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Uebersicht  der  fiir  den  dritten  Zeitraum  dieser 
Geschichte  henützten  morgenländischen 

Quellen. 

I.  Allgemeine  Geschichten  der  Regierung     Suleiman**  /.  * 

und      Seliine  JJ.  « 

a)  TabakahU'rnwmäUk  we  deredk^oM  mesiMk,  d.  i. 
die  Classeo  der  Läoder  und 'Stufen  der  Stratten»  von  Mu- 
Hqfa  Däeheldyiide,  dem  NtschandichU  cest^  u  J.  d.  H.  gib 
(1667),  insgemein  der  grosse  Nischandschi  genannt,  ein 

Folioband  von  571  Blättern ;  abgeschrieen  zuSzolnok  i.  J. 

S(i57Ö) «  d.  i.  schon  zwölf  Jahre  nach  der  Vollendung 
Werkes ;  in  meiner  Sammlung« 

2)  Tarichi  Sultan  Suleiman,  d.  i.  die  Geschichte  S.  Su- 
/e/man's  von  Ferdi,  vom  Beginne  seiner  Regierung  bis  zum 
Jahre  949  (i542),  ein  sehr  schön  geschriebener  Quariband 
von  364  Blättern ,  von  der  Hand  Mustafas  ,  eines  Prinzen 
von  osmanischem  Gebliite  ;  in  meiner  Sammlung. 

5)  Stdeimaniuune,  i.  die  Geschichte  Suleiman's,  vom 
Mnfit  JbdulaflfKaratichelebiftuie,  in  zurej  Exemplaren,  das 
eine  voUstHndig,  ein  kleiner  Folipband  von  180  Blättern « 
das  andere  unvollstäudig«  ein  Quartband  von  169 Blättern*. 

4)  Tariehi  PeUeheun,  d.  i.  die  Geschichte  des  Fünf-' 
idrehnm,  welcher,  von  türkischem  Vater,  in  Fünfkirchen 
geboren,  verschiedene  Statthalterschaften  als  Sandschakheg, 
und  i.  J.  io32  (1622)  die  von  Bakka  als  Beglerbeg  beklei- 
dete, eine  vortreffliche  pragmatische  Geschichte,  von  der 
Thronbesteigung  S.  Suleiman's  bis  aufs  Jahr  1041  (i63i). 
Der  Verfasser  erzählt  die  meisten  Begebenheiten  seiner  Zeit 
als  Augenzeuge,  die  früheren  aus  dem  Munde  seines  Vaters 
oder  anderer  Augenzeugen  mit  Berücksichtigung  der  gleich- 
zeitigen, ihm  aus  Uebersetzungen  bekannten  ungarischen 
Geschichtschreiber«  Klein-Folio,  317  BI9lttert  dann  auf  der 
k.  k.  Bibliothek  au  Wien  Nr«  127,  und  ein  sehr  sdidnes 
Exemplar  in  der  Bibliothek  des  Domcapitels  von  Ollmttts« 
wovon  in  dem  Archive  für  Geschichte ^  Geographie  und 
Statistik  i8a8  Nr»  87     88  &.unde  gegeben  worden. 

•)  Saleitnamiame  o(l«r  das  Bach  Snlrnnra*«,  gvreimt  rtm'Sekmmi  avf 

der  biblioteca  Barberini  zu  Rom  ,  ein  sehr  schön  geschriebenes  Exemplar. 
Diäaaa  sabört  unter  die  sogenannten  Schehname  oder  Heldenbücher ,  von 
^aen  die  frnberen  scboa  in  den  vorigen  Bänden  aafgefdbrt  worden  sind. 
Der  von  S.  Selim  II.  zum  Schchnametischi  oder  Epo«  -  Sänger  bestimmte 
Dichter  war  der  Perser  Fetkaltah  Aarif.  IVchst  demselben  sang  noch  die 
Thalen  Suleiman's  im  Metrum  des  Schabname  der  MoUa  Ahmed  Parapara- 
fade,  gest.  i.  J.  968  (i56o)  ;  dann  der  Dichter  liiahrtmi,  welcher  Suleiman's 
Eroberungen  bis  2U  der  von  Bagdad  beiclu-ieb. 


5)  Tnrichi  Selaniki ,  d.  i.  die  Geschichte  des  Thessa- 
lonikers ,  beginnt  mit  d«*n  «Irey  letzten  Jahren  der  Regie- . 
rung  Suleiman's  ,  und  geht  bis  in's  Jahr  1008  (1699).  Die 
liegebenlieilen  dieses  Zeitraumes  von  sechs  und  dreyssig  Jah- 
ren crzälilt  der  Verfasser  durchaus  als  Augenzeuge,  indem 
er,  von  der  Belagerung  Szigeth's  an,  alle  Feldziige  mitmach-  1 
te^und  die  ansehnlichen  A ernte erst  eines  Ceremonienmei- 
sters«  dann  eines  PrUsidenten  derRerhnungskainiocrn  von 
Mekka  undll|edina,  und  endlich  vonAnatoIi  bekleidete.  In 
dieser  Eigeotoiafl  hatte  er.  Gelegenheit ,  besonders  statisti- 
sche Angaben  mit  Genauigkeit  zu  liefern,  durch  deren  Reich- 
thum sein  Werk  auch  alle  anderen  Geschichten  bey  wei- 
tem übertrÜFt.  Ein  kleiner  schön  geschriebener  Foliant  fon 
Ü43  Seiten ;  in  meiner  Sammlung. 

II.  Special-  Geschichten. 

A.  J)0i  Regierung  Suleiman's  /.  > 

6)  Töricht  Fethi  Rodas ,  6,  l  die  Geschichte  der  Er- 
oberung von  Hhodos,  arabisch  von  Ramafan,  dem  Arzte 
Suleiman's«  welcher  der  Belagerung  als  Augenzeuge  bey- 
wohnte.  Im  Auszage  übersetzt  von  Tercier  in  den  Mii- 
moires  de  TAcademie  des  inscriptions  T.  XXII. 

7)  Tarichi  Fethi  Hodos  j  d.  i.  die  Geschichte  der  Ero- 
berung von  Rhodos,  von  IVcisi ;  in  meinem  Exemplare 
seinem  Insclia,  d.  i.  seiner  Briefsammlung,  angehängt. 

8)  Ghnfewali  Mohadsch  ,  d.  i.  deij  siegreiche  Feldzug 
von  Mohacs»  von  Khmalpaschqfade  ;  auch  unter  dem  Titel: 
Tesuariehi  AU  dman,  d.  i.  Geschichten  der  osmanischen 
Dynastie«  von  der  Thronbesteigung  Suleiman's  9S6  (t5$o) 
bis  zur  Eroberung  Ofen's  nach  der  Schlacht  von  Mbhacs 
i*  J.  953  (1526)9  in  zwey  Exemplaren  ;  das  eine  ein  Quart- 
band von  123,  und  das  andere  von  83  Blättern.  Ein  sehr 
schön  geschriebenes  Exemplar  dieses  Werkes  befindet  sich 
auf  der  königlichen  Bibliothek  zu  Dresden. 

9)  Ghüjewati  fslrughun  n.'c  ifstuni  Belgrad,  d.  i.  die 
Siege  von  Gran  und  Stuhlweissenburg,  oder  der  ungarische 
Feldzug  V.  J.  1642  bis  1644  1  von  Sinanlschaiisch  ^  demsel- 
ben, welchem  Barbarossa  auf  Befehl  Suleiman's  die  Denk- 
würdigkeiten seines  Lebens  in  die  Feder  dictirte;  ein  Quart- 
Band  von  190  BlSttern  in  meiner  Sammlung,  und  auf  der 
königlichen  Bibliothek  zu  Paris  Nr.  75,  ^ 

xo)  Fethnamei  Sigeiwar,  d.  i.  das  Buch  der  Eröbe^ 
rung  von  Szigeth«  gereimt  von  Meradug  29  Blätter,  Octav  *. 

')  Feikmmiiei  Si/s^et ,  *\.  i.  dat  Bach  der  Eroberang  vo«  Ssfgellr,  ge- 
reimt son  jigehi ,  In  Huihclil  ( Ihiilfa'ü  biblio^raplnscham  Wbi-terhuche  auf- 
fioführt.  Ich  habe  daMethe  eben  ao  weaiu  auninden  können ,  ala  die  bey> 
oen  folgtnditt  Werlte:  Seß  datUan,  d.  1.  di«  fiebeiiEraihluDgeii,  die  Ge-  ' 
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B.  Der  Regierung  S,  SelimU  U» 

11)  BerkulJefnani fi  fethil  Osmani,  d.  i.  Jemaniscber 

'  Blitz  in  firofa^rung  osmanischcr,  vom  Scheich  Ktitbeddin  aus 
Mekka,  gest.  J.  d,  H.  990  (i582),  ein  kleiner  Folioband 
von  ao6  Blättern  9  geschrieben  i.  J.  986  (1&75) ,  in  mei- 
ner iSammlung,  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Parit  in  vier£xem- 
plaren  Nr.  826,  826  A,  827  und  828. 

12)  Kitabul  -  liUschatiil  iwußrelul-  semen  ß  tarichil  Je- 
men., d.  i.  das  Buch  kostbarer  Kronen  über  die  Besitznah- 
me Jemen 's  durch  das  Scliwert,  ohne  Nahmen  des  Verfas- 
sers, auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Paris  Nr.  820,  im  IV.  BaO' 
de  der  Notices  vom  Frcyh^  S,  de  Sacy  S.  Öi2  angezeigt. 

i5}  MalhaUuti'mraa,  d.  i.  die  Onente  der  Liditer« 
von  Ahmed  Ben  Just^f  Ben  Mohammed  Firuf,  auf  der  kö* 
nislicben  Bibliothek  zu  Paris  Nr.  28. 

24}  Bulughul "  merarn  ß  tarichi  daulei  Mewlana  Beh^ 
ram,  von  Mohammed  Ben  Jahja  el^Mutajib  el  Harn^fi  ^ 
febidi,.d*  i.  die  Erreichung  des  Wunsches  in  der  Regierung 
unseres  Herrn  Behram ,  d.  i.  des  Statthalters  von  Jemen , 
Nachfolgers  Sinaopascha's «  auf  der,  königl.  Bibliothek  zu 
Paris  Nr.  829. 

15)  FeLliei  Jemen,  d.  i.  die  Eroberung  Jemen's  ,  ge- 
reimt von  JSihali ,  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  Nr.  479  *• 

16)  Selimnatnei  Ussuli,d,  \.  das  Buch  Selim's  von 
welcher  schon  anter  dessen  Hofstaat  gehörte ,  als  er  noch 
zu  Magnesia  Statthalter  war  $  ein  Octavband  von  69  Bl.  ^ ; 
in  meiner  Sammlung. 

17)  Täriehi  Felhi  Kibris  j  d.  i.  die  Geschichte  di^r  Er- 
oberung von  Cypern,  von  Slrek;  geschrieben  i.  J.  d.  H.  ^62 
(1Ö74),  klein  Octav,  63  Blätter,  in  meiner  Sammlung. 

18)  Tarichi  Fethi  Kibris ,  d.  i.  die  Geschichte  der  Er- 
oberung Cvpern's,  vom  Imam  Ahmed  verfasst  i.  J.  dt  U. 
ti6o  (1740^»      meiner  Sammlung. 

•chichte  der   drey  letzten  Regierungsjahre  Sultan  Suleiman't,  der  EroLe- 
nng  von  Szi*;etli,  des  Todes  Suleiman's  und  der  Thronbesteigung  Selitn's  IL9 
Ton  ^ali  Mustafa  Ben  jihtned,  dem  als  Patclia  von  Dschidda  verstorbenea 
Terfasser  der  Ünivcrsal  -  Geschiebte  Kunhul '  ytchhar ,  d.  i.  die  Fundgru- 
be der  Kunden,  xu  Parts  auf  der  Bibliothek  des  Ai'senal«,  und  unter  den 
Hindfchrifiea  der  vpn  äaint  Germain  Nro.  118.  AfaäireUd  Maharibf  d.  1.  Sei- 
lenbeit  der  Sehlechten ,  die  Besehreibanff  des  Bruderkriege«  swiichea  den 
Prin/en    Selim  und  Bajefid  ,  gereimt  von  y/ali ,   dem  eben  erwähnten  Ge- 
tcbichuchreiber.  Auaser  diesem  Werke  ^a/i*/  besteben  noch  zwe^  gereimte 
Epopöen  aber  dieeen  Bruderkrieg ,  nähinlich  :  vom  Derwisch  Eumi,  und  too 
Jkmed  aus  Kermian  ,  beyde  diese  Gediclite  fuhren  den  Titel:  Jhckemg' 
mamr,  d.  i.  das  Buch  des  Klieves. 

*)  Ausser  D/thali  besan^jen  noch  die  Eroberung  Jemen's  in  beeonderen 
Gedichten  die  Dichter  Rumuß  und  Mimaji  (Aali  BL  35o).  i*)  Ein  Änderet 
Selimname  verfasste  Sehehabit  der  Sohn  Sebnkri't,  dee  TerntieM  de«  Se- 
iimname  *  die«e  zwey  Selimname  sind  also  uohl  zu  unterachciden  ,  indem 
^ciiukri  /  der  Vater  Schebabi's,  die  Thaten  S«*|im'a  I.,  und  Schehabi,  der 
&hn  SchuiLri'«  ,  di«  ThiOeii  Seliai'e  11.  becasg.. 


III.  Biographißche  fVerke, 

19)  Achlaki  Suleimani,  d.  i;  die  Eigenschaften  Sulei- 
nan'sy  vom  Dichter  PurL  Eine  Charakteristik  seiner  grossen 
Eigenschaften«  durch  den  Commentar  seiner  Gedichte  dar- 
gestellt« ein  Octavband  von  106  Bl.;  in  meiner  Sammlung. 

20)  Gendschinei  Achlak ,  d.  i.  der  Schatz  von  Eigen- 
schaften; eine  lobpreisende  Lebensbeschreibung  Mustafa 
Sokolli's ,  des  Statthalters  von  Ofen,  Neffen  des  Grosswe- 
firs  Sokolli;  ein  grosser  Octavband  von  178  Blättern«  aber 
picht  vollständig;  in  meiner  Sammlung. 

21)  Ghafewati  Chaircdduipascha,  d.  i.  die  Siege  Chai- 
reddinpascha's  (Barbarossas),  von  demselben  auf  Befehl 
Suleiman's  dem  Tschausche  Sinan  in  die  Feder  gegeben, 
in  zvvey  Ausgaben;  die  erste  weitschweifig  in  grobem  Tür- 
kisch, die  zweyte  in  reinerem  abgekürzt,  nach  welcher  der 
Auszug  in  der  Geschichte  der  Seekriege  verfiisst  ist.  Die  er- 
ste in  Quart  89  BL «  die  zweyte  in  Octav  13O  Bl. ,  in  meiner 
Samtnlung;  von  der  ersten  ein  prächtig,  aber  nicht  correct 
geschriebenes  Exemplar  auf  der  bibUoteca  ßarberini  zu'Rom, 

22)  Hadaikul-Hakaik  ß  iekcmüUel etch- Schakaik^  d.  U 
die  Gärten  der  Wahrheiten  in  der  Ergänzung  der  Anemo- 
nenthcilchcn ,  die  Fortsetzung  des  grossen  biographischen 
Werkes  Taschköprifade's  von  Aiallak  Ben  Jahja  Neu^ifade, 
tausend  Biographien  von  Gesetzgelehrten  und  Scheichen  , 
von  der  Regierung  Suleiman's  bis  zu  Ende  der  Murad's  IV. ; 
ein  Folioband  von        Blättern «  in  meiner  Sammlung. 

S3)  Cfialifeiul-ruesa,  d.  i.  der  Nachfolger  der  Staats- 
SecretSre,  die  Biographien  der  Reis  Efendi«  vonBevfm  Ah" 
med  ^fendu  Gross-Octav ,  107  Bl.  - 

ly.  Samndangen  pon  GmadgeseUen  and  StaaUichreiben. 

2^)  Kanunamei  Suleiman  j  d.i.  die  Grundgesetze  S.  Su- 
leiman's »  zusammengetragen  von  Ebtuuud  und  Mohammed 
dem  Nis€faandsehi..Zwey  Bzemplare  in  meiner  Sammlung 
und  auf  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Wien  Nr.  94. 

s5)  Munschiati  Sultan  Suleiman  s  d.  i.  die  Staatsschrei- 
ben S.  Suleiman's,  enthält  vierzehn  Schreiben  Suleiman's 
und  die  Tagebücher  seiner  acht  ersten  Feldzüge;  ein  Fo- 
liobahd  i5  Zoll  lang  und  9  breit,  von  4o5  Blättern.  Wahr- 
scheinlich einer  der  vonFeridun  dem  S.  Murad  III.  in  eilf 
Bänden  dargebrachten  Sammlung  von  Staatsschriften.  Den 
Fund  dieser  einzig  kostbaren  Handschrift ,  so  wie  der  mei- 
sten obigen,  verdanke  ich  dem  Hrn.  Dolmetsch  Ritter  v.  Raab. 
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Fünf  und  zwanzigstes  Buch» 

Suleimans  J des  Grossen^  des  zehnten  Sultans  der  Osmanetiß 
RegierungsanlrkL  Ghc^alis  Empörung  gedämpft.  Erster  Feld" 
zug  nach  Ungarn  ,  Belgrad' s  Eroberung,  Tractat  mU  FenC" 
dig,  Ztv^ier  Feläzug  wider  Rhodos  ß  Belagerung  und  Er* 
oberung  pon  Rhodos»  Persische  und  russische  Bolhschqfl^  Ibra*' 
him  des  Grouw^firs  Hochzeit  mit  Suleiman's  Schwester  und 

sein  Zug  nach  Aegj^plem 


T)ie  Begebenheiten  sind  Frucht  der  Natur  und  der  Historische 
Menschen.  Gross  ist  immer  die  Natur,  auch  wenn  ih-  ^fj^'"'ß'<'it 

der  ttfcie-' 

ren  ruhigen  Gang  keine  Revolution  unterbricht;  die  rungStde^ 
Begebenheiten  sind  nicht  immer  durch  ihre  Urheber  Grasten, 
gfoss ,  sondern  oft  durch  der  Betrofleuen  Menge  und 
durch  die  Wichtigkeit  unübersehbarer  Folgenrethe :  ^ 
aber  grosse  Theten  und  Werke  entstammen  immer 
grossen  Seelen  und  Geistern,  sey  es,  dass  sie  jene  selbst 
Tolibringen,  oder  darstellend  verewigen.  Solche  Thaten 
und  Werke  und  ihre  Urheber  sind  meistens  nur  spar- 
sam gesäet  in  dem  weiten  Gebiethe  der  Völliergeschicli«- 
le,  aber  keinem  Reiche,  das  jemahls  durch  Grosse  und 
Macht  in  der  Geschichte  vorgeherrscht ,  fehlt  der  Blu- 
thenmoment,  in  welchem  sich  alle  Keime  der  Cultur 
n^d  Thatenkraft  zur  Entvrickelung  ans  Licht  gedrängt« 
and  den  höchsten  Flor  seiner  Macht  und  Grösse  her- 
bey geführt  haben,  oft  ohne  der  Herrscher  Zuthun^  in 
unumschränkten  Reichen  oft  nur  durch  der  Gebiether 
schöpferisches  Werde ,  mit  welchem  Licht  und  Leben 
ins  Daseyn  getreten.  Grosser  Herrscher  Regierungen, 
schon  an  und  für  sich  wichtig  und  anziehend,  sind  es 
doppelt  und  dreyfach,  wenn  durch  dieselben  der  Gie- 
belpunct  der  Macht  und  Grösse  der  Völker  und  Rei- . 
che  bestimmt  wirdi  wennsie  als  Eroberer,  Gesetzgeber 
und  Staatskünstler  nicht  nurihreVorfahren  und  Mach« 
III.  1 
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folger  bey  ureitem  überragen ,  sondern  wenn  die  Epo- 
che ihres  Wirkens  in  eine,  auch  übris^ens  durch  j^rosse 
Begebenheiten  und  grosso  iNJaiiner  neben  einander  be- 
stellender Reiche  und  Volker,  geschichtlich  merkwür- 
dige Zeit  fällt.  Desshalb  ist  Suleiman's  des  Geselzgchcrs, 
'  des  Präc/iiigerij  des  GrQ.<i£m  Regierung  die  wichtigste  und 
merkwürdigste  in  der  Geschichte  des  osmanischen  Bei* 
ches.  Ihm  dankt  dasselbe  den  höchsten  Flor  seiner  Gros- 
se und  Macht,  durch  weise  Staatsformen  und  Gmndge* 
setze,  dnrch  Erweiterung  des  Gebiethesder  Länder  und 
Kenntnisse-,  durch  grosse  Thaten  im  Kriege  und  Frie- 
den ,  durch  grosse  Werke  des  Geistes  und  der  Bau- 
kunst. Er  ist  bey  Svciteni  der  grösste  Herrscher,  -wel- 
chen die  Geschichte  der  Osnianen anfzinveisen  hat,  der 
Einzige,  welchem  Europa's  Geschichtschreiber  nicht 
mit  Unrecht  den  Beynahmen  des  Grossen  beygelegt  ha-' 
ben ,  während  ihn  die  osmanischen  bescheidener  nur 
den  Gesetzgeber  nennen.  Die  Zeit  seiner  Begierung  war 
auch  übrigens  eine  durch  die  Fülle  grosser  gleichzei- 
tiger Begebenheiten  überaus  merkwürdige,  denn  weniv 
ge  Zeitpuncte  der  Weltgeschichte  sind  für  Geist  und 
Gemüth  anziehender  und  aufregender,  als  der  Beginn 
des  sechzehnten  Jahrhundertes ,  wo  bald  nach  Anieri- 
ca*s  Entdeckung  Europa*s  Staatensystem  sich  zu  bilden 
begann,  und  mit  der  Reformation  ein  neuer  Umschw ung 
von  Begriffen- und  Bestrebungeiv  anhob.  Endlich  haben 
in  der  alten  und  mittleren  ^Geschichte  selten,  und  in 
der  neueren  noch  nie  so  viele  durch  Klugheit  und 
Thatenkraft  oder  Liebe  für  Wissenschaft  und  Kunst 
ausgezeichnete  grosse  Herrscher  gleichzeitig  auf  Thro* 
nen  g^esessen,  als  damahls,  wo  Heinrich  VUL  und  Franz  /. 
den  von  England  und  Frankreich  verherrlichten,  Papst 
Leo  X.  dem  Jahrhunderte  wiederaufblühender  Kunst , 
und  Kaiser  Carl  V.  dem  der  Reformation  ihre  Nah- 
men an  die  Stirn  hefteten ,  wo  der  Stuhl  des  Dogen 
durch  Andreas  Grittis  Staatsweisheit  rühmlichst  gefüllt 
ward,  wo  Astrachan's  Eroberer,  f^assilji  Johannowitsch  , 
des  russischen  Beiches  künftige  Grösse  begründete,  und 
Sigmund  /.  vierzig  Jahre  lang  die  Wohlfahrt  Pohlens  • 


Digitized  by  Google 


befestigte,  wo  in  Persieii  Schah  Ismail,  des  Reiches  der 
Ssafi  Stifter,  und  in  Indien  der  Grossmogolen  grösster« 
Schah  Ekber,  asiatischen  Herrschern  die  Fackel  wei  • 
ser  Staatseinrichtungeu  vortrug  Mit  Fürstea  solcher 
Grösse  wetteifernd  trat  Snleiman  auf,  der  Enu  und-  ^ 
nicht  der  Zwej'te  seines  Nahmens.;  jenen  früheren  Sn- 
leiman 9  den  thronanmassenden  Bruder  tmd  Nebenbuh- 
ler Mohammed*8  I. ,  haben  die  Osmanen  nie  als  recht* 
massigen  Herrscher  anerkannt,  und  nur  europaische  Ge- 
schichtsclireiber,  und  nahmentlich  Iranz-üsische,  haben 
denselben  als  Sultan  eingeriilu  t,  so  wie  sie  dem  späte- 
ren die  Nahmen  des  Frächligcn  und  Grossen  beygelegt; 
den  Geschichtschreibern  seines  Volkes  heisst  dieser  nur 
der  Erste  ,  der  Gesetzgeber  der  Herr  seines  Jahrhundert 
les^i  der  Feilender  der  pollkommenen  Zehnzukl  ^,  Wohl 
nennen  sie  ihn  den  zwejrten  Suleiman,  das  heisst  aber  den 
zweyten  Solomon,  denn  Suleiman  wird  Salomon*s  Nähme 
Ton  den  Arabern ,  Persern  und  Türken  ausgesprochen. 
Diesem  glückbringenden  Nahmen  sammt  dem  für  Mor- 
genländer nicht  minder  glückbedeutenden  Umstände , 
dass  Suleiman  am  Eingange  des  zehnten  Jahrliundertes 
der  Hidschret  geboren  worden,  dankte  derselbe  das  gün- 
stige Vorurtheil,  womit  die  Völker  seine  Thronbestei- 
gung bewillkommten,  und  ihm  selbst  konnte  des  Nah- 
mens nnd  Geburtsjahres  glücklicher  Zu£all  und  glückli- 
che Vorbedeutung  nur  anspornen,  dieselbe  durch  Tha- 
ten  zu  bewähren.  Des  geschichtlichen  Vorurtheiles  der 
Morgenländer,  dass  mit  dem  Eingange  jedes  Jahrhun- 
dertes  ein  grosser  Mann  aufstehe,  welcher  dasselbe 
ringend  bey  den  Hörnern  fasst,  und  siegend  seine  Zeit 
sich  unterwirft,  ist  schon  in  dem  zweyten  Buclie  die- 
serGeschichte,  beym  Auftreten  Osman's  als  Reichsgrün- 
ders mit  dem  Beginne  des  vierzehnten  Jahrhundertes 
der  christlichen  Zeitrechnung,  gehörige  £rwähnung  ge- 
schehen ;  aber  der  zweyte  die  Zehnzahl  betreffende 
Aberglaube  und  die  gunstige  Anwendung  desselben 


•)  RoberttOQ  Gharle«  Y.  II.  nennt  nur  die  lliilfie  dieser  gleLcbzeitigen 

Crossen    Herrscher,  niilimlich:  I.en  ,  Carl,  Franz,  Hiinricn  und 
man.  ^)  SsaUibi  KUaa.      üaauut.      ösahii)-al-aascliii-et  el-kamilat. 


auf  Suleiman  bedarf  hier  noch  einiger  erläuternden 
Worte. 

n'ichtioheit        Wenn  gleich  in  der  alten , von  Pythagoras  aus  dem 

bty  den  lUor^ 

Morgenlande  herüber  gebrachten  Lehre  von  der  Be« 
ti  .,,üind€rm.  denUaoikeit  der  Zahlen  die  Sieben,  als  die  anf  die  Epo- 
chen der  Natur  und  die  Entscheidung  der  Begebenhei- 
ten einwirkendste ,  nach  der  Brey  und  Eins  als  heilige 
•   Zahl  den  wichtigsten  Platz  behauptet,  so  gilt  doch  die 
Zehen  noch  vor  der  /7rr  (der  pythagorischen  Tetraktys) 
als  die  vollkommenste  aller  Zahlen,  weil  mit  dersel- 
ben der  Cyklus  der  Zähler  geschlossen  ,  wieder  von 
vorne  anfangt.  Die  sinnliche  Bewährung  dieser  Voll- 
kommenheit findet  der  Morgenländer  in  den  Fingern 
und  Zehen ,  in  den  zehn  Sinnen  (den  fünf  äusseren 
nähmlich  und  fiinf  inneren) ,  in  den  zehn  Theilen  des 
Korans  '  und  den  ^ehu  Lesearten  ^  desselben,  in  den 
zehn  Gebothen  des  Pentatench ,  in  den  zehn  Jüngern 
Mohammed*8  S  in  der  zehnfachen  Untertheilung  de& 
Heeres  (Decurio    Centurio    Chiliarche      in  den  zehn 
astronomischen  Himmeln  S  und  in  den  dieselben  nach 
orientalischen  uralten  Vorstellungsarten  leitenden  Ver- 
nunftgenien f.  Nach  diesen  uralten  Vorstellungsweisen 
von  der  Wichtigkeit  und  Vollkommenheit  der  Zehn- 
zahl konnte  das  zehnte  Jahrhundert  der  Hidschret 
und  der  zehnte  Herrscher  der  Osmanen  sieh  in  ihren 
Augen  nicht  anders,  als  höchst  wichtig  und  moment* 
voll  ankünden.  Das  neuirhunderte  Jahr  der  Hidschret, 
in  welchem  Suleinian  geboren  ward,  heisst  dem  Euro- 
päer das  letzte  des  neunten,  dein  Asiaten  das  erste  Jahr 
des  zehnten  Jahrluindertes.  ^Vie     inmr  als  der  Herr, 
des  neunten  Jahrhundertes  da  steht,  so  Suleiman  als 
der  Herr  des  zehnten,  und  wie  die  morgenländische 

■)  Diese  zelin  Theile  lieissen  yfschr,  die  zur  Lcsiine  derselben  in 
den  AJu.süheen  lipslimnilen  l^eser  Buscht  clman.  S.  TVJoui  ii<lj»>.i  D  Olisson. 
^)  Die  «ieben  und  dcinu  /.dien  Leaeailcn  oder  Aiis^alif-n  des  Korans  -<<indl 
Oer  Gej:i'n*tflticl  tli  r  Jinmi- hii afet ,  d.  i.  der  K  oranslpsekiinjJe.  Diese 
Zehen  Jüti^pi-  sind:  hbnhikr ,  Onmr ,  Osiuan  ,  y/li  j  Tothn  ,  Sobett  ,  Snnfi 
Iba  hbi  Jf  akasSf  Stiad  lU'n  Seid,  yflutnn  nfiman  Srht  i  i  j  (ibeide.  *')  (>n- 
baichi.  Jii/-bo$rhi,  h  Btiibaschi  S.  InüliluU  de  Tin»our.  pari«  1787» 
P*^-  y4  ^"'(^  7^-  ^)  1^'^  Sieben  Planelenhimmel «  der  seilte  der  de«  Thier« 
kioisps  ,  der  neunte  der  Fixsterne  und  der  zrlinte  des  ThlOllM  GoitM 
im  Uesatir  und  ia  den  teven  teas  de«  äuiian.s  von  Aude« 
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Geschichte  in  dem  Leben  jenes  Eroberers  die  Neun 
als  besonders  bedeutend  hervorhebt,  so  in  dem  dieses 
Gesetzgebers  die  vollendende  Zehn.  Im  ersten  Jahre  des 
zehnten  Jahrhundertes  der  Hidschret  geboren ,  trat  im 
ersten  Viertel  desselben  Suleiman ,  der  zehnte  Sultan 
der  Osmanen,  in  der  Bluthe  männlicher  Kraft  und  vor- 
geabter  Herrschertngenden  auf;  hochbegQnstigt  von  der 
Natur  durch  vorzügliche  Eigenschaften  des  Geistesund 
des  Gemüthes ,  durch  volle  Thathraft  und  hohen  tJn- 
ternelimuugsoeist  erschien  er,  von  der  Prophetenglorie 
seines  Nahrnens  umgeben ,  den  Osmanen  als  ein  gott- 
gesandter Herrscher,  auf  dessen  zu  hoffende  Thaten 
die  Stimme  des  Volkes  sogleich  das  Wort  des  Korans« 
welches  der  Ueberbringer  von  Salomon*s  Schreiben  an  - 
die  Königinn  von  Saba  spricht :  Denn  diess  ist  pon  Sah^ 
mon ,  und  diess  ist  im  Nahmen  des  'AUmilden ,  des  Allere 
bannenden,  auf  das  glücklichste  in  Anwendung  brachte  f. 

Mit  der  Nachricht  des  zu  Ograschhöi  verheimlich-  -^"^^'J^^'^.*'^ 
ten  Todes  Selim's  war  der  Kiaja  der  Silihdare,  Sulei-  pd  und  Hui" 
man  A<^a ,  als  Eilbothe  nach  Maornesia,  wo  Sullan  Su*-  .  ^j^""^*  , 
leiman  als  Stattlialter  residirte,  und  der  dritte  Wefir,  926. 
Reglerbeg  Rumili's,  Ahmedpascha,  aus  Furcht,  dat^s  gj.  **-^*P'* 
das  Geheimniss  den  Truppen  vor  der  Zeit  verlautba- 
ren möchte,  nach  Adrianopel  abgefertigt  worden  ^  So- 
bald aber  von  Magnesia  die  Nachrieht  zurückgeflogen  4 
kam ,  Sultan  Suleiman  habe  die  Reise  nach  Gonstanti-  • 
nopel  angetreten,  berief  der  Grosswefir  die  Leibwa- 
chen Ssolak  zusammen ,  und  eröffnete  ihnen  des  Sul- 
tans Tod.  Sie  warfen  ihre  Mätzen  zur  Erde,  heulten 
laut  auf,  und  im  ganzen  Lager  wurden  die  Zelte  nie- 
dergerissen zum  Zeichen  der  l'rauer  des  Heeres.  Der 
Grosswefir  versiegelte  die  Wagen  des  Schatzes,  trug 
dem  zweyten  Wefir  Mustafa  und  dem  Ferhadpascba 
die  Sorge  auf,  den  Leichnam  nach  der  Besidenz  zu  ge- 
leiten, und  eilte  selbst  als  Eilbothe  verkleidet  dahin, 
om  bey  der  Ankunft  des  Herrn  denselben-,  zu  empfan- 16.  Schewwai 
gen  K  Sonntags  am  dreyssigsten  September  schiffte  Su-  30.  s^t  iSm. 

•)  Dschelairide's,  cJes  grossen  Nisclianclschi,  Oeschichte  Bl.  17  und  de« 
Hbdü  iUrAUchdebifad«  AbduUfif  Efendi  Bt.  9.  ^>  Dtchelalfaiie  bi.  17.  ■  / 
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.  leiman  mit  drey  Galeeren  von  Skntari  nach  dem  Serai  - 

über,  wo  ihm  die  Janitsciiaren  mit  dem  Begehren  des 
Thro/ibesteigungs-Gesclienkes  entgegen  kamen  f.  Nach-  ' 
mittags  traf  der  Grosswefir  ein ,  sogleich  wurde  der 
Haudkuss  der  Huldigung  sowohl,  als  der  Diwan  der 
Traner  und  des  Begräbnisses  auf  den  folgenden  Mor- 
■7.  Schewwaif^etL  Verkündet  Am  ersten  October*^  trat  mit  derMor- 
1.  Oet^isao.  genröthe  Suleiman  in  Traner  jgekleidet,  nnd  vom  ein« 
zigen  Gros&weßre  begleitet >  aus  dem  innern  Gemache 
in  den  Hnldigungssaal ,  von  dem  Jubelgeschreye  der 
Tschausche  bewillkommt.  Der  Mnfti  nnd  die  Ulema, 
dann  die  übrigen  lleichs-  und  llorbeainten  küssten 
huldigend  die  Hand  des  neuen  Herrn.  (  iCgen  Mittag  traf 
die  Nachricht  ein,  dass  des  \aters  J^eiche  sicli  dem 
Thore  von  Adrianopel  nahe  f  .und  Suleiman  ging  der- 
selben bis  vor  das  Thor  entgegen  ^.  Die  Paschen  stie- 
gen vom  Pferde,  und  trugen  den  Sarg,  neben  welchem 
der  Sultan  zn  Fuss  einher  ging.  Sie  setzten  denselben 
auf  der  Höhe  des  sechsten  der  sieben  Hügel  der  Stadt, 
welcher  dem  griechiscBen  Patriarchat  am  nächsten  liegt, 
nieder,  und  nachdem  das  Leichengebeth in  S.  Moham- 
nied's  Moschee  verrichtet  worden  war  Suleiman's  er- 
ster Regierungsact  der  Befehl,  dass  aul"  diesem  Hügel 
zur  Ruhe  des  Vaters  Grabcapelle,  Moschee  und  Schu- 
iS-  SchevfwtUle  sich  erheben  sollen*^.  Am  dritten  Tage  seiner  Anwe- 
a.  OctfiSao.^®^^^^^  Coustantinopel  wurde  der  Schatz  geöffnet, 
um  die  Forderungen  der  ^mppen  mit  Thronbestei«- 
gungslohn  und  SolderhOhung  zu  befriedigen  ^  Die  Ja- 
nitscharen,  welche  bey  Sultan  Selim*8  Thronbesteigung 
jeder  dre3rtaiisend  Aspern,  d.  i.  fünfzig  Ducaten  erhalt 

'  ten  hatten  forderten  jet^t  fünftausend  «>,  die  üSrigen  im 

■  • 

")  Fertli  Bl.  6  und  der  venet.  Gesandtsckaftsbericht  in  Morini  Sonu- 
to  XIX.  B...'')  Dschel«lf«de  Bl.  18  und  der  veaetianiscbe  Bericht  .vom 
I.  Oetober :  a  Baad  smontaü  tottero  ia  catta  e  11  ßol  a  piedi  andano 

aprcsso  il  Patrinrcato  in  uno  Inco  dito  Mysahoi  (dieser  Nnliine  soll  licissen  : 
Mirja  Seraji).  üsohelallade  BJ.  18.  <=)  Dschelallade  Bl.  18.  Abdulafif 
Efendi  fil.  9  und  im  venetianiscUen  Berichte :  dove  posero  auesta  catsa  com 
il  corpo.  Venelianischcr  Bericht  in  Marini  Sanuto  XIX.  B.  Li  2  Olto- 
bre  cavö  dal  Casne  (Cbafine  ya^a  Schatz^  sachetU  607  di  aipri  Sont.  /'u/10 
per  dar  ai  Janizeri,  e  a  matuUtto  per  i  UM  del  Casne,  eh»  seno  in  jidriu^ 
nopoli.  ')  Ssolükfade  bey  dem  Thronantritte  S.  Selim's  Bl.  82.??)  Vencli«- 
niscUer  Bericht  in  M.  Sanuto  XIX.  B.  Li  Janiseri  volono  atpri  5ooo  uno, 
•.per  U  Agemt  (RekruMn)  jispri  Sooo. 
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selben  Verhältnisse  mehr.  Die  ersten  erhielten,  was  vor  ; 
acht  Jahren  die  Sipahi,  Silihdare,  Ghureba  und  Ulu- 
fedschi,  jeder  das  Drittel  des  Geschenkes,  mit  verh'alt- 
nissmässiger  Solderhühung,  die  Sipahi  und  Silihdare 
von  fünff  die  Ghnreba  yon  viert  die  Ulufedschi  von 
drey  Aspern  täglicher  Zulage  *.  Die  Agas ,  welche  ihm 
als  Kronprinzen  zn  Magnesia  gedient,  wurden  mit  Aem- 
temnnd  Geschenken,  und  sein  Hofmeister  Kasimpa- 
scha  mit  der  Wurde  eines  Wefirs,  d.  i.  mit  drey  Ross- 
schweifen, beehrt  Nachdem  er  auf  diese  Weise  in 
den  ersten  drey  Tagen  seiner  Regierung  den  Pflichten 
gegen  den  Vater,  das  Heer  und  die  Diener  genug  ge- 
than,  sprach  er  sogleich  die  Grundsätze  seiner  Herr- 
sdiaft,  strenge  Gerechtigkeitsliebe  nnd  wohlth'atige 
Grossmoth  t ,  durch  Thaten  aus. 

Sechshundert  unglückliche  Aegypter,  welche  Sul- 
ftan  Selim  aus  ihrem  Yaterlailde  nach  Constantinopel  Suieiman*$, 
geschleppt  hatte ,  erhielten  die  Freyheit  in  ihre  Hei-  g^l"ssckrci. 
msth  zurückzukehrtn.  Unter  die  persischen  Kaufleute, 
welchen  die  \vider  Sultan  Seliin's  allgemeines  Verboth 
des  persischen  Handels  eingeführten  Waaren  wegge- 
nommen worden,  wurde  mehr  als  eine  Million  von 
Aspern  als  Entschädigung  vertheilt  ^.  Der  Aga  der  Si- 
lihdare wurde  wegen  Unordnungen ,  d'eren  sich  seine 
Mannschaft  schuldig  gemacht,  abgesetzt «  nnd  i&nf  der 
Schuldigen  hingerichtet  ^  endlich  der  Kapudan  der 
Flotte  Bschaaferbeg ,  welcher  seiner  Grausamkeit  wil- 
len unter  dem  Nahmen  des  Blutigen  bekannt  war ,  auf 
die  Anzeige  seines  Kiaja  sogleich  seiner  Stelle  ent- 
setzt, und  hierauf  nach   ordentlich  gepflogener  Un- 
tersuchung und  geführten  Beweisen  seiner  Missetha- 
ten  zum  abschreckendenBeyspiele  aufgehangen/^.  Sol- 
cher Müde  nnd  Strenge  Kunde  durchflog  das  weite 
Beich  bis  an  die  äussersten  Grenzen  schneller ,  als  die 
Kundmachnngsschreiben  der  Thronbesteigung ,  wel- 
che einige  Tage  nach  derselben  an  die  grossen  Statt- 
halter des  Reiches,  nahmentlich  an  Chairbegin  Aegyp- 

•)  Dschelalfade  Bl.  iQ.  Aali  Bl.  3t3.  ^)  Dsclielalfiide  Bl.  iq  nnd  Fciüi 
Bi.  8.      Ferdi  ßl.  9.  ^)  Feidi  Bl.  9.  DschelaiQidc  Bl.  ao  Aali  Bl.  nS^ 
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ten ,  an  den  Soherif  von  Mekka  und  an  den*  Chan  der 
Krim  erlassen  worden  t.  Ber  zollpflichtigen  Ragnsaner 
Geschenke ,  welche  an  Silber  und  GoldstofT  sich  auf 

achtlausend  zweyhundert  achtzis^Ducaten  beliefen,  wur- 
den gnadig  angenommen ,  iukI  ilire  llandelslreyheilen 
besläti<;t  In  dem,  an  Chaiibeg  erlassenen  Best'ati- 
gungs-Fermane  heisst  es:  „Mein  edler  Bel'ehl,  der  wie 
,ydas  Schicksal  beruft  und  wie  das  Loos  eingreift,  ist« 
„dass  die  Reichen  und  Armen,  die  Städter  und  Feldbe- 
,^wohner,  die  Untergebenen  und  Unterthanen,  Alle  dir 
^u  gehorchen  eilen  sollen  $  würden  aber  einige  ihre 
„Pflicht  zu  vollziehen  weilen ,  so  sollst  du  dieselben , 
„Seyen  es  Emire  oder  Fakire  ,  mit  der  Hinrichtung  be- 
„theilen,  und  nacli  dem  Spruche  :  In  der  IVicdcri'fv^rllung 
„lif'gt  Euer  Leben  Ihr  l'or^eselzlc ,  sollst  du  alle  Vcrwir-  • 
„rung  in  Ordnung  bringen,  Du  wirst  dann  Unsere  Gna- 
,,den  empfangen  und  Unsere  iiuld  wird  dich  umfan- 
figen.  Du  wirst  den  Spruch:  Detm  weil  ikr  dankbaj-  sej-d , 
ffWill  ich  Euch  Grösterea  noch  erzeigen  ,  bewähret  finden , 
^und  vermög  des  andern :  Dankbarkeit  perbvwgt  di^  Fori- 
„dauer  der  Gnaden,  sollst  du  niit  dankbarem  Fleisse 
;,den  Inhalt  der  von  meiner  hohen  Pforte  erlassenen 
„Befehle  vollziehen ,  den  Sinn  derselben  wohl  fassen , 
„die  in  deinem  Gebiethe  wohnenden  Grossen  undKlei- 
„nen  mit  Gerechtigkeit  zu  schützen  nicht  unterlas- 
„sen  u.  s.  w."  Hierauf  Chairbeg  in  seiner  Antwort : 
'  ^£r  habe  die  frohe  Bothschaft  der  Thfonbesteigung 
^und  den  hohen  Bestätigungs-Ferman  von  Kairo  und 
y^bis  an  Nubien*s  und  Kairawan*s  Gränzen  kund  gemacht« 
yydurch  Kanzelgebeth  nnd  -Mfinze  sey  die  Majestät  des 
yySultans  anerkannt«  von  allen  arabischen  Scheichen 
„Seyen  glückwUnschende  Bothen  eingetroffen,  und  ihre 
„mit  Geschenken  begleiteten  Schreiben  würden  näch- 
„st^ns  mit  seinem  eigenen  Thronbesleigungsgeschenke 
„übersendet  werden."  Gleicher  Befehl  ward  vermuth- 
lich  auch  an  den  Statthalter  von  Syr^en,  Ghafalibeg«  er- 

•)  Engel's  Geschichte  von  Bagufa  S.  i  >8,  wo  aher  der  Anliilt  der  I\e- 
Kierimt;  öuleimvn'i  um  ein  gvn^es  Jahr  zu  irühf  näbmhch  schon  i5iy,  ang«- 
MUt  i»t. 
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lassen,  aber  statt  gleicher  Nachricht  bereitwilligen  . 
Gehorsams  kam  die  unwillkommene  des  versagten. 
Dschanberdi  Ghafali  von  (ieburt  ein  Slavoiiier,  welcher 
als  £ntir  der  Mamiuken  den  vorletzten  Sultan  dersel- 
ben, Kanssu  Ghawri,  »cliändlich  an  Selim  verrathen-f 
vud  für  seine  Verrätherey  mit  der  Statthalterschaft  von 
Syrien  belohnt  worden  war,  hatte  *nicht  sobald  die 
Nachricht  "^on  des  Sultans  Tode  erhalten,  als  er,  denAu-»{.  ,oot  iSm^ 
genblich  zur  gänzlichen  Abschüttehing  osmanischen  Jo- 
ches für  ^nstig  erachtend,  sich  des  Schlosses  von  Da- 
maskus bemächtigte ,  Beirut  durch  einen  seiner  Scla- 
•ven  besetzen  liess,  und  zwey  andere  ins  syrische  Ge- 
birge und  nach  Aegypten  absandte,  um  die  Drufen  und 
Araber  aufzuwiegeln  t.  Den  StatthalterAegyptens,  Chair- 
l)eg,  lud  er  zu  gl  eicher  Empörung  ein,  ihm  die  Leichtig^ 
keit  des  Unternehmens  unter  einem  jung'en  unerfahrenen 
Herrn  wie  Suleiman  vorspiegelnd  * ;  dieser  antwortete 
schlau,  er  möge  sich  zuerst  jSyriens  und  dei^  Vormauer 
desselben,  Haleb*s,  bemächtigen,  alles  'fibrige  werde, 
dann  leicht  seyn.  Ghafali*s  Schreiben  aber  sandle  er 
sogleich  durch  einen  seinigen  Vertrauten,  !Nahmens 
Alaji ,  nach  Constantinopel  ab 

Anfangs  Novembers  brach  Ghafali  mit  fünfzehntau-  Gha/aiPt 
send  berittenen  Turkmanen  und  Mamiuken  und  mit  ^'^21»^**" 
achthundert  Flintenschützen  von  Damaskus  nach  Con« 
stantinopel  auf ,  und  gleichzeitig  setzte  der  dritte  We-, 
fir  Ferhadpascha,  welcher  zum  Feldherm  wider  die 
Rebellen  ernannt  worden^  zu  Kallipolis  mit  viertausend  JifO/ilfeAe  910. 
Janitacharen  und  viertausend  Sipahis  über  den  Helles-  **** 
pont,  um  sich  mit  den  seinem  Oberbefehle  unterge- 
benen asiatischen  Truppen  des  Beglerbegs  von  Kara- 
man  und  Schehsuwaroghli's ,  des  belehnten  Herrn  von 
Sulkadr,  zu  vereinigen  ff.  Meister  von  Tripolis,  Beirut 
und  der  ganzen  syrischen  Küste,  stand  Ghafali  vor  Ha- 
leb,  dessen  Befehlshaber,  Karadsohapascfaia,  mit  den 
an  sich  gezogenen  Begen  von  Antiochien,  Tripolis^ 
Hama  and  Himss  die  Stadt  tapfer  vertheidigte.  An- 

■)  Suheiti  BI.  49,  Kodscliibeg  BI.  io3.  D$cholal(ade  Bl.  22.  Ferdi  Bl.  ii. 
iali  ßJ.  234.  ÖMldklade  Bl.  100.  AiMlulafiT  Eleodi  Ui.  11.  LuÜi  Bl  ai. 
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n.  D«&  derthalb  Monathe  dauerte  die  Belagerung  %  welche 
Gharali  aufhob,  sobald  er  von  der  Annäherung  Ferhad'» 
pascha's  die  Kunde  erhalten  '\  Er  Kehrte  nach  Damas- 
kus zurük,  stellte  eine  Gasterey  au.,  wozu  er  die  fünf- 
tausead  Janitscharen,  welche  als  osmanische  Besatzung 
zu  Damaskus  zunickgeblieben  wareiif  einlud,  und  das 
Gastmahl  in  eine  Janitscharen- Vesper  verwandelte^  in- 
dem .er  sie  überfallen  nnd  insgesammt  morden  Hess  f. 
Indessen  waren  die  vereinten  Truppen  Ferhadpa8cha!s 
nnd  Schehsnwaröghli^s  in  Eilmärschen  angekommen , 
denn  in  vier  Tagen  hatten  sie  den  Weg  von  Haleb  nach 
Damaskus  zurückgelegt.  Vor  der  Stadt  kam  es  an  dem 

17.  Äa>r  017.  Platze  Masstahe  zur  Schlacht :  als  Ghafali  dieselbe  ver- 
»7.  Juin.  iSai.  ' 

loren  sah ,  suchte  er  als  Derwisch  verkleidet  zu  ent- 
fliehen, aber  von  seinem  eigenen  Schatzmeister  Seid 
g-^J^""^»?- Ali  verrathen ,  wnrde  er  ergriffen,  getödtet  und  seui 
Kopf  vor  .die  Füsse  des  Siegers  gerollt  ^.  Auf  die  zu 
Const^ntinopel  eingetroffene  Siegesnachricht  wurde 
dem  Ajaspascha,  bisherigem  Statthalter  von  Anatoli, 
welcher  zur  Zeit  der  Eroberung  Aegyptens  unter  Se- 
lim  sich  als  Aga  der  Janitscharen  so  tapfer  ausgezeich- 
net, die  Statthalterschaft  von  Haleb  verliehen,  Ferhad- 
pascha  aber  befehligt ,  zu  Kaissarije  in  der  Nahe  des 
Berges  Ardschisch  mit  seinea  Truppen  stehen  zu  blei- 
ben, un/  die  Bewegungen  des  pefrs Ischen  Heeres  zu 
beobachten,  welches  Schah  Ismail  in  der  Erwartung 
günstigen  Ausschlages  der  syrischen  Empörung  an  der 
Grenze  zusammengezogen  hatte  ^. 
Erster  Fehl-  Mit  dcm  Kopfc  Ghafali*s  traf  zn  ConsUntinopel 
nacA  i///^'ar«!zu gleich  die  Nachricht  ein,  dass  Behramtschausch,  wel- 
cher mit  Forderung  von  Tribjit  an  den  König  von  Un- 
garn abgeordnet  worden  war,  misshandelt  und  to.dt- 

*)  Oßgi  (2a.  DeccinLro)  vi  ^  levato  l'assedio.  Vcnetianiscner  Consu- 
Uubericbt  ausf  Haleb  bey  Mac.  Sanuto  XXIX.  Baad.  >>)  Dccbelairade ,  Sao- 
lakfade,  Abdalatif,  Aali.  «)  Marini  Sanuto  Anfang!  des  KXX:  Bandet  ■ei- 
ner Geschiclitc,  der  mit  den  folpenilon  Worten  beginnt:  Havendo  con  ffratt" 
dissimajatiga  e  frerjuente  invettigaziontt  tcritto  de  mie  mano  volumi  XX.IX» 
etc.  Der  Bericht  des  Gonaals  von  Damatku«  «d  Rettori  di  Cipro  .*  Entri  U 
5  di  questo  mese  (Fpl)rajo)  tesercilo  vittorioso  turco  —  La  viltoria  <junsi  sensa 
occision  di  niuno  Turcho  —  Furono  tagliati  a  yezti  col  Gazali  iiiorti  5ouo 
da  Damasco.  12.  Febrajo  i'i2i.'')  Dflchelotiade  ßl.  22 — 29.  Ssolakfade  Bl.  loo 
u.  101.  AaiiBl.  224.  Ferdi  Bl.  11— 15.  Abdalafif  11— ao,  Suheili  Bl.  49  «uSo 
Ki»dachibe{  Bl.  104  und  to5.  Lutii  ai.  ^ 
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geschlagen  worden  sey.  J.  »Der  syrischen  Siegeskunde 
freute  sich  Suleiniau  so  sehr,  dass  er  die  Trophäe  des 
Kopfes  zum  Beweise  seiner  Freundschaft  durch  ei- 
nen besonderen  Gesandten  seinem  Freunde),  dem  Do- 
gen Loredano ,  nach  Venedig  senden  wollte  ,  was  der 
Bailo  nur  mit  ^elerJMüheJhintertrieb  *f  über  (die  im-* 
garische  Verletzung  gesandtschaftlichen  Rechtes  vr^r 
er  aber  so  aufgebracht«  dass  er  sogleich  den  Krieg  thä- 
tig  zu  führen  beschloss ,  zn  welchem  ohnedem  schon 
gleich  nach  Autritt  seiner  Regierung  die  Paschen  von 
Semendra  und  Verbosauien  durch  die  Eroberung  von 
Srebernik,  Tesna ,  SoKol  und  Kniu  das  Vorspiel  gege- 
ben hatten.  Die  Besatzung  der  drey  ersten  w  ar  wider 
gegebene  Zusicherung  freyeu  Abzuges  niedergehauen, 
Knin  niedergebriannt «  und  der  tapfere  Bischof  Beriss- 
lo  am  FlüsBchen  Gorenitza  treuloa  ermordet  worden  K 
Der  Beglerbeg  von  Rumiii 9  Ahmedpascha«  erhielt  den 
Befehlt  sogleich  von  Con^tantinopel  gegen  Ipssala  auf- 
zubrechen; fönfzehntausendjAfaben  wurden  geworben, 
dreyhuudert  Kanonen  und  vierzig  Galleotlen  in  Bereit- 
schaft gesetzt  ^.  Suleiuian  selbst,  nachdem  er  erst  den 
Grundstein  zu  der,  dem  Andenken  seines  Vaters  an 
dessen  Grabe  geweihten  Moschee  gelegt ,  und  nachdem 
er  die  Gräber  seines  Vaters,  Grossvaters  und  Urgross- 
Taters  (Selim's,  Baj^nd's,  Mohammed*s)  feyerlich  be- 
sucht hatte  zog  das  erste  Mahl  in  eigener  Person  ins  n.  ttehM- 
Feld.  In  Sofia  stiess  zum  haiserlichen  Lager  Ferhad-  .^pet!  Ti^i 
pascha,  der  bisher  zu  Ipssala  gehalten  mit  dreytausend 
Kamehlen,  welche  Pulver  und  Bley  und  anrkren  Kriegs- 
vorrath trugen ,  auch  langten  die  dreyssigtausend  Ka- 
niehle  an,  welche,  in  Asien  zusammengetrieben,  über 
den  Bospor  dem  Heere  nachgezogen  waren  ^  Den  Ra-  • 
jas  der  Sandschakc  Sofia's,  Semendra  ^  Aladschahissar 
und  Widin  wurde  die  Lieferung  von  zehntausend  Wä- 
gen Mehl  und  Gerste  auferlegt ,  womit  jene  Karaehle 

■)  //  IJn^lio  fece  tanto ,  che  non  fn  mandata  (la  testa)  Uterndo  srriver 
Ini.  Mariiii  Sanuto   XXX.  Band.       l!,tuanli,  Katoriu  XIX.  Band  [>.  225  el 
$cij.  S.  auch  Engei's  Geschichte  von  Servien  p.  437.      Ferdi  Bl,   19  wahr- 
•cbeinlicbnr  als  Aali  Bi.  aa5,  dei*  «m  eine  Nolle  zu  viel*  4oo  SoÜffc  angibt. 
Ferdi  U.  17  u.  19.      Ferdi  ßl.  a3. 
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beladen,  der  Kaufpreis  aber  und  die  LOhtiung  derKa* 
mehltreiber  aas  dem  öfTentltchen  Schatze  angewiesen 

wurden  Von  Nissa  aus  wurde  Ahmedpascha,  der 
Beglerbeg  von  Rnmili,  voraus  £:egen  Sabacz  gesendet, 
die  Renner  und  Brenner  aber  in  /.wey  Heere  sjetheilt» 
deren  eines,  von Mobaauued. Micbaloghli  befehligt,  ge- 
gen Siebenbürgen,  das  andere,  von  Omarbegoghli  ange* 
führt  t  vor  dem  kaiserlichen  Lager  streifend  herziehen 
sollte.  Der  GrossweHr  Piripascha  wandte  sich  mit  tan- 
send  Janitscharen ,  mit  den  Sipahis  und  mit  allen  Afa- 
ben  gegen  Belgrad,  wahrend  Snleiman  über  Alaschehr 
den  Marsch  gegen  Sabacz  verfolgte  ^. 
Erehemnif        Ahmedpascha  bela«^erte  Sabacz  aufs  heftigste,  und 

von  liilara.i,  ^ 

Sabacz  und  aufs  tapferste  vertheidi^ite  sich  die   aus   nicht  mehr 

MdSuwn,  hundert  Mann  und  einigen  Reitern  bestehende  Be- 
satzung unter  ihrem  heldenmüthigen  Anführer  Simon 
Logodi.  Nachdem  die  Türken  den  Wassergraben  mit 
Faschinen  gefüllt ,  hätten  die  tapferen  Vertheid  iger . 
sich  noch  leicht  i^ber  den  Flnss  retten  Können  /  aber. 
auf  sechzig  zusammengeschmolzen,  erwarteten  sie  den 
Stnrm,  der  ihnen  allei^  das  Leben,  aber  auch  das  von 
^.  Schaaben  siebenhundert  Türken  Kostete  ^  Ihre  Köpfe  wurden 

8.  Ja^tiSii.i"  einer  Reihe  entlang  des  Weges  aufgesteckt,  auf 
welchem  Suleiman  am  folgenden  Tage  ins  Schlosszog, 
nachdem  er  den  Eroberer  Ahmedpascha  und  die  Sand- 
schaKbege  zum  Handkusse  zugelassen  Er  befahl  grüs* 
sere  Befestigung  des  Schlosses  mittelst  eines  W^asser- 
grabens  und  die  Schlagung  einer  Brücke  über  die  Sa- 
ve ,  um  nach  Syrmien  überzusetzen.  Er  sass  unter  ei* 
nem  Tschardak  am  Ufer,  um  über  den  Eifer  das  Wer- 
kes zu  wachen ,  und  alle  Agas  des  Heeres  und  des  Ho-* 

'  fes  standen  mit  Stöcken  in  der  Hand  den  Arbeitern 

,  '  nach  ^  Neun  Tage  lang  ward  an  der  Brücke  unabläs- 

sig gearbeitet,  wahrend  welcher  Zeit  die  Nachricht 
einlieft  dass  Semiin  in  die  Haude  des  GrossweHrs  ge- 

°)  Ferdi  Bl.  »4.      Derselbe  Bl.  aS.  Aali  Bl.  asS.  Der  OmirbejfOfjWi 

rpFfJi's  isl,  wie  ntis  Anli  ei  liellt «  rtpr  Solin  Turnrhan's ,  Anli  nrnnt  tioi-li 
den  Statthnller  von  Bosnien  Jnhjapnschnof;hli  Balibe^  und  den  Slaithwllev 
*  von  Seniendra  Chosrewbeg.  ')  I"«t«i«nfi  h.  VII.  und  Tabero  Uber  XI.  Ka- 
ton»  XI^  Band  273.  p.  etc.  «*)  Suleiniau's  Tagebuch.  Nach  demselben  war- 
4«  Simon  Logodi  lebendig  gefangen  genommen.  *)  Suleiman'a  Tagebnslii 
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fallen  %  dass  die  Schlossfrau  von  Kulpenic  ihr  Schlo$8 
Terlassen,  das«  Jabjapascha*8  Sohn  Balibeg  auf  sei- 
nem Sireifzuge  ein  paar  Schlösser  erobert,  und  sech- 
zig Kopfe  abgesclwiitteii  habe  ^.  Arn  zehnten  Tage  stand 
die  Brücke  achtzehnhundert  Ellen  lansr  zum  Ueber-  i3.Srhaaban. 
gange  des  Heeres  fertig,  aber  am  selben  schwoll  der 
Pluss  so  ungeheuer  an,  dass  er  die  Brücke  zerstörte, 
und  dass  erst  acht  Tage  spater  der  Uebergang  möglich  n.Schnahan, 
ward    Einen  Monath  lang  hatte  der  Gross wetir  Piripa-  * 
scha  bereits  bey  Belgrad  gelegen,  als  Suleiman  mit  dem 
ganzen  ilbrigen  Heere  selbst  bey  der  Festung  erschien. 
Ueberlänfer  verriethen,  dass  die  Mauern  am  schwäch- 
sleu  von  der  Seite,  wo  die  Save  in  die  Donau  fallt,  und 
sogleich  wurde  die  Stadt  von  der  hier  vorliegenden  In-  2Q  Schanban, 
sei  aus  mittelst  grossen  (Geschützes  mit  so  grösserem  ^•^"S'"** 
Erfolge  beschossen ,  als  es  den  Belagerten  daran  man> 
gelte  9  indem  es  durch   feige  Flucht  des  Woiwoden 
^on  Hawala  (Cavalla)  mit  dem  Schlosse  iu  der  Tür- 
ken Hände  gefallen  war  ^,  Die  thracischen  (bnlgari-  5.  rtamifan. 
sehen)  Miethtmppeii  verliessen  die  Stadt  •  und  zogen  ^'  ^^^^^^ 
sich  ins  Schloss  zurück,  in  welches  ihneii  als  feigen  und 
unnützen  Mänlem  die  Befehlshaber  Blasius  OUh ,  Ja*^ 
niis  ßothius  und  Joannes  Morgay  kaum  den  Eintritt 
gestatten  wollten.  Diese  vertheidigten  heldenmüthig 
das  Bollwerk  der  Christenheit,  und  hatten  schon  mehr 
ais  zwanzig  Stürme  abgeschlagen  %  als  Suleiman,  auf 
eines  französischen  oder  italienischen  Renegaten  An* 
schlage  den  grössten  Thurm  der  Stadt V  welchen  die 
ungarischen  Geschichtschreiber  den  MeilMhurm,^  und  , 
die  osmanischen  Fürchte,  nichtt  S  nennen  9  zn  untermi'-' 
ntren  und  zu  sprengen  befahl.  Kaum  waren  mehr  vier- 
hundert wehrhafte  Männer  Übrig,  aber  auch  von  die* 
sea  i\ätteii  die  Ungarn  sich,  wie  jene  von  Sabacz,  bis 

')  Sufeiman's  Ta^jebuch.  ^)  Da<sell)e.  Dasselbe  und  Fer«li  BI.  3o.  Das 
Taeebucii  iieiitit  unter  <ien  Berelil«liiiljern  den  bandst  liakbf^  von  Awlutiia, 
««fehei*  tt»a  v«rl»s«cne  Ruipenic  bescl^ie,  den  Sandjichakbe;;  von  Nico* 
jikIis  ßchrant  (iTifl  von  Siliklfi  welche  die  eniÜohcne  Schlott« 

fiiu  verfolg len  *  den  Snndsclinkbfi»  von  Mcirea  Hasanhegy  Sohn  dcM  Omar- 
hfff  t  d«n  ßaitanghli  Pirib'-g ,  jener  ein  Aliküminling  d>  s  Ilrolieids  vun 
>fur«>a  ,  (\\csfr  des  AfImiraU  Moliamnied's  11  ^)  latuanfi  YÜ.  B.  ed  Cot. 
Asriuua  162a  p  QÖ.  *)  Eben  da  £>.  97.  ^  BiiiUu:ia,  f)  JH^taif  hvr  DmIm- 
UüS»  Ai.  a4«  Ve^  Bl.  36. 
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auf  den  letzten  gehalten,  wenn  sie  nicht  durch  der  Ser- 
93.  /tam«/^  yfier  Religionshass  und  den  Verrath  Franz  /von  Heder- 
ag. ASgriSai.var's  und  Valentin  Török's  •  das  Schlosft  endlich  ge- 
gen Zusicherung  von  Leben  nnd  Freyheit  den  Türken* 

zu  überijeben  eezwuneeii  worden  wären.  Diese  hiel- 
.  ten  schlecht  die  i^egebene  Zusage,  denn  sie  säbelten 
mehrere  der  Ungarn  nieder  und  verpflanzten  nur 
die  Bulgaren  nach  Constantinopel  %  wo  noch  ein  Vier- 
tel der  Stadt  und  das  Dorf  am  Bospor  den  Nahmen 
Belgrad  tragt.  Balibeg,  der  Sohn  Jahja^s,  wnrde  zutu 
Befehlshaber  der  eroberten  Festung  ernannt,  zu  deren 
Wiederherstellung  ein  und  zwanzigtausend  Wallachen 
befehliget  wurden.  DreytausendJanitscharen blieben  in 
Besatzung  Mit  Belgrad  fielen  die  syrmischen  Schlös- 
ser Kulpenic  ,  Baridsch  ,  Perkas,  Slanhament,  Mitro- 
-viz,  Carloviz  und  Uilok  in  der  Türken  Hände  \. 
Sie^etsehrei'  Soicher  Eroberung  Herrliclikeit  zu  verkünden,  gin- 
^'"{l^"Je^"  gen  Siegesschreiben  an  die  Richter  und  Statthalter  des 
Reiches  tt  nnd  an  Venedig  durch  einen  Tschausch  als 
Gesandten,  dessen  feyerlichen  Empfang  im  Senat  uns 
die  Quellen  yenetianischer  Archive  aufbewahret  ha- 
ben Am  Tage  nach  der  Eroberung  weihte  Siileiman 
die  vorzüglichste  Kirche  Belgrad's  durch  das  feyerli- 
che  Freytagsgebeth  zur  Moschee  ein,  naclulein  dieselbe, 
wie  sich  die  osmanischen  Geschichtschreiber  ausdrü- 
cken ,  von  Idolen  gereiniget  worden.  Hierunter  mögen 
sie  nicht  nur  die  Kreuze  und  Bilder,  sondern  auch  vor- 
züglich den  heiligen  Leib  der  servischen  Heiligen  iSii^a- 
ta  Painiza,  d.  i.  Säncta  Feneranda,  verstehen,  welchen  > 
Suleiman  den  servischen  Mönchen  zum  Lohne  für  die 
erleichterte  Uebergabe  mit, [nach  Constantinopel  zu 

")  Kiitona  XTX.  Band  S.  3i3  und  nach  Dubravins,  Pray,  Istunnfiy 
und  Engel'«  (ieschichte  von  Servien  S,  455.  Istuanli  ed.  Col.  y.  99.  aber 
nicht  alle,  denn  erstens  erzählen  tUt  fa  aelhat,  dais  Hedervur,  Tinokund 
andere  mit  dem  Leben  davon  kamen  •,  zweytens  meldet  da.s  Tagebuch  Su*'  • 
Iciman's  ,  welches  nicht  im  geringsten  <lie  abgeschnittenen  Kopfe  von  Sa-« 
bacz  verhehlt,  dass  am  3o,  September  4'«  Ungarn  zu  Schill  nacli  Slnnka- 
ment  au  Balibeg  abgeaandt  worden.  Ferdi  Bl.  38.  Dscbelali'ade  Bi.  45. 
«)  Ferdi  ^o.  *)  Marini  Sanofo  XXXII.  Band.  »8.  Ottohre  venne  POrntor 
turco  Chntil  Ciaus  i-estilo  di  casacha  rosa  per  rallegrarsi  thlla  creazioiie 
di  Dose  e  sianißcar  la  vittoria  di  Iielgrado,evtt\äeil  vom  Senate  ein  Gc- 
achenk  ton  dreykondert  Dacaten.  S.  aach  Lnugier  HUtoir«.  d«  la  Republik 
qn«  de  Veniae.  L.  XXXIIL  p,  11. 
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nebmen  erlaubte  * ;  aber  nicht  lange  genossen  sie  die- 
ses heiligen  Soldes  der  Terrätherey,  indem  zu  Con- 
stantinopel  der  griechische  Patriarch  gezwungen  ward, 
diese  Reliquie  sammt  einem  Arme  der  heil.  Barbara 

und  einem  Madorinenbilde  um  zwülftausend  Ducateii 
zu  Kaufen  ^.  Nachdem  die  Truppen  belohnt,  die  Obris^- 
keiten  der  Stadt  eingesetzt ,  dieselbe  mit  zweyhundert  ^ 
Kanonen  und  Sabacz  mit  zwanzig  versehen ,  und  die 
Wälder  der  Donau-Insel  ausgerodet  worden  waren,  trat 
Suleiman  den  Rückmarsch  nach  Coustantinopel  an,wo 
ihm  die  Bewohner  Glück  und  Heil  wünschend  entge-: 
genkanaen  t« 

Schon  auf  dem  Marsche  hatte  er  den  Tod  seines  i9.0ctober. 
zweyjährigen  Sohnes  Murad  vernommen ,  zwey  Tage  ^^'"^V^*^ 
Tor  seiner  Ankunft  zu  Coustanlinopel  starb  ihm  ehiG  sandten- Eni' 
Tochter,  und  am  zehnten  Tage  seiner  Ankunft  seinte«  »f// ^«IJ^ 
neuniähriger  Sohn  Mahmud  an  den  Pocken.  Sie  wur- 
den  an  der  Seite  ihres  Grossvaters  Selim  bestattet  ^ 
Die  Wefire  begleiteten  die  Leiche  zu  Fuss  ^.  Sich  der 
Traner  hinzugeben  verwehrten  die  Diwane«  welche  ge» 
halten«  die  Audienzen «  welche  den  glückwünschenden 
Bothschaftern  Ragnra*S9  Russland*s ,  Venedlg*8  ertheilt 
werden  mnssten.  Den  BaguOlem  wurde  in  Antwort 
die  Zollfreyheit  in  allen  türkischen  Häfen  und  Handels- 
plätzen und  die  Erlaubniss  für  ihr  Bedürfniss  Getrei- 
de einzukaufen  ertheilt  ^.  Auf  das  Gesuch  des  russi- 
schen Gesandten  Tretjack  Gubin  Hess  Suleiman  dem 
Chan  der  Krim  bedeuten,  dass,  wenn  er  Rnssland  beun- 
ruhigte ,  er  sich  seiner  Ahndung  aussetzen  würde.  K 
Mit  Wassilji's  Gesandten  ging  der  Beg  Iskender  von 
Menkub  als  Gesandter  an  Wassilji,  welcher  in  der  ' 
Folge  den  Edelmann  Morofow  mit  freundlichen  Schrei- 
ben nach  Constantinopel  sandte,  ohne  £rfolg  gewünsch- 
ten schriftlichen.  Vertrages     Mit  Venedig,  welches  seit 

•)  EnfjeP«  Geschichte  von  Seivien  S.  455,  nach  Brutot  und  Istuanfiy 
welcher  die  Heilige  PtUa,  und  Tubero,  welcher  sie  Petita  nennt.  Span- 
doHDO  S.  91.       Ferdi  Bl.  41.  u.  44.   Tagebuch.  Dscbelalfade ,  Ahdulafif. 

Bericht  des  venet.  ßothsL-haft.  Memmo  aus  Constanlin.  vom  29.  October  ♦ 
iSai.  in  Mar.  San.  XXXil.  Band.  «J  Engel'«  GescJucbte  von  RaeulaS.  198* 
Aar«ni«ui  6«ccb.  dca  ruMuchen  Rdches  TU.  Baad  8.  83.  ■}  Kanauiji*« 
Geicli.  Buid  TIL  S.  91  nnd  iiSi 
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^i/o/jarrtm  Su]eiman*s  Regierungsantritte  die  freundschartUchsten 
De^f'iSst.  Vei'^Ä^ti^i^s®  unterhalten  f  wurde  darch  den  Bothschaf- 
ter  ]l[arco  Memmo  der  Friede  erneuert  ^  und  ein  Trao-  , 
tat  in  dreyssig  Artikeln  abgeschlossen  «  dessen  Btfseyn 
allen  bisherigen  Gesohichtschreibem  der  Republik  ent- 
ging t ;  so  gross  war  die  Sorge  derselben ,  das  Staats- 
geheimiiiss  zii  bewahren.  Es  ward  darin  für  die  Frey- 
heit  der  Schirffahrt,  für  die  Sicherlieit  der  Kaufleute, 
für  den  Aurenthalt  der  Gesandten  zu  Constantinopel , 
welche  alle  drey  Jahre  gewechselt  werden  sollten,  vor- 
gesehen. Venetianische  SclayeUi  welche  entflohen^  sol- 
len den  Christen  zurückgestellt ,  weiln  Moslimen ,  mit 
tausend  Aspern  ersetzt  werden«  Küstenraub  wird  zn- 
rfick gegeben«  SchifTbrfichige  sind  frey.Die  Verantwort- 
lichkeit der  SchifTe,  welche  ohne  ihren  Capitaiu  einlau- 
fen, tragt  derselbe;  Mörder  und  Räuber  werden  ausge- 
liefert, in  Rechtshandeln  erscheinen  die  Dragomane 
mit  vor  Gericlit,  Schulden  halber  l^aiin  kein  Bailo  ein- 
gesperrt werden ,  ohne  des  Bailo  Erlaubuiss  darf  kein 
"venetianischer  Kaufmann  reisen.  Biese  sind  von  Kopf- 
steuer Frey,  ihre  £rbschaftsachc;n  besorgt' der  Bailo « 
.  dem.  Handel  der  Barbaresken  mit  Venedig  soll  nicht« 
in  Weg  gelegt  werden «  die  Schiffe  sollen  nur  zu  Con-  . 
Stent inopel  und  in  den  Bardanellen«  und  nicht  zu  Kal- 
lipolis  untersucht  werden.  Endlich  zahlt  (und  diess  sind 
die  beyden  wichtigsten  Artikel,  der  vorletzte  und  letz- 
te) die  Republik  für  Cypera  einen  jährlichen  Tribut 
von  zehntausend  und  für  Zante  von  fünfhundert  Duca- 

• 

ten  Eine  wichtige  diplomatische  Drkunde,  in  wel- 
cher schon  für  die  meisten  Puncte,  über  welche  spate- 
re Tractate  der  Pforte  mit  anderen  Mächten  stipuÜrten«' 
Torgesehen  ist.  Die  Grenzen  wurden,  wie  sie  noch  zwi- 
schen den  bosnischen  Köjiigen  und  der  Republik  im 
vierzehnten  Jahrhunderte  bestanden  hatten,  bestätigt^. 

^)  In  Mnririi  Sanuto's  Gettctticblc  XXXII.  Band  in  exlenso.  ^)  In  den 
VMietiiini«clif»n  Act«*!!  de«  k.  k.  Haukirnbive«  befinden  aich  Biia«i>r  di>ni  F«r- 

nmnp  SuIciir.unN  (aus  Bc^iluKi  am  le'zleii  Scliowwal  i>'9,  'I  27.  Jnüu«!  i5a3 
>  erlassen),  wcklier  tllp  Auircclilballung  der  diucli  flen  Tinctat  vcm  i.Mo- 
ban-em  927  (i.  üec.  if):«.!)  bestäti{>tcn  Giän/.«n  tinsrliärft ,  tlip  fi nliore  tür- 
Aiscbe  Urkunde  i.  J.  1 '{«)2,  linfloi  niil"  ilic  i.  J.  iSijo  zwischen  dem  Kö- 
nige von  Bosnien  und  dem  von  Sualatro  getroHeiie  L'ebeieinkuiilt  der  Grän- 
s«Q  1390 ;  Stephamit  7%twto  BMxBoaua§  äeeUurt  eonfiuiaäpalat,  und  i4o3 1  • 
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So  war  das  erste  Jahr  von  Snleiman^s  Regierung  S'tiHman'i 

verflossen ,  und ,  ruhmvoll  in  Krieg  und  Frieden ,  ein  Prach7und 
würdiges  Muster  aller  folgenden.  Kein  Augenblick  ver-  ^'ß'^ 
floss  ihm  unbenützt  für  die  Geschäfte  des  Reiches,  und 
jeder  seiner  Schritte  bezeichnete  den  grossen  Charak* 
ter  des  Mannes,  des  Herrschers,  des  vollendeten  Mos^ 
lims.  Stets  voll  grosser  Gedanken  und  £ntwürfi»f  sohnell 
und  fest  in  AnsfÜhmng  derselben,  beharrlich  in  seiner 
Meinnng,  eifrig  in  seiner  Religion,  ein  Freund  d6r 
Wissensch'aften  nnd  der  Studien,  den  Christen  eher 
günstig,  aber  spinnenfeind  den  Juden.  Starke  Stirne, 
braune  Gesichtsfarbe  und  ernstes  Aussehen  kündeten 
sein  cholerisches  Temperament,  und  noch  finsterersah 
er  aus,  weil  er  den  Turban  bis  auf  die  Augen  herun- 
ter gewunden  trug  f.  Auch  gab  er  demselben  eine  neue 
von  der  seines  Vaters  verschiedene  Form,  Dieser  tru^. 
ihn  kugelförmig,  Suleiraan  in  vielen  Falten  gewundua, 
so  dass  nur  die  Spitse  der  umwtuidenen  Mftee  hervor 
sab.  Jene  Form  behielt  den  Nahmen  SeUnU,  die  neue 
"wurde  Jusufi  genannt,  sey  es  nachdem  ägyptischen  Jn* 
snf,  sey  es  nach  Jusnf  Ssalaheddin,  jener  und  dieser  . 
ein  lÄuster  hoher  Regentenweisheit.  Höchst  wichtig  ist 
die  Kopfbedeckung  dem  Morgenländer  als  Bezeichnung 
der  Würde,  des  Amtes,  der  verschiedenen  Abstufungen 
der  bürgerlichen  Verhältnisse  und  selbst  der  Religion« 
Unter  Suleiman  erhielt  diese  Abstufung  der  Kopfbin* 
de  und  Turbane  sammt  dem  Kieiderwesen  die  sorg-» 
ISlttgste  Ausbildung    Der  Sultan  allein  trug  den  ho- 
hen Bund  mit  zwey  Federbüschen  geschmückt;  die  We*- 
fire  denselben  unten  breite  und  oben  mit  einem,  durch 
den  Muslin  durchlaufenden  breiten,  goldenen  Streifen 
(Kalevi)  ;  die  Staatsbeamtenden  hohen  Staatsturban, 
nach  dem  Suleiman's  gebildet,  nur  kleiner  (Mudschr- 
u^efe) ;  die  Gesetzgelehrten  den  runden  Wulst  (Chora- 
sani) ;  die  inneren  Leibwachen  die  goldene  Mütze  (Us- 

kul) ;  die  aniiseren,  nähmtich  die  Bostandschi,  die  rothe- 

•      .  • 

Vladiilaus  Hex  cottfirmai  «Uefum  pHif&tgiwm  rtgli  MamitM  conßnk 

*)  Sehtmulnaa«  wilcr  Saleimin. 
III.  Ä 
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lang  herabhängende  Hsnbe  (Barefa);  die  Janitscharen- 
Officiere  die  helmfürniige  ^  mit  Federn  besetzte  {Kn- 
ka)  ;  die  Janitscharen  die  Filzmütze  (Ketsche)  ;  gemei- 
ne Leute  den  zerwühlten  Bund«  Penschani ,  den  ein- 
fachen Turban  (^Dülbend)^  oder  bloss  das  nachlässig  um- 
gewundene  Shawl  (Scßiemle)  ^.  In  der  Begleitung  der 
cofeten«  durch  ihre  Turbane  auf  diese  Weise  nntertcl^ie« 
denen  Hof-  und  Staatsbeamten  ritt  Suleiman  alle  Frey* 
tage  in  die  Moschee,  dem  feyerlichen  Kanzelgebethe 
besrzuwohnen ,  und  ihn  begleiteten  zum  ersten  Mahle 
vier  Wedre,  da  unter  dem  vorigen  Snltan  die  Zahl 
derselben  niedrey  überstiegen  hatte  t.  Diese  waren  der 
'  Grosswefir  Piri  Mustafa  j  ein  geborner  Karamauier  aus 
der  Familie  des  Scheich  Dschemaleddin  Akseraii,  seit 
der  Schlacht  von  Tschaldiran  mit  dem  höchsten  Ver- 
trauen Selim*s,  und  seit  dem  Ende  des  ägyptischen  Feld- 
zngesbdit  der  höchsten  Würde  des  Keiches  beehrt,' üfu« 
giqfa  der  zweyte  Wefir,  ein  geborner  Slavoniert  mit  So-; 
leiman*6  Schwester  vermalt,  Erbauer  der  noch  h^nt6 
'  sein  Andenken  ehrenden  Moschee  zu  Gebifa  (das  alte  Li* ' 
byssa);  F&rhad  ans  Sebenico  gebürtig,  nur  um  zehn 
Jahre  alter  als  der  Sultan,  kriegerisch,  heftig,  ehrgei- 
zig ohne  Mass.  Kasim ,  ein  ergrauter  Staatsdiener,  Su- 
leiman*s  Defterdar  und  Hofmeister ,  als  er  noch  Kron- 
prinz und  Statthalter  von  Magnesia  war  ^.  Kasim  bath 
bald  nach  der  Kückkehr  von  Belgrad  aus  AltersschwSi* 
che  um  Entlassung ,  und  erhielt  ilieseibe  mit  einem- 
Gnadengehalte  von  jährlichen  zweymahl  hundert  lau«- 
aend  Aspern  (viertausend-  Bncaten  nach  damahligetn 
Münzfuss  e)  ^ ,  was  sofort  als  Richtschnur  für  die  Pen- 
sionen  der  Wefire  festgesetzt  blieb.  Sein  Sohn  Ahmed«', 
beg  wurde  zugleich  zum  Saiidschakbeg  ernannt 
Gtündeund        Der  Winter  verfloss  unter  Rathsversammlungen 
^tagXJng  und  Bauten.  Zu  Constaniinopel  erhob  sich  allgemach- 
von  Hhgdot.  dj©        Andenken  des  Vaters  geweihte  Moschee;  au 

der  ungarischen  Gr^inze  'wurden  Sabacz  und  Belgrad« 

* 

•)  Monrndjea  IVObnoii.  »)  Pettchcwi  mad  A»fi  in  der  Litte  der  Wefi- 

re  Sulcinian's.  5o  Aspeni  machten  einen  Durntrn.  Nnrli  Ssdlnkrju?«-  Bl. 
8a  bey  der  Berechnuns  der  TljronLesleifiunes&cschi'ukc  b.  »»viiia'ii  i.  aber 
te.  V^wdi  «.47.  ,660. 
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und  in  der  Nähe  des  letzten  das  Schloss  Hawale  und 
aa  dem  Gestade  des  weissen  Meeres  die  in  der  Nahe 
Ton  Salonik  gelegene  Stadt  Kawale  befestigt,  im  Arse- 
die  Flotte  eifrigst  gerüstet.  Diese  Rüstung  galt  dem 
festen  Sitze  des  Joanhiterordens  |  des  seebeherrsohen- 
den  Rhodos.  Zu  dieser  eben  s.o  schwierigen  als  gla- 
senden Üntemehmnng  bewog  den  Herrscher  der  Os- 
manen  als  Staatsgrund  znerst  die  Abhängigkeit  des, 
so  lang  Rhodos  in  den  Händen  der  Ritter,  christlichen 
Kaperschiffen  Preis  gegebenen  mittelländischen  Mee- 
res, der  Jammer  so  vieler  in  der  Sclaverey  der  Un- 
gläubigen schmachtenden  Moslimen,  die  Nothwendig- 
Keit  der  Verbindung  zwischen  Constantinopel  und  dem 
neu  eroberten  Aegypten  znr  See  sowohl »  als  die  freye 
Fahrt  der  Pilgerschiffe  zn  sichern;  dann  persönlich 
^eRnhmbegierdef  'dnrch  diese  wie  durch  Belgrad's  Er- 
oberung, diezwe^  einzigen  Flecken«  wAche  den  Trinm- 
pheslsnaf  seines  grossen  Ahns  verdunkeln,  aufzuhellen  9 
dort  zu  siegen,  wo  der  Eroberer  Constantinopels  be- 
siegt ward,  und  das  Reich  im  Süden  wie  im  Norden, 
zur  See  wie  zu  Land,  durch  die  zwey  bisher  für  unbe- 
zwingbar gehaltenen  Rollwerke  der  Christenheit,  nähm- 
lich  Rhodos  und  Relgrad,  gleich  zu  schirmen  ^.  Diese 
Gründe  waren  fnr  Suleiman  gewiss  einleuchtend  und 
bewegend  genug«  wenn  ihn  auch  sein  kriegerischer  We- 
ür  Mustafa  und  sein  seeabschiumender  Schifbhaupt- 
mann  Knrdogli  nicht  nur  zur  Unternehmung  ge spor- 
net %  wenh  ihn  der  VerrSther  der  Insel ,  ein  jüdischer 
Doctor  und  der  Grosskanzler  des  Ordens,  der  Portu- 
giese Andre  de  Merail,  insgemein  Amaral  genannt,  nicht 
durch  Schilderung  der  Schwächen  und  Leichtigkeit  zu 
wiederhohlten  Mahlen  dazu  angelocket  hätten.  Eher 

*)  Ferdi,  Stolakfade,  Äali.  ^)  Bourbon,  FonUDiu  und  nach  ihnen  Bo- 
tio  und  Tertot  geben  diese  Gründe  grösstentheils  eben  so  richtig  an ,  als 
die  osmanischen  Geschichtschreiber  :  Dschelalfade ,  Ferdt  und  der  Arnlicr 
Banalaoj  welches  den  Sultan  nls  A^rst  bey  der  Belagerung  begleitete  S. 
Tereter  memoirm  sur  la  pris«  de  /«  HUe  tt  oe  Fbh  fU  Rhedes  en  iSat.  par 
SoUmnn  l[,  (!.).  Momone  de  Tacaddriite  des  inscriptions  T.  XXVI   ]•.  "^y.S. 

üer  Vorslpllongcn  Ivurdoglili's  ci'wähnen  zwar  auch  die  osmsniscitea  Gc- 
telUchUchreilicr ,  aber  die  langen  Reden  desselben  eben  ao  wohl}  als  die 
apocr^pben  Schreiben  der  Wefiie  liätten  sich  Fontanut  und  seine  NacU- 
Schreiber,  KnolUs ,  Mezerajr  und  Andere  lügUch  ersparen  können. 
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als  die  Vorstellungen  der  Treuen,  des  Wefirs  und  der 
Korsaren,  als  die  Kundschaft  des  Yerrathers,  des  Ju- 
den und  des  Kanzlers,  mochte  auf  Suleiman  s  Geist  als 
tnitbewegendef  Grund  der  Staatswohlfahrt  und  der 
Auhmgier  gewirkt  haben  die  günstige  Steliiing  der 
ansseren  Verhältnisse  christlicher  Fürsten  i  deren  Ei- 
nigkeit jetzt 4Ür  die  Osmanen  nicht  zu  furchten  wer^ 
die  Schwäche  des  Königs  von  Ungarn ,  die  Ohnmacht 
des  Papstes ,  der  Krieg  zwischen  Carl  Y.  nnd  Franzi., 
die  durch  die  Erneueniiig  des  Friedens  so  eben  versi- 
cherte Freundschaft  Venedigs.  Der  Zug  wider  Khodos 
war  also  beschlossen,  und  nur  der  durch  das  Gesetz 
selbst  vorgeschriebenen  Form  willen  ein  Schreiben  mit 
I.  Jon.  iSax  der  AufTorderung  gütlicher  Uebergabe  an  den  Gross- 
meister  erlassen,  worin,  wie  gewöhnlich,  bey  Gott« 
dem  Schöpfer  Himmels  nnd  der  Erde  nnd  beym  Gottr 
gesandten  Mohammed «  bey  den  anderen  einmehl  hon* 
dert  vier  and  zT^anzigtausend  Propheten,  nnd  bey  den 
vom  Himmel  gesandten  yier  Gesetzbüchern  Sicherheit 
zugeschworen  ward  t.  Nachdem  das  Schreiben  abge- 
iB-Jun.  i5a2.  laufen ,  lief  auch  alsbald  die  Flotte  aus,  dreyhundert 
Segel  stark  tt,  mit  zehntausend  Soldaten  und  Pioni- 
ren bemannt  %  unter  des  Wefirs  Mustafa  Pascha,  ajs 
des  zu  diesem  Feldzuge  ernannten  Serasker*s,  Oberbe* 
si.  Hedtcheh  fehle»  nnd  zugUich  trat  Suleiman  an  der  Spitze  yon  bey- 
16.  Jimfisu.  läufig  hundert  tausend  Mann  ttt  den  Majrsch  zn  Land 
an,  scdass  er,  am  zweyten  Tage  noch  gegenüber  Ton 
Gonstantinopel  zu  Maldepe  gelagert,  die  Flotte  mit 
günstigem  Wind  vorüber  segeln  sah. 
Marschdurck        "Wahrend  des  Marsches  des  Heeres  durch  Klein- 
Khin^A^n.  j\5jgu  j^jg  gegenüber  von  Rhodos  lief  mehr  als  eine  gün- 
stige Nachricht  ein :  dass  der  Bruder  des  Sandschakbegs- 
beg  von  Hersek  (Herzegowina)  das  dalmatische  Schloss 
Iskradin  (Scardona),  ein  auf  einem  steilen  Felsen  mit 
einem  Hafen  gelegenes  unzugängliches  Räiibemest  ^' 
genommen,  dasi  das  Schloss  der  zwischen  Piscopia 

'  ')  La  Jhtte  dit  Pauttur  arabe  (liamasan)  ne  portoii  que  deux  mille  hom- 
mes  de  debarquement  mveehuit  mille  soldatt  de  marine.  Tcrcier733.  ''jPo- 
tschcwi  BI.  27  spricht  aus  Seihstansicht  des  Ortes.  Ssolitkfadfe  BL  lOa« 
bsclteJalliade  55.  jSpaadugino  uuü  i-erdi  98.  Abduiai'ii  Bl,  4^ 


•(Telos)  und  Limonla  vestUoh  von  Rhodos  gelegenen 

Kleinen  Insel  Haleke  (Chalki)  von  den  auf  derselben 
gelandeten  Janitscharen  mittelst  Minen  erobert  wor-  > 
den  sey  %  dass  Ferhadpascha  der  Herrschaft  und  dem 
Leben  des  Herrn -von  Sulkadr,  SchehsuwaroghliAUbeg« 
welcher  von  Sultan  Selim  nach  Kumach*s  Eroberang 
an  Alaeddewlet*8  Stelle  mit  dem  Lande  belehnt  wor« 
den  war ,  durch  gewaltsame  Hinrichtang  der  ganzen 
Familie  ein  Ende  gemacht  habe'*.  Indess  war  das  erste 
Geschwader  der  Flotte  an  dem  für  Rhodos «  der  dort 
aufbewahrten  Reliquien  willen ,  so  festlichen  Tage  des 
heil.  Joannes  beym  Schlosse  Pavez  verheerend  gelan- 
det, und  zwey  Tage  hernach  die  ganze  Flotte  in  der  »4.  Juiiiuj. 
wenig  Meilen  von  der  Stadt  entlegenen  Bay  von  Pa- 
rambolin.  £in  ganzer  Monath  verstrich  in  Zufuhr  der 
Trappen  des  Krieges  und  Mundvorraths  und  in  £rwar* 
tnng  des  Sultans  ,  -welchem  die  £hre  der  begonnenen 
Belagoning  der  Wefir  SerasKer  wegzunehmen  ,  sich 
nicht  unterstehen  durfte.  Fast  gegenfiber  von  Rhodos 
▼ertieft  sich  auf  demanatoli^chen  Festlande  die  grossct 
und  dnrch  umgebende  Gebirge  von  allen  Seiten  Tor  ' 
der  Gewalt  der  Winde  geschirmte  Bucht  von  Phisco , 
in  deren  Grunde  der  kleine  Ort  Marmaris  liegt,  nach 
welchem  die  Bucht  heut  insgemein  genannt  wird.  Stadt 
und  Bucht  sind  aus  der  ältesten ,  wie  aus  der  neuesten 
Geschichte  bekannt.  Die  Bewohner  von  Marmaris  bat-* 
ten  den  Nachtrab  de»  macedonischen  Heeres,  welches 
Alexander  wider  Darius  führte ,  angegriffen ,  und  als 
Alexander  sie  umzingelte,  erwürgten  die  sechshun- 
dert Yertheidiger  der  Stadt,  Weiber  und  Kinder,  zün- 
deten die*  Stadt  an,  und  schlugen  sich  durch  das  persi- 
sche Heer  ins  unzugängliche  Gebirge  durch  °.  Inder 
neuesten  Zeit,  im  ersten  Frühjahre  des  laufenden  Jahr- 
hundertes,  sammelte  sich  in  der  Bucht  von  Marmaris, 
in  welcher  Suleiman  die  Flotte  zur  Eroberung  von  Kho-  > 

■)  PeUcbewi  Bl.  90.  Saleiman*«  Tnsebuch.  Die  Beielireiban!;  der  La^^e 

6fr  Intel  in  Bahrije.  Dresflner-Kxetnplnr  Bl,  /j."!,  wo  aber  stait  Haleke  ein- 
malil  llareke  und  einmaiil  ^ar  Haie  stcUl.  ^)  Sulettnaa's  Tagelmch  Aali 
Bl.  225.  V.  Begebenheit.  Abdulanf  46.  Dschelalfade  Bl.  ^i.  IlRuratui-ebrar 
Bl  288.  Nochbctui-tewarich  BL  "}  Terci«r  Mcm.  ü«  l'academic  d«s  iu- 
Krip.  XXVI.  p  7\\. 
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dos  vereinte  f  die  englisclie  wider  Aegfpteil  hestimmte« 
dreyhnndert  Segel  stark,  und  lief  von  hier  naclt  Alsr 
xandrien,  wie  Snleimen  naoh  Rhodos^ns  S 
Seiammg  ^cht  und  zwanzigsten  Julius  landete  Suleiman 

von  Jihodos.  ° 

a8.  JuUu«.  unter  dem  Donner  des  ganzen  Belagerungsgeschützes, 
von  mehr  als  hundert  Feuerschlünden,  worunter  zwölf 
ungeheure  Kanonen ,  deren  zwey  grössteu,  wie  die  zur 
Belagerung  Cpustantinopels  gegossenen«  grosse  stei- 
nerne Kngeln  von  eilf  bis  zwölf  Spannen  im  UmCsn^- 
ge  schössen«  wovon  mehrere  noch  heute  in  und  vor  der 
Festung  hemmliegeii ,  die  fast  unglaubliche  Aussage 
der  Gescbichtschreiber  durch  den  'Augenschein  bewah- 
rend t.  Suleiman  besichtigte  die  Stadt  und  die  Verthei^ 
lung  des  Heeres  um  dieselbe.  In  die  Vertheidigung  der 
sieben  Bollwerke  der  Stadt  und  des  Hafens  hatten  sich 
die  acht  Zungen  des  Ordens,  die  französische,  deut- 
schet englische,  spanische,  portugiesische,  italienischOf 
die  von  Auvergne  und  Provence  getheilt«  der  .Gross-  * 
meiftter  hatte  seinen  Pallast  verlassen«  und  stand  am 
Siegerthore  bey  der  Kirche  Maria*s  vom  Siege.  Dieses 
öffnet  sich  auf  der  Nordseite  der  Stadt^  in  derdenbey- 
den  H&fen  derselben  (dem  Mandraccio  und  Galeeren- 
hafen) entgegengesetzten  Richtung,  links  desselben  das 
Bollwerk  der  deutschen  Zunge ,  dann  das  ainbrosiani- 
sehe  Thor  und  das  Bollwerk  der  französischen  Zunge. 
Rechts  beym  Siegerthore  das  Bollwerk  der  Zungen  Au- 
vergne und  Frankreich.  Diese  vier  Bollwerke  verthei- 
digten  die  Nordseite  der  Stadt;  der  Ostseite,  von  wel- 
cher der  Hauptangriff  geschah«  liegt  das  englische  Boll- 
-  werk«  welches  die  osmanischen  Bebgerungsberiohte 
das  Schloss  Bedschne  nennen«  vor«  auf  welches  das 
ambrosianische  Thor  und  der  Pallast  des  Grossmeir 
sters  folgt  ^;  auf  den  südlichen  Mauern  der  Stadt  zu* 
nächst  dem  Hafen  standen  die  Ritter  der  Zungen  Pro- 
vence und  Italien;  den  Hafen  selbst,  wo  die  Portugiesen 
Stauden,  verwahrten  Ketten  und  hielten  sammt  den 

^)  Der  Verfasser  befand  sich  auf  der  eoglitcLco  su  Murroari«  vcrsaiii- 
melten  FloUc.  Toj)Ojjia|ilitsohe  Aasiditen  fttanimdt  auf  eiutr  Beike  la 
die  Levante  iSii.  S.  ;a. 
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fiberamresten  ThürmeA       Erzengels  «ad  d»8  heil. 
Nikolas  jeden  femdiichen  Angriff  von  dieser  Seite  ab*. 
Die  Befehlshaber  des  osmanischen  Heeres  umzingel- 
ten die  Stadt  in  folgender  Ordnung  von  Norden  ge- 
gen Süden.  Vor  den  Bollwerken  französischer  und  deut-  • 
scher  Zuage,  d.  L  auf  dem  rechten  Flügel  des  belagern- 
den Heeres,  lag  Ajaspascha,  der  Beglerbeg  von  Rn* 
mili    und  i^ächst  ihm  bey  den.  Kaliwerken  Anvergne 
und  Spanien  der  dritte  WeGr  Ahmedpasoka.  Anf  der 
Ostseite  im  Mittelpunote  bey  dem  englischen  BoUwer- 
)     he  der  Serasher  und  zweyte  Wellr  Mnstafopascha  «isuf 
dem  hinter  der  Station  Mustafapascha's  gelegenen  und 
das  Bollwerk  beherrschenden  Hügel  S.  Cosmas  und 
Damianos,  nahe  bey  der  Capelle  der  heiligen  Jungfrau 
von  Elemonitra,  ward  Suleimau's  Zelt  aufgeschlagen. 
Vor  dem  südöstlichen  Bollwerke  der  Zunge  Provencet 
d.  i.  auf  dem  linken  Flügel ,  stand  der  Beglerbeg  Yon 
AnatoUf  Kasimbeg«  nnd  neben  ihm  an  der  Üussersten 
Spitze  des  linken  Flttgels  bey  dem  italischen. BoUwer^ 
he  der  Grosiwefir  Piripascha  fw  Der  «Angriff  begann 
am  ersten  Angnst.  dnrch  den  Beglerbeg  yon  Rnmili  >•  Avgtut« 
auf  der  Seite  des  deutschen  Bollwerkes  ;  als  Hüther  der 
ungarischen  Gr'änze  stand  er  den  Deutschen  zunächst, 
und  sollte  dieselben  aiich  hier  zuerst  angreifen.  Ihm 
gegenüber  Bitter  Christoph  von  Waldner,  vormahls 
ConOhur  zu  Fürstenfeld,  Mödling,  Wien  und  Hagenau, 
dessem  Andenken  zn  Plndenz  in  Tyrol  durch  eine  bey 
•einer  Familie  Montag  nach  Martini  gestiftete  Gedacht-' 
nissfeyer  erhalten  werden  sollte  ^  Ein  nnd  zwajtizig<Ka- 
Bönen  beschossen'  die  einfache  Maner  des  deutschen 
Bollwerkes,  nnd  zwey  und  zwanzig  den  festen  Thurm 
von  St.  Nicolas.  Vierzehn  Stückbette,  jedes  mit  drey 
Kanonen  besetzt,  waren  gegen  das  spanische  und  eng- 
lische Bollwerk,  und  siebzehn  solche  Stückbette  gegen 
das  italienische  gerichtet  tt*  Der  ganze  August  verstrich. 

•)  Et  levirent  gründe  etperanee  d*entrer  »ux  ditt  etmtmis —  comme  ils 
•Mfcnt  ddiberi  dt  domwr  un  asstuUt  pmt  ä  MnadintmtL  Le  Bastard  Boiu*-  ' 
l»on.  l*)  Bactard  Bovrlion.  *)  £a  nutiton  de  fFatdnerjonda  pour  ee  Ommh- 

deur  a  Plaudens  Jans  le  Ti'ol  na  annU'ctsairc ,  aui  dcvoit  6tre  cclchre  te 
butdi  d'apret  ia  S.  Martin.  Tei-cier  Mem.  XXU.  band.  p.  753,  beule  weiss 
MB  M  Plaileas  fon  dietw  StiAunK  aichu  mehr. 
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unter  MinMiArbeiteii  dorBeUgmr  und  Geganarbeiten 

der  Belagerten,  befeuert  durch  den  hoben  Muth  des 
Grossmeisters  Villiers  de  Tlsle  Adam,  getohirmt  durch 
die  überlegene  Kunst  des  bey  seiner  Ankunft  aus  Greta 
gleich  als  Grosskreuz  in  den  Orden  aufgenommenen 
venetianischen  Ingenieurs  Gabriel  Martinengo.  Erst  am 
1%.  SehewwaLyierien  September  üfinete  eine  Mine  die  Südseite  des 
^ '*''?***™***''engliechen  Bollwerkes  mit  solchem' Erfolge ,  dass  die  . 
Osmanen  durch  die  Bresche  stürmend  eindrangeUf  sie- 
Jben Fahnen  wegnahmen,  aber  .dann«  als  der  Grossmfi- 
ster  unter  der  Fahne  des  Kreuzes  zum  Beystande  her» 
19,  jbJkHbw«/:  bey  eilte,  mit  dem  Verluste  von  mehr  als  zweytansend 
ii.S«pieiiib«r.jyj^jjjj  zurückgeschlagen  wurden  »,  Ebenso  viel  kostete 
ihnen  der  zweyte ,  sechs  Tage  nachher  an  demselben 
Bollwerke  gelieferte  Sturm,  den  Belagerten  nur  dreys-  . 
f         sig  Mann,  worunter  aber  der  General  der  Artillerie 
und  der  Standartenträger  des  Grossmeisters  ^.  Zwey 
Tage  hernach  drangen  sie  ohne  gesprengtCiMine  durch 
i3.sejitembar.      Breschc  dcs  eugUscheu  BoBwerkcs  ein,  worauf  sie 
Idnf  Fahnen  pflanzten,  deren  eine  der  Comthur Wald- 
.tier  eroberte  und  dem  Schutzheiligen  von  Oberweiler 
weihte  f.  T^s  darauf  ward  der  Yerräther  der  Stadt  ^ 
der  jüdische  Doctor,  als  er  eben  mittelst  eines  Pfeiles 
einen  Brief  ins  osmanische  Lager  abgeschossen,  ergrif- 
fen und  geviertheilt  ^.  Diese  drey  Stürme  waren  nur 
von  einem  Theile  des  Heeres  und  nur  auf  das  englische 
Bollwerk  geliefert  worden,  auf  den  vier  und  zwanzig- 
sten September  wurde  aber  der  Sturin  Tages  vorher 
-fürs  ganze  Heer  und  die  ganze  Festung  ausgerufen. 
Ton  Mittag  bis  Mitternacht  schrien  die  Ausrufer  durch 
das  Lager :  |,Morgen  wird  gestürmt.  Stein  und  Grund 
„gehört  dem  Fadischah,  Blut  und  Gut  den  Siegern  als 
„Beute"     Mit  Sonnenaufgang  wurde  von  der  Nord-, 
Ost-  und  Südseite  gestürmt,  am  heissesten  war  der 
Kampf  am  spanischen  Bollwerke ,  wo  der ,  Aga  der  Ja-« 

')  Bastard  Bourbon.  Sieh  auch  Suleiman's  Tagebuch.  ^)  Bourbon  nflnnt 
deu  General  der  Artillerie  Guyot  de  Marstlkac ,  den  Standartenträger 
Bmury  Mauselie.  Yerlot  vertauscht  gans  unverantwortlich  den  Nahaian 
des  ersten  mit  c{cm  des  Goleoren-Capilains  Michael  yfrf^iUenionl.  Bour- 
bon. Sulftiroan  «  Tagebuch  erwähnt  am  aetbenXagc  dec  heruhorgeschokae- 
nen  Briefe*.     Suletman'«  Ta^ebucli. 
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nitscharen  «chon  eingedrungen  seine  Fahnen  aufge-  B^SUkiiU. 
pflanzt  hatte.  Sie  fielen  alle  in  die  Hände  der  Belager-*^*^*""!**' 
ten ,  und  von  allen  Bollwerken  wurden  die  Belagerer 
zurückgeschlagen.  Fünfzehntansend  ihrer  £rschlagenea 
nullen  die  Breschen  nnd  Griben  *•  Bey  dieeem  Stor- 
mey  dem  ^rdMten  nnd  wichtigsten  der  in  dieser  Belage» 
mng  gelieferten^  leuchtete  nicht  nor  die  Tapferkeit  der 
Bitter  nnd  Layen ,  sondern  anch  der  Elfer  nnd  Hei« 
denmuth  der  Frauen  von  Rhodos  vor.  Dieselben  tru- 
gen theils  Brot  und  Wein  zur  Erquickung  der  ermü- 
deten Krieger ,  theils  Erde  und  Steine  herbey ,  um  mit 
jener  die  Bresche  zu  füllen,  diese  auf  die  Stürmer  zu 
werfen^.  Unsterblichen  Nahmen 9  wenn  gleich  ihren 
eigenen  die  Geschichte  nicht  nennt  ^  erwarb  sich  eine 
Griechinn^  die  Geliebte  eines  «nf  dem  englischen  Boll- 
werke getödteten  Feldobersten*.  Nachdem  sie  ihre  zwef 
Kinder  gekfisst  nnd  ihnen  das  Krenz  an  die  Stime  ge« 
zeichnet,  durchdolcht  sie  dieselben  nnd  wirft  sie  ins 
Feuer  mit  den  M^orten :  dass  euch  der  Feind  weder 
lebend  noch  todt  schände,  wirft  dann  des  Geliebten 
blutigen  Mantel  um  sich ,  und  stürzt  sich  mit  seinem 
Schwerte  in  der  Feinde  dichteste  Schar,  wo  sie  ta- 
pfer kämpfend  den  Tod  der  Helden  stirbt  ^  Suleiman, 
anfgebracht  über  den  misslnngenen  Stnrm «  liess  den- 
selben dem  Beglerbeg  Yon  Bnmili  Ajaspaschft  entgel- 
ten, welcher  abgesetzt-!  yerhaltet«  aber  nach  Tier  nnd 
zwanzig  Stunden  schon  wieder  begnadigt  nnd  in  sei- 
ne Stelle  eingesetzt  ward  t«  Mustafa  der  Serasker  wur- 
de schon  am  dritten  Tage  nach  der  eingelaufenen  Nach- 
richt von  dem  Tode  Chairbegs  an  dessen  Stelle  als 
Statthalter  nach  Aegypten  abgesandt ,  und  an  seiner 
Stelle  übernahm  Ahmedpascha,  der  bisher  dritte  We- 
fir,  die  Leitung  der  Belagerung  ^0  Auch  der  Kapudan 
der  Flotte  Jailak  Mnstafapascha  wurde  seiner  Stelle 
entsetzt,  und  dieselbe  dem  Behrambeg  verliehen  Am 

•)  Bourbon.  Saleiman's  Tagebuch  bekennt  grossem  Verlust.  ^)  Bourbon. 
•>  IVc  hottit,  dicebat,  vilistimus  vivis  aut  mortuis  gemina  nobililatc  conwribut 
vntirctur.  Der  Ingenieur  Fonlaines  als  Aucenzeuue  :  Jacobi  Foulani  de  bell© 
Ilüodiu  L.  11.  Dschelaifade  Bi  67.  SuMiMn's  Ta^ebuoli.  «>  f  crdiBL  64. 
Aali  in  der  Liste  der  Paschas. 
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sukiA.  zw5lfleB  Ootober  Tertiiehte  Aluned  vor  Tages  Anbrach 
das  englische  Bollwerk  zu  überrumpeln;  schon  hatten 
sie  auf  selbem  festen  Fuss  gefasst,  als  der  Janitschareu 
Aga,  Bali  Aga,  verwundet  ward,  und  sie  sich  wieder 
zurückgezogen  Zu  Ende  des  Monaths  wurden  sie 
nach  hartnäckigem  Kampfe  von  d«m Bollwerke  Italiens 
I.  Säk^cke.  nnd  Pfovence  ^  zurückgeschlagen,  Brey  Wochen  ver* 
***  ^  ^  ^'  floeien  unter  theilweieen  Angriffen  der  Bollwerke,  änf 
denen  die  Belagerer  immer  mehr  mid  «MbrFnta  zn-  ge» 
^Moharrtm  binnen  anfingen«  bis  sie  wieder  eiMi  Sturm  auf  das 


»3.  Not.  iSsi.BollwerK  der  Zunge  Italien  mit  einem  halben  Tausend 
1  i.Jir«WrMn.  von  Todten  bezahlten  S  Am  Andreastage  wurden  mit 
^''"'*"'^* .Tagesanbruch  unter  strömenden  Regengüssen  die  Boll- 
werke Spanien  und  Italien  gestürmt;  der  Verlust  von 
dreytausend  Todten  bewog  den  Serasker  Ahmedpa- 
acha  vor  der  Hand  keinem  Sturm  zu  wagen,  sondern 
sofort  die  Belagerung  nur  durch  Laufgräben  und  Mi- 
nen zu  fi^rdern 

Capituhiüon  Ungeheuer  war  der  Yerlust «  welchen  die  Belage- 
■«Sr  ßnu^  ttat  an  Mannschaft  erlitten  hatten,  mehr  als  hunderttau- 
ä»nMmu  ^^^^      gjyfi^^  Feuer,  die  Hilfte  durch  Krank- 

io.DMigBiüi«r.  heiten  ^  Am  zehnten  December  erschienen  nach  auf- 
gezogener Unterredungsfahne  zwey  Türken  mit  einem 
Schreiben,  dem  des  Sultans  goldener  Nahmenszug  vor- 
gesetzt war  ,  um  Unterredung  zu  begehren.  Zwey  Rit- 
.  ter  begaben  sich  zu  Suleiman ,  der  ihnen  freyen  Ab- 
zug zusicherte,  wenn  sie  die  Stadt  binnen  drey  Tagen 
überg&l^en,  widHgenfalla  wftrde  Niemand  mit  dem  Le- 
ben Terschont  und  Alles  bis  auf  die  Katzen  zusam- 
mengehauen  werden  Wiewohl  die  (Tebergabe  zuerst 
in  dem  Gapitel  der  Würdenträger  des  Ordens  und  dann 
in  dem  grossen,  in  welchem  von  jeder  Zunge  zwey 
Ritter  erschienen  i  beschlossen  worden  war «  so  wur-« 

')  Tajjebuch  Suleiman's  und  Bourbon  :  il$  fumnt  repousses  du  (Jil  ter^ 
repUtin  (d'luiie)  et  de  ta  bretche  de  Provence»  ^)  ßourbon.  ^)  Saleimao's 
Tacebuch.  Bourbon.  ^)  Dtbhelalfad«  Bl.  70.  PonUnat  gibt  den  Terlntt 
auf  fünftausend  an.  Bourbon :  j4cmet~Batcha  delibere  de  ne  donner  plus 
d'assauit  mau  sujrure  ces  tranchees  Ramajan.  Terciei*  pag.  755  setzt  die- 
•ea  Sturm  Mieh  «uf  den  9.  Moharrem.  *')  Le  Buscha  jura  sur  sa  Joi  et 
uueiwa  ffii'U  er»  esioit  wart  de  niort  violente  plus  de  ^000  et  4»  ou  5o  mille 
<to  m»lwie ;  BourLon.  0  ^<  V''^  H'esckaiweroit  ni  pttit  ni  grand ,  mais 
jm^mux  ekats  twu  urmt  wi«i.««*  ^iccM.  IXHirJios. 
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den  doch,  weil  dieser  fintschlass  aiioli  Widerspnieli  und 
Tadel  fand,  zwey  spanische  Ritter  an  Suleiinan  bald 
mit  dem  Auftrage  gesandt,  dass  die  Sache  zu  wichtig, 
dass  der  Termin  zu  kurz,  dass,  weil  die  Bewohner  theiU 
Lateiner,  theils  Griechen,  die  Berathung  schwierig,  und 
dass  also  Uuigerer  Termin  vonnöthen.  Saleiman*s  Ant- 
wort war  daher  ein  an  seine  Kriegs-Qbersten  gerichte- 
ter Befehl  f  das  Fener  wieder  zu  beginnen  \  Mit  neuem  *g  H^^^^i^' 
Eifer  gingen  die  Arbeitet^  in  den  Laufgräben  nnd.  Mi-  ' 
BMA  vörwirts.  Dag;  Vorwerk  des  spanischen  Bollwerkes  , 
wurde  gestürmt,  und  da  der  erste  Sturm  abgeschlagen 
worden  war,  derselbe  am  folgenden  Tage  mit  solcher 3<».i»;oA«rrr/«. 
"Wuth  erneuert,  dass  die  Belagerten  sich  hinter  die , 
in  der  Stadt  aufgeworfenen  Gräbe^iii  und  Abschnitte  zu- 
rückziehen und  das  Bollwerk  den  Feinden  Preis  geben  ' 
■mssten  ^.  Der  Mangel  an  Pulver  brachte  nun  die  Ka- 
nonen der  Belagerten  und  die  Gegner  der  Vebergabe 
warn  Schweigen,  Ans  Ihren»  Mittel  wurden  swey  mit 
dnem  Schreiben«  welches ^Tormahls  Sultan  Bajefid  IL 
an  den  Grossmeister  erlassen ,  und  worin  ihm  derselbe 
I3r  sich  und  seine  Nachfolger  den  Frieden  zugesichert 
hatte ,  an  den  Serasker  Ahmedpascha  gesandt.  Ahmed- 
paschar  hatte  kaum  das  ihm  vorgehaltene  Schreiben  er- 
blickt, als  er  es  zerriss  und  mit  Füssen  trat.  Zweyen  an 
diesem  Tage  Gefafigenen  liess  er  Finger,  N^se  und 
Ohren  abschneiden,  und  sandte  sie  so  mit  einem  Schrei- 
ben voll  der  gröbsten  Unbilden  an  den  Grossmeister  ®« 
Dieser  anfs  ausserste  bedrängt^  sandte  noch  drey  Ab- 
geordnete «  einen  Bitter  und  zwey  aus  den  Bürgern 
an  Suleiman«  die  Uebergabe  xu  unterhandeln.  DerVor^ 
trag  derselben  wurde  gegen  Zusicherung  des  freyen 
Abzuges  binnen  zwölf  Tagen  und  Auslieferung  von 
fünfzig  Geissein,  von  denen  die  Hälfte  Ritter,  die  Hälf- 
te Bürger«  unterzeichnet    £ine  Hauptbedingung,  wel- 

•)  Bourl)Oh  am  t5.  Decemlser.  L0  17.  Dec.  let  TWc«  donn^rent 
tmuaiät  ä  ia  Barbactuts  tfEspaignt  —  L*  hndtmai»  (18)  U  vindrent  avec 

froi00  pmissamem  donntr  tauamU  h  ia  dite  Barb»e«mt.  Bonrlion.  Boinr- 
on,  Fontanus  in  der  Basler- Ausgabe  des  Chalcondyla»  S.  493-  ^)  D«« 
ilai  Datum  der  CapiUilation  ,  indem  Bourbon  ausdrücklich  sagt}  dass  am 
iunften  Tage  derselben  ,  d.  i.  «m  mid  •wanzigtten»  welcher  Tag  alt 
der  der  eigentlichen  ErebcnUg  «lg«a«tat  WWdy  «*tltr^f«W<Äli^  die  lÜT- 
kea  in  die  Stadl  Ijiuchcu.  ... 
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*'i)e&iSn. die  zitrey  Abgesandten  der  Bftrger  ganz  Intbe- 
•onders  sich  yon  Saleiman  erbathen,  dass  das  türki- 
sche Heer  sich  von  allen  Seiten  auf  eine  Meile  von  der 
Stadt  entfernen ,  ward  zuletzt  zugestanden  und  für  den 
Augenblick  in  Erfüllung  gebracht;  aber  am  fünften  Ta- 
Staftr  029.  ge  des  unterzeichneten  Vertrages  und  ein  .paar  Tage 
Dec.  der  Ankunft  Ferhadpascha's  mit  fünfzehntansend 

Janitscharen  von  der  persischen  Gränze  im  Lager  nlU 
herten  sich  die  Janitscharen  zwar  ohne  Sohnss  und  oh- 
ne Walten,  sondern  bloss  mit  StOchen  nnd  BMdeln  der 
Stadt,  brachen  das  cosqninische  Thor  mit  Grewalt,  ranb* 
ten,  plünderten,  schändeten  und  entweihten.  Ihr  Haupt- 
augenmerk war  die  grosse  Kirche  S.  Johann's,  in  wel- 
cher sie  die  Gemähide  der  Heiligen  abkratzten,  die 
Statuen  zerschlugen ,  die  Gräber  der  Grossmeister  er- 
brachen, Kirchen-  und  Gräberraub  mischend«  das  Rein- 
ste nnd  Heiligste,  Unschuld  und  Altäre ,  zerstörend  % 
Von  dem  Thnrme  der  Kirche  S.  Johann*s  ward  das  Ge* 
beth  ansgemfen ,  von  den  Zinnen  des  festen  Thnrmes 
S«  Niklas  erscholl  die  türkische  Mnsik^  die  Stimmen 
der  Gebethansmfbr  nnd  die  PanKen  des  Heeres  künde- 
ten dem  Lande  und  Meere  die  glänzende  Eroberung  ^. 
,  Die  sie  hindern  wollten ,  schlugen  sie  halb  todt  und 
zwangen  sie,  ihr  schon  zum  Einschiffen  bereites  Hab 
und  Gut  als  Laslthiere  ihnen  nachzutragen,  die  Cruci- 
fixe  spien  sie  an ,  und  schleppten  dieselben  im  Koth. 
Alles  diess  geschah  am  Christtage  Morgens  zur  selben 
Stande,  wo  Papst  Hadrian  zn  St.  Peter  in  Rom  ^lonti- 
ficirte,  nnd  ein  Stein  atis  dem  Gesimse  Tor  aeine  Ffisse 
fi^l,  als  Wahrzeichen  des  Fall«  des  ersten  Bollwerkes 
der  Christenheit  %  So  waren  die  Hauptponcte  der  Capi* 
tnlation,  der  freye  Abzug  mit  Hab  und  Gut  und  dieUn* 
verletzbarkeit  der  Kirchen  gebrochen  worden ,  ob  auf 
Befehl  Suleiman's,  ob  aus  der  Wefire  Eigenmacht  oder 
der  Janitscharen  ZügellosigKeit  ist  angewiss 

Fontanns  beschreibt  den  Gräuel  als  Aoi^enzea^e  pathetischer  als 

Bourbon.  ^)  Dschelalfade  BI.  71.  «)  Spandugino  Bl.  94.  «*)  Si  ce  Jut  par 
,         ton  commandement  ou  des  Baschat  je  n'en  suis  rien  sa^t  »1er  naive  Bastard 
Boiii'hon,  aber  noch  naiver  meldet  der  venetianische  Botbscbafter  (in  Mu« 


rini  Öanuto's  GMchichte),  wdoher  «ich  im  türkischen  L«g«r  boftodi  disM 
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.Am  folgMideii  Tage,  begab  neb'  4er  Qro««iiieiater  d«9  Grosse 
in«  Lager  zu  Silleimaiit  denn  im  paar  Tage  naeh  nn-  TammeikSHß 
terzeichneter  Capitulation  war  Ahmedpaacha  an  die  'ü^'^^bj^^ 
spanische  Bresche  geritten  gekommen,  und  hatte  ihm 
unter  andern  gesagt ,  dass  der  Sultan  ihn  zu  sehen  und 
zu  sprechen  verlange  *.  Der  Grossmeister  begab  sich   7.  Ssa/er. 
ungern  und  noch  vor  Tage«  hin ,  lange  musste  ^r  im 
Regen  mid  Schnee  vor  dem  Zelte  warten,  denn  es  war  • 
Freytag  nnd  Diwanstag.  Die  Wefire  und  Ferhadpaacha 
wurden  in  feyerlicher  Audienz  zum  Handfcnase  gelassen, 
der  letzte  brachte  reiche  Geschenke  an  silbernen  Schfis- 
seln ,  Becken  und  Bechern  dar  K  Endlich  wurde  auch 
der  Grossmeister,  mit  einem  Kaftan  bekleidet,  herbey- 
geführt.  Lange  sahen  sie  sich  gegenseitig  an,  die  beyden 
Herrscher  ,  welche  erst  vor  zwey  Jahren  zu  gleicher 
Zeit  den  Fürstenstuhl  bestiegen  hatte.:,  und  jet/.t  in  so 
verschiedenen  Lagen  sich  gegenüber  befanden.  Endlich 
brach  der  Sultan  das  Stillschweigen,  tröstete  den  Gross- 
meister damit,  dass  es  Herrscher  Loos  sey,  Stadt  nnd  Land  - 
zu  verlieren«  imd  erneuerte  die  Zusage  sicheren  und. 
ireyen  Abzuges  ^  Hierin  bewies  sich  Suleiman  mensch- 
lich, aber  unmenschlich  am  folgend^a  Tage,  als  er  B.Ssa/er. 
den  in  europäischer  Kleidung  versteckten  Sohn  seines 
Gross -Oheims,  des  unglücklichen  Prinzen  Dschem, 
Tochter  und  Weib  nach  Const^intinopel  zu  fuhren,  ihn 
selbst  und  seine  Söhne  hinzurichten  befahl  ^.  So  muss- 
te selbst  der  grösste  der  Herrscher  der  Osmanen  bald 
nach  seinem  Regierungsantritte  den  blutigen  Zoll  des 
Verwandtenmordes  dem  Herkommen  tyrannischer  Po- 
litik entrichten.  Zwey  Tage  darnach  ritt  Suleiman  nach 
der  Bresche  des  spanischen  Bollwerkes  und  den  Thurm 
S.Niklas,  dieselben  zu  besehen)  den  Bftckweg  nahm  er 
durch  die  Stadt,  beym  Pallaste  des  Grossmeisters  yor- 
bey.  Von  Ahmedpascha  allein  und  einem  jungen  Scla- 
veu  begleitet,  trat  er  in  den  Speisesaal  der  Ritter 

*)  PoBtraoi,  Bonrbon.  ^  DtdielalAde  Bl.  71.  Snleimin't  Tagebach. 

•)  Fontanus  bringt  liier  wieder  ein  paar  selbst  verfertigte  Reden  unter  der 
Formel:  Sic  loquulus  perhibtturt  Bourbon  aber  die  Wahrheit  in' Vor- 
schein. ^)  Fontanu«  und.  noch  glaubwürdiger  Suleinian*t  Taftlnieh. 
'■Smo  AI»  ffi  und  dit  OMMBUciien  GMohichtachreibw« 
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'  und  fragte  nacli  dem  Grossmeister.  Ahmed^ascha  dol- 
metscltte  atif  griechiscli  das  Sultans*  Worte ,  dass  er 

guter  Dinge  seyn  und  auf  längeren  Termin  rechnen 
to.  Stm/er.  mÖchte  ,  wenn  er  dessen  benöthigte.  Der  Grossmeister 
'  dankte,  und  bath  nur  wiederhohlt  um  die  Erfüllung  der 
Zusage,  welche  Suleiman  neuerdings  versprach  In 
den  beyden  folgenden .Tag^n  wurden  fünfhundert  Ja* 
nitscharen  und  eben  so  viele  Festungssoldaten  zum  B&- 
sktze  von  Rhodos  bestimmt,  das  kaiserliche  Grepäcko 
nach  Marmaris  geschafft ,  und  der  Kapiidan  der  Flotta 
'znr  Besitznahme  der  übrigen  St'adte  der  Insel  befeh* 
'^'^Mi^SS  ^'^^  ^*  ersten  Jänner  endlich  des  tausend  fünf  hun- 
dert drey  und  zwanzigsten  Jahres  küsste  der  Gross- 
meister noch  einmahl  die  Hand  des  Sultans,  dem  er  vier 
.  goldene  Gefasse  zum  Geschenke  brachte.  Mir  thut's  leid, 
sprach  Suleiman  zu  seinem  Günstlinge  Ibrahim,  dass 
ich  diesen  Greis  von  Hans  und  Hof  getrieben  ^.  Um 
Mitternacht  schiffte  er  sich  mit  den  Seinigen  nach£ii- 
ropa  ein.  Am  dritten  Morg^  Freytags  wohnte  So» 
leiman  in  der  Kirche  S.  Johann  deAi  feyerliohen  Kan- 
zelgebethe  bey^  vnd  schiffte  sich  dann  sogleich  auf  der' 
Galeere  des  bey  der  Eroberung  von  Piscopia  getOd* 
t^ten  Schiffshauptmanns  Kara  Mahmud  nach  Marma- 
ris ein,  von  wo  er  den  vier  Sandschakbegen,  von  Men- 
tesche,  Karasi,  Aidin  und  Ssaruchan,  und  dem  Oberst- 
Stallmeister  Iskend'erbeg  die  Wiederaufbauung  der 
ITestungswerke  von  Khodos  auftrug  Auch  noch  wäh- 
rend der  Belagerung  hatte  er  einen  Bau  auf  der  Stelle 
TOn  Alt-Rhodos,  von  den  Rittern  Phileremns  oder  Lieb- 
Vinsam  von  den  Türken  Sünbnlü,  d«i.  daaHyacinthen« 
reiche  genannt «  begonnen «  von  welchem  noch  heuto 
dfe  Ruinen,  der  in  em  üppiges  Bad  verwandelten  alten 
Kirche  des  wnnderthätigeu  Gnadenbildes  von  Maria 
Liebeinsam  in  der  üppigen  Natur  mahjierisch  dastehen  ^. 

■)  Bourbon»  FonUnns  kann  «eil  abermahl  nicht  erwehren  ,  lange  Re- 
den Torsabniiiifllf  und  läast  aoear  nut  Ehrfurcht  vor  dem  Groacwcister 
den  Sultan  an  aeinem  Turbane  rucken!  !      Suleiman's  Tasebuch.  '=)Giovio. 

Suleiman's  Tag<.Luc}i.  Ad  moittem  Philtrtmum  super  cujus  vcrticetn 
tjrrannus  Sacelio  Diviparae  virginit  M  baUttiu  sedtmque  arcanarum  libiäi- 
numet  monstruogi  concubitiu  ßluMo  4atm  mcU,  FoBt.  Batkr-Anigab« 
dea  ClulcoodylM  S.  468. 
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Mit  Rhodos  fielen  auch  die  dazu  gehOrigoli  acht  Inseln 
derJoanniler,  nähmlicb:  Leres,  Kot%  Kalymnaf  Misy- 
nis,  TelofSt  Chalkef  Limomav  Syme  unter  dsmankch« 
Herrschaft  K  Die  Grriecbumen  von  Syme «  welche  als 
herfthmte  Tavcherhmen  in  dieser  Eigbnschaft  dem  Be- 
lagerer sehr  grosse  Dienste  geleistet,  erhielten  von  Su- 
leitnaii  das  Vorrecht ,  weissen  Kopfbund  zu  tragen 
AuchPetreon,  das  vom  dentsclien  Ritter  Schlegelhold 
aus  den  Ruinen  des  Mausoleums  auf  der  Stelle  des  al- 
ten Halicarnaasus  erbaute  Schloss,  wurde  geräumt  und^ 
Tervollständigte  die  Zehnzahl  der  Eroberungen  dieses 
Feldzuges.  In  der  Kriegsgeschichte  ist  die  Belagerung 
ytm  Rhodos  nicht  nnr  dorch  den  Heldenmnth  Yilliers. 
de  risle  Adam*s,  sondern  auch  durch  den  ersten  Ge- 
hranch der  Bomhen  von  den  Tfiriien  •  nnd  durch  Mar- 
tinengo*s  Erfindung  der  Gegenminen  und  Minentroni* 
mel  verunsterblicht  ^.  '  '  * 

Nach  dem  Marsche  eines  Monaths  traf  Suleiman  Persische  und 
zu  Constantinopel  ein  %  wo  die  Freude  über  den  wäh-  n,!!hscha/t. 
rend  der  Belagerung  von  Rhodos  gebornen  Sohn  Mo-a9.Jäan.i5a3. 
hammed  hald  durch  den  Tod  des  Prinzen  Abdullah 
getrübt  ward  ^.  Noch  Ycn  Rhodos  aus  waren  die  Sie- 
gesschreiben dieser  f^&izenden  Broberung  an  die  Rieh* 
tci*  des  Reiches  9  ah  den  Chan  der  Krim  und  an  den 
Scherif  yon  Mehka,  von  christlichen^firstennur  an  den 
Bogen  Ton  Venedig  erlassen  und  yondemse&en  beant« 
wortet  worden  s.  Die  Eroberung  von  Rhodos  brach  aber 
auch  das  bisher  von  den  östlichen  Gräuznachbarn,  den 
Schaben  Persiens  und  Schirwans,  beobachtete  unfreund- 
liche Stillschweigen.  Mit  dem  späten  Bedauerungscom- 
pÜmente  über  des  Vaters  Tod  wurde  der  späte  Glück- 
inmsch  znr  Throi^besteignng  nnd  der  zur  Broberung 

« 

•)  In  Marini  Sinuto  XXXTV.  Band  befindet  sich  das  AalTorderungj- 
idmiben  Saleiman'a  :  letteradel  Sign.  Turcho  a  quelU  Ji  Lango  iSaB,  wör-> 
ii  «r  wieder  bey  den  194*000  ProphetMi  und  den  vier  Büchern  den  Ein* 
wohnem  Freyheit   zuschvvört.  ^)   Fontanus  S.  481.  Dschelalfade  Bl.  71. 

Turnet 's  travels  Iii.  Band.  S,  23.  Fontanus  p.  ^01.  Bourbon.  Sulei- 
Mn*t  Tagebuch ;  die  Flotte  lief,  über  Chios  zu  Constanlinüpel  ein.  Span- 
^igiao  S.  97.  0  Snleiman'«  Tagebuch.  3o.  September.  S\  Das  Schreiben  an 
in  Richter  Ton  Brota  in  Soleiman's  TagebucbeM.  XSLBand.'  Bl.  67.  das 
>Q  (Ich  Tatarchan  N.  XJL»  Bi  S4.,  du  «B  4«aOogaB  m  Y«Bftdis  in  A|ar» . 
^•uoo's  Geachichte.  .    .  *  .  ^      .  .  ,  .  - 
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▼oa Rhodos,  welche  jenen  hervorgernfen,  verbunden 
Der  persische  Bothachaller  war  mit  euMm  Geleite  von 
fÜnflumdert  Pferden  zn  Gonttantini^el  angekommen ; 
'  so  zahlreiches  Gefolge  yerbath  sich  Snleiman,  und  er 
durfte  nur  mit  zwanzig  Pferden  begleitet  einziehen  \ 
Dee.  iSsa.  Gleichzeitig  mit  demselben  befand  sich  zu  Gonstanti- 
nopel  der  russische  Bothschafter  Johann  Morosow  ^ 
durch  welchen  Czar  Wassili  einen  neuen  fruchtlosen 
Versuch  machte,  mit  Suleiman  die  blossen  Höflichkeits- 
bezeiguugea  in  wahre  Freondschafts Verbindungen  zu 
verkehren  °. 

£'gJSSL-  Hälfte  des  auf  die  Eroberung  von  Rhodos 

d  Er-  folgenden  Jahres  wurde  der  von  Ahmedpascha  ^  in  der 

/WimT^  Hofftiung  dessen  Stelle  zu  erhalten,  verleumdete  ^  Gross- 

"'"schaahL  Mustafapascha,  seines  Am- 

929.     tes  mit  der  festgesetzten  Pension  von  zweymahlhundert* 

»7.  Jno.  tausend  Aspern  entlassen,  und  seine  Stelle  zugleich  mit 
der  Beglerbegschaft  von  Bumili ,  dem  Vorsteher  der 
kaiserlichen  Pagenkammer  und  Oberst-Falkouier  Ibra- 
himpascha, dem  erklärten  Günstlinge  Suleiman's,  ver-» 
liehen  worden  f.  Sohn  eines  griechischen  Schiffers  von 
Parga  und  von  Jugend  auf  ein  geschickter  Violinspie- 
ler, war  er,  von  tfirkischen  Gorsaren  geraubt,  als  Sola- 
ve  an  eine  Witwe  in  der  Mühe  von  Magnesia  verkauft 
.worden,  die  des  jungen  Griechen  natürliche  Aumuth- 
und  Talente  durch  Schmuck,'  Kleidung  und  Unter- 
richt noch  mehr  heraushob.  Suleiman  als  Kronprinz , 

')  In  Suleiman's  Tagebuche  N.  XXIT.  Bl.  71  vom  1.  Moliairem  gSo 
(9.  Nov.  i523)  tammt  der  AntwortN.  XXIII.  Bl.  71.  Schreiben  des  Schah'g 
von  Schirwau  W.  XXIV.  Bl.  ^3  sammt  der  Antwort  N.  XXV.  Bl.  7.'», 
aus  der  Feder  Haider  Tscbelebi's  dntirt  i3.  Moharrrm  930  (aa.  Novetnb. 
l533}.  **)  Ferdi  Bl.  82;  un  Orator  del  Sophi ,  tfuel  vene  con  5oo  cavalli  ^  i 
quaU  furoHO  manäati  intrio  e  venne  totamente  con  20  cavalli.  Rela^^ione  dl 
Zea  di  attondam  Pi«ro  Oratore  V«n«lo  «  dX(kD«c.  iSaS  im  XXXV.  Bande 
Ton  Hanni  Sannt»*!  Geschichte.  *)  Karamiin  Hittoh'«  dela  Rnttie  Vit.  p. 
143.  Im  ohcnf;edachten  Berichte  des  venetianiscben  Bothscbaflers  wiiddin- 
se  rasfisciie  Bothtchaft  zugleich  mit  der  persischen  erwähnt.  Ln  oratore  di 
ß0tt^0.  Von  Suleiman'i  pertönlichem  Charakter  sagt  der  venet.  Bothschaf- 
ter* non  c  Aodomita  ro  tte  gli  nllri  Sißnori   Turchij  e  ama   la  giu\tiBia. 

Dtcbelali'iide  spricht  sebr  ii  cy  über  diese  Verleumdunf^  und  Ränke  Ah- 
medpascha's  Bl.  77.  Almoinino,  der  über  die  früheren  Begebenheiten  der 
Regierung  Suleiman's  wenig  Glauben  verdient,  erzählt  S.  loa— ein  Mähr- 
chen,  nach  welchem  P!ri,  den  er  conz  irrig  Piali  nennt,  den  Sultan  Snlei- 
.  man  als  Prinzen  von  dem  ihm  mitlelst  eines  vcr;;iftelcn  Kleides  durch  soi- 
nen  Vater  Selim  zugedachten  Tode  gerettet  haben  solii  ibrabimi  welcher 
nach  Almoanino  im  Serat  zu  Gcnatentinopel  gew«Mn  etyn  toi]  9  war  nn- 
«•vtrannlidi  an  Salehnan'a  Stit«  «1  Ibgneaia. 
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fand  denselben  auf  einem  seiner  Spazierritte  auf  der, 
Violine  spielend«  und  ward  von^des  jnngen  Grieohen 
Spiel  und  Witz  so  eingenommen,  dass  er  ihn  Yon  non 
an  zum  unzertrennbaren  Gesellschafter,  und  als  er  den 
Thron  bestieg,  zum  Vorsteher  der  innersten  Pagen« 
Kammer  und  obersten Falhenjäger  erhör".  Dem  immer 
steigenden  £inilusse  des  Günstlings,  dem  sich  Sulei- 
man  mit  vollem  Vertrauen  hingab ,  konnte  das  grosse 
Verdienst  des  Grosswefirs  Piripa$cha  bald  um  so  we- 
niger das  Gleichgewicht  halten ,  als  dieser,  die  Unter- 
nehmung auf  Rhodos  abrathend,  auch  nicht  mit  dem 
Oberbefehle  der  Belagerung  betraut  worden  war.  Des 
so  hoohbegnnstigten  Grieohen  Einflnss  anf  des  Sultans 
Geist  und  die  Geschäfte  des  Reiches ,  denen  er  nun  als 
unumschränkter  Gewalthaber  vorstand,  wurmte  den 
ehrgeizigen  .und  heftigen  Dalmatiner  Ahmedpascha  , 
welchem  als  wirklichem  Wefire  die  Stelle  des  ersten 
eher  gebührt  hätte,  als  dem  Kämmerlinge  des  Serais. 
Bald  kam  es  im  Diwan  zu  ärgerlichen  Auftritten  ^, 
und  Suleiman  willfahrte  gern  dem  Begehren  Ahmed* 
pascha*8  um  die  Statthalterschaft  Aegyptens'®» 

Mohammed  Girai,  der  Chan  der  Krim,  wurde  nach  cetchichte 
achtjähriger  Regierung  im  acht  und  fünfzigsten  Jahrd  '^'^  ^ 
seines  Alters  in  einem  yon  seinen  ungerathenen  Söh-> 
neaGha/t  Girai  und  Baba  Girai  angezettelten  nächtli- 
chen Aufrühre  sammt  dem  Kalgha  erschlagen ,  und  die 
zwey  ungerathenen  Söhne  theilten  die  Regierung,  Ghafi 
Girai  als  Chan ,  und  Baba  Girai  als  Kalgha.  Memisch- 
beg,  welcher  die  erste  Würde  nach  demÄa/g^/m  als  iScä/- 
rinbeg,  d.  i.  als  der  Erste  der  Sandschakbege,  bekleidete, 
stattete  an  die  Pforte  Bericht  ab,  und  bath  um  die£r« 
nennung  Seadet  Girat weichen  der  Bruder  Mohammed 
Girai  yormahls  unter  Sultan  Selim*8  Regierung  als  Bür- 
gen seiner  Unterwürfigkeit  nach  Constantinopel  gesen- 
det hatte,  zum  Chan.  Durch  Memischbeg's  Vermittelung 

*)  Saguntlino  S.  loo  sagt  ganz  richtig,  rIass  er  zü  Parga  geboreti  wur- 
den. Umstäodliciien  Bericht  iH>er  Ibrabim'i  Geburt,  ErzieUuns  und  Kin- 
tritt  in«  Serai  entatlet  der  Tene^Miialie  ßothvcbaner  Picn-o  Zen  ((».  Occ. 
•  ')23)  in  Marini  Sanuto*s  Geschieht«  Band  XXXT.  h  Ferdi  Bl.  So.  «)  Sto* 
itklade  loa.  DscheluUade  Bl.  78. 

III.  3 


rint. 
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wurde  Ghaß  Girai  (clor  Neffe  Seadet  Girai's)  zum  Kalgha 
eingesetzt,  was  dem  Herkommen  der  Landesverfassung 
>  znwider,  indem  die  Würde  des  Kalgha,  d.  i.  des  Gross- 
welirs  -  Thronfolgers  immer  von  dem  ältesten  Gliede 
der  Familie,  sey  es  nun  Ton  einem  Oheime  oder  Bru« 
der  des  Chans,  begleitet  werden  sollte«  Bald  darauf  aber 
wurden  sowohl  Ghaß  Girai,  der  erst  zwanzig  Jahre'alt, 
und  sein  noch  jüngerer  Bruder  Baba  Girai  hey  der 
Glückwiinschungs-Galla  des  Bairanisfestes  meuchle- 
risch ermordet, -nachdem  jener  nicht  langer  als  sechs 
Monathe  regiert,  und  Seadet  Girai  bestellte  /.um  Kalgha 
seinen  Neffen  DewUt  Girau  Seadet  »Girai  genoss  nicht 
lange  der  Herrschaft,  die  er  dem  Neffen  Islam.  Girai  , , 
welcher  des  Bruders.  Ghali  Girai*s  Mord  zu  rächen  auf<- 
g38.  Stand,  überlassen  musste.  £r.  lebte  noch  sieben  Jahre 
i53or  zu  Gonstantinopel  als  pensionirter  Chan,,  und  wurde 
an  der  Moschee  Ejnbs  bestattet  Islam  Girai  ernannte' 
seinen  Bruder  Ufbeg  Girai  Tarn  Kalgha,  verscherzte  aber 
zuletzt  Suleiman's  Gnade,  welcher  dieselbe  zehn  Jahre 
später  dem  Ssahib  Girai y  dem  Sohne  Mengli  Girai  s  zu- 
wandte. Dieser  war  als  Kind  dem  Morde  seiner  Brüder, 
welche  Mohammed  Girai  beym  Antritte  seiner  Regie- 
rung nach  der  osmanischen  Sultane  Beyspiel  zur  Sichef^^ 
heit  des  Thrones  aus  dem  Leben  gefördert  batte ,  nach 
Kafan' gerettet,  und  von  denKoghais  t  als  Chan  aner- 
kaimt  iKTorden.  Seine  Einsetzung  als*  Chan  dor  Krim , 
wird  weiter  unten  in  Folge  der  Jahre  'erzählet  werden. 
pönmg  in  Chairbeg ,  welcher  seine  Treue  gegen  den  Sultan 
egypt«n,  j^^y  Aufstande  Ghalali's  durch  thätige  Hülfe  ei- 

,  nes  Heeres  von  dreytausend  Mann  ,  von  sieben  arabi- 
schen Scheichen  angeführt,- bewährt  hatte  tt,  versank 
hernach ,  als  er  dessen  trauriges  Schicksal  erfahren, 
in  tiefe  MelauQholey,  den  nahen  Tod  ahnend.  £r  schenk- 
te allen  seinen  Sclaven  die  Freiheit,  machte  fromme 
Stiftungen,  und  yersicherte  den  Fruchtgenuss  seiner 
grossen  Güter  als  fVakf  seinen  Kindern  und  seiner  Frau, 
welche ,  di«  Witwe  des  Sultans  der  Mamluhen  Nassir 
Mohammed  Jjcn  Kulaun's,  seinem  zweyten  Nachfolger, 

*)  Die  «iebcn  WandeUtena  ia  d«v  luliasküchen  Qandichr.fil.6t*-64< 
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dem  Sultane  Ghawri,  ihre  Hand  versagt,  dieselbe  aber 
dem  Chairbeg  gegeben  hatte.  Sein  letzter  Aufwand  von 
Thatenkraft  war  die  Ausrüstung  eiaer  Flotte  von  zwan- 
zig Segeln ,  unter  dem  Befehl^  seines  Schw  agers  Kait- 
bai,  welche  nach  Rhodos  segelte,  und  dem  Sultane  nebst 
IVuppen  die. Adlerstandarte  des  Propheten,  die  heili- 
ge Fahne,  als  Unterpfand  des  Sieges  und  derEroberong 
znfiuhrte     Dritthalb  Monathe  nach  der  Landung  der 
ägyptischen  Flotte  auf  Rhodos  lief  die  Nachricht  vom 
Tode  Chairbegs  ein ,  und  sogleich  w  urde  der  Schwa- 
ger des  Sultans,  der  Serasker  und  zweyte  Welir  Mu- 
stafapasclia ,  als  Statthalter  nach  Ae<2:ypten  gesandt  t. 
Mustafa  trieb  die  Empörung  zweyer  Kaschife,  Nalunens 
Dschanim  undlnal,^welche  unter  andern  Gewalt thätig- 
keiten  zwej  arabische  Scheiche  Hasan  Meri  und  seineu 
Oheim  erschlagen  hatten,  mittelst  seiner  getreuen  Jani« 
tscharen  nnd  Flint^nschütze^  in  oflener  Schlacht  zu  Paa- 
ren, nnd  dieKOpfe  der  erwürgten  Häupter  derEmpOrnng 
worden  auf  dem- Innern  desThores  Snweila  aufgesteckt  K 
Bald  hierauf  wurde  Mustafa  auf  seiner  Gemahlinn  drin- 
gendes Bitten  lurückberuren-  Sie  stellte  ihrem  Bruder 
dem  Suitaue  ihr  hartes  Schicksal  vor,  wie  ihr  \  ater 
sie  erst  demBostandschibaschi  vermäiilt,unddiesem  bald 
darauf  den  Kopf  gekürzt,  wie  ihr  Bruder  sie  dem  Mu- 
stafa vermählt,  diesen  aber  von  ihr  entfernt  habe  '^^ 
SnJeiman  Hess  sich  durch  der  Schwester  Bitten  bewe- 
gen,  nnd  an  Mustafa*s. Stelle  ging  Gfifeldsche  Kasim, 
d.  L  der  hübsche  Kasim ,  einer  der  Herren  des  Steig-  . 
hfigels  in  dem  Serai  und  nachmahliger  Erbauer  der  9.  6ekew%,ntt 
Vorstadt  Constantinopels'.am  Hafen,  w  elche  noch  keu-ao.  ^u*f,5,3^ 
te  seinen  ISahmen  trägt,  als  Statthalter  dahin  Nach 
einigen  Moiiathen  schon  folgte  ihm  der  Wefir  Ahmed- 
pascha ,  welcher  gar  bald  den  Nahmen  des  Verrälhers , 
den  er  in  der  osmanischen  Geschichte  trägt,  verdiente.  - 

•1  SnliPtii  BI.  5i,  Schukri  lo5.  Akab,  d.  i,  Adler ,  ist  der  Nalimc  tlie- 
«er  KaIiiip  des  Propheton,  die  aQsschlies^tich  \\ti\x\.ft  Saudschak  scherif\\^\i%\, 
\\  SioUkfade  BI.  102.  Ferdi  77.  Subeili  B1.5a.  Schukii  Bl.  io6.  «)  Spandii- 
t»oS.  •!)  Aali,  Feidi,  Safaeili  BI.  53,  im  Nufbetun-Naf.iin  und  »n- 
cler«n  weniijrr  t;(?TiautMi  Geschichten  Apgyjitpiis  fVliit  lüiümfiascha  in  der 
Litte  der  Statthalter  zwiscbea  Muctafapascba  und  AhinedpakcUa,  aUbt  «her 
•  IhdUehi  Chalft'»  List«  S.  aia  y  tf  » 
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Fttr  di^  verlorne  Stelle  des  Grosswefirs  hoffte  er  sieh 
als  Stfltan  Aegyptens  zu  entschädigen.  Er  gewann  die 
M aminlien ,  aber  er  scheiterte  an  der  Treue  der  Jani« 

tscharen.  Die  Pachtgründe  vergab  er  an  niclitswüi di- 
ge  Helfer  seiner  ehrgeizigen  Absichten ,  die  Janitscha- 
ren  räumte  er,  so  viel  möglich  war,  heimlich  oder  unter 
nichtigen  Vorwänden  aus  dem  Weg^;  aber  sie  waren 
die  Herren  des  Schlosses,  dessen  er  sich  mit  List  nicht 
zu  bemeistern  vermochte.  Da  warf  er  den  sechs  Mo- 
nathe  lang  seinen  verr'ätherischen  Planen  vorgezogeneu 
Schleyer  von  sich ,  stellte  zu  Imbaba  die  Mamluk'en  im 
Lager  anf,  und  belagerte  dann  das  Schloss«  Wie  Löwen 
fielen  die  Janitscharen  ans,  nnd  tOdteten  vier  tausend  von 
den  Anliängern  des  Empörers.  Durch  einen  mamluki- 
sehen  Kniir,  Dschemaleddin,  erhielt  er  Kunde  von  dem 
Daseyn  einer  allen  Wasserleitung,  die  ins  Schloss  führte, 
aber  seit  mehr  als  zweyhundert  Jahren  unbekannt  war.  - 
Durch  dieselbe  drangen  dieMamiuhen  ins  Schloss,  und 
alle  Jaiiitscharett  wurden  niedergemetzelt  ^  Herr  des 
Schlössest  masste  sich  Ahmed  den  Titel  Si^ltan  und 
die  beyd'en  Majestätsrechte  des  Islams ,  der  Münze  und 
Jsniu  i5i4.  des  Kanzelgebethes f  an  ^.  Meister  des  Hafens. und  der 
Küste,  war  ihm  des  Sultans  Befehl,  welcher  ihn  der  Statt- 
halterschaft entsetzte  und  diesellje  dem  wackern  Kara 
Musa  verlieh  ,  welcher  unter  Mustafapascha'tf  Statthal- 
terschaft so  glücklich  den  Aufruhr  gedampft,  in  die 
Hände  gefallen;  den  neu  ernannten  Statthalter  sowohl, 
als  den  Tschausch  Ueberbringer  des  Fermans  Hess  er 
greifen  nnd  hinrichten;  die  Verwaltung  der  Regierung 
übertrug  er  dreyen  seiner  Vertrauten  als  WefireUf  die 
Zahl  derWefire  des  Sultans  der  Osmanen,  unter  denen 
er  selbst  der  dritte  gestanden  hatte «  nachäffend.  Unter 
diesen  dreyen  befand  sich  aberMohammedbeg,  der  den 
Verräther  an  den  Sultan  verrieth.  Nachdem  er  insge- 

« 

")  Ssolakfade  BI.  102.  Alimedpsscha  secelle  am  ftOt  llamafan  von  Con— 
•tantinopel  ab,  und  ianste  am  S.  öchewwal  su  Kairo  an.  Ferdi  Bl.  B&,  Sa- 
beili  BL  53,  Schukri  fil.  106,  Aali  Bl.  aaS.  Saieiman's  VIT.  Begebenheit. 
Der  vflneziani»<AeBcrlclit  vom  4- Julius  in  Mar.  Sanulo  B.  XXXV.  über  die 
Yorsänee  in  Kairo  aus  Candien :  tutli  da  Turchia  tono  sla  tagUati  a  pesti. 
>>)  Ferdi  ßl.  BS  Dschelalfade  74.  Saolakfad«  Bl.  los.  SaheUi  Bl.  53»  Scfan- 
kri  107.  Abdul-aCr  $8.  - 
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lieim  das  Nüthige  vorbereitet,  und  eiu  Paar  hundert  ge- 
treue Soldaten  in  den  Häusern  Kairo*8  versteckt  hatte  ^ 
lauerte  er  dem  Aagenblicke  anf^  wo  Ahmed  vom  Schloa» 
se  sich  in  die  Stadt  ins  Bad  begab.  Unter  dem  Ge- 
•chreye;  -GoM  gebe  Sieg  dem  SuUan  Suleimeui!  ward  da« 
fiad  überfallen.  Mit  halbgeschomem  Barte  rettete  sich 
Ahmed  über  das  Dach  aufs  Pferd  und  ins  Schloss.  Käm- 
pfend folgten  Mohammed's  zusammengeraffte  Soldaten, 
und  waren  so  glücklich  bis  ins  Schloss  zu  dringen ,  in 
dessen  Mitte  aber  noch  der  befestigte  Pallast  dem  Ver- 
rätber  Schutz  und  Zeitgewinn  verhiess.  Da  lässt  Mo- 
hammed ausrufen,  dass  der  Schatz  im  Pallaste  dem  Hau- 
be der  Sieger  Preis  gegeben  sey,  und  sogleich  umflo- 
chen  die  raUbgierigtoAraberdas  Schloss  mit  mauerzer- 
brechendem Mnth  und  Gewaffen«  Unter  der  Verwirrung 
erfolgter  Plünderung  gelang  es  dem  Empörer ,  mit  ei- 
nigen und  zwanzig  seiner  Getreuen  unbekannt  zu  ent- 
fliehen ,  und  sich  zu  den  in  der  Landschaft  Scherkije 
angesiedelten  Araliern  des  Stammes  Beni  Bakar  zu 
retten.  Mohammedbeg  sandte  ihm  dreytausend  Reiter 
nach  ,  die  ihn ,  vom  Tscherkessen  Dschanim  Hamrawi 
angeführt,  verfolgten;  da  dieser  ihn  nicht  aufbrachte , 
zog  Mohammed  selbst  mit  dreytausend  Wohlbewaffne- 
ten gegen  Mahallet  aus,  wo  der  arabische  Scheich  Gha- 
risch  den  Verräther  dem  Sieger  gebimden  fiberliefer^  ^ 
Sein  Kopf  wurde  an  die  Pforte  gesandt.  Der  zu  Land 
mit  dreytausend  Janitscharen  zur  Dämpfung  des  Aufruh- 
res nach  Aegypten  abgeordnete  dritte  Wefir  Aj  aspascha 
erhielt  den  Befehl,  nach  Constantinopel,  und  Kasimpa- 
ficha,  der  vormahlige  Statthalter  von  Aegypten,  wieder 
als  solcher  dahin  zurückzukehren*  Mohammedpascha's 
Treue  oder  Venrath  a^n  VerrÜther  wurde  mit  erhöhten 
Lehen  und  mit  der  Aufeeherstelle  Aegyptens  belohnt 

*)  Mitlelct  des  Stamme«  Bakar  und  der  Mumhiken  ward  Ahmed  Herr 

iron  Kairo.  Der  veneliani«che  Bericht  über  diesen  Vorgang  bey  Marini  Sa- 
nulo  B.  XXXV.  aus  Candia  sagt:  Ebno  Omar  Signore  del  Saito  (ODer- 
Aesypten)  arabo  eon  So  millc  pcrsonfy  che  ha  avuto  di  Ein  Bacar  simililcr 
AfabOf  COM  circa  dieci  nulle  ManUuchi,  e  6000  Schopelari  negri,  e  intralo 
Cairo  rtiHga  aver  /aito  aleun  effudon  Ji  tangue,  tono  tta  benignamente 
ncrrptnti  dal  popolo.  VeriM  Bl.  8R.  Ssolakfatl^  Bl.  102.  Äa  Ii  VII.  Be"e- 
lienbeit.  Kurx  im  ai-manah  ev-rahmantjeL  £ba  Siu-ur'« ;  PeUcbewi  Bi.  3u. 
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Ibrakim't  Till  (^oiistantiiiopel  feyerle  Suleiman  mit  bisher 

iB.  Jte-ischeb  ^^^^  Ungesehenen  Festen  die  Hochzeit  seiner  Schwe- 
a3     ^^'^  5a4  Grosswefir  Ibrahimpascha,  der  nun  so- 

gar  zur  Ehre  sultanischer  YerwandUcbart  erhoben  ward. 
Auf  dem  Hippodröme  wurden  Zelte  und  ein  Thron  für 
den  Sultan  errichtet.  Der  znm  Brautführer  ernannte  jetzt 
zweyte  Wefir  Ajaspascha  (der  zu  Rhodos  aU  Begler- 
beg  Rnmili's  vor  dem  Bollwerke  der  Bentschen  gele* 
^  gen)  und  der  Janitscharenaga  begaben  sich  ins  Serai 

den  Sultan  zu  laden,  welcher  sie  reich  beschenkte  und 
den  Ibrahim  hoch  pries.  Durch  sieben  Tage  wurden 
die  Silihdare,  Sipabi,  Ulufedschi,  Ghureba,  Dsche- 
bedschi,  Topdschi,  am  achten  die  Janitscharen  und  die 
WeHrct  Beglerbege  und  Bege  auf  das  glänzendste  be- 
wirthet.  Am  nennten  Tage,  als  am  Vorabende  det  zur 
Abhohlung^der  Braut  aus  dem  Serai  bestimmten,  be- 
gab sich  der  -Sultan  wie  zwischen  zwey  Wänden  von 
Goldstoff  und  seidenen  Dechen,  womit  die  Fenster  der' 
Gassen,  wodurch  er  "zog,  behangen  waren,  nach  dem 
Pallasle  Ibrahimpascha's ,  und  Hess  zu  seiner  Rechten 
den  Mufti,  den  hochwürdigen  und  hochverdienten  AU 
Dschen^ali,  zu  seiner  Linken  den  spater  seiner  Unwis- 
senheit willen  abgesetzten*  Prinzenlehrer  Scherns  Efen- 
di  sitzen ,  imd  die  Professoren  der  Akademien  Gonstan- 
tlnopels  vor  sich  über  gelehrte  Streitfragen  disputiren  ^* 
Der  Obersttmchsess  decKte  die  Tafel  für  den  Grosswe- 
fir aUein,  dann  Cur  die  übrigen Ulema  alle,  und  derDef- 
terdar  Mustafatschelebi  versah  das  Mundschenhenamt,' 
indem  er  dem  Sultane  aus  dem  im^  kais.  Schatze  auf- 
bewahrten Türkissbecher,  welcher,  aus  einem  einzigen 
Türkiss  gehöhlt,  sich  noch  von  Nuschirwan  herschrei- 
ben soll,  Sorbet  einschenkte.  Die  Ulema  wurden  mit 
24.  «  ''<rAc7..  Zuckerwerk  überhäuft  nach  Hause  geschickt.  AlsSulei- 
»9-  i^ay-  jj^^^  j^^^i^  Hause  kehrte,  kam  ihm  die  Freudenkunde 
von  der  Geburt  eines  Sohnes  ^  (Selim*s)am  Jahrestage 

")  Hadscbi^Chalfa'fi  chtonoIöci»cIie  Tafeln  S.  204.  1..Z.  ^)  PeUchtwi 
Bl.  3i.  Aali  Bl.  2a6.  IX.  Bcgebenlieit  der  Regierung  Suleimnu'«.  Ssolakftdo 
Bl.  io3.  Ahdulallf  Klendi  Bl.  63.  Dschelalfade  Bl.  82.  Ssolakfade  Bl.  io3. 
Almoanino  sehr  glaubwürdig,  wenn  er  alt  Augenseug«  der  Begebenheiten 
••iaer  Z«l  unter  Sdin  II.  apricht,  verwirrt  die  früliw«  B«gi«rang  Solci- 
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der  Eroberung  ConslaiuiiiopeLs  nach  griechischer  Zeit- 
rechnung. Am  zweyteu  Tage  darauf  führte  der  BrautRih-  "^jj'*^'"^* 
rerdeufeyerlicheuZug  derHochzeiUpalment  deren  eine  3i.wMiiy  iSa^. 
ans  sechzigtausend,  die  andere  aus  sechs  und  vierzig- 
tansehd  kleinen.  Stücken  bestand«  und  die  seltsamsten* 
Gebilde  von  .Bäumen,  Blumen  und  Wunderthieren,  wie 
Simurgh  wii  Anka,  eine  ganze  Schöpfung  nhd  Wunder-» 
weit  zur  Schau  trugen.  Sechs  Tage  darnach  geruhte  Sa- 
leiman  abermahl,  sich  nach  dem  am  Hippodrome  erbau- 
ten Serai  Ibrahimpascha's,  das  nocli  heule  besteht    zu  a-  Schaal>an 
verfügen,  und  unter  mannigfaltigen  Scliauspielen  vonre.  juiI  iSa^. 
Ringern,  Tänzern,  Wettrennern,  Pfeilschützen  und  an- 
dern solchen  Erlustigungen  «^  von  den  Dichtern  die 
Hochzeitsgedichte  anzunehmen,  unter  denen  die  Kassi« 
de  ChitUTs,  d.  i.  des  PhantasiereicheUf  des  höchsten  Lo- 
bes  würdig  befunden  ward  K 

.Mit  ao  viel  Vertrauen  als  mit  Huld  Überstrahlt,  ibnaAfot'iZti^ 
wurde  Ibrahim ,  der  unumschränkte  Besitzer  der  Ge- 
walt  des  Herrn,  "vier  Monathe  spater  mit  einem  Ge- 
schwader von  fünfhundert  Janitscharen  und  ein  Paar 
tausend  anderen  Truppen  nach  Aegypten  abgesendet, 
um  die  dort  zwischen  dem  neuen  Statthalter  Kasim- 

• 

pascha  nn^dem  luteudenten  Mohammedbeg  vprgefalle-»  i.  SHhühche 
neu  Irrungen  auszugleichen  und  die  Gesetzgebung  des  Oct.^' 1*594. 
Landes  herzustellen.  In  seinem  Gefolge  befanden  sich 
der  General  der  Ulufedschi  Chaireddin«  der  Tschausch- 
baschi  (Hofmarschall)  Mohammed  Ben  Ssofi«  der  Def- 
terdar  Iskendertschelebi ,  Und  der  Tefkeredschi  (Bitt- 
schriftmeister) Mustafa,  Dschelalfade  der  Geschicht- 
schreiber später  zur  Würde  des  Reis  Efendi  und  dann 
des  Nischandschi  befördert,  welcher  unter  dem  Titel 
des  grossen  Nischandschi  das  grös&te  historische  i^Werk 


«o  macht  er  z  ß.  S.  itg  am  dem  V i-t mülilun,c;sfc.,tc   IbrftUiax'«  da* 
Betchneitlungsfesl   seines  Sulines.  JUrabim  halle  keinen  Suliu. 

*)  Als  Archiv  der  Finanzen.  ^)  Aali ,  Pcrtichewii  Dschelalfade  am 
ok«B  angeführten  Orte.  £ine  sehr  auafüijrliclie  Beacbreibung  der  Hoch- 
«ectffeyerlichiceiten  findet  «ich  in  Mannt  Santito'f  XXXV.  Bande  in  einem 
Schicilicn  des  Bailo  an  seinen  Sohn:  il  Sr.  dono  3o  gordine  d'aspri  (Ii  lon 
Cuna  all  Gantzeri  che  andavano  8000  alle  noize  in  ordi/ic  del  Sigr.  et  ac- 
ctUo  tinvHo  eon  usarli  paroie  in  gran  laude  d  JbrafMn,  Irai  pa^ioni  (Zelle) 
dei  Sr.  era  Vuno  di  Usu.:  I/assnn  Valtro  del  Guri.  *)  DachcUU'ade  Bl.  Si> 
Aali  327.  Ferdi  bl  91.  ^:,ulakladc  1)1.  ic3. 
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^        über  den  grössten  d^  r  Herrscher  der  Osmaiieu  hinter- 
lassen half  und  von  nun  an  auch  in  dieser  Geschichte, 
als  Augenzeuge  der  Begebenheiten  und  GesohäftOf  die 
znm  TheUe  durch  seine  Hände  gingen«  mitspricht  Der 
.Sultan  begleitete,  was  weder  torher,  noch  seitdem  er- 
h<Vrt  worden«  die  Flotte  selbst  in  einer  Galeere  bis  nach 
den  Prinzeninseln,  wo  er  Ton  seinem  Grosswefir,  Schwa- 
ger und  Günstling,  rührenden  Abschied  nahm  *.  Zu 
Kallipolis  wurden  auf  Bel'ehl  des  Sultans  und  dem 
noch  unter  S.  Selim  erlassenen  Fetwa  gemäss,  welches 
alle  Perser  als  Glaubens-  und  Reichsfeinde  der  Todes- 
strafe verfallen  erklärt ,  eine  Anzahl  gefangener  Perser 
znsammengehanen'*;  so  weit  wurde  Snleiman*s  bey  sei- 
nem Regierungsantritte  geäusserte  Weisheit  schon 
durch  Fanatismus  und  Politik  beirrt.  Ghiost  wo  dem 
Grossweßre  die  genuesischen  Yerwalter  des  Eilandes 
mit  Geschenken  entgegen  kamen ,  und  Rhodos  wurde 
lo.  iifoj^afT<>m  im  Vorbeyfähren  berührt.  Die  herbstlichen  Stürme 
7.  isov.  i5»i.  warfen  die  Flotte  aufdem  Wegenach  Alexandrien  wie- 
der nach  der  asiatischen  Küste  zurück,  so  dass  siedrey 
Wochen  nach  ihrer  Abfahrt  von  Rhodos  wieder  zu 
Marmaris  einlief.  Ibrahim  fasste  den  Entschluss,  den 
I,  Am/er  q3i.  Weg  ZU  Land  fort/cnsetzen.  Zu  Ladakia  kam  ihm  Mo- 
9ti.,!ifty.  '^^'hammed  £min,«der  Aufseher  Ton  Aegypten,  welcher 
zur  See  auf  dem  Wege  nach  Gonstantinopel  begriffen 
l^ewesen,  entgegen,  und  wurde  mit  Gutheissung  sei- 
ner Handlungen  nach  Kairo  zurückgesandt ;  von  daher 
traf  zu  Land  der  Statthalter  Kasim  in  Damaskus  ein,  und 
fand  Nachsicht  für  die  ihm  in  der  Verwaltung  der  Statt- 
halterschaft vom  Aufseher  angeschuldigten  Missgriffe®. 
Zu  Damaskus  sowohl  als  Haleb  übte  Ibrahim  unpar- 
teyisch  Gerechtigkeit,  die  Beglerbege  von  beyden 
.  Städten  in  heilsamer  Furcht  erhaltend 
jbrahim's       ,  ZuKairozogderGrosswefirmitunglaublichem,die 
^««'«H  jtIIa^.  Pi'Aoht  der  tscherhes^ischen  Sultane  überbiethenden 

a4.1Him5a5.       •)  D$chelalf.ae  Bl.  81.  Aali  227.  Ferdi   Bl.  qi.  Ssolakfade  Bl.  io3. 

Ferdi  Bl.  ga.  «)  Ferdi  Bl.  gS.  u  96.  ^)  Üschelnlfatle,  SsoUkfade,  Aali  , 
Ferdi  am  obigen  Orte.  Dschelalfade  erzählt  das  GcspiäcU  zwischen  ihm 
und  Ibrahimpascha  über  die  Annahme  der  vom  be/^lerbcf;  SinaneUchik 
dargebrachten  Gexchenke ,  welche,  veniebertc  Ibrahim >  ihn  nicht  retten 
würden ,  wenn  aiub  ein  Kläger  lande.  ; 


Oigjtized  by  Google 


4i 

Pomp  ein.  Fünftausend  Janitscharen,  Sipahi  und  Mam- 
loken  begleiteten  ihn  reich  gekleidet.  Sein  ihm  zu  die- 
$em  Anfznge  Tom  Sultane  geliehenes  Reitzetijg  war 
läier  andertkalfo  honderttausend  Dncaten  verth,  die 
fahnen  seiner.  Reiterey  waren  ganz  yersohieden  yon 
den  gewöhnlichen  osmanischen  Farben  blau  und  weiss. 
Seine  Pagen  wie  die  des  Sultans  in  GoldstolT  mit  gol- 
dener Mütze,  dessgleichen  die  Mamluken  seines  Gefol- 
ges f.  Jeder  Tag  der  drey  Monathe  seines  Aufenthaltes 
zu  Kairp  war  mit  Thaten  der  Strenge  oder  Milde,  mit 
Massregeln  der  Gesetzgebung  oder  Yerwaltuttg.  be- 
zeichnet. Die  zn  treulosen  Scheiche  der  mächtigen  arai- 
bischen  Stimme  Beni  Haware  und  Beni  Bakar  wur- 
den gehenkt  f  die  Scheiche  aller  übrigen  arabischen 
StSmme  Nieder-  und  Ober-Aegyptens  bis  in  die  Oasis 
und  nach  ISubien  durch  Schreiben  zum  (Gehorsam  auf- 
gefordert; Aufrufer  forderten  alle  Unterdrückte  auf, 
ihre  Klagen  anzubringen ;  die  bloss  Schulden  halber  ein- 
gesperrten Armen  erhielten  ihre  Freyheit      für  den 
Unterhalt  der  Waisen  wurde  gesorgt  K  Im  Schlosse 
wurden  dem  Pallaste  des  Statthalters  gegenüber  zwey 
feste  Thfirme  zur  Bewahrung  der  öffentlichen  Gelder 
aufgeführt,  die  verfallene  Moschee  Ömar*s  am  Nilmes- 
ser b^ute  Ibrahim  aus  seinem  eigenen  Säckel  wieder 
auf.  Die  Steuer- Register  wurden  auf  dem  Fasse  der 
Sultane  Kaitbai  und  Ghawri  hergestellt  ^,  der  nach  Be- 
streitung der  jahrlichen  Verwaltungskosten  übrige, 
jährliche  nach  Constantinopel  abzuführende  Schatz  vom 
Defterdar  Hamrawi  auf  achtmahl  hundert  tausend  Du- 
caten  festgesetzt  ^.  Mitten  unter  diesen  wichtigen  Ein- 
richtungen erschien  der  Greneral  der  Ghnreba,  Sche- 
dschaa  Aga,  mit  einem  huldToUen  Schreiben  Suleiman's« 

*)  Dschelaliade  Bl.  88  enihlty  wie  Ibrahim  ihn  eeiiafen«  um  ihm  einen 
Sttllieil  an  dieaem  gatan  Werke  zu  geben.  ^)  Dsdbelelfiide  Bl.  89. Dtche- 

Ulfade  ,  Ssolakfade  Bl.  104.  Aali  Bl.  227.  X.  Begebenheit  Suleimnn's.  Fendt 
S.  das  Kannuname  Ac,^ypteni  in  Digeon's  nouveaux  contet  turcs  et  arabet 
pr4tMet  ffun  abrede  chronologique  de  la  mnison  oUomane  et  du  Gouver^ 
nemenl  d'F.gy/tle  Paris  1781  und  die  drey  Memoircs  S.  de  Sacy's  ;  sttr  la 
naiure  et  Ics  ra-o/ntions  au  droit  de  propriete  territoriale  en  EgYPte  in 
•Un  Memoire«  de  l  lnütitut  de  France  T.  I.  el  ITII.  Stobkfiide,  Dtcbe» 
Ulüide,  Aali  a.  a.  O.  PeUcbcwi  and  Luifi. 


welches  die  Ernennung  eines  Statthalters  der  WillKühr 
lbrahim*s  anheimstellte,  ihn  selbst  aber  aufs  baldig- 
ste nach  Constantinopel  zurück  zu  kehren  einlud  Ibra- 
him gab  die  Statthalterschaft  Aegyptens  dem  Statthal- 

aa.  Syriens  t.Snl6unanpascha  9  brach  von  Kairo  wieder, 

14.  Jos.  i5a5.zii  Land  anf»  hestätigte  zu  Damaskus  den  Venetianem 
ihre  Handelsfreyheiten,  bemhigte  zn  Kalssarije  die  tvrk- 

7.  s«pt.  iSftS.  manischen  Bege  Ton  Snikadr  durch  Zurückgabe  -  der 
ihnen  weggenommenen  Lehen,  und  zog  zu  Constantino- 
pel mit  noch  grösserer  Pracht  als  zu  Kairo  ein,  indem 
die  Leibwachen  des  Sultans  und  die  Wefire  ihm  vier 
Stationen  weit  entgegen  kamen ,  und  von  dem  Sultane 
ein  arabisches  Pferd  darbrachten ,  dessen  Reitzeug  mit 
Juwelen  im  Werthe  von  zweyinahl  hundert  tausend  Du- 
oaten  geschmückt  war.  Eben  so  viel  an  Werth  betrug 
die  Mütze,  die  er  dem  Sultane' verehrte  \  Mit  der  Be- 
ruhigung Aegyptens  erfreute  den  Siillan  am  siebenten 

i4.S«pt  i5a5.  Tage  nach  des  Grossweftrs  Ankunft  die  Geburt  eines 
vierten  Sohnes  ^. 

*)  Ssolakfade  ,  DsclielalPatle ,  Aali  n.  o.  O.  Petsrlicwi  initl  Lutfi.  ^)  Der 
Tenetianisch;  Gesantltschafubericbl  ia  Mav.  San.  XL.  Bändle,  yijnj  bascim 
«mdava  avanli  poi  Mustafa  Btuciä,  poiluisolo  fra  i  Sotaeki^reteHtd  ml  St. 
uno  capo  d'oro  con  gioje  comprata  200,000  Zecchini  —  un  diamanfe  di  fiS 
carati  Costa  3om.Z.  2  uno  di  carati  21  Costa  18m.  Z.  3  uno  di  11  Cur.  cujfu 
18m.  Z.  un  smerraido  tpm.Z.  —  Comandamento  dato  daJbraim  bascia  al  Ilai- 
lo  di  F'enezia  in  Damasco.  ^)  II  XIF".  Settembre  nascete  al  Sr,  un  ßtd ,  U 
che  ha  4  maseoli ,  U  primo  d'etä  8  antti,  Marini  San.  XL.  Baad. 
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Sechs  und  zwanzigstes  Buch. 
• 

Janilscharen  -  Aufruhr ,  feindliche  Stellung  gegen  Persirn  , 
freundliche  gegen  Pohlen  und  Frankreich  ,  Kriegsbegehenhei- 
tea  in  Kroatien ^  Zug  nach  Ungarn,  Schlacht  von  Mohacs, 
die  Folgen  derselben  ,  Empörungen  in  Asien,  Hinrichtung  ei' 
net  Ketzers^  Eroberung  bosnischer,  kroatischer,  slauonischer 
SchiStser ».ZapolyoLi  und  Ferdinand*»  Bothechajten  an  Sa» 
leiman,  Ibrakimpascha  Serasker',  Eroberung  <fon  Ofen  j  Be- 
lagerung IHM  fyien,  Beiveggr&nde  der  Aufhebung  der 

leistetu 


Von  der  Ankauft  des  Grosswefirs  Ibrahim  zn  Gonstan«  Ferhadpa- 
tinopel  wenden  wir  {etzt  unseren  Blick  rückwärts  bis  'S^^^* 
ZU  setner  Abreise  von  der  Hauptstadt,  um  zuerst  die  in  muckarem-' 

den  dazwischen  liegenden  Jahren  vorgefallenen  inneren 
Begebenheiten  zu  erzählen,  welche  die  schnelle  Zurüclt- 
beruFung  aus  Aegypten  herheyruhrten,  und  wollen  dann  .  - 
erst  zu  den  äusseren  Verhältnissen  des  Keiches  über- 
sehen. Ferhadpascha ,  welcher  während  des  Marsches 
nach  Ahodos  durch  die  Ausrottung  der  Familie  Scheh- 
suwar  in  Snlkadr  zum  Theü  eigene  Blut-  und  Baub- 
gier  genS&hrt  aber  nicht  gesättigt ,  handelte  auch  nach- 
her nicht  als  Statthalter,  sondern  als  Henker  de|  ihm 
zur  Verwaltung  anvertrauten  Klein-AsienSftind  das  Blut 
von  mehr  als  sechshundert  unschuldig  Hingerichteten 
schrie  um  Rache  Suleiman  berief  ihn  auf  vervielTäl- 
tigte  Klage  von  Asien  ab,  und  verlieh  ihm  auf  der  Mut- 
ter (Walide)  und  seiner  Schwester,  welche  Ferhad's 
Gemahlinn ,  Fürbitte  die  Statthalterschaft  von  Semen- 
dra  mit  siebenmahl  hundertlausend  Aspem  jährlicher 

4 

*)  Aaü  BI.  2a()  Xr.  Begebenheit  Suleipian's.  FcrtU  Bl,  74  und  99.  S«o-. 
ulude  ßj.  104.  DtcbelaUadc  BI.  90.  PeUchewi  Bl.  3i. 
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Einkttnfte,  sey  es  in  der  Hoffnung,  dass  so  reichliches 
Einkommen  seinen  Erpressungen  Schranken  setzen 
werde,  sey  es,  weil  er  durch  diese  Verpflanzung  von 
Asien  nach  Europa  mehr  unter  den  Augen  und  unter 
der  Hand  des  Herrn.  Keiner  dieser  Beweggründe,  wel- 
che die  Absetzung  von  der  asiatischen  Statthalterschaft 
herbeygefuhret  haben  mochten,  wirkte  in  der  enropai* 
sehen  auf  den  dalmatinischen  Blutegel;  da  dieselben 
Klagen  fiber  seine  Ungerechtigkeit  und  Erpressungen 
von  Semendra  einliefen,  wie  sie  von  Anatoli  eingelau- 
fen waren,  fiel  derselbe,  wiewohl  des  Sultans  Schwa- 
ger als  blutiges  Opfer  der  Gerechtigkeitsliebe  Sulei- 
4.  Mokarrem  mau's.  Ein  Mässigung  lehrendes  Beyspiel  für  die  andern 
I.  Ni£**i5a4.  •^^(tbalter ,  von  denen  auch  der  syrische  Churrempa- 
scha  eingelaufener  Klagen  wegen  abgesetzt,  seine  Stelle 
dem  Kapudanpascha  Suleiman  verliehen  *ward  K  Su- 
leiman  hatte  Gonstantinopel  sogleich  nach  Ibrahim*8  Ab^ 
reise  verlassen,  und  bralchte  das  erste  Mahl  den  "Win- 
ter zu  Adrianopel,  aber  mehr  auf  der  Jagd  als  im  Di- 
wan zu.  Zweymahl  die  Woche  erschien  er  wohl  in 
demselben,  aber  lieber  war  ihm  die  Jagd  als  Vorspiel 
des  Krieges  im  Kleinen,  nach  dem  Muster  der  grossen 
weiland  von  Timur  gegebenen  Jagden  mit  einem  Hee-  . 
re  von  vierzig-  bis  fünfzigtausend  Heitern.  D esshalb 
'  gingen  die  Geschäfte  nicht  im  gehörigen  Geleise,  be- 
sonders zu  Gonstantinopel ,  wo  die  Janitscharen  itber 
die  Unthätigkeit  des  Sultans  und  über  die  ihrige  murr- 
ten. Das  II urren  brach  in  ofTenen  Aufstand  aus,  als  Su- 
leimah  von  seiner  Rfichkunft  von  Adrianopel  die  Stadt 
nicht  betrat,  sondern  statt  sich  ins  Serai  zu  verfügen, 
in  der  Nahe  der  süssen  Wässer  blieb  ^,  Da  erhob  sich 
die  vielköpfige  Bestie  des  Janitscharen -Aufruhres  um 

,  •)  Ferhad  bassh  /u  ciutnado  del  Sr. ,  mediante  la  vioie  e  la  madre  to~ 

tttmUo,  h»  ptrso  U  Gka»au,^taedduU  (Sebehsuwar)  iua  moßÜt  sorelladtt 
Sgr,  h^Hutma  donna  »ettäa  dl  negro.  Pietro  Bragadino't  BotntchafUberichk 

von  t526.  Mar.  San.  Hand  XT.T.  ^)  Ferdi  Bl.  99,  Wem  die  Stelle  des  Ka- 
pudunpascha  verliehen  wurden  iev»  finde  ich  nirgends;  in  der  Gescliicli- 
te  der  Seekriege  und  d«n  chronologischen  Tafeln  Hadschi  Cbalfa's  fehlen 
nach  Jailak  Mustafa  sogar  die  beyden  Kapudanc  ^eAram  und  Ju/^ima/^  de- 
ren Ernennung  und  Absetzung  doch  ^ati  und  jb'erdi  melden.  Eemankesch 
^hmed  erscheint  erst  sieheu  Jahre  später  in  der  Go*chichte  als  handelnd. 
'  ■  M.  Sanuto  B.  XXXYIll.  Picro  ßragadin  vom  aa.  May  i5a5.  ^fi'xra  atme 
U  Sgr.  tornalo  deUa  caczio  dove  esstr  italo  con  ptnonc  &>  nullit. 
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Geschenk  i chreTend  und  Häuser  plfindernd.  Am  dHl- 
ten  Tage  nach  Suleiman's  Rttckknnft  f  plünderten  sieaS.MärziSaS. 
die  Häuser  Ibrahim's,  Ajaspascha's,  des  Defterdars,  die 
Mauth  und  das  Juden-Quartier.  Suleiman  begab  sich 
sogleich  ins  Serai,  um  den  Sturm  durch  seine  Gegen- 
wart zu  beschwören.  Als  einige  der  KadelsFührer  dort 
Tor  ihm  zu  erscheinen  wagten,  tödtete  er  drey  dersel- 
ben mit  eigener  äand.  Da  richteten  die  andern  ihre  Bo- 
gen auf  ihn^^so  dass  er  sich  zurückziehen  mnsste.  Zwey- 
Diahl  hundert  tausend  Ducaten  inmvden  unter  die  Jani- 
tscharen  TertheÜt,ihr  Aga,  Mnstafai  und  der  der  Sipa- 
his  wurden  hingerichtet,  Yielett  der  Kopf,  vielen  der 
Sold  abgeschnitten.  So  ebneten  sich  die  Wogen  des 
Aufriß  res. 

In  der  Janitscharen  Züo;eliosiffkeit  laff  der  Beweff-  Feindliches 

,  1         •         X,      ,  .    .  Schreiben 

graud  zur  schleunigsten  Zurückbemfnn^  Ibrahuu  s  aus  an  den  Sckab 
Aegypten  •,  und  zum  Entwürfe  neuen  Feldzuges ,  um 
durch  denselben  inneren  Aufruhr  abzuwenden.  Weder 
mit  den  Ostlichen  noch  westlichen  mächtigsten  Feinden 
des  Reiches,  weder  mit  den  ketzerischen  Persem  noch 
den  ungläubigen  Ungarn,  war  unter  Suleiman's  Regie- 
mng  noch  Friede  geschlossen  worden,  und  mit  beyden 
dauerte  ,  wenn  auch  nicht  der  Zustand  offenen  Krieges, 
doch  der  beständiger  Feindseligkeit  fort.  Schah  Ismail, 
der  Gründer  des  Reiches  der  Ssaffi,  der  besiegte  Ne- 
benbuhler Selim*8,war  seit  einem  Jahre  gestorben,  und 
die  Nachricht  seines  Todes  bald  nach  der  festlichen 
Hochzeit  Ibrahim's  zu  Constantinopel  eingetroffen,  aber 
nicht  durch  Gesandtschaft  angezeigt  worden.  Statt  ei- 
nes Crlückwttnschungsschreibens  an  den  Thronfolger 
Tahmasb  erUess  Suleiman  einen  vom  Staats -Secretä- 
re,  Geschichtschreiber  Dschelalfade,  aufgesetzten  Dro- 
hungsbefehl,  dessen  gebietherischer,  hochmüthiger  und 
unanständiger  Ton  das  besste  Belege,  dass  die  Barba-  ' 
rey  des  Curial-Styls  mit  derBarbarey  der  Politik  wider 
die  Ketzer  so  wie  wider  die  Ungläubigen  gleichen  Schritt 
hielt.  Nachdem  lsmaii*s  Niederlage  in  den  beleidigend* 

In  F«rdiBl.  loi ,  M.  Sannto.-PieroBragadin  aa.  May.  ßSr»a  gcritto 
m  IkvAn  Bmm  ritonu$r  dtl  Cmav  cA«  v$Mgi  per  terra. 


BtettAngdrficKen  erwähnt  worden «  DOirt  dieses,  als.  ge- 
schichtliches Belege  des  Zeittons,  wörtlich  so  fort :  «lYä* 
),re  in  deiner  durch  Irrlehre  yerkehrten  Natnr  nur  ein 

„Sonnenstäubchen  von  Ehre  und  Eifer,  so  ihüsstestdu 
„schon  längst  zu  Grunde  gegangen  seyn ;  so  bist  du  aber 
„als  ein  Gegenstand  unserer  Gnade  aufbewahrt,  und  dir 
„ist  unter  unserem  Säbel  das  Leben  geschenkt  worden. 
„Warum  hast  du  an  unseren  Hof,  zu  dem  die  Welt  die 
„Zuflucht  nimmt,  und  der  es  mit  dem  Himmel  aufnimmt, 
„nicht  Jemanden  gesandt,  um  dich  pflichtschuldigst  zu  - 
„verneigen  und  deine  Unterthänigkeit  zu  bezeigen  ?  Die* 
„ser  Mangel  an  Verstand  und  hochmüthiger  Bestand 
„bestimmt  mich,  so  Gott  will,  nächstens  mich  zu  bege- 
„ben  ins  östliche  Land.  Ich  habe  beschlossen ,  meine 
„Waffen  nach  Tebrif  und  nach  Aferbeidschan  zu  tragen, 
„und  mein  Zelt  in  Iran  und  Turan,  in  Samarkand  und 
'  „Chorasan  aufzuschlagen.  Dass  icii  bisher  die  Ausfüh- 
„rung  diese)  Entschlusses  verschoben,  veranlassten 
„meine  siegreichen  Züge  wider  die  ungläubigen jUn- 
„garn  und  Franken ,  wider  Belgrad  und  Rhodos ,  die 
jigrössten  Festungen  der  bewohnten  Erde,  und  jede  ein 
„Weltwunder.  Laut  der  Sprüche:  Wir  haben  dir  perlte^ 
„hen  offenbaren  Sieg  *,  und  Goitgeivahrt  dir  seine  Hülfe  ^, 
y,fielen  dieselben  alsbald  in  den  Kreis  der  Eroberung , 
„das  Haus  der  Götzen  wurde  zum  Tempel  des  Islams 
„und  der  Idole  Sitz  verkehrt  in  rechtgläubigen  Besitz  , 
„die  Satzungen  des  Unglaubens  wurden  vernichtet  und 
„der  Irrthum  zu  Grunde  gerichtet.  Lob  tey  Gott,  der 
„uns  dieses  (verliehen  '^i  Nun  merke  auf  und  bedenke,, 
„dass  ich  meinen  siegreichen  Zügel  gegen  dich  lenke , 
„welches  dir  hiermit  wird  zu  wissen  gethan ,  weil  es 
„die  Sitte  der  Helden,  den  Bekriegten  in  voraus  den 
„Krieg  zu  melden.  Ehe  also  des  Heeres  berghohe  Mas- 
„sen  dein  Land  erfassen,  ehe  sie  dein  Reich  verheeren 
„und  deine  TamiUe  aufzehren,  leg  von  deinem  Kopfe 

■)  Enna  fetahna  lehe  fctheu  muhinen.  ^)  Jf^e  janssarfh  nllahu  nassrrn 
n/ifen.  El-hamdu  ItUahi  eiie/i  hedana  lihaja.  Dieser  Spruch  «leht  mehr 
an  leinem  PlaUe  in  den  Stiftun^ssiegein  der  Sultan«,  in  den  Manuscripteh 
der  von  ibiioii  f;cstiftelen  Biblio'licKfn  mit  Hern  fernL-ren  Boysatze:  we  In 
hedeinahu  lau  lern  nehledi  bihaja^  und  vir  hättca  es  nicht  gcscheokti  wcna  • 
vir  niehl  damit  iMtdieiikt  wofden  würen« 
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^die  Krone  hintan  9  nnd  zieh  wie  deine  Torfahren  die 

„Mönchskutte  an,  ergib  dich' als  Derwisch  in  dein  6e- 
„schick  und  zieh  dich  iii  den  Winkel  der  Erniedrigung 
„zurück.  "Wenn  du  an  meiner  Pforte  ein  Stück  Brot 
„erbetteln  willst  um  Goitesiuillcn  %  so  will  ich  deinen 
j,Wunsch  zu  deinem  Glücke  erfüllen,  und  da  sollst 
^nichts  verlieren  als  dein  Land;  willst  du  aber  inPha* 
»raon*8  Stolz  und  iNimrod's  Wahn  behmen,  nnd  auf 
„dem  Pfade  der  Irrthümer  in  wandehi  fortfahren  9  so 
„wird  durch  [der  ZSume  Geklirr  und  der  Speere  Ge- 
„schwirr  und  durch  der  Kaiionen  Bonner  die  Kunde 
„gar  bald  koninien  zu  deinen  Ohren,  du  seyst  verloren. 
„Wenn  du  dich  wie  eine  Ameise  In  den  Staub  verkrö- 
„chest ,  wenn  du  als  Vogel  zuhüchst  in  die  Lüfte  auf- 
„flögest ,  so  werde  ich  dich  nicht  lassen ,  sondern  dich 
„mit  Gottes  Gnade  erlassen  und  die  Welt  von  deinem 
„niederträchtigen  Daseyn  reinigen.  Meinem  FermaU) 
„der  wie  das  Schicksal  wirht,  sollst  du  Antwort  sendeny 
„und  nach  der  Zeit  dich  wenden.  Heil  dem,  der  wah« 
„rer  Leitung  folgt"'».  In  gleichem  Sinne  und  Style  wur- 
den Schreiben  an  den  Beglerbeg  von  Diarbekr  und  an 
den  Schah  von  Gilan  erlassen^.  Tahraasb,  statt  zu  ant- 
worten, schrieb  lieber  wie  Ismail  an  den  König  von 
Ungarn  und  Carl  V.      und  Suleiman  ,  den  im  selben 
.Augenblicke  die  Beruhigung  Aegyptens  beschäftigte, 
bethätigte  durch  «den  dem  Ihrahimpascha  aufgetrage- 
nen Mord  der  persischen  Gefangenen  zu  Kallipolis, 
wenn  nicht  die  Grosssprecherey,  doch  die  feindliche 
Stimmung  seines  Schreibens.  Ibrahim,  welcher,  als  er 
in  Aegypten  den  Aufruhr  der  Janitschiairen  vernommen, 
denselben  keineswegs  als  Staatsgeheimniss  oder  Staats-^ 
massregel  verheimlichen  oder  bemänteln  wollte,  son- 
dern öffentlich  Trauerkleider  angezogen  hatte  %  be- 

■)  Sekeitm  llttah,  das  ge^öbnlichc  Bettel  wort  der  Derwische  und  San- 
tone.w«1cDtt  hier  dem  Schah  nlf  seine  Ahnen  im  Gedächtnis«  gerufen  wer- 
den.^) Selam  ala  men  itebaa  el-huda.     Das  Scfareibeu  Snleimsn't  steht 

im  Tapehuche  Suloiman's  N.  XXVII.  BI.  77,  eben  Ha  der  Befehl  an  den 
Beglerbeg  von  Diarbekr  N.  XXVIil.  Bl.  7g,  und  das  Schreiben  an  den 
Schah  von  Gilra  N.  XXVI.  ÄI.  75  datirt  vom  Ramafan  gSo.  ^)  Im  XXXVI. 

15.  TVlarini  Sanuto's  Gesqli.  i524  stehen  Hie  durch  den  Jratrem  Petrum  über- 
brachten öchrciben  Schab  Ismail's.  '^i  Jbraim  tentita  la  mosion  falla  P^r  i 

Jatduari  iijB^vulU»  äi  nero.  Mar.  S.  XXXHL  band  im  Oenndtachanib«- 
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'  stärkte  durch  seine  Rückkehr  des  Herrn  Herrschaft  und 
'  seinen  kriegerischen  Entschlnss,  Der  Winter  verfloss 
in  Werbungen  .und  Rüstimgei^,  von  denen  noch  nicht 

'  mit  Gewissheit  -verlautet  hatte^  ob  sie  Persien  oder  Un- 
garn g'äjten.  Es  wurden  Schifie  gebaut  und  Kanonen 
gegossen,  und  besonders  die  Artillerie  auf  jenem  förch« 
terlichen  Grade  von  Ueberlegenheit  über  die  damahli- 
ge  europäische  erhalten,  welcher  derselben  Rhodos 
'  ■  und  Belgrad's  Eroberung  versichert  hatte     Mit  Vene- 

•  dig  bestand  Friede,  mit  Frankreich  (wie wob  1  erst  zehn 
Jahre  später  das  Bündniss  abgeschlossen  ward)  schon 
Verkehr  durch  Gesandte  und  durch  Schreiben,  wodurch 
Franz  I.  den  Sultan  zu  WalTenthaten  wider  die  Ungarn 
und  Ferdinand  aufPorderte»  um  Carl  V«  dort  zu  beschäf- 
tigen'*, und  so  blieb  nicht  lang  unentschieden  des  näch- 
sten Feldzuges  Richtung  nach  Ungarn.  Ehe  wir  die  Er- 
zählung desselben  anheben ,  müssen  wir,  was  sich  in 
dem  seit  Belgrad*s  Eroberung  bis  auf  den  Feldzug  von 
Mohacs  verflossenen  fünf  Jahren  an  der  ungarischen  und 
wallachischen  Gränze  Erhe.bliches  zugetragen,  knrz  , 
durchmustern. 

Fursten-Ver-  Auch  die  Wallachcy  sann  Snleiman  sich  als  Statt<-> 
incbrS?«!^ li^terschaft  zu i^iterwerfeu,  und  die  Fürsten  mit  San» 
dschakJbegen  zu  vertauschen.  Der  Beg  Mohammed,  wel- 
cher aur  dem  Feldzuge  nach  Belgrad  von  dem  Haupt-  , 
iSai  beere  gegen  Siebenbürgen  und  die  Wallachey  abgeord- 
net worden  war ,  bemächtigte  sich  durch  List  des  sie- 
benjährigen Sohnes  des  letzten  Woiwoden,  NagulBes- 
saraba,  sandte  denselben  sammt  Mutter  und  Verwand- 

V 

richte  aus  Constantinopel  vom  i8.  Julius  i5a5.  Zugleich  im  selben  Bericbte 
über  die  oben  erwähnte  Hinrichtung  der  Asat  der  Janittcharen  und  Sipa— 
hia :  U  Sr,  feee  taiar  la  tetta  al  jiga  dei  faniaeri  giovane  di  35  'anitf ,  a 

molti  capi  Jece  tniar  il  soldo  ed  nllri  ti  che  il  Capo  dei  Sipahi  apiehato 
bavendosk'  lamentado  i  Sipahi  che  taiava  il  soldo  ,  U  Sr./atto  ritener  il  Ca~ 
po  dei  Sipahi. 

.')  Piero  Bragadin's  Bericht  au«  Constantinopel  in  Mar.  San. XXXTIII. 
Bande  i525  :  //  «Sr.  ha  mandä  il  suo  capo  di  Bombardiert  a  veder  VartU— 
leria  j  vuol  aver  600  archehusi        fretar  basilischi  che  per  ogni  galia 
hebbi  uno  per  le  grosse  di  S  e  /f  soitile  di  9.  ^  Uievon  findet  sieb  weder  « 
in  Flataan  noch  fn  ii^end  einer  europlitehen  Geschichte  eine  Spur,  vrohl 
aber  sagen  es  klar  die  osmanischcn  nnd  venetianischen  Gesanrilscbarishe— 
richte,  so  Dschelalfade  BL  104*  und  Marini  Sanuto»  Band  XLI.  Piero 
Bragadin  vom  a.  Februar  i5a6.  L'jfmbauadm'  tU  FranHa  ^  stato  §a^dit0  , 
Ü  hoano  donato  wperi  Xm,  tma  'i^este  dfvro, . 


tennach  ConsUtiitinopelf  nnd  hauste  nun  mramscIirSnkt 

im  Lande,  so  dass  er  in  mehreren  Dörfern  schon  Tür- 
ken zu  Vü'jjten  (Subaschi)  eingesetzt  hatte  Die  Boja- 
ren ernanuten  ihrer  Seits  einen  gewesenen  Münch  Ra- 
dul  zum  Fürsten,  und  sandten  Abgeordnete  nach  Con- 
stantinopel  mit  Bitte  um  Bestätigung.  Die  Abgeordne- 
ten" wurden  erwürgt,  ihre  Cefolge^  als  Bothen  dieser 
Antwort«  mit  abgeschnittenen  Ohren  nnd  Nasen  nach 
Hause  gesendet  ^.  Mohammedbeg  schlug  den  ge(urste?> . 
ten  Mönch  zu  TergO'vischt,  nnd  Kündete  sich  nun  förm- 
lich als  Sandschak  der  Wallachey  an  ^  Das  Land  'ri^f 
den  Grafen  von  der  Zips,  Johann  Zapolya,  um  Hülfe  an, 
und  als  dieser  herbeyzueilen  sich  anschickte,  schloss 
Mohammedbeg  schnell  mit  den  Bojaren  Vertrag  ab, 
denselben  die  alten  Privilegien  und  das  Recht  den  Für- 
sten zu  wählen  bestätigend.  Ein  Abgeordneter  des  Sul- 
tans« von  dreyhundert  Reitern  begleitet,  ging  ab,  dem 
nenerwählten  Fj^rsten  die  Belehnung  mit  Fahne,  Hau- 
he  und  Keule  zu  überbringen.  Bej  der  feyerlichen  In- 
*  vestttur,  als  der  türkische  B'elehnungs-Com'missär  dem 
Fürsten  die;Kenle^berreic(h(ni  sollte,  schlug  er  ihn  da-  ' 
mit  todt  im  Angesichte-aller  Bojaren,  von  denen  meh- 
rere sein  Schicksal  theilten Aul  diese  Nachricht  sand- 
te Zapolya  Hülfe,  und  ein  zweyter  Radul,  ein  Verwand- 
ter Bessaraba's,  käniplte  um  die  Herrschaft  des  Landes  i5a3. 
mit  Mohammedbeg  in  fünf  Schlachten.  Aus  der  letzten 
leldilüchtig,  wurde  Radul  von  Zapolya  selbst  mittelst 
dreyssigtansend  Maout  zwar  wieder  eingesetzt,  aber 
mit  dem  Rathe,  sieh  mit  den  Türken  zu  vergleichen, 
da  er  selbst  ihn  sofort  nicht  unterstützen  kiShne.  Kadul 
ging  nach  Constantinopel,  und  da  der  von  den  Türken 
ernannte  Wlad  sich  bald  mit  den  Bojaren  zertragen und 
sich  M  ieder  geüüchtet  hatte  wurde  Radul  -dennoch 
mit  vielen  Schmeicheleyen  und  mit  der  Tributpllichtig- 
keit  von  jährlichen  vierzebutausend  Ducateu,  statt  der 

•)  Engcl's  Geschiclite  der  VVallaclicy  3.  2u3  nach  der  vüUgUlli;;eu  Qttel- 
Ift  des  Schreibens  Röoig  Ludwijj's  II.  an  Köni^'  Si^ismiuul  von  Poblen  aus 
4ma  toniis  aclionum  regis  Siffismuiidi.  ^)  Eben  tia  S.  so2  nach  d«l  Ckiaro 
und  eputola  Micharlis  BocignoU  liaeusei  29.  Juuius  i534  ohne  UrackorU 
*}  Epgcl.    CkkvumfwrtM  c0/iA(im/»&^((,BocigBoli.  *)  Engert  Geteh/S.  auS. 
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bisherigen  zwülftausend  wieder  zum  Fürsten  der 
Wallachey  eingesetzt.  Der  abgesetzte  Wlad  erhielt  zu 
Constantinopel  als  tägliche  Pension  fünfzig  Aspern, 
sein  Sohn  aber,  ein  sechzehnjähriger  wohlgebildeter 
Jüngling,  hundert;  um  so  viel  mehr  galt  des  Jünglings 
frischer-IiiebreiZf  äls  des  Vaters  verdorrte  Würde  K 
pohUsche^ra-      £8  war  das  natürlichste  firforderniss  der  Politik  . 

nicht  nur  im  Inneren«  sondern  auch  anf  mehreren  Sei*  * 
£Mht€k^  ten  von  aussen  die  Ruhe  zn  erhalten «  um  die  Macht 
des  Reiches  so  weniger  getheilt  auf  Einen  Punct  hinzu- 
richten. Die  Wallachey  und  die  Moldau  mussten  be- 
ruhigt und  mit  dem  Könige  von  Pohlen  Friede  seyn, 
'   »        um  die  Einsetzung  des  Chans  der  Krim  so  mächtiger 
zu  unterstützen.  Tausend  Janitscharcn  und  hundert 
Artilleriekarreü-waren  sogleich  von  der  Pforte  abgeord- 
Jon.  iSaS.  net,  zehntausend  Reiter  aufgebothen  worden  ^.  Durch 
den  Bothschafter  König  Sigismund*!«  der,  von  hundert 
Pferden  begleitet f  sechs  silberne  Geschirre  znm  Ge- 
schenke brachte«  und  wie  gewöhnlich  nach  der  Au« 
dienz  mit  den  Weflren  speiste ,  wurde  der  Waffenstill- 
Kov.  i5a5.  -  Stand  auf  sechs  Jahre  erneuert  ^.  Bagufa  hatte  erst  vor 
kurzem  einige  entstandene  Irrungen  mittelst  eines  Ge- 
schenkes von  fünftausend  fünfhundert  sech/.ig  Duca- 
ten  beygelegt  %  Venedig  sandte  regelmässig  Bailo  und 
Bothschafter  ^,  und  der  französische  Bothschafter,  der 
erste  ,  welcher  am  osmanischen  Hofe  je  erschienen,  er- 
hielt ein  Gesdienk  von. zehntausend  Aspem,  ein  £h-  . 
renkleid ,  und  i  was  weit  mehr «  die  Zusicherung  eines  • 
Feldzuges  in  Ungarn  um  Garl's  Y*  und  seines  Bruders 

*)  Die  12,000  in  Bocignoli.  ^)  In  Piero  Bra;;adin's,  des  Bailo  von  Con- 
■tantinopelf  GmanritachalUDerichte  vom  Februar  i5s5 in  llfanni  San.  G«— 

schichte  Band  XXXVIll  :  Ef  Ducha  di  /-^alachia  c  partito  ,  e  stalo  ben  ac— 
caretiatOy  il  Sr.  Ii  da  certe  saline  e  lui  da  al  Sr.  i4  nidie  duchati  di  Iributo, 
Elducha  vecchio,  vol  il  St.j  che  res  Ii  in  ConttanlinopoU  in  pensiom  di  asprt 
5o  al  f,'iorno,  il  suo  ßul ,  che  di  anrii  i6  tnollo  disnnsto  detla  persona,  ii  dm'ti 
aspri  lüo  al  di.  Li  Jatari  havendo  mosso  il  loro  Sgr,  con  trädimento  ii 
Sgr.  subito  spazzb  un  aitroSan^iacho  con  looo  Janiseri  e  loo  cnrete  diorti^ 

ehe  Mnrano  da  lo  mffte  Cavatti.  Piero  firagailin  atti  Conitant.  3o.  Jvniiw 

ir>35  in  Mur.  San.  XXXiX.  B.  Dos  Datum  ist  also  iSaS  und  nlelit  l5a3 « 
wie  es  in  der  Hitt.  de  la  Tauride  steht.  ^)  Jonse  un  uimbassador  det  Ri  di 
Pohtda  con  lOo  cavatUt  pf^tiHo  6  eope  d'areento^  manzü  colli  3  Bassa,  e 
f^niva  per  protongar  la  tre^ua  per  anni  sei.  P,  ßra».  den  6  ISov.  if)25  und 
•  Nar.  San.      Engel's  Geschichte  von  Bagusa      iftg.  ^)  Pietro  Bragadin  ab- 

S«lott  dwcB  fmro  Zm^  «nd  «ne  Zail  lang  nit  ihm  Mar.  Sanato  iSafi.  - 
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tu  lenken  Der  König  von  Ungarn  selbst  war  nicht 
eiiimahl  gesinnt  mit  den  Türken  Frieden  zu  schlies- 
sen,  bis  er  nicht  von  Venedig  die  achttausend  Duca- 
ten,  die  er  von  der  Republik  fordern  zu  köuueu  glaub- 
te f  erhalten  hatte  f.  * 

Seit  der  Eroberung  von  Belgrad  War  Ungarn  nnd  Krhgshege^ 
Croatien  den  £iunUlen  der  Türken  stets  offen  gewe- crT^'/TJ^W 
sen,  nnd  mehrere  Waffentbaten  hatten  Statt  gefunden, 
deren  hier-  zu  erw^lhnen  der  schicklichste  ^latz.  Schon 
im  ersten  Jahre,  nachdem  Belgrad  gefallen,  nahmen  die 
Türken  Ostrovizza  nnd  Scardona  weg,  wurden  aber 
bey  Kniu  und  Crupa  von  den  österreichischen  Besa- 
tzungen tapfer  zurückgeschlagen'^;  zugleich  grassirten  i5a4. 
die  Renner  unter  Ferhadbeg  Michaloghli's  Anlührung  > 
längs  der  Save  und  Dran  über  Croatien  bis  nach  Krain  S  i5»4* 
Zwey  Jahre  darnach  wurden  fünfzehntausend  Renner 
in  Syrmien  durch  dei^  kriegerischen  Bischof  Panl  To- 
romens geschlagen,  die  Gefangenen  ihnen  abgejagt, 
fierzig  Fahnen,  viele  Pferde,  mit  Silber  nnd  Gold  ein- 
gelegte Waffen  nnd  das  Haupt  Ferhadbegs  selbst  als 
Trophäe  zur  grossen  Freude  König  Ludwig*s  nach  Ofen 
gebracht  ^.  Gleich  darauf  erschiene^n  die  drey  San- 
dschakbege  Chosrew  von  Verbosen ,  Sinan  von  Mona- 
stir  und  Balibeg  von  Semcndra  mit  zwanzigtausend 
Mann  vor  Jaicsa,  das  jetzt  nicht  minder  durch  seine 
Vertheidiger  Peter  Keglovich  und  Blas  Chery  geadelt  i 
werden  sollte ,  als  yormahls  durch  seine  £roberer  Mo-  ' 
hammed  IL  nnd  Mathias  Corvinns.  »Blas  Ghery  hatte 
noch  Tdr  wenigen  Monathen  dem  türkischen  Haupt- 
manne Dschem,  der  ihn  zum  Zweykampfe  gefordert, 
auf  einen  Hieb  den  Schenkel  weggehauen ,  so ,  dass  er 
mit  Stiefel  und  Spora  sogleich  zur  Erde  fiel.  Den  ta- 

« 

4  « 

*)  L' jimbaseimdw  tU  Frmncia  i  stato  expedito,  Ii  kanno  domato  aspri 
10,000,  una  vette  ttoro.  Pietro  Bm^adin,  Mar.  San.  B.  XL.  tüiß  und  Sto- 

lakfade  Bl.  104.  Von  <lieser  Bolhschaft  «chweigen  nicht  nur  Flossan,  son- 
dern auch  alle  Geschichten  Franz  I.  und  Carl's  V. ;  durch  den  ühercinstim- 
nenden  Bericht  B9*  Tcnet.  Bolhschafleri  and  der  osmanischen  GMchicht- 
sein  eiber  ist  sie  ausser  allen  Zweifel  gesetzt.  ^)  En^^el's  Geschichte  von  Dal- 
inatiea  S.  560,  *')  Valvasor  IV.  S.  4ai.  ^)  isluanfi  Cöllncr-Ausgahe  162%,  S. 
ta4  n.  Tolwroy  «md  nach  bayden  iLatona  XIX.  47V* 
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pferen  Yertheirligern  kam  Graf  Christoph  Frangipan, 
der  in  den  italieiiischen  Feltlzügen  Kaiser  Maximilians 
erprobte  Held,  der  Schwager  des  Cardinais  von  Gurk, 
des  hochbetrauten  Bothschafters  Carlas  V.,  mit  sechzehn- 
tausend  zu  Hülfe,  Jaicsa  wurde  mit  Lebensmitteln  Ver- 
sehen ,  die  Türken  geschlagen.-  Ihr  ganzes  Lager  i  das 
Zelt  Ghosrew^Sy  sechzig  Fahnen ,  die  türki^he  Musik 
üeiin  in  die  H'ande  der  Sieger  ^  Frangipan  erhielt  da* 
för  Yom  Könige  Ludwig  den  Titel  ein'es  Beschützers  Dal- 
matiens  und  Croatiens     In  Balmatien  waren  noch  Wr 
kurzem  die  Martolosen ,  d.  i.  die  Gr'änrsoldaten  von 
Scardona,  vierhundert  an  der  Zahl,  ausgefallen,  hatten 
Scusa  des  Grafen  Carlovicli  Scliloss  verheert,  dreyhun- 
dert  Personen,  worunter  mehrereEdle,  weggeschleppt  ^ 
charaiteri-        Diesc  Begebenheiten  waren  das  Vorspiel  des  nn- 
/^e/Hn/^^S^"scb®^  Feldznges  von  Mohacs,. welchen  Suleiman  in 
Miifii.  .  eigener  Person  anführte^  wie  die  yon  Belgrad  nnd^ho« 
dos;  unter  ihm,  als  unumschränkter  Besitzer  der  Ge- 
^      ^alt  der  Feder  und  des  Schwertes,  der  Grosswelir  Ibra-  - 
^       him,  dessen  Macht  seit  bemhigtem  Aegypten  und  be- 
schwiclitigemJanitscharen-Aufruhr,  seit  des  Verrathers 
Ahmed  Sturz  und  des  P],rpressers  Ferhad  Hinrichtung 
um  so  luilier  gestiegen  war,  je  weniger  die  beyden  an-  . 
deren Wefire,  der  durch  Alter  und  Gicht  fast  immer  bett-*. 
lägerige  zweyte  Wefir  Mustafa  ^,  nnd  der  nicht  desLe* 
sens,  Schreibens  und  Sprechens,  sondern  bloss  desSär 
bels  kundige  dritte  Wefir  Ajas     wie  der  vorige ,  eut 
geborner  ^Ibaneser,  dem  in  der  Vollen  Blüthe  mänuli-* 
eher  Kralt  nnd  geistiger  Bildnüg  stehenden  Grosswe- 

•)  Istuanfi  io5 — 107.  Tubcro,  Katonn  XIX,  483.  ^)  Scliimck  S.  lo.l.  En- 
gel S.  566  *)  TUrchi  e  Mui  tolosi  di  Scardona  e  quelU  lochi  circumvicini  da 
circha  400  sono  andati  attaltar  Scusa,  luocho  det  Conle  Zuane  Carlovich^  e 
l'hanno  tobot  e  sachetialo  e  menato  via  aninie  3o8  e  preso  molli  nobili  jra 
i  fjtiali  diie  Perosichi.  In  Mar.  Sanuto  Band  XXX VII.  ^)  Mustafa  di  anni 
4s,  Aibanese,  recchiOf  enumaiaio  di  gotUf  stß  di  la  mesi  8  üi  lettOf  safü>,eu^ 
ffnado  del      Sgr.  aveva  pSt^ojc  sua  torelta^fu  moglie  di  Boftatui  Batta  ai 

JiUfil  Sclim  suo  pacii  e  free  taiar  In  tcsta,pcr  aversi  portä  mnl  contra  il  Soji^ 
o  chiamano  aniico  vvcchio  del  äir.  e  htt  grau  piaccr  che  sia  detto ,  questo 
disordinato  lutaurioso  per  lo  molto  a  schiafi  roo ,  e  intrada  70  mille  ditC9tim 
^      )*icro  Bragadino'«  Bericlit  von  iSaö  in  Mar.  Sanulo's  XF.I.  ßnndp.  "■")  //  ter- 
zo  Veiir  Ajas  Al(^anese  di  44  non  sa  leger,   uomo  di  guerra  ,  non 

$a  scrifcr  e  meno  parlar ,  ha  schiavi  600,  intmda  60,000  ditehati  f  poco  cer" 
veUo  e  la  madre  e  treJratelU  monacki  a  la  i^tUona  «  la  quaU  mtutäu  cen» 
tQ  ß«cckiitt  famio.  Marnii  'Suato  «bm  ^a. 

« 

» 


Digitized  by  Google 


53 

fir,  Schwager,  Günstlinge  und  Freunde  Suleiman's  als 
gerahrliche  Nebenbuhler  erscheinen  konnten.  Die 
nigkeit  Suleiman's  und  Ibrahim's  war  die  grösste,  nocU 
.  je  von  einem  Sultane  gegen  seine  Wefire  erhörte.  Sie 
asseu  nicht  nur  oft  mit  einander,  sondern  schliefen 
anch  oft  neben  einander  B^tt  an  Bett.  Faat  kein  Ta^ 
verzog,  wo  Snleiman  nicht  mit  Ibrahim  Morgens  BiU 
lete  wechselte,  und  den  Abend  in  seiner  Gesellschaft 
mit  Vergnügen  zubrachte ;  denn  Ibrahim  war  ein  vor- 
trefflicher Gesellschafter  durch  Witz,  musikalisches  Ta- 
lent und  grosse  Belesenheit,  und  war  ausser  seiner  Mut- 
tersprache —  des  Griechischen  und  des  Türkischen  — 
auch  des  Persischen  und  Italienischen  kundig,  er  unter- 
richtete sich  gerü  in  der  Erdbeschreibung  und  las  Ko-' 
mane und  Geschichten,  besonders  mit  Liebe  jeneHanni- 
b«l*s  und  Alexander  des  Grossen.  So  hatten jSnleiman und 
Ibrahim  von  gleichem  Alter  nicht  nur  als  Schwilger,  son* 
dem  auch  als  Geistes- und  Seelenverwaadte  schon  sechs 
Jahre  in  Freundschaft  mitsammen  gelebt*.  Ibrahim  und 
die  beyden  anderen  Wefire  (der  vierte  war  seit  Ferhad's 
Hinrichtung  nicht  ersetzt)  begleiteten  Suleinian  auf  dem 
Feldzuge,  aufweichen  er  auch  den  neuen  veneliani- 
ichea  Bailo  mitzunehmen  sich  erboth,  wie  er  den  vo- 
rigen zur  Belagerung  von  Rhodos  mitgenommen  hat- 
te, jener  aber  entschuldigte  sich  mit  seinem  Alter 
tun  die  Signoria  nicht  hej  Kaiser  Carl  und  Kömg  Lud- 
irig  'm  Verdacht  besonderer  Unterstützting  der  Türken 
za  bringen.  Nebst  den  drey  Wefiren  (alle  drey  gebor- 
ne  Christen)  war  als  Organ  in  der  Verhandlung  der  Ge- 
schäfte des  Friedens  und  Krieges  mit  Christen  derDol- 

•)  Ibraim  di  anni  33  (^Suleiman  war  Sa)  nostro  suddUo  dela  Parga ; 
Mofto  ti  cUletta  di  vt^ni  co$a  di  farsi  legqer  libri  di  romanciej  la  vila  di 
■^Uiutdro  Magno,  di  ffannibale,  di  ffuerre  j  compone  a  gran  piaeer  di  mu~ 
*'fa,  o  piacerc  di  saper  della  conditione  dei  Signori,  dei  siti  di  t<  rn'  c 
d'ogni  ultra  Cosa,  eopia  ogni  cantUena  che  puo  aver ,  e  doUo ,  lege  per- 
<MW,  moito  amada  dal  Sr.  dornte  spessissimo  al  Seraio  in  un  Mto  ehe  si 
toccn  iinn  ad  uno  ;  ogni  giorno  U  Sgr.  Ii  .u  rii>e  qtudchr  polizra  di  sun  mn- 
«o  e  la  manUa  per  il  suo  mtito.  Da  anni  6  insieme  hanno  Jatlo  c/uesta  ^'Ua 
insit'tiif  ,  ha  intrada  diicati  \5o  millc,  100,000  di  ßassa  ,  5o,oQO  di  BcglerbegO, 
tdUavi  i^oot  festido  n'oro,  a  In  uiadn-  con  due  JrateUi  al  Seraio.  il  padre,  a 
IM  Sanciaco.  Bragadin's  liericlit  in  Mar.  Sanuto's  XLI.  Bande.  ^)  Doinan' 
d^va  Ibraim  se  i'olefa  venir  in  eampo  come  il  Sgr.  avca  mcnato  tambnssa- 
d9r  aU'  impresa  di  Rodi  •  si  sctisi  essende  vecchio.  Pioro  Braeadiao  e  PieUo 
Um.  dt  GouUminopoli  a6.  M«rao  t5a6  ia  Mariiii  Skoalo*»  IkLI*  B. 


M 

metsch  der  Pforte  eine  wichtige  Person.  Alibeg,  wel- 
cher unter  Bajefid's  Regierung  schon  vor  drey  und 
zwanzig  Jahren  als  Bothschat'ter  nach  Venedig  gesandt 
worden,  war  gestorben,  und  seine  Stelle  erhielt  Junis- 
begi  welcher. aU  Bothschafter  die  Nachricht  von  der 
*  Thronbesteigtuig  Snleiman*«  dem  Dogen  Loredano  ge- 
bracht ^  Auch  war  in  demselben,  dem  Feldzuge  yon  Mo- 
hacs  vorhergehenden,  Jahre  der  durch  Gelehrsamkeit 
und  GerechtigÜeitsliebe  hochwürdige  Mnfli  AU  Dscke" 
malt ,  nachdem  er  die  erste  Würde  des  Gesetzes  zwey 
und  zwanzig  Jahre  gefüllt,  gestorben  ^,  und  an  seine 
Stelle  einer  dergrössten  Gelehrten,  welche  die  osmani- 
sehe  Literatur  aufzuweisen  hat,  der  gelehrte  Kemalpa" 
$cha/ade  y  berühmt  als  Gesetzgelehrter  ,  Philologe  [und 
Geschichtschteiber  t,  zum  Scheich  des  Islams  ernannt, 
Zug  nach  Un-      Uuter .  ciuem  Mufti  wie  Kemalpaschafade  konnte 
füng'^Hj^  Suleiman  über  die  Leitimg  der  Ülema  und  gesetzm*ia- 
^•rwanMii.  g|geu  RechtsspnAsh ,  unter  einem  Kaimakam  wie  Ka- 
sim  (der  Tormahlige  Statthalter  in  Aegypten)  über 
die  Aufi  echthaltung  der  Ruhe  in  der  Hauptstadt  wäh- 
rend seiner  Abwesenheit  beruhigt  seyn     So  brach  er 
,     dann,  nachdem  er  die  Grabstätten  Ejub's  und  Ebulwe- 
fa*s,  und  die  seines  Vaters,  Grossvaters  und  Urgrossva-» 
ters  besucht^,  mit  mehr  als  hunderttausend  Mann  und 
drey  hundert  Kanonen    Montags  den  drey  und  zwan- 
zigsten April  am  Tage  Ghifrs  von  Gonstantinopel  auf. 
£in  nach  den  festgewurzelten  Meinungen  der  Morgen* 
länder  von  günstigen  und  ungünstigen  Tagen  doppelt 
glücklicher  Tag ,  nicht  nur  als  das  Ifest  Chifrs ,  d.  i. 
des  Hüthers  des  Quells  des  Lebens,  des  Begrüners  der 
Fluren ,  an  welchem  Tage  noch  heute  zu  Gonstantino- 
pel der  Sultan  gewöhnlich  aus  dem  Winterpallaste  ia 

II.  Bcdscheb  den  SommerpaUast  zieht  S  und  an  welchen^  die  Pfgr- 

932. 

a3.  April  i5a6. 

•)  In  loco  di  ^Ubei,  che  morite,  il  Sgr.  ha  fatlo  Junisbei,  che  fu  ora^ 
tor  alla  Sienoria  al  tempo  dcl  Loredan.  Vcnelianisclier  Gesancllschattsbe- 
ricbt  in  TVInr.  Sanuto's  Geschichte  XL.  B«nde.  ^)  Hadschi  ChalCa's  fästo 
d«r  Mufti  S.  ia8.  Diese  Ansteilunc  «aiiinit  der  do«  Oofierdar*«  Mabnud 
Tfchdebi  sa  Gonstantinopel  gibt  mit  umttündlichen  Nacbriebten  fibar bey- 
de  Remalptichafede's  Gescbicljle  BI,  14.  «')  Ssolukla  Je  Bl.  104.  *)  Ferch  Bl.  io(j. 
^)  in  der  Sammlun|!  der  Vortrüge  de«  Groasweiirs  lUcbiapaccha'«.  so  wio 
ia  andairD  Inaehu  finden  tieb  nthvwn  Ünttar  der  Yoiträge ,  wticbe  d«v 
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de  des  kaiserlichen  Marstalles  mit  Feyerlichkoit  auf  die 
Weide  getrieben  werden  sondern  auch  als  Montag, 
als  der  zum  Reisen  günstigste  Tag,  weil  viele  grosso 
Propheten,  wie  Mohammed  und  andere  grosse  Männer, 
die  zwey  wichtigsten  Reisen  des  Menschen,  nähmlicli 
die  Reise  ins  Leben  und  aus  dem  Leben  (daroh  Gebart 
und  Tod)  an  einem  Montage  angetreten  haben  ^.  Pen 
Marsch  zeichnete  die  grösste  Ordnung  und  die  streng- 
ste Mannszucht  aus ;  es  War  bey  Lebensstrafe  verbo- 
then,  die  Saaten  zu  betreten ,  Pferde  hineinzutreiben , 
oder  ihren  Besitzern  wegzunehmen.  Die  Uebertreter 
wurden  geköpft  oder  gehenkt,  selbst  Richter  hingerich- 
tet An  den  Tagen  der  Rast  wurde  Musterung  oder 
Diwan  gehalten,  an  deren  einem  die  mgldauischen  Ge- 
sandten mit  dem  Tribute «  an  einem  anderen  der  Sohn 
Aehi  T8chelebi*8f  des  letzten  Leib^ztes  Selim  des  £r* 
sten,  Sfeifnlah  mit  sechzig  Aspem  (einem  Ducaten)  täg- 
lichen Gehaltes  als  Hofarzt  vorgestellt-  ward  ^.  Starke 
Regengüsse  vermehrten  die  Beschwerlichkeiten  Über 
den  HämuB  und  in  den  sechs  Pässen,  dnrch  welclie  die 
Strasse  von  Phiüppopolis  bis  Nissa  führt  +.  Zu  Philip- 
popolis  stiess  die  Reiterey  Anatoli's  zum  Lager,  welche 
dann,  um  das  Gedrjange  im  Passe  der  trajanischen  Pfor- 
te nicht  unnütz  zu  vermehren,  durch  den  nächsten  öst- 
lichen von  ITladi  marschirte  ^  Zu  Sofia  trennte  sich 
der  Grosswefir  vom  Sultane, indem  er  voraus  marschir- 
te, traf  mit  demselben  am  Ufer  der  Morawa  wieder  zu- 
sammen ,  und  erhielt  den  Befehl,  wieder  voraus  gegen. 
Peterwardein  aufzubrechen.  Als  das  Lager  an  der  Bonau 
bey  Belgrad,  stiessen  zu  demselben  die  Sandschahe  von 
Bosnien  und  Herzegowina,  die  Donauflotte  von  acht- 
hundert Nassaden  und  Tschaiken,  welche  mit  Janitscha-  i.  Sch^-wwai 
ren  bemannt  war,  unter  dem  Befehle  der  Bege  der  n. jUl. Isatf. 
Renner:  Michaloghli,  Iskenderoghli ,  Jachschibeg.  Zu 
Belgrad  empfing  der  Sultan  die  Glückwünsche  zum  Fe- 

GroMwefir  den  Sahane  an  diesem  Tage  jedes  Mahl  mit  einem  Gnehenk«  er- 
•UUet,  ilin  aufs  Land  zo  Jaden. 

*>  Mouradje«  I>'Ohsson.>)  Ibn  Uodschla's  Sükerdan  auf  der  k.  k. 
Honiibl.  45q.  •f8.  Sttleiman's  Tagebuch  am  lo.,  it.,  3i.  May,  5.»  ig.  Jun. 

'')  Suleiraaii's  Tagebuch  die  mohlauitiche  Aurliens  arn  5.  »dtVbmfBttItng  det 
UularxlM  um  20.  ")  Sulcimao'a  laKubucli  a3.  Ittay. 
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8te  des  Bairams     gerade  drey  Monathe  naoli  aeinem 

**i/*j3i»ir'  Aufhruclie  von  Constantinopel.  Der  Grosswefir  stand 
vor  Peterwardein ,  und  Hess  Holz  zusammenführen  zu 
Sturmleitern  ;  drey  Tns:e  darnach  ward  die  Stadt  mit 
Sturm  eingenommen,  und  sofojt  dem  Schlosse  hart 
zugesetzt;  zwölf  Tage  dauerte  die  Belagerung,  zwey 
Stürme  wurden  abgesclilagen  mit  nabmhafteiii  Verluste 

'  s^f  jäh^'*'^®''  Belagerer  K  Denselben  bahnten  endlich  zwey  ge- 
sprengte Minen  den  Weg  ztim  dritten  und  glücklichen 
Sturme.  Dreyhijüdert  Mainn  der  Vertheidiger  wurden 
gefangen  genommen ,  fBnfhnnderten  die  Köpfe  abge* 
schnitten  ^.  Unter  Vortragung  derselben  ging  der  Gross- 
.  wefirdem  Sultane  entgegen    welcher  schon  den  Üeber- 

••^•^'^*J*2'"'bringör  der  TJothschaft  der  eroberten  Stadt  mit  tausend 
Goldstücken  beschenkt  hatte,  und  jetzt  im  feyerlichen 
Diwan  die  Bege  Lebenstr'äger  belohnte  9  so  dass  jene^ 
die  über  viermahlhundert  tausend  Aspem  Einkommen 
hatten,  ein  Geschenk  von  dreymahlhundert  tausend,  die 
darunter,  die  Hilfte  erhielten  f.  Zugleich  4ief  die  Nach- 
richt ein,  dass  die  syrmischen  Schlösser  durch  diebos* 


S2. 


nischen  Besje  erobert  wordien.  ' 
OtfffgßMaA        Das  Lager  hatte  sich  längs  der  Donau  bis  Illok  hin 
j^^^^^^ gezogen  ,  welches  sich  nach  regelm.ässiger  Belagerung 
'I  Ax^^M  mittelst  J^auf'ij;raben  und  Stückbetten  dennoch  früher, 
'als  die  Iiöchstc  Notb  dawar,  am  siebenten  Tage  ergab , 
wessbalb  zwölf  der  vornehmsten  Einwohner  mit  Kafta- 
nen  bekleidet  wurden  ^.  Auf  den  feyerlichen  Handkuss 
des  Gi^osswefirs  beym  Sultan^  folgte  der  Ausruf  im 
Lager :  des  Kpiisers  Zweck  sey  Ofen^.  Weiter  ging  der 
.  Marsch  längs  der  Donau  und  der  Dran  bis  £ssek,  wo 
SuleSman  wieder  sein  Zelt  hart  am  Flusse  aufsehlagen 
liess,  um  die  Ponton-Brücke  zu  beschleunigen,  eiche, 
zweyhundert  vier  und  achtzig  EUen  lang  und  zwey  breit, 

Su1<>im3n's  Tni^ebuch  ii.  Julius.  Ssolakfiide  Bl.  104.  ^)  Das  Tagi>baob 
l)ekpiinr  pinmahl  iSo,  das  nndere  Mahl  1000  Mann.  Na^h  Hein  venc- 
tianischen  bericLte  von  Mar.  Sanuto  :  a  fielro  f^aradino  e  disjatto  tuttn,  e 
moriat'i  deniro  xoou  /anli  aUi  qunU»k»  fßUo  Uüar  Ui  tetia.  M.  San.  XLII. 
«  <')  Tagebuch  a8.  Julius.  Die  Belagerung  Peterwardeins,  über  welche  die 
anirantchAi  Quelten  ao  weni^  enthalten,  beschreibt  Keroalpaschafade  in 
drey  Knpileln  Bl.  29  —  38.  DuhelulladL-  BI.  97.  Fnrdi  Bl.  118.  Pelschewi 
Bl.  i  \  in  einem  besonderen  Absuknilte.  AatiBi.  229.  Suleinian'a  Ta^ebucb. 
Ferdi  Bl.  119.  SsoUklkde.  Dtehdalfed«.  0  SoleinaD'i  Tagebach  an  9.  Augosl. 
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nach  fünf  Tagen  fertig  stamJ.  Iii  eben  so  vielen  setzte 
das  Heer  über  die  Drau.  Nach  vollendetem  Uebergangc  14,  Säkidei 
wurde  Essek  y&rbrannt  und  verheert,  die  Brücke  zer- Awgl'iffrf. 
stdrt.  Unter  Regen  und  Nebel  wand  sich  das  Heer  be- 
schwerlich zwischen  Sümpfen  nnd  Morästen  t  ange- 
schwollenen Bächen  nnd  Wässern  •  bis  in  die  £bene 
Toa  Mohacs.  So  heisst  der  anf  der  westlichen  Seite  ei- 
ner Donau-Insel  gelegene  Ort  v  welcher  der  liisel  nnd 
der  rebenreichen  Ebene  den  Nahmen  gibt.  Unter  Mo- 
hacs, nahe  dem  rechten  Arme  der  Donau,  ist  die  Pfütze 
Krasso,  \<on  den  Türken  Kraschidscha  genannt.  Südlich 
von  Mohacs  demselben  gegenüber  erbebt  sich  amphi- 
theatralisch  eit^e  Anhöhe ,  an  deren  nördlichem  ITusse 
das  Dorf  Földvvar ;  auf  der  südlichen  entgegengeseti- 
tea  Seite  eine  Kirche«  deren  ihr  von  den  Türken  bey 
dieser  Gelegenheit  bej^gdegter  N^hme  Pnsu  kilise«  d.  i, 
die  Kirche  des  Hinterhaltes,  dem  Orte  bis  anf'hentigen 
Tsg  als  Basikltcza  *  geblieben  ist.  Hinter  der  Anhöhe« 
das  Gesicht  gegen  Mohacs  gewendet,  läuft  auf  der  lin- 
ken Seite  desselben  ein  Thal  in  der  Ebene  aus,  am 
Kande  des  Hügels  Badsch  kalupe  genannt  t. 

Am  Abend  vor  Johannis  Enthauptung  war  Rast  im  Schlacht  von 
Lager^und  Schlachtausruf  für  den  folgenden  Tag :  So 
Got  wolle  ^  !  Zu  w  iederhohlten  Mahlen  ging  der  Wefir 
zum  Sultane,  bald  in  feierlichem  Zobelpelze«  seines  Am-  »•  sukide 
tes  Tracht«  bald  in  der  Tpertranlichen  PagenXleidung. A^fVsaS. 
Am  folgenden  Morgen  mit  dem  Frühgebethe  brach  da« 

.  Heer  in  der  gewöhnlichen  Ordnung  des  Marsohes  anfl 
Voraus  der  Sandschakbeg  von  Semendra,  Jahjapascha*8  ' 
Sohn,  Balibeg  mit  viertausend  bepanzerten  Reitern  als 
Vorhuth,  dann  der  Grosswcfir  nfit  den  Truppen  Ru- 
mili's  und  der  .Uaifte  des  Geschützes ,  hundert  fünfzig 
Kanonen ,  hierauf  der  Beglerbeg  Anatoli's  Behrampa* 
8cha  mit  der  andern  Hälfte«  endlich  der  Sultan  mit  den 

^  Jsnitscharen  yon  den  sechs  Rotten  der  regelmässigen 
Aeiterey  nnd  seiueil  LeibiMrachen  umgeben.  Den  Nach-» 

*;  ßusiUlicza  ist  heute  ein  piacdium  der  Sr.  k.  k.  Hoheit  dem  Erz- 
Iwnoge  CmI  jrehörueu  UorrscUaft  Beilye,  okae  Ku-clie.  J*)  äuleunui'» 
Ttgcbacli. 
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trab  bildete  *  die  Reiterey  des  SandschaKs  von  Bosnien 
Chosrewbeg.  Als  man  auf  der  Strasse  von  Baranjavar  zu 
der  Kirche ,  welche  seitdem  die  des  Hinterhaltes  hiess 
(BusiKlicze),  gelangt  war,  trennte  sich  Balibeg  mit  fünf- 
zigtausend  Kennern  vom  Heere ,  und  schlug  links  bey  . 
Badsch  kalupe  den  Weg  durchs  Thal  ein ,  welches  in 
der  Ebene  von  Mohacs  mündet  K  Der  Snltan  kam 
gen  Mittag  auf  die  Anhöhe ,  Ton  welcher  er  diu  feind- 
liche Heer  in  Schlachtordfinng  aufgestellt  erblickte.  In 
hellleuchtendes  Panzerwamms  gekleidet  nnd  mit  drey 
funkelnden  Reigern  auf  dem  Haupte,  setzte  er  sich  auf 
den  für  ihn  errichteten  Thron  auf  der  Stelle,  wo  Jah- 
re hernach  der  Beglerbeg  von  Ofen  Hasanbeg  ein 
Küschk  errichten  und,  damit  die  Stelle  nie  in  Verges- 
senheit gerathen  möge,  einen  Brunn  graben  liess  f.  Hier 
hielt  Suleiman  Kriegsrath,  zu  welchem  er  auch  ans^ 
drücklidi  die  Veteranen  der  Renner  ans  der  Ton  Chos- 
rewbeg befehligten  Nachhnth  berief  ^»  Adltndscha,  ein 
alter  Hauptmann  der  Renner  dnrch  Chosrewbeg  anC- 
gemfen,  trat  vor ,  wie  er  marschirte,  den  Panzer  anC 
den  Rücken  geschnallt,  den  Ueberrok  (Kepeneck)  in 
den  Köcher  gesteckt ,  auf  dem  Kopfe  den  Helm,  um 
den  sich  zu  beyden  Seiten  der  lange  Schnurbart  rank- 
te, mit  geschorenem  Kinne;  „Der  glückliche  Padi- 
,ischah  will  deinen  Rath  Alter sagte  Chosrewbeg; 
nGibt  es  wohl  besseren  Rath  als  za  schlagen antwor- 
tete Adltudscha  * ;  aber  Chosrewbeg  selbst  sagte,  die  Er- 
fahrung habe  gelehrt,  dass  dem  mächtigen  Andrang  der 
in  Reihen  geschlossenen  schweren  Reiterey  der  Feinde 
schwer  zu  widerstehen,  und  dass,  wenn  die  gebroche- 
nen Reihen  aufs  Gepäcke  zurück  geworfen  worden , 
Gefil^r  vorhanden  sey ;  er  rathe  daher  die  Reihen  zu 

*)  Petschewi  Bl.  34.  Mgt  (Bl.  33.)»  das« ,  da  er  in  6—7  GetcbicUten  über 
die  Schlacht  von  Mohaca  ao  aebr  von  einander  «bweichende  Berkibte  ge» 
funden  ,  den  au»  dem  Munde  seines  Groifvatera  nit  AuRenxenqon  fies 
Martcbes  in  die  Schlacht  f^ehe.  ^)  Petachewi  Bl.  Hasatibcg  ehe- 

mabliger  Miri  jilem,  d.  i.  Träger  der  heiligen  Fahne,  war  Beglerbes  ton 
Ofisn  gleichseitig  mit  Petschewi,  welcher  diete  Anhöhe  su  wiederhobU 
ten  Mehlen  bey  (Gelegenheit  von  Spazierritten  nnd  Falkenjagden  bi^rach- 
te.  ^)  Petschewi  bl.  33  pennt  den  Anführer,  und  erzählt  den  Kriegsrath 
aus  dem  Munde  eines  andern  Augenzeugen,  nähmlicU  des  elteo  Sciieicb 
Mf^dwMB  GrabmaUsa  SigtL  •)  P«tich«wi  BL  35. 
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öfTnen,  das  anstürmende  feindliche  TrefCen  durchzulas- 
sen, und  demselben  dann  in  die  Seiten  zu  fallen  *.  Su- 
leiman  genehmigte  den  guten  Rath.  Er  befahl  das  Ge- 
päcke  auf  eine  gute  Strecke  zurück  zu  schaCfea«  und 
als  nun  von  Balibeg  die  Kunde  eintraf,  dass  schon  die 
Fahnen  der  Feinde  tichllMr  teyen,  befahl  er  die  seini» 
.  gen  zu  entfalten.  Er  selbst  aber  faltete  die  gegen  Him- 
mel gehobenen  Hände  mit  den  Worten:  Mein  Gott! 
Macht  und  Kraft  ist  bey  Dir;  Mein  Gott!  Hfilf  und 
/  Schutz  ist  bey  dir!  Steh  dem  Volke  Mohammcd'sbey**! 
und  Thränen  rollten  ihm  die  Wangen  herab.  Bey  die- 
sem Anblicke  ergriff  das  ganze  Heer  die  Begeisterung 
des  Muthes  und  des  Glaubens;  sie  warfen  sich  von  den 
Pferden  zur  Erde  nieder,  berührten  dieselbe  mit  ihrer 
Stirne ,  schwangen  sich  dann  wieder  mit  neuer  Kraft 
in  den  Sattel,  und  schworen  ihr  Leben  dem  Befehle  des 
Sultans  zu  weihpn.  Der  Grosswefir  durchritt  die  Reihen« 
den  guteA  Vorsatz  mit  grossen  Verheissnngen  bestSr« 
kend*  Dann  nahm  er  seine  Stelle  an  der  Spitze  der  Trup- 
pen Rumili*s  im  ersten  Treffen  ein,  das  zweyte  bilde- 
ten die  Truppen  Anatoli's  ti  hinter  welchen  Suleimau 
mit  den  Janitscharen  nächst  den  Stückbetten  am  Fusse 
des  Hügels  stand.  "Wie  eine  Donnerwolke  rollte  das  er- 
ste feindliche  Treffen  heran ,  angeführt  von  Peter  Pe- 
reny""  und  vom  Mönche  PaulTomori.  Sie  drängten  das 
mmilische  Heer  auf  das  anatolische  zurttck,  sey  es, 
dass  jenes  dem  B^cblusse  des  Kriegsrathes  zufolge, 
wirklich  die  Reihen  Offiietet  oder  was  wahrscheinlicher, 
durch  der  Ungarn  anstürmende  Gewalt  geworfen  ward* 
Da  aber  zugleich  die  Kenner,  von  Balibeg  und  GhoS^ 
rewheg  ^  angeführt,  aus  dem  Hinterhalte  des  Thaies, 
wodurch  sie  das  Schlachtfeld  umgangen  hatten  s  mün- 
deten, musste  das  ungarische  erste  Treffen  sich  theilen% 

•)  SsoUkfade,  Pschelalfade  legen  dieMii  Bath  in  den  Muod  Balibes't, 

aU  er  noch  auf  dem  Maische  neben  dem  Kaiser  ritt.  ^)  Diese«  kurie  Ge- 
beth,  .vom  Augenzeugen  überliefert,  ist  eben  so  nalürlich  und  wahrscheinlich, 
als  im  Gegentheile  unwahracheinlich  das  Unt»e  künstliche  G^beih ,  welches 
Seadeddin  M arad  I.  vor  der  Schlacht  von  Komovo  halten  läsat,  und  da* 
Monradiea  D'Obssoa  so  gut  ist  fiir  historische  Wahrheit  ansdnehiBen. 
*)  Ssül^kfade  sowohl  als  Petsclicwi  nennen  den  Pcreny  al»  ßeroni.  Su- 
leimaa'a  Taeebach.  **)  Diese  Xheilung  des  unearischen  Treffens»  welches 
▼orm  mil  dem  Heer«  Salelvia't,  nchU  mit  den*  •adringendeo  Bee- 
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und  di«  zweyte  stfirmto  mit  dorn  Könige  selbst  in  der 

Mitte  gerade  auf  das  anatolische  Heer  und  durch  das- 
selbe auf  die  Janitscharen  und  den  Posten  des  Sultans 
los.  Heiss  und  tollkühn  war  der  Angriff  der  Ungarn; 
der  edle  Kämpe  Marschall  und  zwey  andere  Keiter  ei- 
ner Heldenschar  von  zwey.und  dreyssig  Ungarn,  wel-  . 
che  sich  mit  ihm  dem  Tode  geweiht,  um  Suleiman  selbst 
zu  verderben  t«  drangen  bis  zu  seiner  Person  vor,  hie« 
ben  mehrere  der  Leibwachen  zusammen,  und  stürzten 
erst,  als  ihren  Pferden  dielSehnen  entzwey  gehauen  wa- 
ren Ben  Sultan  wehrte  sein  starker  Panzer  vor  den 
PTeilen  und  Lanzen ,  aber  den  König  Ladislaus  nicht 
vor  Wunden  sein  Helm  ^,  bey  dessen  Aufsetzen  er  im 
traurigen  Vorgefühle  seines  unglücklichen  Looses  merk- 
lich erblasst  war  Als  die  türkischen  mit  einander  durch 
Ketten  verbundenen  Feuerschlünde,  welche  bisher  ge- 
'  schwiegeUf  Kaum  zehu  Schritte  von  dem  vordersten 
der  anstOrmenden  Ungarn  entfernt,  auf  dieselben  los- 
donnerten,  ergriff  ihr  rechter  Flügel  di^e  Flucht,  und 
dbr  KOnig  war  verschwunden  ^.  Die  Ungarn  auf  der  * 
rechten  Seite,  von  den  sie  nmflfigelndeii  Rennern  Bali- 
begs  bedrängt,  flohen,  wie  sie  vermochten,  rückwärts 
uijd  links;  unglücklich  die  letzten,  weil  sie,  dem  Tode 
der  Säliiel  entflohen,  im  Moraste  versanken,  mit  ihnen 
der  König  +t. 

JUord  der  Ge-  Einen  Tag  und  eine  Nacht  schwammen  die  Leichen 
Siegassehrti-  der  m  die  Donau  Gesprengten  bey  Semendra  und  Bei- 
grad:  vorbey  Nur  anderthalb  Stunden  hatten  das 
•Schickjsal  Ungarns  entschieden.  Der  strömende  Regen 
begünstigte  die  Flucht  der  Wenigen,  die.  sich  vom 
Schlaehtfelde  retteten ,  darunter  der  Kanzler  und  Ge- 
schichtschreiber Broderith.  Im  türkischen  Lager  wur- 
de der  Befehl  auaigerui'en ,  dass  Jeder  die  Nacht  über 


narn  Btlibegs  kimpfen  miuste, 

BL  70,  als  Siilpimnn  s  Tagebuch. 


besengen  towobl  Pettehtwi  und  Latfi 


')  Ssulaklade  :  uJjcA  tiefer  Ehremen  chunehuar  eilerinde  nife  abdar  atke- 
rilslamün  ssaj'lerini  jaradilar  we  Paditchnhi  Aalempotak  ka/reÜerinun  iifc'^ 
rint  Uchika  wardüar  ,  d.  i.  drey  blutgierige  Ahriinene  mit  Speeren  in  den 
Hindmi  dorchbraeb«!  die  Reihen  des  islamitischen  Heeres,  und  gingen  :;e- 
rsde  auf  S.  M.  den  Padischah  ,  d'if.  Zuflucht  der  Welt  Ins.  ^)  SsolakCu.Ie 
eben  da.  M  Ssolakfade  tagt,  dsiis  Ladislau«  £wey  WuaU«n  erlialten  habe. 
Bfodentb ,  Ittiunfi.  Fnrdi. 
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bleibe,  irq  er  etehe;  bis  um  Mitternacbt  tönten  die 
Heerpanken  die  Kunde  des  Sieges  ^  Am  folgenden  Ta- 
ge beritt  Snl^iman  vom  ersten  nnd  zweyten  Weflre  be- 
gleitet das  Schlachtfeld.  £inen  alten  Alaibeg,  der  vor 
seinem  Zelte  grüssend- stand ,  Iragte  er:  Alter,  was  ist 
nun  zu  thun  ?  Der  Grosswefir  wiederliohlte  des  Sultans 
Worte  an  den  Alten.Dieser  antwortete  mit  alt-türkischer 
Kohheit:  Mein  Kaiser,  seht  euch  vor,  dass  die  Sau  kei- 
ne Ferkel  züchte  ^.  S.uleiman  lächelte  und  beschenkte 
ihn  mit  einigen  Duoaten,  Tages  darauf  sass  Suleiman 
unter  rothem  Zelte  ®  auf  dem  von  Gonstantinopel  mit- 
geföhrten  goldenen  Throne  im  feyerlichen  Diwan, 
den  Handkuss  der  Wefire  nndBeglerbege  empfangend. 
Mit  eigener  Hand  steckte  er  dem  Grosswefire  einen 
diamantenen  Reiger  auf  den  Kopf,  die  Uebrigen  wur- 
•  den  mit  Ehrenkleidern  ausgezeichnet.  Zweytausend  Kö- 
pfe, darunter  die  von  sieJien  Bischöfen  und  vielen  un- 
garischen Grossen,  wurden  vor  dem  Zelte  des  Diwans' 
•  als  Trophäen  aufgeschichtet  Die  Defterdare  erhielten 
den  Auftragt  die  Todten  zu  zählen  und  zu  begraben.  Sie 
zahlten  zwanzigtansend  Fussginger  und  viertansendCe^ 
bamischte  \  Die  Renner  erhielten  die  Frejrbeit  dea 
Banhes.  Mohacs  wurde  verbrannt  nnd  der  Marsch  ge^ 
gen  Ofen  ül)er  eine  Brücke  beschwerlich  fortgesetzt. 
Am  siebenten  Tage  nach  der  Schlaclit  ward  Rast  te  säkidecß^. 
halten.  Es  erging  der  Blutausri^f,  all©  im  Lager  befind-  3.  Sepi.  iSaö. 
liehen  Gefangenen  und  Bauern  niederzumetzeln ,  die 
Weiber  aber  frey  zu  lassen.  Viertausend  Männer  wur- 
den geschlachtet  t  nur  Vieren  das  Leben  geschenkt  C 
Der  Menschenraub  der  Renner  vmrde  eingestellt;  sie- 
ben Tschausche  gingen  mit  den  Siegesschreiben  nach  . 
Gonstantinopel ,  Brnsa «  Damaskus ,  Kairo «  Diarbekr , 
Karaman,  Haleb,  ein  Mamluke  nach  Adrianopel  t, 
zwey  andere  Bethen  nach  der  Moldau  und  W^allachey 

*)  Diehehlfade,  Ssolaltfade,  Pefaeliewt ,  Ferdi  Saleimrtk'i  TtMbaeh. 

")  Ssolakfarle ,  BI.  io6.  PeUchewi  Bl.  36.   Dsc:hplalf»fle  Remalpascliafade. 

l'ctschewi  sa^t  Ogbufaae,  d.  i.  nach  Art  der  alten  O^liul'en,  der  Stainm- 
Tater  der  Tiirkcn.       Suleiman't  Tagebuch.        Diese  Zahlung  atimmt  mit 
Broderitli  und  Istuanfi  so  ziemlich  überein,  Ssulakfade  ^ibt  den  Verlust  auf 
Sooo,  DscUelallade  BI.  io5  und  J^utli  BJ.  6i  gar  auf  200,000  an.  ^)  Suleiman'a  . 
TtgebQcb  Mgt  bloM  Mbr         die  obig«  ZM  gibt  P«ticheiri4yi  Bl.  36L 


Digitized  by  Google 


62 

^^^^^^^^^^^^^^^ 

abf  der  Mutter,  einer  noch  in  ilirem  Alter  überaus  sehO- 
aen  Fran,  söhrieb  er  eigenhändig^  *• 
SiJeimam  M     '  Am  Zehnten  September  stand  Suleiman  ^or  ütt- 

3.  &UMtehe  gari^s  Hauptstadt,  deren  Schlüssel  ihm  bis  Földwar  ent- 
io.S^'i5«6  gegengesandt  worden  waren  ^.  Es  wurde  scharf  ver- 
bothen,  den  IJe wohnern  an  Blut  und  Gut  Leid  anzuthun. 
Die  zwey  folgenden  Tage  durchritt  Suleiman  mit  Ibra- 
him die  Stadtf  am  dritten  die  Gegend  ausser  der  Stadt, 
während  ein  Theil  derselben  aufflammte  und  bey  Ofens 
Holzmarht  der  Bau  einer  Brücke  über  die  Donau  be- 
gonnen ward.  Am  folgenden. Morgen  ging  der  andere 
Theil  der  Stadt  in  Brand  auf,  sammt  der  grossen  Kir- 
che, wider  Suleiman's  Willen.  Der  Grosswelir  eilte  zur 
Löschung  herbey,  aber  zu  spat  ^  Tages  darauf  ritt  Su- 
leiman nach  des  Königs  Jagdschlosse,  w'ahrend  das  gan- 
ze Geschütz  der  Festung  (worunter  die  bey  Belgrad's 
erster  Belagerung  unter  Mohammed  II.  von  dort  als 
Trophäe  nach  Ofen  geführten  zwey  grossen  Kanonen) 
und  die  ehernen  Statuen  der  Götter  (Herkules,  Diana, 
Apollo)  eingeschiift  wurden    Das  Opferfest  des  Islams 
(der  kleine  Bairam),  wurde  im  königlichen  Sehlosse 
,   nach  hergebrachter  Sitte  durch  detiHandkuss  der  We- 
10.  snhidtck«  fire  unter  schallender  Musik  gefeyert  ^  Tages  darauf 
I5!sepu  i5a6.  wurde  die  Capelle  beschetikt,  und  die  fertig  geworde- 
ne Brücke  zum  ersten  Mahle  passirt,  worauf  der  Gross- 
■\vefir  und  dann  der  Sultan  zu  Pest  lagerten.  Das  Heer 
setzte  nach  und  nach  über,  aber  am  fünften  Tage  zer- 
brach die  Brücke  in  drey  Stücke,  deren  zwey  das  Was- 
ser yerschlang,  so  dass  die  übrigen  Bege  zu  Schiffe 
übergesetzt  wurden.  Zu  Pest  warteten  ungarische  Gros- 
se auf,  und  denselben  ward  Johann  Zapolya  als  Rünig 
17.  Sdhiäiekt  versprochen^^*  Am  vierzehnten  Tage  nach  der  Ankunft 
24.  Sept.  i5a6.     Ofcu  Ward  der  Rückmarsch  tat  dem  linken  Donau-» 
Ufer  angetreten     Die  Schiffe  waren  mit  reicher  Beu- 
te, mit  allen  Schätzen  des  Schlosses,  mit  der  Biblio- 

■)  //  Sfir.  marciantlo  verso  Buda,  ha  scritto  alla  sua  madre.yenct.  Ge- 
•tndtuchaflsbericht  vom  3.  Aug.  M«r.  San.  XLll.  Band.  ^)  Petst  liewi  Bl.  37. 
Suleiman's  Tagebuch,  "^j  Suleiman's  Tagebuch.  ^)  D-tchelalfade  BI.  106.  Sso- 
•  Ukrade  bl  loö.  Kemalpaschafad«  El.  6a.  Hasanbegfade  Ferdi  Bl.  ia8.  AaÜ 
s3i.  Petoch«wi  BI.37.  «)  Suleinan'i  Tagebuch.  0  Saolakfade  Bl.  106.  i)  Su-> 
binAn't  Tagcbueb» 
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thek  Mathias  Corvinus  und  auch  mit  den  anaOf^m  ver- 
bannten Jaden  t  beladen. 

Seit  dem  Gefangenenmorde  zu  Mohacs  f&hrten  den  SuUbm'^t 
wilden  Raubzug  der  tarkischen  Renner  und  Brenner  ^d^iTili!!. 
nur  die  RaucfosSulen  brennender  Dörfer  und  die  Flam* 
meugarben  angezündeter  Städte,  ohne  Rücksicht  auf 
gütliche  Uebergabe  und  verheissene  Sicherheit.  Am 
dritten  Tage  nach  der  friedlichen  Uebernahme  der  ent- 
gegengetragenen Schlüssel  von  FünfKirchen  waren  die 
auf  dem  Marktplatze  zusammenberufenen  Einwohner 
niedergemetzelt  worden  tt-  Das  Land  zwischen  der  Do* 
nau  und  dem  Plattensee  bis  Raab  hin  wurde  init  Feuer 
und  Schwert  y erwfistet.  Wissegrad«  der  ungarischen  Kö- 
nigskrone Hort,  wurde  nur  durch  Bauern  und  Mönche; 
die  von  ihrem  Befehlshaber  Terlass'ene  Festung  Gran 
durch  den  Haiducken  Michel  Nagy  von  der  Eroberung 
gerettet  *.  Nirgends  wüthete  so  sehr  türkische  Blutgier 
und  Kaublust  als  zu  Moroth,  dem  Lustsitze  des  Graner- 
bischofs«  wohin,  auf  die  Festigkeit  des  Schlosses  ver- 
trauend,  yiele  Tausende  der  Einwohner  ihr  Hab  und 
Gut  gerettet,  mehrere  tausend  sich  in  einer  Wagen« 
bürg  Verschanzet  hatten.  Diese  widerstand  dem  Sturme, 
aber  nicht  .dem  groben  Greschfttze,  die  ganze  Masse  der 
Geflfichteten  wurde  niedergemacht.  Das  Gemetzel  trug 
den  Türken  an  ungarischem  Blute  so  viel  ein  ,  als  die 
Schlacht  von  Mohacs  ,  fünf  und  zwanzigtausend  Men- 
schen sollen  zu  Moroth  erschlagen  worden  seyn  '\ 
Nach  diesen  zwey  Posten  der  Blutrechnung  scheint  die 
Summe  von  zweymahl  hundert  tausend  Seelen,  an  de- 
nen dieser  Krieg  Ungarn  durch  Mord  und  Raub  er- 
schöpfte, nicht  zu  hoch  angeschlagen  ^.Suleiman*s  Zug 
gin^  in  schnellen  Märschen  durch  wasserlose  Heiden, 
wo  ungeachtet  des  vielen  Regens  viele  Pferde  aus  Man- 
gel an  Walser  «und  Futter  liegen  blieben,  nach  Segedin 

■)  Broderith ,  Ijtuanfi  und  Naf^y  selbst  in  seinem  Berichte  über  die 
Seblachl  von  Mohscs,  welchen  der  Geschicbtichreiber  Pelschewi  seinem 
Werks  im  Turlüiehe  überteut  eioverleibt  hat,  woraus  er  ins  Deutsche 
abersetzt  erschienen  in  Hormayr's  jirchive  für  Geschichte  Jahrgang  1827 
Nr.  i5.  *>)  Flures  ^gitur  hic  quam  in  campo  Mohacs  caesi  sunt,  bemerkt 
Ratona  (XIX.  S.  708;  za  Brodefitli*! Sldle.  "^Mm  kac  cfodt  aoo  mUHm 
hammum,  BmiUriiby  HitiMDli« 
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und  Ö-Becse.  In  der  Plünderung  des  ersten  Schlosses 
hatten  die  Renner  und  Brenner  Balibeg*8  die  Eile  der  Ja« 
nitscharen  überflügelt  \  Zu  O-Becse  Yertbeidigte  sich  die 
befestigte  Kirche  einen  ganzen  Tag  lang,  fiel  aber  dann 
mit  grossem  Verluste  der  Stürmer  an  Leuten,  aber  gros- 
sem Gewinne  anB^ute.  Dem  Grossweßre  und  Defterdar 
wurden  jedem  von  der  ungeheuren  Menge  der  hier  ge- 
fundenen Hammel  fünfzigtausend  zugetheilt  '\  Als  das 
Lager  z,u  Titul  stand,  lief  die  Nahricht  ein,  dass  Rado- 
-«ich  einige  liandert  Gefangene  gemacht,  einige  hundert 
znsammengehauenhabe,  dassBathyany  den  Nachtrab  des 
Heeres  beunruhige,  we'sshalb  zur  Huth  desselben  neuer- 
dings Ghosrewbeg  bestellt  ward  ^.  Zwischen  Ö-Becse 
und  Peterwardein  fand  sich  ein  zwischen  Sümpfen  und 
^     Morästen  durch  abgeschnittene  Gräben  fest  verschanz» 
tes  Lager,  worin  sich  mehrere  tausend  Ungarn  mit  ih- 
rem Hab  und  Gut  geflüchtet  hatten.  Die  Stürmung  und 
Eroberung  desselben  kostete  mehr  osmanisches  Blut 
als  alle  vorher  in  Ungarn  eroberten  festen  Sclilösser, 

und  selbst  als  die  Schlacht  von  Mohacs  an  Anführern. 

•  ■  *.  . . 

flicht  nur  der  Aga  der  Janitscharen ,  sondern  auch  ihr. 
zweyter  General  der  Ssamssundschit>aschi  und  der 
Tschauschbascbi  blieben  auf  dem  Platze  K  Bie  Yer-r 
.  schanzten  hatten  sich  sammt  ihren  Weibern  und  Kindern' 
*  dem  Tode  geweiht ;  wie  Michael  Bobozy  zu  Morothy 
welcher,  da  er  sein  mit  sich  auf '  das  Pferd  genomme- 
nes Weib  vor  den  Türken  nicht  retten  konnte,  dieselbe 
erst  niederstach,  und  dann  ihren  Tod  rächend  den  sei- 
nigen in  den  Reihen  der  Feinde  suchte  und  fand  *. 
Ungarische]         Durch  einen  sonderbaren  Zufall  sind  die  blutigen 
CoMt^üJ»^  Kriegsthaten  bey  Moroth  und  diesem  Verschanzten  La- 
Pfi»      ger  Y'on  den  Gesebichtschreibern  der  Sieger  mit  Still- 
.  schweigen  übergangen,  yon  denen  d  erBesiegten  aber  mit  - 

unverdächtiger  Treue  aufgezeichnet  worden;  ein  JBe- 
.  weis  mehr,  wenn  es  dessen  noch  bedürfte,  dass  nicht 
nur  zur  tlnparteylichheit ,  sondern  auch  zur  Yollstän- 

«)  Pptsphewi  Bl.  38.  Kemalnascliafafle  Bl.  gS.      Pefschewi  Bl.  38.  Dtfli  . 
Radoi  ich,  A.  i.  der  närrische,  tolil^uhne  I\aJovicL.  Suieimtin'ä  Tagebuch.  Fc- 
tschewi  Sulciman's  Tagebuch.  <h  Petschewi  Bl.  38.  und  3^.  SoleiaiMl't  T«- ' 

gebucb.     Istiunfi  Ende  de»  viii.  Baches  cUuntmJiicima, 
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digkeit  einer  Geschichte  die  Anhörung  der  Zeugen  bey- 
der  Theile  erfordert  wird.  Zu  Peterwardeiu  ward  in 
fünf  Tagen  die  Brücke  über  die  Donau  geschlagen  «  zn 
Adrianopel  weiUeSuleiman  eine  Woche  lang,  und  traf 
nach  einer  Abwesenbeit  Von  sieben  Monathen  zn  Cen-  in.Stafer^. 
stantinopel  ein   Die  drey',  ans  dem  kfinigliohen  Sohlos*"^' 
se  Ofens  entführten  Statüen  wurden  durch  Ibi'ahim's 
Veranlassung  Tor  s^nem  Ptfllaste  am  flippodroni  ala 
Trophäen  aul  Säulen  aufgestellt  ^,  als  drey  Seitenstücke 
zum  Obelisk,  zum  Pfeiler  und  zur  ehernen  Schlangeu- 
säule,  deren  Ruinen  den  Hippodrom  noch  heute  schmü- 
cken, während  jene  Statuen  längst  verschwunden, sind. 
Mohammed  der  Eroberer  hatte  bey  seinem  Einzüge  zn 
Constantinopel  jener  dreyfachen  eherneu  Schlange  die 
Köpfe  abgehauen,  der  Eroberer  von  Buda^  SnleimaUf 
oder  vielmehr  Ibrahim^ stellte dafär  drey  Statuen  hin, 
welche  als  GotzehbÜder  Gränel  seyn  ntilssten  in  den 
Augen  der  Moslinien.  Der  Dichtet'  Fighani,  welcher 
hierüber  mit  einem  satyrischen  Distichon  ,  bemerkte: 
Jener  Ibrahim  (Ahraham)  habe  die  Götzenbilder  zer- 
brochen, dieser  stelle  sie  auf,  bezahlte  dioFreyheit  des 
witzigen  Vergleiches  erst  mit  einem  Eselsritt  durch 
die  Stadt,  und  dann  mit  dem  Tode  durch  den  Strang  f. 

Während  Suleiman  mit  dem  Staubbesen  der  Ren-  Empörung  n 
ner  «nd.  Brenner  Ungarn  anskehrte ,  hatte  sich  in  • 
Asien  vielhöpfig  die  Hydra  des  Aufruhres  erhoben.  Am 
Tage,  wo  der  Sultan  fiber  die  iponau  in  sein  Reich  zu- 
rftckkehrte  ,  brachten  Eilbotben  die  Nachricht  einer 
unter  den  Turkmanen  von  Itschil'  (Cilicien)  fürchter- 
lich um  sich  greifenden  Enipiirung,  und  sogleich  wur- 
de der  Beglerbeg  von  Anatoli  eiligst  dahin  abgeordnet. 
Die  Veranlassung  war  die  von  dem  Sandschakbeg  der 
L»andschalt,  Mustafa, dem  Sohne  des  Grosswefirs  Hersek 
Ahmed,  angeordnete  Beschreibung  des  Landes ,  welche 
vom  LandesBchreibeir  Mohammed  und  vom  Richter 


>)  SuleimanU  Tagftbnch.  ^)  Aali,  Stohkfade.  Nach  Moaradjea  IVOhs- 
•OQ  Bollen  aucb  die  zvrty  grossen,  massiven  Lenchter  ans  Bronse  in  der 
Moschee  Aja  Sofia  als  Beule  von  Ofen  ;;ebracht  worden  scyn.  Am  lo,  Oc- 
tober  laut  dorn  Ta^ebuclie  Suleiinan's ,  und  also  ntn  4--  "'c'it  nm 

Tage  nach  der  Schlacht  von  Mohacs »  wie  Fessler  VI.  B.  ^29.  sagt. 
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Mnsslihecldiii  schonungslos  in  der  Sache  sowohl,  als 
in  der  Form  vorgenommen  ward.  Einem  alten  Tnrkma- 
neiif  ISiahmens  Suklunkodscha ,  welcher  sich  beklagte, 
dass  sein  Acker  mit  zweyhundert  Aspem  zu  stark  bela- 
stet sey«  wurde  statt  Rücksicht  auf  seine  Besoliwerde 
der  Hohn  abgeschnittenen  Bartes  *.  Der  durch  Yer-. 
schneidung  seinds  Bartes  tiefer  als  durch  die  Beschnei- 
dung seiner  Einkünfte  gekrlnkte  Turkmane,  sein  Sohn 
Suklun  Schah  Weli  und  ein  dritter  Sulnunoghli ,  stell- 
ten sich  an  die  Spitze  mehrerer  turkmanischen  Slam- 
ine     ülierfielen  den  Landesschreiher,  Richter  und  San- 
12. Silk ic/cq!^  dschakbeg,  und  schlugen  sie  todt.  Der  Beglerbeg  von 
10.  AQg.i527.Karaman^  Churrempascha,  der  Sohn  Iskenderpascha^s 
(des  Streifers  am  Isonzo),  ging  ihnen  in  tollkühner  Za- 
Tersioht  entgegen ,  und  ward  am  Passe  Kurschunli  in 
der  Kahe  von  Kaissarije  (Casarea)  mit  grossem  Yer^ 
.  luste  geschlagen  und' getödtet.  Da  sich  di^  Empörer 
gegen  Tokat  auf  die  Ebene  von  Ortokobad  und  Kafa- 
bad  ^  wandten ,  rüstete  sich  wider  sie  der  Begierheg 
von  Rum,  d.  i.  Amasia,  Iluseinpascha ,  mit  den  Trup- 
pen von  Sulkadr  und  dem  Reg  von  Meraasch  und  Ma- 
latia ,  der  Beglerbeg  weilte  zti  Siwas.  Der  mit  tausend 
IVIann  auf  Kundschaft  ausgesandte  Beg  von  Malatia, 
Jularkassdi ,  wurde  mit  Verlust  von  vierhundert  Mann 
znräckgedrückt.  Des  alten  Bega  von  ^dana,  Piribeg  aus  ' 
der  Familie  Bamfan«  weiser  Bath«  die  Verstärkung  der 
Beglerbege  von  liamaskus  und  Diarbekr  abzuwarten « 
wovon  jener  schon  zu  Aintab,  dieser  zu  Bfalatia  stand , 
wurde  von  dem  jungen  tollkühnen  Beglerbeg  Rum's 
,g.  Silhidsche  vcfsch müht.  In  dem  zu  Huiklü  ^  belieferten  Treffen  wur- 
i&Sept.  iSa;.  doli  zwar  Anfangs  die  Empörer  mit  Verlust  ihres  An- 
iührers  Sulnunoghli  zurückgeschlagen,  aber  sie  sam- 
melten sich  um  Mitternacht  wieder  zu  nächtlichem 
Ueberfalley  in  welchem  der  Beglerbeg  Rum*s  tödtlicli 
verwundet  nach  Siwas  entfloh  und  dort  starb.  Erst  des 
Beglerbegs  von  Diarbekr  Ghosrewpascha  versammelte 

')  Aall  XIV.  Bcfjcbcnlicil  der  Regierung  Sulciman's  Bl.  aBa  und  PeUche- 
wi  Bl.  44-  ^)  Fcrdi  Iii.  i3a  gibt  die  IVahuicn  dieser  Statnuie  :  JioJ'ohli  ^  Su- 
kunli,  Ilissarbcgii.  ^)  Aali,  PeucliAwi »  DtoheUUade  61.  ii».  A«ü,  P«- 
Ucliewiy  D«cht4aUude  Bl.  ii3. 
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Menge  genügte  die  Empörer  aufs  Haap^  zu  schlagen  *• 
Gleichzeitig  waren  zu  Adana  und  Tarsus £mp((rer  auf- 
gestanden, hier  im  Districte  Ulasch  der  sogenannte  To* 
nufoghlany  d.  i.  die  Schweinskeule^  und  Jenidschebegt 
und  dort  aus  dem  Stamme  der  KaraJIsalä  der  persische 
SektirerWeli  Chalife^beyde  wurden  TonAdäna*8  Statt- 
halter dem  greisen  und  weisen  Piribeg  zu  Paaren  ge- 
trieben ^\ 

Ernster  war  der  im  folgenden  Jahre  ausgebroclie-  i^n^orung  ük 
ne  Aufruhr  Kaleuderoghli  s  in  Karaman,  den  zu  dam- 
pfen  der  Grosswefir  Ibraliim  selbst  ins  Feld  zog.  £ia 
Abkömmling  des  Schutzpatrons  der  Janitscharen  ,  des 
Scheichs  Hadschibeglaschf  Nahmens  Kalender  S  hatte 
einige  tausend  ^  Derwische,  Abdale,  Kalandere  und  an- 
deres zusammengelaufenes  Gesindel  unter  seine  Fahnen 
vereint ,  so  dass  der  Grossweßr  mit  dreytansend  Jani- 
tscharen  und  zweytausend  Sipahts  von  ConstantinopeltS'c/<aa&a//i^.i3 
aufbrach.  Die  Beglerbege  von  Rum  *^,Anatoli  undDiar- 
bekr  hatten  schon  Iriiher  ein/.eln  die  Rehellen  angegrif- 
fen ,  hatten  denselben  Wunden  geschlagen,  und  waren 
theiis  von  denselben  geschlagen  worden;  der  Begier- 
heg von  Rum  Jakubpascha  war  im  Passe  Aunaud  von 
den  Rebellen,  diese  vom  Beglerbeg  DiarbeKr's,  Chos- 
rewpascha ,  im  Thale  Pastnpwa  besiegt ,  hingegen  von 
denselben  der  Beglerbeg  von  Anatoli ,  Behrampascha«  * 
in  dem  J'elde  Kara  Tschair  mit  Verlust  nach  Tokat 
zurückgejagt  worden.  Hier  zog  er  die  Verstärkung  der 
Beglerjjege  von  Karaman  undHaleban  sich,  und  liefer- 
te mit  denselben  vereint  den  lleijellen  in  der  Nahe  von 
Tokat  ^  eine  unglücKliclie  Schlacht.  Der  Beglerbeg  von 
Karaman,  die  Bege  von  Alaje,  Amasia,  Biredschik,  die 
Defterdare  der  Lehen  ton  Karaman  und  Anatoli«  wa- 
ren unter  den  Todten  s.  Ibrahim  erhielt  diese  Traner- 

3)  PetscUewi,  Fertli,  DsclielaÜndo  ,  Ssolnkfadc.  ^)  Aalt  XV.  Be- 

gebciilieii  B).  333.  Peugbewi  Bl.  44.  Dscli<Mlado  BI.  114.  Aali  XVI. Be- 
heuheil  Bl.  233,  und  nach  ihra  Pctscliewi  Bl.  flehen  die  Genenlo'^ie 
Aalcnders  von  Iladsciuhegtasch.  ^)  Dieselben.  ^)  Vicllcicbt  ists  nicht  über- 
flüssig die  Leser  zu  erinnern,  daaSi  der  BcslerLey  von  Rum  ein  anderer 
sey  alt  der  wqn  Jinmiiiy  Bum  ist  di«  Laudtchait  Amasia  in  Rlcin-Asicn, 
MimiU  iAc  ganze  europäische  Türkey  ansaer  Bosnien.  ')  Pelschewi  schreibt 
den  Nahmen  d(!.<i  Oi  ics  Chahiha,  AaU^aAM»}  Fdedl  DsdutidscAiftt  B)  Diche- 
Ullade  Bl.        Aali,  Pet&ubeTii. 

"  5  *  . 
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post  In  «der  Landschaft  Snlkadr  zn  SsaarF In  Eilmäis 
aohen.rfickte  er  intElbistan  vor  vnd  ergrifft  ei- 
ne Schlacht  wider  die  Empörer  wagte ,  zwey  Massr^ 
geltt)  den  Erfolg  derselben  zn  aidiem.  j^nertt  verboth 
er  bey  Todesetrafe ,  dasa  irgend  ein  Mann  des  von  den 
Bebellen  geschlagenen  Heeres  sein  Lager  betrete ,  «in 
•    .  durch  der  Flüchtlinge  niederschlagenden  Bericht  nicht 

den  Miith  der  Seinen  zu  mindern,  dann  gewann  er  die 
turkmanischen  Stämme  ^,  welche  sich  zu  Kalenderoghli  »• 
geschlagen  hatten^  durch  Gunstbezeigungen  undErthei- 
iBBg  von  Lehen  ^.  Nachdem  durch  die  Trennung  der- 
selben von  den  Bebellen  die  Zahl  der  letzten  bis  anf 
einige  bnnderte  zvsannneng^sdimolzenvgettQgten  eben 
»o  viel^  Soldaten,  von  den  Traobseseen  Belal  Moham- 
«led  nnd  Deli  Perwane  angeföbrt,  die  Anbänger  Ka* 
}enderogbli*8  in  den  Alpen  von  Baschsff   zu  vernich- 
ten. Sein  Kopf  und  der  des  Welidümdar,  eines  Edlen 
Bamnfan  aus  dem  Geschleclite  Sulkadr,  wurden  an  die  Sattelrie- 
Iwu  iBaj.^^^         Sieger  gclienlu      Hierauf  versammelte  der 
Grosswefir  den  Beglerbeg  vonAnatoli  und  dieUegezu 
einem  Diwan  der  Untersuchung  der  Schuld  der  Feld- 
flüchtigen,  welche  fene  Miederlage  auf  das  Haupt  dei 
Heeres  gebradit.  Erzürnt  redete  er  den  Beglerbeg  mt 
W«mni  aeyd  ihr  geflohen  vor  einer  ScbarballmaclUer 
JPfaffen,  Alfen  and  Scfalaraffen  t?  Als  der.Beglerbeg 
verstummte,  richtete  er  dieselbe  Frage  an  die  Bege. 
Diese  schoben  die  Schuld  einer  auf  den  andern  mit  lan- 
gem Wortwechsel ,  schon  winkte  der  Grosswefir  den 
Henkern  vorzutreten,  danahm  des  letzten  Grosswe- 
firs  Piripascha's  Sohn ,  der  Sandschakbeg  von  Itschil, 
Mohamtnedbeg,  welcher  bisher  geschwiegen,  das  Wort^ 
und  sprach  nach  Wünschen  fiif  des  Sultane  Heil :  nUn- 
„«ere  Altvorderen  pflegten  in  solchen  Gelegenheitem 
^  y,Gott  zn  vertrauen  nnd  anf  den  Bath  der  Granen  zu~ ' 
^bauen«  wir  haben^ weder  das  eine  noch  das  andere  ge- 
„than.  Hochmnth  nnd  Dünkel  luden  diese  Schuld  auf 

•)  FerHi  Bl.  145.  •>)  Ferdi  Bl.  iBg.  nennt  sie  :  Tschilsrhellii,  MtUche-  ✓ 
hojunlu,  Masidlu,  Bofoklii.      Ferdi  Bl.  iliL  Petscbewi  Bl.  45.  A»li.  sS4. 
0)  Peucbewi  Bl.  45.  Atli.  «)  FUrake  astüdL  peUrfaewi,  Aali. 
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„unser  Haupt.  Zar  Sühuung  derselben  sieh  hier  das 
„Schwert,  sieh  hier  den  Kopf!"  Dieses  Geständniss  ver- 
söhnte den  Zorn  des  Grosswefirs,  er  sprach  die  Ver- 
zeihung des  Geschehenen  aus,  und  kehrte  nach  Coif- 
slantinopel  zurück  mit  dem  weisen  Statthalter  vonAda- 
na,  Piribeg,  welcher  mit  ihm  des  Sultans  Hand  küsste    u^Aagf '»^•7. 

Drey  Mooathe  nach  des  Groisweßrs  Rftckkehr  kam  nmrichtung 
im  Diwaa  ein  lluaserat  viohtiger  ReHgiomstMt  aur  ^l"''s,a/tT^f^. 
Sprache «  der  des  Saltaila  und  bald  der  ganzen  Stadit  ^  Ooi.  i&l?. 
Aurmerksaaikeit  ausschliesslich  beschäftigte.  Ein  Ge- 
setzgelehrter KahifwäT  vor  den  Diwan  gebracht  wor- 
den mit  der  Anklage,  dass  er  dem  Propheten  Jesus  vor 
der^i  Propheten  Mohammed  den  Vorrang  zuerkenne. 
Die  beydcn  Heeresrichter,  der  von  Rumiii,  Fenarilade 
MuhijeddinT8chelebi,und  der  von  Anatoli,  Kadiritsche»- 
lebi,  jener  eingebildet  auf  den  Ruhm  seiner  Vorfahren 
in  der  Laufbahn  der  GesetzwUrden ,  dieser  mehr  nach 
Reiehthnm  als  nach  Wissmsohaft  trachtend ,  f&liken 
sich  beyxle  unfähig,  die  Grinde«  welche  Kabif  zur  Be- 
hauptung seiner  Ketzerey  yorbrachte ,  durch  Gegen- 
gründe zu  entkräften,  und  fanden  es  am  leichtesten  und 
kürzesten,  ihn  unwiderlegt  mit  aufwallendem  Zorne  zum 
Tode  zu  verdammen.  Ibrahim  der  Grosswefir  verwies 
ihnen  den  aufsiedenden  Unmath ;  es  sey  nothweudig , 
sagte  er,  den  Ketzer  mit  Gründen  zü  besiegen  und 
nicht  mit  Zorn  ein  Todesnrtheil  auszusprechen;  da  sia 
aber  weiter  nichts  zu  entgegnen  wussten ,  wiesen  die 
Wefire  die  KiSger  und  den  Behlagtwi  aus  dem  Diwan. 
Snleiman  befond  sich  an  diesem  Tage  ungesehen  hinter 
dem  Tersehleyerten  Fenster,  welches  er  im  Diwanssaale 
hatte  anbringen  lassen ,  um ,  so  oft  es  ihm  gefällig,  un- 
sichtbarer Zeuge  der  Verhandlungen  zu  seyn  ^.  Plötz- 
lich erschien  er  immitten  der  Wefire,  und  redete  zor- 
nig den  Grosswefir  an:  Warum  ist  der  Ketzer,  der  es 
gewagt  den  Vorrang  des  Propheten  Jesus  Ytfr  unserem 
zn  behaupten,  nicht  gestraft,  sondern  entlassen  worden? 

wi ,  Ferdi ,  Ssol  akfade,  Dsclielalfade.  ^)  Aali  XVII.  Be- 
Sebeobeit  Bl.  säf.  Petschewi  Bl.  4r>.  Oschelalfade  Bl.  lao  am  umständlu  li- 
•ten  äber  das  TVrtehleycrte  Fenster.  Ferdi  und  AlHlulafif  übergeben  lUea« 
iMcHiwürdige  Bogebcubeil.  i>ieb  uuub  Mour.  D'Ohsson ,  B.  L  S.  i54* 
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Die  HeeresnohteFf  antwortete  Ibrahim,  haben  ihn,  stau 
mit  Grfinden  zu  vertilgen^  mit  Zom  verdammt?  und  so 

wiesen  wir  ihn  aus  dem  Diwan.  Die  Wissenschaft  des 
Gesetzes,  fuhr  Suleiman  fort,  wohnt  niclit  hey  den  Hee- 
resrichtern  allein,  morgen  soll  die  Sache  von  dem  Rich- 
ter Constantinopels  und  vom  Mufti  enUcJiiieden,  der  An- 
geklagte indessen  in  Yerhaft  genommen  werden.  Dem 
geschah  so.  Der  Richter  von  Gonstantinopel  Seadeddin 
nnd  der  gelehrte  Mufti  Kemalpaschafade '  sassen  am 
folgenden  Tage  statt  der  Heeresrichter  im  Diwan ,  di* 
sputirten  mit  Kabif  und  verdammten  ihn ,  wenn  gleich 
nicht  widerlegt,  doch  wenigstens  widersprochen  mital» 
1er  Gelassenheit  und  Förmlichkeit  derGesetze,  durch  ein 
Fetwa  zum  Tode ,  welchen  er  starkmüihig  criit^,  ohne 
Widerruf  seiner  Meinung  des  Vorzuges  des  Evange- 
liums vor  dem  Korane,  eiu  Märtyrer  christlicher  Lehre. 
Empörung  in        Suleiman's  Strenge ,  Welche  den  einzelnen  Ketzer 
däm^V  dein  Eifer  für  die  Aufrechthaltung  der  alleinseligma- 
chenden Lehre  geopfert,  artete  bald  hernach  bey  Mass- 
regeln f&r  die  Erhaltung  innerer  Sicherheit  und  Ruhe 
3.  Dfehma^  in  unüberlegte  Grausamkeit  aus.  In  der  Nähe  .von  der 
^Ijr^brl  jöai  Moschee  S.  Selim*s  war  das  Haus  eines  Moslims  aus- 
gefaul)t,  und  alle  Bewohner  desselben,  Männer,  W^eiber, 
Kinder  und  Sclaven  unigebracht  worden.  Da  der  Ver- 
dacht auf  die  als  Holzbacker  und  Leberverk'aufer  in  der 
Stadt  herumschweifenden  Albaneser  fiel,  wurde  der  oh- 
ne Auswahl  vollbrachte  Mord  einer  Familie  durch  das 
gemeinsame  Gemetzel  von  achthundert  Albanesem  ge* 
rächt  *.  Am  selben  Tage,  wo  zu  Constantinopel  das  Haus 
.   durch  unbekannten  Raubmord  geleert  ward,  schlug  zu 
,  Afir  ^  in  der  Landschaft  Adana  den  Sandschakheg  Ahmed 
sein  Neffe  Sidi  als  öffentlicher  Aufrührer,  verheerte 
dann  mit  fünftausend  Mann  den  Bezirk  von  Jiirindi, 
verbrannte  die  Stadt  Ajas  ,  vereinte  sich  zu  Ssaärf  *^  in 
der  Landschaft  Sulkadrmit  einem  anderen  Bösewichte^ 
Nehmens  ludschir,  und  zog  mit  demselben  vor  die  Fe- 
stung Sis  in  der  UolTnung,  dieselbe  zu  erobern.  Auf 

•)  PcUchewi  Bi.  46.  Aali  ^IX.  Begßbeuheit  BL  a35.  DfcheUUade  Bl.  «aa. 
SMltkfrd«  Bl.  108.  l>>  In  OaishelidladQ  BL  119  Kar/s,  ^ 
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die  zu  Gmulantinopel  eingeUnfene  Nachricht  von  dem 
Ansbrache  dieser  neuen  Empöning  wurde  Piribeg  ans 
der  Familie  Ramafan,  durch  dessen  Rath  nnd  Thatdie 
letzte  so  glücklich  gedämpft  Morden,  und  der  seitdem 
krank  in  der  Residenzsich  aufgehalten,  sogleich  mit  ein 
paar  tausend  Mann  nach  Itschil  gesendet.  Er  kam  zeitig 
genug  an ,  um  Sia„vor  dem  Falle  zu  retten.  Die  Rebel- 
len theilten  sich  in  zwey  Scharen,  deren  eine  nach  Afir 
flächtete,  die  andere«  von  Sidi  geführt,  beym  Schlos- 
se J>erbend  im  €iebirge  von  $is  festen  Fuss  fasste.  Die- 
se wurden  znerst  von  Pir  Air  angegriffen ,  Sidi*s  Bru- 
der getödtet,  er  selbst  lebendig  gefangen ;  zweitausend 
Empörer  deckten  die  Wahlstatt.  Am  folgenden  Tage 
wandte  sich  Piribeg  gegen  Afir,  zerstreute  die  Rebel- 
len, und  sandte  mit  denKüpfeii  der  anderen  Radeisfüh- 
rer den  ersten  derselben  Sidi  lebendig  an  die  Pforte, 
wo  er  gehangen  ward  \  Der  Auflauf  der  Einwohner  in 
Haleb«  welche  an  einem  Freytage  in  der  Moschee  ihren 
ungerechten  Richter,  harten  Vogt  nnd  acht  Personen  *^^* 
ersehlagen,  wurde  durch  Verbannung  der  Schuldigen  * 
nach  Rhodos  gestraft,  nnd  um  Jihnlicher  Selbsthülfe 
der  UnterdrficKten  auf  dem  anderen  äussersten  Ende 
des  Reiches  zu  Skutari  zuvorzukommen ,  wurden  der 
dortige  Sandschakbeg  Balibeg  mit  seinem  Woiwoden 
und  Kiaja  und  anderen  fünf  Theilnehmern  harter  Un- 
terdrückung durch  zwey  hiezu  von  der  Pforte  abgesandt 
te  Tschausche  aufgeknüpft  ^. 

Suleiman*8  Unzufriedenheit  mit  Balibeg  war  auf 
der  anderen  Seite  durch  Chosrewbegs,  des  Statthalters  ctoaTikcAer'« 
von  Bosnien,  nnd  Jahjaoghli'svon  Semendra  erfolgrei-  '^^"^"f^'/J^^f 
che  Unternehmungen  wider  die  bosnischen  und  dalma- 
tischen Schlösser  besänftigt  worden.  Fast  kein  Diwan 
verging  im  letzten  Winter  ohne  Siegeskunde  von  ei- 
nem eroberten  bosnischen  Schlosse  oder  glücklicher  syr- 
.jnischer  Streiferey^.  Jaicza  konnte  der  vereinten  Macht 
der. Statthalter  von  Semendra  und  Bosnien  nicht  lauge 

*)  PeUdMwi  BI.46  Aali  XVIII.  Begebenheit  Bl.s33.DtcheUiradeBl.  119. 
SMlaUaatt  U.  108?  >>)  PeUchimi  Bl.  47.  Aali  XX.  B  cgebeiib«it  Bl.  flSo.  Dtcbe- 
Ulfiidt  BL  is3.  SMiakfad«  BL  108.  «)  Ferdi  Bl.  146. 
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widerstehen  und  ergab  sich  unter  hedtngtem  imd  gehal- 
tenem freyen  Abznge  des  feigen  Befehlshabers  Stephan 
Gorbonogh ,  da  der  tapfere  Krieger  Blas  Chery  abwe- 
send und  Jühaiiu  Hobordansky  noch  an  den  Wunden 
eines  mit  dt*Tn  Woiwoden  Kasini  bestandenen  Zwey- 
kampf'es  krank  lag  So  gab  auch  Aadovich  die  zweyte 
Hauptfestung  Bosniens Banja  luka  ohne  Yertheidignng 
in  die  Hände  der  Türken.  Mit  diesen  beyden  Festun- 
gen fielen  die  Schlösser:  Belpjesero«  Orbovatz,  Socol« 
LevatZt  Serepwar,  Apamc,  Pergat  Bossatz ,  Greben 
in  Bosnien ,  Udbfna ,  Lika ,  Gorbava  in  Groatien ,  Mo- 
drusch  und  Poschega  in  Slavonien^,  Urana  inDalma- 
tien.  Die  Bisthümer  Knin,  Modrusch  und  Corbava  er- 
loschen um  diese  Zeit,  Poschega  ward  der  Sitz  eines 
/  Sandschaks"^.  Chosrewbeg,  aus  sultanischem  Geblüte 

.  entsprosseu(denner  warder  Sohn  einer  Tochter  Sultan 
Bajefid's),  waltete  mit  Pracht  und  Maoht^  aber  mit  Ge* 
rechtigkeitsliebe  in  Bosnien,  unter  ihm  seinKiaja  Mn- 
rad  ^,  ein  aus  Sebenico  gebürtiger  Dalmate  f  welchem 
er  aus- eigener  Maohtvollkommenheildas  Sandschak  von 
Knin  verlieh  f. 

Lascshy,  Za~  Das  fünfzehnhundert  und  acht  und  zwanzigste  Jahr 
^iciu^t^!!'  füllten  die  Zurüstuiigen  Suleiman's  zu  neuem  ungari- 
schen Feldzuge  und  die  beyden  Gesandtschaften  Jo- 
hann Zapolya's  und  König  Ferdinand's  aus,  jene  um 
den  Krieg  zu  betreiben  günstigeren  Erfolges,  als  diese 
um  denselben  abzuwenden  it..  Hieronymus  Lasozky,  der 
Palatin  von  Siradieui  gleich  gewandt  in  der  Führung 
der  Feder  und  des  Schwertes  ^  unruhigen  Geistes  und 
wankelmüthigen  Sinnes ,  war  mit  Ende  des  verflosse- 
nen Jahres  zu  Constantinopel  als  Gesandter  Zapolya's 
erschienen  ,  um  mit  Suleimau  Bündniss  der  Freund- 
schaft zu  schliessen,  und  dessen  Hülfe  zu  suchen;  Be- 
vor er  zur  Audienz  des  Sultans  gelangen  konnte,  stat- 
tete er  nach  hergebrachtem  (^eremoniel  den  Wefiren  , 
seinen  Besuch  ab,  Beym  zweyten^  Mustafapascha«  und 

^  *)  Istuanfi  Ende  des  IK.  Buches.  ^)  Isttianlt  eben  du,  Kercseiich  liist. 

Z«grabiae  Fai-lati  T.  IV.  p.  iia,  auch  Engcfte  Geschichte  UnlmmliantS; 5S6, 
ungarische  Geschichte  IV.  S.  i6,  Schin\ek  S.  2u3.  Die  Zu  vorgenannten 
üben  da.      Istuanii :  y/inuratcs  natione  Ualmatus  a  Sebfnico  alumwit  ejus. 


Digitized  by  Google 


13 

dritten,  Ajas,  nur  um  der  Förmlichkeit  genug  zu  thuii, 
bey  Ibrahim  aber,  um  mit  ihm  theils  unmittelbar, 
theils  mittelbar  durch  Ludwig  Gritti  den  Erfolg  sei- 
ner Sendung  beym  Sultane  auszuwirken.  Ludwig  Grit-  . 
ti,  des  ehemahligen  venetianischen  Bothsckaflers  za 
Gonstantinopel  'und  damahli^n  Dogen  Andreas  Gritti 
natüriicher  SohA  von  ^ner  Grieohinn,  «ohmeichelad 
uadTorsohlagen,  geld-imd  ehnflchtig,  zn  atle«  Soh&nd- 
lichen  bereit  nnd  geschickt,  hatte  Ibraliitn*8  und  durch 
dessen  den  Sultan  beherrschenden  Einfluss  auch  die 
Gunst  des  letzten  gewonnen,  so  dass  er,  in  der  Verhand- 
lung auswärtiger,  besonders  aber  ungarischer  Geschäf- 
te als  Mittelsmann  betraut,  die  Leitung  derselben  an  sich 
riss,  und  von  nun  an  nicht  nur  als  venetianischer  Kund- 
schafter,  sondern  als  ungarischer  G^ch&ftsmann  eine 
wichtige  Rolle  spielte.  Durch  die  YerheissBng  der  Ein- 
künfte des  eintrSglichsten  ungarischen  Oisthmns  nnd 
unterdessen  von  einigen  tausend  Ducaten  jährlich  hat- 
te ihn  Lasezky  gewonnen,  und  durch  denselben  den 
anranglichen  rauhen  Empfang  der  Wefire  in  freundli- 
che Behandlung,  und  die  Forderung  jährlichen  Tri- 
butes in  jährliche  Gesandtschaft  mit  freywilligen  Ge- 
schenken umgestinunt  Die  in Lasczky's  Gesandtschafts- 
lierichte  aufgezeichneten  Reden  des  Sultans ,  der  Wo-  . 
fireund  besonders  Ibrahtia*s  sind  so  charaht^ristisoh  f%br 
(bn  G^ist  daniahliger  türkischer  PoKtih  und  Diploma- 
tik ,  für  die  Renntniss  ihrer.  Hebel  iind  Organe,  dass  ei- 
nige Worte  aus  derselben  hier  wiederhohlt  zu  werden 
verdienen  •  ' 

„Warum  hat  dein  Herr,**  redete  Ibrahim  den  Lasezky  Reden  ibra- 
beym  ersten  Besuche  an,  ,|beyin  Grossherrn  nicht frü- •  i^// ^u/w-" 
«her  um  Ungarns  Krone  angesucht ,  verstand  er  nicht, 
„was  Ofens  Brand  nnd  •  die  Yersehonnng  des  hOnigli- 
„eben  Pallastes  bedeute  ?  Hier  ist  maii  von  allem  am  ge- 
„nauesten  nnterrich|et,  man  weiss,  was  der  Erzhersog 
„gilt,  was  dein  Herr,  waa  die  anderen  christlichen  Ffir- 

•)  Actio  Hyeronymi  Ltiesky  «päd  Turuam  nomine  Regi»  Jotnnii  ia 
Bei  Ap}.;«ratu$  ad  hltCOliaM  HuMarit«.  PotOBÜ  1935  P.  iSO  lUi«l  in  KAtOM 

Band  XX.  p.  2(k».  7^  /     r  » 
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stMi.**  Die  yerfängUoke  Scbmeieheley  LaftozKy*s ,  dass 
Zapolya  nicht  nur  mit  dem  Sultane ,  sondern  auöh  mit 

dem  Grosswefire,  der  jenen  beherrsche,  nahe  verbunden 
zu  seyn  wünsche,  gewann  diesem  gefalliges  Lächeln  ab. 

a3.  Dec  iSa?«  Am  folgenden  Tage  musste  Lasczky  von  Mustafa  hören, 
was  folgt:  ^Ohne  Geschenke  bist  du  also  gekommen, 

'  „nicht  um  Freundtohaft,  sondern  um  Gnade  zu  fleheil. 

„Sag  mir,  wie  wagte  es  dein  Herr  Ofen  zn  betreten, 
„die  yon  des  Sultans  Pferdhnf  betretene  Stätte,.den  bloss 
.  „für  die  Rückkehr  unseres  Herrn  verschonten  königli- 
„eben  Pallast?  Uiiser. Gesetz  wiH,  dass  jeder  Ort,  wo 
„unseres  Herrn  Haupt  geruht,  wo  seines  Pferdes  Kopf 
„erschien,  für  immer  und  ewig  seiner  Bothmassig- 
„keit  unterworfen  sey;  wenn  du  ohne  Tribut  kommst, 
„kommet  duYoneinem  Diener.  Weisst  du  nicht,  dass  un- 
^ser  Herr,  einzig  wie  die  Sonne,  so  Himmel  so  die  Welt 
„beherrscht,  und  dn  ein  Gonrier  des  Baas  Yon  Siebenbür* 
/„gen  unterstehst  dich  «denselben  den  Vater  deines  klei- 
„nen  Herrn  zn  heissen.**  Gemissigter  und  mit  besster 
Art  erkundigte  sich  der  dritte  Weßr  Ajaspascha  bloss, 
ob  des  Kaisers  Sclave,  den  er  als  Bothschafter  an  Kö- 

aS. December. nig  Ludwig  gesandt,  noch  lebe,  und  Ibrahim  erlaubte 
in  der  nächsten  Unterredune:;,  dass  Zapolya  als  erklär- 
ter und  gekrönter  ungarischer  König  ihn  als  jüngeren 
Bruder  betrachten  nnd  behandeln  dürfe.  „Wir  haben 
„den  König  erschlagen,  seine  Königsburg  .eingenom- 
„men,  in  derselben  gegessen  und  geschlafen.  ]>as  Reich 
„ist  unser.  Thöricht  sagt  man,  die  Könige  seyen  Köni- 
^ge  durch  die'Krone.  Nicht  das  Gold,  nicht  die  Edel- 
„steine  herrschen^  sondern  das  Eisen;  der  Säbel  ver- 
^bürgt  den  Geliorsam ;  was  der  Säbel  erwarb,  muss  der 
„Säbel  behaupten.  Wir  wissen,  dass  Ungarn  ausgeplün- 
„dert  keine  Geldhülfe  leisten  kann,  desshalb  ergreife 
„dein  Herr  den  Aermel  des  unsrigen  und  erkenne  ihn 
„als  den  seiuigen,  dann  wird  er  das  Kelch,  dann  wird 
„er  solche  Hülfe  erhalten,  wqttiit  wir  nicht  nur  den 
„Ferdinand ,  sondern  auch  seine  Freunde  in  Stat^  yer- 
„wandeln,  und  ihre  Berge  mit  den  Hufen  unserer  Pfer- 
„de  ebnen  werden.  Ohne  den  Dogen  Grittiund  seinen 
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„Sohn  hätten  wir  euch  l)eycle  geFresseii,  den  Ferdi- 
„iiaiid  und  deinen  Herrn,  deun  was  ist  besser  für  ei- 
gnen Dritten,  als  wenn  zwey  sich  zanken,  daraus  Vor- 
„theil  zu  ziehen» ^Yas  wäre  es  gewesen,  wenn  ich  mit 
„Rumili's  Trappen  und  mit  den  Jantt«charen  auf  einer 
»Seite  wider  Ferdinand  gezogen  wäre,  nndAjaspasolia 
„mit  den  Moldanern  *nn^  Tataren  sich  deinem  Herrn  ent-  * 
„gegengesetzt  hStte»  Aaf  der  Venetianer  unserer  Freun^ 
„de  Bitten  sind  wir  diesen  Sommer  rnhi^  geblieben-, 
„aber  wir  schliefen  nicht,  wenn  es  noth  seyn  wird,  wer- 
„den  w  ir  l^ommen,  einen  und  den  andern  ermüdet  und 
„erschöpft  finden,  und  die  Tragödie  wird  leicht  seyn, 
„wir  werden  mit  grösserer  Rüstung  wider  Zwey  gehen 
,,als.ehe  wider  £inen,  wir  werden  ans.  Ofen  Constanti- 
j^nopel  machen;*—  doch  ich  habe  dir  nun  anders  alsanf . 
„türkisch,  -d,  i.  zn  lang,  gesprochen ,  denn  wir  Türken 
„sprechen  kncz  und  handeln  lang;  dn  wunderst  dich, 
^dass  ich  lache,  ich  lache,  dass  du  die  von  uns  erober- 
„ten  Länder  zurückbegehrst.  Wisse,  dass  wir  schärfere 
„Klauen  haben  als  die  Falken;  wo  wir  unsere  H'ande 
„einmahl  hingelegt,  davon  ziehen  wir  sie  nicht  ab,  es 
„sey  denn,  dass  man  sie  abhaue;  aber  so  muss  es  seyn. 
„Jeden  Regen,  der  fällt,  nimmt  die  Erde  auf,  so  müs- 
„sen  au.ch  wir  Worte,  besonders  die.  von  Gesandten  an«- 
„hOren,  aber  wie  wir  langhandig  sind,  so  seyd  ihr  fern- 
„sichtig.  Ihr  begehrt  längst  entrissene  Orte,  ihr  träumt 
„von  Belgrad !  Ich  dachte ,  du  hättest  Syrmiens  schon  i».  jin.  iStS.. 
„längst  vergessen ,  aber  ich  sehe,  du  hast  sytmischen 
„Wein  getrunken,  der  dir  geschmeckt.  Du  sagst,  dass 
„es  uns  mehr  kostet  als  einträgt,  das  ist  wahr,  denn  wir 
„geben  jetzt  monathlich  acht  und  zwanzig  Lasten  Silber, 
„d.  i.  sechs  und  fünfzigtausend  Ducaten  und  also  jahr- 
„lich  sechshundert" zwey  lind  siebenzigtausend  aus.  Für 
„Syrmiens  Zurftckgabe  wollen  wir  aber  nicht  Geschen- 
„ke ,  sondern  Tribut.  Du  hast  uns  zweymahl  yon  Poh- 
„len  gesprochen,  den  letzten  pohlischen  Gesandten  Ita- 
„ben  wir  mit  Verlängerang  des  Waffenstillstandes  auf 
„drey  Jahre  zurückgesendet,  die  mm  bald  zu  Ende  seyn 
^werden.  Ohne  im  Kriege  zu  seyu  mit  ihm,  hat  meinem 


„Herrn  Pohlen  in  den  letzten  Jahren  mehr  als  fünfzig- 
.  yytausend  Ducaten  eingetragen,  denn  die  Tataren  ver- 
„Itaufen  alle  ihre  Sclaven  den  Türken ,  die  Mauth  in 
i^Kila  nnd  Kaffa  bat  in  den  zwey  letzten  Jahren  dreya- 
«sigtaiisend  Ducaten  über  das  GewAlmUche  eingetragen^  * 
^wenn  nnaere  Heere  durch  dIeMotdaii  zögen,  würden 
„sie  mit  dfen  Tataren  in  Pohlen«fiberwintem  nndiiber- 
nsommem,  jene  Steppen  dnrcHrennencI      Bey  der 

a7  Jao.  i5a8. Audienz  antwortete  Suleiman  auf  Lasczky's  Anrede: 
»,Wohlgerällig  nehm'  ich  deines  Königs]  Ergeben- 
„heit  an,  dessen  Reich  bisher  nicht  sein ,  sondern  mein 
„war,  erworben  durch  das  Recht  des  Krieges  und  des 
„Säbels,  da  ich  aber  solche  Zuneigung  Temommen, 
^trete  ich  ihm  nicht  nur  das  Reich  ab,  sondern  will  wi- 
eder den  Oestevreicher  Ferdinand  detnem  Herrn  so  bey- 
„stehen,  dass  er  ruhigBchlafenhamiauf  beydeü  Seiten.^ 
-  Beym  Heransgehen  sagte  Ibrahim  dem  Lasczky:  „Nun 
y,werden  wir  deinen  Herrn  künftig  König  und  nicht 
„mehr  Ban  Siebenbürgens  nennen.  Mein  Herr  wird  in 
„Person  wider  seine  Feinde  ziehen.  "Wir  begehren  jetzt 
„nicht  mehr  Tribut  noch  Geschenk. Lasczky  besprach 
nun  die  Zurüstnngen  des  Feldzuges  und  den  Plan  dee- 

3.  Fdir.  i598.  Selben.  Den  Tag  vor  der  Abschieds-Audienz  erhielt  er 
Tier  Ehrenhleider  und  zehntausend  Aspem  (zweyhun- 
dert  Ihicaten).  Snteiman  entliesa  ihn  mit  folgender  Re* 
de:  „Du  weisst  was  iioth  sey ,  dem  Herrn  Ergebenheit 
„und  VerMndnng  zu  bewähren ;  sein  Geschäft  wird  das 
„meine,  das  meinige  muss  das  seine  seyn.  Ich  weiss,  dass 
„sich  drohende  Wolken  christlicher  Mächte  oft  auf  das 
„Haupt  meiner  Ahnen  und  des  Volkes  IVtohammed's  ge- 
„h'änft ,  aber  dass  denselben  nie  der  Wetterstrahl  ent- 
yyfuhr.  Ohne  ihre  Anschläge  wäre  nicht  Menschenbhtt 
*  .  jygeflpssen,  .aber  es  war  rathsam ,  die  Macht  derer,  die 
»sich  wider  uns  erhoben«  bey  jeder  Gelegenheit  zu  hre- 
„eben«  dein  Herr  unterrichte  nnt  von  allen  christlichen 
„Geschäften  grossen  nnd  kleinen,  so  wird  IVeundschaft 
„zwischen  uns  wurzeln.  Ich  will  deinem  Herrn  wahrer 

.  ')  Dit»«  SteUeu  bat  iUtoua  «nsgeUiMea»  bej  Bei  stellen  sie  S.  176. 
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„Freund  und  redlicher  .Bundesgenosse  seyn,  und  ver 
„spreche  wider  alle  Feinde  in  Person  und  mit  aller  • 
„meiner  Macht  ihm  be)  zustehen,  beym  Propheten,  bey 
lyuuserem  Qottgeliebten  Propheten  Mohammed ,  bey 
umemem  Schwerte  Lasczky  schwur  Jbey  dem  lebendi- 
ngen  Gott  md  J>ey  Jmii«  dem  Erlöser «  der  mok  Gottt 
„das*  sein  K.Qmg  der  Fmviid  der  Fremule  Snleimaa's«  der 
JFeind  seiner  Feinde  4«yn  wejrde  ,**  und  «tellle  Lndwig 
Gritti  als  Botlisch sfter  und  5e€liwelter  seines  Königs 
vor.  Am  Schalttage  des  Jahres  erhielt  Lasczky  den  29.Febr.  i5a8. 
verhängnissvollen  Vertrag  des  ersten  widernatürlichen 
und  verrätherischen  Bündnisses  zwischen  Türkey  und 
Ungarn  sammt  dem  Versprechen  von  fünfzig  Kanonen 
nnd  fünfhundert  Centnern  Pulver,  za  deren  Absendnng 
auf  der  Bonan  in.  die  Tbeia  Anstak  getroOen  nnd  an  al- 
le ßandscl^ake  des  Rei^iies  Rflsinngsbelslile  erlassen 
vnrden 

F^rdinand^  ^n  Las€aky*s  Botliscliafl  und  ihrem  Oesterreichs 
glücklichen  Erfolge  benachrichtiget,  sandte  seiner  Seits  JJ^'J^^  nT%e 
die  erste  Gesandtschaft  Oesterreichs  an  die  Pforte,  die  PJone, 
beyden  Nuntien ,  Johann  Hobordansky  von  Salathnok, 
den  tapfernZweyk'ämpfer  mit  Kasim,  und  den  Deutschen 
Sigmund  Weixelberger  9  nicht  um  Bündniss  und  Hülfe 
zu  sno&en  vie  Zapolya^  sondern  nm  die  dem  König* 
reiehe  Ungarn  entrissenen  Oerler  .znrfiokeufordem  S 
nnd  Frieden  ansnbwthen  oder  Walfenreke  an  unter- 
handeln. In  anderthalb  Monatben  legten  sie  die  Reise 
zurück  und  trafen  zu  Constantinopel  am  Jahrestage  der^,^  ,5,3, 
Eroberung  der  Stadt  ein,  von  tausend  Pferden  auf  Su- 
leiman's  Befehl  feyerlich  eingeleitet.  „Mit  welcher  Stir- 
ne,^^  fragte  Ibrahim  den  Hobordansky,  „vermissl  sich  % 
„dein  König  Steh  denMäckiigsten  zu  nennen,  Angesichts 
«des  Kaisers  der  Osmanen,  in  dessen  Schatten  und 
«Hnld  sich  die  fibrigen  christlichen  Könige  ein|»lehl6n«*' 

*)  Die  irrigen  Angaben  des  I«tuan(i  und  JoviuB  über  diese  Geauidt- 
tcbaft  Lasczky't,  so  wie  einige  Versehen  der  Daten  mSm»  Tagebuobe« 
hm  Kalona  bericLti;:t  XX.  S.  3a8.  334.  ^)  Zpjmefjhy  rer.  gest.  intcr  Ferd. 
et  Joan.  bey  Schwandtner  II. '3^3.  Unpaiisch^s  Magazin  lY.  Band  S.  dgS 
und  Hobordansky's  Gessndtscliaft«benclit  im  k.  k.  Hawsarcbive,  dessen 
türkische  Acten  von  Lier  an  (so  wie  schun  früher  und  weiten  die  venetia- 
Msebcn)  als  bisher  gans  unbenützte  und  ToUgülltga  biatomolM  QuaUw 
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Auf  Hohordansky's  Fraise,  wer  denn  diese  seyen,  nann- 
te Ibrahim  Frankreich,  Pohlen,  Venedig,  Siebenbür- 
gen^und  auf  die  Liste  der  zurückbegehrten  Oerterf  ent- 
gegnete der  Grossweßr«  es  wundere  ihn^dass  Ferdinand 
nicht  auch  Gonstantinopel  begehrt  habe.  Des  ungarischen 
Kämpen  Hobordansky  Kriegsmanier  stach  gewaltig  ab 
Ton  dcfs  pohlischen  Palatins  Lasczky  einschmeicheln-* 
der  Hofsitte.  Suleiman  war  sowohl  über  das  Begehren 
Ferdinand's,  als  über  die  Art,  wie  es  vorgebracht  ward, 
so  aufgebracht,  dass  er  die  Gesandten  in  ihrer  Herber- 
ge einsperren  Hess.  Erst  nach  neunmonathlicher  Haft 
wurden  sie  entlassen,  jeder  mit  zweyhundert  Ducaten 
beschenkt,  und  Suleiman  trug  ihnen  Folgendes  münd* 
ao.Hiini5i9.|ieh  selbst  auf:  „Euer  Herr  hat  bisher  Unsere  Freund- 
„Schaft  und  Nachbarschaft  nicht  gefühlt  ^  aber  er  wird 
„sie  fortan  fühlen.  Ihr  könnt  ihm  sagen,  dass  ich  selbst 
„kommen  werde  mit  aller  Kraft  und  Macht,  und  dass 
„ich  ihm  selbst  zurückzugeben  denke,  was  er  von  mir 
„begehrt.  Saget  ihm  also,  er  möge  Alles  wohl  vorbereiten 
„zu  Unserem  Empfange."  Die  Gesandten  antworteten, 
der  König  würde  grosse  Freude  haben,  wenn  der  Kaiser 
als  Freund  käme,  ihn  aber  auch  als  Feind  zu  empfan- 
gen wissen.  Dedi  pol^lischen  Gesandten «  welcher  von, 
'  König  Sigismund  zur  Verlängerung  des  Waffenstillstan- 
des gesendet  worden  war;  und  welcher  in  Sigmund  Wei- 
xelberger  deil  Osterreichischen  Herrn  Sigmund  Die- 
trichsteiner, den  treuen  Diener  Ferdinand's,  erkennen 
wollte,  warf  Ibrahim  vor,  dass  er  ein  Österreichisther 
Güterbesitzer  nur  als  Kundschafter  Ferdinand's  nach 
Gonstantinopel  gekommen  6ey     den  Gesandten  Ferdi- 
nand*^ warf  er  den  am  türkischen  Tschausch,  der  als  Ge- 
sandter an  Ludwig  gesandt  worden,  verübten  Mord  vor  ^, 
Des  Grosswe-       Suleiman*s  Antwort  an  Ferdinand  war  so  grosserer 
'^""£r&\  Hohn,  als  drey  Tage  vor  derselben  das  Bestallnngs-Di- 

(ßS.  ')  VVfixelberser's  Bericht  im  Archive ;  über  diese  erste  Botbschaft  Oc«ter- 

i8.  Man  i5ao.  »"Mcbi»  «n  die  Plorie  besteht  «nch  «n  gedruckter  Bericht  ohtte  Drurkori 

iinri  Sfitpri/nhl  von  ßlaltern  :  JFelcher  gestnlt  Kinii^.  Moj.  -;i  ffnai^urrt 
ßehtiiil)  JJüihsch'iUi-n  ncinlich  Herr  Sif^iitnund  fVeich$elberf(er  nnri  eiu  nn- 
gurischer  Herr  zu  dein  tiirk  ischen  Kaiser  sukommen  sind.  S.  Win Hisch  Ma- 
gazin IV.  B.  ")  Der  bolhschajt /iirgehnltcn  wie  des  Türk  sfin  ßots eil  fi  f  t  f  r 
Mu  weyiatidt  Kenig  Ludwig  gesandt ,  da  sey  erschlagen  worden  ,  deshalben 
^  auch  btdrimt,  kad  mt  in  kUiner  Furckt.  Obgcdacbttr  Btriebt. 
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plom  Ibrahim*s  als  Grostwefirs  mit  dem  bis  dorthin  nner- 
hörten  Gehalt»  "votf  drey  Millionen  Aspem  oder  jährli- 
chen sec^izigtansend  Ducaten  nnd  als  Seraskers»  d.  i. 
obersten  Feldhierm,  im  öffentlichen  Diwan  auf  das  feier- 
lichste kund  gemacht  worden  war  *.  Der  Schluss  die- 
ses höchst  merkwürdigen  Diploms  ^  welches  der  Ge- 
schichtschreiber Dschelalfade  in  seiner  Amtseigeuschaft 
als  Staats-Secretär  Snleiman*s  auf  dessen  ausdrückli- 
chen Befehl  aufsetzte,  bezeichnet  die  Machtvollkommen- 
heit  des  Grosswefirs  als  Seraskers  mit  folgenden  Wor>  ' 
ten :  ,ylch  befehle  hiermit ,  dass  dn  von  nun  an  nnd  f&r 
„alle  Zeit  mein  Gro^swefir  nnd  in  allen  meinen  Län- 
^dem  der  von  meiner  Majestät  ans  gesetzte  Serasker 
„seyst.  M^e  Wefire ,  Beglerbege,  Heeresrichter,  Ge- 
„setzgelehrte ,  Richter,  Seide,  Scheiche,  Würden  des 
„Hofes  und  Stützen  des  Reiches,  Sandschakbege,  Ge- 
^nerale  der  Reiterey  oder  des  ITussvoIkes ,  Alaibege^ 
«(Oberste  der  Lehenstruppen)  Snbaschi>  Tscheiiba^ 
„sehr  (Of£ciere  der  Xehenstrnppen)  und  gesammtes 
„siegreiches  Kriegsvolk«  Grosse  nnd  Kleine,  Hohe  nnd 
„Niedere,  Beamte  und  Angestellte,  alle  Bewohner  mei« 
,^er  Reiche  nnd  L'ander,  Stadt-  und  Landlente,  Bei-  • 
„che  und  Arme  ,  Vornehme  und  Gemeine  nnd  alle 
„Menschen  sollen  obbenannten  meinen  Grosswefir  als 
„Serasker  anerkennen,  als  solchen  achten,  schätzen 
„und  verehren,  ihm  als  solchem  begegnen  und  entge- 
„genkommen.  Alles,  was  er  sagt  nnd  meint,  als  Be*^ 
„fehl  ansehen,  der  ans  Meinem  eigenen  perlenregnen- 
„den  Mnnde  kommt,  sein  Wort  mit  alier  Aufmerksam- 
„keit  anhören,  und  mit  gutem  Anstände  annehfnen  imd 
„in  allen  Staätsgeschäflen  von  seinem  Worte- in  Nichts 
„abweichen ,  übertreten  und  entfernen.  Die  Absetzung 
„und  Anstellung  aller  Beglerbege,  Sandschakbege  und 
„von  allen  anderen  Aemtern  und  Stellen  den  höchsten 
„und  niedersten,  sey  es  an  meiner  glücklichen  Pforte  , 
„sey  es  in  den  Provinzen ,  ist  allein  seinem  durchgrei- 
„fenden  Rathe  nnd  durchdringenden  Sinne  übertragen. 

■)  Dschelaiiade ,  Ssolaki'ade  and  Mouradjea  D'QUssob  III.  F^Bo* 
Avsgab«.  BisiabegudOt 
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„So  soll  Er  die  Vorschriften  der  Wurden  eines  Gross- 
„wefirs  und  Seraskers  beobachtend  handeln,  auf  den 
„Pfaden  des  Rechtet  und  des  Gesetzes  wandeln ,  und 
„nichts  TCirsäninen ,  den  Ciassen  der  Menschen  |edeai 
„den  ihm  gebttlireaden  Plats  einznränmen.  So  oft 
„Meino  erhabene  Person  selbst  ins  Feld  zieht«  oder 
y,die  Sendnag  eines  Heeres  erfordert  wird«  sollen  die 
„Geschäfte  des  Seraskers,  d.  i.  obersten  Feldherrn,  sei- 
„nem  eindringenden  Rathe  und  durchdringenden  Sinne 
„übertrafen  seyn ,  und  Niemand  soll  es  wagen ,  sel- 
tnen Befehlen  Gehorsam  zu  versagen.  Was  er  in  Be- 
„treiT  seiner  Waffengefahrten  zu  thun  für  gut  erachtet« 
,ySey  es  in  £rth eilung  von  Sandschaken«  in  Yerleihnng 
,iToa  Lehen  nnd  Sold«  in  Anftragang  Ton  Aemtemnnd 
„Stellen«  was  er  immer  verleiht«  anftrSgt  und  ertheilt« 
„alle  Erhöhung «  VeriBehning  «nd  Beachenkmug  (nnr 
„die  allgemeinen  des  Heeres  ausgenommen)  ist  von 
„Meiner  Majestät  gutgeheissen  und  angenommen.  SoU- 
„te  wider  Meinen  edlen  Befehl  und  wider  den  Kanun 
„(Grundgesetz)  von  Meinen  siegreichen  Heeren  irgend 
„Jemand  (was  Gott  verhüthen  wolle  i)<iem  Befehle  und 
„Worte  Meines,  obbenannten  Grosafwefirs ,  Seraskers 
{«Gehorsam  versagen«  die  Untertfaanen  mit  Ungereck-* 
lytlgkeit  und  Erpressung  plagea«  so  werde  durch  Be- 
„riohterstattung  an  Meine  hohe  Pforte  über  dMiselben 
„oder  dieselbe  es  seyen  ihrer  so  viel  sie  wollen,  kei- 
„neswegs  verweilt ,  sondern  denselben  von  ihm  also<- 
„gleich  die  verdiente  Strafe  zugetheilt;  sie  sollen  den 
„Strafgesetzen  verfallen  zum  abschreckenden  Beyspie- 
„le  den  übrigen  Allen      Mit  diesem  Dijjlome  sandte 
der  SuUän  dem  GrossweHr  drey  Ehrenpelze ,  acht 
reichgezSumte  Pferde  und  ein  neuntes  mit  Säbel«  Bo- 
gen und  Kocher«  reich  mit  Steinen  besetzt«  sechs  Boss- 
schweife  nnd  sieben  Fahnen  statt  den  bisher  üblioben 
vieren«  woV'On  zwey  weiss  und  zwey  grün  waren»  Die- 
se sieben  Fahnen ,  weiss  ,  grün ,  gelb ,  zwey  rothe  und 
zwey  gestreifte ,  sollten  die  glücklichen  Einflüsse  der 
hieben  Planeten  auf  den  Feldzus^des  Heeres  verbürgen. 
Der  Beglerbeg  von  Bumili  Kasimpa&cha  bracdite  die 
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selben  in  das  zu  Daudpascha  (der  Vorstadt  Constanti- 
nopels)  ausgesteckte  erste  J^ager  des  Grosswefirs,  -wel- 
cher die  Grossen  der  Hauptstadt^  und  die  Generale  des 
Heeres  glänzend  bewirthete  Bald  darauf  starb  der 
zweyte  im  Dienste  ergraute  Wefir  Mustafa,  dessen  Stel- 
le dem  Beglerbeg  voi^  Rumili^  Kasim,  und  die  Beglerbeg- 
schaft  von  Rumili  wieder  wie.  schon  einmabl  früher 
dem  nun  mehr  als  je  mächtigen  und  prächtigen  Gross-« 
weßr  yerliehen  ward  ^. 

Am  zehnten  May,  abermahls  an  einem  Montage,  brach  jfustug  Sw 
der  Sultan  von  Constantinopel  auf.  Der  Zug  des  Hee-  ^^"(/"ngarn. 
res  unmittelbar  um  die  Person  des  Sultans  wurde  durch 
Gesetz  so  geordnet ,  dass  die  Tschaschnegire  (Truch- 
sesse)  denselben  eröffnen ,  diesen  die  Muteferrika  (Fu<- 
riere)  und  dann  die  Agas  folgen ,  und  nur  die  Nischaui» 
dschi,Defterdare  undKadiaskere  (Staats-Secretäre,Kam- 
mer-Präsidenten  und  Heeresrichter)  unmittelbar  vor  des 
Sultans  sieben  Rossschweifen  hergehen  sollen  ^.  Zu 
Philippopolis  schwoll  durch  häufigen  Regen  die  Mariz-  »•  ^^^^^"^ 
za  (der  Hebrus)  so  an,  dass  sie  die  Brücke  zerriss  und  9«  »Sag. 
die  Ebene,  wo  das  Lager  stand,  überschwemmte,  viele 
Menschen  ertranken,  viele  retteten  sich  nur  auf  Bäu- 
men mit  der  Gefahr«  entweder  durch  Wasser  oder  Uun- 
ger  umzukommen**. Fortdauernde  Regengüsse  erschwer- 
ten den  Marsch  gar  sehr«  indem  sie  alle  Flüsse  anschwell- 
ten, so  das9>  der  Uebergaog  über  die  Morawa  und  die  Sa- 
ve,  besonders  aber  über  die  Drau  bey  Essek,  wo  Brü- 
cke geschlagen  werden  masste ,  grosse  Schwierigkeit 
darboth.  Zu  Mohacs  kam  Joannes  Zapolya,  von  seinem 
Bothschafter  Lasczky  begleitet  und  nur  mit  sechstau- 
send Reisigen,  dem  Sultane  die  Hand  zu  küssen.  Der 
Grosswefir  ritt  ihm'  mit  fünfhundert  von  seinem  Ge- 
.folge  und  eben  so  viel  Janitscharen  entgegen,  uild  sie 

»)  Dschelalfarle  Bl.  is  j.  Mouradjea  D'Olisson  OcUv-Ausc.  VII.  S.  3^1 
juch  iUsanbegfiide ,  SsoUkfade  Bl.  108.  Ferdi  i5o.ABli  XXII. Begebenheit. 
^)  Ferdi  Bl.  tSo.  Petsche\ri  Bl.  4^.      Suleiman's  Tagebuch  am  17.  May. 

^)  Aali  XXII.  Be^elieuheit  Bl.  aJö  und  Ssolakfadc  Iii.  108  cizablen  nach 
Dschelallade  Bl.  i2B  eine  etwas  unglaubliche  Anekdote  aus  dem  Munde 
nakaacb  Alibegs,  welcher  di«  ganse  Nacht  auf  dem  Baume  von  kleinen 

Schlangen  umr-'Of^t  gewesen  seyn  w"ill ,  wclt  lie  sein  Maul  und  seine   Ohren  ^ 
lur  Löcher  ansaheu^  ia  welche  sie  •ich  be^  dem  iicgen  verkriecheu  woiiuu. 

IlL  6 
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bewillkommten  sich  zu  Pferd     Der  folgende  Tag  war 
zur  feyerlichen  Audienz  Zapolya's,  als  des  "von  Siilei- 
man  anerkannten  Königs  von  Ungarn,  bestimmt.  In  dem 
1^.  SUkiiU,  Zelte  des  Diwans  standen  die  Agas  des  Hofes  und  des 
io,  Julf  iSaj.  Heeres ,  hinter  ihnen  die  Leibwachen  (Solak)  mit  Bo- 
gen und  Pfeilen  in  der  Hand,  diesen  zunacfist  die  Tmch* 
sesee  und  Furiere«  nm  das  Zelt  vonanesen  rechts  und 
links  die  Janitsoharen  in  Scharen.  Rechts  hinter  den 
Janitscharen  die  Sipahis  nnd  dann  die  Truppen  Rumt- 
li's,  links  die  Silihdare  und  dann  das  anatolische  Heer. 
Als  der  König  Nachmittags  nahte,  ritten  ihm  die  Agas 
des  rechten  Flügels  samnit  den  Furieren  entgegen  und 
geleiteten  ihn  ins  Zelt.  Suleiman  stand  auf,  ging  ihm 
drey  Schritte  entgegen,  empfing  den  Hantlkuss,  Hess 
ihn  niedersetzen,  während  die  Wefire  Ibrahim ,  Ajas 
und  Kasim'neben  ihm  standen ;  er  entliess  ihn  mit  freund- 
lichen Worten,  welche  ein  Geschenk  Von  drey  goldge-* 
zäumten  Pferden  und  vier  goldenen  Kaftanen  begleite- 
te K  So  hat  Suleiman  die  Wahlstatt  seines  glänzendsten 
ungarischen  Sieges  durch  den  Empfang  seines  Schütz- 
lings als  Königs  verherrlicht,  nnd  die  Fehler  von  Mo- 
hacs  haben  zweymahl  tiefe  vaterlandische  Schmach  er- 
lebt, denn  sie  sahen  Lud  wig's  Niederlage  und  Zapolya*a 
Huldigung,  des  rechtmässigen  Königs  Leben  und  des 
unrechtmässigen  Ehre  durch  türkischen  Sieg  und  Hand« 
kuss  verwirkt  und  versumpft.  Auf  dem  Marsche  von  Mo* 
hacs  nach  Sexard  wurde  von  Szekso  aus  der  Beg  von  • 
Swornik  Balibeg  mit  fünfhundert  Reitern  abgeordnet, 
'   um  den  von  Zapolya's  Parteygehern  aufgehobenen  Hü- 
ag.  Ä/AMi«Äe.ther  der  ungarischen  Krone  Peter  Pereny  saninit  dersel- 
3.  Septl^Sao.  Empfang  zu  nehmen.  Am  dreyzehntenXage  nach 

dem  Aufbruche  von  Mohaes  lagerte  Suleiman  in  den 
Weiübergen  von  Ofen  t. 
Qfau  Stobi'       Suleiman  und  Ibrahim  umritten  fleissig  die  Festung 
nicht  im  gewöhnlichen  Pompe  feyerlichen  Aufzuges  , 
sondern  bald  mit  Zobel,  bald  in  Pickelhauben  angethän  $ 

*)  Saleiman'«  Tagdmch.  ^)  Soleiman's  TsgebaehmnständUcher  aUPe-> 
tschewi  Bl.  38.  Aali  Bi.237.  DschelaUade  BL  1x3.  Ftrdi  1S6  und  vwliMliclMr 
•It  5«ermegy  Yetiua  und  Istuanfi. 
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am  fünften  Tage  war  das  untere  Thor  weggenommen  ^ 
am  sechsten  wurde  ohne  Bresche  gestürmt,  und  die  Fe- 
itmigoapitoliFte  durch  der  deutschen  Hanptlente  Chri- 
stoph Besserer  und  Johann  Taubinger  Feigheit  gegen 
Zusicherung  freyen  Abzuges  ^  Die  Janitscharen  murr- 
ten über  die  entzogene  Hoffnung  der  Beute  und  woll- 
ten dafür  durch  Geschenk  entschädigt  scyn.  Das  Mur- 
ren ging  in  Thätlichkeit  über,  ihrzweyter  General  der 
Segbanbaschi  wurde  am  Kopfe  verwundet,  vielen  Gros- 
sen Steine  nachgeworfen  ^.  Für  die  venvehrte  Plünde- 
nmg  entschädigten  sie  sich  nicht  nur  durch  den  Yer- 
häuf  der  £inwohner  als  Sclayen,  sondern  auch  durch 
den  Mord  der  Deutschen  in  dem  AugenbKcke  f  als  sie 
der  Capituiation  gemäss  mit  ihrer  Habe  abziehen  woll- 
ten. Ein  Mord,  nicht  wie  jener  der  Gefangenen  zuMo- 
hacs  auf  Suleiman*s  Befehl ,  sondern  wider  seinen  Wil- 
len durch  der  Janitscharen  Raub-  und  Blutgier  voll- 
bracht ^,  Am  siebenten  Tage  nach  Ofens  Eroberung 
hatte  Zapolya*s  feyerliche  Einsetzung  auf  den  Thron 
der  Arpaden  nicht  durch  den  Sultan ,  nicht  durch  den 
Grossweßr«  nicht  durch  einen  der  beyden  anderen  We— 
.  fire,  nicht  durch  einen  Beglerbeg,  Statthalter  von  Eu- 
ropa oder  AsieUf  nicht  einmahl  durch  den  General  der 
Janitscharen,  sondern  nur  durch  seinen  ersten  General- 
Lieutenant,  den  Segbanbaschi,  dertiiit  LudwigGritti  den 
Woiwoden  Siebenbürgens  abhohlte  und  im  königlichen 
Schlosse  iustallirte.  Dieser  verehrte  dafür  dem  Seg- 
banbaschi tausend  Bucaten  und  tausend  den  Janitscha-io.  MoHorrtm 
reu,  die  ihn  begleitet  hatten     Als  türkischer  Befehls-,^sJ^,5^^ 
haber  Ofens  blieb  Hasan  der  Sandschahbeg  von  Ilbes- 
san  zurück'  %  der  Grosswefir  und  nach  ihm  der  Kaiser 

■)  I.Nluanfi  L.  X,  Cöllner-Ausf^nho  S.  if)6.  Velius  Wiener-Ansijalje  1762 
S.  lo5.  ^)  Suleiinan's  Ta^ebucb  8.  September.  Suleiinau's  Tagebuch, 
meh  Dscbclalfade ,  Ssolaki'ade ,  Hnanbegftd« ,  Ferdi,  Aali,  Petscnewi,  am 
umständlichsten  der  letzte  BI.  48;  fr  sa^^'i,  dass  ein  Gefangener  tfider  ei- 
nen Motlim  den  Degen  gezoi^en,  weil  dieser  einen  verdeckten  Wagen,  der 
wegge/iihrt  ward,  untersuchen  wollte  j  worauf  dann  das  allgemeine  Genie- 
txei entstanden  »ey.  Dieser  Umstand  sowohl,  ala  der  der  JaoiUcharenmeu- 
terey  6ndet  sich  in  keinem  der  ungaritcheA  Geichiehticbreiber.  ^)  Solei- 
man's  Tagebuch.  •=)  Der  Kanun  fiir  das  in  den  Jahren  g32  u.  g36  d.  H. 
eingenommene  Ofen  von  Ebnsand  entworfen  and  von  Suleiman  gegebeDi  be- 
findet  Meli  anter  den  DieiTeohiii  Handeeliriftea  tof  der  k*  Bubllodieli  sa 
Beiliii  Nr.  lU  BI.  3a. 
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■1        ■  \ 
brachen  mit  dem  Lager  nach  Wien  auP;  der  StatthaU 
ter  von  Semendra  Mohammedbeg «  der  Sohn  Jahjapa- 
8cha*8y  wurde  voransgesendetf  das  Land  zu  lichten  und. 
Kundschaft  einzuberichten  \ 
Wiem  BtU»       Mit  den  Stürmen  der  Tag-  und  Nachtgleiche  des 
SSüdS'i-'  Herbstes  erschienen  vor  Wien  die  ersten  Scharen  der 
TSJSrfr'iiwd' ^^^^"^"^  ""^^  Brenner,  die  Gegend  umher  durclistäubend 
Belagerttn,  und  durchstäupend.  Unter  den  ersten  Gefangenen  war 
Christoph  Zedlitz,  der  Falinricli  des  Grafen  Hans  von 
Hardecky  mit  sechs  Reitern  t.  Diese  mnssten  ein  jeder 
den  abgehauenen  Kopf  eines  l&efangenen  auf  einen 
Spiess  gesteckt  dem  Sultane  entgegentragen  bis  Bruck 
an  der  Ley tha «  vio  Suleiman  sie  selbst  ausfragte  K  Am 

a3.  AToharrtm^^^^^^'^^^  Wcnzeslaus-Tsge  Isgcrtc  er  selbst  vor 
■7'S«pt«al>«. Wien  beym  Dorfe  Simmering  auf  der  Stelle,  M'O  das 

sogenannte  Nengcl)*aude  den  Ungeheuern  Umfang  des 
Gezcltes  Suleinian's  noch  heute  abreisset.  hnvendig  v  ar 
es  mit  goldenen  Tüchern ,  auswendig  mit  goldenen 
Knäufen  geschmückt,  zwülftausend  Janitscharen^  die 
pr'atorianische Leibwache  der  Sultane,  waren  um  das- 
selbe gelagert  ,  hinter  ihnen  bis  auf  die  Schwechat  hin- 
ab der  Beglerbeg  Statthalter  von  Änatoli  Behram  mit  • 
den  asiatischen  Truppen und  rechts  von  Simmering 
die  Rechnungskanzleyen  unter  dem  Defterdare.  Von 
St.  Marx  die  J^andstrasse  herein  bis  gegen  das  Stuben- 
tlior,  und  dann  hinüber  bis  zum  Wienerberge  war  der 
Grosswefir  und  mit  demselben  der  treubrüchige  Bisohof 
von  Gran, 'Paul  Varday,  welcher  die  Festung  als  Ver- 
räther ohne  Schwertstreich  überliefert  hätte,  und  seit- 
dem ap  Ibrahim*8  Seite  dem  Lager  gefolgt  war®.  Auch 
stand  zwischen  St.  Marx  und  dem  Wienerberge  der 
ganze  Artillerie-Park  von  vierhundert  Schlaugen,  Kar- 
taunen  und  Falkaunen  unter  dem  Topdschibaschi,  d.  i. 
dem  obersten  lielehlshaber  des  schweren  Geschützes. 
Auf  dem  Wienerberge  und  hinter  demselben  der  jün- 
gere Balibeg  ^,  und  vor  ihm  bis  gegen  die  Stadt  herein 

*)  Sulciman's  Tagebuch.  Aali  937.  Petscfaewi  ^9-  Fri  di   \W.  Abdulafir 
Bl.  81.  ^)  Pcsscl  nnd  I  hIuk  Ij  Miftausfif'^flu-n  von  l^lcltlman  ISüinberg  ifiSo). 

lüluanll  und  bry  Kaloiia  XX.  p.  48^^-       Kuischuk  Balibcg ,  dessen  Va- 
ter 4  SdhM  gebubt»  d«ren  jeder  ein  Uaupimtmi  geweal»  Hgt  Pcsiel  und 
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ChosrewJieg j^ner  der_  Statthalter  von  Bosnien ,  die- 
ser von  Servien ,  beyde  die  Befehlshaber  der  Vor-  und 
Nachhnth  des  Heeres  in  diesem  Feldzuge.  Vordem  Burg« 

thore  die  Truppen  Runiili's.  Vor  dem  Schotteiithore 
und  gegen  Dübling  liiiiaus  der  Pascha  von  Mostar ;  in  al- 
lem beylaufig  hundert  zwanzigtausend  Mann  und  zwan-* 
zigtausend  Kamehle  ;  auf  der  Donau  führte  den  Befehl 
von  achthundert  Nassaderij^  d.  i.  von  Donauschiffen  und 
Martolosen  (unregelmässigen  Soldaten) ,  womit  diesel- 
ben bemannt  waren,  der  Woiwode  Kasim  K  In  der  Stadt 
hatten  aich  diesen  sieben  turhischen  Lagern  gegenfiber 
die  Befehlshaber  in  die  Vertheidigung  des  Walles  nach 
folgenden  sieben  Stationen  gotheilt.  Am  Stubenthore , 
d.  i.  gerade  gegenüber  dorn  Grosswefire  und  dem  hin- 
ter ihm  gelagerten  Sultane  und  rechts  und  links  des 
Stubenthores,  links  bis  zum  rothen  Thurme,  und  rechts 
bis  zur  Hälfte  des  Walles  gegen  das  Kärntnerthor,  Her« 
zog  Philipp  der  Pfalzgraf  mit  hundert  Reitern  und  vier- 
zehn Falmen  Reichstruppen;  von  hier  am  Kärntner- 
thore  und  bis  ans  Augustiner-Kloster  die  niederöster- 
reichischen Truppen  unter  dem  Ritter,  Rath  und  Ober- 
sten Eck  von  P\eiscliach.  Im  Augustiner-Kloster  und  bis 
luv  Burg  Abel  von  Holneck,  die  Steyermärker  mit  den 
Mannen  der  Mark.  Die  Vertheidiguiig  der  Burg  war 
dem  Kriegsratheund  obersten  Zeugmeister  der  nieder- 
österreichischen Lande,  Ulrich  Leisser,  anvertraut;  vom 
Bnrgthore  bis  zum  Schottenthöre  der  Königliche  Rath, 
Kämmerer  und  Oberster  Leonhard  von  Fels  mit  öster« 
reichischen  Fähnlein  und  den  Bürgerhauptleuten  der 
Stadt  Wien.  Unter  dem  Schottenthöre  bis  zum  Werder 
und  im  Elend,  wo  die  Juden  wohnten Remprecht  von 
Ebersdorf  mit  einem  österreichischen  Fähnlein  und  den 
spanischen  Truppen ;  vom  Werder  und  Salzthurm  (Salz- 
gries) bis  an  den  rothen  Thurm  Ernst  von  LandensteiUf 
Uoftrabanten  Hauptmann  nnd  Oberster  über  vier  Fähn- 

■icht  der  Pascha  von  Bclj^rad  mit  seinen  vier  Söhnen,  wie  im  Taschenhuchc  ' 
fördfterr.  Gesch.  1823.  S.       .in*"ver>Ului«1i  ist,  der  dortig«  IfosUursky 
■oU  der  vod  Mostar  beiscen.  Siehe  Velin«  p.  116  die  Note. 

*)  Der  üsiunbcg  Pessel's.  ^)  Labach,  Pe«sel.  «)  Qua«  a  Judeorum  Inf- 
n  tcnet  et  im  ellcndt  ffcrmnnicr  a/wMttur,  lagt  derPagenhofmeuter DidiF» 
CO  Sarava  (im  Syndrumu»  j>.  5Ö;. 
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lein  bOhmischeR  Knecbte  mit  Hanns 'von  Hardeck'a  rei- 
sigen  Pferden  *.  In  Allem  nicht  mehr  als  sechzehntau- 
send welirhafte  Kriegsnianiier,  hintereinem  vonäusse- 
^  ren  Streichwerken  entblössten,  nicht  seclis  Schuh  dicken 

Walle  ;  zur  Yertheidif^ung  desselben  durch  Abscheu  vor 
türkischem  Joche  und  vorzüglich  durch  ihre  hochherzi- 
gen Feldherrn  und  obersten  Anführer  den  Pfalzgrafen 
Philipp  Herzog  von  Bayern ,  Grafen  Niclas  Salm  und 
Freyherm  von  Roggendorf  mit  ausharrendem  Mnthe 
beseelt  K 

jtusfäUe,  Mi~  Am  Selben  Tage,  wo  Suleiman  zu  Simmering  ge- 
a3Moharrgm.^^S^^^i  waren  die  vierhundert  Nassaden  die  Donau  hin- 
»7.September.  aufge^Qgeji  hatten  alle  Brücken  der  Donau  ver- 

aLMoharrem.hr Annt,  Tages  darauf  üeleu  die  Belagerten  zum  ersten 
aä.September.  j^j^  dritthalb  tausend  Mann  stark  zum  Kärntnertho- 
re  ausf  über  zweyhundert  Türken,  darunter  swey  Haupt- 
leute f  ein  Tschausch  .und  mehrere  Janitscharen  fielen , 
auch  wäre  der  Gross wefir  selbst «  welcher  verlarvt  die 

•  Stadt  umritt,  bald  gefangen  genommen  worden  ^  Den. 
iS.mharrem.  folgenden  Tag  fielen  drey  Fähnlein  zum  Bnrgthore  aus, 
a9.Septeinb«r.  ^-^  aber  nach  einigem  den  Türken  zugefügten  Verluste 
aSJIfoAarrem. bald  wieder  zurückzogen     Am  zweyten  October  fie- 
**  lea  die  Belagerten  aberoiahl  gegen  den  BegvonSemen- 

dra  ans,  dreyssig  abgeschnittene  Köpfe  und  zehn  Ge- 
fangene waren  die  Trophäen  der  Belagerer  %  am  seU 
ben  Tage  wurde  den  Minen  der  .Türken,  welche  Tages 
vorher  von  einem  türkischen  Ueberläufer  verrathen 
M.Iibftarr«M. worden  waren,  tüphtig  entgegengearbeitet  %  Darauf 
3.  October.  gj.5ffng|g       türkische  Geschütz  sein  Feuer  hauptsäch« 

*  lieh  gegen  den  K'arntnerthurm  gerichtet,  unter  unauf- 
hörlichem regnenden  Himmel  regnete  es  die  ganze 

m 

Pessel  bey  LewenkUn  S.  ^5y.  Austheilung  der  Quai-tiere.  ^)  Pestel 
S.  446  folsen  die  höchsten  Krieg«ämpter.  ^)  Pessel  und  Oidaco  Belsen  6imt 
MH  Aaifafl  am  29.  September,  Libach  und  Meldeman  am  17.  Sept.  an. Die 
Umstände  des  Todes  der  zwey  Hauptleute,  und  dass  Ibrahim  bald  wäre 

5erangen  wurden,  erlauben  nicht  die  Idealität  su  bezweifeln,  ^iach  dem 
ägebuche  Suleiraan's  halte  denelbe  weder  am  S7.  noch  »9. ,  sondern  am  28. 
Statt.  ^)  Labach  bcy  Meldeman  am  28.  September,  Suleitnan's  Taoebuch 
am  a;.  *)  Pessel  (bey  Lewenklau  S.  4'>3j  meldet  bloss  die  Miuenarbeil,  La- 
hach  meldet  denselben  Ausiali  am  2.  October,  aber  auch  ein  "Scharmützel 
am  I.  In  Suleiman's Tagebuch  steht  am  i.  bloss  die  Aufwarlonj  cUa  Wsfifft 
beym  Sultane.  ^)  Pessel  und  Didaco  (im  Syndromus  S.  ^5}. 
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Nacht  hindurch  Kngeln  und  Fe^rpfeile  Den  Begen  t.  Sttiftr. 
der  Renner  wurde  befohlen,  mit  ihren  Leuten  Sturm-  ^  ^' 
leitern  zu  verfertigen,  den  asiatischen  Truppen  Reisig  ^ 
zusammenzuiiihrenund  damit  die  Gräben  auszufüllen  K 
Vor  Suleiman  erschien  huldigend  der  Freund  Zapolya's, 
Simon  Athinai,  dessen  B^yuabme  Litteratus ,  unter  dem 
gfinstigen  YorurlheUe,  dass  er  der  Gelehrteste  der  Un- 
garn, ihm  bey  Suleiman,  der  gelehrtes  Verdientt  selbst 
an  Ungläubigen  ünd  Feinden  zu  ehren  verstand,  dop- 
pelt günstige  Aufnahme  verbürgte  *>.  Betrachtlicher  als 
die  ersten  drey  Ausfälle  war  der  vierte ,  in  welchem  * 
Herr  Y.ck  von  Reischach  mit  achttausend  Knechten 
vom  Salzthurme  aus,  dem  Feinde  beym  Burg-  und  Kärnt- 
nerthore  in  den  Rücken  zu  kommen  hoffte.  Durch  Lang- 
samkeitzogen sie  zu  spat,  statt  zur  Nacht  bey  hellem 
Tage  ans,  und  kehrten  zu  früh  nm ,  in  Folge  eines  ans 
Feigh  eit  oder  Yerrath  ausgesprochenen  Befehlwortes  ei- 
nes Flügelmannes.  Ffinfhundert  Köpfe  der  Belagerten 
wurden  abgeschnitten.  Diese  hatten  den  Verlust  des 
Hauptmannes  Wolf  Hagen,  die  Belagerer  den  des  wa- 
ckeren Alaibeg  von  Güstendil  I\aiiiafan  zu  beklagen 
Brey  Kugeln  prallten  von  Reischach's  Panzer  ab.  Beym 
Zurückzug  in  die  Festung  versuchten  die  Osmanen  mit 
den  Flüchtigen  stürmend  in  dieselbe  zu  dringen,  aber 
da  noch  keine-Bresche  offen,  Umrden  die  nach  geschlos- 
senen Thoren  Stürmenden  von  der  Maner  mit  Helle- 
barden abgetrieben  Aus  Furcht  vor  ähnlichem  Aus- 
falle Hess  Suleiman  die  nächste  Nacht  hindurch  seine 
Reiterey  nicht  absetzen  ^,  was  die  Belagerten  irrig  für 
Bereitung  zum  Sturme  hielten.  Dieser  wurde  erst  nach 

•)  Pen«l  S.  463.      SaleimaB's  Tagebneli  an  4.  October.  •)  Peaael  und 

Soleiman's  Ta-rbucli  stimmen  in  »le-r  Angabe  des  Datum«  Ranz  uberem« 
welche«  von  Labach  iirig  auf  den  6.  angesetzt  ist.  DscheUUade  beschreibt 
den  Sturm  vom  29.  Seplembei',  2.  und  6.  Oclober  Bl.  i3i  und  i32.  Aaii 
Bl.  337.  Petschewi  Bl.  3.).  Ahtlulalif  Bl.  8i  und  82.  ^)  Suleiman'«  Taeebucb. 
Pessel  spricht  von  dieser  Minen-  und  Faschinen-Arbeit  erst  October, 
•eist  aber  hinsa,  da«*  man  nie  yon  detn  Reisig  Gebrauch  gemacht.  J'J  Fes- 
sel und  Serava  8chw(!igen  von  di««em  Sturme,  aber  im  Tagebuche  L.e-  , 
wenklau's  (S.  389)  heissl  es  am  6.  Oct.  ausdrücklich:  darunter  ««/  f *** 
nen  gewaltigen  Sturm  a«,  und  in  Meldeman  nach  Lahach  :  Srnä  aber 
gleiehwoht  dieFeindt  auf  den  Tag  so  nahendt  kununen  ,  das  sie  die  hnecht 
mit  ffeUenparden  und  andern  weren  von  der  Mauer,  haben  abtrey  ben  mttt- 
»en.  f)  Tagebuch  SulcimM'i  «m  8.  wid  im  Labach:  aber  die  Fetnd  habe»  * 
mit  woUen  angreifen. 
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zwey  am  Augustiner-Kloster  nächst  dem  R&mtnerthore 

6.7.8.  iSr<!/er.  glücklich  gesprengten  Minen  dreyTage  hintereinander 
10. ILM.  '^•j^jj  grosser  Wuth  geliefert,  mit  eben  so  grosser  Ta- 
pferkeit aber  vorn  (irafen  Niclas  von  Salin  und  Hanns 
Kazianer,  die  in  den  vordersten  Reihen  standen,  ab- 
gewehrt     Zu  dem  Donner  des  Geschützes  der  Bela- 
gerer nnd  Belagerten  tönten  die  Pauken«  Drommeten t 
Posaunen  und  Schalmeien  vom  Stephansthurme  und 
▼on  dem  Angustinerthurme,  um  durch  frohe  Musik  den 
Belagerten  Muth  einzuflOssen  und  den  Belagerern  zu 
benehmen  ^,  Zwey  Minen  flogen  noch  am  K'dmtnertho- 
re  auf  und  erweiterten  die  gewaltige  Bresche  ,  doch 
wurde  diessmahl  nicht  wie  das  vorige  Mahl  auf  der  Stel- 
le Sturm  gelaufen,  es  lierrschte  Ruhe  im  osmanischeu 
Lager«  denn  die  Wefire  uudPaschen  waren  bey  m  Gross- 
wefire  zum  Kriegsrath  versammelt«  in  welchem  be- 
schlossen ward ,  am  folgenden  'Ifagfei  zum  letzten  Mah- 
le zu  stürmen«  indem  Kälte  und'Mangel  an  Lebensmit- 
teln den  Abzug  empfählen.  Der  erlö.schende  Muth  des 
Hecfres  wurde  mit  unglaublichen  |Sammen  von  Gold 
und  noch  grösseren  Versprechungen  neu  belebt.  Jedem 
Janitscharen  wurden  tausend  Aspern  (zwanzig  Ducalen) 
versproclicn    Die  Ausrufer  schrien  im  Lager,  undver- 
hiessen  dem  ersten ,  der  die  Mauern  ersteigen  würde» 
wenn  ein  gemeiner  Sipahi,  einen  Lohn  von  dreyssigtau- 
send  Aspern«  wenn  ein  Subaschi  eine  Statthalterschaft 
Snleiman  ritt  selbst  vor  die  Breschen«  dieselben  zu  be- 
sichtigen, und  sprach«  mit  ihrer  Weite  zufrieden«  dem 
10.  öta/er.  Grosswefire'grosses  Lob  aus  ^.  Am  vierzehnten  October 
14«  Oetober.  ^diesem  in  der  Folge  für  die  Kriegsgeschichte  Oester- 
reichs und  anderer  Völker  so  verhängnissvollen  Tage) 
stürmten  die  Türken  zum  letzten  Mahle  mit  verdoppel- 
.  tem  Feuer  und  Math  in  drey  Heersäulen  auf  der  l'Uuf 

•)  Lahacli ,  Pessel  ,  Serava  ,  von  der  Leyhe  ,  Bek's  Tap;ohuch  und  im 
iUlieniscben  TagehucUe  bev  Mar.  San.  ^tii  9.  OUobre  Jece  il  Turco  topra 
ta  torre  M  Carnar  veno  il  monastero  di  S.  Chiara  du«  grosse  mine  nel 
^tuU  loco  era  tl  C.  N.  di  Salm  sopremo  Logotenente  e  con  ipso  Giovtmi  Co^ 
staner.  *>)  Pessel.  Suleiman's  Tagebuch  am  i3.  October.  V SaleimM*« 
Tagebuch  am  i3.  Pessol ,  Labach ,  Serava  und  Graf  IS'iclas  Salm  der  Ret- 
ter Wieat  wider  den  erossen  Suleiman  vpm  Freyh.  t.  Uomayr  in  desc«a 
TMchenbach  för  tRt«d&ndif  che  Gegchicht«  iSaS.  S.  f  a. 
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und  vierzig  Klafter  langen  Bresche  des  Walles  beytn 
Karntnerthore.  Nachmittags  um  drey  Uhr  wurde  diesel- 
be noch  durch  neue  gesprengte  Minen  erweitert  und  der 
Stncm  erneuert ;  aber  die  zum  letztenMahle  mit  grösserer 
Wath  anbrandende  Woge  der  Stürmer  zerschellte  an 
dem  Felsenrauth  der  Helden«  Vertheidiger  des  Walles« 
deren  Oberstem  nn4 Vorderstem,  dem  hochherzigen  Gra- 
fen iSiclas  von  Salm,  ein  abspringender  Stein  den  Schen- 
kel zerschmetterte.  Suleiman  befahl  den  Jauitscha- 
ren  abzustehen ,  die  Rückkehr  sey  beschlossen  *.  So 
war  der  vierzehnte  October  der  Wendepunct  der  sieg- 
reichen Waffen  Suleiman's«  Mrelche  ohne  Wiens  Brust-> 
wehre  ins  Herz  von  Deutschland  vorgedrungen  wären« 
und  als  ein  geschichtlich  merkwürdiger  Tag,  der  rühm- 
liche Yorläufer  so  vieler  anderer  im  Kriege  und  Frie- 
den wichtigen  vierzehnten  October ,  in  der  Folge  aus- 
gezeichnet  durcli  Begebenheiten,  wie  die  für  Preussen 
rühmlichen  Schlachten  von  Iloclikirchen  und  Jena,  der 
Fall  IJreisach's  und  Ulm's,  der  westphälischo  und  der 
Wiener- Friede ,  und  Napolcou's  Umgaruuug  vor  der 
Völkerschlacht  bey  Leipzig  ^. 

Die  Rettung  Wiens  verkündete  der  Freudendon-  ^g^g 
ner  des  Geschützes  von  den*  Wällen,  die  Musik  von  den  ^^^i'/^tZ  ] 
Thürmen ;  alle  Uhren  •  welche  von  dem  Tage  des  tür-  Jf^*fj*  »"^ 

_  ^  Streifereyttn 

kischen  Lagers  vor  Wien  stilLgestanden,  schlu gen  wie- iirfrf#r  (fmg9~ 
der,  alle  Glocken ,  welche  diese  Zeit  hindurch  ver- Octob« 
stummt  waren,  tönten  zusammen  den  Jubel  der  Stadt  • 
ins  türkische  Lager  hinaus.  Ibrahim  fragte  den  gefan- 
genen Fähnrich  Zedlitz,  was  dieser  Lärm  zu  bedeuten 
habe^  und  als  ihm  dieser  die  Kanonen-  und  Glockenspra- 
che  des  Jubels  auslegte «  sandte  er  ihn  in  seidene  und 
goldene  Stoffe  gekleidet  frey  in  die  Stadt  %  sey  es  ans 
blossem  persönlichen  Wohlwollen,  sey  es  nm  die  Be- 
freyung  einiger  Gefangenen  aus  der  Stadt  zu  bewirken, 

*)  Sttleiman's  Tacebncfa.  ^)  Brebach  t63d»  der  westphäliscbe  Friede  1648» 
RoenKtrcheti  tfW.  ESitchlieigung  der  Oesterretcher  hcy  Ulm  180$.  Jena  i8«h5. 
Wiener  Friede  1809.  Leipzig  i8i3,  upd  andere  mehr  im Tajchenbuche  für 
Geschiclue  vom  Jahre  1823.  S.  10 1.  Petsel,  Labach.  SuLeiman's  Tage- 
bvch  meldet  diese  Zurücksendang  am  C&  «iitttunnil^  mitliRbach»  dMtea 
Daten  vtrlisalieher  als  die  PeMei'e. 
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denn  am  folgenden  Tage  berief  er  eich  in  einem  Schrei- 
ben an  die  Kriegsobersten  der  Stadt  auf  diese  Zurück- 
sendniig  und  schloss  das  Schreiben  mit  der  £ntschnl- 
dignng  des  Mordes  der  Gefangenen  zu  Ofe^,  welchen 
sie  selbst  heryorgerafen  hätten   Am  sechzehnten  brach 
Suleiman's  Gezelt  aber  nur  anfeine  Knrze  Strecke  anP« 
wo  Halt  und  der  Diwan  der  Ehren  und  Belohnungen 
Statt  fand.  Den  Janttscharen  war  schon  Tages  vorher 
der  versprochene  Sturmsold  von  zwanzig  Ducaten  für 
den  Kopf  ausgetheilt  worden,  den  Grosswefir  beschenk- 
te Suleiman  mit  einem  Säbel,  dessen  Griff  und  Schei- 
dereich in  Juwelen  gefasst,  mit  vier  Kaftanen  und  fiinf 
Beuteln  Goldes,  d.M.  sechstausend  Ducaten^«  So  ver- 
wandelte Suleiman's  Politik  und  lbrahim*s  beherrschen- 
der Einfluss  in  den  Augen  des  Heeres  den  'schimpfli- 
chen Abzug  in  grossmfithigen  Rückzug,  und  belohnte, 
wenn  nicht  den  Erfolg  des  letzten  Sturmes,  doch  die 
zum  selben  bewiesene  Bereitwillisrkeit  der  Janitscha- 
ren.  Noch  mehrmahl  lielen  die  Belagerten  auf  das  nur 
langsam  abziehende  Belagerungsheer  aus  ^,  und  nahmen 
ihnen  Pferde,  Kamehle  und  Gefangene,  aber  in  keinem 
Verhältnisse  mit  den  von  den  Türken  ans  der  ganzen 
Umgegend  zusammengeschleppten  und  grOsstentheila 
gemordeten  Gefangenen,  deren  Zahl  von  den  gleich- 
zeitigen Beschreibern  der  Belagerung  auf  zehntausend 
angegeben  wird  ^,  Wahrend  der  drey  Wochen,  welche 
die  Belagerung  Wiens  dauerte,  durchstreiften  die  Ren- 
ner und  Brenner,  welche  die  gleichzeitigen  Schriften 
den  Sakman  ^  nennen,  nicht  nur  die  Gegend  um  Wien, 
sondern  auch  Nieder-  und  Oberösterreich,  Ober-  und 
Vntersteyermark ,  Alles  mit  Feuer  und  Schwert  ver- 

*)  DImm  Scbreibra  f^ibt  Labadi  nft  d«tn  Ftenmil«  des  Nahwenfsages 

Ibralnm's,  untl  Ribischi ,  der  es  in  Häm' gehabt,  beschreibt  es  :  in  levi  ita-' 
lica  pnpyro  italice  scripta,  quas  egn  ipse  'n  manibus  habui  et  legi.  ^)  Sulei- 
man's Tagebuch  und  auch  die  GeschicbUchreiber  Siolakfade  ,  OschelalAide» 
Der  Beuffl  hnt  Soo  Piaster,  der  Piaster  120  Aspprn,  5o  Aspcrn  galten,  wi© 
aus  der  L'nterredunp  Lasczky's  mit  Ibrahim  erhellt,  einen  Ducaten  ;  Sulei- 
man belolinte  also  den  Abzug  von  Wien  mit  a4S)00O  Ducnten.  °)  Pessel. 
^)  PeM«l,  Beck,  Labach.  Lab  ach  nabmentlich  am  17.  October»  da«  Tage— 
buch  erwibnt  einen  am  i5.  <')  Die  Renner  und  Brenner  «bid  die  pwda» 
tores  der  Bümer,  die  ^ua^Worl  und  ««ccAfl^loforl dtr  luUenar »  HSO  «tt» 
dieaen  i«t  der  Smhum  «aUUodc«. 
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beerend ,  Häuser  und  Kirchen  durch  Aaub  und  Mord 
leerend.  Die  Belege  ihrer  in  der  Gegend  von  Wien  ver- 
fibten  Gräael  «eind  in  allen  Pfarren  nnd  Stiftern,  de* 
ren  Bücher  sich  aue  dieser  Zeit  erhalten  habeni  anfge* 
zeichnet.  Vom  Fnsee  des  Kahlenberges  an  bis  an  die 
Feste  Yon  Lichtenstein ,  deren  Burgen  an  den  beyden 
äussersten  Enden  des  schönen  Halbkreises  von  Bergen, 
welche  die  Kaiserstadt  umgeben,  als  die  beyden  herr- 
lichsten Belvedere  der  Gegend  die  ganze  umfassen,  und 
sich  selbst  noch  gegenseitig  erblicken,  war  nur  eine 
weite  Saat  verheerter  Dörfer  und  verbrannter  Pfarren  zu 
sohanen.«  Am  Tage  der  ersten  Umzingelung  von  Wien 
verheerten  auch  schon  die  bosnischen  Truppen  die  Hoff- 
nung ergiebiger  Lese  im  Weingebirge  von  Heiligenstadt« 
nnd  am  Tage  des  letzten  Sturmes  rächten  sie  den  Nicht- 
erfolg  desselben  durch  der  Einwohner  Gemetzel  In 
Döbling  wurden  die  Steuerbücher  verbrannt,  und  der 
Pfarrer  Peter  Haindl  gemordet Zu  Penzing  wurde  die  « 
Kirche  der  sieben  Eichen  und  der  sieben  Gemeinen  abge< 
brannte ;  zuHietzing  war  das  Hauptquartier  Hasan  Mi- 
chaloghli*s ,  in  dessen  Familie  der  Oberbefehl  der  Ren- 
ner nnd  Brenner  erblich  ^  nnd  die  Legende  hat  an  diese 
Umstände  von  Zeit  und  Ort  das  erste  Wunder  des  dor- 
tigen Madonnenbildes  geknüpft  ^.  Hütteldorf  *  und  das 
Schloss  von  St.  Veit  *  gingen  in  Raub  und  Rauch  auf. 
Aus  den  Flammen  der  Feste  Lichlenstein  führten  die 
Brenner  und  Renner  den  Sohn  des  Besitzers  Christoph 
Freyleben  in  die  Sclaverey  ab  Zu  Medling  frass  der 
Brand  mit  den  Häusern  auch  alle  TTrkunden  und  Privi- 
legien des  Marktes  im  Markte  Berchtholdsdorf  aber 
nur  die  ausser  der  Ringmauer,  welche  das  Eindringen 
der  Mordbrenner  abwehrte,  gelegenen  Häuser  K  Brunn  ^ 
nnd  Enzersdorf  am  Gebirge  ^  wurden  zerstört,  die  Stadt 
Baden  wurde  in  der  Folge  von  Kaiser  Ferdinand  für  die 
türkische  Verheerung  mit  dem  Geschenke  desFrauen- 

HittAfitdi«  oad  topograpbiiche  Dtntellung  der  Pfarren,  Schlösser, 
Klöster  im  Erxhersoelhume  Oesterreich.  Wien  1824  "        '9^-    )  ^^^"^ 
S.  S18.  «)  Eben  da  II.  S.  i38.  ^)  Eben  daS.  16a.      Eben  da  S.  78.  0 
<U  S.  laS.  8)  Eben  da  III.  B.  S.  16.  ^)  Eben  a«  8.  3o. Ebfo  d*  S.  88. 
^)  Bbva  da  S.  i56.  *)  Eben  da  S.  168. 
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bades  entschädigt  *,  gleich  trauriges  Loos  traf  die  Stadt 
und  das  Stift  Klosterneuburg,  wo  am  Tage,  au  wel- 
chem Suleiman  zu  Simmering  lagerte  und  die  Nassa- 
denunter Kasim  Woiwoda's  Befehle  die  Donau  hinauf- 
fuhren, die  untere  Stadt  verbrannt,  die  obere  aber 
frncbtlos  berannt  ward  K  Brey  Tage  später  mordeten 
und  verbeerten  sechstausend  Renner  und  Brenner  schon 
im  Lande  unter  der  Enns  im  Markte  Amstetten.  In  der 
zu  Seitenstetten  gehörigen  Pfarre  Biberbach  wurde  die 
Kirche  verbrannt  und  ausgeraubt,  von  YbbsitzundWaid- 
hofeu  aber  wurden  die  Renner  und  Brenner  zurückge- 
schlagen ^.  Hanns  von  Starhemberg,  der  Anführer  der 
Landwehre  als  Kämpe  Oesterreichs  wider  die  Türken, 
ein  würdiger  Vorläufer  GundacKeryon  Starhemberg's, 
des  Yertheidigers  Wiens  in  derzweyten  türkischen  Be- 
lagerungt  sicherte  die  Fürthen  detEnns,  woUebergang 
möglich  gewesen  wäre«  durch  Schanzen  und  Verhaue 
so  wohl,  dass  dreyssigtansend  Türken  den  wiederhohl- 
ten  Versuch  überzusetzen  aufgaben,  und  sich  von  Stadt 
Steyer  nach  Steyermark  wandten  f»  Während  dieser 
Seitenstreifereyen  des  durch  die  misslungene  Belagerung 
Wiens  in  der  Erwartung  reicherer  Beute  .getäuschten 
22.  ^irx/cr936.Äaubheeres  war  Suleiman  mit  denSeini^en  in  langsa- 
a6..üct.  1^39.  jn^n^  ^jj^f  theils  unordentlichen,  theils  beschwerlichen 
Märschen  auf  der  RücHhehr.  Zu  Ofen  ging  ihm  König 
Janusch  (sp  hiessen  die  Türken  den  Zapolya)  und  die* 
a5.  Ssqfer',  Wefire  entgegen  ^.  Drey  Tage  hernach  wünsch- 

sg.  Octol»er.  te  Zapolya  im  feyerlichen  Diwan  zum  siegreichen  Feld- 
zuge dem  Sultane  handküssend  Glück,  und  ward  mit  dem 
Geschenke  von  zehn  Kaftauen,  drey  Pferden  mit  gol- 
dener Kette  und  güldenem  Zaume  beehrte  Tages  darauf- 
wurde  Grittimit  zweytausend  Ducaten beschenkt^. Aua 
Mangel  an  Wegweisern  und  Terrainkenntniss  verirrte 
sich  täglich  Tiel  Gepäcke  und  seihst  das  des  Grosswe- 

')  Historische  und  topographische  Darstellung  der  Pfarren,  Sclilö^ser , 
Klöster  im  Erzherzog thume  Oesterreic  h.  Wien  i8a4-  IV.  B.  S.  36.  ^)  Merk- 
würdige Scbickiale  de*  Stifte«  und  der  Stadt  Klottenieuburg  von  Maxi- 
milian Fiteber.  Wien  i8t5.  T.  B.  S.  247.  Seitenttetter-Chronik  im  Arebive 
für  G(-s(  hichle ,  Statistik,  Literatur  und  Kunst.  1827.  Seile  278.  Sulei-' 
man'a  Tagebuch  a5.  Qct,  *)  Suieinaii'*  Tagebuch  aS.  OcU  ^  Das«eU»e  29. 
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firs  zwischen  Brücken  und  MorSsten.  Dafür  verloren 

sechstausend  ihren  Sold  ,  Viele  wurden  auf  verminder- 
te Lehen  gesetzt  ^,  und  früher  liatte  der  Sultan,  da  kein 
Aiaibeg  zum  feyerliclien  Geleite  erschien,  dreyssig der- 
selben einsperren  lassen  ^.  Den  Verdruss  darüber  ab- 
zulenken, gab  Ibrahim  den  WeHren,  Beglerbegen  und 
Begen  das  Schauspiel  einer  feyerlichen  Ausstellung  der 
ungarischen  Krone,  von  der  er  ihnen  sagte,  dass  sie 
sich  von  Nnschirwan's  Zeiten  herschreibe.  Bis  jetzt  hat- 
te sie  Suleiman  oder  vielmehr  Ibrahim  mit  sich  geführt, 
vermuthlich  um  sie  aufsein  eigenes  Haupt  zu  setzen, 
wenn  Wien  gefallen  und  Ungarn  eine  türkische  Statt- 
halterschaft geworden  wäre,  in  der  dermahligen  Lage 
der  Dinge  aber  übergab  er  sie  dem  Kronhüther  Pe- 
ter Pereny ,  und  sandte  sie  durch  diesen  mit  Ludwig  27- <^'<!A''a36. 
Gritti  und  Simon  Athinai  an  Zapplya  ab<^.  H&lfte  De-^*'^'''' 
cembers  traf  Suleiman  zu  Gonstahtinopel  ein. 

Die  Aufhebung  der  Belagerung  Wiens  war  die  et"  Bewegt^rOnie 
ste  misslungene  Waffenthat  Suleiman's ;  denn  der  feind-  it'ri'g^/e'r^jfe^ 
liehen  Lander  Erschöpfung  durch  Raub  und  Wust,  ^ff^ 
durch  Brand  und  Mord  war  seiner  ßege  ,  Renner  und 
Brenner  höchster  Zweck,  aber  nicht  der  seinige,  noch 
der  seines  Grosswefirs.  Die  Beschuldigung,  Welche  so 
vielen  gleichzeitigen  Geschiohtschreibern  selbst  einer 
wie  Robertson  nachgebetet  ^,  dass  die  Belagerung 
Wiens  nur  durch  Ibrahim^sVerräthereymisslungen  ha- 
be, ist  eine  durchaus  grundlose.  Ausserdem  dass  die  os- 
manischen  Geschichtschreiber  hcy  dem  spateren  Stur- 
ze Ibrahim's  diesen  Grund  als  einen  höchst  triftigen 
seiner  üng^iade  anzugeben  nicht  ermangelt  haben  wür-  • 
den ,  ist  auch  in  den  Archiven  weder  in  den  venetia- 
nischen  noch  österreichischen  die  geringste  Spur  vor- 
handen ,  welche  zu  SQlcher  Voraussetzung  berechtigen 
konnte.  Es  müsste  doch  wenigstens  in  den  Acten  öster- 
reichischer späterer  Gesandtschaften,  welche  über  aus- 

•)  Sulpiman's  Tnp;el)nc1i.  3n.  Oct.  ^)  Ditselbe  23.  Ort.  Snielman's 
Tagebuch  3o.  üct.  '^j  The  prudenl  conduct  of  Ferdinand  io^elher  with  the 
^''enchery  oj  ikc  Vezir  soon  obliged  Solyman  lo  abandon  that  enterptUe 

'wu/i  disgrace  tmi  /iM#.  RobtrUon'«  hutory  of  the  ceiga  of  Gliurie«  tho 
V.  Book.  V. 


fShrliohe  Unterrediiiigeii  mit  Ibrahim  Bericht  erttatten, 
irgend  ein  Schatten  wirklichen  Wohlwollens  oder  An<*> 
•pielung  auf  frühere  geleistete  wichtige  Dienste  za  enU 

decken  seyn.  Aber  von  allem  dem  findet  sich  nichts,  ja 
vielmehr  das  Gegentheil,  wie  spater  zu  bemerken  Ge- 
legenheit seyn  wird.  Hatte  Ibrahim,  dessen  unbegränz- 
ter  thronanmassender  Ehrgeiz  in  der  Folge  dieser  Ge- 
schichte noch  besser  in  die  Augen  springen  wird,  die 
Absicht,  Ungarns  Krone  vielleicht  auf  sein  eigenes  Haupt 
zn  setzen«  so  gewann  er  dnrch  die  Aufhebung  der  Be- 
lagerung Wiens  ja  nichts  als  Zapolya's  Bestätigung  in 
der  anerkannten  Königswfirde  Ungarns  f.  Also  nicht 
Ibrahim's  Verrätherey  ,  sondern  das  Murren  der  Jani- 
tscharen,  das  schon  im  Hinaufzuge  zu  Ofen  kaum  be- 
schwichtiget worden,  das  Klagen  der  asiatischen  Trup- 
pen über  Kälte  und  des  ganzen  Heeres  über  Mangel 
an  Lebensmitteln  waren  die  bewegenden  Gründe  zur 
Aufhebung  der  Belagerung  Wiens «  dessen  Yertheidi- 
ger  die  Makel  der  schnellen  Uebergabe  Ofens,  Baabs, 
Plintenbnrg*s,  Altenbnrg*s  dnrch  deutsche  nnd  btthmi* 
sehe  Besatzungen  mit  ihrem  Blute  auswuschen,  und  die 
Vormauer  der  Christenheit  retteten  wider  des  christli- 
chen Nahmens  i^rljleind.  An  Wiens  Wallen  hatte  sich 
jetzt  zum  ersten  Mahle  die  landerversclilingende  Fluth 
osmanischer  Eroberung  in  Deutschland  gebrochen. 
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Sieben  und  zwanzigstes  Buch 


Beschneidungsfest  der  Prinzen.  Gcsandlschaßen  Ferdinand^s, 
Zapolyas  ,  Perenjrs  ,  Pohlens,  Russlanä'g  und  Frankreich* t, 
Suleimans  fünßer  Feldtug-  Belagerung  oon  Güns,  und  Jb» 
%ug  darch  die  Steiermark.  Karon'g  Eroberung.  Friedeneun» 
ierhamÜungen  Ferdinanttt  an  der  Pforie  und  Abechiuee  dee 
ersten  Friedsne  OeHerreielu  mit  der  P/orte. 


In  dem  vorhergehenden  Buche  ist  schon  nach  dem  Ta-  Bothtehmß^r 
gebache  der  Feldzüge  Snleiman's  erzählt  worden,  wie  ««'^^j'"«- 

seine  und  des  Grosswefirs  Ibrahim  Staatsklugheit  das 
vor  Wiens  Mauern  erlittene  Scliahmatt  durch  Belo- 
bungen, Belohnungen  und  belorberte  Schreiben  in  den 
Augen  des  Heeres ,  der  Statthalter  mid  fremder  Mäch- 
te mit  dem  Anstriche  frey  beschlossenen  siegreichen' 
Rückzuges,  verschmähter  Eroberung  Deutschlands  und 
grossmüthiger  Entäusserong  der  Krone  Ungarns  durch 
Verleihung  derselben  an  Zapolya  schön  zu  färben  ver- 
standen t.  Im  selben*  Geiste  despotischer  Regierungs- 
Kunst  von  Eroberern ,  welche  den  Völkern  die  Lüge 
als  Wahrheit  aufbürden  und  verlorne  Schlachten  als 
Siege  geglaubt,  Niederlagen  als  Triumphe  gefeyert  wis- 
sen wollen,  war  bey  der  Rückkunft  Saleiman*s  nach 
Gonstantinopel  sein  erstes  Augenmerk,  den  trotz  Raub 
und  Beute  gedämpften  Muth  des  Heeres  durch  Froh- 
sinn zn  beleben«  und  die  trotz  Lehenverth eilung  und 
Siegesschreiben  im  In-  und  Auslande  spukenden  Zwei- 
fel über  den  erlittenen  Schiffbruch  seiner  Macht  durch 
die  Herrlichkeit  neuer  Feste  und  das  Schauspiel  zuvor 
nie  gesehener  Pracht  zu  beschwichtigen.  Die  Gelegen- 
heit dazu  gab  seiner  Söhne  Beschneidung.  Ausser  den 
gewöhnlichen  Einladungsschreiben  an  die  Statthalter 
und  Groaaai  des  Reiches «  erging  äiessmahl  anch  ei« 
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nee  an  den  Dogen  von  Venedig,  nm  denselben  als  Freund 
und  Nachbarn  zum  Beschneidnngsfe^te  der  vier  Prin* 
zen  nach  Gonstantinopel  zu  laden.  In  demselben  war ' 

der  Termin  der  Erscheinung  nur  auf  sechs  Wochen 
vom  Datum  der  Ausfertigung  angesetzt,  sey  es,  weil 
Suleiman  selbst  diese  Sendung  nur  als  Förmlichkeit 
und  Höflichkeitsbezeigung  ansah,  sey  es,  weil  es  der 
Padischah  unter  seiner  Würde  hielt,  dem  Dogen  oder 
wenigstens  seinem  Bothschafter  die  Zeit  zur  Befolgung 
gegebenen  Herrscherwinkes  zu  verlängern.  Kaum  war 
ein  halbes  Jahr  verflossen «  seit  der  Bothschafter  Ju- 
nis  den  Senat  von  den  Stegen  des  Wiener-Feldzuges 
und  der  Verleihung  der  ungarischen  Krone  verständigt 
hatte,  als  ein  neuer  türkischer  Bothschafter  ganz  in 
Gold  gekleidet,  von  zwölf  Kdlen  Venedigs  in  den  Se- 
nat eingeführt,  demselben  die  bevorstehende  Beschnei- 
dung der  Prinzen  ankündete,  und  den  Dogen  freundlichst 
dazu  einlud  f.  Dieser  entschuldigte  sich  aufs  besste  mit 
seinem  Alterund  der  weiten  Reise,  aber  seine  Stelle 
werde  ein  ausserordentlicher  Bothschafter  vertreten  ^ 
und  sogleich  wurde,  ausser  dem  zu  Gonstantinopel  be* 
iindlichen  venetianischen  Bothschafter  Pietro  Zen,  ^o- 
cenigo  als  glückwünschender  Bothschafter  und  Stellver- 
treter des  Dogen  beym  Beschneidungsfeste  abgesandt 
Beschnei-  Am  sieben  und  zwanzigsten  Junius  Mittags  begab 

MhSn\eim2inyoii&tiucn\  ganzen  Hofstaat  begleitet  nach 
dem  Hippodrome,  auf  dessen  nördlicher  Seite  beym 
Mehterchane,  d.  i.  der  Ort,  wo  die  Heermnsik  einquar- 
tirt  war,  ein  prächtiger  Thron  sich  erhob  auf  lazurnen 
Säulen  unter  goldenem  Baldachin  mit  reichen  StofTen 
behangen,  mit  vielfarbigen  Teppichen  belegt,  von  viel- 
farbigen Zelten  umgeben.  Bcy  dem  Arslanchane  (der 
Löwen-Menagerie,  ehemahls  die  Kirche  St.  Jolianns  ^) 
kamen  ihm  der  zweyte  und  dritte  Wefir  Ajaspascha 
und  Kasimpaschä^  auf  der  Hälfte  des  Hippodroms  der 
Gifosswefir  Ibrahim  zu  Fusse  mit  allen  Beglerbegen 

■)  Da«  präclitifje  Rccrcditiv  Suleinian's  für  den  Bothschafter  "Moceni^jo 
yom  1.  Mohanein  ui?  (2S.  August  i53o)  unter  den  acritture  turcbescbe 
dmk.  k.  Htnt-ArclÜTet.  ^)  DtcbeltUkde  BK  i35.  F«rdi  Bl.  i65.  AbdalafiT&l. 
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und  dem  Aga  der  Janitscharen  verehrend  entgegen.  Zu 
Fuss  begleiteten  sie  den  Herrn,  der  allein  zu  Pferd,  zu 
dem  Throne,  der  zwischen  besiegter  Fürsten  erbeu* 
teten  Zelten  dieselben  in  Pracht  überglänzend  hervor« 
strahlte.  Die  Zelte  Urimhasans,  des  vom  Urgrossvater 
(Mohammed  II.)  besiegten  persischen  Schahs«  Ghawri'Sy 
des  vom  Vater  (Selim  I.)  entthronten  ägyptischen  Sul- 
tsns,  erhoben  sich  an  der  Seite  der  ans  Ungarns  Königs- 
burg als  Trophäen  weggeführten  Statnen  am  Hippo- 
drome. Unter  dem  jubelnden  Getöse  der  auf  der  Süd- 
seite des  Platzes  aufgestellten  Heermusik  nahm  der  Pa- 
di  seil  ah  den  Thron  ein,  und  empfing  den  glückwünschen- 
deu  Handkuss  und  die  Geschenke«  das  der  Wefire,  der 
Aga  des  Hofes  und  des  Heeres,  des  Mufti  und  der 
Ulema«  worauf  dieselben  kaiserlich  bewirthet  wnr- 
den ;  am  zweyten  Tage  küssten  die  abgesetzten  Weß- 
re  und  Statthalter «  welchen  persönlich  beym  Feste  zu 
erscheinen  gestattet  worden  war,  glückwünschend  und 
gabendarbringend  die  Hand.  Nur  Vieren,  nähmlich  dem 
vorigen  Grosswefir  Piripascha  und  dem  vom  ägypti- 
schen Feldzuge  her  wohlverdienten  Scinelpascha,  dem 
Beglerbeg  Anatoli's  Jakubpascha  und  dem  vormahli- 
gen  Beglerbeg  Rumili's  Iskenderpascha  war  diese  Ver* 
günstignng  vor  den  übrigen  abgesetzten  Statthaltern 
des  Reiches  und  die  Erlaubniss  geworden«  durch  Ab- 
geordnete ihre  Glückwünsche  und  Geschenke  amFus- 
se  des  Thrones  "niederzulegen.  Der  dritte  Tag  war  zur 
Annahme  der  Huldigung  und  Gesclienke  der  Sandschak- 
bege ,  kurdisciien  Emire  und  fremden  (gesandten  be-, 
stimmt.  Die  Zahl  der  venezianischen  deckte  den  Man- 
gel der  anderen  Machte.  Ausser  den  beyden  ausseror- 
dentlichen Bothschaftern,  Zen  und  Mocenigo,  Avohnten 
mit  ihnen  noch  der  ordentlich  reÜdirende  Bailo  Ber- 
nardo  und  der  in  Suleiman*s  Dienste  als  Bevollmäch- 
tigter Zapo1ya*s  stehende  Sohn  des  Dogen,  Aloisio  Grit- 
ti,  dem  Feste  bey    Die  Pracht  der  Geschenke  Übertraf 

■)  Ifi  M«r.  Sonuto's  LIH.  Bande  liffniden  siel»  vier  Berichte  über  diese 
Betcbueidunssfpsle  :  der  erste  vom  Bothsciiailer  Pietro  Ztn  vom  i3.  Julius 
iS)<»  ,  der  2ui')te  vom  Bulhschnfter  Mocenigo  tom  i4*  Juty  l53o  nn  s<Muen 
Soho,  der  diitte  vom  Baä/o  Beriuurdo»  Uer  viofft«  voi&Seo«tor^»'i/ea  Aium> 
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alle  je  vorher  gesehene  HerrlicbKeit  solcher  Feste.  Sy- 
rischer Damast  und  ägyptischer  Kotton  f,  indische 
Schawle  und  Musline  i  griechisches  DUnntnch  und  ver 
nezianischer  Sammt,  silberne  Teller  mit  Goldstficken 
und  goldene  Tassen  mit  Edelsteinen  gefüllt ,  lazurne 
Schalen  und  krystallene  Becher,  sinesisches  Porcel- 
l'än  und  tatarisches  Pelzwerk,  arabische  Stulteii,  turk- 
manische  Hengste,  Mamlukeu  und  griechische  Knaben, 
äthiopische  und  ungarische  Sclaven.  Des  Grossiveßrs 
Geschenke  allein  betrugen  im  Werthe  fünfzig  tausend 
Ducaten  \  Als  Schauspiel  wurden  zwey  hölzerne  Festun- 
gen gestürmt)  deren  eine  mit  Ungarn  gefallt  war dann 
mit  Flinten,  Säbeln  und  Lanzen  Scheingefechte  gehal- 
ten. Am  vierten  Tage  warteten  die  Lehrer  Suleiman*s, 
der  gelehrte  Chaireddin  mit  den  Kadiaskern  auf,  und  sass 
mit  denselben  an  der  Seite  des  GrossweCirs.  Sie  wur- 
den mit  den  leckersten  Braten  und  ausgesuchtesten  Süs- 
sigkeiten,  mit  Sorbeten  und  Zackerwerk  bewirthet,  das 
Volk  mit  Künsten  der  Becher-  und  Taschenspieler  be- 
lustigt. Den  fünften  Tag  füUtMi  die  Gänge  der  Ringer 
und  der  Wettlauf  der  Mamluken,  welche  mit  Inalbeg, 
dem  in  Rumiii  belehnten  tscherh essischen  Beg,  aue 
Aegypten  gekommen  waren,  und  ihre  Reit- und  Turnier- 
künste im  höchsten  Glänze  zeigten.  IXer  Kaiser  blieb 
bis  in  die  Nacht,  welche  durcli  Feuerwerk  in  Tag  ver- 
wandelt das  Schauspiel  der  beyden  hölzernen  Schlös? 
ser  in  Flammen  gab  ^.  Der  folgende  Morgen  sah  an 
ihrer  Stelle  zwey  andere  Schlösser  von  Dscharümi  einem 
in  Reit-  und  Tnmierkünsten  Tielberühmten  Meister«  an 
Ort  und  Stelle  gebracht;  jedes  war  von  hundert  schwer 
gewaffneten  Kriegern  vertheidigt,  die  wechselseitig 
aus-  und  anfielen ,  bis  das  eine  erobert  und  viele  schö- 
ne Knaben  und  Mädchen  als  Beute  von  den  Siegern 
fortgeschleppt  wurden ;  auch  diese  Nacht  wurde  durcli 
Feuerwerk  und  den  Brand  der  Schlösser  erhellt  Am 

=•)  Ferdi  Bl.  17.  Der  Bothscliaflsbericht  in  Mar.  San.  LIIT.  Bande.  I  pre- 
senti  d'lbraim  valuli  5o,ooo  secchüii,      Due  Castelii  äi  Ugno  ,  nel  uno 
gartdw  Mocnnigo'«  BtriobteTOB  lÄ.  JnUiu  in  Mar.  San.  LllI.B«nde.  Dich«* 
blfiid«  BL  laOi  h  l>m^  i97* 


debentenTage  tragen  die  Janitscharen,  von  ihrem  Aga 
und  den  Generalen  der  Reiterey-angeführt ,  in  feyerli- 

chem  Aufzuge  die  Hochzeitspalmen  oder  sogenannten 
Beschneidungskerzen  mit  mannigfaltigen  Blumen  und 
Früchten,  Gestalten  von  Vögeln  und  vierfüssigen  Thie- 
ren,  ausgestattete  holjemit  Golddraht  und  Füttern  um- 
wundene Kegel  als  Natur-Symbole  von  Fruchtbarkeit 
und  zeugender  Kraft.  Den  achten  und  nennten  Nach- 
mittag füllten  Seilt^zerkünste  und. Musik  ans.  Auf 
einem  zwischen  der  Säule  und  den  Obelishen  des  Hip* 
podroms  gespannten  Seile  that  ein  ägyptische^  Seiltän- 
zer Wunder  seiner  Kunst,  auf  einem  mit  Oehl  und  Sei- 
fe glatt  geschmierten  Mäste  versuchten  Matrosen  und 
Janitscharen  ohne  Stricke  bloss  mit  Händen  und  Füs- 
sen sich  bis  zu  der  Spitze  emporzuarbeiten,  um  des  dort 
harrenden  Preises  theilhaftig  zu  werden  ^.  Am  zehn- 
ten Tage  wurden  die  Professoren,  deren  täglicher  Ge- 
halt abwärts  yqu  fünfzig  Aspern  oder  beyläufig  einem 
D^caten,  und  ihre  Gehülfen  sammt  den  abgesetzten 
Bichtern  und  Professoren  festlich  bewirthet.  LuiUprin- 
ger  erkletterten  den  Obelisk  und  die  Säule  des  Hippo- 
droms. Die  drey  folgenden  Tage  verflossen  in  den  Kunst- 
übnngen  von  Gauklern,  Schattenspielern  und  Possen- 
reissern  ^.  Alle  reichlich  beschenkt  mit  Goldstücken 
und  Silberpfennigen  9  die  ihnen  an  die  Stime  gedruckt 
oder  an  den  Kopf  geworfen  wurden.  Am  vierzehnten 
Tage  begaben  sich  alle  Aga  des  Hofes  und  des  Hee- 
res in  das  alteSeraif  um  yon  dort  die  drey  Prinzen  Ifu- 
9tafa,  Mohammed  tmd  Selim  nach  dem  Hippodrome  ab- 
znhohlen ,  wo  ihnen  die  Wefire  zu  Fuss  entgegen  ka- 
men ,  und  sie  bis  an  des  Sultans  Diwanssaal  begleite- 
ten Am  folgenden  Tage  hatte  des  Sultans  Bankett 
Statt.  Ihm  zur  Rechten  sasseu  der  Grosswefir  Serasker, 
und  die  beyden  Wefire  Ajas-und  Kasimpascha,  dieBe- 
glerbegeund  Heeresrichter  Rumiirs  und  AnatolfSf  seiner 
Prinzen  Lehrer  Ghaireddin  und  der  Sohn  des  Tatar- 
chansf  zur  Linken  der  vorige  Grosswefir  Piri  M oham- 

*)  Sunnet  mumi  Dschelalfade  BL  iB?.  Fsrdi  BI.  169.  ^)  DfchtUUad« 
BL  157.  Ferdi  ßi.  170.     DseheUUwl«  «nd  Fwdi.  ^)  DiMiellwii. 
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,  medpaschaf  Seinelpascha ,  Ferrnchachadbeg «  der  Ab* 
-Kömmling  der  Fürsten  ^om  weissen  Hammel,  Mnrad« 
beg ,  der  Sohn  des  ägyptischen  Sultans  Kanssn  Gha- 
wri ,  und  der  des  letzten  Fürsten  der  Familie  Sulkadr, 

Latifbeg.  Der  sechzehnte  Tag  war  durch  wissenswür- 
diges und  würdiges  Wissen  der  merkwürdigste.  13er 
Sultan  sandte  den  Ilofmarschall  an  den  Mufti  und  den 
General  des  Munitions  Wesens  an  den  Prinzenlehrer,  um 
dieselben  zur  feyerlichen  wissenschaftlichen  Gegenre- 
de der  Ulema  in  seiner  Gegenwart  einzuladen«  Zu  sei- 
ner Rechten  aassen  der  Mufti  und  der  Heeresrichter 
von  Anatoli  Kadribeg ,  zu  seiner  Linken  der  Prinzen-  . 
lehrerund  der  Heeresrichter  von  Rumiii,  Fenarifade  Mu- 
hijeddin.  Als  Vorwurf  des  Streites  gab  Suleiman  die 
Auslegung  des  moslimischen  Vater  Unsers,  nähmlich 
der  ersten  Sura  des  Korans.  Sachkundige  Antworten  • 
wurden  mit  Lobsprüchen  ausgezeichnet,  die  Unwissen- 
heit oder  Verlegenheit  strafte  sich  selb  st  verstummend, 
am  traurigsten  in  der  Person  des  Professors  Suleiman 
Chalife  ,  der  ^  aus  Mangel  schlagfertiger  Antwort  vom 
Schlage  gerührt,  aus  der  Versammlung  weggetragen, 
zu  Hause  sogleich  den  Geist  aufgab  ,  an  dessen  Gegen- 
wart es  ihm  gefehlt  Am  acht7.ehnten  Tage  endlich, 
dessen  Vorabend  in  stiller  V  orbereitung  verfloss ,  hat- 
te die  Feyerlichkeit  der  Beschneidung  selbst  im  Di- 
wanssaale des  Pallastes  Ibrahimpascha^s  am  Hippodro- 
me Statt.  Die  Wefire,  Beglerbege,  Aga  und  Ulema 
küssten  glückwünschend  die  Hand  des  Sultans,  und  wur- 
den mit  Ehrenkleidern  ausgezeichnet*  entlassen.  Freu- 
denfeuer  verringerten^  des  Tages  Helle  bis  tief  in  die 
Nacht.  Jedermann  begab  sich  nach  Hause,  und  erst  am 
dritfen  Tage  darauf  wurden  die  Festlichkeiten  durch* 
Wettrennen  in  der  Ebene  der  süssen  Wasser  beschlos- 
Font  sen  ^.  So  hatte  das  Beschueidungsfest  volle  drey  Wo- 
17.  j'un  — '  17.  ^'^^'^  gewährt,  und  an  Dauer  sowohl  als  anGlan%»alIe 
Jtti      früheren  bey  weitem  überbothen.  Darauf  sich  etwas  zu 

« 

*)  Dschelalfade  und  Feidi,  aucli  Siolnkfadc  und  Pptscl.ewl,  Alnlulafif 
und  Aali.  ^)  DscheUlfade  BJ.  Ferdi  Bl.  173.  Aali  Bi.  ai^.  XXIII.  Be- 
gebenheit, Abdniallf  lU.  W.  PcUchewi.BI.  JSi,  Siolakrade  Bt  fio. 
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Gate  thnend,  fragte  Suleimaa  den  GrosswefirGüiutlijDg : 
^Wbm  meinst  da  wohl  Ibrahim^  welche  von  anseren  bey- 
„den  Hochzeiten  die  herrlichere  gewesen«  die  deinige  mit 
„meiner  Schwester,  oder  dieBeschneidungshochzeit  mei- 
ßner Söhne.**  Sogleich  antwortete  der  Günstling :  „Eine 
„Hochzeit  wie  die  meinige  ist,  so  lange  die  Welt  steht, 
„nicht  gesehen  worden,  und  wird  nie  wieder  gesehen 
„werden.**  Saleiman,  durch  diese  unerwartete  Antwort 
etwas  aus  seiner  Fassung  gebracht ,  fragte :  „Wie  so  ?** 

—  i^Euer  Majestät  haben  als  Gastgeber  ihrer  Hochzeil 
„Keinen  Gast  anfzoweisen ,  wie  ich  bdy  der  meinigen , 
„welche  der  Padischah  MeKhaV  nnd  Medina*s,  der  Sa« 
„lomon  nnserer  Zeit,  mit  seiner  Gegenwart  beehrt  haf 

—  Suleiman  antwortete:  „Sey  tausendmalil  gepriesen, 
„dass  du  mich  so  zurecht  gewiesen**  f. 

Drey  Monathe  nach  dem  Beschneidunorsfeste  kam  Lamberg  und 
za  Constantinopel  der  zweyte  Bothschafter  König  Fer-  /r<.r"fn«mr# 
dinand'san,  HerrNiklas  Jurischitz, Kitter  und Erhkäm-  ^'^^^l^ii^ 
nerer  in  Groatien  nnd  Hanptmann  zn  St.  Veit  nnd  Güns,  "«'/'«^ 
and  Herr  Joseph  j&raf  von  Lamberg  zn  Schneeberg,  Rit- 
ter  ans  der  Steyermarh,  mit  einem  befolge  von  vier  nnd 
zwanzig  Personen,  darunter  als  lateinischer  Dolmetsch 
der  Wende  Benedict  Curipeschitz  von  Obernburg,  wel- 
cher die  Beschreibung  dieser  Bothschaft  in  Druck  ge- 
sreben  ff.  Eine  halbe  Stunde  ausser  der  Stadt  von  fünf- 
zig Tschanschen  feyerlich  eingehoblt,  wurden  sie  in  das 
Karawanserai ,  welches  der  Chan,  d.  i.  der  Gasthof  der 
Gesandten  hiess ,  geführt ,  in  denselben  eingeschlossen, 
aber  mit  allem  NOthigen  anf  des  Kaisers  Befehl  versorgt*. 
Acht  Tage  nach  ihrer  Anhnnft  gewährte  ihnen  der  Gross«-  aS»  Octobw« 
wefir  die  erste  Andienz.  In  ihren  Yerhaltungsbefehlen 
war  ihnen  ausdrücklich  aufgetragen  worden ,  vor  dem 
Grosswefire  und  Kaiser  ihren  Vortrag  in  keiner  ande- 
ren als  in  deutscher  Sprache  zu  halten ,  so  rege  war 
damahls  anFerdinand*s  Hofe  das  Ehrgefühl  für  die  Zun- 
ge des  Vaterlandes  üt.  Ibrahim  wollte  von  Latein  nicht 
hOren ,  indem  sein  Dolmetsch  nar  italienisch  verstün- 

jflio  das  uiu  Vichts  abgangen ,  denn  ailein  unter  teulsche  Freiheit. 
lÜMnrinm. 


de«  Eber  als  zum  Walscheu  wo^^eu  sich  die  Bothschaf- 
ter  zum  Croatischen  bequemen ,  und  nachdem  ein  die- 
ser Sprache  kundiger  Dolmetsch  herbeygeschafft  wor** 
den,  hielt  Niklas  Jurischitz  den  Vortrag  in -seiner  Mat- 
tersprache t  nähmlich  der  croatischen ,  den  Grosswefir 
bittend,  ihnen  Audienz  beym  Grossherm  zu  YerschafTen. 
Ibrahim's  uns  schon  aus  seinen  Unterredungen  mit  Za* 
polya  s  Bothschafter  Lasczky  bekannte  politische  Red- 
seligkeit überhäufte  sie  mit  Fragen  über  des  Kaisers 
und  Königs  CarFs  und  Ferdiuand's  Aufenthalt,  Thun 
und  Lassen,  Krieg  und  Frieden  u.  s.  w.;  doch  nannte 
er  den  König  von  Böhmen  ui|d  Ungarn  nie  anders,  als 
schlechtweg  Ferdinand,- und  den  Kaiser  nie  anders  als 
König  Von  Spanien.  Der  Friede  zwischen  Carl  und  dem  ' 
Papste,  bemerkte  Ibrahim  mit  lachendem  Munde,  wer- 
de wohl  schwerlich,  wie  die  Gesandten  meinten,  aufrich- 
tig und  Von  Dauer  seyn,  weil  die  kaiserlichen  Truppen 
Rom  geplündert  und  den  Papst  gefangen  genommen , 
der  Papst  sowohl  als  der  König  von  Frankreich  hätten 
durch  Schreiben  und  Bothschaften  seines  Herrn  Hülfe 
angesucht  t,  unmenschlich  sey  des  Königs  von  Spanien 
Benehmen  gegen  den  König  von  Frankreich.  Nftchvie« 
lem  ähnlichen  Gerede  begehrte  Ibrahim  von  dem  Ge- 
genstande der  Sendung  verständigt  zu  seyn ,  wozu  sich 
die  Bothschafter,  deren  Verhaltungsbefehle  dahin  lau- 
*      teten,  nur  dem  Kaiser  vorzutragen,  mit  einiger  Schwie- 
rigkeit herbeyliessen,  und  den  Inhalt  des  an  den  Kaiser 
zu  haltenden  Vortrages  lateinisch  kurz  aufgeschrieben 
überreichten«  Sie  hütheten  sich  umständlich  zu  seyn,  aus 
Furcht,  dass,  wenn  sie  den  Grosswefir  ausführlicher  un- 
terrichteten, sie  gar  nicht  vor  den  Sultan  gelassen,  und 
wie  Hobordansky  unverrichteter Dinge  zurfickgesendet 
werden  wfirdeil.  Diese  ihre  Furcht  beschwichtigte  Ibra« 
3i.  October.  ^^'^      einer  zweyten  Audienz ,  in  welcher  sie  ihm  er- 
klärten, dass,  da  Suleiman's  durch  Hobordansky  über- 
brachtes  Schreiben  friedlich  gelautet  hätte,  im  Gegen- 
satze des  mündlichen  kriegerischen  Auftrages,  habe 
sie  König  Ferdinand  gesendet ,  um  als  König  von  Un- 
garn Frieden  abzuschliessen.  lbrahim*s  Rede  ergoss  sich 
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iii  lauge  und  l^r^ite  Erzählung  der  Eroberung  Ungarns 
durch  seines  Kaisers  Waffen  in  Ferdinand's  Abwesen- 
heit   in  Schimpf  auf  Hobordanskyt  dessen  mündliches 
Begohren  so  vieler  Festungen^  und  sogar  Sem^ndra's, 
im  Widerspruche  mit  dem  Inhalte  des  überbrachten 
menschlich  gestellten  Schreibens  gewesen  %  vesshalb 
auch  er  mit  zürnenden  Worten,  aber  frenndschaftli» 
eher  Autwort  zurückgesendet  worden  sey.  Sein  Kai- 
ser sey  dann  selbst  ausgezogen,  bloss  Ferdinanden  auf- 
zusuchen, und  da  er  ihn  zu  Ofen  nicht  gefunden ,  bis 
vor  die  schöne  Stadt  Wien  gekommen,  welche  wür- 
dig ein  Kaisersitz  zu  seynit;  da  Ferdinand  aber  flüch- 
tig geworden ,  habe  darübcfr  unmuthig  sein  Kaiser*  die 
Renner  und  Brenner  nach  allen  Seiten  losgelassen «  zu 
zeigen,  dass  der  wahre  Kaiser  da  sey,  und  die  Mauern 
ein  wenig  verderbt,  Andenken  seines  Besuches  zu  hin- 
terlassen. Weil  ernicht  auf  Eroberung,  sondern  nurauf 
Besuch  gekommen  ,  habe  er  kein  grobeä  Geschütz  mit 
sich  geführt,  und  die  Kälte  habe  ihn  wieder  zum  Ab- 
züge bewogen;auf  dem  Rückzüge  habe  er  den  Janusch 
als  seinen  Piener  zum  König  von  Ungarn  gekrönt,  wor* 
auf  Ferdinand,  der  nur  des  Königs  von  Spanien  Statt- 
halter zu  Wieii  sey,  keinen  Anspruch  habe.  Hierauf 
schimpfte  er  den  Kaiser,  dass  er  nach  Italien  gezogen, 
um  den  Papst  und  den  König  von  Frankreich  uih  Geld 
zu  schätzen,  und  wähne  sich  Kaiser,  weil  er  sich  Kap- 
pe und  Krone  aufgesetzt.  Der  wahre  Kaisertitel  liege 
in  dem  Säbel,  der  Friede  sey  nur  gedenkbar,  wenn 
Ferdinand  von  Ungarn  abstände ,  auch  was  er  davon 
noch  bes'ässe,  herausgäbe,  und  Carl  aus  Deutschland 
nach  Spanien,  zöge,  um  König  Janusch  in  ruhigem  Be<- 
sitze  des  ihm  geschenhten  . Königreichs  Ungarn  zu  las«> 
senftt.  Die  Bothschafter  widerlegten  diese  Reden  so  gut 
sie  vermochten ,  und  schlössen  mit  dem  Anbothe  von 
Geld.  Das  bedürfe  sein  Kaiser  nicht,  antwortete  Ibra- 
him, die  sieben  Thürme,  die  er  ihnen  vom  Fenster  zeig- 

•)  Er  Cihrahim )  habe  gesagt,  es  were  der  potkschiffi  (Hobordansky't) 
schuld,  dann  E.  M.  hellen  in  ein  Brief  geschrieben^  der  wer  WQU  meruch' 
Bek  gwielt  geweeem  Lasdierg't  nad  Jnmcfaito't  Beriobt. 


te,  Seyen  voll  von  nnangegriffenem  Silber  undGold;  auch 
die  letzten  Bollischafter  (Hobordansky  und  Weixelber- 
ger)  hätten  ihm  (Ibrahim)  hunderttausend  Gulden  für 
seine  Hülfe  versprochen;  er  habe  ihnen  aber  gesagt 
und  sage  es  noch,  dass  ihn  kein  Geld  verleiten  könne  - 
seines  Uerm  Kachlheü  zuzugeben  *  dass  er  diesem  lie- 
ber helfen  wolle  die  Welt  znerobern«  als  eroberte  L^- 
der  abzutreten  f.  Bie  Bothscbafter  bathenr  den  Anboth 
nicht  zu  verfibeln,  und  um  die  Audienz  beym  Sultane , 
welche  ihnen  acht  Tage  hierauf  gewährt  wurde.  Feyer- 
7.  Nov.  i53o.  lieh  eingeleitet  gingen  sie  durch  den  ersten  Hof  des  Se- 
rai,  in  welchem  zwey  Elephanten  mit  ihren  Lenkern 
standen;  im  zweyten  Hofe  tönte  ihnen  das  Gebrüll  von 
Zehen  Löwen  und  zwey  Leoparden  entgegen ,  welche 
angekettet  heulten  *.  I>ie  Leibwachen  (Ssolak),  die  Hof- 
bedienten  in  goldenen  Mützen,  dreytansend  Janitscha**' 
ren  in  ihren  weissen  Filzhauben  standen  geschart  vor 
dem  Diwanssaale.  In  diesem  sass  der  Grosswelir  Ibra- 
him, zu  seiner  Rechten  die  Wefire  Kasim,  7Vjas  und 
der  Reglerbeg  Rumili's  Eehrampascha ,  zu  seiner  Lin- 
ken die  beyden  Kadiaskere,  die  drey  Defterdare  und 
in  einiger  Entfernung  von  ihnen  der  Staatssecret'äi: 
Da  ein  türkisch-lateinischer  Dolmetsch  vorhanden  war, 
sprach  Lamberg  deutsch  ff,  und  beantwortete  des  Gross- 
wefirs  neugierige  und  anzügliche  Fragen,  bis  sie  durch 
den  Oberstmarschall  und  Oberstkämmerer  vor  den  Sul- 
tan geführt  wurden.  Hier  hielt  Hr.  Lamberg  in  deutscher 
.  '  Sprache  die  Werbuug  fftoder  Anrede,  welche  von  sei- 
nem lateinischen  Dolmetsch  ins  Lateinische,  dann  von 
dem  türkischenDolmetsch  ins  Türkische  übersetzt  wur- 
de,; nach  übergebenen  Beglaubigungsschreiben  sprach 
Jurischitz  croatisoh  in  Bezug  auf  das  dem  Grossweßr 
Vorgetragene ,  übergab  dasselbe  Begehren  schriftlich 
in  lateinischer  Sprache ,  und  schloss  mit  der  Bitte  um  • 

•)  Im  Berichte  und  im  Itinerario.  *»)  Im  Beneble  and  im  Itraertrio, 

VO  der  letzte  lichadum  f^cnannl  ist.  Der  Bericht  zeichnet  die  beyden  Ka- 
diaskere und  die  drey  Delterdare  aus  :  zween  türkisch  Pfajj'tn  to  in  ailen 
Fellen  Urteil  und  Reckt  sprechen  und  drey  alt  praklikanden  so  desKeiser* 
Kammwgut  handtln,  ütsonderheU  ist  dtr  Obrist  Sekrttari  auf  ihr  nektem  " 
Msrnd  Ii.  t.  w. 
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baldige  Antwort  und  Abfertigung.  Der  Sultan  nickte 
bejahend  mit  dem  Kopfe,  sprach  einige  Worte,  und  der 
rTrosswefirverhiess  ihnen  nächster  Tage  die  verbetchei* 
deude  Antwon.  Zwey  Tage  darauf  wurden  sie  vor  Ibra-  ^«v* 
bim  berafen,  der  ia  lange  Reden  über  den  alten  Grund 
rannte «  über  Hobordansky  schimpfend«  und  wie  es  un- 
möglich, dass  sein  Kaiser  das  zweymahl  dnrch  den  Sä- 
bel eroberte  Ungarn  aufgeben  Könne ,  wie  er  den  er- 
sten Feldzug  auf  dringendes  Bitten  des  Königs  von 
Frankreich  und  seiner  Mutter  unternommen,  und  dem- 
selben versprochen  habe,  zu  Land  und  Meer  ihm  wi- 
der Carl  V.  beyzustehen  t#  Da^  weder  der  Grosswefir 
noch  die  Botbschafter  Ungarn  aufgeben  wollten,  bathen 
sie  um  die  Abschieds-Audienz,  in  der  sie  sechs  Tage  i5.  Not? 
hernach  dem  Sultane  die  Ha.nd  hüssten ,  und  mit  Ant- 
wortschreiben entlassen  wurden  ^ 

Während  Lambergund  Jurischitz  zu  Constantinopel  o/em  «j^/g'- 
um  Frieden  unterhandelten,  belagerte  Ferdinand's  Feld-  gerung, 
herr,  Wilhelm  von  Rogendorf,  Ofen,  und  am  selben  ^'^garn'^t^ 
Tage,  an  welchem  Ibrahim  in  der  Conferenz  auf  Ho-  av«« 
bordansky*8  rauhe  Forderungen  schimpfte,  stahl  dieser 
sich  mit  zurückkehrendem  Ausfall  in  die  Festung ,  des 
Entschlusses,  Zapolya*s  Leben,  sey  es  auf  Kosten  des 
eigenen,  zu  enden.  Erkannt  und  durch  den  im  Aer» 
mel  eingenähten  Dolch  überwiesen ,  ward  er  in  einen 
Sack  gen'aht  und  in  die  Donau  geworfen  ^,  schmähli- 
cher endend,  als  es  Jaicsa's  heldenmüthiger  Kampe 
wider  die  Türken  und  Ferdinand's  erster  Gesandte 
an  dieselben  ums  Vaterland  verdient  hatte.  Ofens  Yer- 
theidigung  war  von  türkischer  Seite  dem  Ka^mpascha, 
dem  Muminaga  und  dem  Bevollmächtigten  Suleiman*s, 
Aloisio  Gritti,  mit  dreytausend  Türken  auTertraut  ^ 

*)  Das  Itinerariam  meldet ,  da«s  bey  der  Abschieds-Aadiens  im  swey- 
ten  Hof«  nächst  den  swey  Elephanlen  noch  eine  Oinffe  stand:'/«  «l/er 

Gestalt  wie  heut  acht  Tag  nur  allein  das  bey  den  Elephanten  ein  schönes 
hochfiusiges  Thier  gcwoiet  Surtioya  (S'nale)' gestanden.  ^)  Litter.  IWgen- 
dorfi  ad  Comit.  IS'itr.  ap.  Piay  Epistolae  procerutn  T.  I.  p.  i63.  Istuanli, 
der  eine  besorulere  Starke  in  Verslunimelun^  der  TVahmcn  Hurrh  Wohl- 
klang besitzt,  macht  aus  Kasim  Cassonus ,  und  aus  Mumin  J\umiUa  ;  den 
letzten  hält'  ich  nicht  erralhen  ohne  den  Auszug  ,  welchen  Petschewi  von 
Ofana  Belazeruag  nach  ungarischen  Ge«chicht«chreibein  (übereinstimmend 
■nt  btiianfi  mid  Sssmiegy)  gibt  Gritti'a  Taufoahme  beisst  bey  den  Uo- 
gan  swar  Ludw^,  ricbQger  aber  bey  den  Yvnwutaem  jßoU* 
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19.  Dte.    Rogendorf  ward  nach  sechs  Wochen  gezwungen ,  die 
Belagerung,  anfznhebent  avt  Mangel  an  erwarteter  Hül- 
fe* nnd  ans  Ohnmacht  wider  Mohammedbegs  *  stark 
,     bemannte«  mit  Mund*  nnd  Kriegsyorrath  reichlich  ver- 
sehene Flotte ,  und  dessen  im  Anzüge  begrifTene  zwey> 
tausend  Reiter  länger  das  Feld  zu  halten.  Sechs  Wo- 
chen vor  der  Belagerung  hatten  Mohammed,  der  San- 
dschakbeg  von  Semendra,  und  Murad,  der  von  Herze- 
gowina« unter  dem  'Vorwande|inFerdinand*s  Gebicth  zu 
'  streifen«  halb  Ungarn  sengend  nnd  brennend  durch- 
rannt. Mohammed  jagte  die  Flamme  nnd  das  Schwert 
'  durch  das  Land  zwischen  der  Wag  nnd  Nentra  nnd  den 
Bergstädfen  Schrecken  ein ,  Murad  heitzte  die  Bader 
und  den  Ursprung  der  Neutra  zu  Bainocz  durch  den 
Brand  der  von  ihren  Inwohnern  verlassenen  Stadt.  Bin- 
nen vierzehnTagen  waren  nicht  nur  die  Güter  der  Geg- 
ner, sondern  auch  der  Anhänger  Zapolya's  ohne  Un- 
terschied verwüstet,  und  zehntausend  Ungarn  als  Scla» 
ven  weggeschleppt,  denen  Zapotya,  als  sie  vor  seinen 
Augen  zu  Ofen  vprbeygefÜhrt  wurden, ^ohnmächtige 
Thränen  nachgeweint  haben  soll  %  Gleichzeitig  fielen 
die  Renner  und  Brenner  auch  in  die  Gotschee  des  Krain* 
landes  ein,  und  erneuerten  diese  Einfalle  noch  vier»* 
mahl  von  Weihnachten  bis  Ostern  mit  Wegschlep- 
pung von  mehr  als  dreytausend  Sclaven 
Gesandte  Za-       Suleimau  erhielt  die  I^iachricht  von  Ofens  Entsatz 

polya  tj  Per«- ,  , 

nys,  />oA/tf/t'«  bey  seiner  Rückkehr  von  Brusa ,  wo  er  gejagt  °,  nach 
'*lkm^,''  Gonstantinopel,  wo  er  den  Winter  den  inneren  Ge- 
schäften weihte,  nnd  einige  S,tatthalter  änderte  ^»  Den 
Beglerbeg  Rnmili's,  Behrampascha,  hatten  seine  Sola« 
ven  ermordet ,  die  dafür  alle  hingerichtet  wurden,  sei- 
ne Statthalterschaft  fiel  abermahls  dem  Grosswefir  Se- 
rasker  zu  ^  Diesen  beschärtigie  mehr  als  den  Sultan 
der  Empfang  von  Gesandtschaften  uud  Geschenken.  Mit 

•)  Istuaufi  B.  X.  ed.  Col.  Agripp.  p.  J70.  t)VaIva«or  IV.  S.  43i.  «)Fci- 
di  Bl.  174.  Suleimanpasekm,  6er  Statthalter  ▼on  Tripolis,  ernannt  »um 
Statthalter  von  Sulkadr ;  Isaoascha ,  der  StatlhaUer  von  Damaak,  vregen 
Si*Ren  der  Kaufleute  über  Unsicherheit  der  Karnwaoen  abgesetzt,  und 
•eine  Stelle  dem  Mustafapascha  ,  ebemabligem  Beglerbeg  Uumili's,  verlie- 
hen. Ferdi  Bl.  17S.  •>  fas«ii  AL  17S.  PeUcbewi  fil  53.  Aab  BJ.  aäg.  XXI V. 
Begebenheit. 
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solchen  erschien  eine  pohlisdie  Bothschaft  ° ,  welche 
mit  gleicher  Bothschaft  entgegnet  ward'*;  die  Abge- 
sandten der  unter  sich  uneinigen  nngarischen  Th^on»  » 
anmasser,  nähmlich  sowohl  die  Zapolya*8  alsPereny's, 

welche  dem  Grosswefir  einen  vergoldeten  Becher  von 
grossem  Umfange  und  Werth  darbrachten  ^;  von  Russ- 
land, wohin  Suleiman  erst  voriges  Jahr  einen  gewissea 
Ahmed  mit  dem  Auftrage  von  Zobelankauf  abgesen- 
det, langte  ein  Abgesandter  mit  einem  Schreiben  Was- 
sÜiTs  (aus  einem  Lustgarten  vom  April  i55i  datirt) 
an«  um  anzufragen «  was  mit  den  zwey  Bothschaftem « 
welche  Wassili  mich  Belgrad  gesandt«  geschehen,  und 
ihre  Auffindung  mit  Feuer  und  Schwert  zu  begehren  r 
Zwischen  Suleiman  und  Wassili  hatte  kein  weite- 
rer Verkehr  Statt ,  aber  sieben  Jahre  hernach  sandte 
Wassili's  Nachfolger,  Johann  IV.,  den  Beamten  Ada- 
5chew  aus  Moskwa  mit  freundschaftlichen  Briefen  an 
den  Sultan  ^. 

Suleiman's  fünfter  Feldzng  war  erklärter  Massen  Suhiman's 
wider  Carl  V.  und  Deutschland  gerichtet «  indem  er^*^j^f^ 
Ferdinanden  weder  als  König  von  Ungarn  noch  Böh- 
men, sondern  nur  als  Statthalter  des  Königs  von  Spa- 
nien in  Deutschland  anerkannte,  und  denselben  in  sei- 
nen Schreiben  auch  nicht  anders  als  den  Befehlshaber 
von  Wien  titulirte.  Suleiman's  und  Ibrahim's  gr'änzen- 
loser  Stolz  verschmähten  in  Ferdinand's  Person  einen 
der  Macht  und  Grösse  des  Sultans  würdigen  Mebenbuh* 
1er  um  Ungarns  Krone  zu  schauen,  als  welcher  ihnen 
nur  GarlV.  des  Aufgebothes  osmanischer  Heeresmacht 
nicht  unwürdig  erschien,  so  dass  dieser  Krieg  nur  wi- 
der ihn,  aber  auch  nicht  als  Kaiser  (denn  Suleiman 
wollte  den  Kaisertitel  mit  keinem  Herrscher  theilen, 
und  es  sollte  nur  £in  Kaiser  seyn  auf  Erden ,  wie  Eia 

•)  Fcrdi  B.  172.  »»)  Historia  cli  M.  Guaxzo.  Venezi«  i569  p.  12}  :  In  quei 
medetimi  giorni  GaUaa  f?J  hiiomo  apprcsso  tlel  Gran  Turco  äi  gran  ri~ 
qMi»  ptr  attdare  al  Re  m  Momia  per  commissione  del  suo  Signore  avio*" 
$e  €  per  nuofa  amicUia  contratare.  ^)  In  Mar.  Sanulo's  Gesch.  LIV.  Baud? 
Si  trova  qui  un  messo  di  Pietro  Pereny  venuto  per  nome  di  tutti  i  Barotu 
come  si  dice ,  per  prcsentar  al  Ibraim  una  copa  dorata  contienc  ^  iniarte  , 
Costa  atsai  danari .  und  co  pia  della  lettcra  di  Janos  d'Uongem.  <*)&ur«m- 
Utt%  Gesch.  des  russischen  Reichet.  VII.  Band  S.  «39. 
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Gott  im  Himmel,  äusserte  sich  Ibrahim  zu  %yie(1erliohl- 
ten  Mahlen),  sondern  nur  als  König  von  Spanien,  des- 
sen Statthalter  in  Deutschland,  Ferdinandf  die  Granzen 
des  dem  osmaiiischeii  Reiche  gehörigen,  und  an  Zapo- 
lya  als  Lehen  verliehenen  Königreiches  Ungarn  beun- 
ruhige ,  erhlSrl  ward;  Nur  mit  Carl  V.  wollte  Snlei- 
man  sich  messen,  ihn  wollte  er  aufsuchen  im  Herz  von 
Deutschland,  indem  (wie  Ibrahim  sich  gegen  Lamberg 
und  Jurischitz  ausdrückte)  Ferdinand  seinen  Besuch  zu 
Wien  nicht  erwartet,  sondern  nach  Linz  und  Prag  ge- 
flüchtet hätte.  Carl  Y. ,  der  Sieger  zu  Pavia,  der  Erobe- 
rer Rom*s,  noch  Toriges  Jahr  der  Befriediger  Deutsch- 
lands und  Yersammler  deutscher  VOlkerKr^t  wider  die 
Gefahren  türkischer  Uebermacht  auf  dem  Reichstage 
zu  Regensburg ;  er,  der  gekrönte  römische  Kaiser,  der 
seinen  Bruder  dem  Reiche  noch  jüngst  zum  römischen 
Kriege  gegeben;  er,  dessen  grosse  Entwürfe  schon  da- 
mahls  die  Schelsucht  und  Missgunst  Frankreichs  und 
der  Protestanten  im  Lichte  des  Strebens  nach  Weltherr- 
schaft darstellten,  war  in  den  Augen  Suleiman*S/,  der 
sich  Schah  der  Schabe,  grosser  Padischah  und  alleini- 
ger Kaiser  und  Weltherr  titulirte ,  der  einzige  seiner 
Waffen  würdige  Gegner  und  Feind  ^ 
SH^/oHg  pon  Wider  Peutschland  also  und  Carl  Y.  zog  Sulei* 
^au/"£m  niAn  ct^s  fünfte  Mahl  aus  an  der  Spitze  eines  Heeres 
Mawk9,    yQjj  zweymahl  hunderttausend  Mann.  Sechzehntausend 

lO.  linmajan  t        11  t»  1  1  4.1- 

938.      Mann  das  Heer  Kumihs,  dreyssigtausend  ^on  Anatoli, 
.   **^^P"|***^-2wölftausend  Janitscharenund  zwanzigtausend  geregel- 
te Reiterey  ^,  sechzigtausend  Renner  und  Brenner, und 
dreyhundert  Feldstücke  ^  Den  Marsch  bezeichneten  wie 
gewöhnlich  strenge  Mannszucht  und  wohlberecbnete 

•)  Carl  V.  lies*  sich  seiner  Seits  nicht  ungern  zum  Türkenkriege  er- 
mantem  ;  eine  tolclie  ErmuntcrungsHcbrift ,  welche  unter  die  liiei  ai  ischeu 
Seltenlieiten  gehört,  iat  die  kleine  Bi-oschiire  von  swaVBig  BläUern,  ohne 
Dt'uckort  um!  Seitenzahl:  Carolum  F".  Imperalorcin  im'ictusimum,  ut 

Jacia  cum  omnibut  Christianis  Pace  Helium  sujcipial  in  Turcas,  Jo.  Genesii 
Sepulitfdac  Corditbensis  Cohortatio.  Diese  Angabe  Ferdi's  Bl.  184  sliniml 
mit  der  Istuanfi'a  und  Olahi'a ,  welche  Suleiman's  Macht  auf  3oo,ooo  an- 
setzen,  ziemlich  überein,  denn  zu  diesen  130,000  Mann  stiessen  Stt  Bel- 

£ra(!i5,ooo  Tatriien  und  zxi  Y.ssek.  Chnsrewbeg  mit  100,000  Mann,  alsu  iliitl- 
albhuudert  tausend.  ^)  jNach  der  Uistoria  di  M.  Guaz«o  p.  I23  nur  120 : 
FuFOHo  pesMi  190  im  ttato»  eioi  #«*  tappt  el  ctutoni  ^6$  e  ckobrin«  44 1  ^  ^ 
rttto  sagri  «  sIhM  p*Bsi, 
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Freygebigkeit  dareh  Hiiirichtnngen  und  Geldverthei- 
lungen  " ,  denselben  zeichnete  aber  auch  der  Empfang 
von  Oesterreichs  und  Frankreichs  Gesandten,  von  Pe-  9.  SUkide 
rcny  und  dem  Sohne  des  Despoten  aus.  Zu  ^Usa  wur-  '^*  * 
den  die  Gesandten  Ferdinand*s ,  die  Grafen  von  Lim- 
berg und  Nogarola ,  zum  Handkusae  gelassen;  sie  wa- 
ren gesandt  f  die  YerlSingerung  des  mit  Zapolya  abge- 
schlossenen Wissegrader  WafTenstillstandes  zn  begeh- 

.  ren  f.  In  Belgrad  wurde  dem  französischen  Bothschaf-  1.  Silk,  pas. 
ter  Rincon  eine  feyerliche  Audienz  mit  demselben  Ce- 
remoniel,  womit  im  Jetzten  Feldzuge  nach  Ofen  Za- 
polya  empfangen  worden  war,  gewahrt^.  Ferdiiiand's 
Gesandte  wurden  ohne  günstige  Antwort,  aber  der  • 
firanzösische  mit  solcher  entlassen  ^.  Zu  £ssek  küssten 
Peter  Pereny  nnd'  des  Despoten  Sohn  9  nicht  des  Kai- f^\f^ 
sers.,  sondern  des  Grosswefirs  Hand,  aber  auf  Grittr« 
Eath  wurde  Pereny  später  gewaltsam  in  Verhaft  ge#^ 

.  tzet,  zwey  seiner  Begleiter,  die  sieh  zur  Wehre  setz- 
ten, wurden  niedergehauen,  andere  kauften  sich  los, 
Pereny  selbst  nur  gegen  dem,  dass  sein  siebenjähriger 
Sohn  als  Geissei  zurückblieb,  seinem  Gegner  Zapolya 
übergeben.  Der  Sohn,  welcher  beschnitten  und  nach 
Constantinopel  geführt  wurde ,  sah  den  Vater  nie  wie- 
der« Seit  Belgrad  war  das  Heer  noch  um  fünfzehn- 
tansend  Tataren  yerstärkt«  welche  der  Bruder  desTa«* 
tarchansf  Ssahib  Girai,  anfiibrte.  Zu  £ssek  schloss  siclv 
Chosrewbeg,  der  Statthalter  vonBosnieU,  mit  hundert^ 
tausend  Mann  dem  Heere  an  ^.  Auf  dem  Marsche  fie-^ 
len  die  Schlösser  Siklös ,  Egerszeg,  Baböcsa,  Belo- 
vär,  Berzencze,  Käpolna,  Csicsö,  Safade ,  Kapor- 
nak, Wutusch,  Pölöske,  Rum,  Hidveg^  Körmendvar, 
Ikervar,  Mesteri,  Szombathely  (Stein  am  Anger)  ®. 
Nicht  so  das  nicht  viel  festere  Güiu,  dessen  heldenmfi- 

■)  Sollan  Suleiman's  Tagebncb  14.  irad  a».  May.  ^)  Tac«bach,  Ferdi 
BL  im,  Dschelalfa.ie  Bl.  148.  ")  IstuanG  XI.  Oschelalfade ,  Ferdi,  Bl.  188. 
AbduladT  ßl.  88.  Leber  die  fransötiicbe  Gesandtschaft  wissen  die  ungari« 
t^en  GcaehicbUcbreibermehU  Baatimmtea :  JFerunt  tarnen  Franciscum  r«- 
gern  non  hoc  tantum  tempoT«  nuetortm  fuistf  saet  Istaanll;  die  osmaai- 
tcben  Gescbicbtschreiber  ersahlen  aber  dcu  Empfang  der  Iranzusischen  Ge- 
»andUchaft  sein-  liestimmt  und  auafiibrlich.  ^)  Petscliewi  Bl.  5i.  ^)  Sulei» 
man's  Tag«bacb|  PeUchewi  Bl.      unddwgrOMe  Plischuubobi  BL  156—109,  ' 
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thige  Yertheidigmig  temem  Haaptmaiuiey  Niklaa  Jvri- 
schitZy  unsterblichen  Ruhm  erworben« 
SMie^an  w       Am  Siebenten  August*  lagerte  der  Grosswelirf  nnd 

7.  AfoA.  9^  drey  Tage  darauf  Suleiman  vor  Güns ,  unter  strOmen- 
9.  Aof.  i53a.        Regen.  Von  allen  vier  Seiten  wurden  kleine  Kano- 
nen, Falconen  und  Falconetten,  deren  ^rösste  nur  Ku- 
geln in  der  Grösse  eines  Ganseyes  schössen  t ,  aufge- 
pflanzt « in  drey  Tagen  die  Hochwehr  der  Mauern  in 
den  Grund  geschossen    nnd  sogleich  wnrde  minirt  nnd 
gestürmt  ^  ZwOlfStürme  z*ahltJi|rischitz  in  seinem  stand-* 
'  Jiaften  Berichte  an  den  König«  und  vier  derselbisn  wer* 
den  mit  der  Angabe  des  Datums  von  $uleiman*sTagebn* 
che  und  den  osmanischenGeschichtschreibem  erwähnt*^. 
An  dreyzehn  Orten  wurden  die  Mauern  untergraben, 
durch  die  Minen  eine  Bresche,  acht  Klafter  breit,  ge- 
sprengt, an  zwey  Orten  Berge  aus  Faschinen,  höher 
als  die  Mauern  aufgeführt,  von  welchen  die  Belagerer 
mit  Yortrefflichem  üandgeschfitze  die  Belagerten  äng- 
stigten. Diesen  gelang  es,  einen  dieser  beyden  Faschi« 
nenberge  anzuzünden,  aber  die  Belagerer  löschten  das 
18.  Aug.    Fener.  Am  neunzehnten  Tage  nach  der  Erscheinung  Su- 
leiman*s  vor  Güns,  einige  Stunden  nachdem  Jnrischitz 
seinen  Bericht  an  den  Kaiser  geschrieben ,  Hess  ihn 
Ibrahim  auffordern,  die  Stadt  zu  übergeben,  jährlichen 
Tribut  zu  zahlen,  oder  sich  mit  zwey  tausend  ungari- 
schen Gulden  als  Geschenk  für  die  Hauptleute  der  Jani* 
tscharen  loszukaufen.  Jnrischitz  antwortete,  das  Schlosa 
aey  nicht  sein  eigen,  er  Könne  daher  nicht  davon  {"ri* 
but  geben,  zweytansend  Gulden  habe  er  nicht;  drey- 
mahl  liess  ihn  Ibrahim  fragen ,  ob  er  seinen  Sinn  nicht 

•)  Die  alte  Handschrift:  Dürküsche  Belegerung  vor  Günss  im  Alonath. 
jtugusti  des  i532.  Jan,  tbgedruckt  in  Rosenack's  Belngerung  der  kunig- 
lichen  Freystadt  Güns  S.  26,  sefzt  die  Ankunft  ersten  Zuf;es  Türken 

auf  den  5/ August,  die  aber  des  ganzen  Heeres  licbtig  auf  den  10.  ^)Erant 
ea  tormenta  non  diruendis  muris  sed  ad  em^ttret  pugnas  idonea,  levitate 
et  brevitate  expedita  —  et  tormenta  aenea  eurruUa  c/rciter  3oo^tf  quibus 
lange  mnxima  %'ix  anserini  ovi  magnitudine  pUam  emitterent.  Jovius  XXX,. 
Ley  Kalona  XX.  p.  817  und  829.  Am  19.  20.  23.  28.  August.  Suleiman's 
Tagebuch.  Petscbevri.  ^)  Jurischitz's  Bericht  und  Pettcbewi  Bl.  55.  Die 
•Ite  Handtchrift  in  Bosenick'i  Belaf^ernng  tob  Gübs  i;1bt  dia  Tage  der  Stüvw 
me  folgender  Massen  an*  den  i3.  ,  27.  und  28.,  in  allem  aber  gar  19  Stür- 
me f.  „O^A  darunter  nur  f^IIU  gewaitig  Sturm  gethan,  aber  im  (Got  hab 
liotj  «yn  hskßinet  ßerattm»*^  * 
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geändert,  und  dreyinalil  erfolgte  dieselbe  Antwort.  Nach 
einer  Stande  gaben  die  Heerpauken  die  Losung  des 
Sturmes     Ibrabim  Hess  Soldvermehrung  und  Lehen 
fördie  Sieger  ausrufen.  „Ein  Jeder«  (sind  Petschewi's» 
des  osmanischen  Geschichtschreibers  Worte)  ^nahm  die 
„Seele  auf  die  Zunge  und  schrie:  Entweder  Äehme  ich 
„des  Feindes  Kopf,  oder  ich  gebe  den  eigenen««  K  Bio 
Janitscharen  mit  ihren  langen  SchiessrOhren ,  die  Hei- 
sigen  (Afaben)mit  ihren  noch  längeren  Speeren  stfirni^ 
ten  über  die  zwey  Berge  heran,  und  hatten  bereits  acht 
Fahnen  anfdie  Maner  gepflanzt,  unter  einem  kleinen 
Verhau  harten  der  Mauer  harrten  die  Männer  der  Stadt 
der  letzten  Stunde,  aber  die  Greise  und  Kinder  und 
Weiber  erhoben  in  derselben  so  gewaltiges  ohrenzer- 
reissendes  und  himmeldurchdringendes  Geschrey,  dass, 
die  Stürmer  darüber  erschreckt,  auf  einmahi  abzogen« 
und  sogar  zwey  ihrer  Fahnen  in  den  Händen  der  Bela- 
gerten Hessen     So  wunderbar  schien  Belagerten  und 
Belagerern  diese  schnelle  Veränderung  des  Sturmes, 
dass  diei»e  einen  himmlischen  Ritter  ihnen  mit  gezoge- 
nem Schwerte  drohend  erblickt,  jene  in  selbem  den 
heiligen  Märtin,  den  grossen  Patron  Stein  am  Angers, 
erkannt  haben  wollten,  wie  die  von  Delphi  abziehen- 
den Gallier  den  Pliöbus  selbst,  wie  die  zurückgeschla- 
genen türkischen  Beiagerer  C ans tantinopels  unter  Mu- 
rad  IL  die  wegweisende  Madonna  (Panaja Hodegetria) 
auf  den  Mauern  erblickt     Brey  Stunden  hierauf  er- 
schienen vier  Tfirken  vor  der  Bresche,  Jurischitz  auf 
Treue  und  Glauben  ins  Lager  zum  Grosswefir  zu  la- 
den, denn  er  habe  Gnade  gefunden  bey  dem  Kaiser, 
dem  ersieh  verneigen  solle.  Jurischitz,  im  letzten  Stur- 
me selbst  verwundet,  hätte  sich  keine  Stunde  mehr  hal- 
ten können.  Von  siebenhundert  Tapferen,  aus  welchen 
beym  Anfange  der  Belagerung  die  ganze  Besatzung  be- 

r.  7  ßenchl  an  den  Kaiser  in  Göbel'«  Bevtrieen  m 

A«  ^,cAa«i«  fl^A/iije  ;a  lasch  aiürün  ja  hasch  weririm.  Juri- 

£r  Jhrn  ""'^A'-  •r'***^  ^>  Jovius  XXX.  aus  dem  Munde  von  Juri.chit», 
Oer  Ihm  zu  VN  ien  diess  eniUte :  eaeterum  ejus  miraculi  fiJes  ajmdlfieih. 
JlIfTLiill""'"^^  r*/Miyii«lw^a  quo  demum  obsidione  liberata  fTenna  Mm 
nm  longa  ptmmctmimw  dk&eimu,  Joviiu  bey  Katona  XX,  p.  ^aa.  " 


112 

rtftnd,  ^aren  kaum  mehr  die  ESlh&  übrig.  Fflrdas  Ge- 
schütz war  das  PoWer  ausgegangen ,  den  Meisten  die 
Lust,  sich  weiter  zu  schlagen.  Er  nahm  also  den  Antrag 
an,  gegen  geschriebenes  freyes  Geleite  und  Stellung 
zweyer  Geissel.  Das  geschriebene  Geleite  zog  einer  der 
Vier  sogleich  aus  dem  Busen^^zwey  andere  stellten  sich 
als  Geissei.  Vom  Janitocbarenaga  begleitet,  wurde  Ju- 
rischitz  zu  Ibrahim  geführt«  der  aufstand,  ihm  die  Hand 
reichte  9  und  niedersetzen  Hess,  Er  fk>agte  ihn ,  ob  er 
Ton  der  Krankheit,  an  derer  alsBothschafter  zn  Con* 
stantinopel  litt,  gesundet,  ob  er  gerährltch  verwundet, 
warum  er  nicht  sein  Schloss ,  wie  Bathyany  und  Peter 
von  Eberaus  die  ihrigen,  sogleich  übergeben,  ob  er 
denn  noch  warte,  dass  sein  Herr  ihn  zu  retten  erschei- 
ne. Jurischitz  antwortete  nichts  auf  die  letzte  Frage, 
anf  die  drey  ersten:  von  der  alten  Krankheit  sey  er  her* 
gestellt ,  seine  beyden  Wunden , '  die  eine  Von  einem  . 
Schuss ,  die  andere  von  einem  Wurf,  seyen  nicht  ge- 
läihrlich ,  seine  Ehre  habe  nicht  gesittet ,  gegen  seines 
Herrn  Feinde  sich  zu  verneigen  ohne  grosse  Noth  oder 
Bezwingung.  Er  solle  sich  nun,  fuhr  Ibrahim  fort,  dem 
Kaiser  verneigen,  der  ihm  Stadt  und  Schloss  schenke. 
Jurischitz,  der  von  seiner  Bothschaft! sehr  wohl  wusste, 
wie  lbrahim*8  Ehrgeitz  nicht  höher  geschmeichelt  wer- 
den konnte ,  als  durch  Anerkennung  seiner  Allmacht , 
antwortete,  er  sey  durchi  seine  Wunden  zn  schwach, 
vor  dem  Kaiser  zu  erscheinen,  welcher  halte,  was  sein 
Gewaltiger  zugesagt.  Ibrahim  nahm  diese  Entschuldi- 
gung, und  das  Begehren,  dass  ein  Dutzend  Türken  die 
Bresche  vor  dem  Eindringen  der  anderen  bewache  , 
wohlgeTallig  und  gewahrend  auf  ^.  Der  Aga  der  Jani- 
tscharen  wünschte  das  Schloss  zu  sehen ,  aber  Juri- 
schitz, eben  so  klug  als  tapfer,  antwortete:  darin  lä- 
gen Spanier  und  Deutsche  in  Besatzung,  die  er  scheuen 
milsse,  auch  habe  er  nicht  für  das  Schloss,  sondern 
.  nur  für  die  Stadt  sein  Wort  gegeben  \  Ibrahim  war 

■)  Ich  hab  an  im  gemerkt  dt  er  hoch ßirMUt  geholt  hat,  dos^  ich  mich 
SU  dem  Xeyser  hab  gewidert  tu  gehen,  und  da$  ich  $o  vil  von  im  in  s^i^ 

nvnSinn  halt.  Juiiscliiti's  Bcnclit  Jen  3o  August.  ^)  T)atu  so  hab  ich  allein 
von  der  ütadt  we^ea  getaydigeL  Das  leUle  gat  deuUche  alte  Wort  lebt 
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zufrieden ,  er  nahm  das  Silbergeschirr  in  Gnaden  auf, 
womit  ihn  und  seine  Feldobersten  Jnrischitz  beschenk- 
te ,  und  bekleidete  ihn  in  des  Kaisers  Nahmen  mit  einem 
Ehrenkleide.  Eine  Schar  Türken  mit  fliegender  Fahne 
und  klingendem  Spiele  beeetet«  die  Bresche ;  die  Feh*  , 
ne  war  pnrpurrotht  mit  weisser  Iilsobrift  £•  ist  kein 
Gott  als  Gott «  und  Mohammed  ist  sein  Prophet ;  waa 
di^  Inschrift  der  Fahne'  sprach ,  Yerhündete  das  Allah- 
Geschrey  yon  der  türkischert  Mannschaft  auf  die  Bre- 
sche'^; der  Eitelkeit  Ibrahim's  und  der  Ehre  Suleiman's 
var  in  den  Augen  seines  Heeres  genug  gethan.  Der 
Mutelerrika  (Furier),  welchen  Ibrahim  am  andern  Mor-jj^ 
gen  früh  mit  der  Freudenkunde  der  Uebergabe  des 
Schlosses  anSnleiman  gesandt,  wurde  mit  fünfhundert 
Goldstücken,  einem  Kaftan  und  j&hrliohen  zehntausend 
Aspem  Gerstengeld  ^ ,  der  Grosswefir  selbst  mit  Eh- 
renkleid und  Reigerfeder  begnadigt  Am  folgenden 
Tage  empfing  Snleiman  im  feyerlichen  Diwan  den  glück- 
wünschenden  Handkuss  der  Wefire  ,  Beglerbege  und 
Bege  und  Tags  darauf,  wo  die  Nachricht  einlief, 
dass  Oedenburg  erobert  worden,  entliess  er  Ferdinand*s |8.  Mok. 
Gesandte,  Lamberg  und  Nogarola  t,  welche,  nacji-^** '  ** 
dem  sie  von  Belgrad  zurückgekehrt,  znm  zwe|rten  Mah-*- 
le  nach  Bf  ohaos  dem  Sultane  entgegen  gesendet  wor- 
den .waren,  eben  sO  fruchtlos  als  das  erste  Mahl;  er  . 
entliess  sie  mit  Geschahen  und  einem  Schreiben,  wei- 
ches, die  Verheerung  der  L'änder  androhend,  Ferdinan- 
den in  offenemFelde  zustehen  aufforderte.  Das  Schrei- 
ben war,  mit  goldener  und  blauer  Tinte  geschrieben, 
in  purpurnem  Beutel  eingeschlossen  ^.  So  trotzte  Güns 
durch.  Mihlas  Jnrischitz's  unerschütterlichen  Helden- 
muth  drey  Wochen  lang,  das  ist  eben  so  lang,  als 

heute  bloM  noch  in  den  Tagsatzungeu  der  Ort«gericlite ,  M^elche  auch  im 
Oesterreichitehea  Tt^digung  heisfen.  Janschits  war  em  •ben  «o  «chlaoar 

Ttgr^ügfr  «l«  wackerwr  Fvtheidi'er.  . 

*>  litntnfi  L.  Xt.  <>)  ZemicgTiy  l>py  Katona  XX.  p  8s6.  Snleiman'a 

►  Taj»ebuch.  at).  Auijusl.  Pelschewi  Hl  5ö  iribl  der  als  Geschenk  zurnfk- 
{lelnüisenen  Fahne  das  Ansehen  ,  als  ob  damit  Juri&chiU  uieichsain  als  Snn- 
dschakbieg  beahit  worden  sey.  ')  Saleintn*»  Tagebach  3o.  Auguit.  ')  Der 
Befiehl  clfi  Gesandten  hey  Jovius  XXX.  Katona  XX.  p  819  und  8ao.  Die 
alle  liandtcbrift  in  Rosenack's  BelageruDK  von  Gtiiis  S.  3i  lä<st  ebenialls 
die  Gesandten  schon  am  i\.  Aoguit  »nrficK  kehren ,  was  im  Widanpraclw 
nit  Sttleinao'a  Tagebuch ,  and  auch  gaas-  anwahrscbainltcb. 
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Wien  der  gesantinteii  türkischen  Heeresmacht,  yonSn- 
leiman  selbst  angeführt,  und  es  stand  wie  Jurischitz , 
ein  Fels,  der  das  Gewoge  von  Hunderttausenden  bran- 
dend zurück  schlug  t- 
Suieima^»        Zu  Wien  erwartete  man  Suleiman's  Ankunft  vor 
^^üit^  den  t*horen  der  Hauptstadt  um  ao  mehr  tt)  als  schon 
die  Raubvögel  des. Heeres  der  Benner  und  Brenner  un- 
ter Anführung  Kasim'stH'y  der  während  der  letzten  Be- 
lagerung bis  an  dieEuns  vorgedrungen  war^Wien  vor  • 
bey  Nieder-  und  QberOiterreich  sengend  und  bren- 
nenddurchzogen ;  da  kam  die  unerwarteteNachricht,  (]as 
nahe  Ungewitter  ziehe  von  Güns  links  durch  die  Steyer- 
mark  verheerend  ab.  Zu  diesem  Entschlüsse  mochte  den 
Sultan  der  Mangel  au  Lebensmitteln  i  die  vofgerückta 
Jahreszeit  und  die  an  den  Mauern  von  Güns  gemach-> 
te  £rfahrnngi  wie  schlechte  ManerU)  von  starkem  Mn- 
the  vertheidigety  auch  dem  stärksten  Heere  und  leich- 
tem Geschütze  viidersianden ,  mehr  bewogen  haben , 
als  die  Nachricht,  dass  spanischer  und  italienischer 
Truppen  Verstärkung  nahe.  Da  Suleinian  fast  olme 
schweres  Belagerungsgeschütz  ausgezogen,  so  konnte 
schon  der  ursprüngliche  Plan  dieses  Feldzuges  nicht 
auf  Wiens  Belagerung  ^  sondern  nur  auf  offene  Feld* 
achlacht  gerichtet  gewesen  seyn,  in  welcher  er  sich  mit 
dem  seiner  Grösse  imd  Macht  einzig  gefährlichen  I>^e- 
benbuhler«  Carl  Y.«  als  dem  seiner  einzig  wfirdigea 
Gegner,  persönlich  zu  messen  hoffte.  In  diesem  Sinne 
lautete  anch  das  von  den  heym  Abzüge  von  Güns  ent- 
•  lasseuen  Gesandten  ,  deu  Grafen  Lamberg  und  Noga- 
^     rola,  zurückgebrachte  Ausforderungsschreiben  ^  Da 
aber  GarFs  und  Ferdinand's  Heer  sich  in  Wien  hielt  ^• 
und  auf  dem  Wege  dahin  auch  die  feste  Neustadt  in- 
zwischen  lag,  ward  der  gigantische  Feldzug  in  schlech- 
ten Baubzug,  verkehrt »  und  Suleiman  brach  land-  und 
leutabschaumend  in  die  Steyermark  ein« 
mdS'  gleicher  Zeit  rannte  Kasimbeg  mit  fdufzehn« 

Traistn  Mcr-  bis  sechzehntauscnd  Rennern  auf  den  ihm  schon  aus 

^)  Jovius  X>*  XXX.  von  Ratona  XX.  p.  829. 
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dem  letzten  Zuge  wohlbekannten  Strassen  durch  Oester- 
reich} bis,  und  diessmahl  über  die  Enns,  Greise  und 
Kinder  mordend,  Knaben  und  Madchen  mit  Stricken 
an  die  Pferde  gebunden  fortschleppeud  i  Dörfer  und 
Märkte  verbrennend.  Bey  Ernsthofen  ging  ein  Haufe 
über  die  Enns «  und  zog  über  Kleink ,  Disbach ,  Stadl- 
Kirchen  nach  Wolfem  nnd  Loaensteinleithen,  das  letz« 
te  allein  yertheidigte  sich  durch  ein  Paar  Männer  oder 
gar  nmr  Einen ,  der  an  allen  Fenstern  Schiessgewehre 
aufgepflanzt;  als  sein  erster Schuss  glücklich  einender 
Vornehmsten  traf,  zogen  die  übrigen,  ein  halbes  Tau- 
send, ab,  durch  Eines  Mannes  Verlust   von  Einem 
Manne  verscheucht.  Von^Stadt  Steyer  hielten  sie  wohl 
minder  die  eben  dort  aus  der  Steyermark  angekomme- 
nen tausend  gehamischten  Reiter  ab ,  als  die  Nachricht 
?on  Snleiman*s  Afickznge.  Auf  dem  ihrigen  verbrann- 
ten sie  Markt  Weyer ,  wurden  .über  zwölftansend  an 
der^ahl  von  einem  Angriffe  auf  Waidhofen  zurilckge- 
schlagen,  wo  die  Bürger  ausfielen,  dreyhundert  Pfer- 
de erbeuteten,  und  vierhundert  Sclaven  befreyten 
Ben  Rückzug  nahm  Kasim  nicht  längs  der  Donau,  son- . 
dem  über  den  Wienerwald,  wo  er  in  der  Gegend  von  Ba- 
den herausbrechen,  und«  nach  der  Steyermark  ziehend, 
sich  an  Suleiman*s  Heer  anschliessen  wollte;  aber  den 
Ausgang  der  Thäler  besetzten  die  Reichstmppen  vom  ig^Sept. 
Pfalzgrafen  Friedrich,  als  obersten  Feldhauptmann,  be* 
iehligt.  Die  Türken  lagerten  zu  Pottenstein,  und  bey 
Albersdorf  stand  Hauptmann  Augsburg  mit  zwey  und 
zwanzig  Fähnlein  Lanzknechten  des  Reiches     Der  rit- 
terliche Oberstlieutenant  der  Reichstruppen,  Sebastian 
Schärtlin  von  Burtenbach,  trennte  sich  mit  zehn  Fähn- 
lein von  den  Reichstruppen  des  Pfalzgrafen  Friedrich  ^ - 
deren  l4ager  zu  Loibersdorf,  griff  deti  achttausend  Mann' 
starken  Feind  mit  fiinfhundert  Schützen  an,  und  jag- 
te ihn  von  Pottenstein ,  wo  er  stand,  durch  die  Thal-  ' 

*)  &.urz  Geschichte  der  Landwehre  in  Oeiterreich  ob  der  Eons  1811. 
8*  97  —  I OS,  nach  Bauch  nnd  Pr«inhol»er.  ^)  M»n  «inem  sehamUgel  darin 

eine  merkliche  anzal  Tü'ken  durch  hilf  des  ydlniechligen  erschlagen  aus 
einem  briej  der  von  Augspturs  Üauptinan  geben  im  Leger  zu  Lewersdorf 
(Loibertdorf  oclfT  LtopoMMorf  18.  S«pt  i53^  und  in  GdbePt  BcytrlfCB 
&  3o5  — 3iSk 
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Schlucht  dem  Geschütze  dies  Pfalzfrafen  in  die  lHün- 
düng  Kasim,  der  Schwierigkeit  gewahr,  sich  durch 
die  besetzten  Ausgänge  mit  dem  Tross  von  geraubten 
Sdaveu  durchzuschlagen,  Hess  viertausend  derselben 
niedermetzeln  I  und  hrach  dann  in  stürmischer  finste- 
rer Macht  in  zwey  Haufen  auf,  deren  einer,  von  Ferif 
geführt.,  südlich  durch  dia  Wähler,  wo  keine  Strasse 
führtet  sich  mit  Säbeln  dnrch  den  Wald  Weg  bahnend, 
wirklich  glücklich  entwischte,  und  den  Spuren  des 
grossen  Raubheeres  in  der  Steyermark  nachzog ;  der 
andere  aber,  von  Kasim  geführt,  zuerstvom  Hanptmanne 
Augsburg  angegrilTen,  durch  das  Thal  von  Starhemherg 
hinausziehend ,  dem  Pfalzgrafen  in  die  Hände  üel.  Ka- 
sim fiel  einer  der  ersten ;  seinen  Platz  nahm  Osman  als 
Befehlshaber,  der  in  der  £hene  vorgedrungen,  den  Trup- 
pen des  Grafen  Lodron  und  Markgrafen  Joachim  von 
Brandenburg  begegnend,  geschlagen  und  zerstreut  war. 
Es  war  vielmehr  ein  Metzeln  als  ein  Schlagen ,  dena 
mit  ausgehungerten  Pferden  und  gebrochenen  Lanzen 
leisteten  die  zu  Tod  ermatteten  Kenner  keinen  Wider- 
stand; in  der  Klauswand  zu  Priggliz  wurden  sie  durch 
die  Bauern  erschlagen ,  über  den  Abhang  des  Türken- 
Sturzes  zuSebenstein  hinuntergestürzt^;  die  sich  noch 
zwischen  Baden  und  Traiskircheii  sammelten ,  stiessen 
zuerst  auf  die  deutschen  Truppen ,  dann  auf  die  unga- 
rischen» Paul  Baquitseh  rannte  auf  Osman,  stach  ihn 
mit  der  Lanze  'vom  Pferde ,  gab  ihm  mit  seinem  vom 
Sattel  hängenden  Dolche  den  Todesstoss,  und  trug  die 
goldschimmernde  Rüstung  als  Feldherrnbeute  davon. 
Kasim's  Helm,  mit  (iold  eingelegt,  mit  Edelsteinen  be- 
setzt, von  Geyerfederu  überflügelt  ^  (eine  für  den  An- 
führer eines  Raubheeres  wohl  schickliche  Helmzier}  ^ 
wurde  vom  Pfalzgrafen  dem  Kaiser  überreicht,  als  Sinn«» 
bitd  des  vom  Adler  besiegten  Geyers« 

*)  Lebensbeschreibunq  des  berühmten  Ritters  Sebastian  Scbärtlin  von 
Burtenbach ,  Frankfurt  und  Leipzig  «777,  i-  Tbl.,  S.  35,  un<i  in  der  B«y« 
Inge  des  Kupfers  mit  der  ünterscbril'l  :  Die  Schlacbt  wider  den  Türken— 
slraiir  so  18,000  staik  gewesen,  in  der  Scbwarzach  in  0*'slerreich  i53a 
den  19.  September  am  Morgen  gegen  Tag  mit  Gottes  und  Herrn  Scbastion 
Scbärilin  von  Burtenbach  auf  hoben  Berg  Bitter  R.  K.  M.  Bathi  des  Heil. 
Rom.  R.  Obrut  -  I<eatenacdu  Half  erobort.  ^)  Scheiger's  Ausflug  in  Hor^ 
inayr*ftlibt  TMchvobiich^  IX.  Jahrgang  S.  iSa.  «)Ittnrafi  XI.  Jovras  XXX. 
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So  waren  von  den  aechzehntansend  Rennern  und  sw^sug 
Brennern  Kasim*s  keiner,  oder  nur  die  von  Ferif  ge-  jj^l^iiii 
führten  durch  die  Wälder  nach  der  Steyermark  ent- 
Jioiiimen  t  durch  welche  Suleiman  über  den  Wechsel 
durch  die  Thäler  von  llriedbergi  Kirchberg,  Hartberg 
▼erbeerend  nach  Grata  zog.  Am  Schloa&e  Weutenbiirg, 
an  der  GrS&nze  Ungafins  und  Steyermarlu  gelegen ,  das 
aich  der  AufTordening  nicht  ergab,  liets  das  vorbeyzte-  • 
hende  Heer  eine  grosse  Kanone  zurück,  so  gross,  dass 
ein  Mann  in  die  Mündung  kriechen  konnte ;  ein  Be- 
weis von  dem  schlechten  Wege  „mühselig,"  sagt  Sulei- 
inan*8  Tagebuch,  i,wie  das  jüngste  Gericht,^  und  ferner 
ein  Beweis,  dais  Saleiinan*sHeer  doch  nicht  ganz  von 
schwerem  Belagerungsgeschütze  entblösst«  wiewohl  hei*  • 
nes  derselben  während  der  lielagernng  von  Güns  dort 
angekommen  war.  Eine  bleibendere  Trophäe ,  als  die 
grosse  Kanone «  blieb  die  feste  finrg  in  der  Yerfinde-» 
mng  des  Nahmens,  indem  das  Schloss  von  nnn  an  Vös- 
senburg genannt  ward, und  noch  so  heisst  ^.  Friedberg, 
Kirchberg  und  Hartberg,  wo  sicli  die  Einwohner  in  die 
mit  Mauern  umgebenen  Kirchen  gerettet ,  und  diesel- 
ben als  so  viele  Schlösser  vertheidigten,  wurden  ver<v 
brannt.  In  der  Nähe  von  Gleisdorf  überfiel  der^chloss-  sept. 
lierr  von  Pölten  das  Lager«  und  sowohl  das  Tagebuch 
Suleiman's  als  die  Reichsgeschichten  bekennen  harten  • 
Krieg  mit  den  Ungläubigen  ,  in  welchem  vierhundert 
derselben  fielen,  viele  sammt  ihrem  Anführer  gefan- 
gen würden.  Der  Tartarchan  streifte  mit  seinem  Raub- 
gevügel  auf  dem  linken  Ufer  der  Mur.  Das  Heer  hatte 
glücklich  aus  denThälern  über  Gebirge  gemündet,  und 
es  wurde  vor  Gratz  gelagert,  der  schOnen  und  grossen 
Stadt,  ,»deren  Gärten  nnd  Weinberge sind  des  Ge* 
schichtschreihers  ^oli  Worte,  „dem  Paradiese  gleichen« 
„und  deren  Häuser  nnd  Gebäude  der  Aufeiithalt  der  Ge- 
„mäss igten  nnd  Reichen*'  tt.  Dass  Suleiman  einen  Ver- 
such gemacht,  in  die  Stadt  einzudringen,  ist  mehr  als 

•)  Bcy  Julius  Ciiesar  VIL  S.  38  nach  einem  Voraupr-Manuicripte  angen- 
acheintich  um  drcv  Jahre  zu  früh,  iSaQ,  erzählt,  wo  Suleiman  zwischen 
iler  Donau  und  theM%  sicli  «irack  sog,  und  kern  TSrke  in  dt«  Si^yw- 
auurk  kam« 
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wahrscheinlich,  nicht  bloss  aus  dem  Wahrzeichen  des 
Türkenbildes,  welches  am  Fusse  des  Schlossberges,  am 
alten  Stadtthore  aus  dem  Fenster  schaut,  und  mit  der 
Sage,  dasfi  bis  dorthin  der  TürKe,  al^r  nicht  weiter 
vorgedrungen,  übereinstimmt,  sondern  auch  weil  die 
'  OBmanischen  Geachichtschreiber  die  Eroberung  von 
Gratz  melden«  mit  derselben  Wahrheit,  wie  die  von 
Güns.  Diese  Angabe  osmanisoher  Geschichtschreiber 
widerlegt  sich  am  besten  dnrch  dasTagebneh  des  Feld* 
Zuges  Suleiman's ,  in  welchem  nicht  nur  keine  Sylbe 
von  Eroberung  oder  Uebergabe  von  Gratz  erwähnt, 
sondern  ausdrücklich  gesagt  wird ,  dass  Suleiman  un- 
ter Gratz  die  Mur  mit  dem  Verluste  von  Mannschaft 

la.  s«pt.  und  Gepäcke  durchschwömmen  habe*.  Wären  die  Tür- 
ken Meister  der  Stadt  geweeeUf  hätten  sie  «ich  darin 
wohl  einen.  Tag  verweilt ,  wären  mittelst  Brücke  über 
die  Mur  gezogen,  und  der  grosse  Padis^chah  hätte  sich 
nicht  der  €refahr  ausgesetzt^  im  steyermärkischen  Al- 
penflusse zu  ertrinken  t-  Dem  abziehenden  Heere  fiel 
Johann  Katzianer,  der  schon  die  im  Norden  von  Neu- 
'Stadt  her  eindringenden  Renner  und  Brenner  zurück- 
geschlagen hatte,  mit  den  Gratzern  bey  Ferniz  glück- 
lich in  den  Rücken,  schlag  deren  achttausend,  und 

i3.  Sept.  brachte  den  Kopf  eines  Obersten  oder  Päscha  zurück^« 
Tags  darauf  gewährte  das  Leibnltzerfeld  dem  vor  Se- 
'  okau  gelagerten  Heere  Ueberfluss  an  Mundvorrath.  Am 
Ufer  der  Dran  wurde  vor  Marburg ,  dessen  dreymah- 
ligen  -^turm  Sigmund  Weixelberger  abschlug ,  der  • 
auch  im  Leibnitzerfelde  zweytausend  Türken  aufgerie-  * 
ben,  gelagert  tt;  Sigmund  Weixelberger,  der  Ge- 
fährte you  Hobordausky  als  Bothschafter  zu  Constan- 
tinopel,  und  nun  mit  Jurisohitz  im' Felde  wetteifernd. 
Beyde  Bothschafter  Feldherren  ^  gleich  gewandt  in 
Unterhandlungs-  und  in  WafTenkünsten,  von  schlag- 
fertigem Wort  und  Arm  den  Feind«  der  das  Wort  des  \ 

Friedens  nicht  annahn^,  dasselbe  mit  dem  Schwerte 

» 

■)  DfcheUlTade  BI.  iSi.  Aalt  X&V.  Be;;ebenheit  Bl.  ^o.  PeUchewi  Bl.  $7. 
Suleitnnii«!  Tagtbuoh  la.  September.  ^)  Jnliiii  Cawer  Yll.  S.45  aech  Bfe* 

giier. 
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einzuschärfen,  behende  wie  die  drey  Fabier,  welche, 
von  den  Römern  als  Gesandte  an  die  Gallier  nach  Clu- 
sium  gesandt ,  wider  die  Gallier,  sobald  sie  abschlägig 
geantwortet)  das  Schwert  ergriffen  hatten  Suleiman 
weilte  vier* Tage  lang,  bis  die  Brücke  fertig  war«  de- 
ren Arbeitern  dieWefire  und  Aga  des  Heeres  mit  Ste- 
cken als  Anfiieher  nachstand^,  und  denen  Snleiman 
von  seinem,  hart  am  Ufer  geschlagenen  Zelte  selbst  zu- 
sah. Ausserordentlich  war  das  Gedränge  auf  der  Brü-- 
cke  ,  auf  welcher  der  Grosswefir  und  die  Paschen  den 
ganzen  Tag  hindurch  standen,  um  die  nöthige  Ord- 
nung zu  erhalten.  Suleiman. bezeigte  ihm  hierüber  seine 
Zufriedenheit  durch  ein  reich  aufgezäumtes  Pferd  und 
ein  Geschenk  in  Geld.  Bis  am  anaern  Tag  Mittag  war 
das  ganze  Heer  übergesetzt  $  und  die  Brücke  niederge« 
bräunt  Nun  ging  derMarsch  ISngs  der  Drau  und  durch  *i>lSepti53a. 
denPass  bey  Vinicza,  am  Ausgange  der  Steyermark, 
nicht  minder  beschwerlich ,  als  der  Eingang  durch  die 
Thäler  des  Wechsels  gewesen  war,  und  nicht  minder 
durch  Verlust  von  Gepacke  bezeichnet  ^\  Von  den  Strei- 
fern wurde  Feistritz  und  Gonoviz  niedergebrannt ,  die 
Gegend  um  Cilli  und  Keuhaus  verheert.  Eine  Horde 
war  über  die  Baokalpen  nach  St.  Leonhard  im  St.  LaVant- 
thale ,  und  you  da  übör  diö  Weidealpen  naeh  HtttteU'* 
'  berg  in  Kärnthen  ^  vorgedrungen,  wo  sie  yom  tapferen 
Landeshauptmanne-,  Veit  Welzer,  zurückgeschlagen 
wurde.  Unter  Warasdin  tödtete  eine  Kugel,  aus  dem  ^ 
Schlosse  Rassina  gefeuert,  den  Bruder  des  Defterdars, 
Schaaban,  nnd  sogleich  wurde  dasselbe,' nach  allo^eniei- 
nem  Gemetzel  der  Einwohner,  niedergebrannt.  Unter 
den  wenigen  in  die  Sclaverey  Weggeführten  befand 
sich  Georg  Hust,  der,hemach,  durch  seinPilgerloos  bis 
nach  Indien  getrieben,  die  Beschreibung  seiher  Reise 

und  Schicksale  für  die  Nachwelt  hinterliess,  wie  vor 

•  « 

•)  Livius.  L.  V.  36  Suleiman*»  Tagebuch  7.3.  Septemher.  ^)  Diesen 
Ueberfall  Le?.eiist  ditt  Ueberschrift  MIIW  allen  Bildes  in  drr  Capelle  zu 
Wutschacli.  Philipp  Yonend'B,  Pfarrers  zu  St  Mnrtiii  bey  Villacht  Auf- 
•<ts  über  die  Herracbanen  de«  vormaUligen  Hoclutiftes  Bamberg  in  Ober» 
Kärnthen,  inx  ArebiT«  iur  GvMibiehtt»  Statictik,  Literatur  und  ^Kttnit» 
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ihm  die  bey  solchen  Gelegenheiten  det  Rmbes  in  die 

Sclaverey"  geschleppten  Reisebeschreiber,  der  sieben- 
bürgische  Schallehrer  aus  Mühleiibach ,  und  der  baie- 
rische  Knappe  Schiitberger.  Bey  Herbartie  ^  trennte 
sich  der  Groaswefir  -vom  Sultane ;  dieser  zog  mit  den 
Jauitscharen  und  Sipahi  links  üljer  Gapronoza  und  Ver- 
vefe  auf  Posohegai  Ibrahim  aber  rechts  mit  dem  Nach- 
trab des  Heeres  über  Grisinm^  Gudocs«  Ghasma  und 
Veliea,  das  Stammschloss  Zapolya*s ,  ruhig  vorüber  ^. 
Von  Lugovich  ans  sandte  Ibrahim  den  Gefangenen  An- 

•  dreas  Stadler  mit  einem  italienischen  Schreiben  an  Fer- 
dinand zurück,  welches  den  Rückzug  mit  der  lächer- 
lichen Grosssprecherey ,  dass  Kaiser  Carl  nirgends  zu 
&aden  gewesen  sey,  beschönigt,  und  mit  der  Bemer- 
kung schliesst ,  „dass  die  Länder  des^  Königs  wie  seine 
„Weiber  seyen«^  indem  er  weder  in  .den  einen  t  noch 

^^'^gi^'^  hey  den  mdenk  zn  finden  t*  Die  Stadt  Posebega,  die 
5.  Oct.  i53a.  vierzig^  bis  fünfzigtansend  Einwohner  zählte,  wurde  in 
:  Flammen  gesteckt  und  erobert  ^.  Die  unter  Essek  ge- 

•  legenen  Schlösser,  Podgaracs  und  Nassicz,  sandten  die 
Schlüssel  ihrer  Thore  zum  Zeichen  feyerlicher  Ueber- 
gabe ;  Suleiman  verlieh  sie  mit  ihrem  ganzen  Gebiethe 
dem  Grossweflre  als  Lehen  zur  Belohnung  des  glück- 
lichen Kaubzuges  °.  Dreyissigtausend  Sclaven  schleppte 
das  Heer  aus  Ungarn,  Steiermark  und  Slavoniefn  mit 
sich;  diessseit»  des  Flusses  Bossttt  wurde  Stillstand  des 

•  Sclayenraubes  ausgerufen,  denn  nun  beginne  des  Kai- 
sers (xebieth  ^.  Gegenüber  von  Belgrad  trafen  des  SnU 

ia,l!eft«-M[»w.  tans  und  Grosswefirs  Lager  wieder  zusammen.  Dieser 

IS  Oda 

ging  dem  Herrn  mit  den  Paschen  und  Begen  entgegen. 
Der  Kaiser  zog  über  die  Brücke,  und  lagerte  seitwärts 
von  Belgrad.  Den  nächsten  Tag  war  Rast  und  Muste* 
rung ,  den  folgenden  Diwan  und  Handknss«  Den  We- 
firen,  Defterdaren,  dem  Staats -^Secretlire  und  Begier* 
bege  von  Anatoli  wurden  Ehrenkleider  angezogen.  Am 
selben  Tage  wurden  die  Siegesschreiben  an  die  Statt* 

*)  Istaanfi  L.  XI.  p.  i8i  ^)  S  uleintan's  Tagebuch.  Istuanfi  XL  und 

.To  vms  XXX.  bey  Katona  XX..  p.  835.  *')  Dscnelall'aHe  Bl.  i63.  PeUchewi 

Bl.  58.  Aali  ßl.  2^o.  Sfolakfacle  Bl.  iio.  «)  OtclieUllkd«  Bl  iS5.  Aittchewt 

Dl.  58.  0  Suleimtn'i  Tagebuch  8.  Octobcr^  I 
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halter  des  Reiohot  und  an  den  Bogen  tob  Venedig  er- 
lassen f. 

Von  Belgrad  aus ,  von  wo  nach  aufgehobener  Be-  Siegetschrei- 
lagerang  Wiens  der  Pfortendolmetsch  Junis  als  Both-  sanduchaß 
scbafter  nach  Venedig  gesandt  worden  war,  um  dem 
Dogen  Gritti  die  Verleihung  der  ungarischen  Krone  an 
Zapolya  zn  melden,  wurde  anch  diestmahl  wieder  Jn- 
aii  als  Bothecliafter  mit  einem  SiegeMohreiben  abge- 
sandt, dessen  Verfasser  den  sohimpfllohen  Abzug  des 
Padischahs  durch  schimpfliche  Worte  auf  den  Kaiser     .  ' 
zu  verkleistern  bemüht  war.  „Er  sey,**  heisst  es  darin, 
„an  die  grosse  Stadt  Gratz  gekommen,  die  alte  Resi- 
„denz  jenes  Verfluchten,  der  daraus  flüchtig  geworden, 
„nni  sein  Leben  zu  retten,  und  seine  Ungläubigen,  die 
^des  Teufels  Pfad  folgten ,  in  Stich  gelassen  habe.<<  — 
Nachdem  erdenlrrthum  der  Ungläubigen  gänalich  ans- 
geldscht,  habe  er  sieb  znrftcbgewendet,  und  anf  seinem 
Wege  die  Schlösser  Cbarbutie  (Harba^t),  Poschega  n, 
8.  w. ,  erobert  tt-.  Zwey  Tage  darnach  zog  der  Gross- 
wefir  mit  klingendem  Spiele  und  schallender  Heermu- 
sik über  die  Brücke  der  Save,  und  legte  die  Fahne  des 
Seraskers  zu  den  Füssen  des  Sultans.  Zu  Philippopolis  *'**^*jfJVt*** 
war  Diwan  und  Verleihung  der  Chanschaft  der  Krim, 
an  den  Oheim  Islamgirars,  den  Chan  Ssahibgirai,  wel- 
cher als  treuer  Begleiter  anf  dem  f  eldsuge  mit  seinen 
Tataren  am  östlichen  Ufer  der  Mur  gestreift  hatte.  Sein 
BrndernSeadetgirai  wurde  dir  die  Ansprflche  auf  den 
vorhin  besessenen  Fürstenstuhl  mit  jährlichem  Solde 
von  dreyniahlhunderttausend  Aspern,  und  überdiess 
mit  einem  Krongute  von  jährlichem  Ertrage  ifon  fünf- 
mahlhunderttausend  Aspern  entschädiget  ^ 

Auf  dem  Rückzüge  aus  Oesterreich  empfing  Sulei- poÄ/t^cA*?  G^- 
fflan  denpohliscbenBothschafter,  Peter  Opalinski,  den 

und  S'ulei- 

Csitellan  wn  Ledz  +tt,  nnd  hernach  von  Gnesen,  ««« 

die  Verlängerung  des  von  Baj efld  II.  zuerst  vor  drey  und  m/uL 

dreyssig  Jahren  gewährten,  und  hernach  von  Snleiman 

Tor  sieben  Jahren  bestätigten  ^  Waffenstillstandes  und 

•)  Petichewi  BL  S$,  Ssolakfade  iio.  Ferdi  Bl.  197.  Aali  Bl.  a4i.  Dacbe- 
ItUad«  t(>4.  >*)  VQiiesiam»oli«r  GesuniUchafukericlit  ia  Mariiu  Saauto'«  Ge- 
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Ruhe  von  Seite  der  Moldau  zu  erhalten  *.  Suleiman  be- 
willigte das  Begehren  Sigismund's,  und  trug  dem  Chane 
der  Krim,  Ssahibgirai,  auf,  mit  dem  Könige  vonPoh- 

'^tS.  nÖtT^I^^^  Frieden  und  Freundschaft  zu  leben  ^.  Am  acht- 
sehnten November  hielt  Snleiman  seinen  feyerliohen 
Einzog  in  die  Hauptstadt ,  welche*  gerade  sieben  yoUe 
Monathe  seiner  G.egentrart  beraubt  geblieben,*^  Fünf 
Tage  hindurch  wurde  festliche  Beleuchtung  der  Stadt 
und  Vorstädte  Skutari,  Ejub,  Galata  angeordnet.  Die 
Bafare  und  die  Buden  des  Besestans  blieben  die  ganze 
Nacht  geöffnet.  Fünf  Tage  ,  fünf  Nächte  wurden  mit 
Gastereyen  und  öffentlichen  £rlustigungen  gefüllt  ^ 
zur  Siegesfeyer  des  (ünften  Feldzuges  des  immer  sieg- 
reichen Padischahs ;  ein  Triumphfest  des  grossen  Raub- 
zuges nach  Deutschiandy  welcher  bey  den  ospianisohen 
Geschichtschreibem  der  allemanische  Krieg  wider  den 
spanischen  König  heisst.  Es  war  das  f&nfle  Mahl ,  das« 
der  Froherer  v/>n  Belgrad  und  Rhodos,  der  Sieger  von 
Mohacs  und  Belagerer  Wiens,  sich  an  die  Spitze  sei- 
nes siegreichen  Heeres  gesetzt,  um  diessmahl  die  Spitze 
der  Schwerter  Carl  dem  Y.  zubiethen,  dessen  Eben- 
bürtigkeit als  grosser  Kaiser  und  Herrscher,  er  zwar 
nicht  öffentlich  anerkanntet  aber  im  Innern  tief  fühlte, 
und  so  tiefer  jetzt  fahlen  mussie«  weil  er,  ohne  entschei- 
dende Schlacht  zu  wagen,  vor  dem  ihm  an  Jahren  und 
hohem  tJntemehmungsgeiste  ebenbürtigen  Gegenge- 
wichthalter der  Weltherrschaft,  der  diessmahl  zum  er- 

,  sten  Mahle  persönlich  seine  siegreichen  Heere  anführ- 

te, als  gescheuchtes  Raubthier  geflohen 

Kqron*t  Ero-       Während  Suleiman  verheerend  an  der  Drau  stand, 
19.  Sej>L   am  selben  Tage ,  wo  der  vormahlige  Befehlshaber  der 
Donanflotte ,  Kasim^  in  dem  Thale  vonPottenstein  dem 

schichte  im  k.  k.  Hausarchive  i.  J.  if^25;  dar  ersten  durch  Feil^y  ^bg«- 
schloasenea  C«pitaUlion  erwibnt  Kromer  im  XXIX.  Buche. 

rem  in  polonictram  coneinnttt  ■  Satomone  Neuf^ebauero » 

Hannoviae  «6i8,  p.  53i,  nach  Vapovius  ad  annum  i532,  **)  Den  (Minn  der 
TaUren  nennen  Vapovius  und  Neugehaucr  irrig  »tatt  Ssabibgirai  Satke-- 
r€ius.  Er  war  am  st.  April  au«-,  om  i8.  November  eingezogen.  ^)  Sulei- 
tnan's  Tagebuch  vom  21.  —  aS.  IVovemlter,  •) /«  thii  first  cjsay  q/'AiJ(Ch«r- 
les'sV.)  anns,to  havc  opposcd  such  a  lender  as  Sotyman,  was  ho  sntail  ho^ 
noiir  to''have  ohli^ed  him  to  retrcat,  inrrited  very  consider0bl0  fWaUt^  W»gt 
Uobertson  (Cüailes  Y.  Book  V.)  über  dieaea  Fehtsog. 
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Aeichstruppen  erlag,  eroberte  Carl's  Admiral,  der  gros- 
se Schiffshauptmann  Andrea  Doria,  einen  der  festesten 
Seehäfen  des  türkischen  Reiches ,  die  Stadt  Koron  in 
More«t  nachdem  diese  Tags  vorher  auf  allen  vier  Sei- 
ten vom  granenden  bU  sinkenden  Tag  beschossen  und 
bestfirmi  iifiorden  war.  Von  der  Landseile  wiiren  nnr 
vierzehn  Kanonen  aufgeführt ,  aber  von  den  drey  Sei- 
ten, anf  welchen  das  Meer  die  Festung  umgibt,  erschüt- 
terten mehr  als  hundert  undfSnfzig  Fenerschlünde  die 
Mauern,  denn  Doria  s  Flotte  bestand  aus  fünf  unddreys- 
sig  grossen  Schiffen  und  acht  und  vierzig  Galeeren. 
Dreyhundert  italienische  Soldaten  fielen  auf  der  Land- 
selte, mehr  als  tausend  wurden  verwundet ;  glücklicher 
drangen  die  Soldaten  der  päpstlichen  Galeeren  von  der 
Seeseite ,  von  der  sogenannten  Inseln  in  die  Stadt  vor. 
Der  Besatzung  war  freyer  Abzug  mit  ihren  Weibern, 
Kindern  und  Gütern  gestattet  *.  Zweytausend  Spanier, 
unter  dem  Befehle  Franz  Mendozza*s ,  blieben  als  Be- 
satzung zurück  ^  Die  Flotte  segelte  nach  Patras,  wel- 
ches sicli  eben  so  schnell  als  Koron  ergab  und  dann 
gegen  Lepanto«  Von  den beyden  Dardanellen  ergab  sich 
das  Schloss  von  Mores  giitwillig,  das  voip  festen  Lan- 
de wurde  mit  stürmender  Hand  erobert.  Ein  türkischer, 
aas  der  Morea  zusammengeraffter  Heereshanfe  mach^ 
te  Miene,  das  Schloss  entsetzen  zu  wollen  $  zog  sich 
aber  vor  viertausend  spanischen -Flinlensdiützen,  wel- 
che ihnen  Hieronymus  Tutavilla,  der' Graf  von  Samo, 
entgegenstellte,  ^vieder  gegen  Lepanto  zurück.  Im  äto- 
lischen  Dardaiiellenschlosse,  Molineo  genannt,  hatte 
die  ganze  Besatzung,  dreyhun4ertJanitscharen,  bis  auf 
den  letzten  geblutet;  von  den  grossen,  im  Schlosse  be* 
findlichen  Kanonen  mit  türkischen  Inschriften,  schenk- 
te Dorla  zwey  seinen  Tmppen)iefehlshabern,Sarno  und 
Salviati,  die  anderen  wurden  weggeführt  als  Trophäen 
der  Frauenkirche,  welche  Dorla  im  Hafen  Genna*s  aus 
der  Beute  besiegter  Seeräuber  gebaut.  Nachdem  die 

»)  ParuU  historift  Veneziana  L.  VlI.  Sagredo  memorie  istonchc  a.  l53l. 
Anton  Dori«'s  kurzer  inbegntl  in  Göbel'i  Bey trägen  S.  3i.  Isluanü  L.  XI. 
^)  Storia  di  fHiasBO.  •)  Guazzo  hUt.  venez.  1549  p-  124  eibt  die  ßesat/Ain^' 

Ulf  Sqo«  SUna  uu  8wo  aoldaü  tra  UaUaoi,  Spagnoli  «t  Alemaoi  gli  i^mate. 
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Küste  von  Sicyon  und  Korinth  mit  Feaer  und  Schwert 
verheert  worden,  und  die  Jahreszeit  vorgerückt  war, 
kehrte  Doria  mit  der  Flotte  zurück 
minitmd-'  Erfolg  des  allemaniftchen  Feldzuge»  wider  den 

langen  mit  »panischen  König,  die  £robenuigen  Doria*»  in  derMo- 
Ferdinand.  ^^^^  neue  KriegsplSue  gegen  Persten«  von  welchen 
im  nächsten  Buche  «nsfuhrlicher  gesprochen  werden 
»oll  9  »timmten  Suleiman*»  hriegeri»cfaen  Sinn  jetzt  zum 
ersten  Mahle  friedlicher  al»  bisher  gegen  Ferdinand , 
und  das  von  diesem  noch  vor  Ausgang  des  Jahres  be- 
gehrte sichere  Geleile  für  neue  Bothschaft  wurde  so- 
Jimier.  gleich  gewahrt.  In  den  ersten  Tagen  des  J'änners  hiel- 
ten zu  gleiclier  Zeit  der  Bothschafter  Suleiman*s ,  Ju- 
uisbegf  zu  Venedig,  und  der  Bothschafter  Ferdinand*», 
Hieronymn»  von  Zara«  der  fitere  Bruder  t  de»  Ver^ 
theidiger»  von  Gfin»,  zu  Gon»tatftino(>ei  Einzug.  Vier» 
zig  Edle  Venedig» «  unter  welchen  Marini  Sanuto ,  der 
Geschichtssammler  »einer  Zeit,  gingen  dem  er»ten 
zum  feyerlichen  Empfange  entgegen Der  Letzte,  der 
nur  mit  zwölf  Pferden  ankam ,  wurde  ohne  Feyerlich- 
keit  empfangen,  hatte  am  zweyten  Tage  nach  seiner 
14. Jinn.  i533.  Ankunft  beym  Gross wefir,  und  schon  am  vierten  beym 
Sultane  Audienz.  Er  begehrte  Frieden,  und  Suleiman 
gew^rte  sogleich  WaffenatilUtandt  der  dann  in  Frie- 
den verwandelt  werden  »oUte«  »ob  Aid  Ferdinand  zum 
Wahrzeichen  »einer  Unterwfirligkeit  die  Schlfl»»el  von 
Gran  geselndet  haben  würde ,  Ferdinanden  und  seinen 
Bruder  Carl  erkenne  Suleiman  als  Bruder  an,  und  sey 
bereit,  mit  dem  Letzten  auf  fünf  oder  sieben  Jahre  Frie- 
den zu  schliessen  noch  vor  Uebergabe ,  wofür  er  den. 
Bruder  in  Ungarn  entschädigen  wolle  S  Mit  dem  sul- 


Pamu ,  Stgredo ,  Uiuanfi,  Ooria»  4mn  di«  MmMiMoben  Geschiebt- 
,  icbreib«»  Petnebewt  Bl.  S8.  Aati  XXVI.  Bef^ebenbett  341.  Hadschi  Chalfa'a 

Geschichte  der  Spekric^e  Bl.  18.  Die  osmanischeii  Quellen  nennen  den  Be- 
fehlshaber der  turkitchea  flotte ,  welche  bev  Dona's  Ankunft  nach  Gon- 
stantinopel  gesegelt  war,  Ahanadbeir,  Istoanfi,  PaiARta  «nd  Sagredo  nennt 
ihn  Jmerale ,  und  Gitazzo  gar  Zai.  °)  J^ene  Junisbei  Orator  dtl  Sr.  Turco 
per^  il  qual  Ju  ordinä  andtust  tra  l\o  ger.'iluomini,  Lrali  qual  lo  Marini 

nuto  fui  commaudalo  eom  it  C»ftan  d'oro  turchesco,  che  ia  Sigra  lo  ftC9 

V0Stir  ecvssi  ttttti  Ii  $oi  da  numero  18  vestiii  di Corachi  di scariatto.  Mar.  San. 
Gesch.  LVI.  Band.  g.  Jänner  i533.  ")  j^ili  10  CGenaroJ  entrb  fOrator  det 
Jlc  dei  Romnni  con  cavalli  12,  con  non  molta  dimostrazione  aiociato  in  luo— 
ffQ  tvUiv  Jra  Armtui  «  GredaUa  bmiida  toUo  il  p4tdromo  (Atniidan)  mlii  1» 
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tankclien  SclireibaB  diese«  Inhaltes  ging  ein  Stteti&o- 

the  (Tschaasch)  von  Vespasianus  von  Zara,  dem  Soh-  t.Fdbv.  iSU 
ne  des  Hieronymus,  begleitet  nach  Wien  ab     Der  er- 
ste türkische  Bothschafter,  welchen  die  Mauern  Wiens 
gesehen,  wurde  von  König  Ferdinand  mit  grosser  Feyer-  ' 
lichkeit  empfangen.  Der  König  sass  unter  dem  Balda- 
chin anf  mit  Goldtuch  ausgeschlageiiem  Threne«  ihm 
zur  Rechten  zwanzig  ungarisehe  Magnaten  darunter 
drey  Bischöfe  (der  von  Waraedin«  Ffinfkirohen,  nnd 
der  VerrSther  von  Gran«  PanlVarday) ,  zur  Linken  die 
Grossen  Böhmens.  Ein  paar  Tage  hernach  wurden  die 
Bedingnisse  des  Waffenstillstandes,  den  Ungarn  auf  un- 
garisch, den  Böhmen  auf  böhmisch,  kund  gegeben.  Den 
ersten  jagte  das  ungewöhnliche  Begehren  der  Schlüs- 
sel Grans  Furcht  ein«  Ferdinand  meinte«  man  könne 
ja  falsche  machen  lassen«  Ibrahim  habe  aber  einen  gros- 
sen £id' geschworen«  dass  kein  Betrug,  dahinter«  und 
nicht  die  Uebergabe  der  Festung  selbst«  sondern  nur 
Huldigung  gemeint  sey  ^.  Nach  wenigen  Tagen  wurde 
der  Tschausch  mit  der  Antwort  Ferdinand*$  abgefer-  ag.  Bfay  i533. 
tigt,  und  nach  ihm  als  zweyter  Bothschafter  Ferdinand's 
und  als  Bevollmächtigter  Maria's,  der  verwitweten  Kö- 
niginn  Ungarns,  Cornelius Dupplicius  Schepper  mit 
den  Schiusseln  von  Gran  und  zwey  Schreiben,  das  ei- 
ne Ferdinand^s«  das  andere  CarrsY.«  der  sich  bey  Su- 
leimah  f&r  seinen  Bruder  Ferdinand  verwandte«  dass  ihm 
Ungarn  gelassen  werden  möge  ^.  Ferdinand  versprach« 
sich  bey  seinem  Bruder  für  Koron*s  Zurfickgabe  zu  ver- 
wenden %  den  Frieden  werde  der  Sohn  vom  Vater  an- 
nehmen '.Unterdessen  hatte  Hieronymus  von  Zara  von 
Constantinopel  aus«  auf  Ibrahim^s  Begehren«  alle  Kriegs« 

« 

Me  mudimsa  dal  Ibfmbm,  gutl  lajf  atptiUw  sul  pcäromoj  aUi  iL  audi 
8  Sr.  FOrator  eoi  suo  fiol.  Pfetro  Zen'«  Bothnchafltbtrieht.  Mar.  Saii.  LVI. 

B  iS!??.  UtuanH  L.  Xll.  ,  aVior  nicht  g»nr  richtig,  indem  er  den  Waffen- 
»ulUtaad  iür  den  wirklichen  Frieden  ausgibt,  und  von  dem  erst  zu  Ende 
Imias  geschlossenen  Frieden  nichts  waiat. '  • 

■)  BothschafUbericht  des  Hieronymus  Zar«  im  k.  k.  Hausarchive. 
*)  Ihre  Nahmen  hey  Istuanfi  L.  XII.  Collner-Ausgabe  B.  ig^i  bey  Katona 
X3L  p.  88a.  *)  Verum  Ferdinandus  ,  posse  pro  clavibus  facite  ti  Sit  necesse 
mlims  eomficL  lataanfi  L.  XII.  ^)  Daa  Duplicat  des  Scbrcibana  Carl's  V. 
TO»  s6.  Mirsdalirt,  im  k.  k.  Hausarcbiva.  *)  Scbepper'a  Creditiv»  im  k.k» 
Bautarchive  und  die  VoMmecht  fuT  HwroMf—  wka  Comtlit  f»M4* ^F"^ 
0  latuanli  L.  XII. 
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obenten  FerdiBaiid*§  Vom  ge8oli1o8t«Be«  WafTenttfll- 

stande  verstandigt,  die  Statthalterschaft  von  Wien,  den 
Landeshauptmann  von  Krain,  den  Befehlshaber  von 
Gran,  Poschega  und  Koron ,  und  den  Admiral  An- 
dreas Doria  \  Die  Waffenruhe  benutzte  Suleiman  zu 
neuen  Rüstungen  nnd  zn  YeränderuDgen  von  Statthal- 
terschaften, deren  merkwürdigste  die  Verleihung  der 
^  Statthalterschafit  Ton  Ssamchan  in  Klein-Asien  an  sei- 

nen ältesten  Sohn  Mnetafa  t  mit  einem  Lehen  Vbn 
irierzigtansend  Dncaten  jährlicher  JBinkllnfte.  Wahrend 
der  Tschausch -Bothschafter  zu  Wien  vor  Ferdinand's 
9.  Mir«  i533  Throu  erschien,  küsste  Prinz  Mustafa  zu  Constantino- 
pel  in  feyerlicher  Audienz  seines  Vaters,  des  Sultans, 
Hand.  Der  Wefir  Ajas  hielt  ihm  den  Steigbügel ,  der 
Grosswefir  Ibrahim  den  Kaftan,  ein  schöner,  fünfzehn- 
jähriger Jüngling ,  der  nicht  die  Gesichtsfarbe  (denn  er 
war  weiss,  nnd Snleiman  schw'irzlicht),  aber  den  lan- 
gen Hals  vom  Vater  hatte  it.  Nach  ihm  wurden  Für- 
stensOhne  aus  Syrien  nnd  Persien  zur  Audienz  gelassen. 
^''^°S^'  Bald  darauf  starb  Suleiman's  Mutter ,  die  schone  Frau 
Hafssa  chatun,  ihr  Grabmahi  erhebt  sich  an  dem  ihres 
Gemahls  ,  Selim's  I. 
rfZü/ffTc^MH        Ende  Aprils  kam  Aloisio  Gritti,  der  Bevollmäch'- 
fchaßer  F«r-tigte  Zapolya*s  uud  Gewalthaber  Suleiman*s  inUngarn, 
A^i^'w  ▼on  Ofen  zu  Constantinopel  an,  nnd  ging  in  den  auf 
2^A2^L\  Befehl  mit  Hieronymus  von  Zara  Statt  ge- 

fundenen Unterredungen  über  den  alten^  so  pft  betre- 
tenen Grund  dfer  Ansprüche  Ferdinand's  und  Suleiman*a 
auf  Ungarn.  Ende  Mays  kam  der  Tschausch-Bothschaf- 
ter  und  der  Sohn  des  Hieronymus  Zara  zurück,  mit 
Cornelius  Dupplicius  Schepper  zur  völligen  Ausglei- 
:a5.  May.  chung  des  Friedens.  Hieronymus  und  sein  Sohn  Vespa- 
sianus  von  Zara  übergaben  dem  GroSswefire  Ibrahim 
die  Schlüssel  Gran*s  und  die  prächtigen  Geschenke  Fer« 
dinand*s.  Mit  der  höchsten  Befriedigung  desUebermu« 
thes,  welcher' die  Uebergabe  dieser  Schlüssel  als  Hai- 

^  *)       tximmm  re^imen  in  F'i9iUutg  ad  Capitannuu  Zubiana«,  ad  Ca- 
pttaneum  Jasekantun  in  Strifionia  et  Sachi  Janas  Ferent  et  Pekf^UaHM  in. 

Posega.  Der  obi^e  Bothschafltbericlit.  DacheUirade  BI.  i65.  Ssolakfade 
BL  ^  über  ihr  Grabjonhl.  Mouradie«  D'OIimoo.  OcUv-Aotg.  II.  Bd.  S.Sia. 
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dignng  Ferdinand*«  gefordert ,  lächelte  Ibrahim ,  und 

winkte  dem  Hieronymus  zu,  er  möge  die  dargebrach- 
ten Schlüssel  behalten  Nicht  minder  wohlgeTallig 
nahm  er  die  königlichen  Geschenke  auf:  einen  golde- 
nen Medaillon,  worin  oben  ein  Diamaut  von  zweytau- 
tend  Ducaten,  dann  ein  Rubin  das  Doppelte «  und  eine 
himförmige  Perle  die  Hälfte  dea  Biamantea ,  das  Gan- 
ze siebentanaend  Dnoaten  werth  K  Ibrahim  wollte  so- 
gleich ins 'Geschäft  eingehen,  aber  Hieronymna  entschul- 
digte sich,  dass  er  ohne- seinen  Collagen  zu  verhandeln 
nicht  ermächtiget  sey,  und  die  erste  Unterredung  wur- 
de sogleich  auf  den  ubermorgigen  Tag  festgesetzt.  Sie- 
ben Wochen  lang  dauerten  die  Verhandlungen  um  die 
friedensurkunde ,  und  die  sieben  Unterredungen,  wel- 
che im  Verlaufe  derselben  die  Bothschafter  (viermahl 
mit  Ibrahim  mtd  dreymahl  mit  Gritti)  hatten,  sind  ein 
hOstlioher  Beitrag ,  nicht  nur  zur  Geschichte  damahlt- 
ger  Diplomatik,  soiidern  auch  zur  .Gharahteriatik  Ibra- 
him*s,  dessen  Grosssprecherey,  Hochmuth,  Schlauheit 
und  Allmacht  sich  am  besten  in  seinen  eigenen  Worten 
darstellt.  Grössere  Ausführlichkeit  mag  um  so  mehr  ver- 
gönnt seyn,  als  wir  diesen  grossen  Ehrgeitzigen  hier 
zum  letzten  Mahle  selbst  sprechen  hören ,  und  somit 
den  Umriss  seines  Charaktergemähides  vollenden,  wo- 
zu seine  Reden  mit  Zapolya*s  Bothschafter,  Lasczky,  und 
mit  denen  Ferdinand*s  schon  die  Hauptstriche  geliefert« 
Am  sieben  und  zwanzigsten  May  begaben  sich  die  Both- 
schafter über  den  Hippodrom ,  wo  die  aus  Ofen's  KO- 
nigsburg  erbeuteten  ehernen  Statuen  auf  Säulen  stan- 
den, und  viele  Galgen,  um  strenge  Polizey  schnell  hand- 
zuhaben t.  Durch  zahlreiches  Gefolge  wurden  sie  vor 
Ibrahim  geführt,  der  im  goldenen  Oberkleide  und 
blauen,  goldgestickten  Unterkleide  sass,  mittlerer Sta* 
tnr«  schwärzlichten«  länglichen  Angesichtes,  in  derun- 

*)  El  sHpra  ülud  praesentavit  Hieronymus  ipsi  Bassae  clavet  Slrigonii, 
€t  diaeit  eeee  eitW9S  iUtUt  'juas  tm  et  Cmt§ar  T^earmm  petifittb  ad  ßdem 

cf  fimiituciinent  Regiae  Mnjestatis  Domini  mei  declarandam.  Ad  qiiod  prae^ 
fmtus  ßassa  subrisit  et  cum  eapite  Jecii  Signum,  ut  Hieronymus  eas  talvareU 

ßothHclialtsbericht  im  k.  k.  Haiuarehiv«.  ^>  Buüam  auream  qualii  prut^ 
Jigilur  pel^is  in  quali  erat  adamas  7.000  aureorum  injerius  rubinus  4*000  ÄM" 

reorum  et  deocnäebat  mnio  pyriformit  mille  aureorum j  eben  da. 
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tem  Kinnlade  ftlnf  Bit  sechs  grosse,  weit  ans  einander 

stellende,  spitze  Zähne.  Nachdem  sie  lange  gestanden, 
Küssten  sie  ihm  das  Kleid,  und  grüssten  ihn  von  Ferdi- 
nand als  Bruder,  und  auch  im  Nahmen  der  Königinn 
37.  SUy.  Maria.  Sogleich  begann  er  eine  lange  Rede  über  daa 
.  Unheil  dea  Krieges ,  und  über  die  Macht  des  Suitana» 
,iDar  iiraprttngliche  Sold  der  Janitacharen  aey  nur  ei« 
-  iihalbea  Aaper  geweaen,  dann  anf  zwey«  drey»  vier  bia 
^ftlnf  gestiegen ,  keiner  aber  erhalte  mehr«  ala  acht  dea 
„Tages.  Das  Seewesen  erfordere  unendliche  Auslagen , 
„aber  so  gross  sey  der  Schatz,  dass  man  es  nicht  spüre; 
„noch  gestern  habe  er  tausend  Saumlasten  von  Aspern, 
„das  ist,  zwey  Millionen  Ducaten  t,  aus  dem  Schatze 
^genommen ,  um  Heer  und  Flotte  nach  Italien  zu  rü- 
i,äten.  Fünfzigtansend  Tataren  seyen  genug,  die  Welt 
„zn  Ycrwüsten.  ^  £r  habe  viele  Tausend  Weiber  und 
_  .  ^Kinder  in  Wälder  getrieben «  nm  sie  von  der  Solave- 
„rey  znbefireyen,  daa  thUten  er  und  gute  Türken;  nicht 
„alle  Türken  seyen  so  barbarisch ,  nnmensehlich  nnd 
„grausam,  wie  sie  von  den  Christen  ausgegeben  wür- 
„den.  Er  regiere  das  grosse  Reich;  was  er  thue,  seyge- 
„than,  denn  alle  Macht  sey  bey  ihm,  er  verleihe  die 
lyAemter  9  er  vergebe  die  Länder,  was  er  gebe,  sey  ge- 
„geben,  was  er  nicht  gebei  aey  nicht  verliehen.  Wenn 
„auch  der  grosse  Kaiser  etwas  geben  wolle  oder  ge- 
„geben  habe, nnd  es  beliebe. ihm  nicht,  so  habe  ea  kei-  . 
„nen  Erfolg,  denn  All^s  liege  in  seinen  Händen,  Krieg, 
„Frieden,  Reichthnm ,  Macht.  Diess, sage  er  den  6e^ 
„sandten ,  Muth  einzuflössen ,  dass  sie  ihm  frey  sprä- 
„eben."  Hierauf  entledigte  sich  Cornelius  seines  Auftra- 
ges :  „König  Ferdinand  grüsse  den  Kaiser  der  Türken 
„als  seinen  Vater,  den  Ibrahim  als  Bruder*'  *.  Ibrahim: 
lyFerdinand  thue  wohl  daran,  eines  so  grossen  Kaiaera, 
^wie  der  aeinige ,  Frenndschafl  zn  anchen,  sonst  möge 
„er  doppelten  Schaden  erleiden.^  Hierauf  nach  einigen 
Zwischenreden  Comelins :  „König  Ferdinand  habe  aie 
lytn  aeinea  Bruders  Ibrahim  Freundschaft  und  Bath 

• 

*)  Exorsut  Cornelius:  qualiter  FerHinandnt  R*X  sahUaret  Caesarem 
Tkurearum  vtliU  ßlua  poU-tm,  Ibroimum  auUm  v^t/ruttr  /rali  em. 
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lyan^ewieseu,  damit  er  ihm  zum  Besitze  des  ganzen  KO- 
„nigreiches  Ungarn  verhelfen  mOge."  Ohne  hierauf  zu 
antworten,  fragte  Ibrahim,  nachdem  er  Ferdinand's  Be- 
glaubigungsschreiben überaommeu,  „ober  kein  Schrei* 
j^en  von  Carl  habe    Cornelius  zog  CarVs  Eiupfehlungt« 
fichreiben  für  seinen  Bruder  Ferdinand  hervor;  dastand 
Ibrahim  auf  und  sagte:  «»Das  ist  ein  grpsser  Herr,  den 
„wir  ehren  müssen  »^  nahm  das  Schreiben ,  küsste  es » 
drückte  es  an  die  Stime,  und  legte  es  mit  grosser  Ehr- 
furcht bey  Seite      Hierauf  Cornelius  weiter:  „König 
„Ferdinand  habe  seinen  Bruder,  Kaiser  Carl,  von  des 
„Sultans  friedfertiger  und  brüderlicher  Gesinnung  ge- 
igen ihn  verständigt.  Kaiser  Carl  nehme  den  Sultan  als 
,iBruder  an  ,  nnd  sey,  ohne  dass  es  noth  sey  besonders 
nabzuscbliessen ,  erböthigf  im  Frieden  Ferdinand's  un- 
ffter  folgenden  Bedingungen  einbegriffen  zu  werden : 
„Koron  gebe  er  heraus»  wenn  ganz  Ungarn  seinem  Bru- 
»,der  übergeben  würde ;  die  Insel  Aräschel  müsse  zurück» 
„gestellt,  denen  von  Koron  freyei*  Abzug  mit  Hab  und 
,»Gut  bewilligt,  in  diesen  Frieden  auch  der  Papst,  Ve- 
„liedig,  der  König  von  Frankreich,  und  alle  anderen 
„christlichen  Mächte  begriffen  werden,"  —  „Wenn  Carl 
„aufrichtig  Frieden  wolle ,"  antwortete  Ibrahim»  »»wer- 
,»de  sein  Kaiser  denselben  nicht  verweigern »  er  werde 
»»dieas  Schreiben  lesen  »'^  nnd'indem  er  das  demselbeii. 
angehängte  kaiserliche  Insi^gel  besah,  setzte  er  hinzu:  * 
„Anch  mein  Herr  hat  zwey  Insiegel,  deren  eines  er 
„selbst  trägt»  und  das  andere  ich,  denn  er  will,  dass 
„kein  Unterschied  sey  zwischen  ihm  und  mir,  dieselben 
„Kleider,  die  er  für  sich  machen  lässt,  lässt  er  auch 
„für  mich  machen;  er  will  nicht,  dass  ich  etwas  für 
„Bauen  ausgebe  ,  er  baut  für  mich ;  dieser  Saal  ist  der 
„seinige.  Was  Koron  betrifft»  so  ist*8  ^in  Schloss»der- 
„gleichen  wir  yielo  Tausende  haben.  Es  ist  uns  nichts 
„daran  gelegen»  un4  wir  wollen  es  lieber  mit  Gewalt 
„als  gütlich  erlaugen,'wir  können  es  ja  verbrennen,  wenn 

')  Et  dixit:  Iste  est  magnus  Dominus  et  debemus  ipsum  ideo  honarara 
et  sumtit  Utteras  et  osculatut  est  eas  — 9t  quamdiu  hic  sermo  de  Carola  Cae^ 
»are  duravit  tamdiu  ttetit  erectus  ^  im  lu  k.  HaatarcbiT*  vncl  im  Codex ,dtr 
k.  k.  Hofbibliothek  fitrt.  pro/,  CVI.  '  • 
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ii\irir  wgllen.  Ungarn  habe  sein  Kaiser  dem  Könige  Jo  • 
„hann  gegeben,  dem  es  nicht  entrissen  werden  könne,  die 
„Insel  Ardschel  gehöre  als  Sandschak  dem  Barbarossa. 
„Auf  die  Ländereyen  und  die  Mitgift  der  KOniginn  Ma-  ' 
lyria  werde  er  Bedacht  nehmen;  hätte  sie  nur  eine  Stnn- 
„de  lang  in  Ofen  verweilt,  wäre  aie  in  seine  H'ande  ge- 
„fallen,  und  dann  von  seinem  Herrn  ehrenvoll  als  Schwe- 
rster behandelt  worden ;  der  wahre  Herrschergrundsatz 
„sey,  Besiegten  ver7.eihen."  —  Wegen  Ungarn  wies  er 
sie  an  Gritti,  der  des  Sultans  Bevollmächtigter  in  jenem 
Reiches  Sechs  Stunden  dauerte  diese  Unterredung, 
während  welcher  Ibrahim  zweymahl  aas  einer  Türluss-' 
achale  Wasser  trank  9  und  die  Bothschafter  ans  silbern 
nem  Becher.  In  zwey  darauf  folgenden  Unterrednngen 
bahnte  Gritti  für  die  zwey te  mit  dem  Grossweflre  gleich- 
sam den  Weg  in  der  doppelten  Bolle,  wie  er  sagte,  ei- 
nes Gegners  und  Schiedsrichters     „Suleiman  woUedas 
„dem  Könige  Zapolya  gemachte  Versprechen  erfüllen; 
„er  (Gritti)  wolle  wie  ein  Hund  sterben ,  wenn  etwas 
„Wahres  daran  sey,  dass  er  Ungarns  Krone  für  sich 
„snchci  nnd  schniähte  dann  viel  auf -die  Ungarn,  als 
„ein  treuloses  und  ungelenkiges  Volk  ^  Die  Eroberung 
„von  Koron  gefalle  den  Türken  besser  als  die  friedliche 
„Uebergabe,  desshalb  befänden  sich  schon  sechzig  Ga* 
„leeren  dort,  und  zwanzig  Bastarden  würden  zu  Con- 
„Stantinopel  gebaut,  zehen  Galeeren  lagen  zu  Kallipo- 
„lis,  zehen  andere  seyen  wider  densyracusanischen  Kor- 
„sarenBeluomo  ausgelaufen;  Kurdoghli  zu  Rhodos  ha- 
„be  sechs  und  dreyssig kleinere  Schiffe  (Fustenund  Ga- 
„leotten),  welche  alle  in^Apulien  einzubrechen  bereit 
„Seyen«  sobald  Carl  Miene  machen  sollte,  das  Sandschak 
„Barbarossa*8,  die  Insel  Ardschel»  anzugreifen,  welche 

*)  Qtmm  hoc'  dkwt  Rraimm  Bttua  nihÜ  respondere  Bieronymits  «C  ^ 

Corneliui,  sed  se  mutuo  intuentes^  quia  Jixerat  quod  ad  Gritti  debet  ent  se 
conferre,^  tacite  sedebant.  Quod  notans  Ibraimus  eadem  verba  qnae  prius 
iterum  dixit  #<  subfunxit.  Non  dubitate  tfuia  ego  sum  qui  Jaciam  quotl  voio^ 
et  tum  quod  i/ue  j^ioisius  Gritti  volet,  sed  ipse  Aloisius  fnciet  id  quod  ega 
^Uitero  tuntum  toquomini  tili.  Bothscliafubmcbt.  ^)  Pnmum  respondit  Aioi^ 
sius  Qritti:  se  partim  »dfersarium  esse  partim  aibitrum.  Advenarium,  qui» 
ubi  venisset  nomine  Joannis  regis,  arbiVrum»  quia  orjünatu*  ad  id  u  magno 
Caesare,  Malta  mafa  de  Hungaris  leeutut  est,  dicen$  petsi»>am  gettlem  , 
tnfi^fMmmitsiHtneUditkm,  Imkat.  UaiuarchiTt  uad  auf  iler  HflUuUMthek» 
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,yder  Snltan  weder  zurückgeben  Könnte ,  wenn  er  auch 
„wollte»  nocb  wolle,  wenn  er  anch  könnte.  Nach  ge- 
„schlossepem  Frieden  Vörden  die  Spanter  von  Korou 
„nach  Hanee  gesendet  werden;  Für  die  Rettnng  der  grie- 
„chischen  Ueberlanfer  werde  Gritti  sich  rerwenden. 
,)Sonderbar  sey  es^  dass  Carl  in  diesem  Frieden  alle 
„christlichen  Mächte  begriffen  wissen  wolle,  ohne  ilass 
„er  ihren  Willen  erforscht,  ohne  dass  er  ihre  Einwilli- 
„gung  abgewartet  habe ;  wirklich  habe  ihm  noch  diesen  * 
^Morgen  der  venezianische  Bothschafter  und  derßailo 
„erklärt,  dass  Venedig  dieser  £in8chliessang  nicht  he- 
„dürfe  9  da  sie  ohnediess  in  gutem  und  festem  Frieden 
„mit  der  Pforte  lebten.^  —  Qleranf  der  Bothschafter: 
„Den  Pnnct  der  Wiederauftiahme  der  griechischen 
„Ueberlanfer  zn  Gnaden  wolle  Kaiser  Carl  durchaus 
„festgesetzt  wissen,  indem  es  nicht  redlich  sey;*anders 
„Frieden  zu  schliessen ,  und  diess  aus  vielen  Ursachen, 
„deren  vorzüglichste  Gritti  selbst  einsehen  könne,  niälini- 
„lich,  damit  es  nicht  scheine,  als  ob  Kaiser  Carl  etwa 
„die  Griechen  verachte  \  Was  das  Begehren  des  In- 
„begreifens  aller  christlichen  Mächte  betreffe,  so  habe 
„Carl  9  welcher  den  Frieden  der  ganzen  Christenheit  • 
„wünsche,  hierin -bloss  seiner  Pflicht  gemäss  gehandelt 
„als  Kaiser  und  als  Christ**  K 

Am  Pfingstmontage  hatten  die  Bothschafter  die  mcfiti\» 
zweyte  Unterredung  mit  Ibrahim,  die  noch  merkwür- ^'^^iroA-w!?^ 
diger  und  den  Mann  schildernder  ,  als  die  erste.  Dersel- J""* 
ben  wohnten  ausser  Gritti  auch  der  Pfortendolmetsch 
Junisbeg  und  der  Staats  •  Secretär  Mustafa  Dscheial- 
fade,  der  Geschichtschreiber,  bey  ^  Unter  den  anschei- 
nend gleichgültigen  und  unbedeutenden  Vorfragen  über 
Frankreich  und  Spanien  war  auch  die«  „warum  denn 
„dieses  nicht  so  angebaut  wie  jenes?''  worauf  Cornelius 
antwo^en  mnaste :  „Die  Ursache  liege  im  Wasserman« 

*)  Boe  punctum  d»  recipiendis  Gratei»  trmnt/ugis  in  gratiam  si  pmxfi*^ 

ret  apwrte  dixit  Cornelius  Aloysio  Carolum  Caisarem  habere  velle,  et  sine 
iUo  non  esie  honestum  ipsi  pacem  Jacere  per  multas  ra Hönes,  quatuin  prae- 
C^jNM«  ^ip«#  Grifli  postet  inteiiigere,  et  ea  erat,  ut  vidtretur  Carotiu  incuLas 
grmeeas  contenfnere.  ^)  Hoc enim  esse  Jniperatoris  verae  ChriiUiuuu.  *pDicUe- 
lufiMle  hielt  es  vermullilich  iiir  Aintspilicht,  diese  Conferens  in  ieiQ«r  Gt- 
«cUdit«  ait  8lillteliirei(«ii  so  tibergebeiu 
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„gel  und  der  Vertreibmig  der  Mauren  und  Juden,  und 
^dann  selbst  im  hohen  Sinne  der  Spanier,  die  mehr  zu 
.^den  Waffen  als  zum  Pfluge  geboren." —  „Dieser  hohe 
jySiuxiy"  meinte  Ihrahioif  y^korame  vom  warmen  Ge.- 
^hirne,  ders^Uake  werde  auch  in  den  Griechen  gefunden, 
j,die  kühn  und.  grossmüthig*  Hierauf  begann  er  die 
Conferenz  mit  einer  Parabel  vom  Löwen :  ,»Daa  grim* 
^migsle  Tbiervcl^r  Löwe«  werde  nicht  durch  Macht« 
^sondern  durch  Kunst  vom  Menschen  gefangen  i  durch 
ifSpeise,  die  ihm  die  Wärter  reichen,  und  dann  durch 
^Gewohnheit ;  der  Wärter  führe  den  Stock,  ihn  zu  schre- 
^cken;  kein  Fremder  getraue  sich,  dem  Löwen  die 
^INahrung  zu  reichen.  Der  Fürst  sey  der  Löwe «  aein^ 
i^Räthe  und  Minister  die  Wärter,  der  Stock  sey  die 
nWahrBeitand  Gerechtigkeit  9  mit  welcher  allein  Für-, 
„aten  gelenkt  werden  könnten.  -£r,  Ibrahim «  bändige 
^seinen  Herrn  ^  den  grossen  Kaiser^  mit  dem  Stocke  der 
„Wahrheit  und  Gerechtigkeit.  Kaiser  Carl  sey  auch  ein 
„Löwe;  es  sey  billig,  dass  die  Bothschafter  ihren  Herrn 
„auf  gleiche  Art  zähmen  möchten"  f.  Hierauf  wieder 
über  seine  Allmacht  noch  übermüthiger  als  das  letzte 
Mahl:  „ — Was  ich  thue,  ist  gethan;  ich  kann  aus  ei« 
iinem  Stallknechte  einen  Paacha  machen^  ich  kann  Lau* 

'i^derund  Reiche  vergeben  «  >  wem  ich  will  ^  ohne  daat 
i^mein  Herr  nnr  etwas  darüber  sagt ;  wenn  er  auch  et- 
^was  befiehlt ,  uAd  ich  will  es  nicht «  so  geschieht  es 
^\iimmer,  und  wenn  ich  etwas  befehle,  und  er  befiehlt 
„das  Gegentheil ,  so  geschieht  jpein  und  nicht  sein  Wil- 

„le.  Krieg  und  Friede  ist  in  meiner  Hand,  ich  verthei- 
ijle  die  Schätze.  Kr  ist  nicht  besser  gekleidet,  wie  ich, 
,,8ondern  gleich. mit  mir;  von  meinem  Vermögen  gei>e 
^ich  nichts  aus,  denn  er  bestreitet  alle  meine  Ausgaben« ' 
lySeine  Reiche^  Länder «  Schätze,  Grosses  und  Klisinea 
^ist  mir  allein  anvertraut «  und  ich  kann  damit  machen 
^was  ich  will.  Mit  ihm  bin  ich  vom  Knabenalter  erze- 
ugen, mit  ihm  bin  ich  in  derselben  Woche  geboren. 
lySobald  er  den  Thron  bestieg,  sandte  er  nachUngarU| 

# 

*)  Aus  dem  obigen  GesandUchafubcrichU ,  wie  «lief  Folgende. 
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„seines  Vaters  Tod  zu  künden ,  in  der  Erwartung ,  die 
^Ungarn  würden,  nach  Brauch  guter  Nachbarn,  einen 
i,Bothschafter  schicken,  ihn  zu  bedauern  undihm  Glück 
jyZu  wünschen.  Sie  fingen  den  Botheii|  Und  warfen  ihn 
jyin  d^nKerker.  £r  sandte  dann  einen  zweyten  TachimBclif 
»den  sie  ebenftUe  abfinf^en^  Termnthlicli  in  der  Mew 
iinDng,ef  sey  ein  gfoeeer  Hw;  das  erbitterte  sehr  des 
„grossen  aisel^  Gemtttli.  Hf  drauf  wurde  der  König  von 
„Fränkr^iöh  gefangen,  da  ftchrieb  dessen  Mutter  an  den 
„•Padischah  die  folgenden  Worte:  Mein  Sohn,  der  Kö- 
rnig von  Frankreich,  ist  von  Carl,  dem  Könige  Spa- 
^  »niens,  gefangen  worden ;  ich  hoffte,  er  werde  ihn  gross« 
Mttiütbig entlassen;  dtess  hatte  er  nicht  geth^,  sondern 
j^nngereoht- all  ibm  gehandeif.  Ich  nehme  meine  Zn? 
ii4nclit  zu  dir,  groüserKaiserf  dass  du  deine  Grossmutii, 
„Zeigest  ^  und -metitfen  Sohii  erlösen  oiDgest*.  DerPadi- 
„scha'h ,  bewegt  imd  erzürnt  auf  Carl,  dachte,  wie  er 
„am  besten  der  Flehenden  Hülfe  gew'dhren  möge;  da 
„reitzte  ihn  die  unwürdige  Behandlung,  welche  seine 
„Botlischafter  von  den  Ungarn  erlitten,  so  mehr  auf, 
fidahin  zu  ziehen,  als  König  Ludwig's  Gemahlinn  Kai- 
nSer  CarPs  Schwester.  König  Ludwig  kam  ihm  entger 
„gen ,  und  sie  itoassen  sich  beyde  mit  den  Ansprüchen 
„anf  Reich  und  Thron «  das  Ist«  mit  dem  Säbel  in  der 
«Hand.  Der  Säbel  behielt  das  Kecht «  und  ich  entwand 
„es  den  Rinden  der  üngam.  Ich  habe  die  Ungarn  be^ 
„siegt,  denn  der  Padischah  war  bey  jener  Schlacht  von 
„Mohacs  nicht  zugegen,  sondern  bestieg  das  Pferd,  und 
„wollte  horbey  eilen,  als  ich  ihm  schon  die  Nachricht 
„des  Sieges  sandte;  dann  i\ahmeii  wir  Ofen  ein,  und 
„so  wog  unserRecht  vot.^  Nun  verbreitete  er  sich  übev 
Ofen*s  Eroberung «  den  Gefangenenmord  ^  welche  we- 
tler  auf  seinen «  noch  auf  des  Sultans  Befehl ,  sondern 
durch*  eigene  Schuld  niedergemetz^t  wordett^sey^en  **; 

•)  Con/iigimus  ad  Te  magntim  Cnesarcvi,  ut  tuUheralitatem  tuam  cs(cfi~ 
d4U  et ßltum  tneum  rediniat.  ^)  MaU  cetsU  iUit ,  qui  non  expcctato  praeti^ 
dio  ipth  ordinato  ad  deducendum  matte  egretsi^ßuwt,  eattro  Budenti  ali-  ^ 
tiuotque  Turcas  inventos  occiderunt ,  quae  res  cum  tumuUum  excitasset,  prilu 
ptrien ,  quam  per  se  Imhraimum  Ratsam  succuri  possei;  jiusu  fUittm  Cae^ 
SOris  »ut   SUO    numpiain    riie<r>i   fniise.    ßnthxcIiaftsberiCDC   IIB  Kt  HciMr 

«rdiiTe  umi  «ui'  dei*  k.  lu  UoibibiioÜxek  COd.  CVl. 
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über  HobordansU/t  ttberapannta  Forderungen;  über 
den  Zng  nach  Wien,  wo  er  selbst  einige  Mahle  nicht  in 

weissem,  sondern  anderem  Turban  um  die.Stadt  geritten 
sey  „Carl  sey  indessen  in  Italien  gewesen,  habe  den 
yyTürken  Krieg,  und  den  Lutheranern  Zwang  der  Kück- 
i^kehr  zur  alten  Lehre  angedroht,  er  sey  nachDeutsch« 
ipland  gekommen,  und  habe  nichts  ausgerichtet.  £s  sey 
,,nicht  kaiserlich,  etwas  anzufangen  und  nicht  zu  voU- 
^enden,  oder  etwas  zu  sagen  nild  nicht  zu  thun.  £r  ba- 
„be  ein  Goncilinm  angesagt«  und  es  nicht  gehalten« 
•  ^Ofen  belagert  und  es  nich^  erobert,  er  hStte  denFrie- 
„dun  zwischen  seinem  Bruder  Ferdinand  und  König  Je- 
,,haun  stiften  sollen  ,  und  habe  denselben  nicht  gestif- 
„tet.  Wenn  er  (Ibraiiim)  wolle  ,  würde  er  heute  ein 
^Concilium  zu  Stande  bringen ,  würde  den  Luther  auf 
^eine ,  und  den  Papst  auf  die  andere  Seite  stellen,  und 
lybeyde  zur  KirchenTersaDiinInng  zwingen  K  Was  Carl, 
i^hätse  thun  sollen,  würden  nun  der  Sultan  und  er  thun* 
ffWire  König  Ludwig  im  Bette  gestorben,  bitte  Ferdi* 
^nand'Viell^cht  einigeAnsprfiohe  auf  Ungarn  gehabt,  nun 
„aber  gehöre  das  Reich  den  Türken  als  ein  zweymahl  mit 
„dem  Säbel  erobertes.  —  Wir  sind  nach  Ungarn  gezo- 
„gen,  haljen  deinem  Bruder"  (an  Hieronymus  die  Rede 
riciiteud)  „seinSchioss  zurückgegeben,  haben  die  Hui- 
„digung  yon  anderen  angenommen,  sind  in  Ungarn  ge- 
„bliehen,  so  lange  es  uns.beliebte,  und  haben Nieman« 
y,den  gefunden,  der  uns  Widerstand  geleistet,'*  —  Nach 
einigen  Hin-  und  Herreden  ging  er  dai|n  efst  auf  den 
eigentlichen  Gegenstand  der  Conferenz ,  nS&hmlich  .auf 
Kaiser  Carl's  Schreiben,  über,  „und  dieses  Schreiben,* 
sagte  er,  indem  er  es  in  die  Hand  nahm ,  „ist  von  kei-  • 
„nem  klugen  und  gemässigten  Fürsten  erlassen ;  mit 
„Uochmuth  zählt  er  seine  Titel  auf,  und  auch  solche, 
iy,die  ihm  nicht  gebühren;  wie  wagt  er  es  dc»nn,  sich 
„König  von  Jerusalem  zu  schreiben  ?  weiss  er  denn  nicht, 
i^der  grosse  Kaiser  sey  JHerr  Ton  Jerusalem  und  nicht 

Solebam ,  incjuil ,  aliquando  aml/uiare  «t  ciremmiaietr€  urbtm  non 
cum  mlbo  ted  tUio  pUeq.  Both«ch«fltob«richt.  ^)  Ego ,  inqutt,     mute  vtttim, 
postem  Lutherum  ab  una  et  Papam  ab  altra  parte  st9ttt§r0,  tt  «IrMM^lie 
.  ipsorum  cogere  ad  celebrandittn  concilium ;  eben  da. 


uicjiu^cQ  by  Google 


135 

ipKtUer  Carl.  Will  er  meinem  Herrn  sein«  Länder  enu 
nreissen«  oder  ihn  aaf  diese  Weise  verachten  ?  Ich  ha- 
Jue  ^ohl  gehört«  dass  grosse  christliche  Herren  Je- 
Mmsalem  in  Bettlerkleidem •  besuchen ;  glaubt  Carl« 
„wenn  er  so  als  Bettler  dahin  pilgerte ,  desshalb  KOnig 
„von  Jerusalem  zu  seyn?  Ich  werde  verbiethen,  dass 
„kein  Clirist  mehr  dahin  komme.**  Cornelius  suchte  den 
Titel ,  so  gut  als  er  konnte,  mit  dem  Kanzleystyle  zu 
rechtfertigen,  sonst  wisse  er  nichts  davon.  „Weiters,** 
fuhr  Urahim  fort«  «setzt  Carl  seinen  Brnder  Ferdinand 
„und  meinen  Herrn  t  den  grossen  Kaiser,  anf  dieselbe  ' 
i^inie.  Er  hat  recht,  seinen  Brnder  zn  lieben,  abermei- 
«nen  Herrn  darf  er  nicht  dadurch  verächtlich  machen« 
„dass  er  seinen  Bruder  ihm  gleichsetzt.  Mein  Herr  hat 
„viele  Sandschake ,  die  mächtiger  als  Ferdinand ,  die 
„mehr  Land  und  Leute  haben  ,  als  er.  Dein  Verwand- 
„ter  und  der  deines  Bruders  Niklas"  (die  Rede  an  Hie- 
ronymus wendend),  „der  Sandschak  von  Kara  Amid, 
„hat  mehr  Land  und  Leute ,  als  Ferdinand  \  £r  führt 
„fünf zig  tausend  Beiter  ins  Feld,  die  ihm  alle  gehör- 
„eben,  er  hat  mehr  Sipahi  und  Lehensleute,  als  KO* 
„nig  Ferdinand,  und  derley  Sandschake  gibt  es  noch 
„viele!  Kaiser  Carl  hätte  sich  also  schämen  sollen,  so 
„zu  schreiben.  —  Um  wie  viel  bescheidener  und  wahr- 
„liaft  königlich  König  Franz,  der  in  seinem  jüngsten, 
„während  des  Feldzuges  in  Ungarn  angekommenen 
,iSchreiben  \  bloss  Franz,  König  von  Frankreich,  sich 
„unterschreibt;  desshalb  hat  auch  der  grosse  Kaiser , 
„um  den  König  zu  ehren,  und  damit  er  von  ihm  anAd^l 
„und  Grossmuth  der  Gesinnung  Milcht  fibertrofTen  wer* 
„de ,  seinen  Titel  dem  Schreiben  nicht  beygesetzt,  soi|* 
„dern  bloss  wie  an  einen  innig  geliebten  Bruder  an  ihn 
„geschrieben,  desshalb  haben  wir  auch  dem  Barbaros- 
„sa  befohlen,  dem  Könige  von  Frankreich  eben  so  zu 

• 

')  Von  f1ip<!em  Vetter  des  tfipffin  Verlheidigers  von  Güns  ist  in  allen 
tckaniiten  GescUicliten  tiefes  ÜlillscLwcigen  :  Et  cont'erjns  ad  Hicronymiiui, 
affuiis  niffuä  /Vicoiis  /ratris  tui  0t  tnns ,  qui  est  Sonsachiis  in  Cara  rAemA« 
(tdesia).  Diess  ist  die  zweyte  Sendung,  von  welcher  weder  FlasMS  nooh 
die  andern  franzosischen  Gescbichtschreiber  Erwähnung  machen,  wohl  aber 
die  türkiaehen  und  Mar.  San.  Geschichte  LVll.  b»nd.  Summa  della  relazio- 
M  di  ßineoHt  itato  Orator  del  Re  ChrulMUtusimo  at  Sr»  Turco  Jatta  Ja- 
mäurmenie. 
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„gehofcheitf  als  dem  grossen  Kaiser,  und  seine  Befehle 
^ZM  vollziehen.  —  Wenn  Carl  mit  uns  Frieden  macht, 
„wird  er  erst  Kaiser  seyn,  denn  wir  werden  machen, 
,,dass  ihn  als  solchen  die  Könige  von  Frankreich,  Eng- 
„land,4er  Papst  und  die  Protestanten  anerkennen.  Glaubt 
„ihr  denn,  dass  ihm  der  Papst  treii  seyn  könne  ?  Wahr- 
ulich  nicht  s  wenn  tr  Aich  der  PIfinderang  Roin*8  und 
-  jyder  unwürdigen  Behandlung  in  «einer  Gefangenschaft 
j^eriÄnert;  ich  besitze  einen  Stein  aus  seiner  Tiare,  den 
„ich  um  sechzig  tausend  Dncaten  gehäuft ,  und  dieser 
„Kuljin"  (er  zeigte  den,  den  er  am  Finger  hatte)  „w  ar  an 
„der  Hand  des  Königs  von  Frankreich,  als  er  gefangen 
„ward,  ich  kaufte  denselben  hernach,  — und  ihr  glaubt, 
„dass  König  Franz  könne  Kaiser  Garin  lieben  ?**  —  £r 
schlöss  damit  ,  „dass  er  diess  unanständige  Schreiben 
„Garrs  seinem  Herrn  gar  nicht  zeigen  könne  9  nm  ihn 
„nicht  zu  erzumeUf  dass  1  wenn  Garl  Frieden  wünsche, 
„er  selbst  einen  Bolhschafter  denselben  zu  begehren 
„senden  solle,  indessen  werde  dreymonathliche  WafTen- 
„ruhe  gewährt,  und  dem  Barbarossa  binnen  dieser  Frist 
„die  Beunruliigung  christlicher  Schiffe  und  Küsten  un- 
„tersagt  seyn." 

Ccnftrentmit  All}  Abende  desselben  Tages  begab  sich  nicht  nur 
Ibrahim,  sondern  auch  Suleiman  selbst  in  Gritti*s  Woh- 
nung, und  verweilte  drey  Stunden  mit  ihm,  zum  gros- 
sen Aerger  der  ittoslimen,  die  auf  den  Sultan,  als  einen  . 
yön  Ibrahim  und  Gritti  bezauberten  Thoren,  schimpf- 
u.  Janii|«.  *•  Acht  Tage  darauf  sandte  Gritti  um  die  Bothschaf- 
ter,  und  hielt  ihnen  besonders  die  Ausdrücke  des  Schrei- 
3)eiis  CarVs  vor ,  welche  den  Sultan  gewaltig  erzürnt 
hatten,  dass  es  so  gestellt  sey,  als  ob  Suleiman  einen 
Wunsch  nach  Frieden  geäussert  ^ ,  und  dass  er  seinen 
Bruder  Ferdinand  dem  Padischah  gleich  setze  \  — ^  Un- 

De  quo  iptiut  advenlu  postea  plurima  mala  Tweat  dicebtuU,  appti'^ 
iatiU»  magnmm  Caemrem  intentatmn ,  ttultum ,  malefietatum  ab  ibrahimo 

et  Gryti,  prout  inteüigcrc  potuimus  in  sequcittihus  ,  et  singuli  sinffula  mala 
in  Jutura  dit'inabant  tarn  Judt^ei  quam  Tkurcae.  ^)  Quid  aut  significarent 
Perba  in  liUtris  petita :  Spem  ajtKibitam  de  pace  tractanda  ?  tamquam  ip$a 
(äuleiman)  wellet  tractarc  pacem,  Heinde  quid  iliud?  ut  in  beneßcium 
Utriuique  Alsifrunt  (Suleiman's  und  Ferdinaml's)  cedat,  inquit  Caesar  Thür- 
cantm,  diXittet  Carolas:  ulriutque  nostrum  et  non  i'ej trum^  sie  enim  in^M 
M  SKprm  not  ponU  «I  me  vult  simiUm  Fardinaudo  Jiegi.  Obiger  Bencht. 
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garn  bleibe  dem  Zapo1y<^  und  seinen  Erben  geschenkt, 
er  (Gritti)  würde  nächsten  Winter  sich  dahin  verfügen, 
um  als  Saleiman*8  Bevollmächtigter  die  Granzen  abzu- 
stecken. Hierauf  noch  ein:  Langes  und  Breites  über  des 
SnItAils  ttnamschrUnkte,  und  yon  allen  seinen  Ländern 
gleich  aberkannte  Macht  ,^Im  letzten  ungarlidienFeid- 
„zuge  hab»  Stileiman  ftlr  seine  Person  allein  achtzehn« 
„hundert ,  Ibrahim  tansend ,  die  andern  Paschen  fünf- 
„hundert  Leibwachen  mit  sich  geführt;  der  blinde  Ge- 
„horsam  sey  so  gross,  dass,  wenn  jetzt  der  Sultan  einen 
lySeiner  Köche  sendete f  den  Grossweßr  hinzurichten, 
lydie  That  ohne  Schwierigkeit  sogleich  vollbracht  seyn 
würde.  ^  Bey  ihm  allein  Hf  die  Macht,  den  Frieden 
^der  Welt  zu  gebeil.  Nie  sey.  dieChtistenh'eit  so  Yenrn- 
.„eineC  gewesen,  als  jetzt;  der  Papst  habe  nach  ddsKai- 
^sers  Abzüge  in  die  Ehescheidung  des  Königs  Von  Eng- 
„land  gewilligt ;  Venedig  und  Ferrara  hätten  verbind 
„dert,  dass  Carl  seinen  Neffen  zum  Könige  Toscana*8 
^ernenne,  Köni«^  Franz  wolle  Genua,  und  werde  es 
„erhalten.**  Resultat:  „den  Frieden  für  sich  möge 
„Carl  durch  eigenen  Bothschafter  ansuchen  ,  indessen 
„sey  .ihm  WalTenstillstand  gewährt^  Die  Bothschafter 
entgegneten,  dass,  wenn  der  Padlschah  mü. Kaiser  Carl 
Frieden  nicht  wolle,  dieser  auch  den  WafCelistillstand 
nicht  bedflrre.  Die  dritte  Unterredung  begann  Ibrahim,  «i.  Jon*  i533. 
indem  er  den  Bothschaftern  Glück  wünschte ,  dass  den 
Frieden,  welche  lange  Bothschaften*  vergeblich  gesucht, 
sie  die  ersten  erhalten  hätten.  Derselbe  wurde  nicht  auf 
zehn  und  zwanzig  Jahre  ,  sondern  auf  so  lange  zuge- 
standen, als  König  Ferdinand  denselben  halten  würde  K 
König  Ferdinand  behalte  in  Ungarn,  was  er  besitze; 
^wenn  er  sich  mit  König  Joannes  Yergleichen  könne, 
wolle  Snleiman  den  Vergleich  bestätigen.  Der  Solare  ® 
Gritti  sey  bcTÖllmSchtiget ,  die  Grenzen  abzustecken. 
Wolle  Kaiser  Carl  den  Frieden,  solle  er  Bothschafter 

•)  Die  er<te  :  Ilobordansky  und  Weixelberpjpr  ;  die  zweyte:  Limberg 
und  Juritcbilz  j  die  drille :  Lambers  und  Nofjai  ola.  ^)  Eine  dem  Völker- 
i  ccbie  de»  Islam«  stark  zuwiderlaufende  ZusicheruP^ ,  vrelche  in  der  Fol- 
ge vielfach  bestritten  worden.  Quod  ad  regnum  MtmgvrUu  atüntt ,  e^f o 
ordimabo  uT  FtrOrnrnndo  regi  b*ne  eotuulatur  ,  nam  jßU^  Gritti  seUums 
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senden,  indessen  soll  er  nrcht  belästiget  werden,  es  sey 
denn,  dass  er  belästige,  in  welchem  Falle  man  bereit 
8Cy,  es  mit  ihm  aufzunehmen  und  mit  der  ganzen  Welt. 
^udiatM  Am  folgenden  Morgen  wurden  die  Bothschafler 

ntltndJb'  durch  den Tschanschbaschi ZUF feyerlichen Audienz  de« 
'F!h%t^.  Saitan«.  geführt.  Sie  speisten  mit  Ibrahim  t  der  ihnen 
a3.  Juiiu.  clie  Kunde  an  den  Snltan  in  den  Mqnd  gab ,  wie  folgt : 
,yKOnig  Ferdinand 9  dein  Sohn,  jiält  all  dein  Hab  und 
„Gnt  für  das  seinige,  und  Alles  das  deinige ,  diewetl  da 
„sein  Vater  bist,  für<las  seinige.  Er  wusste  nicht,  dass 
„du  das  Königreich  Ungarn  für  dich  behalten  wollest, 
^sonst  hätte  er  nie  darin  gekriegt.  Da  du  aber  sein^^a- 
„ter  es  zu  haben  wünschest ,  so  wünscht  er  dir  Glück 
„dazu  und  Gesundheit,  indem  er  nicsht  zweifelt,  days 
,ida  als  sein  Vater  ihm  zu  diesem  (deiche  und  anderen 
„verhelfen  wirst^  Die  Bothschafler  dankten  durch  den 
Pforteindolmetsch  Junisbeg  gar  sehr,  dass  Ibrahim  als 
König  Ferdinand^s  Bruder ,  denn  als  solchen  hatte  er 
sich  angetragen,  und  die  Bothschafter  ihn  angenommen, 
des  Bruders  Angelegenheiten  sich  angelegen  seyn  lasse. 
Dann  wurden  sie  zum  Kleidkusse  des  Sultans  eingeführt. 
Cornelius  sprach  die  obigen  Worte  Ibrahim's  nach  ^, 
welche  der  Pfortendolmetsch,  gegen  den  Gross  wefir  ge- 
wandt, übersetzte,  und  dieser,*  gegen  den  Sultan  ge- 
wandt, in  längere  und  breitere  Rede  yerbrSmte.  Gor« 
nelius  entschuldigte  den  Mangel  an  Geschenken,  bath, 
der  Padischah  möge  erlauben ,  dass  König  Ferdinand*8 
Bruder,  Ibrahim,  an  der  Pforte  als  dessen  Sachwalter 
erscheine,  und  um  die  Herausgabe  des  Heiratlisgutes 
der  Königinn  Maria.  Hierauf  sprach  Hieronymus  ,  wie 
des  grossen  Kaisers* (Suleiman*s)  Sohn,  König  Ferdi- 
nand, langen  Frieden  wünsche  mit  seinem  Vater,  auch 
einen  Bailo  o^er  Gonsul  zu  unterhalten,  und  in  bestän- 
'  digem  Briefwechsel  zu  seyn  begehre.  Der  Sohn  besitze 
nichts,  was' nicht  des  Vaters,  der  Vater  nichts,  was 
nicht  des  Sohnes  sey  ^.  Darauf  sprach  Suleiman  selbst, 

■)  Tunc  Cornelius  honnre  exhibito  taltilai'il  ipsum  magnum  Caesarern 
Stcundum  documcntumj  quod  dederat  k«ri  Imbrakinuts,  et  secundum  iä,  tfuod 
oratom  kodit  mdmonuerat.  ^)  ßfikU  €s$»fiüi,  amad  non  rit  patrit,  mihU 
ess»  patrii  qnod  »om  sU  JU^ 
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vielmahl  die  Rede  absetzend,  und  Junisbeg  dolmetsch- 
te: „Der  Padischah  gewährt  euch  den  Frieden,  den  sechs 
„andere  Bothschafter  vor  euch  nicht  erhalten  konnten. 
i^Er^ibt  each  denselben  nicht  anf  sieben« -oder  fünf  und 
„zwanzig,  oder  liundert  Jahre,  sondern  auf  zweyhnn- 
„(fert,  dreyhnndert,  oder  ewigen,  wenn  ihr  denselben 
„nicht  selbst  brecht.  Der  PadischTah  wird  sich  gegen 
„König  Ferdinand  als  seinen  Sohn  benehmen,  des  Pa- 
„dischahs  Lander  und  Leute  sind  seines  Sohnes  Ferdi- 
„nand,  und  die  Ferdinand's  seines  Vaters.  Der  Königinn 
^Maria  gibt  der  Padischah  ihr  Heirathsgut,  und  was  sie  • 
„in  Ungarn  besessen.*'  Cornelius  küsste  im  JNahmen  der 
Königinn  Maria  dankend  die  Hand,  Hieronymus  das 
Kleid  des  Snltans«  Hierauf  fahr  Ibrahim  in  des  Sultans 
Gegenwart  fort:  «Was  König  Ferdinand  mit  König 
„Johann  verhandeln  wird,  soll  vom  grossen  Kaiser  und 
„von  mir  bestätiget  und  gut  geheissen ,  mein  Sclave 
„Gritti  wird  hiezu  bevollmächtigt  seyn.  Der  grosse  Kai- 
„ser  wird  Freund  der  Freunde ,  Feind  der  Feinde  sel- 
tnes Sohnes,  König  Ferdinand's,  seyn ;  will  Kaiser  Carl 
„gleichen  Frieden,  sende  er  Bothschaft  an  die  hohe  Pfor- 
„ie,**  Ibrahim  fragte  den  Cornelius „was  er  über  das 
„yon  ihm  gebrachte  Schreiben  CarFs  Y.  Entschuldigenr 
„des  vorzubringen  habe  V  Die  Bothschafter  entfernten, 
so  gat  sie  konnten ,  allen  Schein  der  Beleidigung  von| 
Titel  als  König  von  Jerusalem  und  von  der  Gleichse- 
tzung Ferdinand's  mit  Suleiinaii.  Kaiser  Carl  habe  nie 
Jemanden  beschimpfen  gewollt,  man  Könne  Nieman- 
dem wehren,  dessen  Schreiben  misszuverstehen.  Er  wer- 
de den  mit  seinem  Bruder  geschlosseneh  Frieden  ge- 
nehmigen; Ibrahim  fragte  noch  ein  paar  Mahl ,  öb  sie 
nichts  weiter,  anzubringen  h&tten ,  und  ohne  dass  er 
oder  Suleiman  von  der  langen  Audienz,  die  gegen  drey 
Stunden  dauerte  ermüdet  schien ,  nahmen  sie  Ab- 
schied. Am  folgenden  Tage  wurden  sie  zu  Ibrahim  be* 
rufen,  bey  dem  auch  Gritti.  „Ihr  seyd  nun  unsere  Freun- 

« 

•)  Sic  tandum  vaUdixere  Magno  Catiari  et  »gressi  non  sint  mdmrm' 
tione  omniiim  Turcarum,  ftud  tmmdiu  apud  magnuim  Caesarent  mammwi» 
iwm  ad  hoTMjw  tret  mpmd  ^tum  stibttiterunt,  Obigtr  B«rieht. 
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^de  ,**  sagle  Ibrahim,  „seitdem  ihr  gestern  mit  uns  Salz 
y,nnd  Brot  gegessen.  Wir  werden  euch  zwey  Schreiben 
^an  König  Ferdinand  geben,  das  eine  von  meinem  Herriif 
„da«  andere  von  mir,  der  ich  Statthalter  de«  Reiches 
fflOkd  seiner  Herrschaft  hin^  denn  so  pflegen  wir  zn 
n^ohreibefi  *;  dessgleiohen  zwey  Schreiben  an 
yyCarL*  Die  Botfaschafter  bathen  am  Einsicht  der 
dens-Ürlmde  im  Originale,  oder  Iftttheihing  in  Ab- 
schrift. „Das  sey  nicht  herkömmlich,**  antwortete  Ibra- 
him. „Jedes  Volk  habe  seine  Gebräuche ,  sie  die  ihri- 
i^en.**  „Lasst  das  mir  über,*^  sagte  Gritti,  „ich will  sie 
^euch  zeigen«**  »Grittit**  fuhr  Ibrahim  fort,  „wird  euch 
iidie Mächte nenneUt die wirim  Frieden  einbegriffen» nnd 
nvon  KOnig  Ferdinand  freundschaftlich  behandelt  wissen 
iiWollen>  Gomelitts  hatte  hieraof  einigenWortstreit  mit 
Gritti  wegen  des  gestern  yersprochenen  Beirathsgntes 
der  KOttigfnn  Maria.  Ibrahim  wandte  sich  zu  Hierony- 
mus, und  sagte  ihm  auf  slavonisch,  das  gegebene  Wort 
^  werde  gehalten  werden.  Hierauf  nahmen  sie  Abschied, 

und  Ibrahim  gab  ihnen  Gruss  an  seinen  Bruder  Ferdi- 
14.  Jd.  i533.  nand  auf.  Fast  drey  Wochen  darnach  überbrachte  ihnen 
Junisbeg  die  Schreiben  an  König  Ferdinand  und  Kai-> 
ser  Carl  und  zwey  Tage  darauf  Terliessen  sie  Gon- 
stantinopel;  Unter  der  Formel  yon  Gütergemeinschaft 
-zwischen  dem  Vater,  und  dem  Sohne  wurde  Ton  Sulei- 
man*s  Seite  Ungarns  Usurpation,  unter  dem  Titel  von 
Blutsverwandtschaft  die  Gleichstellung  des  Grosswe- 
firs  mit  Ferdinand  als  Bruder  mit  Bruder,  beschönigt. 
Mit  so  viel  Aufopferung  und  so  viel  Bemüthigung  hat 
Oesterreich  den  ersten  türkischen  Frieden  erkauft. 

Quonimn  sttm  öuhtrnator  ImperU  H  Domint  i^süis,  sie  enim  sofenuu 

scribere.  In  diesem  Tone  äusserte  sieb  Ibmliim  nicht  nur  £:e;,'en   die  Ge- 
Modten  Ferdinand'« f  sondei'U  nui-h  unver«chamtcr  gegen   den  veneziani- 
schen Botbscjifftert  Pietro  Zen.  Dieser  Beriebt  (M.  S.  LVIll.)  Ibraim:  ä 
•  »SV.  mi  ha  dato  diritlo  ul  niezso  del  Impero ,  vol  sia  conosciuta  la  mia  per- 

sona  non  come  Bassa  ma  come  partecipe  del  Impero ,  e  che  io  daji  la  vita 
€  le  morte  «  cki  me  place ;  il  Sr.  «  sui  SangiaaU  che  ton  da  colore  uno 
roso  altro  bianco;  il  Sr.  si  ha  dato  la  parte  rosa  0  mi  ha  dato  il  tnrchino. 
Diviium  Imperium  cum  Jove  Caetar  babet»  cota  the  mai  pur  fu.  ^)  Am  sel- 
ben Taj^e  erkrankte  Gritti,  und  «t  kam  der  neue  Jiailo  ,  JS'icolb  Giustinia- 
noj  und  Bothschtfler  Jonta  Contareno  an.  Acht  Tage  vorher  waren  ^MC«A:jr 
'  CmHUh  Onlm»  «b  Zepolya's  Botfatcfaefter ,  angekoamea. 
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Acht  und  zwanzigstes  Buch. 

Persischer  Feldzug.  EinnaJimc  fon  Tebrif  und  Bagdad.  Isken- 
äerlfchelebis  Hinrichtung,  Ibrahims  Sturz,  FreundschaftS' 
perirag  mit  Frankreich  und  Kwon*9  üebergabe,  Chaireädin 
Barbaroua  und  Cartf  K  Zßg  iiocA  Tmuf. 


Nach  dem  trotz  allen  Siegesbeleuchtungen  nicht  gl'än-  ^niass  tum 
zenden  sos^enannteuallemannischen  Feldzuge,  iLach  dem  ^jinS^IH!^ 
ersten  mit  Oesterreich  geschlossenen  Frieden  wandte 
•ich  $aleiinan*8  erobernder  Blick  sogleich  yoü  Weiteii 
nach  Osten«  Ton  Deutschland  nach  Persien;  nnd  anch 
hier  in  sein.es  grossen  Urahns«  Mohammed's  11.^  nnd 
•eines  Vaters«  S^m'sl.«  Fnssftapfen  tretend«  besohloss  * 
er  den  persischen  Krieg.  Von  nun  an  beginnt  die  durch 
zwey  Jahrhunderte  dauernde  Abwechslung  deutschen  • 
nnd  persischen  Krieges  und  Friedens,  so  dass  immer  ^ 
dieser  jenen  hervorrief«  oder  jener  diesen  verbürgte. 
DieTürkey  liegt  inmitten  zwischen  Persien  undDeutsch- 
landf  den  Machbarn  im  Westen  wie  im  Osten  gleich 
politisch  feincL  Den  Gmnd  politisch  natfirliche]r  Feind- 
schaft« welchen  die  nächste  Nachbarschaft  mächtiger. 
Gr'inzreiche  hergibt,  verstÜrkten  angestammter  Volks- 
groll und  ererbter  Religionshass.  Deutsche  und  Perser 
sind  stamm-  und  sprachverwandte  Völker,  deren  Alt- 
vorderen, die  Bewohner  von  /ra«,  in  beständigem  Krie* 
ge  lagen  mit  den  Bewohnern  von  Turan,  d.  i.  mit  den 
Vätern  der  Türken,  die  f^ehrmännen  mit  den  Tyrannen. 
In  den  Deutschen  sieht  der  Türke  nnr  UngUnbige «  in 
den  Persern  nnr  Ketzer «  und  der  Kampf  wider  beyde 
*  ist  ihm  heilige  Pflicht  vom  Koran «  und  im  Sinne  des- 
selben von  dem  Ansspmche  der  Fetwa  besiegelt.  Das 
grosse  Autodafe  des  allgemeinen  Ketzermordes  im  gan- 
zen osiuanischen  Beiche ,  womit  S.  Selim  den  Beginn 
persischen  Krieges  blutig  gebrandmarKt »  hatte  Sulei- 
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man,  wenn  gleich  im  verjUngtenMassrtabe,  durch  den 
Mord  alher  zu  Kallipolis  aufbewahrten  Gefangenen  nach- 
geahmt, als  Antwort  auf  Schah  Tahmafp's  *  verspäteten 
Glückwunsch  zu  seinem  Regierungsantritte,  als  Vorspiel 
des  Krieges I  zu  dem  schon  damahls  nicht  der  Wille , 
sondern  nur  noch  die  günstige  Gelegenheit  fehlte  K 
N&chsten  Anlass  gab  gegenseitiger  Verrath  von  GrSnz- 
lätatthaltem «  denn  Scherifbcg,  der  Chan  von  Bidlis«  war 
Tom  Snltane  abgefallen ,  nnd  hatte  dem  Schah  gehuU 

'  .        digt,  und  Ulama,  Tahmafp*s  Statthalter  in  Aferbeidschan, 
welcher  aus  l'ekke  gebürtig,  in  denUiirulien  zu  Baje- 
fid'sZeit  als  Anhänger Scheitankuli's,  wieder  aljtriiniiig 
»  geworden    ,  war  in  Suleiman's  Dienste  übergetreten. 

Einige  Monathe  vor  dem  Auszuge  nach  Güns  Küsste 
Ulamä  zu  Con-stantinopel  die  Hand  des  Sultans «  nnd 
ward  als  Beglerbeg  von  Hossnkeif  mit  dem  ganzen  Ge- 
biethe  von  Bidlis  und  j'ährlichen  Einkünften  von  zwey  - 
'Millionen  Aspern  (vierzigtausend  Dncaten)  belehnt. Die 
Beglerbege  von  Karaman,  Amasia,  Sulkadr,  Syrien 
und  Diarbekr  wurden  befehligt,  ihm  mit  ihren  Truppen 
zur  Eroberung  von  Bidlis  zu  verhelfen  "-K  Ulama  bela- 
gerte Bidlis,  aber  Scherifbeg  eilte  zum  Entsalze  herbey, 
und  die  osmanischen  Truppen  hoben  die  Belagerung 

-^^  auf.  Diese  Nachricht  hatte  Suleiman  auf  dem  Zuge  nach 
Güns  bey  seinem  Eintritte  in  Syrmien  erhalten  \  Das 
Beyspiel  Ulama*s  nachahmend»  hatte  Sulfakar  Chan, 
der  persische  Statthalter  von  Bagdad,  welcher  den  Ti- 
tel eines  Ghalifeir  der  Chalifen  führte^,  die  Schlüssel 
Bagdad^s  ,  in  welchem  er  sich  wider  den  Schah  zu  be- 
haupten hoflie',  an  Suleiman  geschickt,  aber  bald  dar- 
auf war  er  von  einigen  Getreuen  des  Schahs  überfallen, 
ermordet,  nnd  Bagdad's  Besitz  also  neuerdings  dem 
Schah  versichert  worden.  Suleiman*s  Herrscherehre  er» 

*)  Tahmafp,  nicht  Tchmavib  (wie  H.  Senkowsky,  die  gewöhaticbe  Scfartib- 
■VtTaliiiiasb  zu  verbessern  meinend,  will) ,  inl  die  ricbligste  4us«prache,  denn 
im  Siebenmeer«)  welches  die  Aimpracbe  BucbaUbeu  iur  Buchstaben  ansibt. 
>  II. Band.  S.  8 vorl. Z. heisst  es,  es  Mi%rde  gelesen  mit  Sin  mnbnel«  nnd  Bei 

par»i,  d  i.  sp.  »■)  S.  das  XXVI.  Buch  S.  47.  UschelaHade.  Bl.  169.  He- 
tschewi  ßl.  59.  ^)  Ferdi  Bl.  löi.  Ferdi  Bl  i8i.  *J  (Jhalijelul  chuleja  Cha- 
äimbeff,  der  Emir  des  Diwans  Schah  lamail's,  wer  der  erste  als  Statibal- 
ter  Ba^dad's  mit  diesem  Titel  bestellt  worden,  ihm  folgte  Sulfakar,  der 
i>  J.  <ß9  (i53a)  die  Schlüssel  von  Bagdad  einsandte.  Petschewi  Bl.  59. 
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forderte  die  Behauptung  des  abgefallenen  Bidlis  und 
des  zugedachten  Bagdad,  und  der  lang  l)eschlossene 
und  zurückgehaltene  persische  Krieg  brach  in  volleu 
Flammen  aus.  Der  Serasker  Grosswefir  zog  sogleich' 
nach  geschlossenem  Frieden  mit  Ferdinand  in  der  Tag- 
und  Nachtgleiche  des  Herbstes  zurEroberong  von  Bid- 
lis ans «  nnd  der  Sultan  sollte  in  der  Tag-  und  Nacht- 
gleiche des  Fr&hjahres  znr  Eroberäng  vim  Bagdad 
folgen 

Noch  diessseits  von  Konia,  als  das  Heer  2uTschi-^«wA  nmeh 
narlü  lagerte,  langte  mit  der  Nachricht  von  Schenfbeg  s  (inuswfßn 
Niederlage  der  Kopf  desselben,  von  Ulama  eingesandt,  ^''"'^^JJJ^ 
an;  die  erbliche  Statthalterschaft  wurde  seinem  Sohne .  »l'"'*  . 

k  1        r*  «  m  •••••  •  MM* 

Schemseddin  bestätiget  ,  und  der  SerasKärübennrinter- 
te  zu  Haleb.  Die  während  der  Winterquartiere  mit- den'*' 
Befehlshabern  persischer  Festungen  gepflogenen  Unter- 
handlungen erleichterten  die  Uebergabe  derselben  hey 

annahendem  Frühlinge  und  Heere.  So  übergaben  sich 
die  Festungen  Aadildschuwaf ,  Ardschisch  und  Achlath. 
Alle  drey  an  der  nördlichen  Seite  des  grossen  Sees  ge- 
legen, abendländischen  Geographen  der  See  vonWan 
(das  an  der  Ostseite  desselben  gelegen),  morgenländi- 
sehen  der  See  von  Ardschisch,  und  schon  bey  Ptolo- 
mäus  Arsissa.  Wenii  man  Ton  Wan  längs  des  Ufers  des 
Sees  nördlich  geht,  kommt  man  durch  den  Pass  Bend- 
mahi  zuerst  nach  Ardschisch ,  dem  alten  Arze ,  das  in 
einer  fruchtbaren,  mit  Nussbänmen  bepflanzten  Ebene 
liegt  dannzwey  Stationen  weiter  gegen  Westen  nach  • 
Aadildschuwaf,  das  hart  am  See  liegt,  der  einen  Theil  ^ 
seiner  Mauern  verschlungen  ^;  und  dann  eine  Station 
weiter  nach  Achlath,  das  alte  Chliat,  die  alte  Residenz 
turkmanischer  Fürsten,  die  sich  Ermenschah,  d.  i.  Kö- 
-nige  von  Armenien,  nannten  %  in  einer  lustigen,  frucht- 
baren Ebene  gelegen,  berühmt  durch  die  Grösse  sei- 
ner Aepfel ,  deren  einer  bis  hundert  Dirhem  wiegt 
oft  durch  Erdbebens  und  Kriege  verwüstet,  von  Ghua- 

•)  Dschelalfade  ,  Ssolakfade,  Aali ,  Fei  di.  ^)  Dschelalfade  Bl.  169.  P«- 
t«cbetri  Bl.  59.  Dschihannüini.  S.  ^12  Z.  19.  ^)  Dscliiiiantjuma  S.  4>>  Z. 
a5.  ')  Martm  H^tnoii  cs  hutoriques  et  gßographiuucs  aar  l'Ann^nie  p.  ll3. 

0  Dwhihfimi«     4i3  2.  3.  s;  L  J.  ^4  (ia4S)  i)«chih*imuma  &  4iä  Z.6. 
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reFm  Dtch^ltloddin  Mankberni,  alt  er  es  den  Seldscfha- 

Keii  entriss,  dann  von  den  Mongolen  unter  DschengiP- 
chan,  von  den  Tataren  unter  Timur  verheert;  der  Ge- 
burtsort mehrerer  berühmter  Gelehrten  t,  die  Grab- 
stätte armenischer  und  turkmaniscber  Fürsten nah- 
mentlich  der  Ahnen  des  osmailischen  Herrscherstam- 
mes  tt-  Ibrahim's  Plan  war ,  von  Haleb  über  Diarbekr 
und  Mosaiii  nach  Bagdad  za  marschiren «  aber  an  der 
Ansfährang  desselben  hinderte  ihn  der  Defterdar,  der 
zugleich  als  Kiaja ,  d.  i.  Stellvertreter  des  SerasKers,  er- 
nannt war,  Iskendertschelebi,  ein  als  Finaiuminister 
des  lleiches  durch  Suleiman's  Vertrauen  und  durch  ei- 
genen Reichthum  ungemein  m'achtijj^er  Mann,  der  ein- 
stige ,  dessen  Reichthum  und  Pracht  mit  der  der  Wefi- 
re  überhaupt,  und  sogar  mit  der  des  Grosswefirs  wett- 
eifern zu  wollen  schien.  £r  hatte  sechstausend  SdaveUf 
darunter  dreyhnndert  goldene  Mützeii  trugen  \  Ibra- 
him hatte  nur  nm  hundert  goldbemützte  Sclaven  mehr» 
die  beyden  Wefire  hatten  .deren  nur  sechzig  bis  acht- 
zig. Als  er  ins  Feld  zog,  musterte,  sein  Kiaja  zwölfliun- 
dert  wohlherittene  und  wohlbewaffnete  Männer  seines 
Gefolges.  Nach  dem  Register  der  Truppenlieferung  war 
damahls  der  Defterdar  dreyssig  Bewaffnete  ins  Feld  zu 
stellen  verbunden.  Ibrahim  begehrte  vpn  ihmmit  freund- 
lichen Worten»  ausser  seinem  Gontingente»  noch  hun- 
dert und  zehn  Reiter  bey  Eröfliiung  des  persischen 
Feldzuges.  Der  Defterdar»  die  begehrte  Zahl  weder 
ganz  zu  verweigern ,  noch  ganz  zu  gewähren  gesinnt » 
stellte  hundert  und  zehn  Mann,  begriff  darin  aber  das 
Contingent  der dreyssig  ein.  Ibrahim  unterdrückte  sei- 
nen Aerger,  aber  von  diesem  Augenblicke  an  grollte  er 
dem  Defterdare,  welcher  nach  verlornerGunstdesGross- 
wefirs  den  Sturz  desselben  wünschte,  während  dieser 
den  des  Feindes  vorbereitete.  Ein  Anhetzer  der  gegen- 
seitigen Feindschaft  warNaKkasch  Ali,  der  Landschrei- 
ber Syriens »  ein  grosser  Ränkeschmied »  der  durch  des 
Befterdars  Sturz  dessen  Stelle  zu  erlangen  hofIte.'Durch 

•)  PeUt  de  I«  Croiz  beniehu  dieMlbe  aif  dit  Grab«lltte  beiliger  Min- 
»er.  MertiD.  ^  Siolekfad«  Bl-  iti.  DadMltllftd«.  AnU  XXSMh  Befebtabeit 
El.  «46.  Petoebewi  Bt.  60.  ' 
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seine  Ranl.e  ,  oder  wohl  unmittelbar  auf  Ihrahini's  Be 
fehl,  £;eschah  es,  dass  ,  als  das  Lager  von  Ilaleb  auf- 
brach, in  dem  Augenljlicke,  wo  die  Kamehle  des  Scha- 
tzes vorwärts  gehen  sollten,  Diebslärm  gerufen  ward.  . 
Des  Gross wefirs  Lente  eilten  herbey,  nahmen  dreyssig 
von  den  bey  den  Schatzkamehlen  befindlichen  Leuten 
in  Verhaft  ^  und  diese  bekannten  des  andern  Tages  un- 
ter den  Feinen  der  Folter,  sie  selber  hlltten^  vom  Dun- 
kel der  Nacht  be^nstiget ,  den  Schatz  plündern  woV-^ 
len  auf  des  Deltordars  Geheiss.  Eine  grundlose  Ver-  ^ 
leumdung,  die  in  dem  Munde  des  ganzen  Heeres  für 
das  Werk  des  Seraskers  galt 

Iskendertschelebi  sah  nun  kein  Mittel  mehr^  die*  Einnahme 
erireiterte  Bresche  zwischen  ihm  und  dem  Grosswefif,  ^•^'^^ 
als  wo^ möglich  durch  dessen  Sturz  zii  füllen.  Desshalb 
trug  er  unter  den  scheinbarsten  Gründen,  sich  beson* 
ders  des  Ueberlänfers  Ulama  hiezn  bedienend,  dai^uf 
an,  dass  gerade  nach  der  Hauptstadt  des  Schahs ,  wel- 
che derselbe  nach  den  jüngsten  JXaclirichten  verlassen, 
niarschirt  w  erde.  Bagdad  müsste  dann  von  selbst  fallen, 
so  holTte  er  in  tles  Feindes  Lande  des  persönlichen  Fein-  • 
des  Verderben  herbeyzuführen,  und  Ibrahim'sEhrgeitz 
und  Eitelkeit,  der  Eroberer  vonTebrif  zu  heissen,  ging  in 
die  schlau  gelegte  Falle.  Der  Marsch  wurde  in  der  Aich  r 
tung  von  Tebrif  mit  Beseitigung  Bagdad*s  verfolgt,  bey 
Biredschik.nber  den  Euphrat  gesetzt,  zu  Amid  ändert-  i-  snk-.  g]o. 
halb  Monathe  Rast  gehalten ,  das  Heer  zu  sammeln  ^.  *^ 
Als  am  zehnten  Tage  nach  dem  Auf  iirnche  vonAmid  zun.  SUh.  9^. 
Suwarek  gelagert  ward ,  kamen  Abgeordnete  mit  den  * 
Schlüsseln  des  Schlosses  Aamik  und  der  Festung  Wan, 
der  festesten  des  ganzen  osnianischen  lleiches,  entge- 
gen, vor  welcher  Timu»*s,des  Welteroberers,  Heer  drey 
Jahre  belagernd  gelegen «  und  wp  zehntausend  Mann;  . 
ßinen  Tag  lang  die  Felsen  vergebens  zu  sprengen  ver- 
sucht ^  Der  Statthalter  von  Syrien,  Ghosrewpascha« 

*)  Dschelalfade  ßl.  171.  PeUcb«wi  fil.  61.  Datnehl«,  tagt  PeUcbewi  nach 
DacheUlfade  and  Aali ,  war  die  Defterdar-Slelle  Sytien^  und  Diarbeki^a  • 
«och  keine  ciuenc,  und  der  Defteidar  lieisst  der  Delterdar  von  Arabien 
und  Persieo.  ^)  Jb'erdi  Bl.  2o(>.  Üscbiiiannuma  S.  Z.  az.  S.  das  VIL 
Buch  dieaor  Gcaehichte  S.  271.  das  Chronograph  d«r  Krobernng »  Aldi  Mit- 
tar  Wnni  SuUimmn  Sekakiimäf. 

III.  -     ■  .10 
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ward  zum  Befehlshaber  derselben  ernannt.  Am  folgen- 
den Tage  brachte  Eniirbeg,  aus  dem  türkischen  Stam* 
me  der  Mahmudi,  die  Sclilüssel  von  Siawan  hierauf 
.  ergaben  sich  die  Schlösser  Harem,  Bidkar,  Ruseni, 
Chui,  Tenuf,  Awnik^  9a)«fid,  Waitan,  Icbtinoan  ^.  Am 
h.  Q&U  ersten  Tage  des  neunliimdert  ein  und  vierzigsten  Jahres 
>  i5^4*  iier  ilidacfaret  hielt  Ibrahim  seinen  feyerlichen  Einzug 
-  zu  Tdsrif ,  bezog  die  Sommerqnartiere  von  Esaadabad, 
legte  bey  dem  anfder  Südseite  der  Stadt  gelegenen  berr* 
liehen  Grabmahle  Ghafan*s  die  Erbauung  eines  Schlos- 
ses an,  besetzte  es  mit  tausend  Flintcuschützen,  um 
die  Stadt  im  Zaume  zu  halten,  gab  derselben  einen  Rich- 
*  ter  und  Sicherheitswachen«  um  Gut  und  Blut  der  Ein- 
"Wohner  zu  schützen ,  und  brachte  es  trotz  der  Fetwa« 
welche  allgemeine  PUludemng  und  Miedermetzelung 
4er  Ketzer  anbefohlen ,  dahin ,  dass  keiner  Person  ein 
Haar  gekrümmt  ward  ^  Die  einzige^  aber  sekr  grosse 
und  fühlbare -Schlappe^  die  das  Heer  Ibrahira*s  erlitt« 
war  in  den  Gebirgspässen  von  Kilildsche  Tagh.  TJlama 
und  der  Del'terdar  Iskeudertschelebi  hatten  ilm  veran- 
lasst,  unter  ihrer  Anführung  zehntausend  Mann  in  die- 
se Gebirgspässe  zu  sendeui  in  w  eichen  die  meisten  von 
den  Feinden  aufgerieben  worden*^.  Dafür  erschienen  in 
demselben  Woche  Abgeordnete  Tom  Schabe  Schirwan*s 
und  Tdm  Schabe  Gilan^s,  Mulafrer  Chan,  mit  nntert^S- 
higer  Bothschaftund  Geschenken.  Die  Statthalterschaft 
▼on  Aferbeidschan  i^erlieh  Ibrahim  dem  Ulama,  die  iron 
.    ^     Irak  dem  Baienderoghli  Muradbeg  ^.  Alles  diess ,  und 
wie  es  an  der  Zeit  desshalb  Siegesschreiben  in  die  Pro- 
'  *    vinzen  zu  erlassen  ^  berichtete  der  Grossweßr  aus  Te- 
brif  dem  Kaiser  K 
SuUiman's        Suleimah  war  indessen  am  selben  Tage,  wo  Ibra- 
CoZTanüH^L  Ilun  von  Amid  aufbrach,  von  Skntari  aufgebrochen;  naeh* 

pelbit  Bagm 

dad. 

1.  Sdh.  94o        •)  iMsclMwi  Bl.  6o.  DiehViillbd«  tfl.  17a.  Ferai.  !>)  Ferdi  IH.  907.  Oache- 
li.  Jan.  »M^.Jalfade  BI.  172.  Pelschewi  Bl.  60.       Dieie«  schöne  Zeu(;niss  für  Ibrahim't 
raiiilarisclie  und  politiacbe  Tbätißkpit,  für  seinen  stnatseiniichtenden  Sioa 
und  DuUliiDgs^eitt ,  ^ibt  Ferdi  B(.  2o5  und  Dtchelailad»  Bl.  173  «ehr  MM* 

lühi  lii  Ii  ,  worilicli  wie  oben  :  yfadsch'cmden  bir  Jerd  u  rmti  gii/end  görmt-' 
di,  \oii  den  Persern  sah  keiner  nur  so  viel  Schaden,  «Is  die  Spitze  einM 
.Hoores  Lriia-t.  )  üs.ch^'lairade  Bl.  174.  PeUchcwi  Bl.  tn.  '■)  1)sc1mJ|I1«cIv. 
F«rdi  und  Öuleitaaan't  T«g«l>uch  t.  S«pt.  ')  Tagebuch  a*  äcpL 
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dem  er  zuvor  den  Aloisio  Gritti  mit  dreytausend  Manu 
nach  Ungarn  abgesandt,  die  Sicherheit  der  Hauptstadt 
einem  Sandschakbeg ,  die  Klein-Asiens  seinem  Sohne 
Mattafa,  dem  Statthalter  von  Ssaruchan,  empfohlen 
hatte.  Der  Marsch  ging  durch  die  H«aptst3idte  Anatoirst 
Nicaa,  Kntahie,  Akscbebr,  Koaia.  In  dieser  Stadt  em- 
p fing  er  die  vom  Serask«r  eingesandlen  Schlüssel  der 
Festung  Wan  nnd  der  damit  gefallenen  Schlösser  \ 
Dankbar  dem  Himmel  besuchte  Suleimau  die  Grabstät- 
te Mewlana  Usclielaleddin  Rami's,  des  grossen  mysti- 
schen Dichters,  wo  aus  dem  Koran  uud  Mesnewi  gele- 
sen, dann  die  feyerliche  Keligiousübung  der  Derwische 
durch  sich  drehenden  Taas  unter  Fl^ltenschall  und 
Trommelschlag  abgehalten  ward;  so  gross  war  die  Be- 
geisterung der  Derwiachc'  nnd  der  Sinne  Yerwirmng 
durch  den  bestündigen  Wirbel  bef  tlen  Znschanem « 
da«i  das  Grab  selbst  mit  zu  tanzen ,  und  des  hier  be- 
grabenen grossen  Sultans  im  Reiche  der  Geister,  Mnnla 
^hunkiarsy  d.  i.  des  Molla  Kaisers,  Schatten  dem  Schat- 
ten Gottes  auf  Erden,  dem  grossen  Kaiser  Suleiman«  ■ 
in  voraus  den  siegreichen  Ausgang  dieses  Feldzuges 
zu  verbürgen  schien  ^.  Der  grosse  Sultan  empfahl  sich 
ine  Gebeth  dem  Sultan  im  Reiche  der  Geister «  dessen 
-Vater  Sliltannl-Ulema^  d.  i.  der  Snltan  der  Gesetzge-i 
-lehrten,  nnd  dessen  Sohn  Snltan  Weled ,  d,  i.  der  SnU 
-tan  das-  Kind,  heisst  f.  Dessgleichen  that  er  zu  Sidi  Ghafi, 
am  Grabe  Sid  al-Battals,  d.  i.  Sid  des  Kämpen,  des  er- 
sten arabischen  Ciff,  der  dem  spanischen  vierthalb  Jahr- 
hunderte voranging     und  zu  Erferum  am  Grabe  des  . 
Scheich  Ebu  Ishak  Karfuni.  Von  Ardschisch  aus,  wel- 
che Stadt  der  Sultan  dem  SerasKer  zu  Lehen  ▼erlieh« 
sandte  er  ihm'  durch  den  Oberststallmeister  Mohammed  n.  neh.^eww, ' 
Geschenke  von  ausserordentlichem  Werthe ,  und  auf m. s^tiss^. 
^e  eingelanfene  Nachriclit,  dass  die  Perser  dem  Heere 
des  Grosswefirs  nahten,  ward  im  gehaltenen  Diwan  be- 
schlossen, gegen  Tebrif  zu  ziehen  tt.  Acht  T^e  hier- 

■)  Suleiman's  Ta^^ebiich  20.  Julim.  Dschclalfade  Bl.  173.  Gebllp- 
kvt  1.  J.  121  {^^6).  Uadscbi  Ghalff't  chronoloEitcUe  Tafeln.  Seine  Ge- 
schichte «U  Rommn  «af  4«r  kSnigliehm  BiMiotlMfi an  Pari«  Mio.  317,  3 1^ 
338,  339,  340,  34t,  34«,  mid  Mf  4«r  kaiMrliche«  Nr.  1^0. 
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.•>uf  zog  Suleiman  zu  Tebrif  in  des  Schahs  Residenz  ein, 
dessen  Einwohner  ihm  glück\vünscheiid  entgegen  ka- 
i8.  neb.-eww.  meu.  Tags  darauf  stiessen  die  beyden  Heere  des  Sultans 
27.  Sepiemb.        Gfosswefir*  ZU  Audschau  zusamnaen  ^  und  am  fol- 
genden Morgen  wurde  feyerlicher  Diwan  gehalten,  in 
elchem  der  Serasker,  die  Beglerbege «  die  Aga ,  der 
Defterdar  Iskender«  der  Reis  Efendi  Mnstafa  Dschelal- 

  •  • 

fade  -Tschelebi  t  und  deir  Nischandsohi  Sidibeg  mit  Kaf- 
tanen  bekleidet  wordeui  Die-  Haustmppen  des  Sultans, 

die  Janitscharen  und  die  regelmässige  Reiterey  erhielten 
jeder  tausend  Aspern  oder  zwanzig  Ducaten.  Der  Fürst 
von  Gilan ,  Melek  Mufaffer,  küsste  huldigend  die  Hand; 
dem  Sohne  des  Schahs  von  Schirwan  ward  der  Ober- 
btofehl  aufgetragen  über  die  Besatzung  von  Tebrif,  wel« 
cbe  aus  den  Truppen  der  .Bege  von  Baiburd  und  Ku- 
macb,  der  Bege  vonKaraihissar  und  Adan^  bestand.  Der 
Marscb  ging  siidlicb  über  Miane,  Sengan  nach  Snltanije, 
wo  die  Nachricht  eintraf,  der  Schab  sey  geflohen ,  und 
Mohammed,  der  Prinz  aus  der  vorigen  Herrscherfami- 
lie Sulkadr,  zu  den  Osnianen  übergetreteiK  Ausser  dem 
Sohne  Sulkadr's  trat  noch  der  Sohn  Schahrochbeg's  Mo- 
hammed mit  fünf  anderen  über,  welche  im  feyerlicheu 
Diwan  die  Hand  küssten,  and  mit  Greld,  Kaftanen  und 
i5.  Peh.  -  ach,  Turbaueu  beschenkt  wurden.  Die  vorgerückte' Jahres- 
^.  October.  ^^.^  machte  den  Marsch  durch  das  Gebirge  gegen  Ha-> 
madan  sehr  beschwerlich.  Viele  Lastthiere  gingen  ver^ 
loren ,  der  durch  Regen  verderbte  Weg  verspätete  des 
Geschützes  Ankunft.  Die  üble  Laune  darüber  mochte 
Ibrahim's  Einstreuungen  wider  den  Defterdar  Kiaja, 
•  auf  dessen  Schultern  die  Dienste  des  Generalquartier- 
meisters ruhten ,  gezeitiget  haben ;  er  wurde  abgesetzt, 
und  sein  grosses  Lehen  den  Krongütern  zugeschlagen 
iNoch  beschwerlicher  wufden  die  Wege  jenseits  von  Ha- 
madan,  in  den  PSsAen  des  Elwend  oder  Orontes.  Yie- 
'  le  Lastthiere  fielen ,  hundert  Stückwagen  würden ,  ans 
Schwierigkeit  sie  fortzuschaffen,  verbrannt,  die  Kano- 
nen in  der  Erde  vergraben  ^,  sogar  die  Leiche  desNy- 

")  Suleiman'f  Tagebuch  24.  October.  Aall,  Perdiy  Dsclielalfadtfy  Sso< 
lakfade.  ^)  Sal«iiiiiui*s  T»g<)iucU  to.  KovewLer. 


Digitized  by  Google 


Up  ' 

schandschi  Sidibeg,  welcher  unterwegs  auf  diesem  Mar- 
sclie  gestorben ,  und  am  Grabe  des  grossen  Imanis  zu 
Bagdad  beerdiget  zu  werden  gewünscht  liatte,  wurde, 
nachdem  sie  vier  Tage  lang  mitmarschirt ,  im  Schlosso 
Schabi  begraben  \  Unter  nicht  geringen  Schwierigkei- 
ten ging  es  vorwärts  nach  Bagdad «  dessen  Befebbha-  * 
ber  Mohammedbeg  von  TeKke  zwar  einen  Unterwer* 
fangsbrief  eingesendet  i  aber  dennoch  mit  allen  seinen 
Truppen  abgezogen  war.  Der  Grosswelir  marschirte 
vorwärts,  um  von  der  vertheidigungslosen  Stadt  Besitz, 
zu  nehmen.  Er  sandte  die  Schlüssel  der  Stadt,  deren 
Tliore  er  verschliessen  Hess,  um  aller  Plünderung  vor-s 
zubeugen,  dem  SuUane  durch  seinen  Standartentr'ager, 
welcher  dafür  mit  fünfhundert  Bucaten  und  dem  ^^l^^'f'fT  ' 
«chaK  von  Swornik,  das  jährliche  dreymahlhnnderttaa-ai?Dec,  16^. 
send  Aspern  (sechstansend  Ducaten)  trug,  belohnt.  Am  . 
folgenden  Tage  küsste  der  Serasker  des  SnltanaHand, 
aar  die  seinige  wurden  ihm  zwanzigtansend  Dncaten 
ausgezahlt,  und  eben  so  viele  als  jährliche  Erhöhung 
seines  Gehaltes  auf  die  Einkünfte  von  Aegypten  ange- 
wiesen ^;  in  folgenden  Diwanen  küssten  die  Beglcrbe- 
ge,  Bcge  und  Aga  ^ie  Hand,  und  Aemter  wurden  ver- 
theilt; der  bisherige  Reis  Efendi,  Dschelalfade  Mustafa 
Tschelebi,  der  Geschichtschreiber,  wnrde  zum  Mischan- 
dschi, an  seine  Stelle  Redspheb  zum  Reis  Efendi,  nnd 
Ramafanoghlt  Mohammed,  welcher. ebenfalls  die  Ge« 
schichte  der  Osmanen  beschrieben ,  nnd  später  Nisch an- 
dschi  (zum  Unterschiede  vom  vorigen  der  kleine  ge- 
nannt),  zum  Diwans-Secretär  (Tefkeredschi) ,  welche 
Stelle  vormahls  auch  der  grosse  Nischandschi  begleitet 
hatte,  ernannt.  Dem  Nischandschi  wurden  Krongüter 
von  hundert achtzigtansend  Aspern  (dreytausend  sechs- 
hmidert  Bncaten)  Ertrag;  dem  R^is  Efendi  ein  Lehen 
von  fünfzigtausend  Aspem  oder  tausend  Ducaten,  dem 
Diwana-Secretäre  eines  von  achtzehntaiisend  (dreyhun« 
dert  sechzig  Ducaten)  verliehen  ®.  . 

•)  Saleiman's  Tb^pIiucH  i^.  November,  *»)  Dasselbe  3o.  Nov.  *')  Sulei- 
man's  Tagebuch  8.  Dcc.  Fei  dt,  SsolakTade,  Aali>  Dicbelairade ;  der  letz- 
te,  Bl.  tSo,  verbraitei  sich  über  die  JVothweadigkeit  und  Eigeatctaalt«» 
eines  guten  Staeu  •  Secretire. 


Digitized  by  Google 


150 

ßStifJU^infr  Bagdad,  die  östliche  G ranz festung  des  osmanischeii 
«g^jj^^wAere  Reiches  wider  die  Perser,  wie  Belgrad  die  westliche 
wider  die  Deutschen ,  und  Darus-  selam,  d.  i.  das  Haus 
des  Heiles  genannt,  wie  Belgrad  DamUDschihad ,  d.  i. 
das  Hans  des  heiligen  Kampfes,  heissl  auch  noch  Darul^ 
ehUofat,  d.  i.  das  Haus  des  CbalifenllioiiM  ^  weil  es  die 

.  alte  Residenz  der  Gbalifen  aus  der  Familie  Abbas«  i|nd 
Burätchul^ewlia,  d.  i.  das  Bollwerk  der  Heiligen,  Von 
den  Grabmählern  so  vieler  heiliger  und  frommer  Män- 
ner, die  dort  begraben  sind;  sie  heisst  auch  noch  Se^ 
wra,d.  i.  die  Schiefe,  von  dem  Eintritte  in  die  Mauern, 
weil  die  inneren  Thore  durch  die  äusseren  bedeckt  sind'. 
Im  hundert  acht  und  vierzigsten  Jahre  der  Hidschret^ 
d.  i.  im  siebenbundert  fünf  und  sechzigsten  der  christ- 
lichen Zeitrechnung,  erbaute  dieselbe 'Manssur,  der 
zweyte  Chalife  'aus  der  Familie  Abbas,  auf  dem  östU* 
eben  Ufer  des  Tigris ,  zu  seiner  und  seiner  Nachfolger 
Residenz,  unter  so  glücklichem  Verein  der  Gestirne, 
sagen  die  niorgenländischen  Geschiclitschreiher  und 
Geographen,  dass  von  sechs  und  dreyssig  Clialilen  der 
Familie  Abbas,  die  zu  Bagdad  residirten,  kein  einziger 
inner  der  Mauern  der  Stadt  starb  9  wiewohl  mehrere 
da  begraben  sind^.  Den  Nahmen  erhielt  die  Stadt  ent* 
weder,  wie  die  G^sohtohtschreiber  berichten,  von  dem 
eines  Derwisches ,  dessen  Zelle  hier  stand,  aber  wahrr 
.  scheinlicher  von  dem  fruchtbaren  Garfenlande,  womit 
die  Stadt  umgeben  ist,  wie  schon  zur  Zeit  der  K.Öni- 
ginn  Seniiramis  die  schöne  Gegend  um  Hamadan  Ba- 

'  gistan  oder  Gartenland  genannt  ward  ^  Noch  heut  zu 
Tage  grünt  mit  den  Reisfeldern  und  Palmen  Bagdad's 
der  Ruhm  ihrer  Datteln,  Limonien,  Orangen,  auch  lie» 
fern  derselben  die  benachbarten  Städte  des  arabischen 
Irak  ihre  besten  Frächte;  die  Gegend  um  Bassra  Zu<* 
ckerrohr  und  Reis;  Wasith  Aepfel,  Weinbeeren ;  Schehr- 
ban  Granaten  \  Sie  ist  die  grosse  Stapelstadt  persi« 


rus  SI- 
Bagh, 


Dscliihannum«  S.  4S8  Z.  18.      Dschlbaniiuma  S  454.  Diodo 
Culus   L.  II.  Ba7tTT3V0V,  Baghisian  heisst  wörtlich  Gailenurl,  von      ^  , 

Garten  überhaupt,  und  zunächst  Weingarten.  Dschihannmua  S.  4^9^.  i3. 
Den  Plan  Bagdad'«  sieb  bey  IMiebulu  II.  S.  289  PI.  XLIV.  ,  dann  die  Ba- 
«cbjreibong  von  Bagdad  iu  ivas  iL  Xhail  X*  Capitak  Ollev  Iii  2Mh  Tavcr* 
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sehen  und  indischen  Handels ,  welcher  von  Bassra  und 
Issfahan  hier  durch  den  Zug  nach  Syrien  und  Klein-Asien 
nimmt.  Starke  Mauern  mit  anderthalb  hundert  Thürmen 
und  einem  tiefen  Graben  umfangen  dieselbe ,  die  Ost- 
seite der  Tigris,  wi©  ein  Bogen,  dessen  Sehne  dieser 
Flnss  bildet ,  deasea  persiaoher  Nähme  Pfeil  bedeutet " ;  • 
der  Umfang  derselben  ist  zwOlftratend  Ellen  t.  Ni^rd-» 
lieh  OfTnet  sich  das  Thor  des  grossen  Imams  ttt  veil 
*  ans  demselben  der  Weg  nach  der  eine  Stunde  nördlich 
von  Bagdad  gelegenen  Grabstätte  des  grossen  Imama 
Ebu  Hanife  führt.  Zwey  andere  Thore  heissendas  weis-r 
se  und  das  finstere;  das  BrücKenthor  führt  mittelst  der 
über  den  Tigris  geschlagenen  Brücke  nach  der  auf  der 
Westseite  gelegenen  Vorstadt,  welche  Kuschlar  Ka- 
lassi,  d.  i.  das  Vögelscbloss ,  heisst     Von  dem  alten 
Pallaste  der  Chalifen,  von  dem  Pallaste  des  Baumes, 
welchen  der  Chalife  Moktader  eiiiauet  hatte ,  um  dei| 
grossen  goldenen  Baum  unteraubringen ,  auf  dessen  ' 
Zweigen  rechts  und  links  Beiterbilder  in  reiche  Stoff» 
gekleidet  mit  den  Schwertern  in  der  Hand  sassen  ttt, 
ist  keine  Spur  mehr  vorhanden;  aber  noch  wölbt  sich 
mahlerisch  der  Dom  des  Grabmahls  derl  rau  Zobeide, 
der  Gemahlinu  Haruu  Raaohid's,  Wo  die  erste  in  den 
Reihen  des  Islams  vom  grossen  Grosswefire  ISifamul 
mülk  (Reichsordnung)  gestiftete  Aka?iemie  Nifamije 
gestanden,  weiss  Niemand  mehr,  aber  die•nac^^  dem 
Muster  derselben  vom  vorletzten  Chalifen  der  Familie 
Abbas,  Mostanssar,  erbaute  ist  heute  die  Haaptmauth, 
zum  Austausche  der  Waaren  statt  zu  dem  der  Ideen 
bestimmt  ^  Die  zahlreichen  Graber,  welche  der  Stadt 
den  Ehrennahmen  des  Bollwerks  der  Heiligen  erwor- 
ben haben,  sind  theils  in  der  Stadt  selbst,  theils  in  der 
nördlichen  VorsUdl  Russafe,  theils  derselben  gegen- 
«ber,  aüfdem  westlichen  Ufer  des  Flusses.  In  der  Stadt 
selbst  erhebt  sich  das  Grabmahl  des  Scheichs  AbäuU 

mier,  Olivier  IV.  p.  3o8.  SeUini  TUggio  cU  ritorno  o  di  Bassora  p.  all. 
•     Heude's  journey  p.  i38.  M«c.  Kmnwt^»  geographic.  meinoir  2^2. 
•)  ^  ceUrilate  Tigris  iucipit  vocari,  ita  appdlanl  Medt 

»lue.  VI.  »7.  ^)  Decbfhennum.  S.  4(io  }V  ^)  M««-  *^i"?'*'nu^Atfe  und 
«emiiir.p  .5a.  er  sShlt  beute  bttnrferl  kleine  Thjnme  euf  der  «  ^«»te/"* 
iiobxehii  groeae,  denn  eechi  Thor*,  drey  .uf.|edcr  Seile  de»  VN 
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Kadir-Gilani ,  des  Stifters  des  ausgebreiteten  Derwisch- 
Ordens  der  Kadri  ^,  und  das  des  grossen  Scheich  iS'<?/<r- 
werdi  j  der  ein  Märtyrer  seiner  philosopbischenLehreu 
starb  S  als  Grabhüther  des  Grabes  Imams  £l)u  Hanife, 
im,  Gerüche  grosser  Heiligkeit.  Der  Iniam  Ebu  h an  i/o 
ist  der  erste  der  vier  Imame  der  vier  orthodoxen  Ri- 
tas des  Islams«  welchem  die  osmanischenRechtsgelehr* 
teil  folgen,  mid  welcher  insgemein  unter  dem  Nahmen, 
des  grössten  Imams  bekannt  ^  Von  den  drey  anderen 
ruht  zu  Bagdad  auch  der  vierte,  nalimlicli  der  Imam 
iftz/i.6a/(IIannihal).  Gegenüber  deniGrabmahle  des  gröss- 
ten der  vier  orthodoxen  Ritus-Stiller  des  Islams  aul'deni 
westlichen  Ufer  des  Tigris  erhebt  sich  das  Grabmahl 
zweyer  von  den  zwölf  Imamen  ans  der  Familie  des  Pro* 
pheteOf  nähmlich  des  siebenten,  Musa  AU^KaJtm,  d.  i. 
des  seinen  Groll  fiezwingendeni  und  seines  Enkels  Mo- 
hammed  TakkC» ,  des  neunten  Imams.  Ausser  den  zwey 
Imamen  Ritus- Stiftern  und  den  zwey  Imamen  Chali- 
fats- Prätendenten  ruhen  zu  Bagdad  noch  mehrere  der 
Imame  Mndschtchid ,  d.  i.  Gesetzausleger,  nahmentlich 
der  Imam  Ebu  Jusut'  und  Mohammed,  die  ersten  im 
Range  nach  den  vier  Ritus-Stiftern     dann  die  der  gros- 
sen Mystiker  f  Scheich  tUchuneid,  Schubli  und  Manssur 
Httüadsch,  deren  letzter ,  weil  et  sich  als  eingefleischte 
Gottheit  ausgab  f  unter  grausamen  Martern  sein  Leben 
'endete      endlich  zu  Russafe,  wo  das  Grabmahl  des 
grössten  Imams  ,  die  Gräber  mehrerer  Chalil'en  aus  der 
Familie  Abbas  f.  Die  Gräber  der  Chalilen  allein  spre- 
chen noch  als  unscheinbare  Zeugen  von  der  längst  ver- 
schwuiidenen  Herrlichkeit  der  Paliäste  und  Gebäude, 
womit  sie  ihre  Residenz  verschönert  hatten.  Schon  zwey- 
hundert  Jahre  nach  ihrer  Gründung  wurde  zu  Bag- 
dad ausser  dem  Pallaste  des  Ghalifen  ein  zweyter  ge- 
baut für  Moifeddewlet  (Retchsbeehrer) ,  den  Fürsten  , 
der  mächtigen  Dynastie  Buje,  die  im  persischen  und 

■)  Gest.  r^6l  Ciiß5).  ^Tourarliea  D'Olisson  tahlea«  de  ITinpire  Ottom. 
Octav- 'Vuspal)e  B.  IV,  S.  62?.  Unscluildig  hinjreiiclitet  i.  J.  d.  H.  fiiy  ' 
(nqi)  Hndschi  Ghalf'a's  chronolog.  Tafeln.  «=J  M.  O'Ohsson  I.  p.  11.  Mou- 
r«(j|tt«  D'Ohwou  table«u  de  i'Euipire  OttomM  L  S  17.  <^)  .&eiue  Leidcii»ge- 
ichieble  finde«,  neh  tn  Tbolmck'a  Biälbentaniiiilung  d«r  morgenlina. 
Hylük  S.  3io; 
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arabischen  Irak  herrschte  " ,  vor  welcher  die  Clialifen 
zitterten,  ein  herrliches  Spital  durch  den  grüssten  Für- 
steu  derselbeii  Dynastie ,  AdkadeddewleL  (Reichsarm)  ^\ 
und  eine  Sternwarte  durch  seinen  Verv^andten  Sckei'c^ 
feddetvlei  (Heichsadel)  S  D.er  Pallftst  verbrannte  schon 
vor  der  Einnahme  der  Mongolen ,  als  Ghuarefmaphah 
D$chelaleddin  ManKbemi  ^  die  Stadt  verbeerte;  aber 
Palläste,  Spital,  Sternwarte  nnd  Akademien  verschwan-' 
den  unter  dem  Blut-  und  Feuerbade,  womit  Hulagu- 
chan  die  Stadt  auf  mongolisch  von  ihren  Gebäuden  und 
deren  Bewohnern  gereinigt    Das  alte  Bagdad  ging  mit 
dem  Chalifate  zu  Grunde ,  aus  ihren  Ruinen  stand  die 
Stadt  unter  der  Herrschaft  der  Dynasten  4^1*  Ilchane 
des  schwarzeii  nnd  weissen  Hammeis ,  die  als  Beherr- 
scher Irak*s  auf  einander  folgten«  wieder  anf«  In  Dachen- 
gifchan*s  Fnssftapfen  trat  Timur  als  Ueberschwemmer- 
mit  Blnt  nnd  Erbauer  von  SchSidel-Pyramiden  zu  Bag- 
dad. Schah  Ismail ,  der  Gründer  der  Dynastie  derSsafi, 
entriss  Bagdad  der  Herrschaft  der  Fürsten  des  w  eissen 
Hammels,  und  ihm  der  Sultan  der  Osmanen,  Snloiinan, 
der  von  nun  an  dem  vom  Urahn,  Mohammed  dem  Er- 
oberer, erfundenen  Titel  des  Herren  zweyer  Erdtheile 
und  Beherrschers  zweyer  Meere  ^und  dem  vom  Vater 
angenommenen  des  Dieners  der  beyden  heiligen  St'at-  , 
ten  (Mekka*s  undMedina's)  »,  dem  ererbten  eines  Herrn 
der  drey  Residenzen  Constantinopel ,  Adriänopel  und 
Brusa,  Kairo's  der  mächtigen  \  Damaskus  des  wie  Eden 
prächtigen     und  des  herrlichen  Haleb      auch  cteu  ei- 
nes Herrn  von  Belgrad,  dem  Hause  des  heiligen  Krie- 
ges   und  von  Bagdad)  dem  Hause  des  Heils  und  Sieges» 
beyfögte 

Der  Aufenthalt  6uleiman*s  in  den  Winterquartieren  Wallfahrten 
von^itgdad  dauerte  vier  MonathCf  deren  Verlauf  ^t^^^„iS!L* 

I  ckung  des 

I  .T.  d.  II.  35o  (g6i),  Hadschl  Chalfa,  Sojuti's  Gfsoliichte  der  Chali-  ^^fi" 
Icn.  11)11  Schohiie.  *<)  l".  J.  372  (982)  Ha.k.  lu  Cliaüa.  Sojuli's  Geschieht«  d«r  i[Z^^ 
ClinliJon,  Ihn  Schohne.  1.  .1.  878  (988).  Dieselben.  I.  J.  622  d^zl^). 
Dieselben,  "j  I.  J.  656  (ta58).  Dieselben.  0  SuUamU-berrein  we  Chakanul- 
hahrein  %)  Chatiimul-haremein  esch-scheri/ein. Mifsrnadiretiä'iftr.*)Seham 
dfchennct  nifscham.  ■)  JJalebesch  -  schchha.  ')  Dni  u  l-(hrhihad.  Darus^ 
selatn.  S.  osmanische  SUaUverfuMUDg  und  Slaatsverwaitung  I.  Tbl.  S.  4^0. 
Dfete  Titel  sind  noeb  heat  unvetindert  diesellMa  in  dea  Scbreibm.  des 
Su1i«nt  der  Ounanoi.  /  ' 
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mit  Hern  Grosswefire  theiis  auf  die  Einrichtung  der  neuen 
Statthalterschaft  durch  Landbeschreibung  und  Lehen- 
system, theiis  auf  Besuch  der  Gräber  zu  Bagdad  und 
V  der  berühmten  WAllfahrtsOrter  zu  Kerbela  und  Ne- 
dscheft  wo  AU  und  seiii  Sokn  Huseiii  begraben  liegen, 
yerwandtlT*.  Das  gamse  Land  zwiaehen  dem  Tigria  und 
Euphrat  iat  ein  durch  die  islamttiache  Legende  gehei- 
ligtes, in  welchem  der  Pilger  die  Schädelstätten  der 
Glaubensmärtyrer  auf  den  Schlachtfeldern  vonLemlem, 
Dschemdscheme,  Kerbela  und  Kadesia  ;  die  angeblichen 
Grabstätten  von  vier  Propheteny  Adam,  Noe,  Ezechiel 
undEsdras  ;  die  von  sechs  Imamen  aus  der  Familie  Mo- 
hammed*a,  dea  Siegele  der  PropheteUt  Aii,liasan,  Huaeiiit 
Asheri,  Kaaim,  T^ki^;  die  Höhle,  ana  welcher  der  yon  • 
der  Erde  verachwuiidene  letzte  der  zwölf  Imame,  iiehäi% 

,  yor  dem  jüngsten  Gerichte  wieder  hervorgehen  vrird , 
mit  Ehrfurcht  nnd  Bewunderung  aufsucht.  Die  durch 
die  Legende  geheiligten  Stätten  sprechen  dßn  reisen- 
den Moslim  mehr  an,  als  die  durch  die  Geschichte  und 

•  Erdbeschreibung  ausgezeichneten,  wo  ehemahls  die 
herrlichsten  Pallaafe  Sedir  und  Chawniah,Dewani  und 
Agarkuf,  erbnnt  Ton  Monfer,  Naaman,  Mansaur  und 
Keikawua  atanden,  mehr  ala  die  Lage  der  alten  arabi« 
aohen  Stidte  Hir*  und  Knfa ,  mehr  ala  die  Ruinen  von 
Thermödon  und  Ktesiphon ,  und  aogar  ala  die  TOii  Ba- 
bylon ,  in  welchen  der  Moslim  nur  den  verzauberten 
Brunnen  sucht,  in  welchem  die  gefallenen  Engel,  Harut 
und  ]>larut,  weil  sie  ein  schünes  Weib  verführen  woll- 
ten ,  bis  an  den  Tag  des  jüngsten  Gerichtes  in  Ketten 
an  den  Fflaaeo  aufgehängt  sind,  und  die  Menschen  Zau- 
berey  lehren ,  während  die ,  kraft  der  von  flmtit  Ver— 
ffthrem  erlernten  taliamaniaches  Worte ,  in  den  Him- 
mel anfgeatiegene  und  in  den  Morgenatem  vevetzte 
achöne  Anahid  dort  mit  aoniienstrahlenbesaiteter  Lyra 
den  Reigen  der  Gestirne  anführt  Von  Allen  dem  hat- 
te für  Suleimau  nichts  so  hohe  Wichtigkeit,  alsdie  Auf- 

■)  Suleiman's  T»{,'ebuch  i8.— 23.  Mär/..  Dscliihannuma  Olter,  Ivos, 
äetüoi,  JMibtthri  TavermiMr.  Olivicr.  Mouradjea  D'Ohnton  talileau  de 
FEmpiff«  OtiMiMif  1.  p.  att.  Ricii  tnemoir  o»  tb«  rmm«  ol'  B«bylon ,  der 
Ifytbot  o«istiii(lliclicr  in  Memnon^t  Dreyklang  AnahtcL  Wien  iSti'. 
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findung  der  Grabstätte  des  ersten  der  vier  Ritus-Stifter, 
des  grössten  linams  Ebu  Hanife,  welche  von  den  Schii- 
ten zerstört,  und  sogar  dtirch  den  Raub  und  Brand  der 
dort  gefundenen  Gebeine  entheiliget  worden  war.  Recht 
glücklicher  Weite  für  die  Reste  des  grössten  Imams 
und  fl^r  SnleiniAii«  welchem  dieselben  aufzniinden  sehr 
gelegen  war«  hatte  der  ehemahlige  Grabhfither  eiiieni 
Tschansch  im  Vertrauen  erOffhet^dass  vor  dem  Gr&ber- 
raub  der  Schii  ihm  der  höchste  Imam  im  Traume  er- 
schienen sey ,  und  ihm  befohlen ,  seine  irdische  Hülle 
vor  dem  bevorstehenden  ketzerischen  Frevel  zu  ret- 
ten, welchem  Befehle  er  denn  auch  durch  Uebertra- 
gung  des  Leibes  vnd  durch  Auswechslung  desselbenmit 
dem  Leichname  eines  Ungläubigen  Folge  geleistet  ha-  • 
be.  Der  Seraslier ,  welcher  hievon  von  dem  Tschanaeh 
verstSndigt  worden«  und  dem  Snltane  Bericht  erstattet 
hatte » trug  die  Aufsuchung  der  Grabstätte  dem  from» 
men  Professor  Taschkun  auf,  der  bald  darauf  meldete, 
dass  an  dem  angezeigten  Orte  die  angestellten  Arbeiter 
mit  Hauen  den  Boden  aufgegraben,  und  auf  Mauerwerk 
gestossen  seyen*,  aus  welchem  Moschusduft  rings  um- 
her sich  verbreitet  habe.  Auf  dieses  untrügliche  Wahr- 
zeichen der  Richtigheil  der  Angabe  des  Grabhüthers 
eilte  der  •SerasKer  an  den  bezeichneten  Ort  «  hob  mit 
%  eigener  Hand  den  Stein  empor,  und  enftdeckte  das  Grab 
des  grösele»  Imams.  #nleiman  begab  sich  selbst  dahin« 
stieg  in  das  Grabgewölbe  hinunter,  und  das  ganzeHeer 
war  überzeugt,  dass  die  Gebeine  des  grössten  Imams 
nicht,  wie  man  bisher  geglaubt,  von  den  Ketzern  ver- 
brannt, sondern  moschushauchend  der  Aufhndung  des 
grössten  Grossweßrs  und  grössten  Grossherrn  aufbehal- 
ten geblieben  seyen.  Die  Entdeehang  des  Grabes  des 
grössten  Imams  bey  der  Erobemug  Bagdad*s  war  ^in 
nicht  minder  glücklicher  Fund«  ats  die  Auffindung  des 
Grabes  £jub*s ,  des  Gefährten  des  Propheten «  bey  der 
Eroberung  Constantiuopers ;  und  war  diese  Auffindung 
wie  jene  auch  nur  Erfindung,  so  verfehlte  sie  doch 
ihre  Wirkung  auf  das  Heer  nicht,  das  zum  nenentdeck- 
teu  Grabe  walifahrtend  durch  die  Aufhndung  dessei- 
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ben  d«n  grossen  Snltan,  Eroberer  Bagdad  s,  nicht  min- 
der als  seinen  grossen  Urahn,  den  Eroberer  Constan- 
tinopel's,  augenscheinlich  vom  Himmel  beglückt  wähn- 
te. Wie  Mohammed  II.  das  Grab  Ejub*8  durch  eine 
Moschee  verherrlichet,  überwölbte  Suleiman  die  Grab- 
stätte desgröasten  Imams  mit  einem  Domo,  seitdem  die 
TielbesuobteWallfahrtastStte  aller  frommeii  ^iirr»  oder 
rechtgläubigen  M öslimen  *•  , 
JUketiäer.        Vöu  Bagdad  ans  sandte  SnleimanTschansche  mit  Sie- 
^uä^,  gesschreibennachVenedigundWien;  nach  Venedig  und 
.  Wien  den  Tschausch  Memisch,  und  spater  einen  zwey- 

ten  an  Ferdinand,  um  sich  durch  selben  über  Grilti's  Er- 
mordung zu  beklagen  ^  Während  des  zu  Bagdad  zu- 
gebrachten Winters  gedieh  Ibrabim*8  Groll  nnd  Rache 
wider  Iskendertachelebi ,  der  zwar  abgesetzt,  für  jetzt 
*  nicht  mehr  durch  seine  Macht  dem  Grosswetire  gefihr- 
lich  war,  aber  wieder  gerahrliclf  werden  Konnte ,  nnd  , 
dessen  Reichtlium  noch  immer  derselbe  bis  zur  Reife 
des  Todesurtheils ,  das  aber  nicht  der  Grosswefir,  son- 
dern durch  ihn  dazu  verleitet  der  Sultan  aussprach, 
9.  Umtut/:  ^i.  An  einem  Diwans-Tage,  ehe  noch  nacft  dem  Grossw^e- 
1 .  **^'fire  die  beyden  andern  Wefire»  Ajas  und  Kasim  ,  zur 
Audienz  des  Sultans  gingen,  kam  von  innen  der  Befehl, 
dass  def  abgesetzte  Defterdar  Iskendertschelebi  hinge- 
richtet ,  und  zwar  anf  schimpfliche^  Weise  am  Markt- 
platze Yon Bagdad anfgehenkt  werdet  Zugleich  erging 
der  Befehl,  dass  seine  sechs-  bis  siebentausend  Sciaven 
nicht  öffentlich  veräussert,  sondern  dem  kaiserlichen 
Hofstaate  zugeschlagen  werden  sollen,  seine  Güter  der 
Krone.  Wenige  Tage  nachher  ward  sein  Schwiegerva- 
ter, Huseintschelebi,  geköpft.  Iskendertschelebi's  Vor« 
liebe  für  so  grosse  Anzahl  von  Sclaven  war  nicht  eitle 

*)  DtetieTolfade  BI.  187  und  sieben  folgende  Folio-Blltter ,  auf  welehen 

die  Lclieti«!iesrhreibnnp  des  priissfen  Imams,  nnch  einer  Biographie  tlf'ssel- 
lien ,  welrlie  Dschelalfade  zu  Bagdad  getuuden  zu  haben,  sich  ausseioi  dent- 
licU  glücklich  preist;  dann  nach  Dschelalfade,  Aali  XXXI.  Begebenheit 
Bl.j/jf)  und  Petschewi  Bl.  63.  Im  Antwortschreiben  F'crdiiian  d's  von  Wien 
5.  Julius  ir>35  (im  k.  k  Hausarchive)  heisst  es:  VcnU  ad  noi  huc  Kiennnm 
uliima  Jiwii  Menüs  f^oivoda  cum  lUlorit  mense  lie^eb  (i3.  Jänner)  datit , 
vetfit  et  nliiiK  \^i.Febr.  litterü  in  urhe  ßagi/adscriptiSj,  ad  qtuu  S,hujus  Ite" 
spontutH  didimus  et  de  eo ,  quae  de  morte  j^toitii  Gritti  na  not  teripserat, 
grata  animo  nccfpimu*  victorinm.  Suleinian's  Schreiben  vom  i5.  Feur.  auf 
der  k.  k.  Holhibliolbek  im  Codex  kitL  pro/.  CVl.  «=}  Suleiman'a  TaecbucU 
itK  May.  AiÜ*i  XXXU.  BeKeboiheit.  Fordi,  Stolddiide,  DtchelaUiide. 
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Pracfatliebe,  sondern  anch  Vorsorge  für  Besetzung  der 
•  Pieichsämter  mit  tüchtigen  jungen  Männern,  indem 
aus  denselben  die  durcli  Geist  und  Muth  ausgezeich- 
netsten für  die  Kammer  und  das  Feld  ausgewählt  wur- 
den. Sieben  davon  sind  in  der  Folge  bis  zur  Würde  voa 
Wefiren  und  Grosawefiren  gelangt,  darunter  Moham^ 
med  SokolU,  Saleiinaii*8  letzter  Groasvefir,  der  Erobe- 
rer von  Szigetli  t*  Der  Reiohthum  aller  di^er  sieben 
Weßre  zusammen ,  sagen  die  osmanischen  Geschieht- 
achreiber ,  konnte  sich  nieht  mit  dem  IsKendertschele- 
bi  s  messen  \i.  Als  Suleiman  die  Winterquartiere  7,u 
Bagdad  bezog,  hatte  er  verordnet,  dass  die  Rollen  der 
regelmässigen  Reiterey,  die  Sipahi,  Silihdare ,  Ghure- 
ba  und  Ulufedschi  des  rechten  und  linken  Flügels  die 
Wache  im  Pallaste  eben  so  halten  sollen«  wie  im-f  el- 
de  *;  als  er  aufbrach«  liest  er  zur  Besatzung  tausend 
Flintenschützen  und  tausend  Ulufedschi  zurfich,  unter 
dem  Befehle  SnleimanpaschaV  des  ehemahligen  Statt- 
balters  von  Diarbekr  und  ersten  osmanischen  zu  Bag- 
dad ^.  Am  zweylen  April  brach  Suleiman  mit  dem  Hee- aS-Äam«/ 
re  wieder  gegen  Tebrif  auf,  doch  nicht  auf  derselben 
Strasse,  die  er  hergezogen,  sondern  durch  Kurdistan 
über  Meragha.  Die  Einförmigkeit  des  dreymonathli- 
chen  Marsches  unterbrachen  Nachrichten  von  den  Be* 
wegungen  des  Schahs  9  der  sich  mit  seinem  Heere  V09 
Wan  zurüeKgezogen/  von  dem  Uebertritte'des  persi- 
schen Prinzen  *$am  Mirfa  ^ ,  und  von  der  nahen  An- 
kunft von  Bothschaftem «  nihmlich  eines  französischen 
und  persischen.  Es  war  der  dritte  Gesandte  Franz  des  I. , 
welcher  dem  Steigbügel  Suleiman's  im  Felde  liuldigte. 
Der  erste  war  unmittelbar  vor  dem  Zuge  nach  Wien, 
der  zweyte,  der  Hauptmann  Rincou«  auf  dem  nach 
Güns  in  Suleiman  s  Lager  erschienen;  der  dritte  ,  La- 
foret«  brachte  nach  Asien  den  Glückwunsch  ziir  Erobe- 
rung Bagdad*8  ttt.Er  fand  günstigere  Aufnahme  als  der 
persische  Chan  Ustadschltt,  welcher  zweymahl  yei^e- 
bens  mit'FriedensantrSgen  erschien  ^. 

■)  Suleiman'fl  Tagobuch  2}.  Dccernber  i53'|..       Fercli  Bl.  223.  Sulei- 
man'« TageilttcU  3i.jäay  Saleiman'«  Tagebuch  aa.  Jumu«,  4*<''^^* 
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Harsch  n  ach      '  Zu  TebriQ  wurden  die  Beschwerdea  des  dreymo- 
^l^üTi^T  nathtiobeii  Marsches  mit  GeldTeiHMilang  an  diaTnip- 
Sh^JTsfer-        vnd  Zulagen  der  Lehenstrllger  yergfitet.  Jeder  Ja- 
jrag  mu   nitsclur  luid  Sipahi  erhielt  iwanzig'Dacaten,  ieder  Le- 

Frankreich.  ^  7*,.  . 

henstriger  vom  Tansend  Asp ern  semer  Emkünfte  zwey- 
•hundert  Veracfaning  Der  Snltaa  bezog  den  Pallast 
•des  Schahs ,  und  ansser  ihm  schlief  nnr  der  Grosswe» 

fir  Serasker  darin,  die  anderen  Wefire  waren  unter 
Zelten  gelagert.  Dem  feyerlichen  Freytagsgebethe  wohn- 
te der  Kaiser  und  Serasker  in  der  Moschee  Sultan  Ha- 
sans bey;  wahrend  desselben  waren  die  Janitscharen 
um  die  Moschee  aufgestellt ,  und  die  Bege  sassen  zu 
Pferde''.  Die  vierzefantägige  Rast  zu  Tebrif verfloss  th'a- 
tig  nnter  Einrichtungen  und  Hinrichtungen,  Statthalter- 
ernennungen und  Ausfertigung  von  Siegessebreiben. 
Hinsichtlich  der  Ordnung  nnd  dem  CeremonieldesDi* 
frana  wurde  hefohlen,  dass  hinfttro  nicht  mehr  die  bei- 
den Beglerfoege  von  AumiH  and  Anatoli  mit  den  Wefirea 
im  Piwan  sitzon  soUiNi,  aondem  mr  der  erste«  der 
Eweyte  nur  in  dem  ansa^rordentlichen  Falle^  dass  er 
darin  etwas  vorzutragen  habe.  Die  andern  Beglerbege 
sollen  gar  nicht  den  Diwanssaal  betreten ,  sondern  aus- 
ser demselben  unmittelbar  vor  der  Thüre  sitzen*'.  Der 
kurtlische  BegSchil'kat  wurde  wegen  Einverständnisses 
mit  den  Persern  sammt  fünf  der  Seinigen  geköpft Un- 
ter den  verlieheneu  Statthalterschaften  war  die  merk- 
würdigste die  dem  Bruder  des  Schahs,  dem  Prinzen 
*  .  Mirfa  gegebene  des  Landes  jenseits  des  Flusses  von 
Kifil-Ufen ,  welches  zu  Irak  gehört  f.  Nach  Venedig 
schrieben  der  Selten  und  Grosswefir  dieErobemng  v6n 
Bagdad,  so  i^ie  sie  von  Bagdad  aus  die  von  Tebrif  ge- 
schrieben hatten  Der  Staats  -  SecretSr  Nischandschif 
der' Geechichlschreiber  Mustafa  Dschelalfade,  benützte 
den  viersehutägigen .Aufenthalt  zu  Tebrif,  um  von  dem 

gelehrtesten  Persern  Lobsprfiche  auf  seine  Geschichte 
• 

•)  Suleiman'»  Tagijbuch  3o.  Juniu»  i535.  Divtelbe  5.  Ttilim.  «)  Da«- 
mUi«  1 3.  Julias.  ^)  Daa««lb«  ii.  Jiiiiui.  ")  Das  Siegetsclireiben  der  brobe- 
rting  Ton  Tebrif  wt  Bagdad  so.  Ramalan  (36.  Mära)  daürt,  und  das  stvey- 
te  aus  Tebrif  vom  1.  MohuiMB  ^  (<■. Jaliiw  1535)  datirt»  befisdta  «dl In 
dem  Ai-chife  von  Veaedig. 
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Siileiniaii!t  znsaMmeln,  die  erderaielbeii  eiiiverieibtlHit« 
Bat  Lob  9  zu  deacen  Uebertreibnng  die  Perser  immer 
iiereit,  ward  tun  so  frefgebi^r  gespendet ,  als  der  Ge- 
genstand des  Eroberers  KO/ugibueh  nnd  der  Verfasser 
sein  Staats -Secrettr  war.  Solche  Lobspr&ohe  heissen 
Takrif,  d.  i.  Durohgerbung ;  der  Sultan  nnd  sein  Ge- 
schichtschreiber wurden  also  von  den  persiseben  Schön- 
geistern tüchtig  mit  der  Lohe  des  Lobes  durchgegerbl*. 
Sechs  Monathe  dauerte  der  Marsch  von  Tebrif  nach 
Constantinopel ,  wo  Suleiman  nach  anderthalbjähriger  s.  jshb.  iS36. 
Abwesenheit  glücklich  und  siegreich  eintraf.  Ibrahim's 
erstes  Friedensgeschäft  z\x  Constantinopel  war  die  Zu- 
«tandebringung  des  französischen  Handels- Tractates, 
welcher  durch  den  französischen  Bothschafter  iiaforet 
abgeschlossen  ward.  Es  ward  darin  Vorsehung  getro^ 
fen  IHr  die  freye  Scbtllfabrt  nnd  den  freyen  Handel  der 
beyderseitigen  U^tertiianen ,  für  die  nnb^chräiditeG«- 
«ebtsbarhett  der  Consnin  inbfirgerltob«nHjlnddUi,nnd 
dieUebertragung  der  Griminaliprooesse  Ten  den  Kadi*a 
an  die  hohe  Pforte,  nnd  auck  da  liie  ohne  Gegenwart 
eines  franzastschen  Dragomans.  Für  die  Schulden  ei-  ' 
nes  flüchtig  gewordenen  Franz.osen  soll  weder  ein  an- 
derer Franzose,  noch  der  Consul,  sondern  nur  der  Kö- 
nig haften;  jedem  französischen  ünterthan  in  dem  os- 
manischen  Staate  die  Freyheit  Testament  zu  machen 
eingeräumt  seyn ,  und  die  F.rhschaft  in  die  Hände  des 
Consuls  übergeben,  die  dermahlen  gefangenen  Sclaven 
beyderseits  frey  gegeben,  künftig  kein  Kriegsgefange- 
ner mehr  als  Sclave  zurückbehalten  werden  u.  s.  w. 

Der  französische  Handels  -  Tractat  ist  die  letzte  ibrahim*s 
geschichtliche  Urkunde  der  Regierung  nicht  Suleiman'St  - 
sondern  seines  allm'ichtigen  GrossweGrs  Ibrahim,  der 
dieselbe  nn^  schon  im  zweymahl  siebenten  Jahre  mit 
seinem  Herrn  getheilt;  Snleiman  hatte  sie  gross  nnd 
«  •  • 

")  In  ^schelnlfade  Bl.  ^"^^^  Lohessti  oplien  der  persischen  Ge- 
lehrten Scheich  Mohammed ,  Sehet  if  Ifuteim's  und  «eines  Sohnes  Kasim 
Mewlana  ^hmeä'i  ,  FaßuUah's  dei  Sohnes  Schebesteri's  und  Mnslafa  Sche^ 
rif  Al-HuitinCs ;  die  naliii  lirhe  Bedeulonjf  de»  Worles  Karafa  ist  gerben» 
tiie  übertragene  iui>en  ,  gerade  so  wie  das  enKÜsche  curr^  in  beyden  di»- 
•en  Bedeutungen  gebraucht  wird.  ^)  FUssan  bistoiie  (;enerale  et  raisoaarf^ 
d«  U  (tiploaaU«  CrMifoiM.  I.  ftuid,  aber  in»£  i.  J.  tÜ5  «Utt 
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▼erdachtlos  getheilt,  mit  dem  ans  dem  Staube  zur  höch- 
sten Würde  des  Reiches,  zu  seinem  Schwager,  zum 
mmmscbrUnkten  Gewalthaber  und  Serasker  erhobenen 
grtecliischen  Scläyen^  als  Freund  'und  Bruder;  dieser 
mit  seinem  grossen  und  einzigen  Wohlthater  undank- 
bar,  übermfithig,  die  Schranken  der  Bescheidenheit 
und  der  Abstufung  vom  Herrn  zum  SclaTen  übersprin- 
gend ,  im  Dünkel  unendlicher  Eitelkeit  nnd  Herrsch- 
gier. Wie  er  sich  gegen  Ferdinand'»  nnd  des  Dogen 
Bothschafter  eben  so  unklug  als  hochtniithig  über  sei- 
ne Allmacht  und  des  Sultans  Abhängigkeit  von  seinem 
"W^illen  geäussert ,  ist  oben  mit  seinen  eigenen  Worten  ; 
und  dann  auch  ans  dem  Berichte  des  ßothschafters  er- 
zählt worden ,  wie  Constantinopels  Bewohner  darüber 
gemurrt,  dass  der  Sultan,  von  Ibrahim  gleichsam  "wie 
bezaubert,  sich  in  dessen  Sclaven  Gritti's  Wohnung 
begeben.  Wie  das  Volk  zu  Constantinopel ,  hatte  das 
Heer  zu  Haleb  über  die  zum  Sturze  des  Befterdars  Isken- 
dertscfhelebi  eingeleiteten  Ränke  gemurrt ,  viel  lauter 
irooh ,  als  derselbe  hierauf  durch  Ibrahim*s  £ihflnss  ab- 
gesetzt, und  endlich  gar  aufgehenkt  ward.  Ibrahim ,  in 
•  der  Verblendung  seines  Triumphes  über  des  Feindes 
Sturz  und  des  Sultans  Nachgiebigkeit ,  und  stoU  auf 
seine  siegreichen  Waffen  als  Eroberer  von  Tebrif  und 
Bagdad,  Hess  auf  dem  Rückmärsche  aus  Persien  dem 
Heere  seine  Taj^sbefehle  im  Nahmen  des  Serasker  Sul- 
tans  verkünden.  Vergebens  hatte  ihm  wider  die  Annah- 
me dieses  Titels,  der  freylich  damit  entscliulcligt  wer- 
den konnte,  dass  in  Persien  die  Statthalter  kurdischer 
Sandschake  auch  Sultane  heissen^  noch  der  Defterdar 
Iskendertschelebi  Vorstellungen  gemacht; nach  der  Hin- 
richtung desselbenir'ähnte  Ibrahim  den  Augenblick  gün- 
stig ,  sich  Serasker  Sultan  nennen  zu  lassen  %  vermuth- 
Uqh  als  vorbereitende  erste  Stufe  zur  Himmelsleiter  der 
Herrschaft,  aber  diese  erste  Stufe  übelberechneten  Ehr- 
geitzes  des  übermüthigen  Günstlings  war  der  erste  An- 

^  ^)  Nach  DscheUJiade,  SsolaUade »  Aali ,  PeUchewt  war  I^kcnderlsclie- 
lebi's  Vorstellung  wider  di«  Annahme  dieses  Titels  eine  der  Unaptursa- 

cbeo  des  -vna  Ihrahim  demselben  gescliwoi  nen  Hasses,  iliis  Tagebucll  neUlt 
ihn  am  2S.  September  i535  das  erste  Mahl  Serasker  Sultan, 
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stüss  zum  gänzlichen  Einstürze  seines  Glückes.  Vor 
zwölf  Jahren  hatte  Ahmed  der  Wefir  aus  Hache,  weil 
er  den  Posten  des  Grossweßrs  dem  Günstlinge  Ibrahim 
hatte  überlassen  müssen,  in  Aegypten  den  Titel  Sultan 
angenommen,  statt  dess^  ihm  hierauf  in  der  Geschich- 
te der  des  Verrl&thert  geblieben.  Durch  die  Annatime 
desselben  Titels  yon  Ibrahim  "^rde  Snleiman  yon  der 
Furcht  aufgelärmt,  dass  auch  bey  Ibrahim  dem  ange- 
nommenen Titel  des  Sultans  sich  nothwendig  der  des 
Yerräthers  änschliessen  müsse.  Nicht  minder  als  von 
dieser  Furcht  wurde  Suleiman  durch  das  beständige 
Schreckenhild  eines  Traumes  geplagt,  den  er  in  der 
Nacht  nach  der  Hinrichtung  Iskendertschelebi's  zu  Bag- 
dad gehabt.  Der  unschuldig  hingerichtete  Defterdar 
war  ihm  in  himmlischem  Lichte  erschienen,  hatte  ihn 
mit  Vorwürfen  überhäuft,  dass  er  sich  von  einem  treu- 
losen verrätherischen  Wefire  gängeln,  und  zum  Morde 
unschuldiger  Schlachtopfer  verleiten  lasse.  Die  Gestalt 
warf  sich  auf  Suleiman ,  und  drohte  ihn  zu  erdrosseln, 
als  er  mit  lautem  Schrey  aus,  dem  Schlafe  emporfuhr*. 
Der  Eindruck  war  tief  und  dauernd ,  aber  für  den  Au- 
genblick nicht  so  abschreckend,  dass  nicht  Suleiman  mit 
Ibrahim  zu  Bagdad  die  Grüber  der  Heiligen  besncihet,  zu 
Tebrif  hernach  mitibrahim  Öffentlich  gebethet,  und  mit 
demselben  sowohl  Pallast  als  Schlafst'ätte  getheilt  hätte. 
Erst  nach  Jahr  und  Tag  ward  das  Mass  der  Furcht  vor 
des  Günstlings  Allmacht  und  \  errath  voll,  sey  es  durch 
die  seit  einiger  Zeit  ohne  Scheu  Kundgegebene  Verach- 
tung des  Korans  t  und  aller  Gesetzbücher,  sey  es  durch 
anderes  unbekanntes  Verbrechen  beleidigter  Majestät, 
welches  Suleiman  vielleicht  eben  so  geheim  gehalten 
wissen  wollte,  als  Harun  Raschid  das  Verbrechen  Dscha" 
fer's,  des  Sohnes  Bannek's  tti  wiewohl  dessen  Alimacht 
und  Schätze  allein ,  wie  die  Ibrahim's ,  Verbrechen  ge- 
nug in  den  Augen  eines  auf  seine  Alleinherrschaft  eifer* 
süchtigen  Herrschers,  wie  Harun  Raschid  und  wie  Su« 

*)  Monradjea  D'Ohuon  tableau  de  l'Emnirc  Otloman  1.  p.  386  Octav- 
AuBgabe,  nach  den  osniMiicchenGetchichtsciireibern  Dsrheiaifadei  t>»ül»k- 
faile ,  A«li ,  Petscliewi »  uroldie  all«  diesen  Traum  erzäUlen. 
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».  leiraan.  Wie  dem  nun  sey ,  eine  Nacht  im  Kamafan  - 
begab  sich  Ibrahim,  wie  gewöhnlich,  ins  Serai,  um  dort 
mit  dem  Sultane  Zuspeisen,  und  dann  im  selben  Schlaf- 
gemache  zu  schlafen.  Der  Morgen  fand  ihn  gewaltsam 
erwürgt ,  nicht  ohne  Yertheidigung ,  denn  man  zeigte 
noch  ein  Jahrhundert  darnach  im  Harem  die  Spuren 
seines  yergossenen  Blutes;  ein  schreckliches  Wahrzei- 
chen für  den  Uebermuth  allmächtiger  Günstlinge,  wel- 
che dieselbe  Stelle  betreten  dürften.  Sein  Leichnam 
ward  im  Dei^schen- Kloster  zu  Galata,  doch  ohne 
Grabmahl  beerdigt.  Ein  Baum  bezeichnete  lange  die 
Stelle ,  beredter  als  Inschrift  auf  Stein     So  endete  der  ' 
übermächtige  und  übermüthige  Grieche,  der  sich  vom 
Violinspielenden  Sclaven  zum  reichslenkenden  Staats-  • 
manne,  zum  heerfährenden  Feldherrn,   zum  unum- 
8chr,änkten  Gewalthaber  des  Sultans  emporgeschwun- 
gen,welcher  denselben  zuerst  eben  so  sehr  durch  Schmei- 
cheley  als  durch  kühne  Yertraulichkeit  ^,  durch  Geist- 
und  Musiktalent  bezaubert,  dann  durch  grosse  Dienste 
im  Staate  und  im  Felde  flieh  dankbar  verbunden,  end- 
lich durch  Gewohnheit  und  Gharakterkraft  völlig  sich 
unterworfenhatte.  &o  endete  der  Grosswefir,  der  Schw«- 
ger  des  Sidtans,  der  Belagerer  von  Wien  und  GfiiiSt 
der  Eroberer  von  Tebrif  und  Bagdad,  der  Serasker  Suü 
tan  Ibrahim.  Er,  der  die  Tafel  und  Kleidung,  das  Schlaf- 
gemach  des  Sultans  und  das  Bett  seiner  Schwester 
theilte;  er,  den  Ferdinand  Bruder,  und  der  sich  Kaiser 
CarPs  und  des  Sultans  Vetter,  und  zuletzt  selbst  Sul- 
tan nannte,  der  mit  Kaisern  titelverwandt,  wie  Cäsar 
Augustus  mit  Zevs  die  Herrschaft  zu  theilen,  und  mit 
Julius  Cäsar,  dessen  Geschichten  er  las,  in  der  Ge- 
schichte an  Buhm  wettzueifern  sich  anmasste,  hatte  mit 

*)  SaoUkfade  fil.  iii.  >>)  AtU,  XXXIY.  Beeebtnlieit ,  enÜhlt  aiu  dm 
Blande  Lala  Muitafapascha's ,  welcher  zu  gleicher  Zeit  SoIenoMi'*  Bar- 
bier war,  als  Ibrahim  dessen  Oberstkünimerery  das»  er  maDchmabI  die 
Abschnitzel  der  Nägel  Suleiinan's  (die  er  ihm  in  seiner  Eigenschafl  ala 
OberatkSmmerer  abschnitt)  in  ein  sUbemei  Bcekm  that,  Wasser  darauf  . 
goss,  und  diess  Wasser  dann  als  Rosenwasser  ausspreoelt  y  oder  als  ßeli-  * 
quie  des  grossen  Padischah  den  inner-sten  Käinroertingfn  und  Hämmlingcn 
anpries;  mancbmabi,  iu  Keckheit  eben  so  wenig  Mass  haltend,  als  in  der 
Miedertrachtigkeit  der  Schmeicheley«  den  Sultan  mit  Du  Tütlse  anredete» 
ttntl  durch  dM  «m«Liow<ilil>  ftli  durcli  da  Midcre,  gleidt  wwiiQlaekiHMhie, 
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diesem  für  gewiss  denselben  Ehrgeitz,  dieselbe  Todes- 
art und  denselben  Todestag  gemein,  denn  er  fiel  wie 
Julius  Cäsar  meuchlerisch  am  fünfzehnten  Marz.  Von 
zweyhuudert  berühmten  Wefiren  der  Chalifen^  der  per- 
sischen Schabe  nnd  tatarischen  Ghakane ,  deren  Leben 
die  persischen  Geschichtschreiber  Cbondemir  beschrie- 
ben ,  hat  Keines  Starz  so  weit  und  mächtig  in  der  Ge- 
schichte wiedergehallt,  als  der  Dsohafers  des  Barme- 
luden  f  nnd  Ton  zweylinndert  Wefiren  9  welche  das  os- 
manische  Reich  bald  zählen  wird«  ist  kein  ^nichtigerer 
nnd  grösserer  gestOrzet«  als  der  Günstling  Ihrahim  *. ' 

Ehe  die  Erzählung  der  Vorfälle  unter  der  Gross- 
wefirschaft  Ajaspascha*8,  des  bisherigen  zweyten  We- 
firs,  Nachfolgers  Ibrahim*s,  weiter  schreitet,  muss  die- 
selbe noch  aus  den  beyden  letzten  Jahren  zwey  Bege- 
benheiten berühren,  deren  frühere  chronologisch  rich- 
tige Erwähnung  den  Faden  der  Erzählung  des  persi- 
schen Feldzuges  gar  sehr  unterbrochen  hätte,  weil  der 
Schauplatz  derselben  nicht  Asien  1  sondern  Europa  nnd 
Afrika,  und  weil  es  sich  nicht  yon  einem  Feldznge  zu 
Lande  handelt,  wie  dort,  sondern  von  Untemehmun- 
gen  zur  Se'e.  Die  eine  dieser  beyden  Begebenheiten  ist 
die  Wiedererobenmg  Köron*s  9  die  andere^  die  Erobe- 
rung vonTnniSf  erst  durch  Ghaireddin  Barbarossa,  und 
dann  durch  Cari  Y.  Wahrend  die  Bothschafter  Ferdi- 
nand*s'zu  Gonstantinopel  den  Frieden  unterhandelten « 
nnd  GarPs  V.  Antrag,  Koron  herauszugeben,  wenn  Fer- 
dinanden Ungarn  ausschliesslich  überlassen  bliebe, 
durchfiel,  hatte  Suleiman  den  bisherigen  Sandschak  von 
Semendra,  Jahjapaschaoghli  Mohammedbeg,  mit  einem 
Heere  zu  Lande  und  eine  Flotte  von  siebzig  Segebi  zur 
Wiedereroberung  von  Kovon  abgeordnet  ^.  Die  Flottes.  Aag.  i533. 

^)  Almosnioo  erzählt  den  Sturalbnhim's  i8*  1 14 :  Tragedia  de  un  f^qU- 
dog  digHa  4f  tMer  mai  notada,  auf  eine  eben  «o  nährchenhufte  Weisfe ,  uU 
vpriier  <lte  Gnade  und  Ungnnde  Piali  (Piri)  Paseb«i's.  Plachibm  bätte  Isken- 

dcrtsrlielelji  vor  seiner  Hinrichtung  zu  Bagdad  dem  Sultane  Ibrahim'»  Plan, 
ihm  den  Thron  zu  entreissen,  entdeckt,  zui<leich  aber  gebethen  ,  dass  ex* 
selbst  dennoch  hingericbtet  'neide,  damit  des  Sutlana  Leben  durch  Ibra* 
bim  s  pcsi  liöpflen  Verdacht  nicht  gefährdet  werden  möc'e.  Zwischen  Isken- 
dertschfjlelji's  und  Ibrahim's  Hinrichtung  liegt  ein  volles  Jahr.  ^)  70  ve- 
le  grosse,  delle  (fuali  vi  erano  ealere  58  j  galconi  2,  e  10  faste,  llistoria  di 
Guazzo  Yenez.  1S4Q.  Bl.  Der  Zai  Giuszo'a  «cbeint  ein  Schreib-  odcc 
DruekfeUer  fiir  /oiba  stt  tejm. . 
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ward  von  der  nnc  halb  so  starken  *  Andrea  Doria's  mit 
einem  Yerluste  Ton  ein  Paar  Schiffen  und  fünfhundert 

Janitscharen  geschlagen.  Indessen  war  Koron  zn  Lande 
von  den  ßelagerungstruppen  aufs  engste  eingescblus- 
.  *  sen.  Zwanzig  Tage  lang  hatte  sich  die  Besatzung  von 
Pferde- und  Eselfleisch  genährt,  und  als  auch  dieses 
fehlte,  ihre  Schuhsohlen  statt  Brot  eingeweicht.  Zehen 
Griechen,  die,  von  Hunger  aus  der  Stadt  getrieben,  im 
türhischen  Lager  Nahrung  gesucht  hatten,  wurden  von 
den  Türken  geschunden  und  auf  eisernem  Roste  gebra-. 
ten  ^.  Da  verloren  selbst  die  Spanier  den  Muthf  unter- 
handelten .mit  dam  türkischen.  Befehlshaber,  und  zogen 
aus  der  Festung  ab ,  deren  schweres  Geschütz  Pigna- 
.  telli ,  CarFs  Y.  SUtthalter  in  Sicilien,  mit  Schiffen  ab- 
hohlen liest  ^  Um  während  des  persischen  Krieges  daa 
mittelländische  Meer  von  äbnlicben  Unternehmungen 
zu  sichern,  wie  die  Doria's  auf  Koron  gewesen,  hatte 
Suleiman,  oder  vieliuehr  Ibrahim,  die  ganze  osnianische 
Seemacht  dem  unumschränkten  Befehle  Chaireddin- 
pascha's  übergeben,  welchen  Europa  genugsam  unter 
dem  Nahmen  Barbarossa,  aber  von  seiner  früheren  Le- 
bensgeschichte bisher  sehr  wenig  Richtiges  Kennt  i.  Hie- 
Vonalso  hier  dasJNüthigste  aus  bester  Quelle,  n'ahmlich 
aus  den  Commentarien  der  Thaten  Chaireddin's,  wel- 
che dieser  auf  Befehl  Suieiman'a  dem  Tschausch  Sinan 
in  die  Feder  gab,  und  aus  welchen  Hadschi  Chaifa  in 
der  Gescl|ichto  der  osmanischen  Seekriege  einen  ge- 
drängten Auszug  geliefert  ft« 
ChairedJia  Mohammcd  IL  Mityleno  eroberte^  siedelte  sich 

ßmbanssa,  der  mmilischeSipahi,  Jakub  von  Jenidschewardar,  auf 
der  Insel  an.  Von  seinen  vier  SjShnen,  hhak,  Urudtch, 
Chffr  (  nachmahls  Chaireddin  Barbarossa),  Elias,  war 
der  erste  zu  Mitylene  als  Kaufmann  ansässig,  die  drey 
andern  trieben  Handel  und  Seeräuberey  unter  Baje- 
ßd*s  IL  und  Selim's  1.  Regierung.  Elias  hei  in  einem  . 

*)  Tenendo  il  delio  Prencipe  ( Darin J  con  eiso  lui  i5  galere  et  altre 
tonte  navii  tre  carapke  e  tre  galeoaL  Hitt  di  Gu»zso  BJ.  t»8.  ^  iSopra 
tPuna  grotieetm  di/Ant  e  vM  e  seorUcAli  gli  arrastirono.  Eben  da  Bl.  199. 

^)  Ahton  Doria's  kurzer  Inbe^rifl'  der  merkwürdigen  Beqohenlieiten  ,  wel- 
che »Hill  i-uv  Zeit  Carl's  V.  in  der  Welt  suselragrn  haben,  in  Gobel's  ßev-    .  . 
trSefen  S.  34:  PoUcbeviBl.  6».  Ferdi  Bl.  193.  AtliXXVL  fios«l»«Bb«itl^ 


uiyuu.cd  by  Google 


Gefechte  wider  die  Uhodiser;  Urudsch  wurde  gefan- 
gen, bald  hernach  aber  wieder  durch  des  Prinzen  Kor- 
Kud  Zathnn,  der  damahls  Statthalter  au  der  karamaui- 
achen  Küste«  in  Frey heit  gesetzt.  Umdsch  nnd  Ghifr 
traten  als  kühne  nnd  glückliche  SeerSuber  in  die  Dien- 
ste Mohamnied*Sf  des  Sultans  von  Tunis «  ans  der  Fa<- 
mtlie  Ben!  Hafss.  Nach  einem  glücklichen  Fange  ieines 
französischen  mit  Tuch  belädenen  KanfTahrteyschifres 
sandten  sie  dasselbe  durch  Muhieddtn  Reis,  den  Neffen 
des  berühmten  Kemal  Reis,  nach  Constantinopel,  wo- 
für ihnen  von  Seite  der  Pforte  zwcy  Galeeren  und  Kafta- 
ne  gesendet  wurden  ^.  Sie  rüsteten  nun  zehen  Schiffe  zu 
einer  Unternelimuns:  wider  Budscha  und  Bscherdschel 
an  der  afi  ikanischen  Küste  Chaireddin  pflanzte  sei- 
ne Fahne  auf  Dscherdschel  auf,  sein  Bruder  Urudsch 
begab  sich  nach  Algier,  er  selbst  nach  Tunis,  wo  er 
die  zwey  von  Constautinopel  gesendeten  Galeeren,  und 
seinen  aus  Mitylene  gekommenen  Bruder  Ishak  traf. 
Dtess  geschah  zur  Zeit ,  als  Sultan  Selim  erobernd  in 
Aegypten  einzog,  wohin  Kurdoghli  huldigend  abgesen- 
det ward.  Ümdsch  hatte  zu  Algier  harten  Stand  wider, 
die  spanische  Flotte ,  nnd  die  mit  derselben  Terbünde<* 
ten  arabischen  StSlmme ;  die  letztisn  flohen  nnd  liessen 

•  zwOlftausend  Kamehle  zurück ,  und  die  Flotte  zog  ab 
Die  heyden  Brüder  wandten  sich  nun  wider  Tennes  und 
Telmesan,  welche  heyde  Städte  ebenfalls  von  zwey  Brü- 
dern aus  der  Familie  Hafss  beherrscht  wurden  Beyde 
entflohen.  Chaireddin  blieb  zu  Algier  und  Urudsch  mit 

•  dem  dritten  Bruder  Ishak  führte  den  Krieg  in  Telme- 
san. Die  Spanier  eilten  herbey,  stürmten  die  Festung 
Kalaatol-Kilaa,  d.  i.  das  Schloss  der  Schlösser^  deren 
Besatzung,  ukid  mit  derselben  Ishak«  unter  den  spani- 
achen  Klingen  fiel.  Hierauf  belagerten  sie  Telmesan 
sieben  Monathe  lang;  Umdsch  fiel  mit  der  ganzen  Be< 
Satzung  ans  t  und  t heilte  mit  derselben  das  Loos  des 
Bruders  Ishak  ^  So  stand  Chaireddin  nunmehr  allein, 

•)  Gescbichto  der  Seekriege  Bl.  12  vorl.  Z.  Eben  tla  Bl.  i3,  unter 
dem  Tit«>l:  Kfiec  von  Badscha  uad  SduricM,  *)  Eben  dat  ^)  Geschichte 
der  Seekriege  Bl.  14.  ^)  Eben  da. 
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aber  er  war  Herr  von  Algier,  denn  nach  dem  Morde 

Selim's,  des  letzten  Beherrschers  der  Stadt,  hatte  er 
sich  dieselbe  angeeignet,  jedoch  mit  Ausschluss  der  Ma- 
jestätsrechte des  Kanzelgebethes  und  der  Münze ,  die 
dem  Sultane  der  Osmanen  vorbehalten  seyn  sollen.  Mit 
dieser  Huldigung  sandte  erden  Gesandten  HadschiHu- 
sein  an  Selim  I. ,  der  denselben  mit  Säbel ,  Pferd  und 
Sandschak  aU  Beglerbeg  von  Algier  belehnte  Indess 
waren  die  zwey  Brüder,  Mesnd  und  Abdallah,  welche 
von  Telmesan  nach  Fes  geflohen  waren,  mit  einem  Hee- 
re dae  Täterliche  Erbe  zurück  zu  erobern  gekommen'*. 
Chaireddin  vertrieb  den  Mesndi  nnd  setzte  den  Abdal- 
lah zum  Herrn  von  Telmesan  ein,  |edoGh  mit  Vorbe- 
halt der  beyden  MajettHtsrechte  HEbr  Sultan  Selim ,  and  ^ 
zehntausend  Dncaten  jährlichen  Tribntes  an  Chaireddin. 
Dieser  verliess  Algier,  theils  von  einem  tunesischen 
Heere,  theils  von  den  arabischen  Stämmen  bedrängt, 
und  schäumte  Siciliens  Küsten  ab.  Als  er  wieder  zu- 
rückkam,  war  sein  erstes  Geschäft,  den  Abdallah  von 
Telmesan,  der  weder  für  Selim  gebethet,  noch  Tribut 
entrichtet  halte ,  mit  Waffen  dazu  zu  zwingen.  Er  ge- 
währte ihm  denFrieden  nur  gegen  die£rlegung  von  zehn- 
tausend Ducaten  für  die  Verflossellen  sechs  Jahre  t  und 
von  zwanzigtausend Ducaten  für  jedes  künftige  ^  Wie* 
der  im  Besitze  Yon  Algier,  dachte  Chaireddin  sich  des- 
sen nicht  sicher«  bis  er  die  der  Stadt  vorliegende  Insel, 
welche  die  Spanier  nun  schon  vierzehn  Jahre  inne  hat- 
ten «  entrissen.  Fünfhundert  Spanier  wurden  lebehdig 
gefangen,  das  Schloss  geschleift ^  die  schmale  Meer- 
enge ,  welche  die  Insel  vom  festen  Lande  trennte,  aus- 
gefüllt **,  neun  grosse  spanische  Schiffe,  welche  zum 
Entsätze  des  Schlosses  kamen ,  fanden  von  demselben 
keine  Spur  mehr  ^;  mit  fünfzehn  Galeeren  ging  ihnen 
Chaireddin  entgegen,  nahm  sie  und  darin  zweytausend 
siebenhundert  Gefangeue  ^  DenSchiffshauptmaun  Udin 

>)  Geschichtoder  Seekriege  ßl.  i5.  ^)  Eben  da.  «)  Eben  da  Bl.  i6  TorL 
Z.  Gaiw  irrig  machen  die  Nachi'ichten  und  BenefkongMi  über  den  algi<- 
risehen  Staat  den  Omk  snm  Bari>aroMa ,  al*  einer  Too  Cherreddin  (Cnai- 

red(lin)  verschiedenen  Person  II.  S.  5cß.  ^)  Iladschi  Cbalfa's  Geschichte  der 
Seekriege  Bl.  in,  ")  Eben  da.  Das  UmsUinUlichere  in  den  Beiucikungen 
Über  den  algieriachen  Suat.  II.  6s5.  >)  Geecliicht«  der  Sednieg«  Bl.  \^, 
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Reit  sandte  er  an  die  franzöiische  nnd  tpanlsche  KiUte 
zu  ttreifen.  Er  nahm  fiOnfzehii  spaniadie  Schiffe  weg, 
TerhraaateanfdemRückznge  drey  andere«  und  berich- 
tete den  glücklichen  Erfolg  an  die  Pforte  Nun  stand 
dem  Rothbart  ein  g  rosser  Gegner  anf  in  Andrea  Doria^ 
dem  AdmiraleCarrs  V.  Doria's  Angriff  auf  Dscherdschel 
schlug  Chaireddin  zurück  ^,  und  verheerte  dann  die  ge- 
nuesische und  französische  Küste  mit  seinen  Raubschif- 
fen, zu  denen  die  des  Korsaren  Sinan  von  der  Insel 
Dscherbe  gestossen;  auch  trat  Chaireddin*s  Sohn,  Ha- 
sanbeg,  schon  als  tüchtiger  Korsarenhanptmanu  in  des 
Vaters  Fussftapfen.  Diesen  yerständigte  der  Tschansch 
Mustafa  von  Snleiman*s  Willen,  dass,  nachdem  er  mit 
dem  Könige  von  Frankreich  in  Frieden,  der  französi- 
schen Kfiste  geschont  Verden  m5ge  \  Chaireddin «  in 
EinverstSndniss  mit  den  hartbedirängtenManren  ander 
spanischen  Küste,  landete  mit  sechs  nnd  dreyssig  Galeot- 
ten  in  der  Gegend  von  Oliva,  um  diennglücklichen  Glan* 
bensgenossen  einzunehmen.  Zehentausend  wurden  auf 
Einmahl  eingeschifft.  Siebenmahl  kehrte  die  Karawane 
der  Schiffe  wieder ;  siebenzigtausend  Mauren  entvöl- 
kerten die  andalusische ,  und  bevölkerten  die  barbari- 
sche Küste  +.  Zu  Algier  befanden  sich  unter  den  sie- 
bentausend Christensclaven  die  Capit'ane  und  Mann- 
schaft der  Flotte  des  spanischen  Generals  Portundo, 
welcher  in  einer  Schlacht  wider  Chaireddin  sein  Leben 
und  sieben  seiner  Schiffe,  d.  i.  alle  bis  auf  eines,  ver- 
loren hatte.  Für  die  Auslösung  der  zwanzig  Vornehm- 
sten forderte  Chaireddin  zwanzigtausend  Duöaten.  Sie^ 
hofften  sich  aber  selbst  auszulösen,  zettelten  eine  Ver- 
schwörung an  ,  welche  entdeckt  ward,  und  deren  RI- 
delsführer  dafUr  mit  dem  Leben  büssten.  Das  der  übri- 
gen schonte  Chaireddin,  an^ Rücksicht  fOr  das  seiner 
tüchtigen  Korsaren  Ssalih  Reis  undThorghud,  die  sich 
damahls  in  christlicher  Gefangenschaft  befanden^.  Hier- 
auf rüstete  sich  Chaireddin,  nach  Constantiuopel  zuse- 

»)  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  18.  Eben  da  Bl.  18,  und  Bemerkun- 
gen über  den  algierischen  Slnatll.  S.  63i.  <>}  Geschichte dsrSmlurMgeBL  18. 
^)  ÜAclscIii  GhAU«'«  Ge»cbickle  der  Seekriege  Bl.  19. 
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gelut  wohin  ihn  Suleiman  miftelst  des  Tschanschlesßi- 
nan  und  eines  Chattischerif  %  nach  Koron*s  Erobernng 

.1533.      durch  Doria,  berufen,  um  den  Plan  kriegerischer  Un- 
ternehmungen zur  See  wider  Carl  V.  zu  l}erathen.  Er 
schiffte  mit  sich  den  Bruder  des  Herrn  von  Tunis  ein, 
welcher  allein  von  fünf  und  vierzig  Brüdern  dem  Blut- 
I       bade  entgangen,  womit  Sultan  Hasan  beym  Antritte  sei- 
ner Regierung  den  Thron  zu  verkitten  für  staatsklug 
hielt.  Auf  der  Fahrt  t^ach  Constantinopel  nahm  er  vor 
Messina  achtzehn  Fahrzeuge,  leerte  sie  von  ihrer  Mann- 
schallt und  verbrannte  sie  im  Angesichte  des  Hafens^. 
Andrea  Doria  i  der  kurz  vorher  Koron  erobert,  vrar  von 
Preyesa  nach  Brindisi  gesegelt.  Ghaireddin  sandte  ftinf 
und  zwanzig  Schilfe,  ihn  zn  yerfolgen ,  die  auf  sieben 
feindliche  stiessen,  nnd  zwey  derselben  nahmen^  -Chai* 
reddin  kam  mit  dem  Kapudan  der  osmanisohen  Flotte 
Ahmed  zusammen,  und  segelte  nach  Constantinopel, 
wo  er  bald  nach  dem  Ausniarsche  Ibrahim's  gegen  Per- 
sieu  eintraf.«  Im  Arsenale  wurde  ihm  Wohnung  ange- 
wiesen; am  folgenden  Tage  küsste  er  mit  acht  seiner  • 
Schiffshauptleute  die  Hand  des  Sultans;  sie  wurden  mit 
Kaftanen  beehrt,  und  jedem  Besoldung  beschert.  Der 
Grosswefir,  der  zu  Haleb  überwinterte,  begehrte  vom 
Sultan ,  dass  Ghaireddin  zu  ihm  gesendet  \irerden  mö* 
.  ge ,  die  Belehnung  und  Yerhaltungsbefehle  gehörig  zu 
empfangen.  Der  Kotsaren- Hauptmann  wollte  zeigen, 
dass  er  nicht  minder  blitzschnell  zu  Lande  als  zu  Was- 
ser des  Herrn  Aufträge  zu  vollziehen  bereit  sey.  Er  ritt 
mit  seinen  Gapitanennach  Haleb,  empfing  dort  im  f(^er* 
liehen  Diwan  die  Belehnung  als  Beglerbeg  von  Algier  % 
nahm  als  solcher  den  Platz  vor  allen  andern  Beglerbe- 
geil  ein,  küsste  des  Grosswefirs  Hand,  ward  zwey Ta- 
ge festlich  bewirthet,  urtl  war  am  zwey  und  zwanzig- 
sten zu  Gpnstautinopel  zurück/' ,  nachdem  er  sich  zu 

")  Das  Ghattitoberif  ganz  in  den  ausfübi-lichen  Couimentarcn  Cbaired- 

clin's  ,  \vcIo!ii>  I  T  auf  Suleiman's  ßpfelil  dein  Uobcrbringcr  dieses  Chaltische- 
iif,  Sinanlschauscb,  diclirlt".  ^)  GescUicble  der  Seckriege  IJI.  19.  ')  Nicht 
aucb  als  Kapudanpascba ,  wia  Hudscbi  Cbalfa  .sowobl  in  seiner  Gcschicbta 
der  Seekriege«  alt  iii,dea  chronologiscben  Tafeln  fol$cb  ansetsL  Ferdi  BL 
»So  uiht  die  Ernennang  xtun  Rapu<lunpasclui  i.  J.  943  (i536)  an.  Dicltf» 
l^irad«  fil.  170.  S$olaklade  Bl.  110.  Pets{;fae«i  Bl.  $9.  Aalt. 
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Koilia  am  Grabe  Dschelaleddin  Rumrs,  zu  Brusa  an 

dem  Seid  Buchari's  andächtig  verweilt 

Den  ffanzen  "Winter  über  wurden  im  Arsenale  un-  nariarosia 

zu  FopdL 

ter  Chaireddin's  Leitung  Schiffe  gebaut  ;  achtzehn  hat- 
te er  selbst  von  Algier  gebracht ,  fünf  waren  freywilli-  •  • 
ge  Freybeuter  die  Stärke  der  ganzen  Flotte  betrag 
vier  und  achtzig  SchifTe.  Im  Sommer,  während  Snlei-  ^* 
man  gegen  Persien  zog,  lief  Ghaireddinpascha  gegen 
•  Italien  ans.  In  der  Meerenge  von  Messina  überfiel  er 
Beggio ,  das  bey  Ann'dbemng  der  Flotte «  die  von  Ko- 
ron  und  Modon  hieher  verpflanzten  Griechen  verlies- 
sen,  und  sechs  Schiffe  als  Beute  Preis  gaben.  £r  lag 
die  Nacht  hindurcbin  der  Meerenge ;  in  der  Nacht  träum* 
te  er  Malta*8  Eroberung;  am  folgenden  Morgen  stürm- 
te er  das  Schloss  S.  Lucido,  nahm  achthundert  Gefan- 
gene, und  verbrannte  dasselbe.  Dessgleiclien  widerfuhr 
dem  Schlosse  Cilraro  saninit  achtzehn  Galeeren  ^.  Nun 
ward  längst  der  neapolitanischen  Küste  geplündert, 
Sperlonga  dem  Schwerte  und  Brande  überliefert;  aber 
mehr  als  der  Tross  geraubter  Weiber  und  Mädchen 
lockte  den  Rothbart  zu  Fondi  Giulia  Gonzaga's,  der  Ge- 
mahlinn Vespasiano  Colonna*s,  berühmte  Schönheit* 
Schwester  der  dimna  Joanna  di  Jragonia ,  deren  Schön- 
heit italienische  Schöngeister  in  Gedichten  gepriesen ; 
war  sie,  mit  derselben  an  Liebesreitz  wetteifernd,  kein 
unwürdiger  Raub  fnr  Suteiman*s  Harem.  86  still  lande- 
ten die  Korsaren,  dass  die  Sqhöne  nur  mit  grösster Le- 
bensgefahr im  Hemde  sich  aufs  Pferd  schwingen  konn- 
te, von  einem  einzigen  Ritter  begleitet ,  den  sie  in  der 
Folge  erdolchen  Hess,  sey  es,  dass  er  in  dieser  Nacbt 
zu  viel  gewagt  oder  nur  zu  viel  gesehen.  Die  Türken, 
denen  die  Donna  entwischt  war,  Hessen  ihren  Grimm 
über  das  Misslineen  an  den  Üildern  der  Madonna  aus, 
die  sie  zerschlugen,  und  an  den  Särgen  der  Vorfahren 
ihres  Gemahls,  die  sie  von  der  Höhe,  auf  der  sie  in 
der  Kirche  luftig  standen ,  herunter  stürzten  und  ihrer 

")  tn  den  Gotnihentaren  Ghiir«ddin'« ,  mein  Exemplar  Bl.  86.  Ha- 

flsctii  Chnlfn's  Geschichte  der  Seekriege  BI.  20.  '^j  Ebenda.  Beruht  Doria's 
bey  Göbel  S.  35  bekennt  nur  sochs,  ohne  denscllien  wäre  6.  Luciäo  und 
CUraro  in  d«n  türkUehfln  JSdnte  laikium  nnd  Dtchäiai  tebwer  sn  emthtn. 
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reichen  UebenUge  beraubten  \  Vier  Standen  lang  dauer- 
te die  Plünderung  von  Fondi,  dem  alten  Fnndnm,  wo  Ho- 

raz  und  seine  Reisegerdhrten  das  breit  verbrämte  Kleid 
und  die  vorgetragene  Kohlenpfanne  des  Stadtschrei- 
bers belachten**.  Den  Gr'auel  dieser  Nacht  hat  ein  Ge- 
mählde  in  der  Kirche  von  Fondi  anschaulich  dargestellt, 
aber  Julia's  Schönheit  ist  nur  durch  dieser  Korsären 
Abenteuer  berühmt,  nicht  verunsterblicht  durch  die 
Kunst  des  Wortes  und  des  Pinsels ,  wie  ihre  Schwester 
Joanna  durch  den  ihr  geweihtenLiedertempel«  nnd  durch 
der  grössten  Meister  Pinsel  in  denGallerien  von  Paria« 
Rom  nnd  Wien,  die  göttliche  Joanna  ToaAragonien  f. 
e^l'rTii^is,  Verheemng  der  italieniachenKlUte  aollte,  nnr 

'  ScheinangrifTy  iiber  den  eigentlichen  Zweck  der  Unter- 
nehmung Cbaireddin*a  tS&nschen,  dieser  war  die  Erobe- 
mng  Yon  Tunis ,  wozn  ihn  Snleinian  mit  aohttanaend 
Janitscharen ,  achtmahlhunderttansend  Bucaten,  und 
einer  Flotte  von  achtzig  Schiffen  versehen  hatte  ^.  Zu 
*  Tunis  sass  seit  drey  Jahren  Sultan  oder  Mulei  Hasan, 

der  zwey  und  zwanzigste  tt  Fürstaus  der  Familie  Beni 
Hafss  ,  welche  seit  vierthalb  hundert  Jahren  die  Stadt 
und  die  Umgegend  derselben  beherrschte,  auf  dem  mit 
dem  Blute  von  vier  und  vierzig  ^  Brüdern  verkitteten 
Throne.  Der  Weichlichkeit  und  Ueppigkeit  hingegeben, 
sann  er  nicht  Rfistnng  oder  Uebung  des  Heeres ,  son- 
dern Yermehmng  seines  Knaben-Harems,  das  ans  vier- 
hnndert  der  schönsten  Knaben  nnd  Jfinglinge  bestand« 
Um  ihn  zn  entthronen,  nnd  nnter  dem  Ybrwande,  Ra- 
schid tttf  d^BmderHasan^s,  welchen  Chaireddin nach 
Gonstantinopel  geiuhrt  hatte,  auf  den  Thron  zn  setzen, 
erschien  die  türkische  Flotte  vor  Tunis.  Mittelst  Yer- 
rätherey  zweyer  spanischer  Renegaten,  die  im  Dienste 
Hasaus,  drang  Chaireddin  von  der  Seite  desSeethores 
mit  fünftausend  Reitern  in  die  Stadt  und  das  Schloss  ® ; 

■)  Leandro  Alberti  descrittione  di  tatta  l'Italia.  Ven.  i58i  p.  iSy.  ^)Fun' 
do$  wujuimus,  intani  ridentet  proemia  scribae ,  praetextam,etlatum  ctavum, 
prunacqtte  batillum.  Hör.  Süt.  L.  I.  5.  Dorla  in  Gübel's  Bevträgen  S.  34 
600,000  ,  und  Sagredo.  Venet.  1688  p.  aio:  Otlocento  mila  SuUanini.  ^)  Er 
hatte  fiinf  und  vierzig  Brüder.  Nochbelul-tewnrich  ,  und  nicht  zwey  und 
zwansis,  wie  Saeredo,  und  nicht  vier  aod  dreystig»  wie  Robertfon  (Book  V.) 
ngt.  Dm  Beni  Ha&a 'regiertm  seit  5Si  d.  B.  (i'i56)}  Etrobiut  tet  aUo  gar 
sa  freygeing  an  Jehie»»  wann  araagt:  j^m  i^tiiigmtinumisibinrumpaUlL 
*)  Sagiado  p.  ata. 
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ak  die  Einwohoer  aber  mir  das  Geschrey :  „Es  lebe  der 

Sultan  und  Ghaireddin  und  den  Nahmen  Raschid^s  gar 
nicht  hörten ,  als  sie  vernahmen ,  dass  dieser  gar  nicht 
auf  der  Flotte  gegenwärtig,  sondern  zu  Gonstantinopel 
zurückgeblieben  sey,  da  ward  der  Wille  wider  den  Bru- 
dermörder und  Lotterbuben  von  der  Vorliebe  für  das 
vierthalbhuudert jährige  Herrscherhaus  und  der  Abnei- 
gung wider  osmanisches  Joch .  überwogen ,  und  sie  er- 
munterten den  zu  den  arabischen  Küstenbewohnern  ge- 
flohenen Sultan  zum  Versuche,  die  Residenz  zu  behaup- 
ten. Von  .den  arabischen  Stimmen  unterstützt ,  nahm 
Mnlei  Hasan  die  Stadt«  aber  Ghaireddin  schlug  diesel- 
ben mittelst  wohlbedientfen  Geschützes  in  die  Wieste  . 
zurück ,  und  den  entthronten  Sultan  in  gänzliche  Flucht 
Das  neunJUiglien  yon  Tunis  gelegene  feste  Sohloss  Ji<U- 
koUtntd ,  dessen  arabischer  Nähme  Ton  der  Landenge , 
welche  die  Stadt  mit  dem  vor  derselben  gelegenwiSee 
verbindet,  der  Kehle nschlund  (La  goletta)  hiess,  ergab 
sich  hierauf  ohne  Widerrede 

Der  Besitz  Chaireddin's  dauerte  nur  wenige  Mona-  [Kaiser 

CarFs  V.  Äff 

the,  denn  Kaiser  Garl  Y.,  durch  Mulei  Hasans  Bitte,  noOkTaZ 
und  noch  mehr  durch  die  der  Maltheser  bewogen,  hat- 
te den  grossmüthigen  und  ritterlichen  Entschluss  ^e- 
fasst,  Tunis  nicht  für  sich,  sondern  für  den  rechtmäs- 
sigen Herrn zn  erobern«  und  den  Schrecken  aller  christli- 
chen Flotten«  den  Rothbart«persönlioh  zu  züchtigen.  Mit 
derBlüdie  des  spanischen  Adels  ging  Garl  am  Jahrestage  »»iby  i535. 
der  Eroberung  Gonstantinopers  unter  dem  schallenden 
Lärme  der  Heeresmusik,  mit  dem  Bonnergrusse  der  Ka- 
nonen zu  Barcellona  an  Bord  der  Flotte  ,  die  aus  ei- 
nem halben  Tausend  von  Schiffen  bestand,  mit  deut- 
schen, italienischen  und  spanischen  Truppen  bemannt  t. 
Doria  befehligte  dieselben ,  der  Marchese  Guasto  die 
Landtruppen  unter  Carl's  eigener  Leitung.  Am  sech-  i6.  Juniu«. 
zehnten  Junius  wurden  vor  Goletta ,  d.  i.  dem  Kehlen- 
schlunde,  welcher  die  Brandungen  von  dem  Teiche,  der 
bis  an  die  Stadt  yon  Tunis  reicht«  vertheidigte ,  zuerst 

Sagredo  ai3.  Hadscbi  Chalfa's  Geschiebte  der  Seekriege  Bl.  20 ,  in  , 
Ghmddin'i  Gommentareo :  XJLYL  tMtehlu,  dL  YerMiuntiing. 
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die  Deutschen,  dann  die  Spanier, die  Italiener  die  letz- 
ten gelandet  *.  Zwey  Thürme,  von  einander  etwa  ei- 
ne Meile  entlfernt ,  vierzig  J)is  fünfzig  Schritte  im  Ge- 
vierten, waren  die  Haupthollwerke  Goletta's,  welches 
nicht  nur  der  Schlüssel  von  Tunis,  sondern  auch  das 
Arsenal  und  die  grosse  Rüstkammer  ChaireddinV  Die 
Vertheidigung  dieses  so  wichtigen  PostenSi  von  dessen 
Stehen  oder  Fallen  das  der  Stadt  abhing,  war  dem  Kor- 
aaren-Hanptmannö  Sinan  anvertrant £inen  Monath 
dauerte  die  regelm'ässtge  Belagerung  desselben;  drey- 
mabl  fielen  die  Belagerten  ans  Mm  ersten  Ausfalle  wnr- 
.  de  der  Herzog  von  Samo  getödtet,  im  dritten  der  Mar- 
'  chese  Mondeia  verwundet.  Am  zweyten  Tage  der  Be- 
lagerung nahte  sich  ein  reiches,  meistens  mit  Speze- 
rc}  en  beladenes  türkisches  Kauffahrteyscliiff  dem  Ha- 
fen von  Coletta,  wandte  aber  alsbald  die  Segel,  als  es 
die  spanischen  Schiffe  erblickte.  Diese  verfolgten  es , 
besonders  das  grosse  Schiff,  dessen  Flagge,  der  grosse 
kaiserliche  Adler,  weil  es  den  Staats-Secretär  Granvel- 
la  mit  der  kaiserlichen  Staatskanzley  führte;  der  Spe- 
zereyfahrer  ward  genommen  ^  und  die  Ladung  dessel- 
ben f  drey ssigtausend  Dncaten.ian  Werth,  dem  Admirale 
Dorla  als  guter  Preis  zuerkannt  ^.  Während  der  Bela- 
gerung eilten  nocb  mehrere  Italiener  aus  den  edelsten 
Geschlechtem  kerbey,  darunter  der  Graf  von  Benevent, 
der  Markgraf  von  Alaroo «  der  Herzog  Ferdinand  Gon- 
99.  Juam,  zaga.  Am  Monathstage  nack  der  Einschiffung  von  Bar- 
cellona  empfing  Carl  mit  vieler  Pracht  und  Hoheit  die 
Aufwartung  des  geflüchteten  Königs  Mulei  Hasan,  der 
sich  zur  Erde  warf,  des  Kaisers  Hülfe  und  Gnade  an- 
flehend Zu  seinem  Empfange  hatte  Carl  den  Herzog 
von  Alba ,  den  Markgrafen  von  Alarco ,  und  den  Gra- 
fen von  Benevent  abgeordnet;  in  dem  Zelte  Ludwigs 
von  Flandern,  des  Herrn  vonBraet«  des  zweyten  Käm- 
merers, wurde  er  mit  Zuckerwerk  und  allen  Arten  von, 
Erfrischungen  bewirthet  ^.  Die  maurfschen  Begleiter  des 

■)  Armerins  in  dvr  Baaler-Ausgabe  des  Chalrondylu  f5S6  p.53S.  Bo- 
bcrtfonBook.  V.  ')  Am  23. ,  25.  und  26.  Jiiniu«.  Etiohiiis  Fti  nbiu«  in  der 
Basler- Ausgabe  des  Chalcondjlas  p.  55A  *')  Eben  da  und  Armerius  p.  S3j. 
0  Etrobitts  in  der  BMler-Autgabe  dei  Chal^ndylM  S.  S6^ 


Diqitized  by  Google 


Fürsten  der  Söhne  flafss  *  waren  mit  Bogen  und  Pfeil, 

mit  Dolchen  und  mitWurfspiessen  von  dreyssig  bis  vier- 
zip^  Spannen  in  der  Lange  bewehrt  K  Er  versicherte,  es 
folgten  ihm  achthundert,  mit  Lebensmittebi  beladene 
Kamehle  ,  und  sechzehntausend  Reiter,  von  denen  kei- 
ner in  Vorschein  kam.  Aber  Carl ,  ganz  auf  seine  Macht 
und  die  Reinheit  seiner  Absicht  gestützt,  bedurfte  zur 
Eroberung  von  Tunis  „nicht  der  langen  Wurfspiesse  des 
„Mauren,  nicht  des  Bogens ,  nicht  des  Köchers,  hoch- 
«schwanger  mit  vergifteten  Pfeilen^  ^.  Am  selben  Ta- 
ge, wo  vor  zwe7  Jahren  zu  Constantinopel  seinem  Bru- 
der Ferdinand  von  Snleiman  der  Friede  gewahrt,  und 
ihm  ^geschlagen  worden  war,  wurde  derKehlenschlund 
erttfirmt  In  den  beydenThürmen,  deren  einer  der  5a{s-  t4.JiiI.iäs. 
thtirm  9  . der  andere  der  ff^aasorthurm  hiess  ^,  lag  nner^ 
messlicher  Vorrath  von  Waffen  nnd  Munition  ;  vierzig 
Kanonen ,  deren  eine  von  den  ungeheuren ,  deren  Ka- 
über  aus  den  Belagerungen  von  Constantinopel  und  Rho- 
dos bekannt,  viele  mit  l^ilien,  Salamandern,  andere  mit 
lateinisclieii  und  arabischen  Inschriften  verziert.  Mit 
Goletta  war  das  ganze  Arsenal  am  See  in  der  Eroberer 
Besitze,  mehr  als  hundert  Schiffe  und  dreyhundert  Stü- 
cke grossen  und  kleinen  Geschützes  \,  Nach  dem  Falle 
Goletta*s  und  dem  Verluste  des  Arsenals,  sah  Chaired- 
din  sich  ^ezwungan  I  sein  Heil  in  offener  Schlacht  zu 
versuchen.  Zur  Sicherheit  wollte  er  die  siebentausend 
Ghristensclaven  morden  lassen ,  doch  hielten  ihn  da- 
von die  Bewohner  der  Stadt  ab ,  die  ihm  ohnediess  nur 
gezwungen  gehorchten.  Seine  Truppen  bestanden  aus 
neuntausend  siebenhundert  Hann  wovon  drey  Vier- 
tel asiatische ,  aus  der  Statthalterschaft  Meraasch,  der 
^  vierte Theil  Truppen  der  Stadt,  die  niur  gezwungen  die- 
selbe verliessen.  Ausser  der  Stadt  fasste  er  Posten  an 
eiueoi  Orte ,  wo  er  sicher  war ,  das  Heer  auf  dem  Zuge 

")  In  Etrobius  ist  dieser  Nähme  in  dein  Schreiben  Mulei  Hasan's  an 
Carl  bi«  zur  üadeutlicükeit  verstümmelt  in:  Nos  Jiii  Ceäuaat  56t,  ''j  Etru- 
biof  bey  Clialeondylas  S.  563.  ^)  Neaue  arcu,  nec  venenatU  gravida  sagiitit, 
Futce,  phnretra.  Ilor.  1.  ig.  J)  Elrohius  Ley  Chalcondylas  p.  55?.  ')  Etro- 
bint  sagt,  Chaireddin  sey  mit  6(100  Munn  da  gestanden,  chrtstlicue  Sciavea 
liaUcD  olier  ausgesagt,  das«  er  über  10,000  gehabt  1  Araber  und  Mauren. 
Die  obig«  besüuuiiU  Zabi  eibt,lUdtcbi  Gbalik'«  Getcbiobte  der  Seekriege 
oL  ao  I.  Zt  ^ 
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nach  Ttmis  za  fiberfallen.  Als  es  znm  AngrifTkam,  schla- 
gen sich  nurdie  asiatischen  Truppen,  die  afrikanischen 
verweigerten  Gehorsam.  Indessen  hatten  die  Christen- 
sclaven  in  Tunis  Mittel  gefunden ,  sich  zu  befreyen,  sie 
verschlossen  die  Thore  der  Festung  *,  undChaireddin, 
der  sich  ausgeschlossen  sah,  nahm  mit  seinen  getreuen 
Korsaren-Hauptleuten  Sinan ,  dem  Yertheidiger  Golet- 
ta*a ,  einem  jüdischen  Renegaten ,  und  einem  andern « 
welchen  die  europäischen  Geschichtschreiber  Jagdten« 
fei  ^  nennen ,  die  Flucht  ins  Gebirge  gegen  Bona.  Am 
»t«  Jimiai.  folgenden  Tage  fährte  Carl  sein  Heer  in  der  besten 
Ordnung  9  feindlichen  Ueberfall  fürchtend ,  gegen  die 
Stadt  Brey  Standen  lang  hatte  er  Kriegsrath  gehalteUf 
ob  die  Plünderung  der  Stadt  dem  Heere  zu  gestatten  ® 
oder  nicht.  Da  die  Raubgier  der  Spanier  durch  die  Stim- 
me ihrer  Obersten  dem  Wunsche  GarFs ,  die  Stadt  zu 
schonen,  vorwog,  wurden  zwey  Tage  Plünderung  ge- 
währt, während  denen  dreyssigtausend  Bewohner  blu- 
teten, zehntausend  in  Sclaverey  geführt  wurden  Ein 
trauriges  Gegengewicht  in  der  Wagschale  menschen- 
schätzenden Urtheils  zu  den  dreyssigtausend  christli- 
chen Sclaven ,  w  eiche  durch  die  Eroberung  von  Tunis, 
theils  in  der  Stadt ,  theils  in  der  Umgegend  ihre  Frey- 
heit  wieder  erhielten.  Ungezügelt  war  besonders  die 
.  Wuth  des  spanischen  Soldaten ,  der  nicht  nur  in  Häu- 
sern und  Kästen,  sonderu  auch  in  KeUem  und  Brun* 
^  nen  gierig 'nach  Gold  spürte«  die  Moscheen  und  die 
Schulen  zerstörte,  viele  hosÜ>are  Statuen  zerschlugt 
viele  hostbare  Bücher  zerschnitt,  Alles  ausspürte,  raub« 
te ,  plünderte  und  zusammenhehrte  wie  Staub  *.  Als 
am  dritten  Tage  Kaiser  Carl  mit  den  Deutschen  in  die 
Stadt  zog,  war  diesen  nur  mehr  der  Raub  von  Lebens- 
mitteln gestattet.  Für  den  Mangel  an  gefüllten  Wein- 
hellern musste  sie  der  Ueberfluss  an  gutem  Cisterneu- 

*)  Hadschi  CbaUa'«  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  21.  Etrobiati  Arme- 
rius.  Hisloria  di  Guazzo  Venez.  ir»49  p-  if>6.   '')  Die  Italiener  nennen  ihn 
Caccia  Diavoto  ,  die  Franzosen  Chasse  dialle ,  die  Hollander  Knuppfl  diC" 
,  weif  und  Etrobius  Cassidiabolus i  vermulhlich  ist  Caccia,  Chasse  und  Cas- 

si  eine  yerstümmelung  von  Kasim,  ')  Historia  di  Guazzo  Bl.  i56.  ^)  Etro- 
Inui.,  AiaMrios.  Uittocw,  di  Gummo.  *)  Eirobiiu  hey  CludcoDdjIu  p.  57s. 
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wa«8er  entschädigen  *.  Hierauf  wurde  weitere  Plünde- 
rung unlerTodesstrafe  untersagt.  Am  erstenAugust führ- 
te Carl  das  Heer  aus  der  Stadt,  und  bezog  mit  demsel- 
ben den  ersten  Lagerplatz  vor  Coletta,  gegenüber  vom 
Wasserthurme.  Den  Marsch  hemmten  Leichen  von  Mau- 
ren«  welche  von  den  Soldaten  erschlagen  worden  wa- 
ren» um  eich  unnützer  Bürde  zu  entledigen,  oder  aber 
bloss  aus  Rachsucht;  damnter  einige  Weiher  (von  der 
an  der  berbarischen  Külte  gewöhnlichen  Franenm'astung 
mitKnknriiz)  ansserordentlich  fett  und  dick,  so  dass  ih- 
nen die  Brflste  den  Banoh  beschwerten  K  Da  die  Mar- 
ketender mit  der  EinteUffong  ihrer  Buden  zögerten, 
ward  ausgerufen,  dats  die  Waardn,  die  sie  bis  am  Abend 
des  folgenden  Tages  nicht  untergebracht  haben  wfirden » 
Preis  gegeben  werden  sollen ;  die  Deutschen  und  Ita- 
liener ,  noch  immer  übelgelaunt ,  dass  ihnen  nicht  mit 
den  Spaniern  der  Raub  von  Tunis  zu  theilen  gestattet 
worden ,  machten  am  folgenden  Tage  aus  Abend  Mor- 
gen, indem  sie  schon  mit  Tagesanbruch  über  die  Waa- 
ren,  die  erst  am  Abend  Preis  gegeben  werden  sollten, 
herfielen.  Carl  musste  selbst  nach  Goletta  reiten ,  der 
Plünderung  im  eigenen  Heere  £inhalt  zu  thun  ^.  Am 
achten  August  wurde  der  friedliche  Vertrag  zwischen 
Carl  y.  und  Mulei  Hasan  von  den  Bevollmächtigten 
unterzeichnet,  yon  dem  Kaiser  und  Sultan  von  Tunis 
beschworen;  eine  sprechende  I^kunde  ohnmächtiger 
Unterwftrfigkeit  von  Selten  Mulei  Hasan's  A  Es  wurde 
darin  die  Freygebung  aller  Ghristensclayen  im  ganzen 
Reiche  von  Tunis ,  der  freye  Aufenthalt  der  Christen 
mit  ungestörter  Religionsfibung  bedingt,  doch  von  dem 
letzten  die  zu  Yalenzia  und  Granada  neubehehrteu  Ara- 
ber ausgenommen.  Der  Sultan  verbindet  sich  Bona, 
Biserte  und  Afrikie ,  die  noch  in  den  Händen  Chaired- 
din's,  demselben  zu  entreissen,  und  dem  Kaiser  zu  über- 
geben, der  schon  jetzt  Goletta  besetzen  soll,  iiir  die  Ko- 

•)  Etrobiiu  bay  ChalcondylM  p.  57a.  ^)  Eben  da  S.  573 :  tU  hubera  il- 
Ik  M  eoseemdieer  usaue  propenderaa.  «)  Etrobiut  p.  673.  Der  Tractat 
in«tenso  bey  Etrobius ,  im  Auszüge  bey  Gunzzo,  aber  unrichug,  indem 

8000  Ducaien  iür  Bom  und  von  dei  üoroUenficchei'ey  kerne  Red«  im 
OligiBti«. 
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•ten  der  BesAfznng  und  jlUirlich  zwölftam^nd  Daoaten 
an  den  Kaieer  zu  entriohten,  nnd  jäbrlicli  am  Tage  'vor 
Anna  sechs  maurische  Pferde  nnd  zwölf  Fohlen  als 
Huldigung  der  Dankbarltett  darzubringen.  Die  Ver- 
säumnifs  würde  das  erste  Mahl  mit  fünfzigtauseiul,  das 
zweyte  Mahl  mit  hunderltauscnd ,  das  dritte  Mahl  mit 
dem  Verluste  von  Land  und  Reich  zu  büssen  seyn.  Der 
Vertrag  wurde  spanisch  und  arabisch  abgelesen  und  un- 
terzeichnet. Mulei  Hasan  zog  seinen  Säbel  ein  wenig  aus 
der  Scheide,  und  schwor  bey  demselben,  beym  Pro- 
pheten und  beym  Koran  ;  der  Kaiser  küsste  seine  eige- 
ne Hand,  legte  darauf  den  Theil  eines  lUttermantels , 
dem  das  Kreutz  au%enäht  war«  nnd  schwor  bey  dem 
^  Zeichen  des  Kreutzes  Aufrechthaltung  des  Vertrages. 

Mulei  Hasan  nahm  unter  vielen  Versicherungen  von  . 
Danhbarheit  Abschied.  Der  Kaiser  liess  zur  Vertheidi- 
gung  von  Groletta  tausend  Spanier  unter  BemafdMen- 
doza's  Befehle,  zehen  lange  Schiffe  unter  dem  von  De- 
17.  August,  ria's  Neffen,  zurück,  und  segelte  am  siebzehnten  Au- 
.  gust  von  der  barbarischeii  Küste  ab.  Diess  begab  sich, 
während  Suleiman  und  Ibrahim  den  Pallast  des  Schahs 
zuTebrif  bewohnten.  Im  ersten  Feldzuge,  wo  Carl  selbst 
seine  Truppen  anführte,  war  Suleiman  von  ihm  zu  Güns, 
im  zweyten  zu  Tunis  besiegt  worden.  Die  Eroberung 
vonTunis  war  der  Scheitelpunct  von  Carl's  Kriegsmhm;- 
die  glänzende  Waffentbat ,  die  Wiedereinsetzung  des 
rechtmässigen  Sultans  ^  die  Befreyung  von  so  viel  tau- 
send christlichen  Sclaven  umgaben  GarFs  Haupt  mit 
einer  Strahlengarbe  grosser  Gesinnung,  wQrdig  des  er- 
sten Monarchen  der  Christenheit,  der  nur  auf  die  Ehre 
christlichen  Nahmens  und  allgemeines  Wohl  uneigen- 
nützig bedacht.  So  nrthe>ltRobertfon*  über  CarFs ,  den 
eigennützigen  und  kleinlichen  Unternehmungen  gleich- 
zeitiger Fürsten  weit  vorragende  Grösse.  Der  Gesciücht- 
Schreiber  aber,  welcher  mit  Einem  Blicke  den  afrika- 
nischen und  persischen  Feldzug  umfasst ,  welcher  un- 
parteyisoh  auf  Tunis  und  Tebrif  schaut,  muss  dermen- 

■)  In  comparhon  witk  htm  the  «|ft«f>  nwiMfdb  qf  Eurepe  moäe  an  «1- 
eonsiOerabi«  ßgure,  RoberUbii't  hi»L  of  Charles  Y.  Bade  de»  V.  Buches. 
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schenfreundlichen  Schonung  Ibrahim'a,  welcher  in  des 
Sultans  Abwesenheit  Tcbrif  und  Bagdad  vor  derRaub- 
nnd  Mordlust  türkischer  Heere  gerettet,  grösseres  Lob 
zollen ,  als  der  Nachgiebigkeit  CarVs  gegen  seine  spa- 
nischen Feldobersten,  wodurch  Bibliotheken  in  Brand 
aufgingen,  und  dreyssigtausend  Unschuldiger  Blut  floss. 
Nach  dem  Sturze  Ibrahim's  wurden  auch  die  Trophäen 
seiner  Siegeinähmliph  die  von  Ofen*!»  KOnigsburg  Weg- 
gefährten und  auf  dem  Hippodrome  aufgestellten  Göt- 
terbilderf  von  den  Säulen,  worauf  sie  standen,  nieder- 
gestürzt, und  die  ehernen  Benkmahle  der  Kunst  und 
des  Sieges  zerstört.  Carlas  Unternehmung  gegen  Tunis 
lebt  aber  heute  nicht  nur  durch  die  Geschichte,  son- 
dern auch  durch  die  Kunst  l'ort.  Der  niederländische 
Mahler  Hans  Vermeyen ,  welchen  er  nach  Tunis  mit- 
genommen, um  das  seltene  Schauspiel  der  Schlachten 
und  Trachten  unter  afrikanischem  Himmel  zu  mahlen, 
hat  die  Eroberung  von  Tunis  in  zehn  grossen  Cartons 
lebendig  dargestellt ,  die  ,  wiewohl  nur  Leinwand  und 
Farbe,  durch  kunstliebende  Sorgfalt  sicherer  erhalten, 
als  £rz  und  Stein  im  kunstierstör enden  Stambul,  noch 
heute  als  Mahle  des  Sieges  und  der  Kunst  in  ]>eutsch- 
land'a  Kaiserstadt  aufbewahrt  sind ,  im  Belvedere,  Eu- 
genia ehemahligem  Pallaste,  dem  würdigen  BehSherTon 
Kunstschätzen  und  türkischen  Trophäen  f. 
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Neun  und  zwanzigstes  Buch, 

Tod  i'ürkischer  Gelchrlen,  Fenezianischcr  Krieg.  Corfu^s  Be^ 
lagcrungi  Katziaiirr's  Niederlage.  Eroberung  oon  Inseln  in 
Archipel,  Gleichzeiiiger  drc^Jacher  Feldzug  in  der  Moldau, 
im  Archipel  und  in  den  indischen  Meeren,  Tod  da  GrotS" 
weßrs,  Prinzenbeschneidung,  Gegenseitige  Einnahme  t^eneuO' 
nitcherund  türkisekerGränsschlötsar»  Verlust  undErobenmg 
Coitelnuopo^s  und  ffensxianischer  Friede, 


Tod  Kema!"  ^uf  den  persischen  Krieg  oder  den  Fcldzne  von  Te-  * 
Ishakischeic-  bnl,  dcn  seclisteii,  welchen  buleiman  in  eigener  Per- 
^'jtärode^s!'  soii  anführte,  folgten  der  siebente  und  achte,  der  ve- 
nezianische und  moldauische,  nach  dazwischen  liegen- 
dem Jahre.  Das,  welches  zwischen  der  Rückkehr  Sulei- 
inan*s  von  Tebrif  ns^ch  Constantinopel  und  seinem  Auf- 
^      '     bruche  gegen  Valona  liegt,  verfloss  in  Trauer  über  den 
Verlust  von  Tunis  und  den  des  Mufti.  Mit  dem  gelelir»  - 
i531     ten  Mufti  Kemalpaschafade  gingen ,  wie  ein  arabisclies 
Chronograph  besagt,  di«  Wissenschaften  insgesammt 
.  zu  Grabe  ^  Die  höchste  Würde  des  Gesetzes  wurde 
dem  SaadiTschelebi  verliehen,  welchem  ausserordent- 
liches GedÜchtniss  keinen  minderen  Naihmen  gemacht, 
als  Randglossen  zum  berühmtesten  Commentare  des  Ko- 
rans ^.  Minder  zu  bedauern  war  der  gleichzeitige  Tod 
der  zwey  Dichter  Ishak  Tschelebi  und  Ghafali,  dieser 
unter  dem  Nahmen  Deli  Biirader,  d.  i.  der  narrische 
Bruder,  bekannt.  Jener  ^var  einer  der  drey  Gelehrten, 
■welche  Sultan  Selim  nach  Aegypten  gerufen  hatte,  in 
der  Absicht,  durch  geistreiches  Gespräch  mit  denselben 
die  lange  Weile  zu  kürzen,  die  sich  aber  so  ungeschickt* 
und  unanständig  benahmen,  dass  der  Befehl,  sie  um 

■)  Irtahida  ei  ubtm  ftÜ  kemal,  Hadsehi  Ghnlfa't  cliroaoloeitcfae  Tafeln 

i.  J.  9^1  (t536).  Aurh  l)py  Almosnino  S.  i36:  Ciencia  y  capaciaad  del  Mof~ 
ii  (^utamel  JJaxa  ügli ,  y  obras  tjue  escrUiio.  '>)  Scbakaikun  -  ?I*amanijct 
TMchköprilkde't  {  er  icluieb  Randgloaten  sniii  Cdnuntiitare  Bcidhnri's. 
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den  Kopf  zu  kfirzen«  erst  in  den  von  Stockschlägen  anf 
die  Sohlen,  und  dieser  erst  ^wieder  in  den  der  Rüchrei* 
se  mit  Spott  und  Schande  gemildert  ward.  Ishaktsche- 
lebi  trug  nie  9  weder  zu  Hause  noch  auf  der  Gasse,  ei- 
nen Bund  auf  seinem  nur  mit  Zotten  und  fijiabenliebe 
bis  in  sein  greises  Alter  gefällten  närrischen  Haupte. 
Dem  Weine  entsagte  er  in  alteren  Jahren,  aber  nie  dem 
Weiberhasse;  stets  l)arfass  und  eiitblüsston  Kopfes,  lief 
er  auf  der  Gasse  den  Knaben ,  in  seinen  Versen  dem 
Witze  nach,  und  mit  einem  Clironographe  gab  er  den 
Geist  auf  °.  Grössere  und  schliniruere Nahmen  hat  der 
Aretiuo  des  Türken  Deli  Bürader,  dessen  S!orgetuferlrei' 
her,  eine  Zottensammlung f  gesitteten  Moslimen  gros- 
ser Aerger  und  Gr'auel.  Er  war  einer  der  Schöngeister 
und  Zechbrüder  des  Prinzen  Korkud,  des  unglücklichen 
Thronnebenbnhlers  Selim*s  I.  ^  der«  eines  Tages  durch 
zu  grosse  Freiheit  beleidiget«  ihm  den  Kopf  abzuschla- 
gen befahl.  Deli  Bürader  hatte  Besinnung  genug ,  dem 
Kapudschibaschi  vorzustellen «  dass  er  seinen  eigenen 
Kopf  verwirken  würde  t  wenn  er  den  in  der  Trunken- 
heit des  Prinzen  gegebenen  Befehl  vollzöge  „Sch5nwird 
„sich  morgen  dein  Schädel,  mit  Stroh  ausgestopft,  aus- 
„nehmen  neben  dem  meinigen,"  sagte  er  dem  Kapudschi- 
baschi, und  dieser  verschob  die  Hinrichtung  bis  am  fol- 
genden Morgen,  wo  der  Prinz  in  seiner  ?^üchternheit 
den  Kapudschibaschi  hinrichten  lassen  wollte  ,  wenn  er 
dem  in  der  Trunkenheit  gegebenen  Elutbefehle  Folge 
geleistet  hätte  ^.  Ais  Korkud  nach  Aegypten,  ging  De- 
li Bürader  nach  Brusa  als  Scheich  des  Klosters  vom 
fiirschenyater  °  am  Olympus  9  dann  als  Professor  nach 
Siwrihissar  und  Akschehr,wo  er  von  Allen,  seiner  spi- 
tzigen Satyren  willen«  gefurchtet  Ohne  die  vorgeschrie- 
bene Lehrzeit  auszuhalten,  kam  er  nach  Gonstantino- 
])el,wo  er  vermuthlich 'durch  seines  Gönners,  desBef- 
terdars  Iskendertsohelebi,  Einfluss,  eine  monatl^iche 

*)  Latifi  Biogrsptiische  Nachricliten  Ton  türkischen  Dichtein.  Zürch 
iStl.  S.  96.  Aoscliik  Hnsun  Tscliclcl)i,  lla<!8nf scliolebi  Kinalifade.  Das  Disti- 
chon bey  Laiiii  S.  97,  Biographische  MuchricUten  von  türkischen  Dich- 
tern in  Latin  und  Aascliik  Ilainn  von  Schabert  S.  ^tfß,  *)  6«ätAi5a&«^  ebea 
da ,  dann  Kinalifade »  Jk'lighi  Brusa ,  Baldiirfade. 
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Pension  von  tausend  Asperii,  und  von  den  Wefiren  an- 
sehnliche Summen  zum  Baue  eines  Bades  erhielt.  Am 
europaischen  Ufer  des  Bosphors,  in  der  Vorstadt  Be- 
schiktasch,  haute  er  Moschee,  Zelle  und  Bad  ;  das  letz- 
te durch  üppige  Einrichtung  und  die  schönen  WärMr 
bald  so  berühmt,  dass  die  ganze  Stadt  dahin  strömte. 
Der  allmächtige  Ibrahim  Hess  es  zerstören  t.  Daran T 
begab  sich  Deli  Bürader  nach  Arabien «  wo  er  wieder 
Moschee«  Zelle  und  B»d  baute«  iui4  satyrische  Episteln 
nach  Constantinopel  schrieb  tt*  Eines  Tages«  als  er  sei- 
ne Trinhgenossen  gastlich  zu  sich  im  Garten  versam-' 
melt ,  sprach  er  auf  einmahl :  „Ihr  Freunde«  unsere  Ge- 
^sellschafl  ist  zu  Ende ;  der  SchenKe  des  Todes  kredenzt 
„mir  das  Glas,^  und  mit  diesen  Worten  war  er  ver- 
schieden. 

Boihschaft  Mit  Ibrahim,  dem  gebornen  venezianischen  Unter- 
" "^Jr^di^!'"  than  ,  dem  persönlichen  Freunde  des  unlängst  in  Sie- 
benbürgen gemordeten  Dogen-Sohnes,  Gritti,  dem  gros- 
sen Gönner  der  Republik ,  war  die  festeste  Stütze  des 
nun  schon  im  fünf  und  dreyssigsten  Jahre  mit  Venedig 
dauernden  Friedens  gefallen.  Sein  Nachfolger,  der  ehe- 
mahlige  Janitscharenaga  und  zweyte  Wefir,  der  Alba- 
neser  Ajaspascha,  ein  gerechter  und  nicht  geldgieriger 
Mann ,  war  zwar  aufrichtig  auf  die  Erhaltung  des  Frie-> 
dens  mit  Venedig  bedacht  %  aber  sein  guter  Wille  ward 
von  den  Einstreuungen  Barbarossa*s  überwogen«  wel- 
chert  Yom  Seekriege  mehr  Beute  und  Raub  erwartend« 
äU  von  einem  Landkriege ,  jeden  Vorfall  zur  See  in 
v2  feindlichen  Anlass  zu  verkehren  bemüht  war**.  Eine^ 
Reihe  solcher  ZuPalle  \var  dem  wirklichen  Ausbruche 
des  Krieges  seit  Jahren  vorhergegangen.  Schon  wah- 
rend der  Relagüiiing  vonKoron  hatte  Girolamo  Cana- 
*  le  ,  der  Provveditore  der  venezianischen  Seemacht  auf 

Kandieu,  das  Geschwader  eines  der  berühmtesten  Kor- 
saren« des  sogenannten  jungen  Mohren  von  Alexandrien, 
angegriffen «  sein  Admiralschiff  mit  vier  Galeeren  er* 

»)  Paruta  hisloria  Yenetiana.   Vcnez.  i6o5.  L.  VIII.  p.  571.  Sagredo 
memorie  i&ioriche  L.  Y.  Yenez.  1688.  p*  zij.  ^)  Stotia  di  Gua^zg  p. 
/  Parntat  Sagredo.  ) 
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obertf  zwey  in  den  Grand  gesenkt, ;dieS  anderen  zer- 
,  strent«  dreybundert'  Janitscharen  und  tansend  Sdaven 
getddtet.  Der  junge  Mohr,  der,  aus  acht  gefährlichen 
Wunden  blutend,  sich  ins  Meer  geworfen,  wujrde  zwar 
Ton  den  Venezianern  auigefangeu,  geheilt,  und  mit  den  ^ 
genommenen  Galeeren  an  die  afrikanische  Küste  zu* 
rückgesendet ,  um  dem  Sultan  keinen  Anlass  von  Un- 
zufriedenheit zu  geben,  aber  zwey  osmanisclie  Schif- 
fe, die,  um  Korn  zu  laden,  in  venezianische  Hafen  ge- 
segelt, wurden  in  Beschlag  genommen,  und  derSecre- 
tär  der  Pregadi,  Daniele  di  Federici,  wurde  nach  Con- 
stautinopel  gesendet,  um  den  Vorfall  zu  entschuldi- 
gen *,  was  um* so  leichter  gelang,  als  Ibrahim  noch 
lebte  t.  Nach  dem  persischen  Feldzuge  und  während 
der  eifrigsten  französischen  Unterhandlungen,  welche 
zu  Cqnstantinqpel  die  Bothschafte'r  Laforetuudder  ]^a- 
gufaer  Don  Serafino  di  Gozi  it  betrieben ,  sandte  Su? 
leiman  seinen  Pfortendolmetsch  Junis,  der  schon  drey- 
mahl  als  Bothschafter  nach  Venedig  gegangen,  in  der- 
selben Eigenschalt  dahin ,  um  die  Republik  zur  Anf- 
rechthaltnng  des  Friedens  und  zu  einem  Bündnisse  mit 
Franz  I.  wider  Carl  V.  zu  ermahnen  ttt;  die  osmani- iS.Jiiia* i536. 
scheu  Heere  und  Flotten  seyen  gerüstet  und  marschfer- 
tig zum  Feldzuge.  Die  Republik,  welche  ihre  Neutra-  , 
litHt  zwischen  Franz  und  Carl  eben  sowohl  als  den 
Frieden  mit  Snleiman  erhalten  wollte,  gab  seinem  Both- 
schafter friedfertige ,  freundschaftliche  Antwort,  ohne 
in  das  verlangte  Bündniss  einzugehen.  Sie  rechnete  dar- 
auf $  ^ass  Snleiman ,  mächtiger  zu  Lande  als  zur  See, 
den  Sieg  seiner  Waffen  lieber  wieder  in  Ungarn  be«- 
währen ,  als  im  adriatischen  Meere  versuchen  werde. 
Der  Bothschafter  Tomaso  Mocenigo  überbrachte  .nach 
Cpnstantinopel  die  Glückwünsche  des  Dogen  zu  dem  .* 
glänzenden  Ausgan  ge  des  persischen  Feldznges,  und  die 
Beschwerden  über  zurückgehaltene  Schiffe,  erhöhte  sy- 
rische Mauth ,  aufgefangene  Briefe  des  Bailo  und  an- 
deres unfreuudschaftliches  Verfahren  gegen  veneziani- 

•)  ParuU  L.  VU.  |>.  543,  Öagredu  L.  LV.  i>.  ao3. 
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sehe  Kauf  leute  Ajaspascha ,  welcher  die  Erhaltung 
des  Friedens  mit  Venedig  aufrichtig  wünschte,  entschul- 
digte die  getrolTenen  Massregchi,  und  versprach  Ab- 
hülfe«  und  zu  Venedig  täuschte  man  sich  mit  der  Hoff- 
nung ,  dass  die  grossen  Rüstungen  entweder  wider  Ta» 
nis  oder  wider  Neapel  gerichtet  seyen  ^. 

Aitiass  des        Indesscn  brach  im  May*  °  des  folgenden  Jahres  Su- 

«cftm!ffri£^e>.leiman  mit  der  ilfacht  aeines  Heeres«'  und  von  seinen. 

beyden  Prinzen,  Mohammed  und  Selim,  begleitet,  nach 
Yalona  auf.  Die^otte  war  uiiter  Barbarossa's  Befehle 
May  i537*  auoh  im  May  ausgelaufen  ^,  Dieser  war  nach  dem  Ver- 
luste von  Tmiis  nach  Algier  gegangen,  und  von  da  mit 
sieben  und  zwanzig  Galeeren  wider  Majorka  und  Mi- 
norJia  gesegelt,  hatte  Mahon  geplündert,  mit  fünftau-  • 
send  siebenhundert  Gefangenen  sich  schnell  gegen  die 
afrikanische  Küste  zurückgewendet,  Biserta  besetzt,  und 
war  zu  Gonstaiitinopel  angelangt  wo  ihm  statt  der 
Beglerbegschaft  von  Algier  die  Würde  des  Grossadmi- 
rals  verliehen  ward  ^  Carrs  Admiral,  Andreas  Dorla« 
der  Fürst  von  Melfi^lag  mit  seiner  Flotte  ruhig  im  Ha- 
fen zu  Messina,  bis  et  die  Ankunft  der  osmanischen  in 

17.  JoL  1537.  der  Nachbarschaft  vernahm.  Davoh  benacl^richtigt,ver- 
.  liess  er  Messina,  erhielt  zu  Cephalonia  von  zehn  reich?» 
beladenen  alexandrimschen  EaufTahrteyschiffen  Wind, 
nahm  dieselben  am  zwanzigsten  ohne  Widerstand  weg,' 

aa.  JoL  1537.  und  verbrannte  sie;,  erstiess  zwey  Tage  darauf  vorder 
Insel  PaxQ  auf  zwölf  türkische  Galeeren,  von  AliTsche- 
'  lebi,  dem  Kiaja  von  Kallipolis,  befehligt.  Boria  griff 
sie  eine  Stunde  vor  Tags  an.  Er  stand  auf  der  Bank 
seiner  Galeere,  unter  der  Fahne  des  Adlers,  in  karme- 
sineneni  Panzerwams,  den  Degen  in  der  Faust,  um  ihn 
\iele  Edle  im  weissen  Gewände.  Andertlialb  Stunden 
•  dauerte  das  mörderische  Gefecht,  dem  keine  Seele  der 
türkischen  Schiffs heniannung,  und  welchem  Do ria  selbst 
am  Knie  verwundet,  entkam.  Da  er  hörte,  dass  ihn 
Barbarossa  selbst  mit  hundert  Schiffen  verfolge,  und 

■)  Parttfa  L.  VIII.  p.  573.     Parnta  L.  VIFI.  p.  574.  «)  SuTetniM't  T«- 

},'ebuclj.  Ferdi  BI.  256  — 2Ü3  In  Paiula  L.  VIII.  p.  '77  mussesalso  heissea  : 
'  SoUmatio  dunaue  il  anal«  variito  net  orincipiq  del  masc  lU  Aiaggip  und 

niebc  Uarto.     Ferüi  BI.  a45.  ")  Fer<n  BL  aSo. 
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er  solcher  Uebermachf  mohl  gewachsen,  kehrte  er  mit 
den  Trophäen  der  erbeuteten  zwölf  Galeeren  nach  M es- 
slna  zurück    Ghaireddin  Barbarossa  nnd  Lntfipascha 

•  segelten  auf  die  apnlisohe  Küste,  denn  es  war  sein  nnd 
Snleiman's  'Ehrgeitz,  auch  hier  in  des  Eroberers  Mo* 
hammed  II.  Fussftapfeii  zu  treten.  Auf  der  Rhede  von 
Castro  unter  Otranlo  landeten  achttausend  Reiter  ,  ei- 
ne noch  grössere  Anzahl  von  Fussgängern  und  das  Be- 
lagerungsgeschütz. Die  Reiter  führte  zur  Verheerung 
seines  Vaterlandes  der  V^erräther  Pignatelli,  der  auch 
die  Besatzung  von  Castro  zur  Uebergabe  beredete  \ 
Ugenfo  und  andere  Schlösser  ergaben  sich  auf  das  ge-»  ' 
gebene  und  dann  sogleich  gebrochene  Wort  der  Er« 
haltnng  ihres  Lebens.  Einen  Bionath  lang  grassirte^  dieaiK  Aps>  ^^^7- 
Korsare|i  als.  die  Pest  des  schönen  Landes,  nnd  führten 
bey  ihi'em  Abzüge  zehntausend  Sclaven  mit  sich  ^  Chai^ 

,  reddin  wandte  sich  gegen  Norden  und  Prevesa«  die  Al- 
baneser  zu  züchtigen^.  Während  dieser  Begebenheiten 
war  der  Krieg  mit  Venedig  nicht  nur  noch  nicht  aüsge* 
brochen ,  sondern  Junisbeg  wurde  sogar  zum  toften 
Mahle  als  Bothschafter  nach  Venedig  gesendet,  über 
die  Wegnahme  eines  türkischen  Schiffes  durch  den  Dal- 
matiner Nassi  von  Zara,  und  besonders  über  Pesaro, 
den  Admiral  der  in  dem  Gewässer  von  CorfVi  kreu- 
tzenden Yenezianischen  Flotte,  Beschwerde  zu  führen. 
Unglücklicher  Weise  machten  im  Canale  von  Corfu 
vier  venezianische  Galeeren  auf  die  drey  türkischen , 
welche  den  Bothschafter  führten,  Jagd,  und  trieben 
dieselben  bey  der  Insel  Cimera  ans  Land,  wo  Junisbeg, 
von  den  Einwohnern  misshandelt ,  erst  als  das  yOlker-r 
rechtliche  Versehen  in  die  Augen  leuchtete ,  ausgelöst  ' 
und  aiiständig  behandelt  ward  \  Der  Bailo  Orsini  sand. 

*)  Storie  di  OnMSO  p.  197.  Caroli  Si^onü  de  vita  Andreae  Anria« 
<*)  Storie  di  Qoaxi^  BK  107.  Qoria'a  Begeb«Dheiteq  ia  Qobel'*  BeTtnifiMk 
Sur  Getchicht«  Carl'«      ».  4S.  Parat«  p.oo3.  6««chic1ite  der  Seekn«|;e  Bl. 

sa.  Fcirdi  Rl.  246  ,  263.  =)  Historia  di  Gxxizzo  Bl.  198.  DoH;.  (bey  Giibel 
S  4^))  welciier  den  BarUaiossa  eine  Zeit  lau;;  dfv  Ivapudau^uscha  -  Stelle 
mlMUt,  und  seine  Stelle  den  LalfipMch«  bekleiden  ll|ut,  ist  sehr  irrig 
daniii  indem  Ghaireddin  Ute  abceacUtt  war»  sondern  bis  an  ««ioan  Tod  uar 
unterbrochen  Kapndanpascha  blieb.  S.  Gesch.  der  Seekriege  nnd  Hadschi 
Chslfa's  chronolof;lst:he  Tafeln  ")  Paiufa  Ii.  VIII.  596  am  23.  .Tid.  Von  Gua/,- 
20  Bl.        gleichaicili^  mit        Yeiltionuunj'  t^üi-  zwöli'  Galeeieu  erzäUIU 
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I        te  im  Nahmen  Suleiman's  dringendes  Wort,  die  stren- 
Züchtigung  des  FriedeusstÖrers  fordernd.  Die  Signo- 
ria  befahl  den  Sopracomite  Gradenicoi  welcher  den 
Bothschafter  ans  Land  jagte,  in  Ketten  zu  legen,  dem 
Provveditore  Gontarinif  welcher  ebenfalls  durch  die 
Wegnahme  eines  türkischen  Schiffes  den  Frieden  ver- 
letzt hatte ,  vor  dem  Magistrate  der  Avogadori  zu  er- 
scheinen *;  aber  ehe  noch  diese  Massregeln  den  Zorn 
Suleiman*s  besänftigen  konnten«  ward  derselbe  noch 
mehr  aufgereitzt  durch  einen  falschen  Brief,  welchen 
Doria  an  Pesaro  (als  ob  er  mit  ihm  verstanden  wäre) 
schrieb,  um  von  den  Türken  aui'gefangen  zu  werden, 
und  durch  Chaireddin's  über  den  Verlust  der  zwölf  Ga- 
leeren rachebrüttnden  Rathschlag.  Das  in  Apulien  strei- 
.  '     feiide  Heer,  welches  weder  gegen  Otranto  noch  Brin- 
disi etwas  zu  uuteruehmen  wagte,  wurde  mit  der  Flot- 
te zurückberufen«  und  die  Unternehmung  gegen  Apu- 
lien wider  Corfu  gewendet  ^. 
corfti's frühe-      Corfu,  die  am  Ausgange  des  venezianischen  Meer- 
rt  Geschichte»  ^j^^j^^  als  Vorhuth  desselben  gelegene  grossc  Inscl  von* 
hundert  zwanzig  Miglien  im  Umfange «  dehnt  sich  von 
Westeil  nach  Osten  in  halbmond»  oder  sichelförmiger 
Hundung «  wovon  cLieselbe  vor  Alters  Drepanon,  d*  i.  die 
Sichel«  sonst  anch  Schera^  d.  u  die  feisichte«  Phaiakia,  von 
ihren  Bewohnern«  den  Wohlleben  und  Gesang  lieben* 
den  Phaiaken,  und  Korkjra  ^  hiess ,  woraus  der  heutige 
Nähme  Corfu  entstanden,  welchen  Byzantiner  und  Tür- 
ken in  Korfus  verstümmelt  haben.  Werden  blinden  gött- 
lichen Sänger  derllias  kennt,  ist  auch  mit  dem  blinden 
göttlichen  Sänger  Demodükos  bekannt,  der  in  denherr- 
licheu  Gärten  des  Königs  Alkinoos  mit  lieblichen  Wei- 
sen des  Saitenspieles  die  Ohren  der  Phaiaken  entzück- 
te   Wer  mit  Thucydides  je  des  peloponesischen  Krieges 
Anlass  und  Ursachen  nachgeforscht,  und  in  dem  politi- 
schen Charakter  der  damahligeh  Griechen  den  hentigen 
atndiert  hat«  weiss«  dass  von  dem  Gartenlande  der  Aepfel  . 

•)  P«niUL.-VIII.  6oa.  »»)  Parum  L.  VIII  6o3.      Ob  Korkyrm  wirk- 
lich,  wie  ßorliart  will,  das  ainhisrhe  Karkara  sey,  bleibe  «labin  gestellt; 
,        Wachler's  und  Slellini'a  Meinuuj^en  finden  «ich  in  der  Kote  der  Ultutra- 
ziuni  Corciresi  des  Mistor}o;;raphen  seines  Vaterlandety  jindrea  Muitoxid^ 
dliUno  1811.  I.  p.  24.     Odyssee  YIII.  G«a«Bg. 
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des  Alkinoos,  als  ddm  grossen  Zankapfel  zwischen  Ko- 
rinUi  und  Athen,  das  sieben  und  zwanzigjährige  Vergies- 
sen  des  Uerzblntes  griechischer  Freyheit,  die  Wunder 
der  Tapferkeit  in  den  Seeschlachten -von  SyboteundPa- 
tras,  in  Plat'äa'8undPotid'äa*s,  inChalkidike*8  uudMity- 
lene's  Belagerung,  aber  auch  die  barbarische  Schlach- 
tung der  gefangenen  Milylener ,  die  Niedermetzlung  der 
Platäer  -der  Mord  der  Feldherren  Nikias  und  Demo- 
sthenes  durch  die  Sicilianer die  Abliauuug  der  rechten 
Hand  aller  Gefangenen  nach  der  Schlacht  von  Aigospo- 
tamos  und  endlich  die  lacedämonische  Tyranney  über 
Athen  herbeygefi^hrt  worden.  Nach  erloschener  griechi- 
scher Freyheit  ward  Korkyra  die  Bente  barbarischer 
Herrschsncht,  nhd  der  UlyriscbenKöniginnTenta  Ueberr 
mnth  lockte  die  Römer  znr  Erobemng  der  Insel  an. 
Vergebens  versuchte  ihnen  dieselbe  der  Bandesgenos- 
se derKarthaginenser,KjlSnig  Philipp  von  Macedonien, 
zu  entreissen.  Korkyra  war  einbegrifTen  in  dem  Schau- 
platze des  zweyten  macedodischen  Krieges,  und  römi- 
sche Legaten  und  Flotten  landeten  auf  Korkyra  wider 
Perseus,  wie  ehemahls  wider  den  Erblasser  seines  Rei- 
ches und  Kümerhasser  Philipp.  Vieler  grosser  Römer 
Landungen  auf  der  Insel  haben  dieselbe  in  der  Geschich- 
te geadelt.  Marcus  Terentius  Varro  rettete  auf  Korky- 
ra durch  seine  Vorsorge  die  Mannschaft  des  römischen, 
wider  die  Seeräuber  bestimmten  Geschwaders,  dessen 
JLeitnng  ihm  unter  dem  Oberbefehle  des  Pompejus  an- 
vertraut war  ^.  Gato  von  Utttka  verlor  hier  auf  seinem 
Rttckzuge  von  Gypem  im  Brande  seiner  Zelte  die  Rech- 
nungen seiner  Verwaltung  t  durch  deren  Verlust  das  in 
seine  Rechtlichkeit  gesetzte  Vertrauen  nur  so  hellen  auf- 
leuchtete ^  Cicero  weilte  auf  seiner  Hin-  und  Herreise 
nach  und  von  Cilicien  sieben  Tage  im  Hafen  der  Kor- 
kyr'der,  tind  sieben  in  dem  von  Kassope  ^,  Im  Bürger- 
kriege um  die  Weltherrschaft  lag  Marcus  Bibulus  mit 

■)  Thucytlides  IV.  3z,  68,  8t.  *>)  Eben  da.  VII.  86.  ^)  Xenophontis  bist, 
graec«.  Olymp.  XCIH.  an.  3  et  4:  T«v  ^^ia*  X"?'*  ano«9«TMV  Tuv  ^w- 
y^Yi^iyrw»  «ravruy.  ^)  Vcrro  de  re  riutic«  L.  I.  4*  Plutareb  im  Laben 
des  Pomix-jus.  «)  Pluurch  im  Leben  dei  Gato.  ^  Gie.  «p.  ad  lanil.  L.  III. 
5  et  6.  XVi.  a  et  9»  ad  Att.  V.  9.  s. 
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hnndert  zehn  SchifTen  hier,  Cüsar^s  fiewegnngeii  zu 
bewachen  t  nach  der  pharsalischen  Schlacht  verein- 
ten sich  nmCato  mit  den  Resten  der  geschlagenen  Co- 
horten  die  flüchtigen  Senatoren,  und  nach  der  Schlacht 

bey  Philippi  bewachte  von  hier  aus  Domitius  Ainobar- 
bus  das  joiiische  Meer.  TibuU  weilte  hier  fieberhaft  " , 
Agrippina  mit  dem  Aschenkriige  des  Germaiiicus  und 
ihren  Kindern  einige  Tage  vertrauernd  ^\  Der  Herrschaft 
der  Byzantiner  entzogen  die  Insel  zweymahl  die  Nor- 
manen, unter  Bohemund,  dem  Sohne  Bobert's,  und  un- 
ter Roger  I. ,  dem  Könige  TOn  Sicilien  ^  Nach  der  Er- 
oberung Coustantinopels  und  derTheilung  des  byzanti*. 
.nischen  Reiches  den  Venezianern  zugefallen^  wurde  Cor- 
fä  von  der  Republik  zu  Anfange  des  dreyzehnten  Jahr- 
hunderts unter  dem  Dogen  Ziano  Edlen  Venedigs  zur 
Vertheidigung  als  Lehen  fiberlassen  und  nachdem  es 
spater  wieder  unter  neapolitanischem  Schutze  gestan- 
den ,  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  vom  DogcA 
Antonio  Venier  mit  neuen  Privilegien  versehen  ^. 

Oorfifs  BOm^  Einen  Monath  nach  der  Verletzung  der  vÖlKerrechtli- 
iS^Anguit.  chen  Freyheit  zur  See  durch  die  Jagd  der  Galeeren,  wel- 
che dcnPfortendolmetschJunisbeg  verfolgten,  erhielten 
von  Awlona  aus,  wo  Suleiman  mit  dem  Heere  gelagert 
war  tti  die  Flotte  vom  Kapudanpascha  Chaireddin,  das 
.  Heer  von  Lutfipascha  angeführt,  Befehl,  wider  Corfa  zu. 
ziehen,  und  am  fünf  und  zwanzigsten  August  landeten  auf 
der  Insel  fünf  und  zwanzig  tausend  Mann  mit  dreyssig 
Kanonen,  und  verheerten  sogleich  Potamo«  nur  drey  Mi^ 
glien  von  der  Festung  entlegen,  mit  Fener  und  Schwert  ^ 
Vier  Tage  darauf  landeten  noch  einmahl  fünfundzwan- 
zig tausend  Mann,  mit  den  Wefiren  Ajas-  und  Mustafa« 

aig.  Ang.  issy.pascha,  dem  Beglerbege  von  Rutaiili,  dem  Aga  der  Ja* 
nitscharen  und  dem  der  Akindschi,  d.  i.  der  Renner  und 
Brenner,  die  sogleich  dreyTage und  drey  NÜchte  sengend 
und  brennend  das  Eiland  durchrannten  ^  Indessen  wur- 
den in  der  Festung  auf  drey  Basteyen  Stücke  aufgefiilirt, 

*)  El«g.  IIL  h  Tacitiu  ann.  L.  III.     Mustoxidi  IliiutrAuoiii  GorcinM 
II.  p.  i5i  und  i55  nach  dand.  Ghron.  Romuald.  Cbron.  Pteel.  l«t.  sicul. 
Tee.  II.  L.  VII.      Die  Uikunden  in  Mnrmora's  von  dieser  Seile  sciiätuha- 
ren  histori.i  di  Corfu.  Yenez.  167a  p.  a3(>— a4o*     Marmura  Uittoria  di  (Joi- 
'  ftt  p.  3oi.  f)  EIhw  da  3oa. 
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und  die  Strassen  mit  Balken  und  Baumen  verrammelt. 
Am  ersten  September  pflanzten  die  Belagerer  auf  dem 
Felsen  von  Malipiero ,  eine  Miglie  von  der  Stadt,  eine 
fiinfzigp fündige  Kanone  auf,  die  in  drey  Tagen  neun- 
zehnmahl  schoss,  aber  nur  fünfmahl  traf,  indem  die  vier- 
zehn  andern  Kugeln  über  die  Stadt  weg  auf  der  andern 
Seite  ins  Meer  fielen  Am  folgend^  Tage  erhoben  sich 
zu  Bastia  auf  dem  festen  Lande,  gerade  gegenüber  von 
Gorfn,  die  Gezelte  Snleiman*8,  und  Chaireddin  mh  dem 
Grosswefire  Ajaspascha  feuerten  ans  ihren  mit  Flaggen 
geschmückten  Galeeren*  ein  Paar  Kugeln«  welche  über 
die  Schlösser  gegen  Cardachio  auf  dem  OstlichenGestade 
ins  Meer  fielen^.  Wüthende  Stiirme  und  strömender  Re- 
gen hemmten  die  Arbeiten  der  Belagerer,  hinderten 
aber  den  Grosswefir  Ajaspascha  nicht,  sich  mitten  in 
stürmischer  Nacht  an  den  Rand  des  Grabens  zu  bege- 
ben, und  die  Festigkeit  der  Werke  selbst  zu  erkunden. 
Auf  den  von  ihm  an  Suleiman  erstatteten  -Bericht  sand- 
te dieser  einen  Corfioten,  der  einige  Tage  vorher  zur 
See  mit  seinem  Schiffe  genommen  worden ,  in  die  Fe- 
stungf  dieselbe  zur  Uebergabe  aufzufordern.  Den  Yer- 
heissungen  von  Sicherheit  des  Lebens  und  der  Güter 
wnrde  die  Versicherung  beygefügt,  dass  die  Hauptleu- 
te,  welche  die  Capitulationeh  der  apulisohen  Schlösser 
gebrochen,  und  die  Einwohner. als  Sdaven  weggeführt 
hätten ,  hingerichtet ,  die  Gefangenen  zurückgesendet 
worden  seyen.  Die  Proweditori  sandten  ihn  ohne  Ant- 
wort zurück  Das  von  Alessandro  Tron  geleitete  gros-' 
^e  Geschütz  der  Festung ,  worunter  ein  fünfzig-  und 
ein  Hundertpfünder ,  traf  sicherer  als  das  der  Belage- 
rer. Zwey  Galeeren  wurden  in  Grund  gestossen  ^,  eine 
Kugel  tödtete  vier  Mami  im  Laufgraben  j  diese  Wir-  v 

")  Hittom  diGuazzo.  Venez.  i5\4-  BI.202.  Eben  tla.  Von  lUetem Ta- 
ge da^irt  das  Tagebuch  Suleiman'«  schon  den  Enlscbiuss  Suluiman's,  nicht 
nach  Gorfu  zu  gehen,  sondern  nach  Gonstantinopel  zurückKttkehven.  Lutfi- 
pascha  ,  der  Serdar  der  Truppen  und  naclinifililif;«  Grosswefir,  gleitet  übar  ' 
diese,  für  seinen  K.riegsrubin  eben  niclit  vurlljedballe  Belagerung  in  «ei- 
ner Geschichte  ganz  kura  hmwef^,  thut  sich  aber  desto  mehr  aui  die  von 
ihm  be/ehligt«  Streiferev  in  Apulien  etw««  gute.  Er  hei««t  sich  selbst 
^odw  Sentsker  noch  Serdar,  sondern  Batehhogh;  drey  Wörter,  die  im 
Orunde  eines  liedeuicn  ,  wiewohl  es  anf{«?nommen ,  Jass  die  zwey  Iclzlen 
fiir  Obcrbefehlahnbßi-  gelten,  und  nur  das  erste  unserem  Generalissimus 

«ntopriclit.  Lnia'a  Ottch.  BL  8a.  «)  Hiitoria  di  Guasso  BL  m3.  ^)  Eben,  da. 
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kling  Qines  einzigen  Kanonensohasses,  welche  bejr  dem 
damahligen  Zastande  des  Ge^cbützwesens  für  ausser- 
.  ordentlich  galt,  bewog,  nach  der  osmantschenGreschicht- 
•chreiber  Versichernng,  deh  Sultan  t  die  Belageraug 
anfznheben,  weil,  soll  er  gesagt  haben,  das  Leben  Ei- 
nes Moslims  nicht  dnroh  tausend  Schlösser  aufgewogen 
wird*.  Die  Hauptposten  des  türkischen,  vor  der  Fe- 
stung gelagerten  Pleeres  waren  der  Pallast  Brami,  der 
Ort  Potamo  und  der  Felsen  Malipiero ,  aber  auch  das 
auf  der  andern  Seite  der  Insel,  gegen  Capo  d'Otranto 
auf  einem  Berge  gelegene  Schloss,  S.  Angelo  (damahls 
noch  fester  als  Corfa  selbst)  wurde  von  den  Türken  ver- 
gebens berennt,  und  viermahl  scharmützelt  ^.  Am  sie- 
7.  Sept.  beuten  September  begann  die  Einschiffung  der  Trappen, 
acht  Tage  darauf  war  die  Insel  von  ddn  Türken  gerei- 
nigt i  fiir  die  getünschta  Hoffnung  der  Eroberung  muss- 
te  sie  der  Brand  yan  Bntrinto  und  die  Eroberung  der 
Insel  Paxo  entschädigen 
Eatzianer'g  Scchs  Wocheu  darauf  waT  Suleiman  nach  Constan- 
2. Hot.  i»7.'tinope|  zurückgekehrt,  diessmahl  keine  Siegesschfeiben 
versendend ,  und  sich  vor  der  Hand  mit  der  Verhee- 
rung der  Insel  und  der  apulischen  Küste,  statt  mitCor- 
fu  mit  Paxo,  statt  niit  Otranto's  Eroberung  oiitButrin- 
to's  Brande  begnügend.  Mit  besserem  Erfolge  als  Chai- 
reddin  und  Lutfi  die  Unternehmung  wider  Apulien  und 
Corfa  ausgeführt,  hatten  kurz  vor  Eröffnung  des  Feld- 
"  Zuges  Chosrewbeg,  der  Statthalter  von  Bosnien,  und 
der  Woiwode  Murad  ^  von  Verbofen  dalmatinische 
Schlösser  erobert;  bey  Selowa  zwey  Schlösser  aufge- 
führt, um  dem  durch  seine  ]Lage  unzugänglichen  Fel- 
sensohlosseKlis,  in  welches  einst  König  Bela  seine  Kin- 
der bey  dem  Einfalle  der  Tataren  in  Ungarn  gerettet 
hatte,  die  Zufuhr  abzuschneiden,  und  dieselben  durch 

•)  Aali  XXXV.  Bepebenlieit  Bl.  249  und  nach  riemselben  Petschewi  Bl. 
68.  Derselbe  er/.ai)lt  l)cy  dieser  Gelegenheit,  wie  bey  der  Belagerung  vojj 
"  Warasdin  i.  J.  1007  (i5()o)  durch  Mohnmmed  Snlurdscliipnsch«  er  (Pt-isclic- 

wi)  aelbtt  getehen,  das's  eio«  an«  der  Festung  gefeucrle  &ugel  echi  Solda- 
ten y  welche  in  einer  Reihe  eeiMn ,  die  Ffi«ae  to  sertebmettert  hebe ,  dasi 
liinf  daran  sloiLen.  Historta  di  Guaz20  Bl.  no3.  Eben  d«  Bl.  20^.  Mar- 
niura  p.2io.  Paruta  Sloria  Vencz.  L.  VIII.  p.  6i3.  *')  So  l««issl  ihn  Petsche- 
wi VA.  (>5,die  un;;arischcn  Geschicbtachrviber  nennen  Uin  S«ndMhak  von 
Yeibulcn.  Scliimek  &  B17. 
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Hnnger  zur  Uebergabe  zu  zwingen  *.  Peter  Gnutich 
eilte  mit  f&nftaiisend  Mann  znm  Entsätze  herbef,  Mrur- 
de  aber  geschlagen ,  so  dass  nnr  Wenige  entkamen. 
Als  die  Besatzung  von  Kits  den  abgehauenen  Ropf  Pe- 
ter Crnssich^s  von  den  Türken  aufgesteckt  sah  ,  ergab 
sie  sich  ^.  Murad  eroberte  die  Sclilüsser  Bozko,  Berisz- 
lo,  Obrovaz  f.  Mit  Chosrewbeg,  dem  Statthalter  von 
Bosnien,  eiferte  Mohanimedpascha  JahjaOghli,  dpr  Statt- 
halter von  Semendra,  in  die  Wette,  trotz  des  mit  Fer- 
dinand bestehenden  Friedens ,  ungarisches  Land  zu  er- 
obern. Um  seinen  Streifereyen  in  der  Gegend  von  Po» 
schega  und  Essek  ein£ndeza  machen,  sammelte  sich  Fer- 
dinand*sHeer  zti  Kaproncza,  am  rechten  Ufer  derDrau« 
sechzehntansend  Mann  Fassvolk  nnd  aohttansend  Reiteir« 
]>ie  letzten,  grossen  Theils  Husaren,  führten  Lndwig  Pe- 
kry,  Paul  Baquitsch  tand  der  begnadigte  iklnberbaupt- . 
mann  Ladislaus  Mdre,  nnd  die  Böhmen  Albtecht  Schlick, 
die  Oesterreicher  Julius  Graf  von  Ilardeök,  dieSteyer- 
mSrktor  Johann  Ungnad,  die  KSrntuet  Erasmus  Mager, 
die  Tyroler  Ludwig  Graf  Lodron,  die  Krainer  Katzia- 
ner,  welchem  zugleich  der  Olierbefehl  des  ganzen  Hee- 
res anvertraut  war  ^  Sobald  Jahjaoghli  Mohammedpa- 
scha,  der  Statthalter  von  Semendra,  die  Zusammen- 
ziehüng  des  Heeres  zu  Kaproncza  vernommen ,  berief 
er  durch  Eilbothen  den  Statthalter  von  Bosnien,  Chos- 
rew ,  den  Beg  von  Swornik,  Dschaafer,  seinen  eigenen 
Bruder,  den  Beg  von  Aladscfaahissar,  Ahmed,  und  den 
Beg  von  Klis,  Murad,  zu  sich  nach  Vucovar  ^.  Katzia- 
ner  virar  mit  acht  grossen  und  ein  und  vierzig  kleinen 
Kanonen  über  .die  Karaschitza  nach  Valpo  vorgerückt, 
nnd  hatte  ober  Essek  gelagert,  um  dasselbe  zirlieschies^ 
sen ;  daran  hinderten  ihn  Mohammedbeg  nnd  die  an- 
dern Tapferen  des  Heeres,  welche  das  seinige  unabläs- 
sig beunruhigten.  Wallachen,  Zigeuner,  Tschaikisten, 
Nassadisten  (Douauschiffbr)  nnd  MartolcÜBen  (servi- 
sehe  Gränzsoldaten)  ^  raubten  und  stahlen  auf  Moham- 

•)  Petschewi  Bl. 65.  Dschelalfacle  Bl.  195.  Ssolakfade  Bl.  iia.  Aali  BI.  »40. 
Ittuanü  L.  XIII.  bey  Katona  XX  p.  1042.  Sloiie  di  Guazzo  Bl.  208.  Feidi 
Bl.  254.       Istuanfi  L.  Xllf.      Istüanfi  L.  XIII.  Bey  Katona  XX.  p.  1045. 
Petschewi  61.  6^     Peucl|ewi  »limiDl  «e  gans  mit  Utaanfi  überein,  dau 
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mcdbegs  Befehl  die  Pferde  und  Ochsen,  welche  die  Ar- 
tillerie führten»  schnitten  ihnen  Zufuhr  und  Mundvor- 
rath abf  und  umringten  sie  so«  dass  kein  Mann  sich 
ausser  dem  Lager  zu  zeigen  wagte.  Die  Hoffnung  Ka- 
tzianei^SyZn  Erdöd  Mundvorrath  zu  finden ,  ward  eben- 
falls getäuscht,  er  trat  über  die  Vuka  den  Rückmarsch 
an ;  als  die  schweren  Kanonen  die  Brücke  passirten « 
brach  sie  mit  denselben  zusammen«  und  stürzte  mit 
denselben  ins  Wasser*  Die  schweren  Kanonen*  wurden 
in  Stich  gelassen«  die  leichten  und  dieMunitionskarren 
wurden  in  zwey  Reihen  an  einander  gekettet,  zwischen 
welchen  das  Heer  als  eine  bewegliche  Wagenburg  mar- 
schirte.  Zu  Deakovarkam  ihnen  Jahjaoglili  und  der  Er- 
oberer von  Klis ,  Muradbeg,  mit  den  taplerstciiMarto- 
losen  entgegen.  Unter  anhaltendem  Schneegestober  ging 
der  Marsch  über  den  hohen  Verlizo-Bergrücken,  iuder 
1.  Dm.  iS37.  Ebene  erwartete  sie  die  türkische  Reiterey Sonnabend 
nach  Andreas  schlugen  sich  die  Reiter  beyder  Theile,  und 
Paul  Baquitsch «  der  Vater  der  Reiter,  desseivNahme  in 
dem  Wiener- und  Günser-feldzuge  so  oft  ehrenvoll  ' 
genannt  worden«  der  den  von  Wiens  Thoren  abziehen- 
den Feind  gestäupt  <^«  und  auf  der  Ebene  von  Neustadt 
die  Renner  Ka8imwoiwoda*s  yemichtet  hatte«  fiel  mit 
seinen- tapfersten  Hauptleuten  unter  dem  Regen  der  Ku- 
geln, Gegen  Abend  wurde  in  der  Ebene  zwischen  Go- 
rian  nnd  Schirokopolje  gelagert;  hier  standen  nur  zwey 
Auswege  olTen,  der  eine  über  Kasika  nach  \  alpo,  durch 
drey  Meilen  langen  und  von  Verhauen  durchschnitte- 
nen Wald,  der  andere  links  von  Gorian  in  das  Gebirg 
zur  Burg  S.  Elisabeth«  dem  Kaubritter  Ladislaus  More 

l>eyde  nach  doöselben  Quellen  gearbeitet  zu  hnben  sclieinen.  IVasadas  mul- 
tas  sclopelariis  inttituil  (juac  toliuj  paludis  martines  obtidereitt  j  iixlessea 
litt  Peischewi  doch  mebrere  Uuisländet  die  cica  bey  Ictuanfi  nicht  Uuden, 
•o  B.  B.  dass  die  Brücke  über  die  Vuiica  unter  den  Kanonen  sasemmen« 
brach I  Ittuand  saf^t:  Superato  liodorgo  atquc  ejus  pante  ctUTUpto. 

•)  Petschewi  Bl.  6g  nenul  die  schweren  K.uioiicn  ISaljemef,  d.  i.  die  keinen 
Honig  essen,  eine 'virstiiintnfiun;^  des  deutschen  Wortes  Scharfe  Metzen, 
'welcbes  der  altdeaUche  ^»abiue  schweren  GeschUtses.  Sarb/un  oder  Sarb^ 
fen  sind  Karthaunen.  Sekaki  Faicaunen.  ^)  Istoanfi  L  XIII.  «)  Und  die  Tag 
nach  einander  diewett  die  f  eind  abzogen  seind  ffer  JVakiisch  Patd,  Her  Sig~ 
tnund  iVixelburger  und  Her  Hans  liatziancr  sampt  andern  tätlich  mit  gerin' 
gwiftrdm  auf  das  Slrcyftn  ausscrillen  und  fast  viel  Türken  erlegt  und' 
Mfmjitn ;  auch  viel  Cktislen  ,  frcib  und  Kinder  dadurch  erledigt  und  vom 
aem  Feinden  abgejagt.  Petaei't  Belagerung  von  Wien. 
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gehörig.  Der  Kriegsrath  entschied  nach  langem  Streite 
für  den  Weg  nach  Valpa,  aber  in  der  Nacht  entwich 
•More  mit  den  Seinigen  nach  seiner  Bnrg,  ihm  folgten 
Johann  Ungnad  und  der  Bischof  Simon  Erdödy  mit  ih- 
'  ren  YOlkem«  nnd  vor  Tagesanbruch  yerliessen  Ludwig 
Pehry  und  Katzianer  selbst  das  Feld.  GrafXdjdron,  als 
er  sich  beym  Erwachen  yon  dßn  Ungarn ,  Steyermär- 
Kem ,  Krainem  so  schändlich  verlassen  sah ,  beschloss 
mit  den  Tyrolern,  Kärntnern,  Oesterreichern  und  Böh  - 
men  heldenmüthigen  Todeskampf     Als  er  sie  zu  Pfer- 
de anredete,  ihnen  die  Schmach  der  Flucht  vorhaltend,  2.  Dcc.  1537. 
rief  ihm  ein  gemeiner  Soldat  zu  ;  „Du  hast  leicht  reden, 
„Lodron,  mit  sechs  Füssen  kannst  du  schneller  entüie- 
^hen,  als  wir  mit  zweyen."  Lodron  sprang  vom  Pferde« 
durchbohrte  mit  dem  Degen  in  der  Hand  den  vermes'- 
aenen  Sprecher ,  und  sagte:  ,,Brüder,  ich  fechte  mit 
„euch  zu  Fuss**  ^  i  Seine  Pferde  gab  er  Kranken  und 
Verwundeten.  Kaum  hatten  sieden  Fuss  ausser  das  La- 
ger gesetzt,  als  sie  die  tfirkische  Reiterey  anfiel«  Ma- 
ger 9  der  Hauptmann  der  Kärntner ,  zog  durch  glän- 
zenden Helm  nnd  Federbusch  zuerst  die  Blicke  und 
Waffen  auf  sich ,  *denen  er  tapfer  fechtend  erlag.  Die 
Oesterreicher  wurden  zusammengehauen,  nachdem  ihr 
Hauptmann  Kunringer  mit  Georg  Taifel,  Gebhard  Bei- 
zer, Leonhard  Lamberg  gefangen,  Niklas  Graf  l'hurn 
verwundet  sich  gerettet  hatte.  Am  grausamsten  wurden   .  ' 
die  Böhmen  niedergemetzelt,  nachdem  ihr  Anführer, 
Albert  Schlick,  gleich  Anfangs  feige  geflohen.  Lodron,  « 
schwer  am  Kopfe  und  in  der  Brust  verwundet ,  ward 
mit  den  treuen  Tyrolern  gegen  einen  Teich  getrieben, 
ais  er  auf  Muradbegs  yon  Klis  Begehren,  der,  ein  Ta- 
pferer 9  die  Tapferen  zu  ehren  wusstCf  sich  mit  drey 
Rotten  ergab.  Diese  wurden  als  Gefangene  nach  Gon- 
stantinopel  geschleppt,  Lodron  aber ,  da  seine  Wunden 
keine  Rettung  hoffen  Hessen«  auf  Blohammedbegs  Be- 
fehl von  seinen  Wächtern  abgethan.  Bas  ganze  Lager 
sammt  allem  Geschütze  war  die  Beute  der  Sieger.  Un- 

')  Istuanfi  L.XIIT.  und  nacli  ihm  Engttl  n.  Felder.  ^)  btoaBfi  Lt  ZIIL 

CüUncr  -  Ausgabe  1623.  S.  ai6. 
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ter  den  Kanonen  war  eine  allen  fibrigen  anGrOsse  and 
Kaliber  weit  yorragende,  welche  noch  ein  halbes  Jahr- 
hundert lang  eine  geschichtlich  merkwürdige  Rolle  • 
spielt,  indem  sie  nicht  nur  dreyssig  Jahre  spater  bey  der 
*  Eroberung  TonSzigeth,  sondern  auch  noch  in  den  Krie- 
gen zu  Ende  dieses  Jahrhunderts  als  die  Katzianerinn 
auftritt.  Die  Köpfe  von  Paul  Baquitsch,  LodronundMa-  . 
ger wurden  als  Trophäen  nach  Constantinopel  gesandt^. 
Yon  den  Gefangenen  wurden  sp'ater  Tai  fei  und  Beizer 
gegen  den  Muradaga  ,  der,  in  einem  kleinen  Gefechte 
gefangen,  von  Thomas  Nadasdy  aufbewahrt  ward,  aus- 
gewechselt; die  Feldflüchtigen,  Pekry  und  Katzianer« 
Warden  zu  Wien  y  erhaftet.  Der  erste  erblindete  im  Ker- 
ker zu  Gratz  und  Innsbruck,  und  wurde  erst  nach  sie~ 
ben  Jahren  frey  gegeben ,  der  zweyte  entkam  ans  der 
.   Kroatischen  Bnqi^Kostaniza,  spann  Ton  d^  mitHoham- 
medbeg  von  Bosnien  verrätherische  Unterhandlung  an«  * 
nnd  wnrde  Ton  Zrini,  den  er  tu  Gaste  geladen,^m  ihn 
ebenfalls  zn  türkischer  Huldigung  zu  beredMif  auf  sei» 
nem  Schlosse  ermordet  ^. 

Während  dieser  Begebenheiten*  in  Ungarn  und  des 
Archipel.  Rückmarsches  Suleiman's  von  Corfu  nach  der  Haupt- 
stadt dauerte  der  venezianische  Krieg  zu  Wasser  und 
zu  Lande  durch  Wegnahme  von  Inseln  im  Archipel  und 
Belagerung  von  Festungen  fort.  Bey  der  Aufhebung  der 
Belagerung  von  Corfu  erhielt  der  Wefir  Kasim  '\  der 
SandscbakvonMorea,  den  Befehl,  Malvasia  undKapoU 
di  Romania,  welche  die  Venezianer  im  Frieden  mitBa- 
jefid  11.  nach  der  Abtretung  von  Koronund  Modon  noch 
behalten  hatten »  zu  belagern ,  nnd  Ghaireddin  der  Kar* 
pudanpasdta^  nachdem  Lntfi ,  der  Serasker,  iweyl>rit- 
tel  der  Flotte  ins  Arsenal  nach  Constantinopel  znrück- 
geftthrt ,  mit  siebzig  6aleeren  imd  dreyssig  Galeotten 

=*)  Im  Selaniki  Kotschian  topi.  Istuanfi  T..  XIII.  CoUner-Ausgabe 
1622.  S.  216.  Istuanfi,  Petschewi  Bl.j'o.  Die. Bestätigung  der  Veirälhercy 
Katzianer'K  aus  dem  Munde  de«  osmanischcn  GeschichUchreibers  ikuss  al- 
le Zweifel  «n  d«rselLen  beschwicbtigen:  daM  di«  osmanUcben  GeschicUt- 
schreiber  (Otühelalfiid«  Bl.  w6,  StotaliArde  Bt.  tta.  Aiti  XXXT.  Begeben- 
heit Bl.  2'j9.  Lutfi  Bl  83.  84.  Fer<li  Hl.  272)  alle  den  Katzianer  riclil  anders 
als  Kotschian  nenneu,  ist  verzeihlicber ,  al«  dais  ibn  istuanfi  nicbl  anders 
aU  Cosiantu  heiMit  und  Cantemir  (Solnnan  I.  not«  iS)  gtv  Cophmi,  mit  dem 
aaiveik  Ziualse:  an  ne  peut  eUcouvrir  ^ui  c«  p&utf^jw*.'  ^)  P^rut«  p.6i{. 
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die  venezianischen  Inseln  im  Archipel  zn  erobern.  Meh- 
rere derselben  ergaben  sich  auF  die  erste  Aufforde- 
rung, aus  Mangel  an  Schloss  und  Besatzung  oder  aus 
Schrecken  und  Furcht.  Diese  -waren:  Srf^a  oder  Syros, 
von  Homer  unter  dem  Nahmen  Syrie  ihrer  reichen  Schaf- 
zucht, ihres  "Weines  und  Getreides  willen  gerüiimt,  hat 
mit  seinem  Städtchen  den  alten  Nahmen  bis  auf  heuti- 
l^en  Tag -erhalten ;  das  Vaterland  eines  der  ältesten  Phi- 
losophen Griechenlands ,  des  Pherekydes,  welcher  der 
erste  die  Unsterblichkeit  der  Seele  nnd  dem  Pythago* 
ras  alte  morgenll&ndische Weisheit  lehrte*.  Sfyrog^  wo 
Achilles,  yon  der  besorgten  Matter  iaWeibertraehtiin- 
ter  den  Sclavinnen  des  Königs  Lykomedes  versteckt , 
deanocli  von  Odysseus  entdeckt  ward;  das  Mutter- 
land der  von  Achilles  unter  dieser  Terkleidnng  zur 
Mutter  gewordenen  Deidamia'*  und  ihres  Sohnes  Pyr- 
rhus.  Nördlich  von  Syra,  die  kleine  feisichte  Jura, 
ehemahls  das  kurze  Gyarus  *^ ,  ühelberüchtigt  unter 
den  römischen  Kaisern  als  Verbannungsort ,  welchen 
durch  Verbrechen  zu  verdienen  Juvenal  denen  an- 
rieth,die  in  Roms  Sittenverderbnisse  Wichtigkeit  er- 
werben wollten.  Palkrnofi ,  die  wasser-  und  pilanzenar- 
nie^ Felseninsel  f  auf  welcher  der  Evangeliste  in  den 
Fundgruben  arbeitete ,  und  an  der  Apokalypse*^;  durch 
Jtafenreiches  Gestade  den  Landungen  der  Korsaren  Preis 
gegeben^  wie  Nio ,  das  ^te  Jos,  das  sicli  mit  sechs  St'ad« 
ten  um  den  Vorzug  stritt  f  der  Geburtsort  Homerts  zu 
seyn«  aber  denselben  durch  die  £hre  -seines  Grabmahls« 
das  sich  hier  erhob«  vorging  ^  Es  gehOjrte  jetzt  der  Fa- 
milie Pisani,  wie  der  Familie  Quirini  das  Eiland  Stam- 
jtaUa »  das  alte  Astypal'ia ,  von  den  Gariem ,  welche  es 
besessen,  Pyrrha,  dann  Pylaa,  und  von  seiner  Annehm- 
lichkeit die  Tafel  der  Götter  genannt  ^.  E^ina ,  ehe- 
mahls Oeuone  geheissen,  die  Nebeubuhleriun  Athens 

*)  Oiogtres  Laert.  Suidts.  Ciearo  qaoat  tuac  L.  1.  Scyra  «««  «w- 
i2iia  Deidamia  viro.  Propertius. 

•)  u4ude  aliquid  brevibus  Graris  et  cnrceralifinHm  : 

Si  vif  tue  0liqui$,  proitüas  laudatur  et  fÄget.  Juv.  Siit.  I. 
")  Tonmefort  tome  II.  leUre  TL  *)  Derselbe  l>  lettre  VI.  0  Steph«niu  By- 
Motinua  de  arbibiu  Oim«  iS^KtX^a, 

III.       .  *  i3 
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dnrpb  Seemaeht  und  Kirnst,  dnroh  nnsterbltdlien  Ruhm 

zn  Salamis  und  durch  nnsterbliche  Gebilde  in  des  pan- 
hellenischen Zevs  Heiligthume ,  durch  beglückenden 
Wohlstand  oft  das  Unglück  seiner  Einwohner  von  der 
Zeit  der  griechischen  Herrschaft  bis  auf  die  türkische. 
Von  den  Atheniensern  wurden  sie  verpflanzt,  gefan- 
gen und  geschlachtet     vom  römischen  Consul  Publius 
'  Snipicius  als  Sclaven  weggeführt     und  verkauft,  und 
auch  jetzt  von  Barbarossa,  der  von  hier  allein  secbttau- 
send  in  die  Sclavere^r  weggeschleppt  ^  Nicht  ganz  so 
wehrlos  wie  die  genannten  sechs  Inseln  ergab  sich 
Paros  sammt  den  dazu  gehttrigen  Antiparos,  Tino  und  . 
Naxos,  wiewohl  der  Widerstand  oder  die  verzögerte 
Uebergabe  nicht  viel  genützt ;  Parois  unter  den  Cykla- 
den  durch  den  Glanz  seines  Marmors  vorleuchtend,  wie 
ehemahls  durch  blühenden  Wohlstand.  Znerstyon  den 
Gariern  nnd  Phöniciern,  dann  von  den  Arkadiem  und 
Cretenseri^  bewohnt,  nahm  sie  von  dem  Anführer  der 
letzten  ihren  früheren  Nahmen  und  gab  denselben  den 
Colonien  in  der  Propontis  und  auf  der  Insel  Thasus 
an  der  thracischen  Küste Sechs  frühere  IS  ah  tuen mel- 
det der  byzantinische  ßeschreiber  der  Städte,  so  wie  das  * 
griechische  Sprichwort:  sich  parisch,  d.  i.  treulos  und 
wortbrüchig, betragen,  weil  die£inwohner,  von  Miltia- 
des  belagert,  das  demselben  gegebene  Wort  der  Ueber- 
gabe brachen  ^.  Dadurch  blieben  zwar  hundert  TalentCt  . 
welche  Miltiades  von  ihnen  gefordert,' unbezahlt,  aber 
später  besteuerte  sie  Themistohles,  und  im  peloiponesi-  . 
achen  Kriege  brandschatzte  der  Admiral  Theramenes  die 
Aristokraten  und  untergab  sie  der  Demokratie  9,  Von 
den  Ptolomäern  beherirscht  und  von  Mithridates ,  kam 
sie  von  jenen  wieder  unter  atheniensisohe ,  von  dieser, 
unter  römische,  von  der  römischen  unter  byzantinische, 
von  der  byzantinischen  unter  venezianische  Herrschaft, 
ein  Eigenthum  Sommariva's,  dann  Grispo*s,  und  als  Bar- 
barossa vor  derselben  erschien,  der  Familie  Yeuieri,  von 

")  Thucydide«!.  loS.  toR.  Tl.  27.  IV.  ^7.  Polyb.  exc.  de  Ip^'.^'  Paiuta 
L.  Vlll.  6i6.  **)  Mannei  l's  tioojj-raplne  IX.  liand.  S  ^S,  nach  Sit  abo  utnl  hie- 
pbanus.  Demulrias,  Zakynllius,  Hyria,  llyleessn.  Minoas,  Caliarni^.  Sle- 
phaniu  de  urbibiu.  Uciodot  YJ.  i3a.'Goi-neL  Piep,  iu  MUt.  s;  DioUoi:  Xlli.  4& 
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welcher  Sagredo  die  Anwartschaft  des  Besitzes  hatte.  Als 
liünftiger  Besitzer  war  er  selbst  zur  Vertheidigung  her- 
hey^eeilet,  die  er  muthig  begann,  einige  Tage  fort- 
setzte, dann  aber  aus  Mangel  an  Pulver  aufheben,  und 
sich  selbst  mit  den  Einwohnern  der  Willkühr  des  Sie- 
gers überlassen  musste,  welcher  eine  Menge  Gefange* 
ner  fortschleppte,  darunter  Sagredo  selbst  *.  So  hatte 
sich  auch  Tm«>  das  alte  Tenos,  von  ihrem  Wasserüber- 
flnsse  ehemahls  Hydrussa,  d.  idievässertchtet  gonuint,. 
und  durch  den  Tempel  Poseidon*s  berfihmt^  anfangs  er- 
geben ,  dann  aber  sich  wieder  empört,  die  Türken  mit 
der  Hälfe  von  Gandioten  vertrieben,  und  dann  noch  fast 
zweyhunderf  Jahre  unter  venezianischer  Herrschaft  iaius- 
geharrt ,  die  letzte  aller  Besitzungen  der  Republik  im 
Archipel.  Der  Marmor  von  Faros  ist  als  edler  Stoff  dem 
Künstler  nicht  mindertheuer  als  dem  Geschiclitschrei- 
ber  die  solchem  Marmor  eingehauene  alte  Chronik, 
und  in  der  neuesten  Zeit  hat  mit  dem  Laternensteine  • 
wie  die  Alten  den  parischen  Marmor  nannten,  die  Sta- 
laktitenhöhle von  Antiparos  als  Naturwunder  denKuhm 
getheilt,  der  von  Tine  blüht  durch  die  schünen  seide- 
nen Strümpfe  ^'und  die  Colonien  von  Dienern  und  Mäg- 
den, womit  Tine  dienend  den  Archipel,  den  Fanar 
Constantinopel ,  Pera  und  Galata  versieht. 

Von  allen  Inseln  h^te  Naxo»  allein  mit  Barbarossa  Naxos  und 
Tributvertrag  auf  jährliche  fünftausend  Dücaten  ^h-^köriglnfl^ 
geschlossen,  blieb  aber  dennoch  mit  Plünderung  nicht 
verschont ,  denn  wiewohl  der  Herzog  Grispo  sogleich 
fünftausend  Ducaten  für  das  erste  Jahr  erlegte,  schlepp- 
ten die  neuen  Schutzherren  an  fünf  und  zwanzig  lausend 
Ducaten  Geld  und  Geldwertlies  hinweg  ^.  Die  östlich- 
ste und  mächtigste  tier  Cykladen,  die  Königinn  der  un- 
ter diesem  Nahmen  bekannten  Inselgrujipe,  Naxos,  auf 
welcher  Dionysos  die  von  Theseus  verlassene  Ariadno 
und  mit  ihr  das  ganze  £iland  mit  Liebe  sich  aneignete, 

*)  Paruta  p.  617.  Sagredo  p.  »47«  ^)  Lychnitei  aus  dem  Berge  Marpes«. 
Stepbanus  deurbibus.  *')  CJhoiseul  Goufli^r.  Aiif  türkiscli  heisst  die  lusel/f- 
tmidil,  nach  deraelbeo  Analogie.aus  u;  ti)»  Teyev  vcrslümmelt,  wie  Stanco 

•«u  fiSTYiyKtt,  und  Stambid  n»dsTn9  nÜM,  ^)  VwnU  L.  Till.  p.  617. 

Sagrtdo  L.  T,  p.  a45. 
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beherrschte  schon  in  der  'ältesten  Zeit,  als  sievonThra  • 
eiern  bewohnt  nach  ihrer  Gestalt  Strongyle  *,  d.  i.  die 
runde,  und  (iann  von  den  thessalischen  Prinzen  I)ia  ge- 
'  nannt  ward,  das  benachbarte  Paros,  Andres  und  die  an- 
dern sie  im  Kreise  umliegenden  Inseln  ^.  Den  Nahmen 
Naxos  erhielt  sie  von  dem  Anführer  der  Carier,  wel- 
chen die  Griechen  als  Bewohner  folgten.  Die  erste  Un-> 
ternehmung  des  persischen  Statthalters  von  Miletos,  Ari- 
«lagoraSf  der  vonAnsgewanderteu  dazn  beredet,  diesel- 
ben mit  Gewalt  ins  Vaterland  einzofähren  yersnoht « 
wehrten  sie  gläcklioh  ab>  nioht  so  den  zwefteut  als  die 
persische  Flotte  nnterBatis  das  ägeische  Meerverhee* 
rend  durchzog,  die  Tempel  niederbrannte,  die  Einwoh- 
nerais Sclaven  fortführte  ^Dess^eing^denk  fochten  die 
Flotte  und  das  Heer  von  Naxos  wider  die  Perser  zu  Sa* 
laniis  und  zu  Platäa     Unter  der  römischen  Herrschaft 
überliess  sie  Antonius  nach  der  Schlacht  von  Philippi 
.  den  Rhodisern ,  nahm  ihnen  dieselbe  aber  bald  wieder 
weg.  Sie  hiess  von  ihrer  Fruchtbarheit  an  Wein  und 
Getreide  das  kleine  Sicilien    Nach  der  Eroberung  von 
Constantinopel  durch  die  Kreuzfahrer,  als  Venedig  ih- 
ren £dlen  auf  eigene  Rechnung  die  Inseln  des  Archi« 
pels  zu  erobern  erlaubte ,  bemächtigte  sich  Marco  Sa« 
nnto  der  zehn  Inseln:  Naxos,  ParoMp  Jniiparos,  Müo, 
Argentieras  SiphantOg  FcHiandrO  f  Nat^o g  Hilf  Santo* 
rin^y  und  'wa^d  vom  Kaiser  Heinrich  als  Herzog  de« 
Archipels  geforstet.  Johann  Grispo,  der  die  £ntriohtnng 
des  Tributs  versprach ,  war  der  zweymahl  zehnte  Her- 
zog seit  der  Eroberung  Sannto*s,  und  Naxos  die  zehnte 
der  venezianischen  Inseln    welche  Ghaireddin  auf  sei- 
nem Raubzuge  besiegend  und  verheerend  berührt. 
Napoli  dino        Napolidi  Romania's,  des  alten  der  Mythe  nach  vom 
mania's  Beia- SoXme  Neptuns  NaupHos  erbauten  Nauplia,  Belagerung 
gwumg,     ([hi^qIi  die  Türken  dauerte  von  der  aufgehoi)eiicu  Cor- 
fu*s  anderthalb  Jahre;  die  merkwürdigsten  WalTenlha- 
ten  dieser  Einschliessong  und  Vertheidiguug  mögen 

*)  Diodor  V.  »>)  Ilerodot  V.  3i.  •)  Derwlbe  VI.  96.  Diodoi  V.  5a. 
*)  AthenSuB  1.  2^.  Diodor  V.  52.  Toumeforl  relatioa  d'un  voytge  duLe« 
vantl.  p.  254.  6)  ScYros,  Jura,  Pathmos ,  Stawpaläa,  Kio,  EgiM»  Faros, 
Ani^utrotß  Tin»,  Aaxöt^, 
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hier  iinnnterbrochen  sich  aneinander  reihen.  Auf  einer 
Landzunge  ins  Meer  hinausgebaut ,  stehet  die  Festung 
von  einer  Seite  auf  steilen,  unzugänglichen  Felsen,  auf 
der  andern  badet  den  Fuss  der  Mauer  der  Hafen,  des- 
sen £ingang  ein  auf  einem  abgesonderten  Felsen  gele^ 
genes  Kastell  feindlichen  Schiffen  versperrt.  Die  durch 
die  natürliche  Lage  schwächste  Seite«  nähtnlich  die»  wo 
die  Stadt  mit  dem  festen  Lande  zusammenhängt  unil 
noch  überdiess  durch  den  hinter  dereelben  liegenden' 
Berg  Palamedet  beherrschet  wird«  Ut  dncoh  Thiirma 
und"  Bollwerke  am  stärksten  befestiget.  Ber  Zugang 
von  dieser  Seite  ist  von  'dem  Fnsse  des  Berges  verengt« 
die  Landung  ausser  dem  Hafen  verwehren  diö  steilen 
Ufer  und  sogar  das  Annahen  grösserer  SchilTe  die  vie-r 
len  Untiefen".  So  unbezwinglicher  Festung  Werth  hat-^ 
te  schon  den  Eroberer  Constantinopels  nach  ihrem  Be- 
sitze lüstern  gemacht,  aber  sein  Eroberungsglück  schei- 
terte an  ihren  Mauern,  wie  an  denen  von  Belgrad  und 
Bhodos,  und  nicht  glücklicher  erneute  den  Versuch  sein 
Sohn  Bajefid  nach  der  £roberung  Modon's ,  Koron's 
und  Lepanto's.  Kasimpascha,  der  Statthalter  von  Morea, 
sollte  der  Vorfahren  Suleiman*8  zürnende  Schatten  Jetzt 
durch  die  £roberong  versöhnen.  Von  Argos  aus  be* 

gaitn  er  am  vieraehnten  September  sie  znbareniien  und  |^  Sept.  1^37. 
das  Tieh  von  den  Feldern  wegzutreiben ,  was  Vettor 
Bosichio  hierauf,  mit  den  Seinigen  mehr  als  ^inmahl  g9^.^,m  a,  Oet 
gen  ArgQs  rennend,  vergalt.  Ffinf  Monatha  lang  ranii-  - 
te  Kasim  wenigstens  dreymähl  die  Woche  mit  seinen 
Bettem  geg^n  die  Stadt,  nm  ihr  die  Lebensmittel  abzn-p 
schneiden,  denn  an  ordentliche  Belagerung  zudenken, 
verbotii  dermahlen  noch  der  Mangel  des  schweren  Ge- 
schützes. Im  Februar  brachte  er  einige  Falkaunen  mit 
sich,  deren  Feuer  die  eingeschlossenen  mit  hundert 
fünfzig  Schüssen  erwiederten '\  Am  fünften  April  sties- 5,  ^p«!  i538. 
sen  tweyhundert  von  der  Besatzung  der  Stadt,  die  Was- 
ser höhlten,  auf  hundert  Tückeuf  die  aber  nur  als  Lo- 

")  Parula  hisL  p.  (hü.  CoroiipUi  im-innircs  Iiistoiirjnes  el  s;«'o«»i'apliiqae« 
und  dann  aucli  de^Hen-figeo  redivivo  p.  47«  Utsloria  di  Gaa^zo  Venet. 
tS^OBI.  io6~io8. 


ckuiig  zum  Handgemenge  vorgescliobeii  waren ,  denn 
sobald  es  begonnen,  erschien  Kasim  mit  mehr  als  tau- 
send Pl'erden  hinter  dem  Berge  S.  Elia,  und  heissjwar 
das  Treffen,  in  welchem  die  Nauplitaner  den  Verlust  vou 
fünfzig  Tapfern,  darunter  den  ihrer  Anführer ,  Ronco- 
ti*  April,        und  Vettor  Busichio,  zu  beklagen  hatten    Zehn  Ta- 
ge durch  legte  Kasim  auf  dem  Berge  Palamedes ,  wel- 
cher die  Stadt  beherrscht.  Stückbetten  an  und  führte  * 
Falkaunen  auf,  mit  denen  er  die  Stadt  mehr  ängstigte 
8.  Juniot.  als  beschädigte.  Sieben  Wochen  darnach  begann  erat 
das  Feaer  aus  .grossen  Kanonen  und  Bombarden«  am. 
aechzehnten  Jnnius  brach  er  mit  seinem  Lager«  daa  bia* 
her  zn  Paläocastro  dritthalb  Miglienyonder  Stadt  ge- 
atanden,  auf ,  lagerte  auf  nur  tausend  Schritta  von  der- 
selben bey  der  Kirche  der  heiligen  Veneranda  und  mach- 
te sich  des  äussersten  Ravelins  Meister,  auf  welchem 
er  sich  verschanzte  und  in  die  Stadt  hinein  schoss.Am 
20.  Augmi.  zwanzigsten  August  ward  eines  jener  Ungeheuer  von  Be- 
lagerungsgeschütz aufgeführt,  welches  des  Taö'es  zwan- 
zig steinerne  Kugeln ,  jede  von  drey  Centnern,  schoss  , 
und  das  die  Belagerten  den  Beinbrecher  (Fraccalosso) 
nannten.  Ausser  demselben  ward  die  Stadt  durch  acht 
grosse  Kanonen  vom  Berge  PalamedeSy  durch  mehrere 
kleine  ^  vom  eroberten  Bavelin  aus  beachossen,  dnd 
bia  an  die  Gegenböschung  des  Grabens  ein  Laufgra^ 
ben  iii  der  I<änge  von  zwanzig  Schritten  gefQhrt*  Die 
Belagerten  atiegen  oft»  von  der  Nacht  begünstigt,  die 
Mau^rii  auf  Leitern  hinunter ,  auf  der  GegenbOschung 
hinauf  und  überfielen  die  Türken  iu  dem  Laufgraben , 
von  denen  sie  viele  t5dteten,  mehrere  gefangen  mit 
sich  führten.  Kasim ,  ermüdet  durch  das  unnütze  Be-r 
schiessen  und  durch  die  beständigen  Ausfalle  der  Be- 
14.  rioT.    lagerten,  hob  die  Belagerung  endlich  auf,  lagerte  wie-^ 
der  zu  Argos  und  die  Vene/.ianer  besetzten  den  Berg 
Palamedes ;  die  Scharmützeln  dauerten  noch  den  Win* 
ter  hindurch  und  das  folgende  Frühjahr  fort  Kasiip 

•  *)  Historia  dl  Guaszö.  BI.  ao6.  V.  ^)  Sacri ^  pa':sai'otan(i,  Aas  Wovl 
SMiivron /liUeo««e«r,  «of  tni'kUoh  Sakar)  hat  dieselbe  bcdcutun^wie  das 
dMUcn«  am  FaUaumtn ,  FaOnim  oder  FtUewttUm, 
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batte  zu  diesem  Ende  ein  starkes  Boobachtungscorps 
zn  Argos  zurfidi^elassen«  eriielbst  hatte  sich  nach  Le« 
panto  znrücisgezogen    von  Pifam's,  des  Vertheidigers 

der  Festung ,  Standhaftigkeit  besiegt  f. 

Die  Belagerung  Napoli  cli  Koniania's  ,  deren  Tage- ^eränt/erw/i- 
bnch  uns  bis  an  die  Granzen  des  tausend  fünfhundert  statthTuer^ 
und  acht  und  dreyssiorsten  Jalires  ereführt,  w  ar  nur  ei- ^  tcha/ten^ 

J       O  r>  '  *  ßot  cntimtchtr 

ne  Epifode  der  drey  ■wichtii^en  reldziige,  welche  Su-  Gesandter, 
leiman  in  diesem  Jahre  zu  See  und  Land,  den  letzten 
in  eigener  Person,  unternahm.  Zu  Land  wider  die  Mol- 
dau ,  im  Archipel  wider  die  Seemacht  der  Venezianer 
und  ihre  Inseln  durch  deuKapudanpascha  Chaireddin^ 
im  rothen  Meere  unter  dem  Oberbefehle  des  bisherigpii 
Statthalters  Ton  Aegypten  Snleimanpascha  wider  di^  Porr 
tngiesen.  Dem  Beginne  dieser  drey  Feldzüge  gingen  Yer- 
Snderungen  in  den  Wefirsstellen  und  Statthalterschaf- 
ten des  Reiches  voraus«  von  denen  Kenntoiss  zu  neh-^ ' 
men  Noth  thnt,  um,  wenn  nicht  mit  den  einzelnen  Statt* 
haltern,  doch  mit  den  M'innern,  weichein  dieser  Zeit  die 
ersten  Stellendes  Reiches  lüliten,  bekannt  zu seyn.  Nach 
dem  Sturze  Ibrahim's  war  Ajaspascha  an  dessen  Stelle 
zumGrossweHre  ernannt,  der  zwe}  te,  Kasimpascha,  Gei- 
tzes  und  niedertracluiger  Geldgier  halben  abgesetzt,  sei- 
ne Stelle  dem  ehemahligen  Beglerbeg  von  Rumiii  Mu- 
stafapascha  verliehen« uudLutfipasc ha  erst  zum  Seglerr 
beg  von  Rumiii,  dann  zum  dritten  Wefire  ernannt  wor- 
den tt.  In  dieser  £igen8chaft  eines  Wefires-Beglerbeg 
von  Rnmili  hatte  er  im  Feldzuge  als  Serasker  die  Lau-; 
dungauf  Apulien  und  Corfn  befehligt«  und  während  der 
Kapndanp ascha  Chaireddin  mit  hundert  Schiffen  ^ie  ve^ 
nezianischa  Inselherrschaft  im  Archipel  abschSumte« 
die  fibrige  Flotte  nach  Constantinopel  zurückgeführt. 
Alfl  Chaireddin  nach  der  Eroberung  der  zehn  Inseln 
siegreich  nach  Constantinopel  zurückkehrte,  ward  er  • 
imlfeyerlichen  Diwane  mit  Iluldhe/.eigiingen  des  Sul- 
tans überhäuft,  Lutüpascha  al)er  auf  einige  Tage  ver- 
ungnadet.  Die  Geschichtschreiber  melden  die  Ursache 
nicht,  sondern  nur«  dass  er  seiner  Wefirsstelle' entsetzt,  • 

•)  .0<msm  'B1.  908. 
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nach  einigen  Tagen  aber  iNrieder  in  dieselbe  eingesetzt 
1.  Moh.  945.  ^vard  *.  Bald  darauf  am  ersten  Tage  des  neunhundert 
9i».M«7.  i5as.|gi,f  Qi,^  vierzigsten  Jahres  der  Qidscbret  starb  der 

zweyte  Welir  Mustafapascha,  an  seine  Stelle  rückte 
der  bisherige  dritte  Wefir  Lutfipascha  vor,  und  der  bis- 
herige Beglerbeg  von  Kuinili  Mohammedpascha  wurde 
zum  dritten  WePire  ernannt;  zum  Statthalter  von  Ru- 
niilr  ward  der  anatolische,  Chosrewpascha,  der  Bruder  . 
Lala  Mastafapascha*s ,  des  uachherigen  Eroberers  von 
Cypern;  zum  Statthalter  yon  Anatolien  der  Beglerbeg 
vünDiarbekrRustempascha,  zum  Statthalter  von  Diar- 
bekr  der  von  Rum  oder  Amasia  Balibegi  znmStatthaK 
ter  von  Amasia  Huseinpasoha,  ein  bisheriger  SandsohaK- 
beg  bestellt  K  Das  neue  Sandschak  von  Poschega  in 
Slavonien  wurde  dem  Sohne  Jahjapaschaoghlfs«  die 
Statthalterschaft  von  Semendra  dem  Arslanpasoha  ver- 
liehen, von  dem  als -Pascha  von  Ofen  zu  finde  der  Re- 
gierung Suleiman's  noch  weiter  zu  sprechen  Gelegen- 
heit seyn  wird  Nach  Aegypten  ging  an  des  Verschnit- 
tenen Suleimanpascha's  Stelle,  welcher  die  Flotte  imro- 
then  Meere  befehligte,  Daudpascha  als  Statthalter Die 
Sicherlieit  von  Constantinopel  in  des  Sultans  Abwesen- 
heit wurde  dem  Ferhadbeg  als  Kaimakam ,  die  Klein- 
Asiens  dem  Statthalter  von  Aidin  und  SsaruchaUt  dem 
Prinzen  Mustafa ,  aufgetragen  ^  Nicht  lange  vor  dem 
Auszuge  erschien  ein  florentinisoher  Bothsohafter  mit 
Schreiben  und  Geschenken  f  welche  so  gnadig  aufge- 
nommen wurden,  dass  Snleiman  den  Bothschalter nicht 
sogleich  zuräcksandte  9  sondern  mit  Anweisung  tlftgU- 
chen  Tafelgeldes  bey  sich  behielt.  Der  erste  To/m  oder 
Tafelgeld, dessen  die  osmantsche  Gresehiehte  erwähnt'. 
Fei4Mit€  in  >  Der  Zug  in  die  Moldau  galt  dem  Fürsten  dersel- 
MoUw.  i^^jj  Peter  Raresch  Seit  zwey  uud  zwanzig  Jähren  war 

»)  Ferdi  Bl.  27^  uiul  276.  ^)  Derselbe  279.  Aali  XXXVI.  Begebenheit 
Bl.  aSo.  Aali  XX XY.  Degehcoheit  Bl.  2^  und  Ferdi  Bl.  »So.  <i)  Sal«i- 
manpiKcfaa  war  i .  J .  93 1  ( 1 5a4 )  *i«  Sutthatter  «inf  etetst  worden,  ur^  hatte  die 
Slatlhaltersdiafi  Iiis  <y|i  (i534)  verwaltet ;  hierauf  war  Chosrewpascha  durch 
»Nvev  Jahre,  dann  Öaicimanpa&cha  dun-h  r.wcy  Jahre  zum  zweyten  jVIahl 
Statiüaller  •)  Aali  XXXVL  BeKchcuheit  Bl.  v/>d.  Oacbelalfade  Bl.  ao6  0  Fer- 
di 279.  Eiae  sweyte  florentinitche  ButltschaitkomaiC  mw«y  Jahra  «paltr  bey 
Ferdi  S.  15o  vor.  Der  Herzog  heisat  einmahl  FirenUe  Begi  und  das  anderq 
Halil  Fir^itst  Serdari,  d.  i.  der  Fürst  nnd  der  Beleblsuber  «00  FIproKs. 
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die  Moldau  unter  ttirictschem  Schnt/e  *.  Vor  neun  Jah- 
ren, als  Suleiman  nach  Wien  gegangen,  war  im  Träger 
von  Ofen  Teutul  Logothete  als  Jiothsrhafter  des  Peter 
Karesch,  des  Fürsten  der  Moldau,  erschienen,  und  hat- 
te neuerdings  die  Oberlehensherrlichkeit  des  Landes ' 
dem  Sultane  zu  Füssen  gelegt,  und  dagegen  ein  Diplom 
erhaben,  J^tslH  dessen  der  Fürst  jedesmahl  durch  die 
Bojaran  gewählt«  nnid'^om  Sultane  bastütiget  werden 
solle  t«  die  Kirchen  und.  alle  Religionagebrliuch^  sol- 
len heilig  und  anverletzlich  aeyn«  Alljährlich  sollen  Bor 
jaran  viertausend  Dncaten,  vierzig  Stuten  nnd  vier  und 
zwanzig  Folien  als  Geschenke  huldigend  darbringen. 
Als  Suleiman  auf  seinem  Rückzüge  von  Wien  nachCon* 
stantinopel  gekommen,  kam  Peter  selbst,  das  verlangte 
Ehrengeschenk  darzubringen,  und  wurde  mit  ganz,  aus- 
geschlagenem ZohelpeUe  (Seraser)  ,  wie  denselben  nur 
die  Wefire  empfangen ,  mit  zwey  Rossschweifen  (wie 
die  Sandschakl)ege)  und  mit  einer  Kuka,  d.  i.  Miit/,e, 
wie  sie  die  Obersten  der  Janitscharen  tragen,  beehrt. 
Der  Logothete  Teutul  baute  hierauf  zu  Constantinop.el 
im  Nahmen  seines  Fürsten  einen  Pallast,  welchernoch 
heute  das  Serai  ^  Bogdans  heissl«  dessen  Nähme  im  ' 
Türkischen  der  des  Landes, 

In  der  jüngsten  Zeil  hatte  Peter  Rarescji  aber  Su-  p<-gehcnhei. 
leiman*s  Zorn  auf  sich  geladen «  sey  e<f  weil  er  wirk* 
Uoh  geforderten  Gharadsch  verweigert  %  dessen  Begeh-  ^r^^'J^^, 
ren,  als  dem  Ghattischerif  Suleiman*s  zuwider«  nicht 
wahrscheinlich,  sey  es,  was  weit  wahrscheinlicher, weil 
er  den  König  Sigmund  von  Pohlen ,  den  Freund  der 
Pforte,  feindlich  behandelt,  mit  Ferdinand  sich  in  Un- 
terhandlungen eingelassen,  und  an  Aloisio  Gritti's  Morde 
Antheil  gehabt  zu  haben  beschuldigt  wurde  Hin  zu 
züchtigen  brach  Suleiman  Montags  den  neunten  Julius  i\.  StaJtrcA'^ 

ff  I  fesft 

selbst  an  der  SpiUe  des  Heeres  gegen  die  Moldau  auf,-^  JaumijMv. 

» 

*)  Im  Jrjlire  i5i6.  S.  Ensel's  Geschichte  Her  Moldau  S.  104  unrf  «ich 
die  R<»[;if t  un^  Najjul  Be«*iril)«'*  von  der  WaIIhcIh  y  im  seihen  Jahre.  ")  Can- 
leimr  Sultiii.111  Note  ee.  p.  ^)  Cantemir  Suliman  >'otc  ii.  p.  222.  Aali 

XlXVr.  Re;{VI>enheit  Bl.  2S0  fibt  Uraache  dea  Krieges  an,  dass  dar 
Charadnch  sclion  «eit  einiger  Zeit  niclit  lichli;,'  Iiczalill  und  dafür  den  Fein- 
den Geld  {^enendet  wurde.  De  rebus  ffeiiis  Joannis  HfgU^  Uungariae 
«Mior«  f^eranUo  bey  &oT>cicb  Scriptor«  niinoret  rerum  kungtvicarum  p>  58k  > 
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Tags  darauf  starb  Suleimaii's  Schwester,  die  Witwe  des 
Wefirs  Mustafapascha.  Zu  Adrianopel  empfinp^  er  den 
Handkuss  des  jüngsternannten  Beglerbegs  von  Rumili, 
Chosrewpascha,  und  den  des  Sohnes  Emir  Ra8Chid*8« 
des  arabischen  Fürsten  von  Bassra,  welcher  bisher  un- 

-  abhängig  die  Majestätsrechte  des  Islams ,  das  Kanzel- 
gebeth  und  die  Mönze,  auf  eigenen  Nahmen  ausgeübt  ^ 
nun  aber  die  Schlüssel  Bassra's  huldigend  einsandte. 
Emir  Rasehid  wurde  mit  Bassra  belehnt,  mit  Vorbehalt 
der  Majest'ätsr echte  für  den  Sultan  \  Zu  Babataghi  be- 
suchte Suleiman  die  Grabstätte  Ssaltnhdede*s^f  des  alten 
Turhmanen,  welcher  noch  zur  Zeit  der  seldsohuKischen 
Sultane  mit  einer  türkischen  Colonie  sich  in  der  dobru- 
zischen  Tatarey  angesiedelt ;  auch  hatte  or  vor  dem  Aus- 
zuge von  Constantinopel  die  Gräber  seiner  Ahnen,  des 
Vaters  (Selim's  I.),  Grossvaters  (Bajefid's  IL),  Urgross- 
vaters  (Mohammed's  II.),  über  welchen  hinauf  kein  Sul- 
tan zu  Constantinopel  ruht,  andächtig  besucht  ^.  Zu 
Jassy  erschien  der  Chan  der  Krim,  Ssahibgirai,  mit 
achttausend  Berittenen  ,  und  mit  allen  Oghlanen  ,  sei- 
nen Söhnen,  dem  Sultane  huldigend  die  Hand  zu  Küs* 
•en  t.  Die  Prachtzelte  wurden  ausgespannt  t  die  Kano- 
nen donnerten,  die  Janitscharen  feuerten  dreymahl  ib«  * 
re  langen  Flinten  los.  Auf  das  Freudenfener  folgte  der 
Strafbrand  Jassy -s.  Der  "von  Peter  Baresch  neu  erbau- 
te Pallast  sammt  allen  Kirchen  sank  in  Asche  znsam- 

.  neu;  den  Tataren  und  den  Bennem  des  SandschaKs 
▼on  Semendra  wurde  aufgetragen,  den  flüchtigen  Für- 
sten zu  verfolgen.  Den  Yortrab  des  Heeres  l)ildeteu 
dreytausend  Wallachen,  welche  der  Fürst  der  Walla- 
chey  gesendet  Iiatte^.  Peter  Rarosch  entfloh  durch  un- 
wegsame Wälder  nach  Siebenbürgen.  Die  wohlhefe- 
stigte  und  mit  vielem  Geschütze  versehene  Hauptstadt 
des  Landes,  Suczawa,  ergab  sich  bey  Suleiman*s  Annä- 

•  herung  ohne  Versuch  der  Yertheidigung.  Der  ganze 
Schatz  des  Woiwoden^  Keller  mit  Fissern  voll  Geldes« 
Kammern  mit  reichem  Pelzwerke  gefüllt,  silberne  G^" 

_       Aali  XXXVI.  B^gebenbeit  Bl.  ^2,  >>)  Aali  XXXVI.  BesebenheiL  S.  «ucU. 
HMUehi  Ghidf«*«  RumiU  S.  aj—io,^)  F«rdi  Bl.  »84.     A«li  BL  s5o  1.  Z. 
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fösse,  Kreuze,  ^oldlieschlagene  Evangelienbücher,  mit 

Edelstein  besetzte  Säbel,  fielen  in  Suleiman's  Häiule 
Die  Bojaren,  wurden  zusammenberureii ,  und  auf  ihre 
Bitte  Stephan,  der  Bruder  des  Raresch      als  Fürst  leyer-. 
lieh  mit  KuKa  und  Zobelpelz,  niitTroniniel  und  Pauke, 
mit  Standarte  und  Fahne  installirt  ^.  Dem  Diplome  wur- 
de die  neue  lästige  Bedingung  eingeschaltet,  dass  der 
Fürst  alle  zwey  Jahre  den  Tribut  Selbst  an  die  Pforte 
abführe,  dassKili,  die  an  der  Mündung  der  Donau  von 
Sultan  Bajefid  IL  erbaute  Festung,  deren  Einäsche-. 
mng  einen  Grand  zum  Feldzuge  mit  hergab ,  Wieder  • 
an%ebant,  und  Akkerman  am  Ausflusse  des  Dniesters 
befestigt«  der  Winkel  des  Landers  zwischen  depi  schwar- 
zen Meere «  dem  Dniester  und  dem  Pruth  den  Besa-  » 
tzungen  von  Akkerman  als  unterthäniges  Land  (Baja) 
zugeschlagen  werden  solle  \ 

Von  Suczawa  aus  wurde  der  Bothschafter  Sigis-  na^mmnek^ 
mund's,  welcher  noch  vor  dem  Auszuo;e  Suleiman's  von  dau, 
Constantinopel  dort  mit  reichen  Geschenken  angekom- 
men war%  mit  genugthuenden  Siegesschreiben  entlas- 
sen ^  und  ein  Tschausch  an  Johann  Zapolya  mit  dem 
Befehle  abgefertigt ,  den  Peter  Raresch  ,  von  welchem 
man  glaube,  dass  er  nach  Ofen  sich  geflüchtet,  auszu* 
liefern  S.  Nach  dem  Uebergange  über  den  Pruth  wurde  ,o.  Vschema- 
das  von  der  Moldau  abgerissene  Stück  Landes  dem  Ha-y  j^^'qSuISmk, 
sanbeg  alsSandsobak  von  Akkerman  und  Kili  verliehen. 
An  der  Brücke  vonlsakdschi  wurden  die  £ilbotben  aus 
allen  Theilen  des  Reiches »  welchen  der  Befehl  Sulei- 
man's zugegangen  war,  ihn  hier  zu  erwarten ,  mit  Sieges« 
schreiben  abgefertigt^,  der  Stat^haHer  von  Bagdad,  Stt<r 
leimanpascha,  abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  ehemahli- 
gen  Beglerbeg  von  Sulkadr,  Mohammedpascha 9  yerlie-r 
hen.  Zu  JanboliHam  Rustempascha  aus  seiner  chemahli* 
gen  Statthalterschaft  Diarbekr^  die  Hand  /.u  küssen,  und 

*)  A*U  Bi.  a5i.  Petichewi  73.  Fardi  991.  Dscheiairade  at8.  Engel  S.  181. 
*)  In  Solehntn't  Tagebuche  9 1 .  September  steht  iiTtg  der  Sohn  statt  der  Bro- 
der de»  letzten  Fiirslen.  ")  Pelscluwi  ,  Anli ,  Dscliclulfade,  Ferdi  «.  a.  O, 
J)  Petccbewi,  Aaii ,  Dschelallade,  Feidiuod  En^^el  S.181.  «)  Fcrdt  Bl.  a»^. 
■)  Potopfaewi  Bl.  73.  8)  Onraelbe.  ^)  DschelalTade  bl.  221  zählt  die  Eilbothen 
tni  ton  Lorittan  ,  Kurdistan ,  u^ferbeidtchan ,  Gurdschistan  (Georgien)» 
Damaskus,  ffaltb  ,  Karaman  ,  liüm  (Aniasia) ,  ^^/rfrocÄan  ,  jiUxandrUs,  Al-^ 
ffier  ,  Ssaruchan  ,  Kermian  ^itlin ,  Spnnirn  ,  PaltUCn  B»tUgtUl,  BlO^ 
Ilten ,  Semendr»,  Uersegowma,  Sworaik  ,  yalona. 
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,  der  Sohn  Chaireddinpascha*s  mit  der  FreudenXinidc  der 

Siege  seines  Vaters.  Während  der  Kaiser  in  der  Gegend 
von  Janboli  jagte,  lief  die  Flotte  zu  Constantinopel  sieg- 
reich ein,  und  der  Grossadmiral erhielt  die  Erlaubniss, 
dem  Padischah  zu  Adriauopel  die  Hand  zu  küssen«  wo 
09.  Dsehtma-  der  Winter  zugebracht  ward     Das  Fest  des  Bairams 
^roetiSber.  war  zugleich  ein  Sieges-  und  l^riumphfest  darch  die 
Audienz  der  moldauischen  Gesandten ,  welche  grosse 
i.  s^ww,  Geschenke  darbrachten,  und  auch  die  Anfwartnng  Ghai- 
9o.FrE£'tS^  f  eddinpasoha%  des  Siegers  im  mittell&nilischen  Meere. 

'  Mit  Gnadenbezeigungen  überhäuft «  erstattete  er  über 
den  Feldzug  des  Sommers,  der  gleichzeitig  mit  dem 
Saleiman*s  in  der  Moldau ,  mündlichen  Bericht  K 
Gkaindiiffs        Chaireddinpascha  war  nur  mit  vierzig  Schiffen  yon 
^ci^pei    Constantinopel  ausgelaufen,  denn  von  den  hundert,  wel- 
che auf  Suleiman's  Befehl  wahrend  des  Winters  von  den 
W^efiren  auf  ihre  eigenen  Kosten  erbaut  werden  muss- 
ten,  waren  nur  erst  zehcn  fertig  geworden,  und  die  an- 
deren neunzig  noch  auf  den  Werften,  oder  nicht  aus- 
.  '       .gerüstet.  Chaireddin  wollte  nicht  anders,  als  mit  der 
ganzen  Flotte  unter  Segel  gehen.  Ds^  machte  ihn  die. 
•  •    iiist  der  Wefire  flott  durch  das  ausgestreute  Gerücht , 
Andrea  Doria  lauere  auf  Candia  mit  vierzig  Schiflen 
auf  die  zwanzig  der  ägyptischen  Wasirenflotte «  Welche 
Ssalih  Reis  aus  Aegypten  führe  \  Hieduroh  bewogen, 
nahm  Chaireddin  dreytausend  Janitscharen  und  dieBe- 
9.  dioh.  94<;.  ge  des  Meeres*^  an  Bord,  und  steuerte  auf  die  Insel  Scia«^ 
7.  Jmi.  1538.  iij^g  ^  ^ jgj^  Küste  zunächst  gelegene  der  sieben  Yor 

dem  malischen  Meerbusen  aufgescharten  Inseln  ^  Sechs 
Tage  und  seclis  Nächte  beschoss  er  das  grosse,  auf  ei- 
nem Felsen  gelegene  Schloss ,  und  erstürmte  es  am  sie- 
benten Tage  mit  dem  Säbel  in  der  Faust.  Ausser  den 
Niedergehauenen  wurden  dreytausend  achthundert  Ge- 
fangene gemacht,  und  hier  trafen  die  neunzig  noch  feh- 

*)  Als  den  Tag  der  Ankunft  zu  Adrianopel  geben  Petschewi ,  Ferdi , 
Dichclairade  den  2Q.  Ds(  hemariul  -  ewwel  an.  Ferdi  Bl.  »91.  Dsch«l«l- 
fade  Bl.  222.  Hiiilsc  Iii  Clnlfa's  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  a3  umstän«!- 
lich.rnU  Ferdi  Bl.  29')  Pctschewi  Bl.  73.  D*chelalfade  Bl.  aai.  AaliXXXVlI. 
Bei^ebenheit  Bl.  25i.'  ^Liheg  von  Kod«cb«  Iii,  Ckurrentt^eg  von  Tekke, 
j^Ubeff  yonS«ai<1«,  Mtulafabeg  von  Ältja,  Gmohidite  der  Seekric};e  Bl.ai. 

fs  >lc>  i;re^ürie:  Sciotlins ,  Ttcopelus ,  Btkkuteau ,  ßudemia,  Baßorethtu, 
licronda  ,  ScanUtie. 
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landen  Schiffe  von  Constaatinopel  ein,  nnd  die  zwanzig 
TonSsalih  Reis  befehligten,  so  dass  die  angeordnete  Zahl 
von  hundert  fänfiig  vollständig  war  *.  Mit  denselben 
wandte  er  sich  nach  iSfyro««  welches  gegenüber  von  En* 
bOa,  der  Höhlung  desselben  vorliegt.  Gleichnahmig  mit 
dem  alten  Jg^«^  das  auch  Skyros  biesa«  hatten  die  Insel 
nnd  die  Stadt  ihren  Nahmen  von  dem  steinigen  Erdrei- 
che ;  alsYVohnsitz  der  Dolopen,  durch  dieSeerinbereyen 
derselben  eben  so  berüchtigt,  als  durch  die  Verbannung 
und  den  Tod  des  Theseus  berühmt  ^.  Die  Insel  hatte  frü- 
heren Angriffen  von  Korsaren  widerstanden,  ergab  sich 
aber, alsbald  Barljarossa  vor  derselben  erschien.  Er  be- 
steaerte  sie  mit  jährlichem  Tribute  von  tausend  Ducaten^ 
und  sandte  sieben  SchilTe, 'mit  Beute  gefüllt,  nach  Con. 
stantinopel  ^.  So  besteuerte  er  auch  das  schon  vor  zwey 
Jahren  eroberte  Tine  mit  jährlichen  fünftausend  Buca- 
ten,  Andros  und  Seriphos     jede  mit  tausend  Ducaten  ^.  j5.  ^^Z**^^« 
Einen  Monath «  nachdem  die  Flotte  ans  Constantinopel  '    '  ^ 
ausgelaufen,  spie  sie  ihre  verheerenden  Raubseharen  sen- 
gend nnd  brennend  auf  Gandia*s  Küste.  Retimo  und  Ca- 
nea  widerstanden  dem  Anlaufe  der  Korsaren «  aber  aus 
Milopotamo  und  Scittia,  die  von  ihren  Einwohnern  ver- 
lassen waren ,  wurden  Lebensmittel  und  Geschütz  als 
Beute  fortgeführt.  Achtzig  Dörfer  ^  flammten  als  Garbe 
des  Raubes  im  Lande  auf.  Von  Candien  fielen  sie  auf 
Scarpanlho ,  das  alte  Karpathos,  das  auch  vjon  sieben 
Städten  Heptapolis,  von  vieren  Tetrapolis  genannt  war; 
davon  waren  noch  drey  übrig,  welche  Barbarossa  er- 
oberte. Dann  rulite  er  auf  Piscopia^-'  aus,  löste  zu  Stan- 
cho  die  Schiffe  dpr  Seesoldaten auf,  theilte  sie  in  Galee- 
ren ein,  und  sandte  von  Stampalia  Freybeuter  *  auf  Jagd 

')  Hadschi  Cbalfa's  Gescliichte  der  Seekriege  Bl,  23.  J')  Sirabo  IX.  Plu- 
tarchtts  in  Gitnooe.  ')  Hadsclii  Cbalfa's  G(>.<>(  hit:lite  der  Seekriege  M.  s4* 
^)  Hadsflii  (üinlfft  snijl  Idoss  :  ruirli  «iiic  andei  c  I  nsel,  aber  Pelscliewi  nennt 
aie.  ")  Das  .lalir  daiaul  t>rliielt  Cursiito  Sviitmat  i\-a  den  Besitz  der  Insel 
auf  de*  franxnsiscbcn  Uolbscbarici*  Verwendung  gegen  jaluliidien  Tribut 
von  35,000  A.i|)«rn.  Der  überaetzle  Ferman  in  der  llittoire  nouvellc  dea 
•öden«  l>ttee  et  «ttttet  SoaTeraina  de  l'Arebipel.  Paria  169B.  M  Aali  saj^t  f>ar  . 
3oo.  Ilegl  nach  <leni  Bafirije,  d.  i.  dem  Sceatlns  von  Pil  i  I^ci';.  wovon  rin 
Unvoiltländi^ea  Exemplar  aut  der  küni^liclien  Bibliothek  £U  im,  ein  bcs- 
acrea  aber  auch  unvoilatiudif^es  «af  derkönigl,  ßibliolbck  zu  Dresden,  ein 
tcbönea  vollsiindigca  in  meiner  Sammlung.  Lewwfd ßrkatolarU  dö- 
nüUü  gemäeri.  Getcliichi«  der  Seekriege. 
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•ans.  In  Allem  hatte  er  in  diesem nnd  im  vorigen  Feld* 
zage  im  Archipel  auf  fünf  und  zwanzig  veneziaQischen  . 

Inselii  gelandet,  davon  zwölf  als  in  Besitz  genommenes 
Laud  mit  Tribut  belegt,  die  dreyzehn  andern  verheert. 

JlMfcUseAl.         Auf  die  Nachricht,  dass  die  vereinte  päpstliche, 
venezianische  und  spanische  Flotte  ihr  Glück  an  Pre- 
vesa,  der  am  Ausgange  des  ambracischen  Meerbusens 
gegenüber  der  Stelle  des  alten  Actium  i^elegenen  fe- 
.  8ten  Stadt«  versuchen  wolle,  eilte  Chaireddin  mit  hun- 
'  dert  zwey  und  zwanzig  Schiffen  zum  Entsätze  dersel^ 

ben  herbey.  Die  christliche  Flotte  war.  demselben  an 
Zahl  überlegen,  denn  sie  bestand  ans  ein  nnd  achtzig 
Tenezianischen,  sechs  und  dreyssig  päpstlichen  nnd  fünf- 
zig apanischen  Galeeren  f.  Nachdem  Chaireddin  in  dem 
Busen  von  Arta  eingelaufen «  ankerte  die  christliche 

I  Vschewa'  Flotte  vor  Prevesa  am^fOnf  cnd  zwanzigsten  Septem- 
aS.  Sept.  .  ber  *•  Die  Korsaren  Muradt  Torghudsche«  Güfeldsche, 
Ssalih  Reis  hielten  die  Vorwache,  jeden  Landangsver- 
such  der  Verbündeten  abzuwehren ;  da  von  ^hrer  Seite 
nichts  unternommen  ward,  lief  drey  Tage  darnach 
Chaireddin  mit  seiner  ganzen  Flotte  aus  dem  Meerbu- 
•  sen ,  stellte  sie  in  Schlachtordnung  und  feuerte  drey- 
mahligeri  Kanonengruss.  Diesen  erwiederte  mit  feuri- 
gem Angriff  der  venezianische  Admiral  C^pellOf  und 
schon  zog  sich  Chaireddin  wieder  gegen  Prevesa  zu- 
rück, al8*Doria  auf  einmahl  mit  seinem  Geschwader 
nnd  dem  ihm  untergebenen  der  Verbündeten  umkehr- 
te nnd  sich  nach  Capo  Ducato  auf  der  Insel  Maura  a^n- 

^uf  ew^r  ^^ckzog.  Am  folgenden  Tage  nach  gehaltenem  Kriegs- 
^  Se|it.'  rath ,  bey  welchem  Doria*8.schlachtansweichende  Mei- 
nung vom  venezianischen  und  päpstlichen  Feldherrn 
überstimmt  ward^  massen  sich  abermahl  die  beyden 
Flotten;  den  rechten  FlQgel  der  türkischen  befehligten 
Torghud  ^,  den  linken  Ssalih  Reis,  das  Mittel  Chaired- 
din selbst.  Dorla  s  Unentschlossenheit  erlag  dem  Lö- 
wenmuthe  Barbarossa's.  Zwey  venezianische  Schiffe  flo- 
'   gen  in  die  Luft,  zwey  spanische  wurden  genommen, 

• 

°J  Geschieht«  der  Seekriege  61.  si).  Peiscliewi  Bl.  74.  DecboUITade  Bl 
aa4.  Fcrdt  bl  sgS.  Adi  fil,  o&a.  ^)  Sagredo  S.  a65. 
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dessgleicheii  eine  päpstliclie  und  eine  venezianische  Ga- 
leere nach  niedergemetzelter  Mannschaft.  Die  Nacht 
verhinderte  grössere  Niederlage  der  christlichen  Flot- 
te«  die  sich  trennte  und  die  Gewässer  -von  St.  M^ura 
verliess..  Chaireddin  sandte  seinen  Sohn  rait  zwey  ge- 
fangenen Schirr$hauptleuten  und  der  Siegesnachricht 
an  den  Kaisef.«  den  er  zu  Janboli  fand ;  die  Stadt  wur« 
de  beleuchtet^  und  der  Kapudanpascha  erhielt  an  Kron«- 
glitern  (Ghassjr  eine"  jährliche  Vermehmng  von  hundert 
'  tausend  Aspem  *. 

Erheblicher  als  Chaireddin^s  Feldzug  im  Archipel,  ^egyptUA« 
dessen  gMcklicher  Erfolg  grössten  Theils  in  Doria*s 
TJnthätigkeit  lag ,  war  der  Suleimanpascha*8  im  rothen 
Meere  gegen  Arabien  und  Indien.  So  weit  ausgedehnter 
Horizont  osniaiiisclier  Eroberung  fordert  unsere  Blicke 
auf,  sich  aucii  etwas  weiter  hinauf  /u  erheben, /,u  dem 
ersten  Anlasse  aral)isclien  und  indischen  Krieges.  Schon 
vor  zwölf  Jahren ,  unmittelber  vor  detn  Feldzuge  von 
Mohacs,  hatte  Suleiman  seine  Blicke  zugleich  nach  Un- 
garn und  nach  At-abien  gewendet,  wie  diessmahl  nach 
der  Moldau  und  nach  Indien,  und  den  wackern  SchifTs-  '  • 

hanptmann  Selman  Reis  befehligt,  von  Sues  aus  mit  ei- 
nem Geschwader  längs  der  arabischen  Küste  zu  kreu- 
zen t  um  arabische  Rebellen  zu  züchtigen  und  Sulet- 
man*s  Nahmen  zu  verbreiten  bis  an  die  Gränzen  von 
Saba  \  Nachdem  der  Grossweflr  Ibrahim  Aegypten  ein- 
gerichtet, bestellte- er  zum  Statthalter  den  damahligen 
von  Damaskus,  den  Verschnittenen  Suleimanpascha)  ei- 
nen Mann  nicht  hoch  vonWnchs,  doch  hohem  Muth,  und 
dem  benommene  Zeugungskral  t  nicht  die  Kraft  zur  Er-  * 
Zeugung  grosser  Gedanken  und  Unternehmungen  be- 
nommen ^,  Suleiman  liebte  Pracht  und  \A  ürde  nicht 
minder  als  der  Grosswetir  Ibrahim.  Tausend  hochstam- 
mige Jünglinge  mit  goldenen  Gürtein  und  Dolchen  bil- 

")  TTad.chi  Gljnlfu's  GfscUicIite  der  Seekriege  Bl.  26.  ^)  h^W  XII.  Be- 
gebenheit Bi  221).  Petsciiewi  fil.  3a  eiiutiinDiig  mit  den  osmanischen  Ge- 
schiohtschreibern.  Der  Bericht  /Vera  Sragadüio's  (vom  6.  May  i5a6)  bey 
Marini  Sanuto  Band  XLI:  Sufymart  Heys  capo  di  arntala  di  tndia  a  di  zf) 
dcl  passalo  parti  di  qui  con  Ire  navi,  tre  galerc  grosse  fornide  di  artilleria, 
sopra  In  qnale  e  andaÜ  4ooo  homirii.  Pelschewi  Bl,  76.  Bi  chassie  dörtckas- 
sielü  kibi ,  d.  i.  Smi  Coeur  (im  Sioaa  d««  CbeT.  ßottfler»)  <—  U  a»oii  4u 
eotur  pour  ifuatre. 
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delcH  seine  Leibwache  *.  Die  Zügel  Aegyptens  hielt  er 
mit  starker  Hand  zusammen,  die  verrätherische  Hinrich- 
tung des  Emirs  Dschanüm  Hamfawi  und  seines  Sohnes 
Jusuf  des  Emirnlhadsch  ausgenommen meldet  die  Ge- 
schichte nur  Gutes  von  seiner  Gerechtigkeitsliebe  und 
Verschönerung  des  Schlosses  und  der  Yprstadt  Kairo*s 
durch  denBauunddieStii'tnngzweyer  Moscheen,  der  vojn 
Saria  im  Scidosse  und  der  vonBulak  am  Nil  ^uch  bau- 
te er  ein  Kloster  in  der  Vorstadt  von  Kussun*^.  Kr  sand- 
te der  erste  die  jährliche  Abgabe  Aegypten^s,  welche  der 
ägyptische  Schatz  heisst,  nAchConstantinopel%imdträf 

,  die  Einrichtung^  dass  -von  dem  jeweiligen  Statthalter 
selbst  unmittelbar  die  Verwaltung  der  frommen  Stiftun- 
gen (Wahf)  besorgt  würde,  welche  sptter  in  die  Hände 
des  Aga  der  Janitscharen  fiel  *.  Zehn  Jahre  lang  verwal- 
tete er  die  Statlhallerscliaft  Aegyplen's  mit  Weisheit  und 
Kralt  ti  und  baute  im  Hafen  von  Sues'  auf  Snleiman's 
(als  er  vorGüns  zog)  erlassenen  Befehl  achtzig  Schiffe, 
llieilsCialeeren,  f  heils  Barken,  theils  Mahoneu,lheiIs  Fre- 
gaten  In  der  Ausrüstnng  derselben  unterbrach  ihn  der 
Befehl  Suleiman^s,  der  ihm  auftrug,  mit  dem  jährlichen 
ägyptischen  Schatze  Von  achtniahlhunderttausend  Dut. 
oaten  selbst  im  Lager  des  gegen  Persien  ziehenden  Hee- 
res zu  erscheinen.  An  seine  Stelle  kam  Ghosrewpascha, 
der  nach  einem  J ahre  statt  achtmahlhunderttausend  Du-  - 
caten  eine  Million  zweymahlhunderttausend  ausAegyp- 
teuV  £rträ^sse  in  den  Schatz  de«  Sultans  lieferte.  Als 

V  Sul&ioian  von  didsem  Zuwachse  giehört «  befahl  er  den 
lieber schuss ,  d.  i.  das  Drittel  der  Snmme ,  ausser  dem 
Schatze  besonders  aufzubewahren  und  zu  untersu- 
chen, ob  diese  grossere  Summe  niclit  durch  Ungerech- 
tigkeit erpresset  worden.  Chosrewpascha  veraiitwor- 
tete  sich,  dass  sein  Vorfahr  Suleiman  Flotten  gebaut, 
während  ihm  dessgleiclien  zu  tliun  nicht  befohlen  wor- 
den i  das  Geld  sey  durch  guten  Anbau  und  Bewasse- 

ff 

•'')  Pelscliewi.  ^)  Umsländlich  erzählt  in  Al-manah  er-robmanijet  und 
Suheili's  Gesell iciite  Iii.  •54«  Al-maoali  er-rahinani)et|  Subeiü  und  Nu- 
(betunHfi.-tririn.  «1)  Die  GeteniehteAe^YpK-o»  von  Mohammed  Ben  JusurBI.  6s. 

■)  Ehen  ila. ')tlieu  da.  ')  PelscUpwi.  I)as  lüi  kisclie  Wuvt  /Jartlschu ,  liier  mit 
Barken  übcrssUt)  sUht  imTuikuclien  gewüliolicli,  wu  im  luUeuucUeu  da* 
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nmg  der  Gründe  eingegangen.  Suleiman  liess  die  Ant- 
wort gelten,  rief  aber  den  für  den  Schatz  so  wohl  den- 
kenden Statthalter  zurück,  und  gab  seine  Stelle  wieder 
dem  Verschnittenen  Sinan.  Die  von  Chosrew  durch 
reiche  Bewässerung  ausserordentlich  erübrigten,  vier- 
tausend Ducaten  verwandte  Suleiman  zur  Bewässerung 
der  Hauptstadt  durch  die  £raeuenuig  der  alten  Was- 
serleitung des  Valens  t.  . 

Eine  nähere  Veranlassung  als  der  vermelirte  Schatz  indische 
znr  Wiedereinsetzung  Sinanpascha's  war  wohl  die  iu.^^'^^'^MA''''' 
dische  BothsohafI,  welche  Suleiman  im  Winter  nach 
seiner  R&cKkehr  vom  persischen  Feldznge  zu  Adriano* 
pel  empfing,  und  der  indische  Fürst ^  der  zu  gleicher 
Zeit  bey  ihm  Zulluoht  suchte»  Dieser  ^Ya^  Bnrhanbeg « 
der  Sohn  Sultan  Iskender's,  des  Fürsten  vop  I>ehli,  wel- 
cher sich  flüchtend  vor  der  Uebermacht  des  mogolischen 
Kaisers /f/tma/un ,  dessen  Vater  der  grosse  Maber ,  und 
dessen  Sohn  der  nocli  grossere,  ja  allergrösste  (wie 
sein  Nähme  es  bekennt)  aller  Grossmogolen ,  Schah 
Ekber  Er  wurde  gnädig  empfangen  und  erhielt  einen 
Gnadengehalt  von  taglichen  dreyhundert  Aspern,  d.  i. 
sechs  Ducaten.  Mit  diesem  flüchtigen  Prinzen  erschien 
an  des  Sultans  Pforte  der  Gesandte  Behadirschah*s,  des 
Fürsten  von  Gudschurat,  welcher  ebenfalls  aus  Furcht 
vor  Humajnn*s  Keiohe  TerschlinffenderUehermacht  al- 
le seine  Schätze  zu  Mekka  hinterlegt  hatte  9  und  jetzt 
den  Beschützer  der  beyden  heiligen  Stildte  mit  reichen 
Geschenken  beehrte  und  zugleich  um  Hülfe  wider  ei- 
nen neuen  Feind  llehte,  nähmlich  wider  die  Portngiesehf 
welche  sich  seines  Hafens  Diu  bemäöhtigt  hatten.  Aus- 
ser vielen  andern  Geschenl^en  brachte  der  Gesandte  ei- 
nen Gürtel,  dessen  Werth  sechzig  Crore  betragen  haben 
60II  ^.  Sinanpascha,  der  neu  ernannte  Statthalter  Aegyp- 
tens, erhieltden  Befehl,  eine  Flotte  zur  Hülfe  des  Schahs 
von  Cambaya  zu  rüsten.  Ehe  dieselbe  noch  ausgelau- 
fen« lief  die  Nachricht  von  dem  Tode  Behadirschah's  ein« 

*)  Ferdi  Bl.  a46.  ^)  Fei-di  BI.  aSö.  Naeb  seiner  Berechnung  beträgt  das 
Crore  100,000  Ducaten,  folglich  der  ganze  Werth  sccht  Millionen  Ducfiten, 
oHer  dreyhundert  Millionen  Aspern.  Hier  ist  der  Fall  mit  f^ivins  su  tagen : 
Std  superj9€»r€  fuidam  aag«ud9ßd§m  X.  3o. 
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den  die  Portugiesen  gemordet    und  Sinanpascha  sandte 
die  von  demsellDeii  zu  Mekka  hinterlegten  dreyhundert 
Kisten  voll  Gold  und  Silber  in  den  Schatz  des  Sultans^* 
Sulcimanpa-         Gleichzeitig  als  Chaireddin's  Flotte  von  Constan- 
iug  infari-  tinopcl  in  den  Archipel  segelte,  lief  die  Suleimanpa- 
^^dSei^  8cba*8  -von  Sues  ins  rothe  Meer  aus.  Suleimanwar  nml 
Meere,    ein  Greis  von  achtzig  Jahren ,  durch  Alter  nnd  Kör-*- 
13.'  Jnau'iiakpergewicht  so  unbehfilflichf  daes  ihm  vier  M&iner  un- 
ter die  Arme  greifon  mussten,  wenn  er  anritehen  woll- 
te, aber  von  ungebrochenem  Geiste  nnd  Mnthe*®.  Siebzig 
Segel  stäBi  war  die  Hotte  mit  zwanzigtausend  Soldaten 
bemannt  \  darunter  siebentausend  Janitscharen  und 
viele  venezianische  Galeerensclaven,  welche, beym  Frie- 
densbruche mit  Venedig  aus  den  zu  Alexandria  befind- 
lichen Schiffen  an  türkische  Ruderbänke  geschmiedet, 
29.  Ssafer.  ^^uu  widcr  die  Portugiesen  gebraucht  wurden.  Sebid  vor- 
27.  Julius,  hey  kam  die  Flotte  nach  Aaden,  dessen  arabischer  Fürst 
Aamir  Ben  Daud  mit  List  an  Bord  gelockt,  die  Stadt  als 
Saüdschak  dem  Behrambeg  verliehen  ward.  Ein  Paar 
Wochen  darnach  ward  an  der  Küste  von  Gudschurat 
gelandet,  die  zwey  Schlösser  Kuke  und  Kat  mit  stür- 
mender Hand  erobert,  und  hierauf  Anfangs  October  die 
Bdagemng  von  Bin  begonnen ;  sie  dauerte  zwanzig  Ta- 
ge ,  während  denen  der  Befehlshaber  Anton  von  Sil- 
Teyra  die  Festung  mit  einem  Heldenmuthe  vertheidig- 
te ,  den  selbst  die  portugiesischen  Frauen  theüten.  Un-  • 
ter  dem  Belagerungsgeschütze  waren  neun  jener  Kano- 
nen von  abenteuerlicher  Grösse,  deren  jede  Kugeln 
von  beylaufig  Einem  Centner  im  Gewichte  schoss  %  als 
^Nachahmung  jener  grossen  Kanonen,  die  Mohammed  II. 
Zur  Eroberung  Constautiuopels  giesseu  liess.  Jeuer  Guss 

•)  Petschewi  Bl.  76.  Dsclielalfade  aBi  ,  umständlich  in  Manuel  de  Faria 
V  Sousa'»  tlie  portugues  Asia.  London  i6q.\.  I.  B.  Ch.  8.  Behadir  beisat  dort 
ii?a</iro>  und  ^uina/u»(p.  375)  Omaum  ,  alle  übrigen  morKenländischen  Nah- 
men sind  eben  so  uuktnntlioh.  ^)  Ferdi  ßl.  278.  Die  Nachricht  des  Todes 
trat  zu  Adrianopel  im  Schewwal  ,  d.  i.  Februar  i538  ein ,  gleichzeitig 
mit  dem  florentinischen  Bolhschaflcr ,  der  das  ertU  Tajiit  erhielt.  <v)  The 
portttgüM  Atta.  I.  Cb«P«  10.  p.  433.  Yiaggio  et  impresa,  che  fece  Sotynua 
Busa  del  t53Seoiitni  Porloghesi  per  racqniatar  1«  cittH  d«l  Diu  in  India. 
Veoc^.  ifi/jS.  Suleinianpascha  war  aber  ursprünglich  ein  vcisclinittener  Sola- 
ve  des  Harems  des  Sultans  ,uiid  nicbt  ein  Janitschare:  Ui^Jace  ugly  and 
hclly  so  bigt  he  was  inore  like  a  heast  than  man,  his  age  oo  ytart.  <*)  Ha- 
dsclii  Clialffl's  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  a6.  *)  The  portagvea  Asia  I. 
p.  438  Canj  ing  btd»  oAcMV  90  pouud*  weigkt. 
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ist  welliger  bestaunenswerth  als  die  Ueberschiffnng  sol- 
cher Massen  aus  dem  ArsenaleConstantinopels  bis  vor  die  * 
Mauern  Diu's  im  indischen  Ocean,  über  das  Sandmeer 
der  Landenge  von  Sues.  Die  Belagerung  ward  aufgeho- 
.  ben  ans  Mangel  an  Lebensmitteln,  welche  der  neue  Fürst 
^  von  Bin  Mahmud,  im  Interesse  der  Portugiesen ,  ver* 
weigerte.  Auf  $uleimanpascha*8  Einladung  war  er  nicht 
an  Bord  gekommen.,  ,  hlüger  als  der  Fürst  Ton  Aaden, 
welcher  am  Mäste  des  Admiralschifles  aufgeknüpfet 
ward.  Diess  Scbicksa^lheilte  der  Fürst  von  Sebid,  Emir 
Ahmed.  Jemen  würde  als  Statthalterschaft  dem  Sohne 
Biiklü  Mohammedpa8cha*s  y  des  Eroberers  irön  Kurdi- 
stan, Mustafabeg  verliehen.  Nach  zehen  Monathen  lief**-  ^^^^'^ 
die  Flotte  zu  Dschedde  ein,  Suleimanpascha  ging  über  i3.M"arai;  1539. 
Mel^ka,  wo  er  den  Pflichten  der  Wallfahrt  genug  that, 
und  über  Kairo  nach  Constantinopel ,  wo  der  achtzig- 
jährige Greis  als  Eroberer  Arabiens  mit  den  Weilreu 
im  Diwan  sass 

Die  Freude  des  dreyfachen  Triumphes  des  moldaui-  ^Tod  des 
sehen,  venezianischen  und  arabischen  Feldzuges  wur-  u^jaspas'cha, 
dein  etwas  durch  drey  UnglücksfäUe  getrübt,  durch  zuijipuTha 
Feuer,  Pest  und  den  Tod  des  Grosswefirs.  Im  Hafen  ,^ 
.  brach  Feuer  aus  auf  der  Seite  das  Arsenalsy  wo  das  Ba-,  4*  J«*  >S3^ 
gno  in  Flammen ,  aufging  und  alle  Gefangenen  darin 
umkamen;  durch  den  Wind  auf  die  andere  Seite  des 
Hafens  getragen,  wüthete  dort  der  Brand  nicht  min- 
der als  die  Pest,  an  welcher  am  neunten  Tage  nach  dem  ,^6.  ssa/er. 
Brande  der  Grosswelir  starb  t.  Ajaspascha,  ein  gebonier  Jui^««* 
Albaneser,  dessen  drey  Brüder  als  Mönche  sammt  ihrer 
Mutter  zu  Valona  lebten  ^\  und  der  desshalb  venezia- 
nischem Interesse  nicht  minder  günstig  als  sein  Vor- 
fahrer Ibrahim,  hatte  den  verdienten  Rufeines  rechtli- 
chen, aljer  den  Weibern  ungemein  ergebenen  Mannes. 
Es  war  eine  Zeit,  wo  in  seinem  Hause  vierzig  Wiegen 
vierzig  seiner  Kinder  schaukelten,  bey  seinem  Tode 

^)  Geschichte  der  Seekrie£;e  Bl.  »7.  Pettchewi  yj.  Ferdi  3l4«  Dsche- 
lalfade  ,  Ssolakfadp,  Lutfi  Bl.  88.  Sieh  Barkol-jemeni  in  den  noticet  «t  ex- 
Iraits  des  inannsciits  de  la  Libliulht-quo  du  I\oi.  Tom.  IV.  p.  :j'|4  S.  den 
oben  S.  5a.  JNotee  gegebenen  Autzag  ans  PieijD  ßragaritoo  s  Berichle  vom 
J.  i5a6  in  Mar.  Sanulo*«  XLI.  Bande. 

>4* 
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hinterlies8  er  deren  hnndert  zwanzig  ^  Seine  Stelle  wnr* 
de^'.dem  zweyten  Wefire  Lutfipascha,  ebenfalls  einem 
Alban  eser,  und,  wä»  eine  grösse  Seltenbeit  bey  diesem 
Volke«  einem  Gelehrteii  Tetliehen*  Was  sein  Vorfahirer 
durch  zti  grosse  Vorliebe  für  die  Franen  yersah «  sün- 
digte Lntfi  durch  zn  wenige  Achtung  nnd  fible  Behand- 
lung derselben  f  als  Schwager  des  Snltans^  wodurch  er 
schon  nach  zwey  Jahren  seiner  Stelle  entsetzt,  von  der 
Sultaninn  seiner  Frau  getrennt  und  nach  Bemitoka  ver- 
wiesen ward,  wo  er  viele  Werke,  und  unter  andern 
eine  sehr  brauchbare  osmanische  Geschichte  schrieb, 
die  noch  zwölf  Jahre  über  die£poche  seiner  Absetzung 
hinausreicht  ff. 

Betchneidunff       Mit  Herbstes  Anfang  verfugte  sich  Suleiman  nach 
ifndH^httit  Asien  auf  die  Jagd,  und  kam  überBrnsa  zurück,  wo  ihm 
^Hnn***'       Bewohner  zu  Pferd  entgegen  kamen.  Die  Gavalca- 
de  missfiel,  und  es  erging  der  Befehl^  dass  künftig  bey 
solchem  Bewiilkomm  nur  die  wirklich  mit  Beiterlehen 
Betheiligten  beritten  erscheinen  dürfen.  Nach  achttSgi* 
gern  Aufenthalte  zn  Brusa  yerfügte  sich  Suleiman  nach 
den  Bardanellen,  welche  er  nach  fränkischer  Weise  zn 
15.  Dschemai.  ^G^^s^igen  befahLEudo  September  war  er  zuGonstantw 
aL^siTu'  "*^P®^  zurück,  und  feyerte  die  Beschneidung  seiner  zwey 
Söhne  Eajefid  und  Dschihangir  mit  den  gewöhnlichen 
i5.  Bedscheb.  Festen  und  Schauspielen  während  der  zweyten  M^lfte 
a6.IfoY«inber.  (}es  Novembers  durch  vierzehn  Tage.  Am  ersten  begab 
sich  der  Sultan  nach  dem  mit  Zelten  bedeckten  Hippo- 
drom ,  wo  die  Wefire  ,  Reglerbege  und  liege  ihm  ent- 
gegenkamen, die  Janitscharen  und  Leibwachen  kaiser- 
'   lieh  bewirthet  wurden.  Löwen,  Tiger,  Leoparden,  Pan- 
ther,  Luchse ,  Wölfe  ,  Giraffen  standen  angekettet  zur 
Schau.  Am  folgenden  Tage  sass  der  Sultan  zwischen  den 
Kadiaskeren  undDefterdareu,  die  Geschenke  des  Gross- 
weßrs  nnd  der  Wefire  empfangend.  Der  Grosswefir 
Lutiipascha  nnd  die  drey  anderen:  Snleimanpascha,der 
achtzig]  ah  rige  Eunuche,  der  Eroberer  von  Arabien,  wel-  . 
eher  Suleim'an*s  Waffen  in  den  indischen  Meeren  mit 

Osman  EfendF«  Gctduchte  der  Gion«tfii«»iuid  AaU  in  der  LmI* 

der  Wciire. 
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den  {KirtagiesUchen  in  Beriihrnng  gebracht«  Ssofi  Mo- 
Jiammedpascha  nnd  Rnstempatcha, .der  Beglerbeg  von 
Anatolit  Snleimänpaschay  und  der  von  Karaman,  Fer* 
hadpascha,  küasten  die  Hand  des  Snltant;  nach  ihnen 
dits  zum  Feste  geladenen  Gesandtisn  der  enrop*äischen 
Mächte ,  der  französische  * ,  venezianische ,  der  König  ■ 
Ferdinand's  und  König  Janusch  Zapolya's.  Die  Ringer 
und  Seiltänzer,  die  Taschen-  und  Schattenspieler,  die 
Gaukler  und  Possenreisser  zeigten  die  Mannigfaltigkeit 
ihrer  Künste,  so  wie  an  den  folgenden  Tagen  die  Sän- 
ger, Tänzer  und  Tonkünstler,  und  sogar  die  Juden, 
welche  einen  sieb^nköpfigen  Drachen  auf  den  Platz 
brachten.  Die  Wefire  und  Emire,  die ülema (die  Wei- 
-  sen)  und  die  Scheiche  (die  Greisen)  wurden  alle  reich 
beschenkt)  und  beehrt  mit  Kleid  und  Gold  entlassen  ^. 
Zugleich  mit  der  Beschneidnng  der  Prinzen  wnrde  die 
Hochzeit  Rnstenipa8cha*8  mit  der  Tochter  Snleiman's 
gefeiert  ®. 

Unterdessen  währte  der  Krieg  mit  Venedig  nun  seit  ß^^J^^^f^ 
der  Belagerung  vonCorfu  ins  dritte  Jahr  fort.  Die  letz- 
te  grosse  Waffenthat  desselben  war  die  Eroberung  Ca-  sclur  Gränl- 
stelnuovü's  inDalmatien  durch  die  Venezianer,  und  die  «Ww»«*. 
Wiedereroberung  dieser  durch  Natur  und  Kunst  gleich 
starken  Festung  unter  Chaireddin's  Befehl.  Zwischen 
derselben  und  dem  Beginne  des  Krieges  liegen  noch 
die  gegenseitigen  gelungenen  oder  misslungeneu  Unter- 
nehmungen auf  mehrere  venezianische  und  türkische, 
in  Dalmatien  gelegene  Schlösser ,  deren  Belagemngs- 
oder  Erobemngsgeschichte  sich  hier  an^ besten  zusam- 
men gmppirt.  Camillo  Orsino,  der  venezianische  Be-  febr.  i538. 
fehlshaber  von  Zara«  sandte  dreyhundert  Fassgänger 

")  Der  Neapolitaner  Cantelmi,  S.  Parula  L.  X.  p,  7i5,  718,  723.  Dsrlip-  ^ 
lallade  ßl.  233—236.  Ferdi  Bl.  317  und  folgende.  «)  ParuU  L.  X.  714  .  sa- 
rebbe stato  appunto  in  tempo  deue  soUnnith  delie  nozte  della  fif^Uaola  c 
del  riutgüo  dußglkuM  iUl  SienartM  nod  ijßgUuoia  del  Sigaor  mariiata 
in  Rasten,  knt  der  Unig).  Bibliothek  xu  Bertin  unter  den  Dies'echen 
Ilandscliriflen  Nr.  3l,  4'°  befindet  sich  Bl.  ^3  tlem  Of^liufnntne  bcysesthi ie- 

ein  Vurzeichniss  der  Speisen  und  Gerichte,  vveicljc  be^  djesein  Be- 
schneidungsfeste  aufgetraeen  wurden,  und  welches  einen  reichen  Bcytro^ 
Sur  Gcsobtchte  türkischer  Gastronomie  gibt ;  ab  vielfiilligtten  erscheint  der 
B«i  all  KlaWfSerde,  Mamuuije,  Pirindsrk-hertseti  v.  t.  w.  Afamirafi^e  eehreibt 
sicli  wie  naschidije  utul  Mahinndije  ,  w  ahischciiilicl)  von  den  ChalifenAfa- 
man ,  Harun  liaft:ktU «  und  Öuiuui  Mahmud  dem  Uhainewideu  her. 
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und  faundert  fiiiilzig  Reiter«  welche  zw^lf Miglien ober 
Zara ,  an  dem  Orte  Vecchio  Zara  genannt »  lai|deten , 
die  Nacht  hindurch  marschirteot  nnd  mit  Tagesanbmch  * 
zu  Urana ,  dem  alten  Sitze  des  Priors  der  Templer,  an- 
kamen; bey  Tage  wurde  gerastet,  Nachts  wieder  mar^ 
schirt ,  und  mit  Sonnenaufgang  stürmten  sie  das  feste 
Schloss  Ostroviz,  unter  den  Fahnen  und  dem  Kriegs- 
*  gcschreye  von  San  Marco.  Siebenhundert  Türken  wur- 
den erschlagen,  die  Häuser  des  Schlosses  niederge- 
brannt, die  Gegend  herum  geplündert,  und  dreytau- 
send  Stücke  Viehes  über  Urana  zurückgeschleppt Mit 
gleichei;!  GlücKe  wurden  Obrovaz  ^  und  Scardona  den 
Türken  entrissen.  Rey  der  Vertheidigung  des  letzten 
fiel  ein  türkischer  Jüngling,  eii<  Verwandter  Murad's, 
des  Eroberers  und  Sandschaks  Ton  Klis.  Scardona, 
Obrovaz  nnd  Ostroviz  wurden  auf  des  Senats  Befehl 
•geschleift,  dass  sie  kflnftig  nicht  wieder  als  Räuber«- 
schlupfwinkel  dienen  könnten,  zur  Beunruhigung  des 
yenezianischen  und  ungarischen  Küstenlandes  ^.  Die 
Eroberung  von  Obrovaz  nnd  Ostroviz  wurde  bald  hier- 
auf durch  den  Verlust  des  festen  Schlosses  von  Nadin 
verbittert.  Achtzehn  Miglien  von  Zara,  auf  einem  hohen 
Felsen  gelegen,  diente  dasselbe  zur  Warle,  um  die 
Streifereyen  der  Türken  nach  Nona,  Zara,  Sebenico, 
Polisena  und  Novigrad  zu  signaliren.  Fünfzig  Fussgan- 
ger, vierzig  Reiter  und  ein  venezianischer  Edler,  der 
Gastellan,  vertheidigten  es»  Dreitausend  Türken,  von 
einem  abtrünnigen  Hauptmanne  angeführt,  erschienen 
».ipril.  i5d8.  am  zwölften  April  vor  dem  Schlosse,  nnd  bewogen  die  Be- 
satzung durch  Verheissnng  freyen  Abzuges  zur  Uebert> 
gäbe  ohne  Schwertstreich.  Ihre  durch  Feigheit  von  den 
Säbel«  der  Tftrken  zu  Nadin  geretteten  Köpfe  fielen 
zu  Venedig  auf  dem  Marcnsplatze  unter  dem  Schwerte 
des  Henkers  ^,  Chosrew ,  der  Pascha  von  Bosnien,  und  * 

Storie  4i  G1U8SO  Venes.  i54a  Bl.  aao,.iind  I*tu«nli  L.  XIII,  er  ver- 
•töMt  aber  auch  hier  wie  Sftert  wider  die  chronologiiuhe  Ordnung  <ler 

Begebenheiten;  indem  er  den  Verlust  Nadin's  durch  Vcrrnth  der  Krohr- 
ruii^  von  Ojtru\ii^  vorausgehen  lüsst,  diese  hatte  aber  laut  des  zeitgeniuen 
(]tia2zu  ßericlit  im  Februar,  jene  erst  im  darauf  folgcndtm  April  Statt. 
»)  Pninta  L.  Ut,  p.  672.  «)  Istuanfi  L,  XIII.  Cöllner-Ausgftho  ix.2\S,  S iu- 
ris di  Guui»  Vene«.  iWu.  Bl.  aai.  P«t«chevi  Bl.öÖ  und  7/1.  Aiurauia  (Vva- 
ua)  und  Nadin.  ParoU  U  iX.  S.  (^o. 
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Murad,  der  SaacUchaK  vonKlis,  iiahmep  i^ald  hierauf 
Dubiza«  am  Zusammenflüsse  der  Save  und  Unna  gele- 
gen, worauf  auch  die  Besatzungen  der  am  Ufer  der 
Save  gelegenen  Schlösser  Jaaenowiz  und  Sobocs  die- 
selben Jeerten  und  verbrannten  *.  Nadasd^  und  Ke- 
glovich,  um  Siscia,  Rasovicz  und  die  noch  übrigen 
Schlosser ,  ja  selbst  Agram «  vor  glehshem  feindlichen 
Ueberfalle  zu  sichern ,  überfielen  Jasendwiz ,  nahmen 
es,  theilten  die  Beute  unter  die  Eroberer,  und  schleiften 
es  In  Ungarn  selbst  war,  nach  Katzianer's  Nietlerlage 
bey  Essek,  von  böhmischen  Truppen  unter  des  llaupt- 
maniis  Devel  Anführung  der  Versuch  gemacht  worden, 
Tükay  den  Türken  zu  entrcissen,  Sie  bemeisterten  sicii 
desselben  wirklich,  wiewohl  Peter  Pereny  zum  Entsä- 
tze iierbeygeeilt,  und  in  dem  vor  den  Mauern  gelie-  ' 
ferien  TrelTen  verwundet  worden  war,  begnügten  sicl^ 
aber,  da  sie. (den  Qrt  nicht  halten  koimten,  denselben 
zu  verwüsten  ^. 

Wichtiger  als  dieser  Schlüsser  Fall  oder  Schlei-  auuinuo>  .. 
fung  ist  .die.  qastelnnovQ*s ,  der  dalmatinischen  Festung,  Thinitout^ 

I-,  und  dann  i'n/t 
der  türkischen 


welche  halbwegs  zwischen  Ragufa  und  Gattaro  am  Ufer 


liegt.  Nach  der  von  den  drey  verbündeten-  Flotten  ver-  •tobm. 
lomen  Schlacht  bey  Prevesa ,  am  Vorabende  des  Tages 
verloren,  an  welchem  durch  der  Elemente  unterirdi- 
schen Kam2)r  zu  P()/.z.uoIü  der  neue  Berg  aufstieg,  und 
das  Gestade  ins  Meer  hinaus  erweitert  ward  segel- 
ten der  Fürst  von  Melfi,  der  Legat  des  Papstes,  uiid 
der  venezianische  Admiral,  Yicenzo  Cappello,  nach  der 
Bucht  von  Cattaro ,  um  von  dort  aus  Castelnuovo  zu 
bezwingen  t«  Ihnen  zu  folgen  verhinderte  den  Barba- 
rossa ein  gewaltiger  Sturm,  der  seine  Flotte  mit  dem 
Verluste  .von  mehr  als  siebzig  Schiffen  nach  Valoiia 
peitschte,  -wo'  er  mit  der  Ausbesserung  nndüerstellung 

*)  lUuanli  L.  XIIL  Colluer- Ausgabe  i()2a  S.  ai8.  ^)  laluanit  L.  XIII. 
Cüllner-fViisiiHbe  t6as  S.  aiS.  ")  Storie  di  Gua%zo  Yen.  i5^9  Bl.  9i6-  Di»* 
»er  Uelteilali  ist  der  «ammelntlcn  AufituM  ksaiiiKi-il  K,alon:\'s  riit;»jin«pn,  Jen 
IN'aliineii  ilct  llaupUnanns,  aU  den  ciiios  BdIiuicii  ,  getraue  k  U  micli  kmun 
halb,  \iel  wuuiger  ^anx  dem  Gua«£o  naelr^iischi'eibeii :  Dfvc  (ii)M-iiacb 
vels)  jtsemb*r  di  iialioti  Boeiuia  J«utei  eliei*  unKariscb  al«  bühinisuii.  Am 
39.  Septcmb«r.  Alberti  dncrisione  di  tntU  l'Itilia  p.  178  I.  Z  Anlon  Doria 

■O  Gübc       Bc\  ti  ä:;en  S.  5i  irrt  sicli  also,  wenn  er  saL;t :  in  (I<-n  näbinliclwU 

Tagea  udct  kuvc  vor  dem  Ticiicu  dci-  ir'luUc }  &uU  lieiMcu  nach. 
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*  »7.  Od.  iS38.  der  übrigen  bescbäfügt  war  *  •  Sonntage  den  eieben  und 
zwanzigsten  Oetober  mit  Sonnenaufgang  nahten  eich 
die  verbfindeten  Galeeren,  je  vier  nnd  vier,  der  Fe* 
etnng,  nm  nachdem  die  ersten  yier  ihre  Batterien  ab» 

gefeuert ,  den  folgenden  vier  Platz  zu  geben ;  aber  ehe 

noch  die  vier  ersten  nach  gegebenem  Feuer  sich  gewen- 
det, kamen  die  vier  folgenden  ihnen  zu  schnell  nach; 
die  daraus  entstandene  Verwirrung  schlug  zum  Guten 
aus,  indem  die  Mannschaft  ans  Land  sprang,  und  oh- 
ne Leitern  den  Sturm  begann.  Unter  heftigem  Feuer 
erstürmte  sie  die  Stadt,  worauf  sich  die  beyden  Schlos- 
ser, das  am  Meere  und  das  obere,  ergaben.  Siebzehn-  . 
hundert  Gefangene  und  Beute  mehr  als  siebzig  tausend 
Thaler  an  Werth  fielen  in  die  H'ande  des  neapolitani- 
schen Yicekönigs  und  General-Gapitäns,  Ferdinand  von 
'  Gonzaga,  welcher  die  wichtige  Festung  mit  viertansenct . 
Spaniern,  unter  Francesco  SarmienteV  Befehl,  besetz- 
t.  Jüan.  1539.  te  \  Am  ersten  Jänner  des  folgenden  Jahres  erschienen 
vor  Castelnuovo  drey  Sandschake  mit  sechs  Kanonen , 
von  demselben,  abtrünnigen  Hauptmanne,  Morato  von 
Sebenik ,  angefahrt,  welcher  Nadin  zur  tJebcrgabe  oh- 
ne Schwertstreich  beredet  hatte.  Ohne  ihm  Zeit  zu  las- 
sen ,  seine  Rede  anzubringen ,  oder  diesellie  aus  dem 
Munde  der  Kanonen  zu  unterstützen,  fielen  die  tapfern 
Spanier  aus,  nahmen  die  Kanonen  weg,  und  trieben  * 
sie  gegen  Spoleto  zurück,  dessen  Bewohner  sie  eben- 
falls im  Hinterhalte  anfielen,  und  ihnen  siebzig  erschlu- 
gen ^  Der  misslungene  Versuch  rief  die  osmanische 
Flotte  ins  Meer,  und  eiA  Heer  zu  Land  wider  Castel- 
nuovo. Ghosrewpascha,  nunmehriger  Beglerbeg  von 
'Bümili,  wurde  mit  sechzigtausend  wider  Castelnuovo 
befehligt,  Chaireddinpascha  stach  mit  hundert  fünfzig 
i3.  Jaltttt.  .Sögeln  in  die  See  ^.  Am  dreizehnten  July  erschien  die 

")  Stoiie  dl  Guazzo  Bl.  3^2  und  Hadschi  Clmlfa's  Geschichte  der  See- 
•  lliief,'«  Bl.  26  übereinslimmend.  ^)  Stone  di  Guazzo  Bl.  a/fy.  Hndschi  Chul- 

f.i's  tjest  ljiclite  der  Seekriei,'»}  Bl.  26  yiljt  <lic  Zahl  der  ijoldalen  auf  6üoo 
an,  und  Auton  Dorla  bey  Göbei  S.  5i  garnuraut  3oou.  Paruta  h.  X.  p.  710. 
*)  StoHe  4i  Guazso  Bl.  3^7.  De  Caaletli  novt  direptione  a  Solimaoo  Im* 
porntorc  facta  anno  lü^o  (i539)  narratio  Christopliori  Rieben  ad  Francist  um 
B<-;;ein  Gallum  in  Syndromus  p.  76,  dazu  rechnet  er  aovb  3.'i,ooo  MuiU- 
clicMi  und  M.iriolotten  ;  diese  Zahlen  dürfen  sO  weniger  blinden  GUttben 
Ibrdern ,  ala  celbst  die  des  ttelagerungsjabret  faUcU  aogeteUl  ist. 
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Vorhuth  der  Flotte,  sieben  und  z\yanzig  Schiffe  stark, 
unter  des  Korsareii  Dschufud  Sinau  Befehl.  Als  die 
Mannschaft  am  folgenden  Ta^e  beym  Brunnen, tausend 
Schritte  ausser  der  Stadt,  Wasser  einnahm,  wurde  sie 
von  denen  aus  der  Stadt  überfallen,  und  Hess  vierhun- 
dert Todte  zurück.  Vier  Tage  darauf  war  Chaireddia  17.  Julius, 
selbst  gegenwärtig  mit  der  ganzen  Flotte.  £r  kam  von 
Cattaro«  wo  ihm  der  Provveditore  Erfrischungen,  als: 
Hfihner,  Eyer«  Malonen»  Zackerwerk  und  dergleichen 
gesendet  hatte.  Unter  den  achtzig  *  Kanonen «  welche 
snr  Belagemng  ausgeschifit  worden«  waren  drey  Basi- 
lisken, welche  Kngelnüber£inen  Centner  schwer  schös- 
sen ;'zwe7  davon ,  jede  auf  achtrUdrigem  Wagen,  wur- 
den mit  dreyssig  Karthannen  und  Falkannen  von  Seite 
der  Kirche  der  heiligen  Veneranda  aufgepflanzt ,  eben  • 
so  viele  donnerten  von  den  Salinen  her,  und  zwanzig 
von  dem  obersten  Stückbette ;  drey  Wochen  dauerte 
die  Belagerung,  binnen  welcher  die  Feuerschlünde  ge-  ^ 
gen  zehntausend  Kugeln  spien  ^.  Am  siebenten  August 
wurde  gestüi;mt.  Schon  waren  die  Türken  in  die  Stadt  - 
eingedrungen,  als  sie  wieder  zurückgeschlagen  wur> 
den,  mit  einem  Verluste,  von  achttausend  Mann.  Am  fol- 
genden Tage  verriethen  zwey  spanische  Ueberl'äufer 
dem  Ghaireddin«  dass  es  in  der  Festung  an  Yorrath 
für  Mund  des  Kriegsvolkes  und  des  Greschfttzes  gebre- 
che ,  'dass  die  Besatzung  des  oberen  Schlosses  von  sie- 
benhnndert  auf  dreyssig  eingeschmolzen  sey.  Hiedurch 
zu  neuem  Angriffe  ermuthigt,  wagte  Chaireddin  noch 
mörderischeren,  als  den  letzten,  am  zehnten  Augnst.  Die  to.  August. 
Türken  sprangen  über  die  Mauern  hinein ,  die  Spanier 
zogen  sich  fechtend  auf  den  Platz  zurück,  theuer  ihr 
Leben  verkaufend.  Sanniente,  mit  nicht  mehr  als  drey- 
hundert ,  die  von  den  viertausend  der  Besatzung  übrig 
waren,  capitulirte  aus  dem  unteren  Schlosse.  Die  Jani- 
tscharen  und  Martolosen ,  welche  im  Sturme  auch  die 
Weiber  und  Kinder  nicht  geschont  hatten,  dürsteten 

•)  Riclier  in  Syndrotnus  p.  76,  nach  HaJschi  Chalfa  in  der  Geachich- 
le  der  Seekt-icge  BL  a** ;  in  «11610  3?.  ^)  IVicher  i  novem  missUium  pUarum 
p.  77,  nach  Biukelii  Ghalfii  ftMOy  BL  17  a«cb  6au«i  i9»<ioo  p*  al^. 
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die  Rache  des  Blutes  von  achltauseiiclBi  iidcrii,  die  wiili* 
rend  der  Belagerung  gebliehen,  zu  löschen,  und  for- 
derten laut  ihre  Köpfe ;  doch  Barbarossa  verweigerte 
sie  ihnen ,  und  führte  den  Sarmiente  mit  seinen  Haupt- 
leuten gefangen  nach  Constantinopel Ulama,  der  über- 
gelaufene Perser,  erhielt  den  Oberbefehl  der  Besatzung. 
Am  Tage  nach  Gastelnuovo*»  Falle  ergab  sich  das  feste 
Schloss  RUano  ohne  Schwertstreich  K  Zwegr  Tage  dar- 
auf sandte  der  Provveditore  von  Gattaro  wieder  Erfri- 
schungen an  ChaireddinfWelchersie  aber  nicht  annahm, 
i6.  Anwalt,  und  an  deren  Statt  Gattaro  selbst  begehrte.  Am  fünfzehn- 
ten A  iigust  landete  er  vor  Gattarö  Truppen,  welche  aber 
mit  f  alkaunen  und  Karthaunen  so  gut  empfangen  wur- 
den, dass  Barbarossa  vom  Versuche  der  Eroberung  ab- 
stand; Tags  darauf  schiffte  er  die  Truppen  wieder  ein, 
und  nahm  wohlgefällig  das  Geschenk  von  fünfhundert 
Thalern  an  ,  welche  ihm  der  Provveditore  auf  silberner 
Tasse  sandte  ^. 

Fenesiani'  Gleichzeitig  mit  den  türkischen  Kriegsrüstungen 
sch^r  Friede,  Angriffe  Gasteluuovo's  hatten  Friedensunterhand- 
lungen zwischen  der  Pforte  ,  und  Venedig  begonnen. 
Gritti  ^  f  welcher  zu  diesem  Behnfe  nach  Gonstantino- 
pel  abgesandt  worden«  kam  Anbngs  April  mit  der  Nach- 
richt nach  Venedig,  dass  er  yom  PfortendolmeUch  Jn- 
nisbcg  bey  den  Wefiren  eingeitthrtt  von  denselben  gft- 
ti^and  friedenswillig  anfgenopimeh  worden  sey.  So- 
•  gleich  wurde  Pietro  Zen,  der  schon  zweymahl  als  Both- 
schafter  mit  Suleiman  unterhandelt,  abgesandt,  den 
vor  achtzehn  Jahren  mit  Suleiman  geschlossenen  Frie- 
den wieder  zu  erneuern;  er  starb  auf  dem  Wege  ZU 
Bosna  Serai,  und  an  seine  Stelle  wurde  der  vier  und 
achtzigjährige. Greis,  Tomaso  Gontarini,  so  vieliältig 

»)  Richer  in  Syndromus  p.  77  und  78.  Storia  di  Gaaz*o  Bl.  264.  Hadschi 
Ghtlfa's  OMobicbt«  d«r  Seekriege  Bl.  17.  Der  Anfang  der  Belagerung  ist  aut 
a«n  S.  Rebiul^dlir  («3.  Aagu«t)  angegeben.  ^)  Guesso  Bl.  264.  «=)  Dersel- 
hfs  Bl.  i65.  ParuM  Storia  L.  X.  p.  711.  ^)  In  dem  zwcylen  Fascicolo  d« 
echt  Folio-Bände  der  scriUure  turchesche  der  venezianischen  Acten  dea  k.  K. 
HaiMarahivei  H^-gen  zwey  OrtginaUDcpcschen  des  DoRt  n  auf  rnsamcrii 
v6Bi  Jul.  1539:  NobiU  et  sapienli  viro  Contareno  oratori  nostro  et  dUec 
tittimo  tawentio  €hitH  Con$tanUnopoli  exittentibits ,  darin  heisst  es :  E  rm- 
^razicrele  P ^mbassador  Francese  (Rincone)  per  Ü  bnon  officio  che  fA« 
Jatiü  rijfcritoci  per  ditto  ü.  Ccsarc  CanleUno,  in  diesem  Sinne  scy  auch 
der  Orator  Zen  inatrurt 
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mit  den  Türken  dnrch  Handlnogen  der  Feder  und  des 
Schwertes  yertrant,  ernannt '.Indessen  gingen  dieRä-  , 
stnngen  zu  Gastelnnovo*8  Wiedereinnahme  vorw^ts « 
und  erst  nach  derselben  kam  Contarinizn  Constantino- 

pel  an.  Suleiman  empiing  ihn  in  feyerlicher  Audienz, 
aber  ohne  ein  Wort  zu  reden ,  und  die  Hand  auf  die 
Brust  haltend,  was,  wie  die  Hofleute  dem  Bothschafter 
sagten,  ein  Zeichen  unwilligen  oder  zornigen  Gemü- 
thes  ^.  Das  Begehren  Contariiii's ,  die  Herausgabe  er- 
oberter Oerter,  wurde  sogleich  mit  dem  der  von  den 
Türken  noch nneroberten,  nähmlich  Malvasia*s  undNa- 
poli  di  Romania's«  übertrumpft  ^ ;  y,er  möge  selbst  nach 
^Venedig  abgehen,  oder  bis  im  September  zurFe^er- 
^lichkeit  der  Beschneidung  der  Söhne,  und  der  Hoch  zeit 
„derTochter  Suleiman*s  znrfickseyn.'*  DenFesten  wohn- 
te der  freygelassene  Bailo  Ganäle  bey.  Als  Bothschafter 
ging  mit  Beginn  des 'folgenden  Jahres  der  Senator  Lni- 
gi  Badoaro,  vom  Senate  bis  zum  Antrage  irondreymahl- 
hunderttausend  Ducaten ,  ohne  Abtretung  von  Festun- 
gen, vom  Rathe  der  Zehen  insgeheim  zur  Abtretung 
Malvasia's  und  Napoli's  ermächtiget.  Seine  Unterhand- 

«  lung  unterstützte  der  Unterhändler  Franz  des  I. ,  der  aus- 
gewanderte Neapolitaner  Cantelnii Ungemein  schwer 
war  desBothschaflers  Standpunct,  weil  die  Türken  die 
äussersten  Gr'änzen  seiner  geheimen  Verhaltungs befeh- 
le durch  den  französischen  Unterhändler  Cantelmi  er- 
fahren hatten,  welchem  sie  durch  die  hernach  ihrer  Yer- 
rätherey  willen  hingerichteten  Brüder  Secretäre  Gavez- 
za  verrathen  worden  waren  \  Nach  drejrmonathlicher 

,  Unterhandlung  erhielt  Badoaro .  die  Friedensurkunde , 
worin  nebst  Malvasia  und  Kapoli  in  Morea,  Nadin  und 
,  Urana  an  der  dalmatinischen  Kfiste ,  im  Archipel  die  ■ 
Inseln  Skyros,  Pathmos,  Paros,  Antiparos,  Nios  ,  Egi-  . 
ua,  Stampalia  abgetreten  ^,  und  dreyssigtauseud  Uuca- 

•)  Ptrtita  L.  X.  p.  707.  ^)  tl'amlmo  turhato.  Parul«  713.  «)  Derselbe  p.  714. 
)  V^jn  Cnntelmi's  zweymahligcr  Sendung 'nacli  Constantinopel,  um  eist  den 
VVoüi-nsiillstaiid  zwischen  Suleiman  und  Venedig  zu  unterhandeln  (Paruta 
Ij.  X  p.  yiG,  718,  7a3),  weiss  Flassan  nichts.  *)  Parata  L.  X.  p.  ^a8.  Daru 
L.  XXVI.  p.  57.  ^)  üty  Dura  findet  li^h  hier  mehr  al«  Eiu  wesentlicher  Irr- 
thom ,  onler  «n  losetn  ttebt  Jteio  (wdcbc  gar  nicht  den  Yenesimttm  ge- 
hSrte)  statt  Si^$,  Pümft  tUM  Paikmor,  und  Sesmx  sUtt  EgUia. 
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ten  für  KriegsentodhSdigang  Festgesetzt  wurden.  Die  Ra- 
tifieationen  worden  durch  fSrmliche  Bothschaften  erst 
im  folgenden  Jahre  ausgewechselt  t.  So  rfthmlich  en- 
dete für  Suleiman  der  venezianische  Krieg ,  in  dessen 
zweytera  Jahre  er  nicht  nur  im  mittelländischen  Meere 
den  verbündeten  Flotten  siegenden  Trotz  gebothen, 
sondern  zugleich  den  Krieg  in  der  Moldau  geführt,  und 
in  Indiens  Gewässern,  Diu  belagernd,  die  Portugiesen 
feindlich  erreicht  hatte;  in  £uropa  und  Asien  auf  drey 
Seiten  Kriegend,  auf  deren  einer  allein  drey  Verbünde- 
te wider  ihn  standen,  die  Repoblüit  der  Papst  und  der 
Kaiser« 


Dreyssigstes  Buch. 

3Vois  dr^jrmahUgtrBolhiehaft  Feräinandti  Junoht  der  unga- 
ritehe  Kripg  aus.  SuUiman  hält  Ofen  ßir  »ich,  Herbentein 
und  Salm  gehen  unperrichieter  Dinge  surück.  CarVs  geschei- 
ferte  Unternehmung  auf  Algier,  Barbarossa  s  Belagerung  oon 
Nizza  auf  gehoben,  u^iedie  i^onPest.  Suleimans  zehnter  Feld'- 
ZUg.  Eroberung  von  Falpo ,  Siklos ,  Gran,  Siuhlweissen^ 
bürg.  Tod  des  Prinzen  Mohammed.  Fall  von  l^issegrad , 
Neograd,  Welika;  Schlacht  auf  den  Feldern  pon  Lonska 
undSalla.  Statthalterschaften  der^  Prinzen.  Tod  Barbarossa*» 
und  Rusiem'tt  Friede  mit  Kaiter  Carl  und  Ferdinand. 

Dieses  Buch,  welohee  ilie  Begebenheiten  Yon  dem  .ye»  Ftrdinandrs 
nezianisehen  Frieden  bis  zu  dem  mit  Kaiser  Carl  Y.  '^i^^Zh^f 

und  seinem  Bruder  Ferdinand  geschlossenen,  das  ist,  "f^^Jlf^"^ 
den  siebenjährigen  ungarischen  Krieg  erzählt  ,  um- 
fasst  den  Giebelpunct  der  Macht  und  Herrschaft  Sulei- 
man  des  Grossen,  dessen  Glück  während  der  folgen- 
den Hälfte  seiner  thatenreichen  Regierung  weder  auf 
grössere  Staatsmänner  und  Feldherren  traf,  als  Ibra- 
him und  Barbarossa  ,  noch  auf  glänzendere  Eroberun- 
gen 9  als  die  von  Belgrad ,  Rhodos |  Bagdad  und  Un* 
ganu  Durch  die  Einverleibung  des  grösstenXheils  des 
letzten  Reiohes  mit  dem  osmanischen  nnd  die  Ueberr 
lassung. Obeningarns  an  Oesterreich  gegen  jährlichen 
Tribut  ward  das  Magyaren- Vpik  nnd  Land  der  Zank- 
apfel zwischen  Gultnr  nnd  Barbarey ,  so  dass  diese  je- 
ne anderthalbhundert  Jahre  lang  unter  türkischer  Re- 
gierung beherrschte.  So  wichtige  Eroberung,  als  die 
von  Ungarn,  so  wichtiger  Friedensschluss,  als  der  mit 
Kaiser  Carl,  both  alle  Macht  der  Heere  und  alle  Kunst 
der  Cabinete  auf,  und  es  ist  daher  nicht  minder  von 
eroberten  und  versuchten  Festungen,  als  von  versuch- 
ten und  durchgeführten  Unterhandlungen  zu  erzählen. 
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Es  fehlte  nicht  an  wiederhohlten  Bothschaften  Ferdi- 
nand*8 »  nm  den  annahenden  Sturm  wo  möglich  zn  be- 
schworen« an  Bothschalten  Carrs^'nm  nachdem  d^r  Or- 
kan des  Krieges  attsgetobttdaaerhafteRnhe  durch  Frie- 
densschluss  herzustellen.  Die  Thaten  des  Krieges  lärmen 
sogleich  überall  in  der  Siegesberichte  tosendem  Schwall 
heran ,  aber  Jahrhunderte  mögen  verüiessen ,  ehe  der 
Unterhandlungen  Wichtigkeit  aus  dem  stillen  Wasser 
der  Archive  für  die  Geschichte  auftaucht  Aus  Mangel 
derKenntniss  dieser  Quellen  ist,  was  diesem  Kriege  an 
Unterhandlungen  vorausging  und  denselben  heschloss, 
in  anderen  Geschichten  entweder  verschwiegen  oder  un- 
wahrberichtet worden.  Das  Mangelhafte  derselben  wird 
die  gegenwärtige  ersetzen.  Die  drey  Schreiben,  welche 
Silleiman  T6m persischen  Feldzuge  ausBagdad,{Tebrir 
nnd  Diarbehr  durch  besondere  Bethen  an  Ferdinand  ge- 
sandt«  um  sich  Über  Gritti's  Mord  zu  beklagen  ^  und 
yon  seinen  Siegen  Bericht  zn  geben «  waren  jedesmahl 
«ogleich  beantwortet  worden  t;  nachSuleiman*s  Bttch- 
hehr  aber  ging  Maria Barcizi««  als  Ferdinand*s  Gesandter 
an  Suleiman  ,  um  ihm  zur  siegreichen  Rückkehr  Glück 
zu  wünschen,  zugleich  aber,  um  sich  über  die  Nicht- 
erfüllung des  Friedens  zu  beschweren,  indem  weder  das 
versprochene  Heirathsgut  der  Königinn  Maria  hinaus-  • 
bezahlt,  noch  an  den  Gr'anzenRuhe  und  Sicherheit  war. 
Hierauf  antwortete  der  GrosswefirAjas  tt:  „Wäre  Grit- 
„ti  nicht  gemordet  worden,  würde  das  Heirathsgut  schon 
i^bezahlt  seyn ;  König  Ferdinand  sorge  dafür,  dass  sei* 
^ne  Hauptieute  nicht  streifen  sollen,  wodurch  die  Weg- 
y^nahme  TonKlis  verursacht  worden  sey;  das  Schutz- 
i^recht  von  Servien  gebühre  dem  Grossheirm;  die  Gra- 
i^fen  Srin  und  andere,  welche  schon  zwey  Jahre  keinen 
„Tribut  gezahlt,  sollen  zur  Abführung  desselben  ver- 
^halten  werden.«  Bald  hierauf  wurde  durch  Katzianer*s 
Ifiederlage  die  Friedensbresche  erweitert.  Um  den  Frie- 
den wieder  herzustellen  ,  wurde  Hieronymus  Lascz- 
ky,  der  Palatin-  von  Siradieu,  derselbe,  welcher  vor 
zehn  Jahren  als  Zapolya's  Gesandter  Suleiman's  Feld- 
7'Ug  gegen  Wien  herbeygeführt ,  nach  Cons»tantinopel 
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gesandt  *.  Nach  dem  Morde  Gritti's  von  Zapolya  ein- 
gekerkert, und  nur  auf  König  Sigmund*«  von  Pohlen 
Einschreiten  mit  dem  Leben  entlassen,  war  der  Palatin 
von  Siradien ,  als  seines  bisherigen  Herrn  miYenöhiL* 
liebster  Feind,  in  Ferdinand*s  Dienste  übergetreten 9 
und  ba^te  ah  eolcher  jetzt  dem  Svltane  den  gebeimen« 
zwiecben  Ferdinand  Nund  Zapolya  abgeecbloseeuen  Ver- 
trag von  Grosswardein  eröffiiet.  Da  wandte  sich  Snlei- 
man  zum  Grosswefire  Lutfi  mit  den  Worten :  »Wie 
^nnwfirdig  tragen  diese  beyden  Könige  (Ferdinand  und 
„Zapolya)  die  Krone  anf  treulosem  Haupte!  da  sie  als 
„schändlichste  Betrieger  weder  dürcb  Scham  vor  den 
„Menschen,  noch  durch  Furcht  vor  Gott  zurückgehai-  ' 
„ten  werden,  beschwornen  Vertrag  zu  brechen**    Lascz-  ^*  1539. 
fcy  kam  am  achten  October  zu  Constantinopel  an,  hatte 
am  siebenten  November  Audienz  bey  Suleiraan,  der  ihn 
ungeduldig  anhörte,  und  wegen  Ofens  Belagerung  mit 
Vorwürfen  überhäufte.  Einige  riethen ,  dase  er  mit  ab« 
geschnittenen  Ohren  und  Nase  zurückgesendet ,  ande- 
re, dass  er  in  Kerker  geworfen  werde.  Er  sicherte  sei- 
ne Rückkehr .  durch  Geschenke ,  doch  wollte  Rüstern 
die  ihm  an|(etragene  goldene  Kette  nicht  annehmen  ^; 
er  wurde  aber  im,  folgenden  Jahre  mit  neuen  Verhal- 
tungsbefehlen  ans  Hagenau  nach  Constantinopel  abge- 
fertigt Sie  lauteten  dahin,  dass  er  Alles  Tcrsuchen  mö- 
ge ,  Snleiman  dazu  zu  bewegen ,  den  bisher  von  Zapo- 
lya besessenen  Theil  Ungarns  an  Oesterreich  zu  ilber- 
lassen,  wofür  er  ein  jährliches  Geschenk  in  Uhren-,  Fal- 
ken, Hunden  und  dergleichen  versprechen  könne 
Vierzehn.  Tage  nach  der  Aus{ertiguiig  dieser  Verhäl- 
tungsbefehle  gab  Johann  Zapolya's  Tod  einer  neuen 
Bothschaft  Flügel.  Mit  den  Worten:  „Laufe,  fliege  nach 
„Constantinopel,"  schärften  die  Verhaltungsbefehle  dem 
Bothschafter  Andronicus  Tranquillus  die  grösste  Eile 
und  das  eifrigste  Restreben  eiUf  um  de«L,  Grosswefir 

•)  D!e  VolI»ichtffirL«M»kyfora8.8«pt«mberi$3p,in  Wien  im  k.  k. 
H«lM»rcbive.  Mit  ihm  .-tiuironiciu  Traut} uiiltu ,  ehenfiiri»  wie  Lascstky  ein 
Au'.reisser  aus  Znnolya's  Dienste  S.  Veianzi'«  Brief  an  seinen  Briidt'r  vom 
S.  Fchr.  i5^i  bey  Katona  XX.  p.  \3og.  ^)  Jovia»  XXXIV.  p.  227.  '  ;  I..>sr/.- 
ky's  ßolhsrliaftsbciicht  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  In«tr«ctio  pro  Hieionvmo 
a  Latkio  Oiatore  ad  Öolimauum ,  dd.  HagenOfiM  8.  Mi  i54n>'Bb«tt  da. 
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Lntfi,  den  WeHr  Rüstern,  und  den  Pfortendolmetsch  . 
Junisbeg  fUr  Ferdmaiid'8  InterestetdieBehanptnngUiir 
garn8t  zu  gewinnen  K 
Suiciman's  Seiner  Seite  hatte  Suleiman  ein^n  Tschausch  nach 
Ofen  abgeordnet;  nm  sich  durch  lienselben  von  dem 
wirKtichen  Dasejm  des  vierzehn  Tage  yor  des  Vaters 
Tode  gebomen  Sohnes  Isabella*s  zn  fiberzeugen ;  denn 
Mailath ,  der  sich  zum  Woiwoden  Siebenbürgens  aaf- 
.  geworfen,  hatte  hierüber  geflissentlich  Zweifel  zu  ver- 
breiten gesucht^.  Die  Königinn  brachte  demTschausch- 
Bothschafter  den  Säugling  auf  ihren  Armen,  als  Wai- 
sen und  Schutzbefohlenen  des  grossen  Kaisers,  weinend 
dar.  Mit  pohlischer  Grazie  entblösste  sie  den  schönen 
Busen,  und  saugte  das  Kind  in  des  Tschausches  Ge- 
genwart %  welcher  niederkniete,  des  Knaben  Füsse  küss- 
te,  und,  seine  Rechte  auf  dessen  Brust  legend,  im  Nah- 
men Snleiman*s  schwor,  dass  König  Johann*s  Sohn,  und 
kein  anderer,  Ungarn  beherrschen  solle  ^.  Indessen 
rfickten  Ferdinand*s  Truppen,  yon  Leonhard  Fels  ait-  % 
geführt«  zur  Belagerung  Ofens  yor;' nach  schnell  auf- 
gehobener hatten#sie  Pest,  Wiaizen,  Wissegrad,  Stuhl- 
weissenburg  erobert.  Ba  sandte  Isabella  ihre  Getreuen, 
Verböcziund  Gerzeky,  als  Bothschafter  nachConstan- 
tinopel,  um  Suleiman's  Hülfe  dringend  anzuflehen.  Sie 
Octoberi54o. brachten  mit  reichen  Geschenken  dreyssigtausend  Du- 
caten  als  Tribut  für  Ungarn,  wofür  dem  Sohne  Zapo- 
lya's ,  als  tributpflichtigem  Schutzgenossen  des  grossen 
Padischah,  das  Diplom  königlicher  Würde  ausgefertigt 
ward  ®.  Der  Beglerbeg  von  Rumili,  Ghosrewpascha,  und 
der  dritte  Wefir,  Mohammedpascha,  wurden  mit  drey» 
tausend  Mann  in  aller  Eile  nach  Ofen  befehligt ,  und 
das  Versprechen  von  dem  nächsten  Aufbruche  Sulei- 
man's mit  dem  ganzen  Heere  beygefügt  f. 

*)  Instructio  pro  Trinqiitllo  ÄiHiv<mieo  dd.  Ytenna«  A«ifni*t-        •  ^ 

Comtantinopolim  advoles  ,  curras  et  si ßeri  potcst  adjuvante  Littfi  et  ftustem 
Bacha  nec  non  Joitusbcg  audientiam  impetrare  sUideas.  Im  k.  k  Hausarchi- 
ve. Vernnlii  epislola  apuil  Katona  XX,  p.  i4i8.  ")  lieclusn  mamUlari  et 
exierta  papiUa  cora^  lactaviue.  £b«ii  da.  ^)  Eben  da.  •)Ferdi  fil.  33fi.CAa- 
radich  wa/t  olunub  eH$ckUHh  nitchani  natüehan  göndarüäi,  d.  l  Et  wur- 
de ihm  (dem  Soline  Zspolyn'ü)  der  Charadich  «imrieg^  VBa  durdl  tcinetr 
Gesandten  dns  erhabene  Diplom  gecendet. 
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Nocli  ein  Monath  verias«  in  Üntenrednngeii  Lascz*  lasctky  v 

ky's,  des  Bothscfaafters  Ferdinand^s ,  mit  den  Wefiren.  '«^^f"^^««»- 

•'  ...  scha/tsfer» 

Er  entschuldigte  die  ihm  von  denselben  vorgehaltene  rifÄ/o«^i»iMl 
Belagerung  Ofens  damit ,  dass  Suleiman  depi  Tranquil-  "rung, 
lus  Andronicus  nur  auf  zwey  Monathe  Waffenstillstand 
gewähret  hätte,  dass  Ferdinand'»  Heer  nur  Zapolya's 
Erbtheil,  nicht  aber  Kroatien  oder  andere  Länder  des 
Sultans  angegriffen  habe.  Lasczky  ging  in  seinen  Re- 
den über  den  schon  in  seiner  letzten  Bothschaft  vori-» 
ges  Jahrnnniitz  durchgefochtenen  Grunde  „Du  sprichst 
„schön«  aber  du  handelst  schlecht**  ^  antwortete  ihm  , 
Lntfi ,  der  Grossweßr ;  auch  die  drey  anderen  Weßre « 
Rüstern 9  der  Eidam  des  Sultans^  SnleimaUf  der  Bela- 
gerer yon  Diu«  und  Mohanunedpascha  warfen  ihm  vor* 
dass  er«  ein  gehomer  Pohle«  den  Deutschen  diene. 
Lasczky  rechtfertigte  sich  mit  dem  Beyspiele  des  fran* 
zösischen  Bothschafters der  ein  geborner  Spanier  ^. 
Lutfi  fragte ,  zu  was  die  zu  Hagenau  mit  dem  Köni- 
ge von  Frankreich  geschlossene  Freundschaft  führe?» 
„Frage  darum  den  Grossadmiral,"  antwortete  Lasczky, 
indem  er  auf  den  im  Diwan  beysitzenden  Barbarossa 
wies.  „Soll  ich,"  sagte  dieser  lächelnd,  „hier  den  Both- 
„schafter  des  Königs  von  Frankreich  vorstellen^'  Bey 
der  gewöhnlichen  Tafel,  nach  aufgehobenem  Diwan« 
sagten  ihm  die  Wefire  Artigkeiten  über  seine  Reisen,« 
Bothschaften,  und  priesen  ihn  glücklich ,  dass  er  per-> 
•Onlieh  bey  dem  Pädischah.zn  erscheinen  das  Glück ^.^qt.  1S40. 
habe.  Lasczhy  erzlUilte  hierauf«  wie  er  an  Carlas  Hofe 
mit  zw^y  persischen  Bothschaftern  siclf  gezankt«  wel- 
che das  Alter  der  Familie  der  Schabe  xlem  der/Sultane 
TOrziehen  wollten)  einer  dieser  persischen  Bothsohaf* 
ter  sey  zuerst  an  den  König  von  Portugal!,  dann  an  den 
Kaiser  gesendet  worden,  um  die  Fortschritte  Suleiman's 
in  Persien  zu  berichten;  der  zwQyte«  um  Kaiser  Carl 

« 

-     •  ■ 

*)  7.  Not.  In  Divano  rtpetivi  legationem' ,  quam  superiorl  anno  habuL 
Latezky's  Bericht.  En;,'el  IV.  S.  71  spricht  zwar  von  aweymabliger  Botli- 
•chaft,  nennt  aber  den  Gesandten  Herberstein  ,  wozu  er  durcli  einen  Iri- 
tham  der  vaterländischen  Blätter  veranlasst  worden.  ^)  Pulcre  loculus  turpt 
feeitti.  Lasczky's  Bericht.  ^)  Nach  allem  ADscbeine  Cantelmii  der  «U  g«- 
tkonier  Neapoliuner  ein  Uaterthan  Curl's  y.  ^)  Fittt*  m»/actn  ß^gii  ' 
Oratorem.  EImii  da.  , 
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zum  Kriege  wider  Suleiman  aufz-urordem,  und  mit  ihm. 
die  HerrschaCt  der  Erde  zu  theilen  ,  so,  dass  Carl  der  . 
Herr  Europa's,  der  Schah  der  Herr  Asiens  sey.  „Wie 
„habt  ihr  euch,"  fragte  JLutfi  ironisch,  „über die  Grau- 
„ze  verglichen"  ^?  Um  Mittag  erschien  Lasczky  vorSu'» 
leiman,  der  ihn  anschrie:  ^Hast  du  deinem  Herrn  ge- 
,,sagt,  dass  Ungarn  mein  Reich  sey,  was  Kommt  er  in 
^d&sselbe"  ^?  Dann  brach  er  in  Schimpfworte  ans, un- 
ter deren  Tosen  der  Böthschafter  hinansgeführet  ward, 
])rey  Stunden  blieben  die  Wefite  beym  Sultane «  der 
Krieg  wurde  beschlossen ,  und  sogleich  durch  die  Aus- 
rufer Verkündiet,  der  Böthschafter  eingesperrt  Der  Pfor- 
tendolmetsch Jünisbeg  kam  ihn  zu  trösten,  er  solle  gu- 
ten Muth^s  seyn ,  es  werde  ihm  kein  Leid  geschehen« 
weil  die  Falken,  die  er  mitgebracht ,  dem  Kaiser  sehr 
gefallen ;  der  alte  Verschnittene  Suleiman  habe  zwar 
darauf  angetragen,  dass  man  ihm  Ohren  und  Nase  ab- 
schneide, der  Sultan  sey  aber  nicht  darauf  eingegangen. 
Den  Antrag  des  Grosswefirs,  in  Suleiman's  Dienste  zu 
treten,  lehnte  LasczKy  mit  der  Entschuldigung  von  Haus, 
Hof,  Weib  und  Kind  ab.  Lutü  entgegnete:  Schlösser  - 
nnd  Weiber  werde  er  genug  bekommen,  das  sey  kei- 
ne haltbare  Entschuldigung.  Lasczky  blieb  also  im  Hau- 
se des  Grosswefirs  ^  eingesperrt ,  doch  erhielt  er  Diä-> 
ten,  und  durfte  Sonntags  in'  der  Kirche  des  griechi* 
sehen  Patriarchats  die  Messe  hören.  Am  ersten  Decem- 
ber  zog  Suleiman  mit  den  Prinzen  Mohammed  und  Se- 
lim  und  dreitausend  Janitscharen  nach  Adriinopel,und 
okam  erst  am  -vierten  April  wieder  zurück.  J)rey  Wo- 
a6.  April  1541.^^^  hierauf  wurden  hundert  zwanzig  Männer  und  sie- 
ben Weiber,  wegen  tausend  fünf  und  zwanzig  aus  dem 
Schatze  gestohlenen  Ducaten  ,  gefoltert.  Auf  eingelau- 
fene Nachricht  von  der  Empörung  Ghafichans,  des  Statt- 
halters von  Loristan,  und  Gregors  von  Kurdistan 
wurden  drittlialbtausend  Janitscharen ,  siel)enhunderl 
g.VMj  1541.  SipahifSechshundertUiufedschi  nach  Persieu  befehligt. 

*)  Quomodo  ccnjinia  conipnsuisUs  cum  Knilbassa  (der  Schall).  LatcilLy**  ■ 
Bericht        Lasczky's  Be  i'i.m  ^laftsberichl.  ')  ^iicht  in  den  sieben  Thürtnen, 
wie  in  der  üesciiichte  W  uU^aug  Bethlen'«  Cibinü  1782  1.  p.360  steht.  ^)i<:r- 
di  JU.  334. 
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Wenige  Tage  darauf  fiel  derGrossweHr  Lutfi  aus  dem 
schon  oben  erzählten  Anlasse  durch  seine  Gemahlinn 
in  Ungnade,  und  ward  mit  dem  Ruhcgehalte  von  z\vey- 
mahlhunderttausend  Aspern  seiner  Würde  entsetzt,  nnd 
diese  dem  achtzigjährigen  Verschnittenen  Siileimnn- 
pascha  verliehen  Kustempascha  trat  in  die  Stelle  des 
zweyten$  Mohammedpascha  in  die  des  dritten,  Ghos- 
rewpajBcha,  der  bisherige  Beglerbeg  vonBumili,  In  die- 
des  vierten  Wefirs.  DieBeglerbegschaft  von  Rnmili  er- 
hielt der. Janitscharenaga  Ahmed,  die  von  Bagdad  Oweis- 
pascha«  der  Statthalter  von  Ssaruchan,  Prinz  Mustafa, 
erhielt  Amasia  mit  einer  Vermehrung  von  fünfmablhnn* 
derttansend  Aspern  t.  Diess  waren  die  Begebenbeilen 
des  Winters  und  Frühjahres  9  vrährend  dessen  Lasczky 
eingesperrt  gehalten  virard. 

Mit  der  Sonnenwende  des  Sommers  w^andte  sieh  Sttfeiman 
Suleiman  mit  dem  Heere  gegen  Ungarn,  den  zehnten in^nm 
der  unter  seiner  Regierung  geführten  Kriege,  wie  die  ä  JunSf! 
vorigen,  selljst  anführend ,  und  zwar  ohne  des  Gross- 
wefirs  Gegenwart.  Dieser  wurde  mit  Truppen  in  Klein- 
Asien  zurücltgelassen,  angeblich  die  äussere  Sicherheit 
gegen  Persien,  mehr  aber  die  innere  wider  gefürchte- 
te Unternehmungen  des  Prinzen  Statthalters  Mustafa 
zu  verbürgen ,  der  schon  so  frühe  dem  Vater  verdäch- 
tig ^  f  wiewohl  erst  zwölf  Jahre  hemaoh  der  Verdacht« 
und.der  durch  denselben  angelegte  oder  stSrher  ange-- 
fachte  Brand  des  Bürgerkrieges  in  vollen  Flammen  aus* 
brach.  Schon  sö  früh  schürte  denselben  die  Bänke^cht 
des  Harems  und  thronanmassende  Herrschsucht  an. 
Auch  des  Grossweßrs  Zurüchlassung  war  nicht  sowohl 
seinem  hohen  Alter  oder  Kleinlicher  Schelsucht  Snlei-  ' 
man\s  auf  den  nach  den  Satzungen  des  Reiches  obersten 
Inhaber  aller  Regierungsgewalt  zuzuschreiben,  als  dem 
schon  jetzt  vorwiegenden  Einflüsse  des  zweylen  Wefirs, 
Rustem ,  welcher  als  Eidam  und  ehemahliger  Zügling 
der  Pagenkammer  des  Serai  weit  hoher  stand  in  Sulei- 
man s  Gunst,  als  der  alte  Verschnittene  Grosswefir.  Aus 

• 

>)  I' erdi  BI.  344  und  Lasczky's  Bericht  9.  May.  ^)  In  Lasczky's  Bericht«  ' 
sdir  ttiMtaadUcli. 

i5* 


2;^8 

dem  Vorhergehenden  liegt  zwar  zu  Tage ,  dass  Sulei- 
man  der  zwölfjährigen  Oberherrschaft  Ibrahim's ,  des 
allmächtigen  Günstlings-Seraskers,  noch  müde,  In  den 
fünf  seit  dessen  Sturze  verflossenen  Jahren  die  oberste 
Gewalt  des  Grossweflrs  nur* tüchtigen,  im  Dienste  der 
Lager  tind  Flotten  gross  erzogenen  Mannern »  wie  Ajas« 
Lutfiund  jetzt  Snleimanpatfcba«  verHsilien  wollte ,  Wel*  . 
ehe«  durch  kein  Uebermass  der  Gunst«  wie  Ibrahim,  ver- 
führt« der  höchsten  Herrschermacbt  gefährlich  zu  wer* 
den  drohen  konnten  i  aber  eben  so  klar  wird  es  durch 
sp'äter  folgende  Begebenheiten,  dass  des  abwesenden 
Grossweflrs  Macht,  durch  des  vom  Harem  aus,  nicht  so- 
wohl mittelst  seiner  Gemahlinn,  der  Tochter  Suleiman's, 
als  mittelst  ihrer  ränkevollen  Mutter  emporgehaltenen 
zweyten  Wefirs  Rusteni  Einfluss  übbrflügelt ,  kein  Ge- 
genstand seyn  konnte  der  Schelsucht  Suleiman's.  Die- 
ser, mehr  als  einem  Alleinherrscher  geziemt«  der  ge-  ' 
liebtesten  unter  seinen  Frauen  ergeben«  und  von  ihr 
seit  dem  wahrscheinlich  durch  sie  grossen  Theils  her- 
beygefuhrten  Sturze  des  Freundes  und  Günstlings  Ibra- 
him t  noch  ansschliessender  beherrscht«  fing  schon 
jetzt  an «  die  Zügel  oberster  Macht  den  HSnden  Ru- 
8tem*8  zu  überlassen«  welcher  dieselben  aber  nicht  nach 
eigener  Willkühr  fQhrte«  tondern  nach  der  des  Harums. 
Auf  der  ersten  Station  ausser  Constantinopel  zwangen 
heftige  Regengüsse  drey  Tage  zu  verweilen,  während 
welchen  mehrere  Aemter  verändert  wurden.  Der  Mufti 
Tschiwifade,  welcher  die  nichtige  Streitfrage,  ob  es 
erlaubt  sey,  über  die  Fusssäckel  lederne  Socken  (Mest) 
an  die  Beinkleider  angenäht  zu  tragen ,  wider  die  ein- 
stimmige Meinung  aller  Ulema  verneinend  entschieden 
hatte,  wurde  dem  einstimmigen  Wunsche  derselben  ge- 
mäss abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  Molla  Abdulkadir 
verliehen  *.  Auf  den  Bericht  eines  an  die  georgische 
-  Gränze  zur  Untersuchung  mehrellrer. wider  Ferhadpa- 
acha«  *den  Statthalter  Von  Erfenmif  eihobenen  Be- 

.'■>  Ferdi  Bl.  3^6.  Am  eusrührliclisten  über  diese  Socken-Frage,  welrlie 
deta  Mufti  seinen  Platz  kostete,  weil  die  L'lema  einatiinmie  tein  Frtwa 
venraifm,  ist  der  «bgawute  Grosnrtfur  Latfi  in  tdntr  Gttdbld<U  hl  94. 
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schirerden  wurde  seine  Statthalteirtchalt  dem  Sohne 
des  Wedrs Dttk^inoghlit  demMusapascha,  verliehen  \ 
Von  Pliilippopolis  aus  wurde  dem  Kapudanpasoha  Chai- 
reddin  der  Befehl  zn^fertigtt  achtzig  Galeeren  zu  rü- 
sten ,  und  ja(kUi  ^enselheii  nach  Algier  anszalaafeity.  wel- 
che« nach  hier  eiogelanifenen  lYachrichten  yon  spani- 
acher  Flotte  bedroht  ward  K  Der  Marsch  ging  durch  den 
PassUladi^r  Sofia,  SohehrKOlitachNista.  Hier  wurde  . 
Diwan  und  Audienz  gegeben  dem  florentinischen  Both- 
schafter,  welcher  Geschenke  brachte,  und  mit  freund- 
schaftlichem Schreiben  wohlgefällig  entlassen  ward 
Die  Maundzucht  war  eben  so  strenge,  als  auf  den  vorigen 
ungarischen  Feldzügen.  Wer  Einen  Prügel  stahl ,  sagt 
der  Geschichtsohreiber  Ferdi ,  erhielt  dafür  tausend 
lu  Belgrad  erschien  der  zum  vierten  Wefire-  ernannte 
Statthalter  von  Rumili ,  Chosre\rpascha9  nnd  nahm  als 
solcher  seinen  Sitz  im  Diwan  ^  Hier  wurde  auch  Mai-^ 
lath ,  der  aus  seiner  Bnrg  Fogaras' durch  Ahmed»  den 
Sandscl^afcbeg  von  Nikopolis«  und  durch  den  yon  Snlei« 
man  wieder  zu  Gnaden  anfgenommenen  Fürsten  der . 
Moldau,  Peter  Raresch,  listig  gelockt  nnd  gefangen  ge- 
nomnien  wordeut  eingeliefert,  und  unter' dem  Vorwan» 
dcf  di^s  er  mit  PerenyEinverstMndniss  gepflogen,  nach 
Gonstantinopel  in  die  sieben  Thürnie  zu  ewiger  Gefan- 
genschaft abgeführt     Peter  Pereay's,  als  Geissei  sei- 
ner dem  Sultane  verheissenen  Treue  zu  (Gonstantinopel 
zurückgelassener  Sohn,  war  sckou  früher  beschnitten 
als  Page  in  die  Kammer  des  Serai  gesteckt  worden 
Zu  Belgrad  erhielt  Suleiman  die  unangenehme  Kunde 
von  der  Ermordung  des  auf  dem  Wege  nach  Gonstan- 
tinopel begriffenen  französischen  Bothschafters  Rincon, 
welcher  mit  Cesare  Fregoso  auf  dem  Wege  von  Turin 
durch  des  Marchese  Guasto*s  Banditen  auf  dem  Po  ange- 

')  Ferdi  Bl.  347.  ^)  Deneihe  Bl.  349.  ")  Derselbe  Bl.  S.lo.  Die  erste  Uo- 
rentinitche  Bothucnafi  «.  oban  Seite  200.  Bir  Uchope  chasran  eitejen  bin, 
Uckop  girnn  jeridi.  Ferdi  Bl.  33o.  Ferdi  Bl.  35 1.  Chosrewpascha,  der  Uzref 
«ler  un^arinchen  Ge«cbichtschreibcr ,  war  zum  vierten  VVellre  bestellt  wur- 
den ,  und  kfinfswegs  gestorben,  wie  os  bey  Fessler  VII.  S.  58>  bcissl  :  Die 
Nachhut  befehligte  C//man6«^  (Üi4m«)i de«  abgeschiedeoen  Vtrefs  IVacbful- 
in  Bosnien  ,  was  irrig  naen  fttiunfi :  ülamanemtfu»  Persiae  irnnffttgam, 
Vtreffi)  (lemorlno  in  ßosuirn^i  pracfcctui  a  successerat,  Ii.  XIV.  Jrest> 
ler,  Eujtel  uacb  l»luan&  L.  XI Y.  ^  l.asc«k)r's  ßericlil  v.  J.  iSJ«;. 
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halten  und  ermordet  worden  \  Ben  Yerdruss  darüber 
milderte  die  zu  Peterwardein  erhaltene  gute  Nachricht; 
dass.Jahjapaschaoghli,  der  StatthaUer  von  Semendra, 
und  der  von  Bosnien ,  ulamaf  mit  Valentin  TOrOK  nnd 
l8abeUa*8  Gruppen  vereint,'  das  von  Rogendorf  ange-  - 
führte  Belägerungsheer  aus  seinem  Lager  unter  dem* 
Gerhardsberge  bey  Ofen  geschlagen  und  vertrieben  ha- 
ben. Feindliche  Leichname  schwammen  auf  der  Donau 
als  Siegesbothen  entgegen  ^.  Kasim,  der  Befehlshaber 
der  türkischen  Donauflotte,  hatte  das  von  den  deutschen 
Truppen  verlassene  Pest  besetzt  ^.  Pereny  war  nach  Er- 
lau, Kogendorf  nach  der  Insel  Schütt  geflohen,  wo  er 
aber  baldhemach  an  seinen  Wunden  den  Geist  aufgab. 
Bey  dem  früheren  verunglüchten  Sturme  auf  Ofen  hat- 
te auch  der  wackere  Dalmatiner  Hieronymus  von  Zja- 
ra,  der  Bruder  des  heldenmt^thigen  Vertheidigers  von 
GfinSf  der  ehemahlige*Bothscha(ter!Ferdinand*8  anSn- 
leiman  ',  als  Befehlshaber  der  Pester  Donanflotfe*,  der 
Wunden  so  viele  empfangen ,  dass  er  bald  daran  ver^ 
blutete  ^;  abermahl  ein  der  Feder  mSehtiger  Begen , 
welcher  den  Bruch  des  von  ihm  als  Bothschafler  ge- 
schlossenen ersten  Friedensvertrages  mit  seinem  Blute 
besiegelte.  Ferdinand's  letzter  Bothschafter ,  Lasczky, 
ward  gefangen  und  krank  mit  dem  Lager  bis  Belgrad 
fortgeschleppt,  und  erst  auf  dem  Bückzu^e  von  Ofen,  ' 
dem  Tode  nahe,  entlassen  ®. 
^uieim^in  Am  fünf  und  zwanzigsten  August  zogen  dem  Sulta« 

ne  in  Ofen^  Nähe  der  Wefir  Mohammedpasoha  mit  den 
«5.  Aug.  1541.  Begen  zum  feyerlichen  Bewillkomm  entgeg;en     Tags  • 
/       daranf  führte  Suleiman  sein  Heer  anf  dem  rechten  Ufer 
der  Donau  durch  Ofens  Umgegend  nach  Alt<-  Ofen ,  wo 

er  lagerte.  Am  folgenden  Moirgen  wurden  secfashundertu 

.  ■•  • 

°)  Anf  dem  Hinwege  sa  Suleiinin,  nicht  wie  Fetaler  meint,  auf  dem 

Rückwege  am  3.  Julius  i54t.  Flassan  I.  p.  388.  *>)  Fenli  BL  352.  ')  Bcy 
Isluanii  Kasson  ,  bey  Andern  Kassau,  Istunnü  L.  XIV.  Cüllnei-Ausf;at)e 
S.  2^^,  Ganz  irri,:;  ist  Fesslet"  VII.  S.  5^0  daran,  dass  Lasczky  erst  zu 
Belgrad  geiADgen>  iu»d  (S.  t»oi)  nach  vorgelegten  Beweisen »  dass  Cari_^«a 
Bincon'i  Ermordung  keinen  »ntheil  gehabt,  entlatsen        *  ~ 


worden  sey.  Des 

^.ky  war  " 
ietangen 
änuttdb« 

di  und  PeUchowi  Bl.  77.  4*  Dschemafioi-ewwel. ' 


letale  sagt  Jovius  bey  Katona  X^I.  p.  88.  Lasc/.ky  ward,  wie  aus 'seinem 
B^.riclUe  erbellt,  scUon  seit  dem  7.  Nov.  als  Gefangener  behandelt,  und 
«eine  Loslassun«;  erfolgte  aus  Mitleid  für  seinen  GetVWdbfiUsutUnd.  ')  ^^'f* 
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in  derdurch  Rogendorf  am  ein  und  ^zwanzigsten  '  ver- 
lornen Schlacht  gemachte  Gefangene  vpri^erührt  f  nnd 
mit  Ansnahme einiger  HauptleatOf  darnnter  der  Qester- 
reicher  Balthasar  Puchbaim^r  und  der  Böhme  Afe^r 
chior  Barziza,  medergehaneu.  Am  acht  und  zwanzig- 
stem ritt  der  Tschauachbasohi  Aliaga  naoh  OfeUf  Tief 
goldtfnen  Ketten  middrey  goldenen  auFgeschinlen  Pfer*- 
denUlp  den  Sohn  des  Königs,  mit  Ringen,  Musselifi 
«nd  Armbändern  fUr  die  KOniginn,  als  €rescben1se  Sn- 
leiman's,  und  mit  andern  Kostbarkeiten  im  Nahmen  des 
Prinzen  Bajefid,  welcher  den  Sultan  auf  diesem  Feld- 
zuge begleitete,  dargebracht  ^.  Bie  Bothschaft  lautete, 
dass  dem  grossen  Padischali  die  Königinn  selbst  zu  be- 
suchen durch  das  Gesetz  verwehrt  sey,  sie  möge  ihm 
ihren  Sohn  mit  den  Edlen«  \f eiche  d'w  Festung  so  ta> 
pfer  vertheidigt ,  ins  Lager  schicKen.  Gross  war  der 
Schrecken  der  Königinn  über  diese  ftotbsGhaft«  die 
Nacht  wurde  in  Berathsohiagung^n  zugebracht,  siog^ 
horchte  der  Einladung  nach  dem  Rathe  df  s  Mönchs 
Martinazzi,  ihres  Ratbgebers »  dem  sie  ihr  scheidender 
Gemahl  ' em|ifohlen«  Am  neun  und  zwanzigsten  August, 
am  fttnfzehaten  Jahrestage  der  Schlacht  yon  Mohacs, 
wunde  das  kaum  j'ährige  Kind,  Sigismund  ^apolya,  v(^i 
einer  Amme,  zwey  alten  Frauen,  und  von  den  sechs 
ersten  Rathen  und  Stützen  d^r  Kör^iginn,  nähmlich: 
Martinuzzi,  Petrovich,  Valentin  Torok,  Stephan  Ver- 
böczy,  Urban  Bathyanyi  und  Podmaniczky  begleitet, 
ins  Lager  geführt.  Das  Kind  mit  den  drey  Frauen  im 
vergoldeten  Wagen,  neben  welchem  die  Käthe  zu  Fuss, 
Sandschake  und  Tschausche.  kamen,  mit  dem  Qberst- 
-marschalle  und  Qberstkämmerer  zv|B9  Kmpfa^ge  en|- 
gegen,  und  geleiteten  das  Kind  in  einyon  J^nits^hareu 
und  Leibwachen  umringtes  Zelt  t*        diesen^  Zelte 
.wurden 'Sie  ^or  Suleim^pA,  geführt,  Petrpvich  spHte  das , 
Kind  vor  den  Sultan  tragen,  aber  es  fing  an  zu  weinen« 
und  w<itllte  nicht  vou  der  Aqmie.  So  trug  sie  es  selbst* 

') Nicht  amsi). ,  wieBetblea  I.  L.  III.  aS?!  irrig  bericbtf;t.  ^)  Pelsche- 
wi  Bl.  78.  Vom  sweylen  Bfinaen  Salin» weldiaD  B«lnl|tn  I.  379,  I&iuanli  t^. 
XIV.  P.  241  und  JoyiiM  B.  XL  «fiUMilf  imieu  dia  Ofnaniccbflii  Gecchickt- 

•cbreioer  nichts.  -  . 
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von  den  Rathen  begleitet,  und  kam  bald  darauf,  von  • 
Podmaniczky,  dem  Objerstmarsohall  nnd  Oberstkim- 
merer  geführt,  ins  Zelt  zurück.  DijO  anderen  lÜnlRätbe 
blieben  im  Gezelte  des  Biwansw  Durch  dieWeßre  Hees 
ihnen  Snleiman  bedeuten ,  wie  er  Ofen  Ar  sich  einzu* 
nehmen  gesonnen.  Während  er  dfess  zu  ihnen  aprach , 
'  waren  schon  die  Thore  der  Stadt  durch  die  Janit&cha- 
reu,  die  sich  wahrend  des  feyerlicheii Aufzuges  unver- 
merkt und  friedlich  eingeschlichen  hatten,  besetzt,  dann 
verkündeten  Ausrufer  Sicherheit  des  Lebens  und  Ei<^en- 
thumes  den  Bewohnern,  gegen  gutwillige  Auslieferung 
der  Waffen  und  freundliche  Aufnahme  der  Janitscha- 
ren.  Noch  vor  Sonnenuntergang  war  dem  Befehle  Fol- 
ge geleistet.  Am  selben  Tage  von  Jchaauis  Enthauptung, 
wo  vor  fünfzehn  Jahren  das  Haupt  dea  Reiches  im 
Schlamme  den  Tod  fand  v  verdank  Ungarns  Hauptstadt 
in  tfliliischer  Herrschaft  Morast,  und  derselbe  Tag,  wel- 
cher durch  tflrkischen  Sieg  dem  Vater  Zapolya  das  Reich 
verschaffte  f  entriss  es  durch  tttrkische  Eroberung  dem 
Sohne. 

Türkisch»  '  .Sieben  Tage  lang  wurden  die  fünf  R'dtheim  Lager 
gen  tu  Ofen,  behalten,  nnd  mit  denselben  unterhandelt,  ob  die  Köni- 
ginn nicht  nach  Constantinopel  zu  führen  sey  *,  Die  Kö- 
niginn unterhandelte  ihrer  Seits  durch  ihres  Vaters  Both- 
schafter  zu  Constantinopel  '^und  durch  Kustempascha, 
dem  sie  für  seine  Gemahlinn ,  die  Sultaninn  Mihrmah 
(Sonnenmond) ,  Suleiman's  Tochter,  kostbare  Gesehen» 
ke  sandte,  um  die  Freyheit  ihrer  Räthe.  Den  Tag  der 
Besetzung  von  Ofen  forderte  der  Janitscharenaga  das 
Schloss  auf,  worin  die  Königinut  Sie  antwortete,  dfts 
Schloss  sey  Snleiman'Sf  aber  sie  bitte, 'man  möge  Nie* 
manden  hineinlassen,  so  lange  sie  darin;  diess  ward 
versprochen,  aber  nicht  gehaltc»n.  Der  Jamtscharenafa 
nahm  Besitz  von  dem  Thore  i  wo  er  den^  ganzen^Ts^ 
sass,  während  seiiie  Leute  aus  und  fein  gingen,  Nieman- 
den etwas  zu  leid  thaten,  aber  die  Gefängnisse  erbra- 

■)  Die  Reden  der  Wefir  e  map;  ich  dem  Jovius  (hey  Katona  XXT.  p.  •jS) 
nicht  wie  Bethlen  p.  889  naclischreiben ;  dieser  setat  den  Einzug  Suiei* 
mHn'sirri^  auf  den  29.  Aaguit,tUU  %,  Septenbcv.  ^)  Ar  A(gmvkum  Sigü-^ 
miuidi  patris  legaium. 
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ohen.  Am  mlea  St^tomber  wnrddderKönigiiin  durch 
•inenTsohant^  va  wissen  gethaiif  sie  müsse  abziehen, 
und Bfiflel kaufen,  ihren  Plunder  wegzubringen;  so« 
gleich  forderte  der  JanitScharenaga  die  Schlüssel  des 

Zeughauses,  und  erhielt  sie.  Freytags  am  zweyten Sep> a.  SeptmUr. 
tember  ritt  Suleiman  selbst  zu  Ofen  ein ,  und  die  Kir- 
che unserer  lieben  Frau  durch  das  Kanzelgebeth  entwei- 
hend, weihte  er  dieselbe  zur  ersten  Moschee  Ofens  ein*. 
Zwey  Tas^e  daraufbrachte  der  Staats-Secretär  jNischan- 4,  September, 
dschibascbi,  von  einem  Dolmetsch  begleitet,  der  Kö- 
aiginn  das  Diplom  mit  goldenen  und  blauen  Buchsta- 
ben geschrieben,  in  welchem  Suleiman  bey  dem  Pro* 
pheten,  bef  seinen  Ahnen  und  seinem  Säbel  schwor,, 
Olen  nur  während  der  Mindecjährlgheit  ihres  Sohnes 
zn  behalten,  dann  aber  demselben  znrUck  in  geben  t» 
Tmsend  Martalpsen,  zweytansend  Janitscharen ,  tau^ 
send  Reiter,  dreyhnndert  Ssolalt  und  einige  hundert 
Sehiffleule  wurden  znr  Besatzung  yfxa  Ofen  beatimmt, 
und  der  Oberbefehl  dem  ehemahligen  Statthalter  von 
Bagdad  und  nachmahligen  von  Anatoli,  Suleimanpascha, 
einem  gebornen  Ungar  ^,  mit  der  Würde  eines  \Ve- 
firs,  d.  i.  Pascha  von  drey  Kossschweifen ,  verliehen 
ChaireddinEfendi  wurde  als  Richter  der  Moslimen,  der 
Kanzler  Verböozy  (Isabella's  letzter  Bothschafter  zu 
Gonstantinopel)  mit  einem  täglichen  Gehalte  von  fünf- 
hundert Aspern  (zehn  Ducaten)  als  ungarischer  Ober«* 
richter  angestellt.  An  demselben  Tage,  wo  derNischaur  . 
dschibaschi  dem  Sohne  ^apoly«*a  das  Diplom  und  das 
Sandschak  Siebenbftrgens  unter  der  Yormundeohall  von 
Martennzii  und  Petralich  fiberbracht,  wurden  die  BÜv 
the  losgelaasen,  bis  imf  den  einzigen.  FeldhermValen* 
tin  Tmk,  insgemein  von  den  Deutschen  Türk  Wal^ 
landt  genannt«  Wiewohl  ein  eifriger  Anhänger  der  Tfir»- 
hen,  musste  er,  wie  es  scheint  von  Martinuzzi  y er- 
schwärzt ,  in  die  Gefangenschaft  nach  Gonstantinopel 

■)  Nach  dem  geschriebenen  Berichte  im  k.  k.  Hausarchive  uml  den  obi- 
gen Missiven  :  ging  in  umre  itebe  Frauen  Kirche^  seinen  Abgott  antube- 
then.  *»)  Joyius;  in  flungaria  nomine  Sutimanus,  qui  ab  ineunte  aetnte  beilo 
capüu,  Bey  Katon«  XXI.  p.  87.  fiethlen  1.  p.  39}.  Istoaofi  L.  XIV.  Pe- 
ttebawi  Bl.  78.  Fedli  Bi.  »&.  Di«,  B«l«Bio»  dt«  Provicwt  von  Grtn  >  Mwt- 
«eek,  im  k.  k.  HMMrdiiTc  / 
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wandern,  wo  er  nach  fllnf  Jahren  in  den  ateben.Thur- 
men  starb  TörOXundMäilath^diem  den  sieben  Thür« 
men  endeten^  nnd  Pereny«  dessen  Sohn  zum  Pagen  ht» 
schnitten . ward  f  stellten  in  ihr^m  Loose  ihren  Lands^ 

l^aten  ein  abschreckendes  Beyspiel  auf,  wie  türkische 
Treulosigkeit  ungarischer  zu  lohnen  gewohnt.  Török 
both  seine  zwey  Söhne  zu  Geissein ,  aber  Suleiman  er» 
wiederte:  Pereny  habe  ihm  auch  seine  zwey  Söhne  £:e- 
sendet,  und  doch  nicht  Treue  gehalten,  er  solle  ihm 
lieber  die  Schlösser  Chargo  und  Szigeth  eröffnen.  Am 
fünften  September  zog  die  Königinn  aus  dem  Schlosse, 
'  '  Suleimanpasoha  in  das  Haus  Martinnzars,  YerbÖczy  in 
dae  Haus  des  KOnigs  Joannes,  wo  er  aber  nicht  lan«> 
ge'nngarisches  Recht  sprach ,  sondern  bald  nnter  der 
Schmach  seines  Amtes  erlag,  nnd  ohne  christllohesLeir 
Chenbeg'angniss  unter  den.  Juden  eingescharrt  wartf» 
Dem  Petrovieh  wurde  das  Sandsch^k  von  Temeewar 
zugesandt,  die  KOttiginn  aber  TerstSndigt ,  dass  der 
Sultan  auch  Fünfkirchen  für  sich  wünsche.  Die  Janr^ 
tscharen  besetzten  das  Schloss,  die  Fleischhauer  der 

Stadt  wurden  als  Henker  verwendet   

^Suteiman't  Tags  darauf,  nachdem  die  Janitscharen  das  könig- 
JFerduuuuH  liehe  Schloss  besetzt,  kamen  im  türkischen  Lager  zwey 
Bothschafter  Ferdinand's  an,  Graf  ^iiklas  von  Salm, 
und  Herr  Sigismund  von  Herberstein ;  7'Wey  ehrenvolle 
Männer,  jener  des  Helden  Niklas ,  des  Vertheidigers 
yon  Wien,  würdiger  Sohn;  dieser  durch  frühere Both,- 
.  Schäften,  worim'ter  die. nach  Russland,  die  histoHsoh 
"wichtigste,  rühmlich  ausgezeichnet  Sie  kamen  kraft 
freyen  Geleitsbriehs  Snleiman^s ,  welchen  Ferdinand», 
sobald  er  den  Auszug  des  Heeres  Ton  Gonstantinopel 
TcmoiAmen,  für  neue  Bothschalt  angesucht,  nnd  mit 
der,  in  solchen  Schreiben  des  SuTtans  damahls  übliohen 
Formel  erhalten  hatte:  „Die  hohe  Pforte  stehe  aUeli 
„offen;  keinem,  der  au  derselben  etwas  zu  suchen  ha»- 
„be  ,  sey  der  Zutritt  verwehrt,"  eine  Formel,  wodurch 
wohl  der  freye  Zutritt  den  Gesandten  gestattet,  aber 

•)  Istuanß  L.  XIY.  S.  243.  PHsebewi  Bl.  78.  >>)  DiMellw  lUlmra  «bm 
d« :  Die  Flatckkacktr  geswumgmt  m  AüiAch, 
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Keineswega  weder  ihre  völkerrechtliche  Behandlang, 
noch  ihr  freyer  Abzog  Terhürget  ward.  Beym  Ausznge 
selbst  aus  Coiistantinopel  hatte  Snleiman  auf  Ferclinand*s, 
durch  Lasczky  erhaltenes  letztes  Schreiben  geantwor-« 
•  tet:  ^Das  Sohreibeia  FerdlnaBd*s,  wodnrch  er  Ungarn 
„begehre,  habe  er  erhalten.  Der  verstorbene könig  Ja- 
„nusch  habe  kein  Recht  gehabt,  über  Ungarn  zu  verfü-» 
„gen,  das  er  durch  seinen  Säbel  erobert,  und  wovon 
„er  dem  Zapolya  nur  die  Verwaltung  überlassen  habe. 
„Da  dessen  Sohn  ein  eben  so  treuer  Diener  als  sein  Va- 
^ter,  wolle  er  es  auch  ihm  zur  Verwaltung  überlassen, 
„und  komme  daher  mit  seinem  Heere  gezogen''  t.  Die 
Terhaltungsbefefale  an  den  Grafen  Niklas  von  Salm  und 
seinen  Begleiter,  wozu  zuerst  Franz  von  Revai  %  und  . 
spSiter  erst  Sigmund  (rqn  Herberstein  bestimmt  ward« 
lauteten':  ersoHe,  wenn  mOglioh,  mit  dem  PaUtinyon 
Siradien,  Hieronymus  Lasczky,  welchen  man  im  tür* 
kischen  Lagervermuthete,  während  er  zu  Belgrad  zur 
rftckgeblteben  war,  die  Weßr^  besuchen,  und  ans  den- 
selben herauszufischen  ^  trachten,  welchen  Frieden  die 
Türken  zu  gewahren  gesinnet  seyen.  Der  König  habe 
die  Waffen  ergriffen ,  sein  durch  den  Erbvertrag  mit 
Zapolya  auf  Ungarn  gesichertes  Recht  geltend  zu  ma-»» 
chen,  keineswegs  aber  wider  Suleinian  ,  dem  er  fürUn- 
garns  ruhigen  Besitz  jährlich  zahlen  wolle ,  was  recht 
und  billig.  Für  den  Besitz  von  ganz  Ungarn  könnten 
die  Bothschafter  jährliche  hunderttausend  Gulden  anr 
tragen;  w'are  diess  unmöglich  zu  erhalten,  sollen  sie 
die  Znrttokgabe:  der  nach  Zapolya*s  Todei  durch  Ferdi- 
nand^s  Waffen  eroberten  Oerter,  und  noch  ausserdem 
für  den  ruhigen  Besitz  des  übrigen  dsterreichisoher 
Bothmässigkeit  unterworfenen  Antheiles  von  Ungarn 
jährliche  vierzigtausend  Gulden  Tersprechen.®« 

Crediliv  iiir  G.  Nikla«  Salm,  Sigmund  von  Ilßibentein  nml  Frana 
VonnerM«  ComiU  Turoseensi  et  personafit  Locumtenenti  an  dicWefireRa- 
f lempascba ,  Mohammerlpa^cha  und  den  Pforlendolmetsch  Junislieg  tom 
29.  August  i55i  im  k.  k.  Ilausarchive  ;  dann  die  Inslruclion,  welche  abw 
nur  fiir  Salm  uiwl  lUnrai  gegeben  ist.  ^)  Bassas  accedant  et  expiteari  con- 
tendant  quoitam  mUm»  nt  Tkurearum  Caestar  erga  pacem  ineutuUm. 
ollige  Imtrmyoa  im  k.  Ig.  BtmmreMn,  ^  Die  obig«  Imtrttetioii  in  k.  k. 
Haaurchive. 


Herherstein*»      A"*  Latid  gestiegeii,  wurdeii  die Bothfchafteriiicht 

"ßoti^cha/t  ^"^^  Pfortendolmetsch  Janisbegf  sondern  dorch 
den  zweyten  9  Teinz  Tulman,  den  zn  Wien  gibomen 
iohn  eines  Kclmersr  Johann*s  Yon  Pibraoh«  .nnd  den 
Tscfaanschbasobi  be^tÜlkommt ,  in  der  Kähe  der  Heer-  . 

7.  September,  hfitte  Rusteiiipa8cha*s  anständig  einquartiert,. vnd  Tags 
darauf  zu  selbem  uud  zu  den  beydeil  anderen  Wefiren, 

6.  September.  Mohammed  und  Chosrew,  geführt  Am  Tage  Maria 
Geburt  ward  ihnen  die  Audienz  beym  Sultane  gewährt, 
mit  den  gewöhnlichen  Ceremonien  des  Empfangs  und 
Gastmahles  im  Diwan.  Im  Diwans-Gez.elte,  zunächst 
dem  des  Sultans  aufgeschlagen,  sassen  die  drey  Weii- 
re,  hinter  ihnen  die  iü^adiasKeref  auf  der  Erde  der  Kan^ 
ler;  die  Bothschafter  speisten  mit  ihnen  aus  grftnAa  ir- 
deneil  Sehüsseln ;  ihr  Geleitey  junge  Edellente  aus  ver- 
schiedunen  Nationen,  sechs  nnd  vierzig  an  der  Zahl, 
wurden  Yonden  Sandsohakbegen  bewirtbet  \  Naobder 
Mabla^eit  gingen  die  Wefire  zum  Sultan,  und  die  Ge- 
sandten wurden  zur  Audienz  berufen.  Als  Gesohenke 
,  brachten  sie  einen  grossen ,  reich  vergoldetelk  Becher-, 
nnd  ein  grosses,  künstliches  Uhrwerk,  waches  nach 

>  Kaiser  Maximilian*s  eigener  Angabe,  nich^  nur  die  Stun- 

den und  Monathstage,  sondern  auch  die  Bewegung  der 
Himmelskörper  anzeigte  ;  zwölTDiener  trugen  dasselbe 
vor  Suleiman,  von  einem  Uhrmacher  begleitet ,  wel- 
cher die  Art,  das  Werk  aufzuziehen,  lehrte,  und  ein 
,  Buch  übergab,  worin  die  Erklärung  des  ganzen  Kunst- 
werkes. Suleiman  selbst,  in  astronomischen  und  kosmo- 
^  graphischen  Kenntnissen  nicht  unerfahren,  besah  und 
prttfte  das  Ganze  mit  eben  so  viel  Aufmerksamkeit  als 
Vergnilgen.  Br-sass  unter  goldei^em  Baldachine,  neben  * 
ihm  auf  dem  Throne  Schild  und  Kenle,  und  Pfeil  und 
Bogen  Auf  der  Säte  standen  die  zwef  Wcßre,  Ru- 
stem  und  Mohammed,  nnd  die  zwe^  EinfOhrer  derBoth* 

")  Sigm.  von  Herberttein's  Beridit  ihr  teioen  Werken  I.'  S.  a6o  umt  aut 
tlentelbea  in  H.  Suauralbt  v.  Adelung  Sigm.  von  Iierbar«tein.  S.  Pelcrsliurg 
1818.  Den  ChosreMf  nennt  Selm  Buuam,  unH  irrt  eich«  «la^s  denselben  Su- 
leiman zum  Befelilshahor  von  Ofen  pi  iidiitil  habe.  *')  Der  Bericht  des  Joviu« 
L.  XL.  p.  285  u.  s.  vr.  erf-änat  den  HciIjli stein'« ». bey  Katona  XXI.  p.  8a, 
und  nach  demselben  Belblen  l[isL  de  rebus  tnuitylTenioii  Glbfaui  178s* 
1.  p.  596.     Jovius  bey  Katona         p.  S3. 
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schafter«  der  OberatmarsohaU  unil  Oberttklmmeror « 
mit  ailberbeschlagenen  Stiben.  Die  Bothsebafler  *lifi8«- 
ten  einer  nacb  dem  andern  die  Hand,  nnd  braebten  dann 
d|i8  Begehren  Ferdinand*8  an  *•  „Was  sagen  sie  ?  was 
^wollen  sie?**  fragte  Snleiman,  ehe  sie  zn  sprechen  an- 
fingen ;  dann  unterbrach  er  die  Anrede :  ^Haben  sie  nicht 
„meinen  Pascha  gesehen?**  und  als  die  Anrede  zu  En- 
de :  „Haben  sie  nichts  mehr  zu  sagen,  so  lass  sie  gehcM" 
Zwey  Tage  darauf  unterhandelten  sie  lange  mit  Ru- 
stempascha welcher  den  Frieden  nur  gegen  die  Zu- 
rücKgabe  der  von  Ferdinand  eroberten  Oerter  und  Ent- 
richtung jährlichen  Tributes  für  den  besessenen  Antheil 
Ungarns  ,  als  letzte  Bedingung^  antrug.  Die  Bothschaf- 
ter,  über  das  Begehren  des  Tributes  entrüstet^  hegehr- 
.ten  indessen  Waffenstillstand  und  Auslösung  der  Ge- 
fangenen, von  denen  sie  BalthasamPuchhaimer  in  Ket- 
ten Tor  ihnen  sahen.  Röstern  entgegneie,  dass  im  Fal- 
le des  Friedens  die  Gefangenen  ohne  Lösegeld  frey  ge- 
geben,ini  FaUe  desJ^rieges  die  Gelegenheiten  gegen^- 
seitiger  Auswechslung  nicht  fehlen  wurden  ^  Tages  dar- 
auf wurden  ihneuTim  Seite  des  Sultans  GesclAnhe  ver» 
ehrt,  jedem  zwey  Kaftane,  fönf  Stücke  Seidenzeug  und 
jedem  fünftausend  Aspern,  d.  i.  hundert  Bucaten.  Dann 
wurden  sie  zur  Abschieds-Audienz  geführt,  unter  dem- 
selben vorgestern  beobachteten  Ceremoniel  des  Diwans 
und  (iastmahles.  Als  Sigmund  von  Herberstein  sich  bü- 
clien  wollte,  dem  Kaiser  die  auf  dessen  Knie  ruhende 
Hand  zu  küssen,  ergriff  ihn  gewaltiger  Lendenschmerz. 
»Hilf  mir  um  Gottes  Willen  1**  rief  er  aufwindisch  den 
Kustempascha  an ,  der  ihn  verstand ,  aber  nicht  half. 
Snleiman,  der  ihn  ebenfalls  verstand ,  hob  die  Hand  ei- 
ne Spanne  hoch  Über  das  Knie,  dem  alten  Manne  das 
Küssen derselbenzn  erleichtem.  Snleiman's  Wortewa- 
ren dieselben  zum  Bewillkomm:  „Was  sagen  sie?  was 

*)  Die  Rede  gibt  Jovia*  dem  Inballe  nach  getrra  iib  Sinnt  d«r  Yer- 
Inltnogtbefehle,  übrigens  rhetorif  ch  nach  seiner  Weite,  und  B«|lil«n  f direibt 
dlMelbe  nach.  ^)  Sigmund  von  Uerbentein'a  Bericht  in  Adelung'tWerke  S.  268. 
Sa^redo  macht  aas  Salm  Solm,  ans  Herberstein  Dietriehstent,  und  lästt  die 


Soim  et  Sigisniondo  ßitnaein  ambm$euUcriali»  nrla»  «)  J»nm  b«y  lL«Ui- 
M  XXI.  i».  Öö.  , 


CoDstantinopel  gehen !  Spedi  il  Conte  äi 
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lyWoliensiej^  znm  Abschiede :  „Lasa  sie  gehen*  *.  Näch 
der  Audienz  liess  sie  Rastempascha  l&sgs  der  Donau, 
nnd  unter  die  Stadt  und  den  Wasserthurm  führen,  um 
ihnen  die  Donauflöttef  das  eroberte  und  mitgebrachte 
Geschütz  1  die  leichten  Feldstfiche  und  das  ungeheuere 
Belagerungsgeschütz  zu  zeigen.  Das  Lager  "war  mit  ei- 
nem Graben  und  einer  Wagenburg  von  Kamehlen  und 
znsammengekettetenKanonen  umgehen, überall  herrsch- 
te das  grüsste  Schweigen  der  Soldaten,  mehr  auf  Zei- 
chen und  Wink,  als  aufs  Wort  zu  gehorchen  bereit; 
des  Kaisers  Zelt  erhob  sich  über  alle  anderen,  mit  Thür- 
men  geschmückt  ^.  „Was hast  du  gesehen?"  fragte Ku- 
stem  den  Herrn  von  Herberstein  auf  windisch  beym 
Abschiede.  »Die  grosse  Macht  eines  grossmachtigen 
Herrn,*"  war  seine,  dem  Wefire  wohlgeräliige  Antwort. 
Am  folgenden  Tage  erhielten  sie  von  Rüstern  in  Sacken 
aus  Goldstoff  die  Antwort  des  Sultans,  und  die  seinige 
.  gleichlautenden  Inhaltes :  Ungarn  habe  Suleiman  durch 
Waffengewalt  in  Besitz  genommen ;  Gran,  Tata,  Wis- 
segrad nnd  Stuhlweissenburg  müssen  zurück  gegeben.  * 
werden,  in  welchem  Falle  schriftlicher  Vertrag  gewäh- 
ret werden  solle  Hiemit  war  die  Bothschaft  am  sie- 
benten Tage  vollendet;  mit  Rind-  und  Hammelfleisch, 
und  Zucker  und  W  ein  versehen,  vom  Tschauschbaschi 
und  Dolmetsch  begleitet,  schifften  sie  sich  wieder  nach 

tS.  S«pt.  Wien  ein  f.  Sechs  Tage  nach  der  Bothschafter  Abreise, 
zog  die  Königinn  mit  der  Krone  und  den  Reichs- In- 
signien  aus  der  Hauptstadt  nach  Lippa,  wo  sie  nicht 
nur  den  Verlust  des  Thrones  ,  soudern  auch  des  ihr  als 

92.  Sept    Morgengabe  zugesicherten  Schlosses  beweinte  tt-  Vier 
Tage  darauf  brach  .Suleiman  selbst  auf.  Noch  zu  Ofen  * 
langte  der  französische  Seeca^itan  Paulin,  zum  Baron 
de  la  Garde  geadelt,  als  Bothschafter  Franz  des  1.  an,  dem 

')  Sigmund  von  Ilerberstein  S.  270.  ^)  Jovina  bey  Katona  XXI.  P-,S^. 
•)  Das  Schreiben  im  üriqinal  im  k.  k.  HausarchiTe,  eine  falsch«  laleini- 
•clie  EtikeKe  hat  nussen  die  Jahieszalil  |538  stall  i5  ji  anj^esetzt ,  wodurch 
der  Irrthum  in  spätere  Ausweise,  und  aus  diesen  m  die  vaterländischen 
Blatter  und  in  Engel'«  Geschichte  überge{;angen ,  daa^  das  ültesle  türkische 
Schreiben  im  k.  k.  llausnrcliive  das  Becreditiv  Salm's  und  Herberatein'a 
V.  J.  iSSSsey  ;  das  älteste  türkische  Schreiben  ist  da«  Recreditiv  Barcizi'a  v.J. 
1537,  das  von  Salm  ist  aber  t.  J.  i54i.  Aelter  ata  beyde  ist  Ibrahim's,  des 
Gi-oaaweTtra  ScUreibeu  ?>  J.  i53ay  aber  nicht  türkitcb,  soudern  itaUeaUcb. 
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Unwillen  seines  Köii'gs  über  des  Bothschafters  Ermor- 
dung Luft  zu  geben  ^  Dess  ungeachtet  entliess  Sulei- 
man  den  kranken  bisher  zu  Belgrad  in  Verhaft  gehal- 
tenen Palatin  von  Siradii;n,  Hieronymus  LasczKy,  so  dass 
des  französischen  Bothschafters  Klage  ihn  nicht  zu  Re- 
pressalien im  österretohischen  f  sondern  vielleicht  als 
Lehre  der  Heiligkeit  des  Gesandtschaftsrechtes  zu  bes- 
serer Beobachtung  desselben  anspornte  f.  In  der  Hälf« 
te  Novembers  traf  er  zn  Constantinopel  ein  ^.  • 

Einen  Monath  nach  Snleimau*s  Ankuntt  lief  anch  CarVs  r.  ün- 
Chaireddin  mit  der  Flotte  ein,  als  Sieger  über  Carl  T. « MSSr^ü^r, 
aber  nicht  durch  Seeschlacht,  sondern  durch  der  Un- 
gewitter  Tumult  vor  Algier.  Mit  vier  und  siebzig  Ga- 
leeren, zweyhundert  grossen  und  kleinen  Schilfen,  wor- 
auf zvvey  und  zwanzigtausend  Fussgäiiger  und  tausend  . 
Reiter  vierhundert  maltesische  Soldaten,  auch  viele 
spanische  Barnen,  welche  den  Zug  mitmachten,  als  ob  es 
sich  nur  um  die  Yertheilung  des  Siegespreises  beym  Tur- 
niere handelte,  war  Carl  am  zwanzigsten  October  in  der  m.  Oet  i5^u  * 
Bay  des  östlich  von  Algier  gelegenen  Vorgebirges  Te- 
mentns  (Matafus)  gelagert.  Hasanbeg,  welcbemChaired- 
din  den  Oberbefehl  seiner.vorigen  Statthalterschaft  fiber- 
geben ^batte,  konnte  kaum  sechshundert  türkische  und 
ein  Paar  tausend  arabische  BLeiter  zur  Yertheidiguni; 
Bbustem  ^,  dennoch  antwortete  er  ausweichend  auf  die 
AulTordernng  zur  Uebergabe.  Am  folgenden  Morgen 
ordnete  Carl  das  Heer  in  drey  Treffen  gegen  Algier. 
Voraus  die  Spanier,  vom  neapolitanischen  Vicekönig 
Ferdinand  Gonzaga  befehligt ;  in  der  Mitte'  die  Deut- 
schen mit  dem  Kaiser,  zuletzt  die  Italiener  und  Malte- 
ser, welche  Camiilo  Colouna  anführte     Wiewohl  die 

•)  Sagredo  L.  VI.  p.  28i:  Se  ne  pastb  a  Buäa,  dove  incontralo  SoUmano  t 
di  ritorno  ä'Ünghcria,  und  Flassan  erste  Aus<;abe  I.  p.  SSg.  ^)  Fonli  :  //n/- 
b^tt  Sehaaban,  einstimmig  mil  Istuauü  L.  XI V.  Soümanus  circa  idus  iVo- 
pemMt  HndrianopoUm  utau0  imdeCoasianttnopolim  reversus  ett.  Der  Mal- 
tf^seriider  VillaRagnoni  (Curoli  V.  expedilio  in  ^fricain)  !^il)t  die  Truppen- 
zalii  umslaiullicli  an:  yooo  Spanier,  6üoo  Deutsche,  6üoo  Italieuer,  3ooo  .  , 
Frevwillif;e  ,  ^oo  maltcsiscUe  Soldaten.  (Buslei-AusRabe  des  Cbalcond.  S.  5jj7), 
^)  üeschicbte  der  Sec'k.iif-<;e  ttl.  27.  Robertlop  aaet  8o*  Türken,  SoooMau- 
Titanier  (Moore).  Villagagnoni  und  Storie  di  Gaasso  p.  s86.  Guastso  ist 
die  einzige  Quelle,  welche  die  Daten  an>,'ibt,  wovon  aber  weder  Rol)erlson, 
noch  der  Verfasaer  der  iSachricUiea  übei-  deu  algierucben  ätaat,  II.S.  <)&4» 
Kamtniis  hittwi. 
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£iitferniing  des  Vorgebirges  Tementus  nach  Algier  in 
gerader  Linie  nnir  zwölf  Miglien  betrSgt^iiud  durch  die 
Krüinnrang  der  Küate  im  Marsche  zn  Fuss  nur  gegen 
Zwanzig  Miglien«  so  brachte  man  dodi  drejr  Tage  auf 
diesem  Marsche  zn«  weil  die  links  mit  den  Krfimmnn* 
gen  der  Gestade  parallel  laufenden  Berge  von  feindli- 
cher Rdterey  besetzt  waren«  welche  znrücK  getrieben 
werden  mnsste.  Die  Spanier  besetzten  die  Berge,  auf 
dem  hügelichten  Grunde,  am  Fusse  derselben  standen 
die  Deutschen,  und  die  Italiener  zunächst  am  Gestade, 
längs  welchem  die  Galeeren,  und  nahmentlich  die  Gia- 
nettino  Doria's,  welche ,  vormahls  eine  venezianische, 
zu  Paxos  von  Thorghud  Reis  gekappert,  demselben  vo- 
riges Jahr  auf  Corsika  abgejagt  worden  war  %  die  Sei- 
te deckten.  In  der  Nacht  vom  drey  und  zwanzigsten  anf 
den  vier  und  zwanzigsten  Octpber  t  sollte  das  Ge- 
schfitz  mit  Pulver  und  Kugeln  sammt  dem  Mundvorra- 
the  ans  Land  geschallt  werden  ;  der  Abend  war  schön 
und  das  Meer  still « aber  auf  einmahl  erhob  sich  Wind 
und  Regen « imd  heftiger  Sturm  zum  höchsten  Verder- 
ben der  Flotte  und  desHeeires;  die  Soldaten  ohne  Zel- 
te «\  ohne  Minteli  erstarrten  im  unablässigen  Begen,  und 
sanken  in  den  durchweichten  Grund  ein.  Der  Sonne 
Aufgang  beleuchtete  die  Verheerungen  des  Sturmes^zur 
See.  Vierzehn  Galeeren  waren  gescheitert,  darunter  die 
des  Fürsten  von  Melfi  und  Gianettino  Doria's,  in  Allem 
hundert  dreyssig  Schiffe  verloren  ^.  Solche  Hülfe  von 
oben ,  welche  in  Algier  schon  seit  mehreren  Tagen  ein 
begeisterter  Marabuth  den  Belagerten  vorausgesagt,  er-* 
muthigte  sie  nun  zu  vrirksamen  Ausfall.  Camillo  Colon- 
na's  Italiener  wurden  von  der  Brücke  9  wo  sie  Posten 
gefasst,  erst  zurächgeworfen,  dann  aber  von  dem  zu- 
rückweichenden Feinde  bis  unter  die  Kanonen  der  Fe- 
stung verlockt ,  wo  sie,  voü  alfgemeiner  Entladung  al- 
les Wnr%eschützes  empfa;igen|.vor  den  Mauern,  die 
sie  in  ihrem  Eifer  zu  erkÜmmefi  wSbnten,  darnieder  ge- 
schmettert wurden  ®;  den  fliehenden  Rest  rettete  der 

Storie  di  Guazzo  p.  a86.  ^  Gnas^o  und  VilUgagnoni,  nach  derGe> 
•ebichte  der  Seekriege  io6  Schiffe.  •)  Villa|tagiiimi  5.  599  tagt :  jiUmM  ex 
Ifulis  tot  dederunt  in/ugm^^ttUm  umtmagmu  nttt  usu4  mltilMe /Gouso 
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Kaiser«  der  selbst  vorrückte v  vom  gänzlichen  Unter  • 
gange  unter  deni  Pfeilregen  der. Araber,  welche  die 
Berge  besetzt*.  Von  den 'gescheiterten  Galeeren  wur- 
den tauseiid  vierhundert  gefangene  Moslimen  befreyt  \ 
die  christliche  Mannschaft  aber  nied|prgenietzelt,  dem 
Tode  des  Schwertes  oder  der  FInt|i-  entschwamm  nur 
mit  Mühe  der  nachmahlige  Eroberer  von  Mexiko,  Fer- 
dinand Cortes.  DreyTage  lang  strömte  der  Regen,  war 
das  Meer  aufgeregt,  so  dass  keine  Möglichkeit,  nur  et- 
was von  den  wenigen  auTdem  Reste  der  Flotte  gerette- 
ten Lebensmitteln  zuzuführen;  der  Kaiser  liess  die  Pfei- 
dederReiterey  schlachten,  von  denen  das  Heer  drey  Ta- 
ge lang  zehrte.  Be^  Verlust  so  vielen  Geschützes  und  der, 
meistenLebensmittel  zwangen  ihn,  die  Belagerung  auf- 
zuheben« und  das  Heer  einzuschiffen.  Der  Rückiparsch 
wurde  nach  Tementns  (Matafus)  angetreten,  wo  gelan- 
det worden «  und  wo  der  Rest  der  sturmgepeitsditen 
Flotte  ^  Aeusserst  gefährlich  und  beschwerlich  war  der 
Marsch ,  weil  durch  den  Regen  die  zu  übersetzenden 
Flusse  ^  angeschwollen  9  der  Boden  grundlos  durch- 
weicht war ,  überall  Fluth  pder  Schlamm.  Wollten  dio 
Soldaten  ausruhen ,  mussten  sie  ihre  Lanzen  tief  in  den 
schlammigen  Grund  stecken  ,  und  konnten  nur  darauf 
gestützt  oder  gelehnt  schlummern.  So  wurde  die  nur 
vier  Stunden  betragende  Entfernung  in  eben  so  vielen 
Tagen  durchmessen  f.  Am  letzten  October  schiffte 
sich  das  Heer  ein ;  aber  schon  drey  Tage  darnach  zwang 
die  Flotte  ein  neuer  Sturm  ,  zu  Budschia  einzulaufen « 
um  dort  drey  Wochen  Wind  zu  feyern.  Einen Monath 
hatte  CarFs  Aufenthalt  auf  der  afrikanischen  Küste  ge- 
dauert. Die  Stürme «  welche  seine  Flotte  zerschellten « 
hatten  die  Chaireddin*s  in  sicherem  Port  gehalten  ^*  Des. 
Kaisers  Niederlage  war  einzig  das  Werk  der  Elemente  s, 

Ungegen :  Se  tfuei  Italiani  havestero  havuto  scale  ptr  dar  assaUö  müni  dubio 
aleuno ,  che  ia  terra  pigliavano  disperatamente. 

Had4chi  CliaKa's  Gescliiclite  der  Seekriege.  Veitot  T.  IV.  «=)  Guaa- 
zo.  ^)  Die  Geschichte  der  Seekriege  nenot  den  grüs«tea  dieser  Flüsse  Cha- 
ras  (»uf  der  ICarte  ffarate).  «)  Storie  di  GutzzQ  Bl.  107:  et  fu  all'  ultimo 
di  Ottoltre.  ^)  Atilonio  Dov'ia's  kurzer  InliefTriff'  der  nie^kwürtlif^en  Bej;e- 
benbeiten  der  Zeit  t^jul's  V.,  in  Gubei'«  Bey trägen  S.  58.  X>ie  Geschich- 
te der  Seekriege  gibt  die  IViedcrInqe  beyA^;i«r^  die  niCMte  bewegend« 
(Ji-tache  sur  ThronenUaguni;  Geri'«  Y. 

III.  lü 
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Sarbärotf        Um  nicht  wieder  nach  einem  Jahre  von  demunga» 
^itSSh     rischenFeldzugc  auf  die  Unternehmungen  Chaireddin's 
zur  See  zurückzuspringen,  länft  hier  die  Erzählung  des 
Seekrieges  der  des  Landkrieges  ein  Jahr  voraus,  und 
diess  utn  so  schicklioker^  als  Ghaireddin*8  nächster  Feld- 
zng  durch  den  frantOsischen  Seemann^  den  Bothschaf* 
ler  Paulin,  der  zu  Ofen  Audienz  hatte,  eifrigst  betrieben, 
und  nach  manchen  Hindernissen  bewirkt  ward.  Auf  des- 
sen Einschreiten  erhielt  Jnnisbeg  der  Pfortendolmetsch 
alsBothschafter  (nun  schon  zum  sechsten  Mahle)*  den- 
selben Auftrag,  den  »er  vor  sechs  Jahren  auf  des  fran- 
zösischen Bothschafters  Laforet  Begehren  erhalten  hat- 
te, die  Republik  Venedig  wo  möglich  zur  Theilnahme 
am  Kriege  wider  Carl  zu  bewegen  ^.  Pauliu  brachte 
nach  Fontainebleau  die  Versicherung  Suleiman's,  dass 
er  die  Floate  Chaireddin's  den  Befehlen  des  Königs  un-^ 
tergeben  wolle,  dann  eilte  er  mit  dem  französischen 
Gesandten  Pellicier  über  Venedig  nach  Constantinopel 
Zurück,  erhielt  Audienz  durch  des  Kapu  Aga,  des  ober- 
sten Verschnittenen  Hofmeisters  des  Serai,  £influss, 
und  durch  den  Rustem*s,  wider  des  Grosswefirs  Rath 
«nd  Willen,  ein  Schreiben  3nleiman*s,  welches  demi  Kö- 
nige das  nUchste  Auslaufen  der  Flotte  tu  seinem  Dienste 
-^erhiess  f.  Paulin  schiffte  sich,  die  Flotte  leitend,  mit 
Chaireddin  ein,  hundertzehn  Galeeren  und  vierzig  klei- 
ne Schiffe  stark  erschien  sie  vor  Messina,  dessen  Schloss 
sich  auf  die  erste  Aufforderung  ergab.  Die  schöne  Spa- 
nierinn, Don  Diego's  Tochter,  nahm  der  Rothbart,  nach- 
dem er  sie  der  Vater  Glauben  abschwören  lassen,  für 
1543.      sich.  Auf  der  Insel  Ponza  und  zu  Ostia  verbreitete  die 
Erscheinung  der  türkischen  Flotte  panischen  Schre- 
Oken,  der  doch  durch  Paulinus  Schreiben  an  der  Küste 
soweit  beruhigt  ward,  dass  die  Einwohner  von  Nettn» 
nb  und  Ostia  der  Flotte  Korn  und  Wein  zuführten, 
•  nnd  die  Schiffe  an  der  Mündung  der  Tiber  ruhig  Was- 
ser einnahmen;  nur  zu  Rom  ward  gezittert,  die  Edlen 

')  Sagrcdo  p.  n83  sac^t,  tim  den  Frieclensvertrrf|(  zu  erneuern,  richtiger 
Parula  im  I.  Bande  S.  738  um  ('riit<  r  /,u  rcf  lüinii  en,  was  aher  nar  der  Vor- 
vraud  der  polui«chen  UnterhauUiuog  zu  GancUn  Fr«a%äe&  I.  ^)  Sagtvdo  Ve- 
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bewehrten  sich,  Mönche  und  Nonnen,  Weiber  und 
Kinder^  flohen  über  Tivoli  hinaus,  das  Sabiner-Thal , 
Tor  martialischen  Wölfen  gesichert  f.  L'angt  den  Ge- 
staden Tortona*8  und  Genua*»  segelte  die  Flotte  nach 
Marseille«  wo  Chaireddin  ehrenvoll  empfangen  ward« 
und  Paulin  landetCi  des  Königs  weiteren  Befehl  einzp- 
hohlen«  Derselbe  lautete  auf  Mitwirkung  der  osmani- 
schen  Flotte  mit  der  französischen  zur  Einnahme  Niz* 
za's.  Die  französische ,  vom  Herzoge  von  Enghien  be- 
fehligt, zwey  und  zwanzig  Galeeren,  achtzehn  grosse 
Scliiffe  starli,  und  die  osmauisclie  von  hunderlCiinr/ig Se- 
geln, erschienen  vor  Nizza,  dessen  Scliloss  der  Malteser- 
ritter, Paolo  Simeoni,  der  frühe  in  Barbarossa's  Scla- 
verey  gesclimachtet ,  heldeiimüthig  verlheidigte  "  ;  die 
Stadt  ergab  sich  bald  auf  das  von  Pauliu  verbürgte  Ver«M.  Aug.  1543. 
sprechen ,  von  Plünderung  verschont  zu  seyn  ^.  Die  in 
der  Hoffnung  des  Raubes  getäuschten  Janitscharen  . 
murrten«  die  Festung  hielt  tapfer  wider  die  Stückbetta 
*  des  Rothbarts  aus.  Den  Franzosen  fehlte  es.  bald  an 
Pulver«  das  sie  von  den  Türken  kaufen  mussten.  Chai-* 
reddin  warf  ihnen  solche  Nachl^sigkeit  und  die  we- 
nige Wichtigkeit  der  ganzen  Unternehmung  vor ;  des 
Sultans  Flotten  seyen  gewohnt,  grosse  Untemekmun» 
gen  zu  suchen,  und  nicht  an  nichtigen  Gegenständen 
ihren  Ruhm  zu  wagen.  Nur  mit  Mühe  konnte  der  Her- 
zog von  Enghien  des  Rothbarts  Zorn  besänftigen.  Ein 
aufgefangener  Brief  des  Marchese  delGuasto,  welcher 
dem  Festnngsbefehlshaber  baldigen  Entsatz  mit  über- 
legenem Heere  verhiess ,  bewog  die  Türken  zur  Auf- 
hebung der  Belagerung  und  zum  Rückzüge,  doch  nicht 
ohne  Plünderung  und  Brand  der  Stadt  ^.  Merkwürdig 
wie  keine  andere  Stadt  Frankreichs  in  der  osmanischen  , 
Geschichte  ist  Nizza  ^  wo  Bajefid*sll.  Bruder  t  der  un- 
glückliche Dscbem,  von  den  Rhodisem  gefangen  ge- 
halten ward^  wo  gerade  sechzig  Jahre  hernach  zum  er- 
sten Mahle  Frankreich  das  unnatürliche  Schauspiel  gab 
dei  Vereins  christlicher  Flotte  mit  türkischer  wider  ' 
chrisdiche  Macht  it. 

^    *)  8tgf«do  S,  287.  >*)  Dm  Datum  hey  Hmi«ii  I.  S.  390. Sagredo  S.  287. 
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Bändel  in  dw  lü  der  Krim  zogen  Unruheii  die  AnfmerksamKeit  Sa- 
leiniaii*89  und  noch irielmehr  die  des  späteren  Grosswellrt 
Rastern  auf  sich«  welcher  derselben  Anlass  and  Förde- 
rer. In  derselben  hatte,  wie  oben  erzihlet  worden,  Sea« 
detgirai,  der,  Begleiter  Sultan  Selim*s anf  seinem  Feld- 
zu^e  nach  Persien,  bis  zudem  Snleiman*s nach  Bagdad 
regiert,  wo  er,  durch  Islamgira^s  B'änhe  sich  zurück- 
zuziehen bewogen,  einige  Jahre  hierauf  starb  Islam- 
girai  Avurde  vom  Sultane  als  Chan  nicht  anerkannt,  wie - 
woJil  er  schon  seinen  Bruder  Ufbeggirai  zum  Kalgha 
ernannt  hatte,  und  die  Chanschaft  dem  Ssahibgirai,  bis- 
herigem  Chane  von  Kafan,  dem  Sohne  Mengligirai's« 
iSST  verliehen.  Der  Sultan  schickte  ihm  sechzig  Kanoniere« 
dreyhundert  Waffenschmiede,  tausend  Janitscharen  und 
eine  Summe  Geldes,  welche  fortiui  unter  dem  Titel  Seg- 
ban  akdschesi,  d.  i  Hundswllrtergeld,  als  Verehrung  bey 
.  jedesmahliger  Einsetzung  des  Chan  festgesetzt  blieb  ^. 

Anderthalb  Jahre  lang  vertrug  er  sich  mit  Islamgirai, 
.  welcher  nnn  die  Stelle  eines  Kalgha  begleitete «  räum- 
te ihn  dann  mit  Hülfe  Bahibeg's,  eines  noghaiscben  Be- 
ges,  aus  dem  Wege,  und  liess  diesen  hernach  in  einem, 
mit  Wasser  gefüllten  Fasse  zu  Tode  frieren.  Der  Bru- 
der Bakibeg's ,  dessen  Tochter  die  Gemahlinn  Ssahib- 
girai's,  war  Herr  über  die  Krim     Ssahibgirai  hatte  sich 
durch  einige  wider  Rustem,  den  Grosswefir,  gerich- 
tete freye  Reden  die  Ungnade  desselben  zugezogen  ^. 
Zu  Constantinopel  befand  sich  damahls  als  Geissei  Dew- 
letgirai ,  der  Sohn  Muharekgirai*s ,  der  Enkel  Mengli- 
girai*s,  welchem  unter  seiner  Oheime  Mohammedgirai*8 
nnd  Seadetgirai*8  Regierung  das  Leben  gefristet  worden 
war,  weil  seine  Mutter  nach  des  Vaters  Tode  in  das  Ehe- 
bett der  Oheime  tibergegangen  war    Ssahibgirai,  wel- 
chen des  Neffen  Gegenwart  zu  Constantinopel  mit  Recht 
beunmbigte «  schlug  ihn  znm  Chan  von  Astrachan, 
d.  i.  zum  Herrn  des  Landes  von  Hadschi  Terchan,  vor. 
Rustem  genehmigte  scheinbar  den  Vorschlag,  Dewlet« 

^Nochbetul- tewarich  Bl.  aSa  setsl  »«inen  Tod  ini  Jahr  iSSa.  Di« 
ben  Wandeliitcrne  aber  ins  Jahr  1537.  S.  oben  S.  33ini<I  isi.     Di«  aiobon 

Wandelsteiue  ßl.  64.      Dscbetiahi   S.  121        Nochhelul-tewarich  BL  a53. 
*}  Dicbeuabi  S.  lai ,  und  die  uebeu  Waudei«terue  fii.  64. 
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girai  erhielt  ÖfTentHoh  die  Bestallung  alt  Chan  von  Astra- 
chan f  heimlich  die  alt  Chan  der  Krim«  nnd  Ssahibgirai 
den  Befehl  wider  die  Tscherkessen ,  nnd  nahmentlich 

wider  den  empörten  Stanwn  derselben,  Schane,  ins  Feld 
zu  ziehen.  Wahrend  er  zu  Felde  lag,  erschien  Dewlet- 
girai  zuerst  als  Chan  von  Astrachan  zu  Akkerman,  be-  ^  fl5»»_ 
glaubigte  sich  al)er  hernach  als  Chan  der  Krim,  schlug 
den  Kalgha,  £qiiugirai«  befreyte  die  gefangenen  Bu- 
luKgirai  ^nd  ]\(abarekgirai ,  und  reitzte  diese  und  an- 
dere Verwandte  Ssahibgirai*szum  Morde  desselben  auf. 

fiel  von  denselben  mit  aiebzehn  Stichen  durchdolchtf 
und  wurde  zu  Ssaladschtk,  in  der  Nähe  vonBa§;hd8che- 
seraif  in  dem  von  seinem  Grossvater  Hadschigirai  (dem 
Grander  der  Herrschaft  der  Girai)  erbauten  Dome  be- 
graben. Kaisunifade  Nedaji,  der  Arzt  nnd  Bichter,.Zen<^ 
ge  seines  Todea,  beschrieb  die  tragische  Begebenheit  in 
einer  gereimten  Abhandlung  ^. 

Als  Suleiman  von  Ofens  Besitznahme  nach  Con-  rerkihung 
Stautinopel  zurückgekehrt,  trat  die  Jagd  an  die  Stel- "J^^^^J^^^^j* 
le  des  Feldzuffes,  und  auf  den  Wechsel  des  Besitzers 
von  Ungarn  folgten  Wechsel  von  Statthaltern.  Der  di^and's. 
von  Ofen,  der  geborue  Ungar  Suleimanpascha ,  durch 
Krankheit  geschvirächt ,  bath  um  die  Enthebung  von 
seiner  Stelle ,  welche  dem  Beg  Bali  verliehen  ward, 
Suleiman-überlebte  nicht  lange  seines  Vaterlandes  Un- 
terjochung f..  Ein  anderer  Balipasoha  von  Diarbekr 
wurde  wegen  Rechnungsnnrichtigkeiten  *  welche  sein 
Defterdar  nachgewiesen^  der  Beglerbeg  von  Karaman, 
Haseinpascha,  auf  Anzeige  des  Grosswetirs,  abgesetzt, 
die  Stelle  des  ersten  dem  Beg  vonSalkadr,  Alapascha, 
die  des  zweyten  dem  Ramafanoghli  Piripascha  verlie- 
hen''; die  dem  Richter  von  Damaskus  aufgetragene  Un- 
tersuchung der  V^erwaltung  der  Aerarial-Gelder  zu  Bag- 
dad hatte  ebenfalls  die  Absetzung        (^spascha's  und 
die  Anstellung  Ajaspascha's  als  Statthalter  aii  seine  Stelle 
zur  Folge Dem  Prinzen  Sultan  Mohammed  wurcTe  die 
Statthalterschaft  von  Ssarnchan  mit  nicht  weniger  als 

•)  Di«  tidira  Wraddfltemt  Bl.  65.  ^  ^ecdi  61 36o.  •)  Dendb«  Bl.  a«si. 
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drey  Millionen  Aspern ,  d.  i.  seohzigtatisend  DncMen 

jährlichen  Einkünften ,  dem  Prinzen  Sultan  Selim  die 
Statthalterschaft  -von  Konia  verliehen.  Eeycle  zogen  an 
verschiedenen  Tagen  feyerlich  auf,  die  Belohnung  mit 
Fahne  und  Trommel  zu  empfangen,  und  brachen,  nach- 
dem erst  Mohammed  und  dann  Selim  einige  Tage  zu 
Scutari  verweilet  hatten,  nach  ihren  Statthalterschaften 
ftuf  t.  Gleich  nach  Suleiman*«  Abzüge  von  Ofen  streiften 
*        zwey  türl^ische  RaubheeVe;  das  eine^  vom  Pascha  von  ' 
Bosnien  befehligt,  wollte  nach  Mähren  ziehen,  aber  die 
angeschwollene  Wag  hinderte  den  weitern  Zug ;  das  an-  ' 
dere  gegen  Giarmath,  Emerich  Balas8a*s  Güter  zn  yibf* 
wüsten.  Balassa  war,  wie  Mailath,  ein  Staatsverbrecher 
~Siihidsche^\n  $uleinian*8  Angen,  wegen  des  in  Siebenbürgen  ge- 
Apni  t&ia.  uii^Qjif^ii  Yersnches ,  dM  Land  sich  selbst  anzueignen. 

Ein  wider  denselben  donnernder  Ferman  andieBewoh» 
ner  Siebenbürgens  belehrte  diese,  dass  das  Reich  Sni» 
leiman's,  dass  sie  seine  leibeigene  Sclaven,  dass,  wenn 
sie  König  Ferdinand's  Wort  anhörten,  einige  hunderte 
tausend  Tataren  und  Akindschi 'sengen  und  brennen 
sollen". Ferdinand  sandte  den  Secretär  TranquillasAnr 

dronicus,  der  gleich  nach  Zapolya*s  Tode  nach  Constan> 
JpUiv  t^Asi.  tinopel  geeilt  war,  neuerdings  als  Nuntius  nach  Con* 
stanlinopel,  mit  dem  Auftrage,  sich  den  Besitz  Ungarns 
als  ein  Geschenk  der  Freigebigkeit  Snleiman*8  zu  eiw 
bitten,  und  dafür  ein  jährliches  Geschenk,  erst  von 
fünfzigtansend,  dann  bis  hnnderttansend  Bncaten  an« 
zutragen  ^.  Das.  Beglaubigungsschreiben  entschuldigte 
die  Verspätung  einer  Bothschafik  ans  Mangel  frühem 
sicheren  Geleites  \  Die  Welire  wollten  ao  wenig  von 

')  Die  ti«rte  Miuiye:         RM  itt  mtyn,  ihr  seit  meine  leibeigen 
Jbiecht,  deshalb  so' Bleibet  getreue  ÜnteHhanen  meiner  Gewaitund  gehör'- 

^  gaml  des  Kunigs  Son  ,  dem  Mailath   und  Emmerich  Balassa  so  des  König 

Sun  nil  gehorsamen  wollen  thtU  keine  /fil/e ,  des  König  Ferdinand's  Unr 
terthanen  sollt  ihr  nit  hören  noch  dulden  dass  sie  irrung  anrichten  u.  f.  w. 
im  k.  k.  Uaiuarchivo  Hutoremata  et  diplonmta.  ^)  Instructio  pro  Tr«B- 
(fttillo  Andronico  Sscretarto  nostro  vom  lo.  July  iS/fi:  et  hic  dictus  riunr 
tiiis  noiler  stmlchii,  impetrarct  et  perstKulcrcL  MagnituJiin  snae  (dem  Gros»- 
hci-ru)  si  non  nisi  gloriosissimum  et  in*'icta  animo  suo  dignissimum  esse  Heg~ 
num  ffungariae  sua  Uberalilate  nobis  possidendum  daret,  haheretaue  nos  tot 
Jtegnornm  Principem  ,  tjui  ad  Magnitudinem  suam  respectum  habenies,  ow- 
nua  splendida  et  JHagnUndine  sua  digna  munera  eidem  offeramut.  ^)  n«* 
BeglftabigangMcfaretfieii  im  k,  k.  HmtirchiT«. 


uy  Google 


247 

*  spichem  Antrage  hören,  dass  TranquUlus  gar  nicht  zur 
Aadienz  des  Sultans  gelassen  ward.  Der  Legitimität  des 
Herrscherrechtes  durch  Erbvertrag  setzten  die  Wefi- 
re  die  durch  den  Säbel  entgegen.  Der  Grosswefir,  der 
"Verschnittene  Suleiman,  warnte  ihn,  dass  nicht  Fer- 
dinanden begegne,  was  dem  Alaeddewlet,  welcher  sei- 
ne Landachaflt  wider  den  Padischah  so  lang  vertheidi- 
gen  wollte,  bis  er  mit  seiner  FanlUie  geköpft  ward.  Der 
zweyte  Wefir,  Rüstern,  sagte  ihm:  „Ibrahim  hat  Wien 
„nur  mit  dem  Finger  angerührt,  ich  will  es  mit  bey«- 
,,den  Händen  ergreifen.  Dein  Herr  hetzt  wider  nns  nicht 
^nnr  seine  Unterthanen,  die^Spanier,  Dentschen  nnd 
„Italiener,  sondern  auch  die  unsrigen :  Ungarn,  Sieben- 
„b&rger  nnd  Moldauer.  Dass  er  denl^dischah  nicht  ser 
„he,  nicht  znr  Ehre  des  Handhusses  gelange,  seyen  sol* 
y.che  Anträge  Schuld.^  Tranquillus  fürchtete  schon,  in 
Verhaft  gesetzt  zu  werden,  wie  Lasczky,  denn  derWe- 
ilr  bemerkte  ihm,  das  sichere  Geleile  laute:  „dass  die 
„hohe  Pforte  offen  stehe,  Allen  die  da  kommen,  etwas 
>.an  derselben  zu  suchen  ,  seyen  es  Freunde,  seyen  es 
„Feinde,  aber  nicht  dass  sie  auch  wieder  g^^/uvi  mögen.** 
Ks  blieb  bey  der  Drohung  und  Furcht,  am  neunten  No* 
vember  verliess  TranquiUne  Andronicus  Constautinor 
pel  unverrichteter  Dinge  * 

Während  Tranqnillns  Andronicus  zn  Constantinor /v^c^  aur^, 
pel  Tergebens  um  Ungarn,  und  selbst  um  eine  Audienz  "  ^^un^ 
unterhandelte,  zog  Ferdinand^s  Heer  belagernd  vor  Pest,  • 
wie  vor  zwölf  Jahren  Kogendorf  während  der  Both- 
schaft  von  Jurischitz  und  Lamberg  belagernd  vor  Ofen 
gezogen  war,  Balipascha,  der  neue  Statthalter,  rief  den 
Ulama,  den  Perser  ,  den  Statthalter  von  Bosnien,  nnd 
Mnrad,  den  Sandschak  von  Poschega,  jenen  mit  drei- 
tausend, diesen  mit  tausend  Reitern  zu  Hülfe.  Tausend 
Janitscharen  befehligte  ihr  General-Lieutenant  der  Seg- 
banbaschi  Jusuf  t,  der  Rest  waren  Gränzsoldaten,  Afa- 
hen,  Martolosea  ^«  Uneinigkeit  zwischen  den  deutscheu 

■)  Gomentarius  reruni  aclarum  Constanlinopoli  per  Tranfiuillutn  An- 
drontcum  S.  C.  R.  IM.  Legatuai.Anno  tfn^a.  Fünf  Bogen  sUik  im  k.k.  Hauf- 

dtt  ventamnidt«  StrhmdOlgit     i.  Gränssoldat.  / 
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und  italieniselien  Truppen  entz0g  dpü  letzten  beym 
Sturm  den  thStigen  Beistand  der  ersten.  So  nützte  die 
von  vierzig  Feuerscblflnden  gemachte  Breache  wenig 
dem  Feuereifer  der  Italiener  Vitelli,  Medici  und  Palla? 
viciiii ,  und  der  Tapferkeit  der  Ungarn  Zriny ,  Revay 
und  BanTy,  der  vorletzte  von  einer  Karthaunenku^el 
zerrissen,  der  letzte  ^etödtet.  Das  Heer  war  nicht  we- 
niger als  achtzigtauseiid  Mann  stark  ,  davon  befehlig- 
ten der  Churfürst  Joachim  von  Brandenburg  vierzig- 
tausend Mann  zu  Fuss  und  achttausend  zu  Pferde,  Jo- 
hann Ungnad,  der  Landeshauptmann  der  Steyermark^ 
zetintausend,  die  Ungarn,  Caspar'Seredy  und  Peter  Pe^ 
reny,  sechzehn  tausend.  Acht  Deutsche  waren  dem  Hee- 
re'aU  Kriegsräthe  heygegeben.  So  getheilter  Rath  uüd 
Befehl  war  der  Einheit  und  dem  £rfolge  der  That  bin^ 
derlicb ,  schon  am  siebenten  Tage  trat  das  vielKOplige 
Belagerungsheer  den  Rückmarsch  an«  und  ^^J^  die 
achtzigtansend  t  Belagerer  mit  ihren  acht  Rüthen  blie- 
ben die  achttausend  Belagerten  Sieger.  t 

.  Mit  dem  Frühlingswinde  des  nächsten  Jahres  weh- 
ten Suleiman's  siegreiche  Fahnen  wieder  Ungarn  zu. 
Es  war  der  zehnte  Feldzug,  den  er  in  eigener  Person 
anführte,  und  dessen  Vorsorge  Ordnung  und  Manns- 
zuciU  durch  der  vorheri^eheuden  Uebung  auf  das  höch- 
ste gesteigert  w  ar.  Noch  vor  dem  Auazuge  aus  Constan- 
tinopei  waren  einmahl  hundert  vier  und  zwanzigtau- 
send achthundert  Metzen  Gerste  und  vierzigtausend 
Metzen  Mehl  herbeygeschaiTtt  welche  mittelst  dreyhun- 
dert  .ein  und  siebzig  Schiffen  von  dem  schwarzen  Mee- 
re die.  Donau  hinaufgefGlhrt  wurden.  Den  Befehl  dersel- 
ben als  Capitän  der  Donauflotte  hatte  Alibeg,  und  un- 
ter i.hm^  Sinanagaf  der  Beg  von  $.egedin,  der  eh c^m ah- 
lige Kapidschibaschif  d.  i.  K'ämmerer  des  Grosswefirs 
Ibrahim  *.  Ben  Winter  hatte  Suleiman  zu  Adrianopel 
zugebracht,  und  Knde  Februar  den  Reglerbeg von  Ru— 
niili,  Aliuicdpascha ,  voraus  nach  Sofia  gesendet  K  Er 
seihst  zog  mit  Frühlingsanfang  mit  aller  Pracht  in  feyer- 
«TiSprifi^S  li'^hera  Aufzuge. aus.  Den  Zug  eröffneten  die  Wasser- 
•)  SHuDtoebattscb  Bl.      ^)  DerMlbe  Bl  «8. 
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trSger,  welche  ans  ihren  gefüllten  Schläuchen  reich- 
lich die  Durstigen  tränkten,  das  Gepäcke  des  Schatzes 
und  des  Sultans  von  dreyhundert  Banden  "  Maulthiereu 
(jede  Bande  von  sieben),  also  zusammen  zweytausend 
einhundert  Maulthieren ,  getragen ,  dann  hundert  Zür 
^  von  Handpferden  I  der  Zug  aus  neun  Pferden  be- 
stehend, zusammen  neunhundert  Handpferde«  Hieraul 
nennhimdert  Reihen  Kamehle  ^,  die  Reihe  zn  sechs  Kst 
mehlen  gerechnet ,  znaammen  fünftausend  vierhundert 
Kamehle  f  mit  dem  Proviant  nnd  Munition  belastet. 
Tausend  WafTenzengschmiede  (Dschebedschi) ,  tfinfr 
hundert  Minirer«  achthundert  Kanoniere  (Topdschi) , 
vierhundert  Kanonenfuhrleute  (Toparabadschi)  init  ih- 
ren Aga ,  Kiaja  und  Schreibern ;  hierauf  die  Horäm* 
ter  des  Serai,  der  Oberstkellermcister  (Kilardschiba- 
8chi),  der  Oherstschatzmeister  (Ciiafnedarbaschi)  und 
der  Obersthülineister  (Kajniaga).  Ihnen  folgte  die  Reite- 
rey  ;  auf  dem  rechten  Flügel  zweytausend  Sipahi  mit 
rothen,  auf  dem  linken  zweytausend  Silihdare  mit  gel' 
ben  Fahnen.  Die  Söldlinge  (Ulufedschi)und  Fremdlinge 
(Ghureha)  rechts  und  links  eingetheilt,  die  fünfliundert 
Söldlinge  des  rechten  Flügels  mit  grünen  Fahnen ,  die 
fünfhundert  des  linhen  mit  weiss  und  grün  gestreifteni 
die  Fremdlinge  des  rechten  Flügels  mit  weissen  Fahnen^ 
die  de^  linhen  mit  weiss  und  rpthgestreiften.  Dann  gin- 
gen die  Mitglieder  des  Diwans^  der  Staats-Sehretär  für 
^en  Nahmenszug  des  Sultans  (Nischandschibaschi)^  die 
Defterdare,  die  Kadiaskere  und  die  vier  Wefire,  denen 
vier  Rossschweife  vorgetragen  wurden,  und  welche  von 
ihren  Dienern  und  Sclaven  umgeben  waren.  In  ihre 
Fussstapfen  traten  die  kaiserliche  Jägerey,  die  Falken-, 
Geyer- und  Weiherjäger,  die  Doggen- und  Spürhund- 
wärter mit  den  Furieren  (Muteferrika)und  denTruch- 
sessen  (Tschaschnegir),  nach  der  Jägerey  der  Marstall. 
Griechische  t  auatolische ,  haramanische, .  hnrdische  « 

■)  Katar.  ^)  Tawde,  Wieder  Katar.  Tughandschi,  öchahituhchi, 
Ttchakardschi ,  Atniadichtf  Sttgtrdschi  und  Ssamisundschi.  S.  des  osmani« 
•eben  Beiche*  Sttatsverfastung  und  StMUvanvaUuii^  II.  S.  37* ,  Sslinhm 
Mt  d«r  /alco  tanarbu,  Tughan  palumbarhu,  Ttbalsnr  29istis,  Atnn  hitrax, 
Snaitma  AU  ihtggt,  Stgar  Spürktfud, 
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persische,  arabische  Hengste,  Stutfeii  und  Wallachen, 
reiohgeziert  mit  goldenem  und  silbernem  Zrxum  und 
Steigbügel,  mit  reichgestickteu  Satteldecken  und  Scha- 
braken, vom  ersten  und  zweyten  Stallmeister  ange- 
führt, mit  den  Sattelknechten  (Serradsch)  und  Waffen- 
trägern (Silahschor)f  ihren  Kiaja  und  Schreibern.  Dana 
dreyhundert  Kämmerer  (Kapidschibaschi)  zu  Pferde, 
*  hinter  ihnen  der  Kern  des  Heeres  y  zwölftanseiid  Jani- 
ticharen  in  veiMen,  hinten  lang  herabhängenden  Filz- 
mfltzen ,  von  denen  die  vorne  eingesteckten  messinge» 
nen  LölTelwiesoviel  Sonnen  von  so  viel  Kronen  strahl- 
ten ,  mit  Säbel  und  Lanzen  bewaffnet,  und  auf  den  Rfi'r 
oKen  die  langen  Schiessröhre  tragend.  Ihre  rothen  Fah-r 
nen^waren  die  siebenten  nach  den  sechs  voransgegan* 
genen  dcrReiterey,  drey  Bossschweife  gingen  vor  den-p 
selben  her.  So  viel  Fahnen,  als  die  Sipahi  und  Janitscha- 
ren  zusammen  hatten,  nähmlich  sieben,  und  so  viel  Rosst 
schweife,  als  den\A  ofiren  und  Janitscharen  zusammen 
vorgetragen  wurden ,  nahmlich  abermahl  sieben,  ver-r 
I  kündeten  nun,  dass  die  Majestät  des  Sultans  nahe.  Sie-r 

ben  Fahnen  mit  Goldstreifen,  und  sieben  Stangen  mit 
vergoldeten  Ross schweifen  gingen  dem  Sultane  vor^ 
ans  t.  Hundert  Trompeter,  denen  die  Trompeten  an 
vergoldeten  Ketten,  vom  Halse  hingen f  und  hundert 
.  Trommelsohliger  lärmten  den  Wirbel  der  Schlacht  9 
dann  folgten  die  vierhundert  Mann  der  Arcieren-Leihr 
wäche  (Ssolak),  deren  Hanptlente  unmittelbar  am  Steige 
biigel  des  Sultans  gehen.  Alle  mit  weissen  Filzmützen 
und  hohen  Reigerbuschen,  mit  seidenem  Gürtel  und 
mannigfaltig  eingelegten  Bogen  und  ROchem.  Vom 
Tschauschbaschi  oder  Reichsmarschalieangelührt,  gin»- 
gen  ausserhalb  der  Arcieren  huiulertfünf/Jg  Tschausche 
oder  Slaatsbothen,  die  mit  silberbeschlagenen  Stöcken, 
an  denen  silberne  Ketten  inGuirlanden  hingen,  klirren- 
des Getöse  erhoben,  und  die  Luft  mit  dem  gewöhnli- 
chen Bewillkommsgeschrey:  „Er  lebe  lang I*^  füllten.  In- 
ner den  Reihen  der  Ssolak  gingen  die  siebzig  Peik,  oder 
Lanzenleibwache «  mit  goldenen  Helmen  und  Speeren 
*    gerOstet,  in  reiche  Stoffe  gekleidet ;  in  ihrer  Mitte  des 
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Snltans  Majest&t  zu  PferdeV  von  den  wallenden  Reigern 
der  Ssolbk  Überschattet ,  wie  ans  lichtem  €rew0lKe'  die 
Sonne  hervorblttzend  *.  Mit  solchem  Pompe  nahm  Su<( 

leiman  der  Prächtige  das  Feld, 

,  Gleichzeitig  mit  dem  Allszuge  Suleiman's  aus  Adi  ia-  Faiiungari- 
nopel  hatte  der  Krieg  schon  in  Slavonien  und  Ungarn  ,cr  und  rai^ 
durch  Balipascha,  den  Statthalter  von  Ofen,  und  Ula-  ^^'J^i^ 
ma,  den  von  Bosnien,  begonnen.  Dieser  mit  IVIurad, 
dem  Saudschak  von  Poschega,  und  Kasim,  dem  San- 
dschak  von  Mohacs,  nahm  Urban  Bathyan*s  Schloss, 
Athina,  das  zwischen  Cris  und  Poschega  liegt,  dann  So- 
phronica,  das  Schloss  Stephan  Banfy's,  und  Belosti«- 
na«  dem  Keglovich  gehörig.  Den  kühnen  Räuber  La- 
dislaus More  vertrieben  sie  aus  seinem  Schlosse  Ra- 
hooza  9  nnd  als  ihm  sein  Freund,  Stephan  Losonzs^  sei- 
ne Burg  Nana,  am  Fnsse  des  Matragebirges,  eingeräumt, 
erstürmte  Balipascha  die  Burg ,  und  sandte  den  More 
mit  seinen  Söhnen  gefangen  nach  Constantinopel,  dort  * 
in  den  sieben  Thürmen  Mailath's  und  Valentin  Török's 
Schicksal  zu  theilen;  aber  er  entging  demselben  durch 
schändliche  Verlaugnung  des  Glaubens  seiner  Vater, 
den  auch  seine  Söhne  abschworen,  wahrend  Mailath 
und  Türük ,  w  elchen  für  solchen  Meineid  Ehrenstellen 
und  Sandschake  angetragen  wurden ,  ihrem  Glauben 
treuer  als  ihrem  Yaterlande,indensiebenThurmen  ver- 
schmachteten K  Hierauf  belagerten Mnrad,  der  Beg  von 
Poschega,  Chifrbeg,  der>Qn  Güstendil,  Mesihbeg,  der 
von  Valona,^nnd  Ahmedbeg,  der  Sohn  Jahjapascha- 
og]ili*s,  der  von  Lepanto  %  das  Schloss  Valpo  ober  £s- 
sek,  am  rechten  Ufer  der  Donau  in  dec  Ebene,  so  vov 
sechsthalb  Jahren  di^chKatzianer*s  Flucht  und  Lodron*s 
Tod  geschändet  und  geadelt  ward    Bald  darauf  erschien 
auch  Ahmedpascha,  der  Beglerbeg  yon  Rumiii ,  weU 
eher  den  Vortrab  von  Suleiman's  Heere  führte.  Dieser 
war  in  Begleitung  seines  Sohnes,  des  Prinzen  Bajefid, 
\ou  Adrianopel  nach  PhiUppapoUs  gezogen,  wo  der 

SinftTitschaiuch  BL  3o— 36.  b)  IttnMfi  L.  XY.  Katona  XXI.  p. 
*)  Pettchewi  BL  8i.  Er  Mnat  den  Katim  nicht,  wdeheB  liCauifi  iMMtMiip 
rad  vad  Ultma  atiml.  ^  Mmb  XUU.  p.  496. 
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94-4Marr«M.  Beglerbeg  von  Anatoli«'  Ibrahlmpatcha ,  zum  Heere 
>9'  April   gfiess  *..£8  wurde  drey  Tage  in  den  Alpen  gejagt,  aach 
lief  die  Nachricht  von  Constantinopel  ein ,  dass  Ghai- 
reddin  mit  dem  IVaiizösischen  Bothschafter  am  Bord 
mit  hundert  sechs  und  zwanzig  Schiffen  von  Galata  aus- 
gelaufen, und  aus  Ungarn  berichtete  Kasim  ,  der  Beg 
si.  Siih.       von  Mohacs,  die  erfolgreiche  Abwehrung  eines  feind- 
4  ^^"^Jfi^  Hinterhaltes  bey  Sexard  \  Zu  Sofia  traf  die 

li.  Billy.'  Nachricht  ein,  dass  Balipascha,  der  Statthaltervpn  Ofen, 
-  gestorben«  und  an  seine  Stelle  ward  Jahjapaschafade 
Mohammedpascha  ernannt.  Zugleich  wurden  im  feyer* 
Vohen  Diwan  mehrere  Stellen  von  Richtern  und  Pro- 
fessoren 'Verliehen  ^,  Ausser  Sofia  kam  Muradbeg's,  des 
Sandschaks  von  Poschega,  Bothe  mit  der  Kunden  dass 
die  Belagerung  von  Valpo  begonnen  sey,  und  dass  die 
Feinde,  die  bey  Siklds  und  Fünfkirchen  sich  gesammelt^ 
glücklich  zerstreut  worden  seyen  t.  Siebzig  Nasen  und 
eben  so  viel  Paar  Ohren  sammt  dem  lebendig  gefangen 
genommenen  Forgacs  dienten  den  Siegesschreiben  als 
Beylage  ;  am  Ufer  der  Donau  und  noch  unter  Essek  end- 
lich kam  die  Sieo^esnachricht ,  dass  Valpo  von  Ahmed- 
pascha, dem  Beglerbeg  Kumili's,  gestürmt,  und  nach  hin- 
19.  i?e6..eww.  eingeworfenen  dreytausend  einhundert  sieben  und dreys<; 
SS.  nn.  »543.      gteinernen  Kugeln  erobert  worden  sey 
BeiapcruTif^        Der  Sultan  empfing  im  Lager  unter  Essek  den  Be- 
nti^  ^on  'si'h^^'^^^^  Valpo*St  weloher  gütlicher  Ueb^rgabe  des 


t6$. 


*)  Dtche]«lfade  Bl.  346.  Sinantschauich  Bl.  47-  Manch  sing  über 
Ttehtrmen  ,  nach  «lern  Felde  Bc[^  alaki ,  Günhe^i,  Tiehakiraf^a  degirmenl, 
die  Wiese  Chaledlü,DoT[  Rot^osch.  In  den  Alpen  vun  Jassitlsche  jaila  ward 
drey  Tage  gejagt.  Sinantschausch  Bl.  5o.  <=)  Deiselhe  Bl.  :>:..  Aus  Hie- 
••mB^ricbte  erhellt,  diiai Suteiman  nicht  aeibst  f^alpo  einnahm,  wie  Istuanfi 
erxtihlt,  wohl  aher  ist«  wrahi  sclicTnlich  ,  dass  er,  da  er  (ich  in  der  Nahe  he- 
ftnd,  die  Capitulation  selbst  bentätigte,  und  .so  i^iuinen  dxnn  auch  der  Tag 
des  Sturmes,  welchen  Sinantscbauscb  auf  den  22.  und  der  dor  Uoberj;ahe, 
welchen  lalaanfi  aU  den  a3.  Juny  ancibt,  wobt  nebeneinander  bestehen. 
Vf'f  Ittttanfi  iriif;  dann  ist,  dass  Suleiman  schon  bey  YaVpo's  Falle  zuge- 
gen gewesen  ,  eben  so  irrig  int  Stella,  welcher  densemen  bey  Vnlpo's  r«lle 
noch  jenseits  der  Snve  glaubt,  während  er  schon  an  der  Drau  slan»l.  Pe- 
tschewi  Bl.  81  meldet  bcv  Gelegenheit  de«  Sturmes  auf  Valpo,  das«  bey 
diesem  Siurme  der  Geschichttchrciber  Mohammed  Katib  das  erste  Mahl 
im  Feuer  gewesen,  da*4  dabey  sein  Bruder,  der  Kapidschibaschi  AhmedbegS, 
dos  Sobne.s  Jahiapasnhafnde's .  verwundot  worden.  Wir  haben  also  zwev 
Geschichtschreiber ,  welclie  diesen  Feldzug  mitmachten,  den  Tschansch 
Sin4m  und  den  Secrctär  Mohammed,  und  /VUcAew«,  welcher  aus  dem  Mun- 
de seines  Vaters  nach  dem  Bericlitn  eines  Augenzeugen,  des  Sandschakheg* 
rm  Güstendil,  schreibt ,  ist  nicht  minder  glaubwürdig.  Diese  drey  Augen-  • 
smigeo  nnd  hier  gbnbwärdigor  all  Jinvu,  laUMnfi  ud  Stetk* 
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Seillostet  willen  gütig  anrgenommeiit  und  demtalbeiL 
ein  Lehen  um  Ofen  Yerliehen  ward  *.  Ffir  Velpo  ward 

Festungsbefehlshaberv Richter  und  Imam  ernannt.  Der 
Kaiser  empfing  den  feyerlichen  Glückwunsch  der  We- 
fire,  Ahniedpischa  den  Befehl  Siklos,  zu  belagern.  Drey- 
zehn  Kanonen  und  dreyssig  Fjlkaunen  wurden  in  al- 
ler Eile  durch  Menschenhände  mit  grosser  Beschwer- 
lichkeit durch  Schlamm  und  Morast  dahin  geschaift. 
Der  Kiaja  Mohammed  stieg  selbst  vom  Pferde,  und 
spannte  sich  an  eine  der  Kanonen,  tum  anfmunternden 
Beispiele,  dessen  Eifer  vom  Sultane  mit  zweyhnnderi 
Dueaten  belohnt  ward  Die  Arbeiten  der  Belagerung 
leiteten  die  Sandschake  von  Bosnien,  Poschega  und 
HohacSf  Ulama,  Mnrad  und  Kasim«  unter  Ahmedpa* 
scha*s,  des  Beglerbegs  von  Rumiii ,  oberstem  Befehle  ®. 
Aber  während  die  Laurgräben  eröffbet  wurden,  kam  von 
Fiinfkirchen*s  Besatzung  Antrag  friedlicher  UebergaBe, 
zu  dessen  Annahme  Murad  und  Kasim  abgeordnet,  die 
in  schöner  Ebene  gelegene  Stadt  in  Besitz  nahmen , 
darin  den  Bali  Woiwoda  als  Befehlshaber  zurücklies- 
sen,  und  dann  wieder  vor  Sikl6s  zurückkehrten  t. 
Das  belagernde  Heer  war  nun  durch  die  Ankunft  von 
mehr  als  dreytausend  Tataren  verstärkt  und  nebst 
den  Obigen  nahmen  die  Wefire  Mohammed  und  Chos- 
rewpascha,  der  Beg  von  Semendra,  TeKkefade  Hadschi 
Mohammed  9  der  von  Morea«  Mohammed  Turachan« 
und  der  von  Swomik,  Chaireddin«  an  der  Belagerung 
Theil  ^  Noch  waren  die  grossen  Kanonen  kaum  hun- 
dertmahl ,  und  die  kleinen  kaum  zwey  hundertmahl  ab- 
gefeuert worden,  als  sich  schon  nach  acht  Tagen  die  ^.  lieb.-aek, 
Stadt,  aber  noch  nicht  das  Schloss  ergab  Suheili,  der 
Kiaja  Chosrewpascha's «  welcher  die  fröhliche'  Kunde 

*)  Simnttebausrb  Bl.  68.  Derselbe  nennt  den  BeftbUfaaber  HKthael 

Schante  ,  l^iuarill  Aii  hius  ;  das  veilieliein-  Siamet  wulerspriclit  dei-  Ver- 
mutbune  Istuanii'S)  da»s  er  mit  •einen  Leuten  hini^oiichlet  worden,  weil 
man  nicbu  weiter  von  ibneh  K«bört:  oectUta  perfidia,  ut  ertdi  joar  est, 
necati ,  ntisnuam  amplius  appuniere ,  Ley  Rat.  XXI.  pig.  SOO-  ")  Sinan- 
tschautcb  Bl.  72  und  77  Derselbe  Bl.  79  Sinnntscbtunch  Bl.  81  und  8a 
über  die  Tataren  und  ihre  Gesainmtmacbl  von  80,000  Mann  •)  Sinan- 
UcbauAch  Bl,  8a.  0  Derselbe  Bl.  iBg.  In  Dachelalfade ,  PeUchewi  und  dem 
NoehbeiaLtownHch  «tebl  sutt  OtüidtclU  (der  a**)  rnddedlrndtcki  (dar  14**;^ 
TomnUilMh  durala  Schrtihfehiar. 
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,  .  dem  Sultane  brachte,  erhielt  dafür •  eine  Vermelining 
seines  Lehens  von  viertausend  Aspern  Das  Schloss 
hielt  nur  noch  drey  Tage  länger,  Michael  Diak,  der 

^,  Rch.-ach.  Schreiber  Pereny's ,  und  zwey  Nagy  stimmten  ("ür  die 
lo.  ins.i.  Ueberi(a])e  desselben  ^\  Einige  der  liewohner  "\vollten 
schon  vor  der  Belagerung  von  einem  Thurme  her  in 
stiller  Nacht  den  Gebethausruf  des  Islams  ertönen,  und 
während  der  Belagerung  in  finsterer  Nacht  andern  Ker- 
ker ,  in  \velcheiii  König  Sigismund  nach  der  Schlacht 
von  Nikopolis  von  seinen  Ständen  gefangen  gehalten 
ward,  und  in  welchem  jetzt  moslimis'ohe  Gefangene  la- 
gete,  helles  Licht  gesehen  haben ;  den.  Thurm  hatten  sie 
selbst  zerstört,  die  Gefangenen  aber  wurden  gereitet  ®* 
Hundert  siebzig  Reiter  wurden  aus  der  Besatzung  nach  . 
Gonstantinopel  gesendet,  das  Schloss  dem  SandschaK 
des  Begs  von  Mohacs  zugeschlagen  f. 

Gran't  Bela-        Suleiman  brach  von  Siklös  gegen  die  Donau  auf. 
gerung.     j)^^  Beglcrbeg  von  Rumili,  Ahmed,  zog  links  über 

'^3.  Jiilins.  Fünfkirchen  hinaus,  um  das  Schloss  Sasa  zu  zerstören, 
oder  gütlich  zü  übernehmen.  Die  Einwohner  wählten 
das  letzte.  Zu  Sexard  vereinigteer  sich  wieder  mit  dem 
Heere  des  Kaisers  ^.  Das  Schloss  Nianyavar,  das  links 
von  Tolna  liegt,  wurde  für  diessmahl  vorübergezogen« 
wiewohl  es  den  Zug  des  Heeres  beunruhigte' und  zu 

so.  Ae&.-;ac;}.-Földvar  gelagert;  zwey  Märsche  ft  darauf,  am  Ta- 
s3.  JuUat.  g9  ^jig|}alena*St  hielt .  Suleiman  feyerlichen  Einzug  in 
Ofen,  -wo  die  Beglerbege  Rumili*s  und  Anatoli's  mit  al* 
len  ihren  Sandschakbegen,  Alaibegen,  Woiwoden  und 
Subaschi,  der  Statthalter  yon  Ofen,  Jahjapaschaoghli 
Mohammedpascha,  mit  seinen  Freywilligen  (GönÜllfi)'. 
'  undLeibwachen  (Beschli)  paradirten*,  der  Capitänder 
Donauflotte,  Alibeg,  und  sein  Kiaja  Hasan  grüsstenaus 
"  allen  Kanonen  der  Schiffe.  In  feyerlichem  Diwan  wur- 
den die  Sieger  vonValpo,  Fünfkirchen  und  Siklus  be- 
lohnt. Muradbeg,  der  Sandschak  von  Poschega,  er- 

* 

*)  Sinanttchausch  Bl.  90.  ^)  Sinantschnusch  nennt  Bl.  ^5  die  Glieder  de« 
Rathes  der  Uebergabe:  Michael  Diak,  Nadschigh  Momt» ,  liadsch  (!S»?,y)i 
Atickaet  Kabur  und  iCani «  bev  Isluanfi  :  Michaehm  «OfWm^nto  /trreum, 
Ktt.  XXI.  3o5.  ^SiuvttdMiit<diB1.99, 100.  <*)  Siiumtadimueh  BI.109.Hiep- 
fib«r  meldoiMias»  Stall«,  btnanft  nichti.  •)  Siatntichinich  BL114— »7  • 
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hielt  eine  Vermehrung  von  dreyssigtlDtend  Atpern  jShr- ' 
licher  EinKünfte,  sein  iSohn  ein  Lehen  Ton  zwOlftansend* 
Der  JanitscharenXoch  und  sein  Gefährte «  v'elche  die 
.ersten  die  Mauern  von  Siklös  erstiegen«- wurden  mit- 
zwanzigtausend  Aspern  belohnt  \  Vierzig  der  grOs« 
sten  -Kanonen,  die  Kugeln  von  einem  bis  drey  Gentner 
schössen ,  und  vierhundert  kleine ,  fuhren  die  Bdnau 
hinauf,  unter  der  Oberaufsfeht  des  Begs  von  Silistra, 
des  Persers  Sehri  Mar,  d.  i.  Schlangengirt,  welclier  zu 
Silistra  das  von  Conslantinopel  dahin  gebrachte  Ge- 
schütz eingeschifft  und  die  Donau  herauf  geleitet  hat- 
te f.  Zwey  Tage  hierauf  begann  die  Belagerung    vort  ,5  neh-ach 
Gran,  dessen  Schloss  gegenüber  der  Mündung  des  Juliu«. 
gleicbnahmigen  Flusses  in  die  Donau,  am  recIitenUfer  . 
derselben,  erhaben  liegt ;  König  Stepban^s  Geburtsort^ 
damahls  nöch  durch  ein  Meisterwerk  gothischer  Bau- 
kunst, eine  herrücke  ^  mit  vielfarbigem  Marmor  und 
Alabaster  bekleidete  Kirche ,  und  eine  steinerne  Was- 
serleitung, aus  welcher  das  Wasser,  mittelst  eines* 
SchOpfrades  vierhundert  sechzig  Ellen  hoch  gehoben 
ward,  ausgezeichnet  \  Die  Besatzung  bestand  aus  den 
drey  HauptvOlkem  der  Heere  GarVs  und  Ferdinand*8« 
Spaniern ,  Deutschen  und  Italienern.  Die  Spanier  Martin 
Liskani  und  Franz  Salamanca  führten  den  Befehl  der 
obern  und  untern  Stadt,  der  erste  mit  einer  goldenen 
Kette  geschmückt ,  welche  er  dem  Peter  Pereny  bey 
dessen  Verhaftung  vom  Halse  gerissen,  der  zweytenoch 
vor  zwey  Jahren  mit  Ferdinand's  Vertrauen  zu  diplo- 
matischer Sendung  nach  Gonstantinopel  in  Hieronymus  ' 
Lasczky's  Geleite  beehrt  ^  Die  deutschen  Hauptleute 
waren  'J'ristan  Yierthaler  und  Michael  Kegensbnrger ; 
die  Italiener  wurden  von  dem  des  Festnngsdienstes  wohl 
kundigen  Kriegsobersteh  Yitelliund  Torielli  befehligt, 
die  Besatzung  betrug  tausend  dreyhnndert  Mann  Brey* 

Sinantscbausrh  Bl.  tai.  ^)  Petscbewi|  welcher  diese  herrliche  Kir- 
che noch  vor  ihrer  Zeratörang  Mht  gibt  Bl«  Sa  eine  Beschreibung  davon, 
•o  wie  von  der  Wasserleitung ,  trelche,  Mgtert  ieUl  nach  hundert  Jahren 
noch  keiner  Ausbesserung  bedarf.      Indemk.k.  Hauaarcbive  befindet  sich: 

Fei  dinandi  Instructio  ad  Franciscurn  Salamanca,  quem  cum  TVln j,'niiu:o  Hie- 
ronymo  Lasco  ,  Oratore  Suo  inTurciam  proiicisci  jussit.  SinanUchausch 
gibt  dieselbe  zweymahl  auf3ooo,und  ciontabl  gar  auf  i3,ooo  Mann  an.  Beydes 

•ageittdietnlich  eiaSchreibfdiliBry  der-  ieUU  hioM  dtwohonel^iiilie  aaviel. 
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hundert  fünf  und  siebzig  Kanonen  wnrden  auf  hundert 
sieben  Schiffen  von  Ofen  heranfgeführt  *,  die  drey  Söh- 
ne Jahjapaschaoghirsi  Mohammed,  der  Statthalter  von 
Ofeiit  Aralanbegy  Sandachak  Toti  Weldschterint  und 
der  Beg  yon  Segedin  V  Derwisch,  erhielten  Befehl ,  ge- 
gen Stahl weissenburg  hin.  die  Gegend  zu  durchstrei- 
fen ^.  Snleiman  schickte  drey  Renegaten  in  die  Stadt, 
einen  Spanier,  Deutschen  und  Italiener,  welcher  je- 
der die  Truppen  seines  Volkes  in  ihrer  eigenen  Spra- 
che zur  Uebergabe  zu  bereden  suchten  ^  Die  Fahnen- 
träger antworteten  ihnen,  dass  sie,  unempfindlich  für 
Verheissiing iiiid  Drohung,  ausharren  würden;  auch  be- 
lebte ihren  Muth  die  frisch  angekommene  Verstärkung 
von  sechshundert  ManUf  virelche  der  Spanier  Sancius 
Cotta,  mit  der  Versichemog  der  baldigen  Zahlung  des 
ausständigen  Soldes ,  von  Wien  gebracht  ^,  aber  der 
Mnth  sank  gar  bald ,  als  der  geschickteste  Feuerwer- 
ker, einCalabreser,  zu  Suleiman  übergingt  und  Ueber- 
U&nfer  den  Tfirken  den  schwächsten  Theil  der  Stadt 
-verriethen,  nühmlich  den  Wasserthurm ,  auf  welchen 
das  tfirkische  Geschütz  Ton  der  Insel  ans  gerichtet 
ward  ^.  Der  Sturm  sollte  erst  Donnerstags  den  neun« 
ten  August  Statt  haben,  aber  ein  Wahrsager  aus  Sand- 
figuren t  hatte  so  viel  Glück  schon  für  den  Montag  vor- 
ausgesagt, dass  dem  Begehren  der  Truppen  nachgege- 
ben ward  ,  nicht  ohne  nahmhaften  Verlust  an  Todten 
und  Verwundeten ,  unter  den  letzten  der  Flotten-Capi- 
tän  Schlangengift  und  der  Wahrsager  selbst.  Zweyhun- 
dert  kostete  der  Sturm  den  Belagerten,  und  eben  soviel 
den  Belageren^ 

Grafts  Aw-  Als  das  Vergoldete  Kre'nz  yon  dem  Giebel  des  go- 
thischen  Münsters,  von  einer  Kanonenkugel  getroflen , 
herunter  stürzte,  rief  Suleiman  aus:  ^Gran  ist  ero- 
„herV*Sl  Bald  ging  die  glückliche  Vorbedeutung  in£r- 

■)  Mit  dieicr  Zahl  von  Kanonen,  und  der  «chon  oben  ang«gebeo«a 
ytn  4"    rossen,  ttiamt  Stella'«  Berieht  cap.  tl.  übercin  :       magnis  bom» 

bardis  aeneis\  ac  minutioribu*  fcre  3oo  quntere  corperunl  \u-y  Kat.  XXI.  p  ^Y. 
^Siiiantsrbaujcli  Bl.  i3&.  «)Jovius  XLIII.  bey  Kat.  XX  l.  p.  3ao.  Stell,  bey 
Kalona  XXI.  p.  327.  Stella  cap.  II.  hey  Kut.  XXI.  p.  339-  Denselben  Uehei- 
gang  meldet  Sinantscbauscb  Bl.  \3g.  'VJoviusbey  Kai.  XXI.  p. 3i8  und  mit 
demselben  im  Einklänge  Sinantscbau&cb.  Postquam  Signum  inani tuptrsü" 
tioM  a  Ckristituiis  adwuUm  a  templo  dedäisteL  Jov.  bey  JUl.  XXL  p.  319. 
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fülluiig,  denn  die  Spanier  Liskani  und  Salamanca  un- 
terhandelten gütliche  Uebergabe  gegen  freyen  Abzug  ntchrmr^ 
mit  Hab  und  Gut.  Am  Tage  St.  Lorenz  wurde  das  Di- 
plom  gewährter  Capitnlation  unterzeichnet  die  Zu- 
sage desselben  aber  schlecht  erfüllt.  Von  Lisl^ani  er- 
bath  sich  Aliaga  die  goldene  Kette ,  die  er  dem  Pereny 
entrissen,  als  Andenken « nnd  al»  der  Spanier  mit  die- 
sem  Opfer  sich  losgekauft  zu  haben  glaubte,  nahm  der 
Tfirke  anch  die  Pferde,  deren  Sattel  mit  Gold  vollge- 
stopfl  waren,  mit  dem  hohn^ächelnden  Worte,  dass,  wer 
zu  SehifTe  wegfahre,  keine  Pferde  brauche,  in  Beschlag  ^. 
Ehe  er  die  Mannschaft  abziehen  liess,  verwandte  sie 
Suleiman  zur  Begrabung  der  Todten,  zur  Aufräumung 
des  Schuttes,  zu  den  niedrigsten  Arbeiten,  wahrend 
vor  ihren  Augen  ihre  Weiher  geschändet,  oder,  wenn 
sie  sich  wehrten,  ertränkt  wurden  Dadurch  hoffte 
er  sie  zur  Annahme  seines  Glanbens  und  Dienstes  un- 
ter günstigen  Bedingungen  zu  bewegen;  nur  Wenige 
verläugneten  Christum  nnd  denKönig*^  Es  waren  wäh- 
rend der  Belagerung  neuntausend  fünfhundert  vier  und 
irierzig  eiserne  Kugeln,  und  über  zwey tausend  bleyeme 
verschossen  worden ;  idr  jede  der  ersten,  welche  auige« 
fnnden  ward,  erhielt  der  Ueberbringer  zwiinzig  Aspem 
Am  Tage  der  Uebergabe  selbst  weihte  Suleiman  den 
Dom  durch  das  Frey  tagsgebeth  zur  Moschee  ein.  Hierauf 
war  Diwan  im  kaiserlichen  Gezelte. Sieben  Begen,nähm* 
lieh  denen  von  Semendra,  Weldschterin ,  Aladschahis- 
sar,  Perferin,  Poschega,  Swornik  und  Segedin  mit  fünf- 
hundert Festungssoldaten,  fünfhundert  Afaben,  fünfhun- 
dert Beschlü,  fünfhundert  Gönüllü  und  eben  so  vielen 
Janitscharen  und  zwey tausend  Martolosen  wurde  die  Be- 
satzung Ton  Gran  übertrafen,  der  ernannte  Richter 

*)  Jorhu  lisst  den  SnleinaB  Gott  daffir  danken, *dm  «r  ilnn  Gran  am 

selben  Tnge  verliehen  habe,  an  walchem  «ein  Grossvater,  Bajefid  II.,  Mo- 
don  erobert ;  diese  Angnbo  läsut  tich  nar  unter  der  Voraussetzun«;  als  rich- 
tig annehmen,  dass  Suleimari  nicht  nach  dem  arabischen  Mondjahr«i  aon- 
d«rn  nach  dem  gnachUchea  Sonnenjahre  gerechnet  habe ,  übrij(em  mrd 
Modon  ntehtam  10.,  aendern  am  9.  August  erobert,  l*)  Jovius,  Sinantschanseh 
gibt  die  Summe  auf  10,000  Ducaten  an.  Rl.  ')  Stella  cap.  II.  boy  Knt. 

XXI.  p.  .343.  I\lec  pluret  quam  70  ex  omni  natione  militei  reperti  sunt  , 
qui  ad  Snlimanum  tra$uire  i^Uent ,  tagt  Jovius;  Sinantachansch  hingrgen 
gibt  Bi.  i53  1.  Z.  bestimmt  nur  .'lo,  die  Dienst  nabraeo»  aber  ench  l$4  l^e* 
schnittonc  Knaben  an.  ')  Sinantschausch  BI.  i5o. 
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dem  von  Ofen  untergeordnet ,  und  das  Sandschak  ciem 
Pascha  von  Ofen  zngetbeilt  *. 
Belohnungen       Am  Tage  nach  der  Uebergabe  und  dem  Bestallnngs« 
¥TUihluti['  Diwan  braclite  ein  pohlischer  Gesandter  Glfiokwnnsoh 
zur  glücklichen  Eroberung  und  Geschenke  in  feyerlicher 
Audienz  dar  \  Dal  Heer  brach  nach  Sttihlweissenburg« 
der  alten  Stadt  der  Kr(niung  und  der  Gr'aber  ungarischer 
tCönige,  auf;  Unter  dem  zur  Belagerung  derselben  abge- 
führten Geschütte  befand  sich  ein  Künfti^pfünder  von 
achtzehn  Spannen  Lange,  welchen  der  aus  Persien  an- 
gekommene Zeugmeisier  Escdullah  gegossen  hatte  ^,  als 
Muster  leichteren  und  zweckm'ässigeren  Belagerungsge- 
schützes als  die  mitgeschleppten  ungeheiieren  Kanonen 
von  Centner-Kaliber  oder  die  kleinen  Falkaunen.  Zum 
Feslungsbau  von  Gran  musste  jeder  Sipahi  drcy  Lasten 
Steine  herbeyschaffen,  die  Paschen  t  au  send,  Rüstern  aU 
lein  fünftausend,  wo  für  dieselben  mit  Ehrenkleidern  aus* 
gezeichnet  ^rden  '^•Der  Kaiser  lagerte  zwischen  Gran 
und  Komom  tu  Nesikiü  ^  das  Keinem  Liebhaber  ungari- 
scher Weine  unbekannt,  Tages  darauf  vor  Tata(Dotis). 
t&  iVdkeM«.  Hier  wurden  erledigte  Aemter  in  gehöriger  Stufenfolge 
19!  ir^llu  verliehen.  Die  Stelle  des  zu  Ofen  an  den  vor  Gran  erhaU 
tenen  Wunden  verstorbenen  Sandschaks  von  Silistra, 
Sehri  Mar  (Schlangengift),  wurde  dem  Baitadschi  Mo- 
hammedbeg,  Sandschak  von  Tekke,  verliehen;  diesen 
ersetzte  der  bisherige  General  der  Sipahi,  Chosrewaga, 
in  dessen  Stelle  der  General  der  Silihdare,  Mohammed, 
in  diese  der  General  derGhureba  vom  rechten  Flügel, 
Sin^iaga,  der  Bruder  des  zweyten  Wefirs  Rustempa- 
scha,  und  in  dessen  Statt  der  General  der  Ghureba  vom 
linken  FlQgelt  Hasanaga,  nachrückte,  die  Stelle  des  letz- 
ten>warde  dem  Oberstt^Sperberjäger,  Ahmedaga,  und 
diese  demMemiaga,  Bruder  des  Oberst-Geyerjägers,  ver- 
liehen ^.  Die  Mauern  Tata*s,  das  sich  Auf  die  erste  Auf- 
forderung ohne  Yertheidigung  ergab ,  wurden  auf  Su- 
leiman*t  Befehl  geschleift  9.  Hier  erhielt  Snleiman  die 

•)  Sinantsrhauscli  BI.  i56.  Petschewi  und  Katib  MolinniTned  isprcclien 
BVr  Toin  Sandscbakbeg  und  Richter.  ^)  Sinantitcbausch  BI.  i56.  ^)  Derselbe 
BI.  137.  Derselbe  B>.  i5q.  Derselbe  ßl.  166.  Ol^^rselbeBL  S)D«> 
Mlb«  AL  i(»3.  JoTins  XLlli.  bey  KatoM  XXI.  p.  348. 
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Kacliricht ,  dass  die  von  Chaireddin  befehligte  Flotte , 
mit  dem  französischen  Bothschafter  Paulin  am  Bord« 
Regio  eingenommen  habe«  nnd  von  Hasanbeg  ans  AU 
gier  mit  vierzig  Galeeren  verstJirlit«  sicli  nun  mit  der  '  . 
französischen  zu  gemeinsamer  Unternehmung  (ivider 
Mizza)  zn  vereinen  bereit  sey  *.  Tages  darauf  brachten 
Couriere  atis  Persien  die  Nachricht  vom  Kriege  zwischen 
dem  Schah  und  seinen  Brüdern «  und  dass  sich  einer 
derselben  nach  Amid  geflüchtet  ^ ;  durch  einen  anderen 

Courier  berichtete  der  Sohn  Ssahibffirai's ,  Emiu  Sul- .^^''''''T" 
tan,  dass  er  fünflausend  Tataren  auf  Streiferey  gesaruU,  »o«  Auguu. 
nnd  damit  tausend  fünfhundert  Gefangene  eingeJ)racht 
habe  %  am  seihen  Tage  begann  Stuhlweisscnburgs  Be- 
lagerung. Der  Beglecbeg  von  Auatoli,  Ibrahimpascha  ^ 
war  nach  Ofen  befehliget  worden  Belagerungsgeschütz 
zuzuführen 5  indessen  eröfiheten  die  Wefire  Rüstern, 
Mohammed,  Chosrew,  sammt  dem  Beglerbeg  von  Ru- 
mili ,  Ahmed «  und  dem  Janitscharenaga  die  Laufgrä« 
ben  ^.  Acht  Tage  darnach  schien  die  Bresche  genug  er-  ^„^^^{^ 
weitert  zum  Sturme »  allein  derselbe  wurde  zurfickge-»  aS.  August, 
schlagen  und  mit  noch  grösserem  Verluste  der  zwei- 
te t;  erst  am  Rosalientage  ward  die  Stadt  erobert  ff.  4*  ^«P^ 
Der  ungarische  Befehlshaber  Varcocs  ward  zur  Eh- 
re des  Handkusses  des  Sultans  zugelassen  die  Kirche, 
worin  die  Graber  der  Könige,  wurde  für  diessinahl  noch 
verschont.  Ahmedbeg,  der  Bruder  des  Statthalters  von 
Ofen,  des  bisherigen  Sandschaks  von  Lepanto,  wur- 
de als  Sandschak  von  Stuhlweissenburg  mit  sechsmahl 
hunderttausend  Aspem  (zwöll'tausend  Ducateu)  jährli- 
chen Einkünften  eingesetzt,  tausend  Janitscharen  und 
dreytansend  Landessoldaten  blieben  als  Besatzung  dar- 
in üt*  Bas  links  von  Tolna  gelegene  Schloss  Miaiiya- 
var,  welches  Snleiman  auf 'seinem  Zuge  nach  Földwar 
links  liegen  gelassen,  war  unterdessen  vom  Woiwoden 
Kasim ,  welchem  die  gelegenheitliche  Eroberung  des- 
selben aufgetragen  ward,  bezwungen  worden,  wofür 
demselben  belobender  Befehl  zuging  ^  Von  Stahlweis- 

•)  8ill.inUchausch  Bl.  164.  ^)  Derielbe  Bl.  166.  ')  Derselbe  Bl.  168.  ^)  Pe- 
tich«wi  m.  84.     äiiMnUcUuich  fiL  181.  0  SinftnUchauscb  di.  i5o. 
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senbnrg  aus  wurden  an^ie  Statthalter  des  Reiches  und 
nach  Bagufa ,  an  den  König  von  Frankreich  und  nach 
Venedig  die  Siegessc*hreiben  des  glänzenden  Feldzu- 
ges abgefertigt,  welche  die  Eroberung TOnSiklös,  Fünf« 
Kirchen  9  Gran  und  Stnhlweissenbnrg  rfihmlichst  mel- 
deten *•  Indessen  streiften  weit  nmher  die  Tataren  in 
zwey  Horden,  die  eine  der  Tataren  der  Krim,  Ton  Emin 
Snltan,  dem  Sohne  Ssahibgirai  Chans,  die. andere  der 
Tataren  der  Dobrudscha  yon  Bewletgirai ,  dem  Soh* 
'  ne  des  verstorbenen  Mubarekgirai ,  befehligt.  Sie  ver- 
folgten die  von  Stuhlweissenburg  abziehenden  Trup- 
pen. Niklas  Zriny  schlug  sie  am  Somnyo-Berge,  wo  er 
durch  eine  Wunde  verhindert  ward,  den  Sieg  zu  ver- 
.    folgen  ^.  Franz  Kapolnay  stellte  sich  ihnen  mit  sieben- 
hundert Reitern  am  Balatonsee  entgegen,  wo  das  Was- 
ser 5i  ho  aus  demselben  ausfliesst,  und  hauchte*  dort 
seinen  heldenmüthigen  Geist  aus  ^.  In  Stuhlweissenburg 
besuchte  Suleiman  der  Könige  Gräber,  schonnngsvol- 
ler  gegen  dieTodten  als  gegen  die  Lebenden,  denn  die 
"lEinwohner,  welche  mit  dem  Richter  Tor  die  Stadt  auf 
den  Richtplatz  geladen  worden,  dort  den  Vasallen-Eid 
zn  schwören,  wurden  zusammen  gehauen,  bis  auf  die 
wenigen,  mit  welchen  gedingt  worden  war,  als  ob  Si- 
cherheit des  Lebens  nur  diesen  und  nicht  der  ganzen 
Bevölkerung  der  Stadt  gegolten  hätte 
ToddesPrin-        Mit  der  Tag-  und  Nachtgleiche  des  Herbstes  trat 
iSd  tw'i^-  Suleiman  seinen  Rückzug  von  Pest  an,  und  zehen  Ta- 

baiiunp  der  „    dan^acli  Ward  ZU  Petcrward ciu  Brücke  über  dieDo- 
fnnzptt-Mo-  o 

jchee.     nau  geschlagcu  ^.  Vierzehn  Tage  später  wurde  das  Heer 
*I/?5ScAiJr"  zu  Belgrad  in  die  Winterquartiere  entlassen,  und  Sulei- 
s«pL  i^ehrte  nach  Constantinopel  zurück«  Die  Triumph- 

feste,  welche  wahrscheinlich  seinen  Einzug  gefeyert  hät- 
ten, wurden  in  Trauer  Terkehrt  durch  die  noch  auf 
dem  Wege  von  Belgrad  nach  der  Hauptstadt  erhaltene 
Nachricht,  dass  sein  zweytgebomer  geUebtester.Sohn 

•)  D«rhelalfade  BI.  260.  ^)  Stella  bcy  Katona  XXI.  p..377,  und  dedi- 
lid  Albaereealis  naeh  etnon  Utlicnixchen  Manuscript  in  Kovachich  Scripte- 
r«s  renim  Hungarievruiii  ntnorei  I,  p.  80.  *>  Stella  bej  Katona  XXI.  p  ^8* 
Coti  tHterpretmno  i  TVirdk/  U  mttimudMÜ  •  mha^mtrii  laro.  Das  italirni- 
ftctie  Manuncript 
Becabenbeit  Bl.  »55w 
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Mohammedi  der  Statthalter  von  Magnesia,  geitorbea  f.  8-  Schaaba 
Tief  hierOber  betrübt,  befahl  Suleiman  die  Leicbo  nach  ^ 
Gonstantinopel  zn  bringen,  und  auf  dem  Plätze  in  der 
N3he  der  alten  Quartiere  der  Janitscharen  zu  bestatten. 
Zum  Andenhen  desselben  befahl  er  an  seinem  Grabe 
denBau  einer  Moschee.  Sinan,  der  grosste  türkische  Bau- 
meister, nicht  nur  der  Regierung  Suleimau*s,  sondern 
auch  aller  folgenden,  vollendete  binnen  fünf  Jahren  den 
Bau,  welcher  dreymahlhunderttausend  Ducaten  geko- 
stet \  Nach  dem  Maater  der  Moschee  des  Eroberers 
gebaut,  unterschied  sie  sich  von  derselben  durch  vier 
HalbKuppeln,  welche  den  Dom  umgeben,  von  aussen 
mit  zwey  reich  verzierten  Bliuares  geschmückt,  von  in* 
neu  ohne  Sälnlen  und  dunkel ,  als  ob  der  Bajumeister' 
durch  diese  Dunkelheit  die  traurige  Veranlassung. des 
Baueis  hlüte  in  Erinnerung  bringen  wollen  if.  Die  Leh-* 
rer  der  an  derselben  gestifteten  Akademie  wurden  in 
ihren  Einkünften  denen  der  anderen  kaiserlichen  Wor 
scheen  gleich  gesetzt 

Im  folgenden  Jahre  ging  der  Krieg  in  Ungarn,  WUxe^racti 
Slavonien  und  Kroatien  durch  Einnahme  von  Städten  ^^•'Wff* 
und  Schlössern  fort,  doch  ohne  des  Sultans  Gegenwart, 
Ipioss  durch  seine  Kriegsobersten.  Dem  Herrn  der  Burg 
der  Küaige  zu  Ofen  und  ihrer  Gräber  durfte  schon  als 
solchem  der  Besitz  des  Kronscblosses  Wissegrad  pder 
Blindenburg  nicht  fehlen,  wenn  dasselbe  auch  nicht  als  ^ 
festes  Schloss,  unter  G;ran  am  rechten  Ufer  der  Donau 
gelegen,  und  die  Schifffahrt  derselben  sperrend ^  hätte 
erobert  werden  müssen.  Den  slavisohen  Nahmen,  wel- 
eher  das  hohe  Schloss  heisst,  erklärt  die  Lage  des  al-r 
ten  heut^  zerCsllmten  auf  dem  steilem  S  erge ;  die  SchOuT  ' 
heit  der  Aussicht  aus  demselben  soll  den  deutschen 
Nahmen  Blindenburg  erklären,  weil  die  Augen  vor  der 
Herrlichkeit  des  Landes  in  unübersehbarer  Ausdeh-r 
nung  erblinden.  Wie  Siklos,  hatte  auch  Wissegrad  ei- 
nem ungarischen  Könige  zum  Gefaügnisse  gedient,  wie 

")  AmÜ  i.lo  Lasten  fJuk)  Aspern,  dai  Juk  hat  100,000  Aspern,  5o  Aspern 
galtca  eiiiea  Üucaluu.  '>)  Aali  XLIV.  Be^ebenbeil.  Cantemii-'s  gewübuiich 
UBRlanbliche  topographUcbe  Unwissenheit  versetzt  diese  Moschee  nack  Jt* 
nä^apü  (Neulbor)*  ^  er  (SoUmwi  JCL.  Note  34)  Ettgl  kmpu  hmul. 
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dort  KOnig  Ludwig ,  hatte  hier  König  Silomon  andert- 
halb Jahre  im  Kerker  geschmachtet ;  auch  hatten  hier 
dip  Gebeine  des  heiligen  Stephan  ein  halbes  Jahrhun- 
dert geruht.  König  Carl  hielt  seinen  Hof  auf  Wisse- 
grad, das  er  zu  seiner  Residenz  und  zum  Hort  derKro-^ 
iie  des  Reiches  glänzend  und  fest  aufl^aute.  Seine  drey- 
mahligen  Vermähiungsfeste  verherrlichten  Wissegrad 
nicht  minder,  als  die  Zusammenkunft  von  vier  Köni- 
gen (der  König  von  Böhmen  und  sein  Sohn  Carl,  nach- 
mahliger  römischer  Kaiser,  Casimir,  König  von  Poh- 
len ,  und  Stephan ,  König  von  Bosnien) ,  welche  sich 
hiertnit  König  Carl  von  Ungarn  verbündeten  $  ein  frü- 
her Bund  fünf  grosser  Könige  zum  gemeinsamen  Zwecke 
der  Erhaltung  des  Friedens  ^  welclien  auch  Locha^  der 
Herzog  von'  Reussen ,  auf  Wissagrad  ■  zu  suchen  ge- 
Kommen.  König  Casimir  von  Pohlen  fertigte  von  Wis- 
segrad die  Abtretung  seines  Kön^reiches  an  sf^incoi« 
an  Kindesstatt  angenommenen  Neffen  Ludwig  aus,  und 
hier  beging  er  mit  Johann,  dem  Markgrafen  von  Bran- 
denburg, das  feyerliche  jueichenbeg'ängniss  Carl's.  Die 
folgenden  Könige  residirten  nicht  immer  zu  Wisse- 
grad, aber  Mathias  Corvinus  verherrlichte  den  Hort 
der  Reichskrone  nicht'^minder  als  seine  Burg  in  Ofen 
nlit  Gärten  und Ifontänen,  mit  Teichen  und  Alleen,  mit 
hängenden  Terrassen  und  mit  Statuen.  Bey  Triumph- 
festen entquollen  den  marmornen  Musen  statt  Liedern 
Ströme  von  weissem  und  rothen  Wein  *.  In  der  Schloss* 
Kirche  entsprichen  der  Pracht  der  alabasternen  Altäre 
die  silbernen  Pfeifen  der  Org^l ,  der  Marstall  war  mit 
Marmor  bekleidet  und  gehauenen  Steinen  ausgetäfelt^ 
Die  Gesandten  des  Sultans  und  des  Papstes  kamen  hie? 
her,  dem  grossen  Mathias  Corvinus  zu  huldigen.  Den  des- 
Sultans  setzte  die  Pracht  des  Pallastes  in  solches  Erstau- 
nen, dass  er  nur  die  Worte:  „Der  Padischah  grüsst**  ^ 
vorbrachte,  worauf  ihn  Mathias  zwar  beschenkt,  aber 
ohne  weiteres  Gehür  fortschickte;  der  mehr  wohlbere- 
dete iSuutiuiS  nannte  Wissegrad  das  irdische  Paradies^ 

Olahi  dMcript.  r«g.  Hang.  ^)  Ei»cn  4a:  Catstur  ttUutat' 
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Grosse  Freyheiten  hatte  Corvinus  derSt^dt,  als  dem  Hort 
der  heiligen  Krone,  geschenKt,  aber  Ludwig  IL,  wel- 
cher dieselbe  hernach  im  Moraste  yqu  Iklohacs  verlor ^ 
schenkte  den  Kronl^ort  als  Krongut  seiner  Köchinn^ 
£ben  so  schimpflich  fiel  Wissegrad  nach  der  Schlacht 
TOn  ISdohacs  ohne  Yertheidigung,  der  Hqrt  der  Kronaf  * 
wie  die  Krone  selbst ,  in  ier  Türken  Hände  ^  Beides 
traten  sienn  Zapolya  ab;  i^ach  dessen  fodo  hatte  Fer- 
dinand zum  Besitze  ^er  Krone  anch  den  ihres  alten 
Horts  gefügt  Die  Zurückgabe  WissegradV  Und  Stuhle 
wei8senburg*s ,  der  Krön-  und  Oräberstadf  der  ungarir 
sehen  Könige ,  war  das  Hauptbegehren  der  Schreiben 
Suleiman*s  an  Ferdinand  vor  KrüHuung  des  ungarischen 
Feldzuges,  und  noch  von  Ofen  aus  durch  die  Bothschaf- 
ter  Salm  und  Herberstein.  Stuhlweissenburg  hatte  Su- 
leiman  selbst  erobert,  für  Wissegrad's  Eroberung  sorgr 
te  der  Statthalter  in  Ungarn,  Jahjapaschafade  Moham- 
piedpascha.  £r  b^r^ef  seinen  Bruder  i  den  neuernann- 
ten Sandschak  von  Stuhlweissenburg,  Ahmedbeg)  und 
den  Siandschak  von  Segedia ,  Derwischbeg,  den  Sanr 
clschak  Yon  Mohacs,  Kasimbegf  und  den  von  Posche«*  ' 
ga,  Muradbeg,  nahm  die  Hälfte  der  J^(tscharen  Ton 
Gran  und  Ofen,  und  belagerte  mit  dieser  Mächt  Wis» 
segrad  zehn  Tage  lang.  Das  Schloss  ergab  sich  nach 
harter  Wehre  gegen  Zusicherung  freyeu  Abzuges.  Die 
J^nitscharen  aber  fielen  mit  Wuth  über  die  Besatzung 
her,  und  hieben  dieselbe  zusammen,  nur  mit  Mühe  ret- 
tete der  Statthalter  Ofens  das  einzige  Leben  des  ta* 
p(erii  Befehlshabers  des  Schlosses,  Peter  Amade  **. 

Nach  der  Eroberung  von  Wissegrad  zog  Moham^  FuU  von  Neo- 
medpasciia  über  die  Dpaau  nach  I^eograd,  dem  Haupt- ^""„"/^„^'J^^ 
orte  der  gleichnahmigen  Gespannschj^ft  t  an -  dessen  Schiöuern. 
Westseite  sich  grosse  Wälder  hinziehen,  an  dessen  Ostr 
Seite  ab  er  niedrige  Rebenhügel  die  Beschiessung  erleich- 
tem. Die  Besatzung  war  entflohen,  und  Mohammedpa- 
scha legte  einen  Woiwoden  als  Befehlshaber  hinein  % 

•  ■ 

•  •  ■ 

")  Pes<;el  nntl  Meldpinan's  Bclisjernnj,'  von  Wien  ^)  Stella  cap  IV. 
PüUcheMri  Bl.  86  und  87,  «)  |«UiADfi  L.  X.M.  bey  Eatona  XXL  $,442  und 
Fetsdietn  Bl,  9j. 


Digitized  by  Google 


26» 

Dann  rtichte  er  östlich  vor  das  Schloss  Hetwan,  dessen 
Befehlshaber,  die  Gebrüder  Danz,  nachdem  sie  dassel- 
be in  Brand  gesteckt ,  schändlich  nach  £rlaa  entflohen 
varen ;  für  jetzt  wurde  Beli  Kurd«  d.  i  der  närrische 
"Wolf,  als  Woiwode  znrfickgelasseny  bald  daranf  aber 
Weli  als  Sandschahbeg  von  Constantinopel  ans  bestä«!* 
tigt ,  um  den  StreiPereyen,  die  der  tapfere  Varoocs  yon 
Erlan  aus  unternahm ,  Einhalt  zu  thun  *.  Bald  daraüf 
fielen  auch  die  im  vorigen  Feldzuge  in  der  Nähe  von 
Tolna  unerobert  zurückgelassenen  Schlösser  Dombo- 
,  var,  Döbrüköz  und  Schiniontornya,  alle  drey  am  Flüss- 

chen Scharwis  gelegen,  und  Ozora  westlich  vom  letz- 
ten ^1  dessen  Befehlshaber,  Thomas  Markozy,  so  lan« 
ge  die  Strasse  nach  Ofen  unsicher  gemacht  Auf  Ka* 
simbeg^s,  des  Sandschaks  von  Mohacs,  Bitte  wurde  das 
Schloss  bezvi'nngen,  und  demselben  ein  Sandschak  zur 
Vertheidigung  bestellt  ^  Noch  während  der  Belagerung 
\on  Schimontornya  erhielten  die  tfirkischen  Truppen 
den  Befehl,  zu  den  Sandschakbegen  von  Bosnien,  Ula« 
mapa^cha,  und  Herzegowina,  Malkodsohbeg,  zu  Stessen, 
welche  belagernd  vor  dem  slavonischen  Schlosse  Veli« 
ka  lagen.  Die  Bauern,  welche  sich  aus  der  Gegend  in 
dasselbe  geflüchtet,  und  in  weit  grösserer  Anzahl,  als 
die  Besatzung,  zwangen  dieselbe  zur  Uebergabe,  sie 
selbst  verführt  durch  Pilat,  den  Ministerialen  Wolf 
Schemsei*s  den  flüchtigen  Türkenfreund.  Statt,  wie 
sie  erwarteten,  dafür  belohnt  zu  werden ^  wurden  alle 
Bauern  erwürgt  und  nur  die  Soldaten  verschont. 
^cA/a^Af^at//  Nach  Yelika*s  Eroberung  trugen  Ulama  und  Mal« 
von  Lonska  kodsch  den  Krieg  aus  Slavonien  nach  Kroatien.  Sie  nah« 
¥ud  ^aUa,  ^       Nähe  von  Iwouiza  gelegene  Schloss  . 

Monoslo  %  das  Peter  ErdOdy  mh  kleiner  Mannschall 
besetzt  hielt,  weg,  so  dass  der  Bischof  von  Agram  fär 
seine  zunächstgelegenen  Schlösser  Dolnbro  und  Ghaa» 

•)  'I$tuan6  L.  XVI.  hey  Kat.  XXI.  S.  442  Pelschewi  BI.  87.  *»)  Dieael- 
)*eo  «.  t,  O.  *\  Daa  N«bin«o  des  Bclchlthabers  Thomas  Markozy  faalieicb 
nur  bey  Patgcb«wi  gefaDden  BI.  87.  Pettchewi  BI.  87  und  htuanfi  bejr 
Kut.  XXl.  S  443*  «  tjuodam  Andrea  cognoniento  Piiato,  Lupi  San/jcci  mi- 
ttiitro,  fjui  forte  eo  profugerat,  pgrtuau  •)Motu  Cttuiditu,  ^uem  iiosli i  IHo' 
poslonein  (Petho  Mnnyonntm}  ¥»cmml,  »Tx  hmud  pnod  ib  Juame*»  </«f* 
*Ua.  l»iu«nü  L.  XVI. 
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ma  zitterte.  Sie  durchstreiften  dann  den  ganzen  Theil 
des  WarasdineroGebiethes  9  der  bis  Sömsedirar  hin- 
aus Sagoria,- das  ist f  der  hinter  dem  Gebirge  gelege- 
ne heisst;  Als  sie  bis  in  das  LonsKaner  Feld  kamen, 
standen  ihnen 'NiMas  Graf  von  Zriny  mit  Kroaten,  Bil- 
derstein mit  Steyerm'arkern  und  Kärntnern  entgegen. 
Man  schloss  Waffenruhe,  während  welcher  die  Tapferen 
beyder  Heere  sich  auf  Zweykampf  forderten,  aber  auf 
einmahl  brachen  Ulamaund  Malkodsch  mit  Uebermacht 
hervor,  und  schlugen  die  Christen.  Mit  grüsster  Le- 
bensgefahr «wurden  Zriny  und  Bilderstein  ins  Schloss 
Lonska  gerettet,  der  erste  von  der  Brücke,  auf  welcher' 
sein  tiefverwnndetes  edles  Pferd  zusammenstürzte,  der 
zweyte  aus  dem  Wassergraben,  in  den  er  gesprungen, 
beym  Barte  herausgezogen.  Die  Türken  zogen  sich  naoh 
Bubioza  und  Banyaluka  zurück  Der  Sieg  und  die  Nie- 
derlage des  Lonska  Feldes  wurde  durch  den  auf  dem 
Salle  Felde  vergütet,  wo  Franz  Nyary  die  aus  Gran 
ausgefallenen  Türken  angrüT  und  schlug.  Die  Haupt-* 
leute  Schaahan,  Kuliad,  Ramafan  und  Nassuh  ^  setz- 
ten mit  vierhundert  Janitscharen  und  eiiilausend  fünf- 
hundert Reitern  bey  mondheller  Nacht  über  die  Donau, 
und  hatten  schon  den  Wall  des  Fleckens  erstiegen,  als 
erst  die  Besatzung  des  Schlosses  die  Gefahr  gewahr 
ward.  Melchior  Balassa  üel  auf  dieselben  ans,  und  jag- 
te sie  mit  Hülfe  des  Geschützes  davon.  Auf  dem  Rück- 
züge überfiel  die  vom  nächtlichen  Zuge  Ermatteten 
Franz  Kyary  mit  einigen  hundert  in  aller  Eile  zusam- 
mengerafften .FussgSngem  und  wenigen  Reitern.  Der 
hartnäckige  Kampf  ward  erst  durch  den  Fidl  des  Oda- 
bsschi  Husein  zu  Gunsten  der  Ungani  entschieden.  Nur 
wenige  Janitscharen  retteten  *sich  nach  Gran ,  mehr  als 
fünfhundert  Türken  deckten  das  Schlachtfeld ,  Nyary 
hatte  Gefangene  zu  machen  verbothen,  und  die  Erlaub- 
niss  zur  Beute  zu  greifen  gewahrte  er  erst  nach  voll- 
ständig entschiedeuem  Siege  ^ 

*)  Ittuanfi  bey  Katona  XU.  S.  446.  ^}  Bev  Iftuaufi  ftat  ganz  richtig 
Sämann»  t  Gubatoa«  EamadamUt  Naaswaa.  **)  JUliuiafi  L.  XYI.  bey  Katona  . 
B.  3LXL  S.  447—450. 
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CMiCs         Zu  Ofen  hatte  Suleimaii  an  der  Seite  de«  Begier-- 
«ffÜ"^?^i«-^S^  Mohammedpascha  als  Kammer^Pr&sidenten  dea 
r^'^  //^  '^Gr-ö-Beflterdar  Ghali!  angestellt«  einen  vichtigen  Mann«  der 
^'^»is«.  ^  das  Defler«  di.  das  Steaer-Kegister,  der  zwOlf  nngari* 
sehen  Sandschake  f  einrichtete,  welches  anderthaltihun- 
1545.     dert  Jahre  lang  das  Finanzgesetz  der  Statthalterschaft 
Ofen  geblieben,  und  unter  dem  Nahmen  des  Buchen 
ChaliTs  bey  allen  Friedensunterhandlungen  ein  ste- 
hender Zankapfel  gewesen.  Dieser  von  Suleiman  als 
Gegengewicht  des  Statthalters  im  Finanzwesen  hochr 
betraute  Defterdar  berichtete,  der  Sandschak  von  Stuhl- 
'weissenburg,  Ahmed  (der  Bruder  Mohammedpascha's), 
habe  die  vertragsmüasig  verschonten  Kirchen  der  Stadt 
geplündert  vnd  die  heiligen  Getässe  geraubt«  Suleiman 
trug  ihn»  anf«  sich  selbst  nach  Stnhlweissenburgznver«- 
iugent  die  Sache  zn  untersuchen,  und  den  SandscBaH 
aeines  Amtes  entsetzt  nachConstantinopelzn  schicken. 
Der  Kammer-Frlisident  Ghalil  untersuchte  nicht  nur  def 
Sandschaks  Benehmen,  sondern  durchsuchte  selbst  die 
von  diesem  Terschont  gebliebenen  Graber  der  ungarir 
sehen  Könige,  und  beraubte  dieselben  der  Kronen,  der 
Zbpter,  des  Reichsapfels  und  alles  andern  goldenen, 
silbernen  und  Juwelengeschinoides,  das  er  mit  grosser 
Genauigkeit  dem  Fiscus  verrechnete.  Den  Leichnam 
des  Türkenkünigs  Zapolya  übergab  er  dem  Stadt^ichr 
ter,  mit  den  Worten :  ,,dieser  ist  einer  von  eueren  Göt-r 
tern,*<  und  der  Stadtrichter  bestattete  denselben  in  der 
Kirche  St.  Michael  der  Vorstadt  in  neuem  Sarge  \  In 
i5|S.     diesem  Jahre  schrieb  Suleiman  an  den  Dogen Ton  Vener 
dig,'sich  Über  die  Streifereyen  der  Bewohner  von  Novi 
und  Segne  wider  die  von  I^adin  und  Urana  zubeklagen  \ 
jF^ektei  der       Bald  uach  der  Rückkehr  Suleiman*s  von  dem  unr 
£'hajun'äer  garischeu  Feldzuge ,  und  nach  dem  Tode  des  Prinzen 
/ViMCA.    Mohammed ,  hatte  eine  doppelte,  ungemein  wichtige. 

•)  VVoIff,'.  dcBclhlen  Historiaran  L.  III.  S.  4i8  — 4*0.  ^)  Im  Fascicolo 
II.  der  äcritlure  turch«>ulie  dvr  veülQsianitchen  Acten  <lm  k.  k.  Uautarr 
cliivet  da«  Schreiben  5oleiman*t  vom  Saafer  gSi  «n  den  Dogen  als  Be- 

scliwcrtle  des  verwüsteten  Dorfe«  (iliosn'wLrf;'^ ,  wo  \.\o  MemcUen,  i8i»o 
Ochsen ,  3uo  Schafe  fort^vsclile|ipt  wurden ,  und  tla-;  z,\vey  .'«hre  spätere 
Schreiheu  vom  Ssnfer  954,  Apnl  i^j ,  worin  er  vom  Du^en  Maacror  und 
Ziuimerleute  hejjehn,  um  da«  Schlosa  von  Nadin  zu  hefeatigen. 
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Veründerang  Statt.  Die  erste,  dieUebersetzung  des  Statt- 
halters von  Konia«  des  nunmehr  zwanzigjährigen  Prin- 
zen Sultan  Selim « in  die  durch  den  Tod  S.  MohaniT. 
med*3  erledigte  Statthaltersohaft  Ss^ruchan ,  darf  niqbi 
mit  dem  gewöhnlichen  unanfhörlicheu  Wechsel  de^ 
Statthalterschaften  im  Reiche  in  eins  zuiiammengewor» . 
fen  werden.Bie  Wichtigheit  der  Statthalterschaften  der 
Prinzen  ward  nicht  nach  der  Grösse  der  Landschaft, 
sondern  nach  der  grösseren  oder  minderen  EnUernung 
derselben  geschätzt.  Die  nächste  war  die  erste  und  gün-« 
stigste,  als  Beweis  des  grüssten  Zutrauens  des  Herr- 
schers, nicht  nur  für  seine  Lebenszeit,  sondern  auch 
nach  derselben,  weil  dem  nächsten  der  Prinzen  Statt- 
haher  nicht  nur  wahrend  des  Vaters  Lebzeit  der  näch- 
ste Weg  zum  Erscheinen  vor  ^en  Stufen  des  Thrones,, 
s  0 n  d  e  r n  auch  xur  Besteigung  desselben  nach  des  Sultan^ 
Tode  gebpbnt  war.  Biese  Brüche  zuEinfluss  und  Herr- 
schaft, die  der  Residenz  zunächst  gelegen^  hl^inasiati- 
eohe  Statthalterschaft  Magnesia ,  war  bisher  im  Besitze 
des  zweytgebornen  geliebtesten  •der  SOhne  Suleiman*Sf 
des  Prinzen  Mohammed,  gewesen,  welchem  f^rstgeburt 
und  Suleiman*8  Liebe  den  ersten  und  nächsten  Platz  in 
des  Vaters  Herz  und  an  des  Sultau's  Thron  verbürget  hat-f 
ten.  Jetzt  wurde  dieselbe  dem  jüngeren  Prinzen  Seiini 
verliehen  zum  Nachtheil  seines  älteren  Stiefbruders  Mu- 
stafa, des  Statthalters  von  Amasia,  und  seines  leiblichen 
Bruders  Ba)end,w  elcher  erst  später  die  Statthalterschaft 
von  Karaman  erhielt  f.  Selinri  verfügte  sich  nicht  gleich 
nach  Magnesia,  wo  die  Pest  wüthete,  sondern  hielt  sich 
einige  Zeit  zu  Bmsa  auf«  die  schöne  Gegend  und  reiue 
Luft  am  Oiympos  zu  gemessen ,  und  hatte  ausser  dem 
Yergnü|;en  des  Wechsels  der  Statthalterschaft  noch 
das  der  Geburt  von  drey  Töchtern  in  einem  und  demn 
selben  Jahre  tt« 

<3rleichzeitig  mit  dieser  Veränderung  der  Statthalter-«  cSSl^r 
Schaft  Sultan  Selim*s  war  die  nicht  minder  wichtige  des  und  Barbu^ 

Grosswefir's.  Die  Absetzung  des  Eunuchen  Suloiman  ^11!!**  .l/ 

ö  Man  i54^ 

wurde  nicht  sowohl  durch  sein  hohes  Alter,  das  nunmehr 
schon  an  die  ^leunzig  gräuztc,  herbeigeführt,  als  durch 


l 
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einen  Zank  mit  dem  Wefire  Ghotrewpascha^  der  tinroh 
des  GrosswefiraEntferunn^t  wenn  nicht  schon  dessen 
Stelle  zn  fSllen  hoffte  %  doch  in  jedem  Falle  derselben 
lim  eine  Stufe  nSher  zn  rücken  gewiss  war.  Die  höehste 

Würde  des  Reiches  wurde  dem  zweyten  Wefire,  dem 
weniger  durch  seine  Gemahlinn,  die  Tochter  Sulei- 
man's,  die  Siiltaninn  Mihrmah  (Sonnenmond),  als  durch 
ihre  Mutter,  die  geborne  Russinn  Sultaninn  Churrem, 
in  höchster  Gunst  und  Macht  emporgetragenen  zwey- 
ten Wefire  Austepi  verliehen  Dieser,  ein  geborner 
Kroate ,  war  noch  zur  Zeit  der  Allmacht  Ibrahim*s  hey 
der  Rückkehr  Snleiman's  vom  MohacserlTeldznge  vom 
obersten  Waffenträger  zum  Oberststallmeister «  bald 
darauf  zum  Statthalter  von  Diarbekr«  und  endlich  zur 
WefirswÜrde  befördert  t  und  ids  Eidam  Sulefman*s  mit 
der  höchsten  Gunst  ausgezeichnet  worden.  Ein  kriegs* 
verständiger,  aber  keineswegs  wissenschaftlich  gebil« 
deterMann,  wie  seine  Vorfahren,  der  geschichtkun-' 
dige  Ibrahim  und  der  geschichtschreihende  Lutfipascha, 
bestechlichen  Sinnes  und  ernster  Gemüthsart,  ein  ab- 
gesagter Feind  der  Dichter  j,  die  sich  durch  Stachel- 
gedichte rächten,  wofür  er  jedoch  keinen  aufhängen 
liess,  wie  Ibrahim,  der  erklärte  Freund  derselben.  Auch 
der  Gross wefir Lutfipascha,  wiewohl  ein  der  Geschieh*- 
te  und  Gesetzwissenschaften  wohl  kundiger  Mann«  war 
kein  Freund  der  Poesie  und  der  Kunst  des  Styles «  an 
der  er  sich  so  sehr  versündigte,  dass  er  den  Uebersetzer 
der  unter  dem  Kähmen  der  fabeln  Bidpai's  in  Asien 
und  Enropa  gleichberühmten  Apologen «  den  grössten 
Künstler  geschmückter. türkischer  Rede«  Alaeddin  Ali« 
den  Sohn  Ssalih*8,  bey  Ueberreichung  des  Humajunna* 
me,  d.  i.  des  kaiserlichen  oder  königlichen  fiuches  (so 
heisst  die  türkische  Uebersetzuug  dieses  Apologenwer- 

')  Aali,  Osinan  EfemU,  Hadschi  Ghalfa's  clironolog.  Tafeln  in  der 
Liste  der  Wefire  S.  176.  ^)  Aali  ia  der  Liwte  der  Wellie  «egt  in  der  No- 
tiB  des  Grosswefirs  Ahmed pafciia  ausdrfickUcb :  Bikissa  Hutttfm  pcuekaHÜa 

ttditre  f;nlniesi  chu^Siissi  /liswarti  ijjfet  niichnriiin  maksUtU  oldi.  KurM  9  dtUS 
Jiustempascha  ans  Biet  kam,  war  die  Sache  der  Tf^eiber.  Ruslein  besas*  > 
die  Siitinen  von  Clissa.  Im  zweylen  Fascicolo  di  scrilture  turchesolie  der 
VonexianiechRn  Aden  des  k.  k.  Hausarcbtves  Ijcfiiidel  sicU :  Insti  umento 
d«  Ii  poaa«a«iun  del  Kran  Vezir  Ruktem  cooceduto  dal  Sereniasijiio  Siguui- 
colla  dicbiaraxUNie  d«i  coufiui.  Lonauuünopoli  |)S3  (i54(»). 
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Kes)«  woranfer  mehr  denn  zwanzig  Jahre  seines  Lebens 
verwendet  hatte ^  anfnhr«  wie  er  denn  soviel^  Zeit  ha- 
be darauf  verlieren  hOnnen ,  nnd  ob  es.  nicht  yiel  ge- 
scheiter gewesen  wäre,  eine  Abhandlung  überein  Paar 
Fragen  aus  den  Gesetzwissenschaften  zu  schreiben. 
Der  Geschichtschreiber  Ramafanfade,  nachmahliger  Ni- 
8chandschi,nnd  damahliger  Aufseher  der  Kammer  (I)ef- 
ter  Emini)^  ein  besserer  Richter  als  der  Grosswefir  in 
GeschmacKsaclien  ,  kaufte  diess  Werk  um  fünfzig  Du- 
caten,  und  legte  es  vor  Suleiman's  Augen,  welcher  dem 
Verfasser  noch  am  seihen  Abende,  wo  er  zuerst  darin 
gelesen.«  durch  eigenes  Handschreiben  die  Stelle  eines 
Richters  von  Brusa  verltoh  t.  Nur  ein  Jahr  lang  genoss 
er  dieser  ehrenvollen  Auszeichnung  seines  Talentes  und 
einträglichen  Belohnung  seines  Fleisses,  Suleiman  und 
das  Reich  bedauerten  seinen  Tod  im  selben  Jahre  mit 
dem  des  Prinzen  Mohammed,  und  zwey  Jahre  hernach 4*  J«^«*«  iS46w 
den  Barbarossa*»  %  welcher  an  dem  von  ihm  gestiftet 
ten  GoUegium  zu  Beschiktasch ,  am  Ufer  des  Bospo« 
ros ,  bestattet  ward  ;  dort  erhebt  sich  noch  heute  mah-  4 
lerisch  von  Moos  und  Epheu  umgrünt  der  Dom  seines 
Grabmahles ,  am  Sammelplatze  osmanischer  Flotten, 
mit  denen  er  die  Meere  deckte,  und  die  Finthen  küs- 
sen den  Fuss  der  Grabstätte  ihres  ehemaligen  Abschau- 
mers. So  erhob  sich  am  Hafen  Athens  des  grossen  Feld- 
herrn zur  See,  Themistohles,  Grabmahl  ^.  Chaireddin 
hinterliess  nur  sechzigtausend  Ducaten  und  zweytau- 
send  Sdaven,  wovon  er  achthundert  dem  Sultane,  zwey- 
hnnderrdem  .&rosswefir^,  nnd  in  seinem  Testamente 
diesem  die  ihm'  geliehenen  dreyssigtausend  Ducaten 
schenkte ,  um  durch  solche  Anordnulfig  seinem  Sohne 
den  Besitz  der  andern  tausend  Sclaven  nnd  der  hinter^ 
lassenen  sechzigtanaend  Bnoaten-zn  verbfirgen  \ 

")  Barbarossa  ^  morto  quesla  nolte  passata  alle  ore  tre ;  ha  lasciato  al 
Si^rior  5oo  schiavi ,  a  Jiustem  Bassa  200  tektnvi,  ed  10,000  seechini ,  tuUi 

f it  ailri  da  i5  anni  posti  in  lihertä  ,  e  30tOoo  »tcehini  sieno  spesi  per  /ah' 
f teure  una  moschea  ,  10,000  zecchini  a  Mustafa  suo  nipote  e  ^ent-ro ,  sono 
stall  rilroi'ati  35,000  zecchini  et  5ooo  aspri.  Ri^  ic  lit  des  Bailo  im  k,  k  Unii«- 
archive  vom  4»  Julius  t54^  ^)  S.  («ODKlaniiuoppl  und  den  Bosiior  Ii.  3.  i<)2, 
wo  die  UeberMtsnnc  der  von  Plato  dem  Komiker  auf  das  Grabmahl  des 
ThenittoklM  verftrtfgtra  ▼•ra«.  *)  Vdtvyck*«  Beriebt  «oe  Goaatantiaopel 
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Nach  der  ErzShlnng  des  ungarischen  Krieges  bleibt 

lins  noch  von  dem  Frieden,  oder  vielmehr  Waffenstill- 
undFeidi'  Stande  zu  sprechen  übri«?,  welcher  den  Feindseligkeiten, 

tinfxfs ,  und  *  .  .  o  » 

/frt/Tertii*^/- \veni2;stens  auf  bestimmte  Zeit,  Einhalt  that,  dem  er- 
sten  Frieden,  welcher  von  Suleiman  mit  Kaiser  Carl  V. , 
dem  zvveyten,  welcher  mit  Ferdinand  geschlossen  wor- 
den. Einige  Ausführlichkeit  ist  hier  um  so  mehri  au  ih- 
rem Platze,  je  weniger  von  diesen  Verhandlungen  die 
bisherigen  Geschichtschreiber  gemeldet,  und  je  unrich- 
tiger das  Wenige«  Schon  imzweyten  Jahre  des  KriegeSf 
noch  vor  Eröffnung  des  Feldzuges  unterhandelte  der 
•  Bischof  von  GrAn  als  Statthalter  des  Königs  durch  sei- 
nen Abgeordneten  DesenfTy  mit  deni  Pascha  von  Ofen* 

Juiu  1544.'  um  einen  Waffenstillstand,  aber  nur  auf  einen  Monath. 

Zu  Ende  desselben  Jahres  gab  Ferdinand  nicht  nur  dem 
portugiesischen  Bothschafter,  Odoardo  Cataneo  t,  wel- 
cher, um  den  Frieden  in  den  indischen  Meeren  zu  un- 
terhandeln,  nach  Constantinopel  ging,  sondern  auch 
dem  Propste  von  Erlau  ,  Hieronymus  Adurno  ,  als  sei- 
nem Internuntius,  Vollmacht,  den  Frieden  zu  unterhan- 
deln und  zu  schliessen.  Als  Secret'är  begleitete  ihn  der 
Italiener  Johann  Maria  Malvezzi^  ein  Edier' ans  Bolo- 
gna K  Die  Yerhaltungsbefehle  trugen  dem  Adurno  auf^ 
^en  grossmächtigen  Kaiser  Mrie  einen  Va^er  zu  verehren 

aS.F«t»r.  i545.und  zu  bebändeln  ®.  Er  kam  mit  Bf  alvezzi  am  letzten 
Februar  zu  Adrianopel  an,  besuchte  den  Grossiveflr  Ru- 
stem^  und  die  drey  andern  Wefire  Mohammed,  Ah- 
med und  Ibrahim,  und  sollte  vierzehn  Tage  darnach 

i5.1fini545.'VOr  dem  Snltane  erscheinen  /  als  er  in  derselben  Nacht 
starb  ^.  Malvezzi  wurde  vor  die  Wefire  gefordert,  und 
nachdem  er  vor  denselben  bezeuget,  dass  Adurno  ua- 

vom  5.  Nov.  xi^B  im  k.  k.  Ilausarchive.  Das  Dalum  des  Sterbetages  in  der 
Gescliiclitc  der  SeeAtipjje  Bl.  27. 

Betponsio  Mehmetü  (des  Pascha  von  Ofen)  ad  legalinnem  jJemiMi 
JLoenmtenentU  (der  Aischof  ▼on  Gran ,  Paul  Verintia«)  media  Joannis  De- 

iciijfi  Jaciam  a.  1.141,  snmnit  dem  Bei  iolite  DestudV's  ül>er  sf  itie  Si-mlun^ 
im  jt.  k.  Hausnrt^hive.  ^)  Malvetti  kam  nach  Auurno's  Tode  tleicii  von 
Adrianopel  zurück,  nndf  blieb  nicht,  wie  UluanH  aagt :  citi  (Adurriu)  brr- 
,vi  post  tarn  iegaliöae  quam  Vita  functo  Joannes  Maria  Malvetius  Bononiae 
nmtUi  ottus  Jamilia  succestit.  L.  XVI.  Potentissimum  Imperalorem  uti 
pntrem  ^'t-uerarl  colere  et  observare.  Inslructio  pro  Odoardo  et  Adorno 
aS.  December  i544<  ßelatio  Malvetfi  pott  mortem  nitjitU  ^durni  «  Tur- 
CM  rwersi  im  k.1k.  HanaarcluT«,  yoit  ihm  eig^nhanUi.q ,  italienisch. 
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tfirliehen' Tode9  and  nleht  vergifte!  gestorben «  wurde 
er  mit  einem  Schreiben  Rastem's,  welcbes  den  Töd 
Adnmo*8  bedauerte ,  aber  ohne  Audienz  beym  Sultane 
'  zurückgerertigt.  Noch  vor  der  Abreise  Adurno's  und 
Malvezzi*»  von  Wien  war  auf  die  Zeit  ihrer  Hin-  und 
Herreise  mit  dem  Statthalter  von  Ofen,  Mohammedpa- 
scha ,  ein  Wafrenstillstantl  abgeschlossen  worden,  mit- 
telst welchen  für  die  Entscheidung  der  w'ahrend-xiessel- 
ben  vorfallenden  Händel  besondere  GericlUe  aufgestellt 
wurden,  nahmlich  von  ungarischer  Seite  zu  Szigeth, 
Komorn,  Erlau  und  Agram,  und  von  türkischer  zuOfen^ 
Fünfkircben,  Yelika  und  Jasberin  S  Mohammedpasoha 
versioherte  den  Malvezzi  bey  seiner  Rückreite,  dasser 
•einer  Seits  den  Wafrenatillttand,  so  lange  er  nicht  un^ 
gariaoherSeita  verletzt  wQrdei  aufrecht  erhalten  wc^le**« 
An  Adumo*8  Stelle  wurde  von  Ferdinand  sogleich  der 
Boctor  der  fechte«  Nikolaus  Sicco«  ernannt  ®«  .weK 
eher  von  Worms  ans  angewiesen  ward «  den  Frieden 
auf  den  Fuss  des  beyderseitigen  gegenwärtigen  Besitz«- 
Standes  in  Ungarn  zu  unterhandelnf  und  dafür  ein  jähr- 
liches Geschenk  von  zehntausend  Ducaten  für  den  Sul- 
tan, von  dr^ytausend  für  den  Grosswefir,  und  tausend 
für  jeden  der  drey  anderen  Wefire,  zuzugestehen*^.* 
Die  Verlängerung  des  Wallenstillstandes  in  Ungarn  mit 
dem  Pascha  von  Ofen  ward  zwischen  dem  Feldherrn 
Ferdinand's ,  Leonhard  von  Fels,  und  dem  Pascha  von 
Ofeudurch  Posgay  auf  die  Zeit,  als  Sicco's  Bothschaft 
dauern  würde,  abgeschlossen.^.  Zu  gleicher  Zeit  sand« 
te  Kaiser  Carl  V.den  Miederlander  Yeltwycknach  Con* 
• 

■)  tmdueiae  Mehmet  heg  dd.  S.  FeVr.  i545  im  k.  k.  Haatarelify*.  ^) 

se  esjoBasia  di  Buda,chc  da  etso  non  mancharia  di  fferseverar  in  la  tre- 
gua  mentre  che  gii  iioslri  non  lo  pro^ocasino  alla  ^nerra ,  e  con  guesta 
eonclutione  io  Giovan  Maria  MaU'eszi  son  fcnulo  a  Vienna  et  JedelmeiU* 
ho  presemtato  tutte  te  scritture  di  ß^ostra  Maesth  tU  Sia^nißeo  et  Genenua 
S.  Leonardo  di  Fett*  MalTessi'*  oben  angeführtcff  Bcncht  tm  k.  k.  Haot- 
«rchive.  Pienipotenlia  pro  Nicolno  Sicco  Doctore  Omtoi  c  5  May  i545. 
**)  Inttruclio  de  his  rebus,  qiiai  res  Magnifivus  et  nobilis  If tcolaut  Siccus  Doc- 
lor  tt  Orator  nnster  fidetis  nobis  dilectus  <ii)ud  Serenitsimum  et  FolenUssi- 
mum  pi'incipem  üomiruim  Sultan  SoUman  Imperatorem  ae  jieiae  et  Grae» 
eiae  Uliiisque  primwios  fiussas  et  Conutiariot  injrascriptot  nomine  nottroinm-' 
Tna  ßiie  et  diligentia  ai,'ere  el  tmctfre  debet.  Dat.  in  noslra  et  Inip  ri>'i~ 
täte  fVormatiae  die  XXI.  mensis  Mai  A.  d.  iS^S.  Im  k.  k.  UausarcUive,  drey 
Bogen  stark.  Inatructio  ad  Posgay  dd.  »4«  Älay  i545  Und  dUlD  Adali» 
Sigiamimdi-Potgay  im  k»  k.  EauMrchivfe 
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stantinopel  ab,  um  den  Frieden  towohl  furDentschland 
als  für  Oesterreich,  einTctrnehnilich  mit  Ferdinand^s  Ge- 
sandten ,  zn  unterhandeln.  Der  fiothschafter  des  letzten 
ging  in  solcher  Eile,  dass  er  laut  seines  Berichtes  zehen 
Pferde  zn  Tod  ritt«.  Er  würde  eben  so  eilig  abgeschlos- 
sen haben,  wenn  nicht  aufgefangene  Briefe  des  Bolli- 
schafters  Carl's  an  ihn,  welcher  bis  zu  seiner  Ankunft 
nichts  abgeschlossen  wissen  wollte,  die  Türken  aufsich- 
tig gemacht  hatten.  Ausserdem  arbeitete  ihm  der  franzö- 
sische BothschafterMonhic  entgegen^,  und  selbst  Veit- 
wyck,als  er  angekommen,  missbiUigte  das  zugestandene 
jährliche  Geschenk;  doch  blieb  es  um  so  mehr  bey  den 
von  Sicco  noch  vor  Veltwyck*8  Ankunft  angebothenen 
jährlichen  zehntausend  Ducaten,  als  die  Türken  noch 
ausserdem  die  Schlösser  Valentin  Tör&K*s,  ihres  Gefan-. 
genen,undnoch  andere  forderten.  So  schlössen  sie  dann 
10.  NvY.  1545.  Anfangs  November  zu  Allrianopel  auf  anderthalb  Jahre 
Waffenstillstand  ab,  während  welchem  Kaiseirnnd  König 
neue  Bothschafter  mit  neuer  besonderer  Vollmacht  zur 
endlichen  Abschliessung  des  Friedens  senden  sollten 
Feltw^'ck  als  VVie  im  vorletzten  Jahre  die  Bolhschaft  Adurno*s 
^£chcfn-'  ^"rch  Deseuffy,  und  im  letzten  vor  der  Sicco's  ddrch 
ttmntinopel.  Posgay  zwischen  Ferdinand  und  dem  Pascha  von  Ofen 
der  Waffenstillstand  auf  die  Daner  dieser  Bothschaften 
unterhandelt  und  abgeschlossen  worden  wi|r,  so  jetzt 
zum  dritten  Mahle  durch  Erasmus  Scheurer  und  Sigis- 
mund Posgdy  ^  für  die  zweyte  Bothschadt  Veltwyck's, 
welcher,  nachdem  er  als  Kaiser  GarPs  Bothschafter  von 
Constantinopel  mit  dem  achtzehnmonathlichen  Waf- 
fenstillstände zurückgekehrt  wai:,  im  nächsten  Jahre 

■)  -^deo  eeUriter  lute  delntus  sum,  ut  deaem  equo$  in  itinere  tnterfrce- 
rm ,  magni  eiUm  intoterabiles  Caloret  erant,  et  ad  nonam  dirni  Julii  (vum 
Q.  Jiinius  scili  iehpr  noch  au<  Wien)  hiic  veni,  et  postquam  bU  aut  ter  cum 
Mustern  rt  aliis  Bassis  coUoquutus  est^m  in  diuristvMim  carcerem  conieetus 
tum,  ubi  per  mensem  Jui,  uec  aliqua  tuber^  opes  Tmperalorem  Turcharum 

WWWhnM,  Oiator  si  (juidem  Gallus  maxinip  mihi  mh-crsahatur.  Bericht 
d«  Sieeu«  vom  a^.  August.  Consianlinopcl.  Ein  Gegner  war  auch  der 
Dolinptsc  li  K«si(iil)p;>  ,  der  zu  Erule  dieses  Jahre«  slarb,  und  von  dem  d«r 
Bado  «m  4.  December  i545  berichtet:  Casiambeg  Dragomano  i  marloj'erit 
am  gran  tihaldo  iitimieo  del  ChrlnitiHL  «)  Liitcrae  Sicci  Yon  Adiianop*»l 
-  U>.  Aus.  ilaf).  Initructio  prn  Frusmo  Scheurer  et  Sigismundo  Posffay  ad 
Bassam  ßii Jensem  1546;  aui  li  Dejeufly  wurde  zum  zweylen  Mahle  vom 
Graner  Erzbischofe  »n  den  Pa«cha  gesandt:  üelatio  Joannis  Deseujfy  «, 
i546  muii  ab  ^hiepiseopo  Su^omem  im  k.  k.  HaoMrebw«» 
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als  Bothschafter  Fcrdinand's  und  Carl's  in  einer  Person, 
wieder  nach  Constantinopel  .'U)gin£r.  Als  \  orranfrr,  nnd 
um  seine  nächste  Ankunft  anzusagen,  wurde  U<^rino- 
vich  im  Frühjahre  als  Kantius  vorausgesaudt  ^  Der  ßoth- 
schafter  Veltwyck  wurde  im  Sommer  von  Kegensbnrg 
ans  abgefertigt.  Durch  sehr  ansführliche  Yerhaltungs- 
befehle  ^  wurde  ihm  aufgetragen,  die  dem  Abschlüsse  des 
Friedens  noch  entgegenstehenden  zwey  Hanptschwie- 
rigkeiten,  nähmlich  die  Forderung  der  Güter  der  Ma- 
gnaten  undderTimare  so  "viel  als  möglich  durch  Geld- 
antrag zu  beseitigen.  Die  Türken  forderten  nähmlich 
für  sich  nicht  nur  die  Güter  der  Magnaten,  welche  sich 
erst  ihrer  Bothniässigkeit  unterworfen  hatten,  dann  aber 
wifeder  unter  ihres  rechtmässigen  Königs  Herrschaft 
zurückgekehrt  waren,  sondern  auch  die  Bauerngüter, 
welche,  als  zu  Grau  i;ehörig,  während  der  iielagerung 
dieser  Festung  als  Roiterlehen  verlielien  worden  wa» 
Ten.  Den  Wefiren  durfte  er  jedem  ein  jährliches  Ge- 
schenk von  eintausend  Ducaten,  dem  Grosswefir  Rü- 
stern von  dreytausend,  dem  Pfortendolmetsch  Junis 
von  fünfhundert  versprechen»  Wenn  die  Türken  Valen- 
tin Tör5k*s,  Peter  Pereny*8,Breweck*s,  Homonay*s  und 
ihrer  -Güter  erwähnten ,  ßey  ihnen  zu  antworten ,  sid 
Seyen  Ferdinand*s  wahre  Unterthanen,  welche,  wie  an- 
dere ungehorsame  Unterthanen,  zu  bestrafen  dem  Kö- 
nige eben  so  frey  stünde,  als  dem  Sultane  wider  die  seini- 
gen zu  verfahren.  Veltwyck  traf  auf  seinem  Wegenach 
Constantinopel  zu  Tatarbafar  mit  dem  französischen 
BothschafterAramont,  dem  NachfolgerMouLuc's, zusam- 
men, und  unterredete  sich  mit  ihm  über  die  täglichen 
Verletzungen  des  Waffenstillstandes  der  Türken  in  Un- 
garn f.  Aramont*8  Begehren  eiUes  Darlehens  von  drey- 
mahlhunderttausend-Ducaten  .war  abgelehnt,  aber  dem- 
selben ein  Vorrath  von  Salniter  von  Alestandria  aus  be- 
williget irordeu  ;  auch  des  portugiesischen  Bothschaf- 

■)  Jnttructio  pro  nnfttio  C^rinovich   IQ.  Wart.  ifJ^Ä.  im  k.  k.  IT«n««r« 
chivc.       Inflructiu  c.J  Tin  mm  per  f-'cldetirh.  Ralisb.  5  Bofjen  slaik- 

•)  H  re  di  Franta  hafallo  diniandare  questo  anno  per  Mr.  tf  y^ramont  ^on.ooo 
rnnemti  4td  imprestUo  dml  Tureh«,  Ü  ekt  gU  9  stalo  ricusaio,  ma  ha  l>cn  oUc 
nuto  una  trntta  di  salnitrio  e  munitione  per  vi*  di  jitfxtu$dria.  Veltwyck'« 
Kciicljt  im  k.  k  llHU.aicliive. 

III.  18 


274 

ters  Frieden9iinterhandhni£f  £^iiig  nicht  vorwärts,  indem 
'       Suleiman  durchaus  nichts  vüii  der  Waaren-Abgabe  hö- 
/      ren  wollte,  welche  Portugal!  für  die  freye  Schiflfahrt 
der  Osmanen  in  den  indischen  Meeren  förderte  t.  Zu 
Constantinopel  wurde  Veltwyck  durch  zwanzig  Ttchan- 
sehe  und  den  Reichsmarschäll  anstaüdig  emprangeii  | 
hber  in  4^i^eU}<Bii  Wohnung,  wo  vormahla* LasczKy « 
unanständig  wie  im  Kerker  geb.alten«  Während  der  er- 
sten Wochen  deines  Aufenthaltes  hinderten  den  Beginn 
der  Friedensunterhandlnng  d«s  ITeberUufers  Aogen- 
dorf  Ankunft,  des  Sultans  Krankheit  und  seine,  eigene^ 
Christoph  Rogendorf,  Carl's  V.  Gardehanptmann,  der 
•  Sohn  des  tapfereren  Vertheidigers  Wiens,  als  glückli- 

chen Belagerers  Ofens,  war,  erst  mit  seiner  Gemahlinn, 
deren  sich  der  Kaiser  und  die  Königiun  Maria  annah- 
men,  zerfallen  ^  mit  aclittausend  Ducaten  durchgegan- 
,gen,  und  nach  Constniitinop«^l  gekommen,  um  Sulei- 
sj. S«pti545. nian  seine  Dienste  wider  den  Kaiser,  seinen  vorigen 
Herrn,  anzubiethen.  Sein  Aeusseres  gefiel  dem  Sull^e^ 
der  ihm  feyerliche  Audienz,  doch  ohne  Gastmahl,  ge- 
währte, und  ihm  täglich  hundert  Aspem  Unterhalt  an- 
wies. Seine  Weigerung ,  Moslini  zu  werden,  nnd  noch 
taiehr  seine  Verschwendung,  und  Spielsucht  brachten 
ihn  gar  bald  um  den  Credit,  welcher  dem  BothschaC- 
terCärl*snndFerdinand*s  hätte  gefährlich  werden  kOn« 
18.  Oct  i54^nen  tt.  Suleiman ,  vom  Fieber  behaftet,  war  von  Con- 
stantinopel nach  Adrianopel  gezogen,  uudVeltwyck, 
selbst  fieberhaft,  musste  ihm  dahin  folgen.  Am  vier- 
zehnten December  brachte  er  daselbst  in  feyerlicher 
Audienz  dem  Sultane  goldene  und  silberne  Becher,  als 
Geschenke  Carl's  und  Ferdinand  s  dar,  überreichte  bey 
der  Beglaubigungsschreiben,  hielt  eine  kurze  Anrede, 
und  übergab  sein  Begehren  schriftlich.  Suleiman  sagte 
ihm,  Alles  werde  gehen,  wenn  er* Antwort  bringe  auf 
das  yoriges  Jahr  gemachte  Begehren,  nnd  als  Yeltwyck 
antwortete,  er  werde  diess  mit  den  Wefiren  verhandeln,  . 
antwortete  Suleiman :  Wohlgethan,  '  Im  Diwan  be- 
schwerte sich  Yehwyok  gegen  die  Wefire,  über  die  im 
vorhergehenden  Jahre  darch  die  Wegnahme  Hatwan*a 
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und  die  Streifereyen  Kasim's  Statt  gefundene  Verletzung 
des  Waffenstillstandes,  welche  die  Wefire  ihrer  Seits, 
als  denselben  nicht  verletzend,  vertheidigten.  Von  den 
ungarischen  Reichsbaronen,  die  unlängst  von  türkischer 
BothmässigKeitwieder  unter  ihren  rechtmässigen  Herrn 
znrückgehehrt  t  tagte  Rnstem:  «»Wir  haben  ihre  Briefe 
^ipid  ihre  Siegel  in  Waohs.**  Yeltwyck  entgegnete,  das 
Wachs  ihrer  Siegel,  die  der  Kaiser  in  Händen  habe,  sey 
noch  weicher  nnd  frischer  Die  schriftliche  Eingabe 
wiederiiohlte  4^n  Antrag  der  jährlichen  zehntausend 
Ducaten  für  den  rnhigen  Besitz  des  Kleinen  Antheiles 
von  Ungarn,  der  in  Ferdinand's  Händen  ,  in  der  Hoff- 
nung, dass  man  weder  die  Güter  der  zurückgetretenen 
Magnaten ,  noch  die  während  Gran's  Belagerung  ver- 
theilten  Reiterlelieii  fordern  werde. 

Ein  halbes  Jahr  dauerten  die  Unterhandlungen  des  FrUdent^ 
Friedens,  den  grössten  Anstand  machten  die  Forderun-  Ka 
gen. der  Türken,  welche  anfangs  sogar. Tata  und  Erlau, 
dann  alle  im  Steuerbuche  des  Defterdars  Chalil  osmani- 
scher  Bothmässigheit  zugeschriebene  Beiterlehen  zwi- 
schen Gran  nnd  Komom ,  nnd  endlich  alle  Güter  Va- 
lentin TörOk*s  I  Pereny^s  nnd  anderer  Magnaten ,  die 
sich  unter  türkischen  Schutz  begaben,  begehrten.  End- 
lich kam  man  in  der  Zusammentretung  bey  Rüstern  am  * 
dreyzehnten  Junius'llberein,  dass  die  Einkünfte  und 
Güter  der  Reichsbaronen,  deren  Ertrag  von  den  Tür- 
ken auf  jährliche  eilftausend  Ducaten  berechnet  war, 
mit  jährlichen  fünftausend  Ducaten ,  die  Pereny's  und 
Török's  mit  zehntausend,  und  die  Timare  mit  fünftau- 
send vergütet  werden  sollen,  welche,  zu  den  schon  im 
vorigen  Jahre  zugestandenen  jährlichen  zehntausend 
Ducaten  geschlagen,  jährlich  dreyssigtausend  Ducaten 
betrügen.  Unter  der  Bedingung,  dass  diese  jährlich  an 
die  Pforte  abgeführt  werden  sollen,  wurde  der  Friede, 
oder  vielmehr  Waffenstillstand,  am  neunzehnten  Ju-*' 
nius  mit  Ferdinand  auf  fünf  Jahre  abgeschlossen,  nnd  19.  Jun.  1S47 

*)  Dieeitdo  eit  havwmo  mandato  ifua  i  loto  sigilli  in  cera  ,  io  Ii  ri^osi  .  . 

che  la  cera,  qual  havevtmo  data  a  not  j  ira  piu  fresca.  Veltwyck's  Bericht 
•US  A«Jricnu])el  vom  i8.  DflC«iiib«r  i546  im  k.  k.  Hausarcliive. 
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in  demselben  Kaiser  Carl,  der  Papst,  der  König  von^ 
Frankreich  und  die  Republik  Venedig  begrilTen.  Bin- 
nen drey  Monathen  sollen  die  Bestätignngs-UrkundeA 
Carl*«  und  Ferdinand*s  erfolgen     Yeltwyck  reiste  mit 
dem  Tractate  ab,  Malvetzi  und  Ugrinovich  blieben  zn- 
rttck  Schon  sechs  Wochen  darnach  datirte  Kaiser  Carl 
die  Genehmhaltung  des  Friedens,  in  dem  ereingeschlos- 
f.  äag,  t847«       von  Augsburg Justi  de  Argento,  welcher  in  Veit* 
nvycVs  Geleite  gewesen,  kam  mit  CarFs und  Ferdinand*8 
Batification  Ende  Septembers  zu  Constantinopel  an.  Mit 
Malvezzi  wartete  er  den  Weriren  auf,  und  Lath ,  dass 
Ugrinovich  mit  ihm  zurückkehren,  Malvezzi  aber  fort- 
an als  Ferdinand's  Geschäftsmann  an  der  Pforte  residi- 
ren  dürfe.  Rustem  antwortete  im  Nahmen  Suleiman*s, 
der  Sultan  nehme  ihn  an  als  Geissei  für  die  Aufrecht'- 
haltung  des  bestätigten  Friedens.  Noch  musste  Snlei- 
man*8  Zweifel  beschwichtiget  werden,  ob  Carl  und  Fer- 
dinand den  Frieden  in  der  Urkunde  eben  so  feyerlich 
beschworen  hätten ,  wie  er  bey  Gott  und  dem  Prophe-. 
ten ,  bey  den  Ahnen  nnd  seinem  S'äbel,  und  der  Pror-o 
tendolmetsch  liess  sich  durch  des  Raths  und  SecretÜrs  * 
Versicherung  beiruhigen,  dass  nach  dem  Branche  c^rist<^ 
lieber  Könige  die  Formel:  Pf^ir  persprechen  es  unter  Un^ 
serein  kaiscrUclicn  oder  königlichen  PVorie,  gleich  viel  als 
10.  October.  jener  Schwur  gelte*.  Am  zehnten  October  wurden  Mal- 
vezzi und  Justi  vor  Suleimaii  Ijcrufen  und  gnädig  ent- 
lassen, und  zwey  Tage  darnach  nahmen  sie  vom  Gross- 
wefire  Abschied  :  „Es  sey  nun  an  ihnen,"  sagte  Mustern,  ' 
i,die  Franzosen  zu  Lügen  zu  strafen,  welche  versicher- 
lyten ,  dass  der.  Friede  keine  Bauer  haben  werde.  Dem 

• 

*)  Teltwyck's  Bericht  im  k.  k.  Haasircliive ,  dann  aacb  wieclerbobltm 
dar  lastruetio  de  Us,  qua»  »gragii  Joanntt  Maria  Mal»eliu$  CoutUUKriHt  ef  - 
Justus  de  Urgente  Seeretarius  nostrijidetes  nohis  ditteti  timul  amhö  vel  a/« 

ter  eorum  af)ud  Screnlssimum  et  Potentissiwuni  Pi  innpcm  Dominum  Soley  - 
manum  Impemlortin  Turcharum  y^siuc  ac  Graectae  iUiusffue ptimariot  Las- 
sas  et  Consiliarios  noniinc  nostro  summa  ßde  et  dUigeniia  ogere  et  traclare 
debent.  Im  k.  k.  Haus«rchive.  ^)  InteUigimus  quomcdo  Oralor  S.  B.  M.  Rt"  • 
gis  fralris  nostri  quinquennates  inducias  pepcgerit,  et  qua  ratione  in  Ulis  eom~ 
,  prehensi  siiuus  uua  cum  sacrosancto  /mpero  et  subditit  nostris ,  ita  ut  ad- 

dere  quoque  Joederi  possimus  uobis  Conjunclot  et  Confoederatos  Principet , 
et  exigi  a  nohis  conjirmathnem  H  rat^eatmitwi»  Augsb^i,  Aug.  i547>  in 
k.  k.  Hausarchive.  RetaUo  /usti  ä§  ArgnOo  a  Cstore  TurchoruM  rti^äT" 
ti  im  k.  k.  liausarciiive. 
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^Mönche  Georg  fJtyscheviz  möge  Ferdinand  niolit 
^traaeOf  sondern  wenn  er  ihm  wider  den  Sultan  eohrie* 
,,be  y  seine  Briefe  mittheilen «  und  sie  würden  dessglei* 
^chen  'mit  den  wider  den  Kaiser  geschriebenen  thun*. 
„Wenn  Rogendorf  dem  Kaiser  oder  König  indi)e  Hände 
„fiele,  möchten  sie  ihn  nicht  am  Leben  stral'en,  son- 
„dern  nur  Nase  und  Ohren  abschneiden"  Für  sich 
erbath  sicli  Rüstern,  ausser  dem  mit  den  dreyssigtau- 
sendDucaten  bedungenen  jährlichen  Geschenke  inGeld^ 
noch  einige  Jagdhunde  nnd  Falken ,  und  für  Suleiman 
einen  yartrefflichen  Uhrmacher  ,  welcher  y^ohl  gehal- 
ten werden  sollte.  Dann  zeigte  er  ihnen  noch  in  der  Ra- 
tification des  Sultans  goldenen  Nahmenszng,  worauf 
Jnsti  benterhte  9  dass  dieser  vom  Ntsch^ndschi  hinge- 
mahlt  werde ,  während-  Kaiser  Carl  und  König  Ferdi- 
nand mit  eigener  Hand  die  Best'ätigungs -Urkunde  des 
Friedens  unterschrieben  h'atten.  So  war  der  ungarische 
Krieg  endlich  nach  dreyjährigen  Unterhandlungen,  wel- 
che drey  Bothschaften geführt,  durch  einen  auf  fünf 
Jahre,  gegen  die  Erlegung  von  jährlichen  dreyssigtau- 
send  Ducaten  ,  geschlossenen  Frieden  oder  vielmehr 
Waffenstillstand  beendigt  t ;  der  erste  und  einzige 
Vertrag,  in  welchem  auch  Kaiser  Carl  von  den  'i'ürken 
'  fi^edlich  einbegriffen,  der  erste«  durch  welchen  Oester- 
reich zu  jährlicher  AbCiihrung  von  Geldern  verpflich- 
tet war«  welche  in  den  osmanischen  Geschichten  sofort 
ab  jlihrlicher  Tribut  erscheint 

')  M.  y.  tionßdat  Monacho,  hoc  est  Jratri  Georgio,et  quod  mittat  M, 
V»  Utteras  si  aliqua$  coutra  Caesorem  suum  Mi.  Va».  ieriberei ,  et  ipsum 
Ba$sam  idem  Jaelunim ,  et  <fuod  omnihus  curat  imponerc  ipse  Monachiit 
proat  de  et>  etiam  gloriatur.  Jasti  relalio.  ^)  De  ßof^endorßo  dicit,  si  veniret 
ad  mannt  Mi.  f^ae.  non  debcrct  euin  punire  in  vita,  .<rd  solnmniodo  curare 
ut  ei  amputerentnr  nares  et  aures.  Ehen  da.  Uehor  Rogendoirs  türkische 
AnttoUang  und  Abreise  bericlilet  der  ßailo  «IM  Pen  TOni  o*  ^^t.  iri  j;  ; 
QutttO  Conle  Christnfoi-o  [{n^-ndorf  nlL'mano  stnto  fntto  Muteferrica  ha- 
vendo  eonsomnlo  una  i;raii  soinmu  d'oro,  che  poitufu  seco,  e  t'cdendo,  che 
dal  Rotte/u  Bassa  era  tcnnlo  in  poca  estimnzione,  alli  a  del  prcscnte  <•  Jit^~ 
giio  *9pra  un  briguntia  di  Nico$ia,  <*)  i)  Odoartlo  Calaneo  Onü  Miwho  ; 
a)  Sheut  «ad  fWepieh ;  3)  rddtvieh  «Uein.  ^ 


Ein  und  dreyssigstes  Bugh. 

Der  Grossweßr  Mohammed  SokölU  und  [der  Jfii/l»  Ebutuud 

und  Elkass  Mirfa.  Persischer  FeldzügsKehenhUrgUcher,  und 
Martinuzzi's  Ermordung,  Scgcdin  oon' den  Ungarn ,  IVess- 
prim  von  den  Türken  arigegrifren,  Fall  i>on  Tcmcswar  und 
ungarischer  Schlösser ,  Eroberung  i^on  Solnok  und  Belage- 
rung  uon  Erlau.  Hinrichtung  des  Prinzen  Muslqfa.-  Krieg 
in  Fersten  durch  den  Frieden  beendigt.  Ferdinand^ s  Friedens- 
uhiirhandlungendurchyerantius,  Zay  und  Busbeg.  Fürsien- 
Vechtel  in  der  Moldau  und  Krim,  Aufruhr  de» /aUchen 

Muttafa» 


< 


Der  Gross-  W  ie  das  vorhergehende  Buch  die  Geschichte  der  sie- 
^med^SokouT-^^^^  Jahre  beschrieb,  so  zwischen  dem  Frieden  mitVe- 
"^^^j^-^'^nedig  und  mit  Oesterreich  verflossen,  so  dieses  die  der 
darauf  folgenden  sieben  Jahre ,  zwischen  dem  ersten 
deutschen  und  persischen  Frieden.  Die  letzten  sieben 
Jahre  füllten  die  ungarischen  Feldzüge  und  die  Frie* 
densunterhandlnngen  aus  «  die  nächsten  sieben,  ausser 
den  persischen  Feldzügen,  noch  der  siebenbfirgiscbe, 
welcher  dazwischen  liegt.  Auch  diessmahl  wurde  die 
Freude  über  erfochtene  Siege  und  eroberte  Städte  durch 
'  die  Traner  über  den  Verlust  eines  Prinzen  jö;etrübt9  auch 
in  dieseni  hurzen  Zeiträume  wechselten  die  ersten  Min« 
ner  des  Reiches,  aber  ungeachtet  dieses  Wechsels  bKeb 
der  Geist  der  Regierung,  weil  er  unmittelbar  vom  Herr- 
scher selbst  ausging,  derselbe,  und  imgeachtet  der  un- 
aulliörlichen  äusseren  Krie^^sunruhe ,  zu  der  sich  noch 
die  innere  traurigen  Familienzwistes  gesellte,  befestig- 
te sich  das  Reich  durch  weise  Einrichtungen  und  dauer- 
hafte Gesetze.  Gleichzeitig  wurde  der  Grund  zu  Mo- 
scheen und  zu  Schulen,  zu  Gasemen  und  zn  Spitälern 
gelegt,  und  zu  gleicher  Zeit  erhoben  sich  neben  gros^ 
sen  Stiftsgebänden  grosse  Gelehrte,  Feldherren  und 
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Staatsmänner.  Wir  haben  zu  AhfangderRegiernng  Sn- 
leiman-s,  nebst  dem  Umrisse  des  Charakters  des  Gross- 

"wefirs  Ibrahim^  auch  den  derdrey  anderen  Wefire  ge- 
zeichnet, zur  nothwendigeu  Kenntniss  der  Werkzeuge, 
deren  sich  Suleiman  zur  Ausführung  seiner  grossen  Pla- 
ne bediente ,  und  aus  demselben  Grunde  senden  wir 
hier  ein  Paar  Worte  voraus  über  die  wichtigsten  Män- 
ner, welche  von  dieser  Epoche  an  auf  lange  ^eit  wir^ 
hend  eingreiren  in  das  Räderwerk  der  Verfassung  und 
Regierung  des  Reiches.  I*(aoh  dem  Grosswefire  Rustemt 
Ton  welchem  schon  im  vorhergehenden  Buche  das  Nör 
thige  gesagt  worden  9  heften  unsere  AufmerksamKeit 
^iessmahl  nicht  sowohl  die  drey  anderen  Wefire  t  von 
denen  ^um  Theile  noch  in  der  Folge  hey  ihren  Thaten 
und  Schicksalen  die  Rede  seyn  wird«  als  zwey  Männer 
anf  sich,  die  von  nun  an  geschichtlich  merkwürdig  nicht 
nur  bis  ans  Ende  der  Regierung  Suleiman*s  ,  sondern 
auch  bis  ans  Ende  der  Regierung  seines  Sohnes  und 
Nachfolgers,  Selim*s,  am  Ruder  der  Gesetzgebung  und 
der  Regierung  als  die  Herkulessäulen  der  Standwie- 
rigkeit»  osmanischer  Grösse  und  Macht  dastehen.  Dier 
seihen  sind  Mohammed  SokoUi  und  Ebusuud  Ei-Ätna^ 
d(,  jener  der  nachmahlige  Eroberer  Siget*s,  der  Grosse 
wefir  dreyer  Sultane,  dieser  der , Mufti  Gesetzgeber , 
dessen  ]Nahme  den  Fetwa  beygesetzt  ist,  welche  die 
Gesetzmässigkeit  derLehenseinrichtnngenund  anderer 
verbürgen.;  beyde  von  nnii.an  .durch  ein  ganzes  Menr 
schenalter  die  wirksamsten  Hebel  der  Macht  und  Herr* 
Schaft,  beyde  die,  so  lange  das  osmanische  Reich -bcr 
Steht,  durch  das  Qlück  am  längsten  in  ihren  Stellen  eTT- 
haltenen  Staatsmänner,  indem  Mohammed  Sokolli  durch 
fünfzehn  Jahre  am  längsten  Grosswefir ,  und  Ebusuud 
noch  einmahl  so  lang  durch  dreyssi^  Jahre  am  längsten 
Mufti  gewesen  *.  Nicht  ein  einziger  Geschichtschreiber 
osmanischer  Geschichte  in  europäischen  Sprachen  hat 
t>isher  auf  den  in  de«*  langen  Amtsführung  dieses  Gross- 
vrefirs  und  Mufti  liegenden  Grund,  der  durch  ein  gan-. 

■)  Sokolli  von  Q72  (i564)  bis  987  (1-^79)  >  und  Ebusuud  von  952(1545), 
Hi^(i524>>  Etdichi  CkalCa'c  ehronologiaclM.TBfelii. 
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.  Z6S  Menschenalter^  daaenideii  StättigKeit  des  hOchsUn 
Flures  osmanisoher  Macht  und'  Grösse  Rficksicht  ge- 
nommen,  derselbe  liegt  aber  von  nun  an  bis  zu  Ende 
der  Regierung  Selim*s  zu  Tage,  und  erklärt  einzig  und 
allein,  wie  unter  einem  eines  so  grossen  Herrschers «  als 
Sulcinian,  so  iiinvüi  digeii  Nachiblger,  als  Selim  war,das 
osmauische  Ficicli  sich  noch  so  lange  auf  dem  Giebel- 
puncte  seiner  Grosse  und  Macht  erhielt.  Mohammed 
der  Bosnier,  aus  dem  Schlosse  Sokol,  welches  von  sei- 
ner steilen  Lage  das  Falkennest  heisst,  gebürtig,  und 
als  Page  im  kaiserlichen  Harem  erzogen,  war  als  Kam-  . 
,  merer  aus  demselben  getreten,  und  sogleich  nach  Bar- 
barossa*s  Tode  als  Admiralder  Fette  angestellt  worden. 
Seine  ferneren  Schicksale  werden  mit  seinen  Thatenim 
Laufe  dieser  Geschichte  erzählt  werden.  £busund  £1- 
Amadi,*  der  Söhn  des  Scheich  Mohammed,  hatte  die  ge- 
wöhnliche Laufbahn  der  Gesetzgelehrten  als  Professor 
und  Richter  durchlaufen ,  und  hatte  schon  acht  Jahre 
die  hohe  Würde  eines  lleeresrichters  von  Rumiii  beklei- 
det, als  ihn  Suleiman  zur  höchsten  Würde  des  Gese- 
tzes, zum  Mufti,  zum  Scheicli  des  Islams,  ernannte. 
Verfasser  mehrerer  Abhandlungen  hat  er  sich  als  Ge- 
setzgelehrter den  grössten  Nahmen  erworben  durch 
den  grössten  Gommentar  über  den  Koran,  in  welche^ 
die  beyden  grossen  Commentare  des  K.a(i  Beidhawi 

.  und  des  Kuschaf  -Samachschari's  zusammengeschmol- 
zen sind.  Als  er  den  ersten  Saud  desselben  dem  Sultan 
ühersandtCf  erhöhte  ihm  dieser  dafiir  seine- Besoldung, 
welche  bis  dahin  xAir  dreyhundert  Aspern,  d.  i*.  sechs 
Ducaten  betrag,  auf.  fünfhundert ,  d.  i.  auf  zehen  Bu«- 
caten,'und  bey  der  Ueberreichung  des  zweyten  Ban- 
des legte  er  ihm  andere  hundert  Aspern  zu,  so  dass, 

•  Dank  seiner  Gelehrsamkeit,  die  täglichen  Einkünfte  des 
Mufti  von  dreyluindert  Aspern  auf  sechshundert  ver- 
doppelt worden  \  Mohammed  SokoUi  und  £busuud 

")  Aali  in  dof  L  sle  der  ülema  Sclim's  11.^1.  374itindganz  einslimmig 
mit  denselben  Almoxniuo  S.  142:  Le  senaald  seiscientos  atpros  de  salario, 
sehr  ehrenvoll  für  Ebasund  ■owohl,  als  itir  Almocnino  Ut,  wts  dieser  von 
seitifin  Besuche  hey  jf!nem  erzählt,  der  gelehrte  Mufti  vrusste  den  gelehr- 
ten Rabbi  zu  schützen,  und  nach  ehrenvollem  Empfange  liesK  er  sich  mit 
ibm  m  phäiwophiscUc  Onterredungea  äbcr  Aristoteles  and  Gulenus  ein. 
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El-Amadi  waren  beyde  hohen  Wuchsei  nnd  hager  wie 
Snleiaaiant  beyde  hatten  za  Südlüdsche,  der  Ilarenvor- 
stadt Gonatantinopels,  in  deren  Nahmen  (das  Milchige) 
sich  der  alte  Nähme  des  Milchquells  (Galakrene)  erhal- 
ten hat,  Uferpalläste  ^,  und  beyde  ruhen  gegenüber  von 
Südlüdsche  an  der  Moschee  Ejub,  in  dem  durch  das 
Grab  des  Staudartenträgers  des  Proplieten  geheiligten 
Grunde  einander  gegenüber,  Ebusuud  im  Kreise  sei- 
ner Kinder ,  SoKolli  unter  einem  vom  £anmeister  Si-  ' 
nan  gewölbten  Dome  K 

Der  Mufti  Ebnanud^  der  Kapudan  SohoUi  und  d  er  Des  Grosswe- 
Grosswefir  Rüstern  waren  die  drey  wichtigsten  ^^Ji-^'pjcta^ 
ner  des  ReicheSi  alle  drey  grosse  Talente,  dnrch  ^^^^^  pascl'f^^^T^^JL 
Yerwendking  in  den  erhabensten  Aemtem  des  Staates 
Sttleiman  neuerdings  die  Grösse  des  wahren  Herrscher- 
genins,  welcher  hauptsächlich  in  der  glücklichen  Wahl 
fähiger  M'änner  und  in  der  Erhabenheit  über  alle  klein- 
liche Eifersucht  auf  Talent  und  Cliarakter  vorglänzt, 
bew  alu  te.  Einen  seiner  tüchtigsten  Feldherren,  den  We- 
fir  Chüsrewpascha ,  den  ehemahligen  Stattlialter  von 
Bosnien,  hatte  er  zugleich  mit  dem  alten  Grosswefire  •  .. 

Suleiüian  al)gesetzt,  weil  beyde  im  Diwan  in  unanstän- 
digen Wortwechsel  gerathen  waren.  Beyde  überlebten 
nicht  lange  den  Verlust  ihrer  Würden  und  ihres  flin- 
flnsses.  Doch  zog  Suleiman«  der  neunzigjährige  Yer- 
•Chnittene,  noch  drey  Jahre  sein  Leben  hinaus  zu  Mal- 
gara  in  stiller  Einsamkeit;  Chosrew  aber,  zu  schwach 
das  Leben  ohne  Macht  und  Einflnss  zn  ertragen ,  en- 
dete dasselbe  durch  freywilligen  Hungertod.  Als  er  das' 
erste  Mahl  nach  seiner  Absetzung  das  Pferd  bestieg  und 
um  sich  her  blickte,  und  keine  Pagen,  keine  Leibwa- 
chen, keine  goldenen  Mützen,  keine  goldenen  K^ftane 
erblickte,  da  verging  ihm  die  Lust  zum  Keiten  nnd  zum 
Leben.  „Besser  als  so  zu  Pferde  zu  sitzen,  ists,  im  Bet- 
ete zu  liegen,"  sprach  er,  setzte  den  Fuss  aus  dem  Steig- 
bügel und  legte  sich  nieder.  Die  Aerzte,  welche  ihm  Arz- 
ney  geben  wollten «  wies  er  mit  den  Worten  zurück : 

Südiudsche,  in  ConsUntinopel  und  dem  Bosporo«.  II.  S.44'     Ejuh  'xu 
Gmittäntinopel  und  Jem  Bo«poroB,'ll.  S. 
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„Ihr  wollt  mich  Gift  fressen  machten und  nahm  nun 
weder  Speise  noch  Trank  zu  sich,  bis  er  am  siebenten 
Tage  starb;  eine  Todesart,  nicht  ungewöhnlich  bey 
Griechen  und  Römern,  aber  fast  unerhört  in  den  Ge- 
schichten der  Moslimen,  welche  sonst  religiöse  Erge- 
bung in  die  Beschlüsse  des  Schicksals  vor  der  Feig- 
heit des  Todes  dnrch  Selbstmord  bewahrt.  Weiser  und 
starkmilthiger  verwandle  der  abgesetzte  Grosswefir 
Lntfipaschä  seine  Mnsse  von  Geschäften  zur  Verfassung 
seiner  Reichsgeschichte  t  wotin  er  diese  Begebenheit 
umständlich  erzählt 
j^hmß  des       Ini  ft^nfhuudert  und  sieben  und  yierzi^sten  Jahre « 
trüisen^Ei-  demselben,  wo  ^er  Friede  milKönig  Ferdinand  und  Kai-^ 
kmu  Mir/n,  ggj.  Carl  unterzeichnet  worden,  erschienen  nebst  den 
Bothschaftern  derselben  zu  Constantinopel  noch  der 
Bothschafter  des  indischen  Sultans  Alaeddin ,  welcher 
des  Sultans  Hülfe  wider  die  Portugiesen  anflehte.  Er 
brachte  als  Gaben  seltene  Thiere  und  Papnirpyen  von 
9^.      wunderbarem  Farbengemisch ,  köstliche  Gewürze  und 
1547.      Wohlgerliche ,  Harze  und  Balsame,  Neger  und  Ver-r 
schnittene,  und  einen  Sclaven,  der  bloss  Menschen- 
fleisch fr^ss  ^.  Ein  grösseres  Schauspiel«  als  die  Erschei- 
nung des  indischen  Gesandten,  war  für  Hof  und  Stadt 
die  des  persischen  Prinzen  wiktat  Mirfa,  des  Bruders 
Schah  Tahma8p*s,  welcher  über  DeschtkipdschaK  Yind 
das  schwarze  Meernach  Constantinopel  gekommen,  um 
Schutz  iind  Hülfe  zu  suchen  an  der  Pforte  Snleiman*« « ' 
als  an  der  Zufluchtsstätte  von  Fürsten  und  Köni^ren.  Zu 
Adrianopel  wurde  ihm  Audienz,  und  vor  derselben  das 
Schauspiel  des  feyerlichen  Einzuges  des  Sultans  mit  al- 
len seinen  Leibwachen  und  seinem  ganzen  Hofstaate  ge- 
währt. Wie  die  verschiedenen  Wa^fengaltungeii  vor- 
überzogen« die  Zeugschmiede,  Stückleute,  Sipahi  und 
Silihdare,  erhob  sich  der  Prinz  jedes  mahl,  so  oft  der  Ge- 
neral derselben  ers ch i en,  von  seinem  Platze,  in  der  Mei^ 

nnng,  es  sey  der  Sultan;  noch  weniger  konnte  er  zwei*" 

'  '  i    '  ".         ' '      .  * 

•)  Lmfrs  Gesciliclile  i,  J.  cjUa  (iS^S)  Bl.  98  und  99.  ^  Aali  XLIV.  Be- 

Eibenbeit  Bl.  a56.  Pciscbnwi  Bl.  88.  Dfch«Uir«tle  Bl.  äö5.  SsoUk(«a«  ßl.  114. 
ulfi  BL  99.  Alidalarir  BL  160.  Outclbe  ia  Ranliilal-ebnr  Bl.  »95. 
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fein«  al8  der  Janitsolwenaga,  vontemenObersleii  um- 
geben ,  vorüberzog,  endlich  naph  den  drey  Wefireii 
der  Grosaweflr  im  ganzen  Staate  feiner  Würde.  Dnpcl| 
-wiederhobltes  Anfstehen  nnd  An  staunen  so  "vieler  Pracht 
und  Herrlichkeit  war  der  Prinz  so  ganz  erschöpft,  dass, 
als  nun  Suleiman  selbst  vorüberzog  unter  der  Helme 
und  Federbüsche,  der  Goldhauben  und  Lanzen  fliegen- 
den Schimmern  und  Schatten,  er  bewusstlos  sitzen  blieb. 
Am  folgenden  Tage  wurde  er  mit  glänzendem  Gastmah- 
le im  Diwan  vor  der  Auciienz  beebrtti^^d  nach  dersel- 
ben folgten  Sendung  an  Sendung  von  reichen  Geschen- 
ken yon  Seite  des  Sultans ,  des  Harem^  und  der  We- 
lire ,  Bentel  anC  Bentel  voll  Gold  und  Silber  r  9ünde^ 
anf  Bündel  von  Schalen  nnd-  reic|ien  Stoffen,  Reihen 
anf  Reihen  von  Handpferdeu  und  Mavlthieren,  Scha- 
ren aufScharenyqnSclaTenundSclavinnen«  schwarzen 
und  weissen,  Ton  der  Snltaninn  Chnrreni,  der  BIntter  des. 
Prinzen  Selim,  seidene  Hemde  und  Schürzen,  von 
ihr  selber  genäht.  Solche  Verscliwendung  auf  den  Roth- 
kopf gehäuft  (so  hiessen  die  Türken  damahls  die  l^er- 
ser,  mit  einem  von  der  rothen  Spitze  ihres  zwölfwul- 
stigen  Kopfbundes  hergenommenen  Spitznahmen)  er- 
regte Murren  unter  den  eifrigen  Sunniten ,  welche  im, 
persischen  Schiiten  doch  nur  i^imer  den  verdammens« 
werthen  Ketzer ,  und  -vielleicht  noch  obendrein  e^nen 
Verräther  witterten.  Suleiman «  als  ihm  das  Gerede  des. 
Volkes  in  Ohren  kam ,  sagte :  »Wir  haben  gethan,  was 
„des  Reiches  Ehre  und  Würde» .  fordert ,  ^oUte  Yerr'ä- 
i^thercy  im  Spiele  seyn ,  so  übertragen  wir  die  Bestra- 
^fung  derselben  Gott  dem  Herrn"  1.  Die  anssero rd entli- 
ehe Auszeichnung  der  Wäsche,  vom  Harem  aus  gesandt, 
verrieth  nur  zu  deutlich,  dass  der  Wind  persischen  Feld- 
zuges von  dort  ausgehe.  Schon  vor  zehen  Jahren  hat- 
te Suleiman's  geliebteste  Bettgenossinn  und  nachmah- 
lige  ordentlich  angetraute  Gemahlinn ,  die  Sultaninn 
Churrem,  d.i.  die  Fröhliche,  eine  geborne  Bussinn« 
welche  französische  Geschichtschreiber  ihrem  Volke 
als  Roxelane  aneignen  wollten/den  Credit  des  allmäch- 
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p  Ilgen  Güiutlings ,  des  Grosswefin  Ibrahim ,  zttm  Thei- 
le  dadarch  untergraben,  dass  tie  denselben  als  den  Per- 
sern hold  und  geneigt  sohitderte ,  weil  er  die  Plünde- 
rung von  Tebrif  und  Bagdad  der  Raubgier  der  Trup- 
pen versagt.  Das  zeheii  Jahre  unter  der  betrüglichea 
Asche  unsicherer  Waffenruhe  glimmende  Feuer  des  per- 
sischen Krieges  schlug  nun  durch  des  Prinzen  Elkass 
Ankunft,  welche  auch  den  Abschluss  des  deutschen  Frie- 
dens beschleuniget  hatte ,  in  yoUe  Flammen  auf,  und 
die  Gemahlinn,  auch  Gl^ustlinginn  Suleiman*s,  erhielt 
hieduroh  die  erwünschteste  Gelegenheit,  nicht  nnr  dem 
Feldhermtalente  ihres  £idams ,  des  neuen  Grosswefira 
Austempascha,  ein  weites  Feld  xn  öffnen,  sondern  auch 
dem  ältesten  ans  ihren  drey  Söhnen,  dem  Prinzen  Se- 
lim ,  Statthalter  von  Magnesia ,  in  des  Sultans  Abwe« 
senheit  im  persischen  Feldzuge  die  Stellyertreterschaft 
des  Sultans  in  Europa  zu  verschaffen.  Der  persische 
Krieg  ward  beschlossen,  Elkass  Mirfa  voraus  an  die 
Granze  gesandt  ,  und  demselben  der  bisherige  Statthal- 
ter von  liosiiieii,  Ulama])ascha,  als  nunmehriger  Statt- 
halter von  Erferum,  in  der  Eigenschaft  als  Liaia,  d.  i. 
Obers ihofmeister,  beygegeben 
.  fienueher  Im  folgenden  Frühjahre  zog  Suleiman  in  Person 
iS^Ü^^'  das  eilfte  Mahl  in  den  Krieg.  Der  Marsch  ging  über  Si- 
di  GhaCi,  Konia  und  Siwas  t ;  in  der  ersten  dieser  drey 
Städte  wartete  ihin  sein- Sohn  Selim,  der  Statthalter 
von  Magnesia,  in  der  zweyten  Sultan  Baj«fid,  der  Statt- 
halter von  Karaman,  in  der  dritten  S.  Mustafa,  der 
Statthalter  von  Rum ,  auf.  Ber  erste  wurde  von-  Asien 
nach  Europa  gesandt ,  um  in  des  Vaters  Abwesenheit 
zu  Adriaiiopel  die  Zügel  der  Regierung  als  Stellvertre^ 
ter  in  Rumiii  zu  führen  ^\  Von  Amasia  gings  nach  Er- 
ferum und  Aadildschüwaf,  von  wo  ülamapascha,  der 
Bei^lerbeg  von  Erferum,  und  Piripascha,  der  Begier- 

.   beg  von  Karaman ,  zur  Belagerung  der  Festnng  Wan 
abgeordnet  wurden.  Hier  erschien,  durch  ein  Schreiben  ♦ 
Suleiman's  gerufen,  AU  Sultan,  der  Sohn  Chalirs«  des 

■)  PcUcliewi  und  die  Obigen,  h  AmÜ  XLV.  Begebeakeit.  PeUcUcwi 
BJ.      SMlikfiide,  DscIielalAde  Bl.  268.  ilbduUmr  Bt.  la». 
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ehemahligen  rechtmSssigcn  Beberrsehers  vonScbirwan. 
Dem  Vater  hatte  Schafe  Ismail  seine  Tochter  zur  Frau 

gegeben,  nach  dessen  Tode  aber,  und  als  Ali  noch  min- 
derjährig, hatte  ihn  Schah  Tahinasp  nach  sichenn)onath- 
licher  Belagerung  Scharnachi's  aus  dem  vaterliclien  Er- 
be vertrieben,  und  dasselbe  seinem  Bruder  ElkassMir-  ' 
fa  als  Statthalterschaft  verliehen.  ISach  Elkass  Mirfa's 
Ankunft  zu  Constantinopel  war  Ali  Sultän«  der  schon 
früher  seine  Zuflucht  an  Suleiman*s  Pforte  genommen« 
nach  Schirwan  über  das  schwarze  Meer  zurückgeseu- 
det  worden,  und.  wurde  jet^t  von  Neuem  im  Besitze 
dervSterlicben  Herrschaft  bestätiget  *•  Auf  Elkass  Mir-  * 
fa*8  Bitte  wandte  sich  Suleiman  yon  hier  statt  nach  ^ 
Wan  nach  Tebrif ,  dessen  Besitz  der  persische  Prinz 
für  sich  gewfinsobt.  Die  Yorschläge  desselben  allgemei« 
nen  Gemetzels  oder  Leerung  der  Stadt  durch  Abfüh- 
rung der  Einwohner  als  Colonie  verwarf  Suleiman,  ' 
besetzte  die  Stadt  }mt  der  strengsten  Mannsz-ucht,  und 
brach  am  fünItenTage  nach  Wan  auf Hälfte  August's  lo.  iteJscheb, 
wurde  vor  Wan  gelagert,  wohin  auch  von  Jirleium  ^"i»"»'» 
aus  das  schwere  Belagerungsgescliütz  augekommen 
war.  Acht  Tage  wurde  die  Festung  beschossen,  und  am 
nennteu  durch  Elayerständniss  der  Einwohner  mit  El- 
kass Mirfa  eingenommen,  die  Stattbalterstelle  dieser 
wichtigen  Gränzfestung  dem  bisherigen  Defterdar  vou 
Anatoli,  Tscherkes  Iskenderpascha«  verliehen,  und  dann 
für  heuer  der  Rückmarsch  in  die  Winterquartiere  ange^ 
treten  ^  Unterdessen  hatte  Schah  Tahmasp  die  Gegend 
.um  Aadildschüwaf ,  Müsch  und  Achlath  'streifend  ver- 
heert, auch  die  osmaqische  Truppenabtheilnng,  welche 
zur  Wiedereroberung  des  Festungswerkes  vo^  Karss 
bestimmt  war,  überfallen  und  geschlagen.  Von  Amid 
aus  wurde  also  der  dritte  W'el'ir,  Ahmedpascha ,  sol- 
chen Streifereyeu  Einhalt  zu  thun,  befehligt.  Er  über- 
gab den  Befehl  derVorhuth  dem  tapferen  Tscherkessen 
Osmanpascha  9  welcher  in  der  ^[lihe  von  Kumach  die 

«)  Petschctri,  Stolaküd«,  Dschelalfade ,  AbduIaHf.  Dieselben. 

So  strongt  Mgt  Atli»  mr  <Ue  Mftimtsucfat,  dait  keinem  Huhn  ein  Ey  go-         '  . 
Broefaan  ymd,  und  neh  kein  Hahn  darubfir  stt  bekUgeo  hatte.  ")  Pelache- 
wi  IIL^  Stohkfade  BL 1 15.  Aali  XLY.  Begebenheit  Bl.  aS?.  Dichelalf.  Bl.  374. 
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Perser  nächtlicher  Weile  mit  Kriegalist  überfiel.  Einem 
Bndel  zusammengetnebener  Rosse  liess  er  Raben  nnd 

Krähen  an  die  ScliAveile  Linden,  und  jagte  sie  so  hey 
finsterer  Nacht  ins  feindliche  Lager,  wo,  in  der  Mei- 
nung, die  Osmanen  seyen  eingefällon,  Alles  aufstand 
undsich  untereinander  würgte.  Zur  ßelohnung  so  sinn- 
reicher und  glücklich  ausgeschlagenerKriegslist  erhielt 
Osmanpascha  die  Statthalterschaft  von  Haleb  \  Dem 
persischen  Prinzen  Elkass  Mirfa,  welcher  im  osmani- 
seilen  Heere  wenig  beliebt  war,  wurde  die  angesuchte 
£rlanbnis8  eines  Raubzuges  in  die  Gegend  von  Kaschan« 
Kum  und  Issfahan  ertheilt,  demselben  biezu  auch  eini- 
ge Lasten  Geldes ,  aber  Keine  regelmässigen  Truppen, 
sondern  nur  Kurden  und  anderes  zusammengerafftes 
?^  Gesindel  mitgegeben.  Der  Bairam  wurde  zu  Tscholek 


a&  üoy.  1548. 


gefe^rert,  und  Ende  Novembers  nahm  Süleiman  zu  Haleb 
das  Winterquartier  K  Während  des  Winteraufenthal- 
tes zu  Haleb  kamen  von  der  Beute  des  Streifzuges  des 
Prin/eu  Elkass  Mirfa  Geschenke,  Siegesnachrichten, 
und  auch  der  von  Suleiman  in  seine  Gegenwart  beru- 
fene Statthalter  vonKaraman,  sein  Sohn  Sultan  Bajedd, 
an.  Die  Geschenke  Elkass  Mirfa*s  bestanden  in  herrli- 
chen Handschriften  des  Korans  und  derUeberliefernng, 
des  Schahname  und  anderer  Dichter,  reich  mit  Gold 
verziert  f  in  Waffen  aller  .Art,  mit  Diamanten  und  an- 
dern Edelsteinen  besetzt ,  in  Scheiben  von  Ambra  und 
Moschus,  in  Ladungen  von  Aloe,  in  Beuteln  voll  Tfir- 
kissen  aus  Nischabur,  und  Rubinen  ads  Bedachschan  f 
in  indischen  Dfinntuchern  ,  kaschmirischen  Schalen, 
persischen  Teppichen,  chorasanischen  Kotzen  und  rei- 
chen Stoffen  Die  Siegesherichte  waren  vom  Begler- 
beg  Auf  Iskenderpascha,  dass  er  den  Verr'atherischen 
Chan  von  Choi,  Denbiilli  Hadschi  Chan,  vernichtet  lia- 
be  ;  vorn  Welire  Moiiammedpascha ,  dass  er  die  empör- 
ten Albaneser,  welche  den  Beglerbeg  von  Erferum  Mii- 
sa  überfallen  und  getödtet,  zu  Paaren  getrieben,  dass 

«l  Pelscliewi ,  Ssolakfade,  Aali  ,  Dschelalfadc.  ^)  Pelschewi  BI.  q^.  Ssn- 
Ukfad«  ii5,  Dschelallade  277 ,  Aali.       DacUelaliaüe  ßl.  2j6.  PeUchewi. 
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-er  sieben  feindliche  Schlüsser  erobert  habe      Sultan  Sto/cr  cf>6/. 
Bajefid  jagte  mit  dem  Vater  in  der  Gegend  yon  Haleb.  ,^  ^1»»«^ 
Anfangs  Junius  brach  Snleiman  von  Haleb  aaf,  entliess 
fönfTage  dainaoh  den  Prinzen  Bajeßd ,  der  in  aeine     ^'  ' 
Statthalterschaft  znrficKkehrte,  setzte  über  den  Euphrat 
und  lagerte  zu  Almalfl.  Hieher  war  der  persische  Prinz  'j.ntcktm»- 
Elkass  eiifigeladen  worden ,  der  sich  aber  sowohl  dem  '^z!^^^' 
Sultane  als  dem  nach  Bagdad  befehligten  dritten  We- 
llre  Ssofi  Mohammedpascha  in  die  Nähe  r.u  kommen 
nicht  getraute,  er  eilte  am  Fieber  krank  nach  Tschinar, 
wo  er  von  seinem  Bruder,  dem  Prin/en  Sohrab,  überfal- 
len, seinem  herrschenden,  dem  SchahTahmasp,  eingelie- 
fert ward,  der  ihn  für  sein  Lebelangin  festes  Schloss  ein* 
aperrte^K  Im  September  lagerte  Suleiman  zu  £^rferum«>7*  Schüuban, 
nnd  sandte  von  dort  aus  den  zweytenWefir  Ahraedpascha* 
nach  Georgien.  Dieser  eroberte  binnen  sechs  Wochen 
zwanzig  Schlösser  t  deren  yorzu^lichste:  Tortam«  Ne- 
dschah ,  Mtrachor«  AKdschekalaa,  Bengerd  nnd  Ister* 
tud  ®.  Nach  glücklich  vollbrachtem  Znge  kflsste  er  dem  «•  Schewwu, 
Snltane  zu  Tscholekdie  Hand,  nnd  wnrde  mit  Ehren*  ^* 
kleidern  und  kaiserlichen  Geschenken  ausgezeichnet. 
Vierzehn  Tage  darnach  trat  das  Heer  den  Rückzug  an, 
und  Hälfte  Decembers  traf  Suleiman  glücklich  zu  Coa-  i.  SiUt.  ^56, 
stantinopel  ein.  Das  Siegesschreiben  an  Ferdinand  er- 
lassen,  meldete  die  Einnahme  von  ein  und  dreyssig 
Städten,  vierzehn  Seyen  geschleift,  acht  und  zwanzig  neu 
befestiget  worden  ^.  Aehnliches  Siegesschroiben  ging 
nacU  Venedig  und  .Pohlen  *. 

Mit  dem  Siegesschreiben  wurde  der  Dolmetsch  Ah-  THrkhcie; 
med,  ein  deutscher  Renegate t  dessen  Mutter  und  Ver-''un'^ar^c*i?' 
wandle  zu  Wienlebten,  an  Ferdinand  geschickt^haupt-  t^cSS?. 

MilMMMn. 

')  Diclielairnd.-  Bl.  27Q,  Pctsclipwi  Bl  Q?..  Aali  Bl,  258  die  Nahmen  der 
Scbföuer:  IJerakan  ,  I\'tak  (in  Potschewi  Jiclak)  ,  Koiki,  Bernak,  Kuuchtik, 
Ssamaghan  ,  y4chii.  •>)  Fetscbewi  Bl.  9.'}.  Petschewi  Bl.  D«ciiel»irade 
Bl:  »84.  Aali  XLYI.  Begebenheit  Bt.  aSS.  Stoltkt'ad«  BL  m6.  <>)  Yon  dieaem 
8ehr«lb»n  itt  im  k.  k.  HamarcbiTe  nur  ein«  laltfiniaebe  Uebersetzuv);  vor- 
handen ;  darin  sind  die  Nahmen  persischer  Städte  folgender  Mnsspn  vpr- 
•tümmelt:  Cofaigan  ,  Tetmas,  Diasar,  Sackas,  Cineuri ,  lievan.  ')  Ün« 
Siegotachreiben  vom  R^hiul-ewwel  986  (April  iS^p)  in  pohhscher  Ucber- 
•«tzong  in  der  ßil>liat!i<-k  des  Hei  rn  Fürsten  Czartörinsk/ zu  Pultwy.  Eben 
da  einz^eytes  voinRamafan  (Oct.  iS/jp)  aus  Kara  Aniid  (Diarbekr)  über  die 
I>^?t  sischon  Siege  und  die  Einstellung  der  Streifereyen  um  Oczokov  ;  über 
die  leuien  auch  ein  aaderet  Schreibeo  vom  Ssater  ^7  (Stürz 
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sILchlich  nm  desselben  Absichten  auf  Siebenbfirgetf,  um 
dessen  Besitz  er  mit  dem  Mönch  Utyscheviz  unterhan- 
delte 9  anszukundsohaften  *.  Die  erste  vertragsm'ässige 
Summe  von  dreyssigtausend  Ducaten^  welche  Ferdi- 
nand als  Ehrengeschenk,  Suleiraan  als  Tribut  ansah , 
•war  im  verllossoneii  Jahre  durch  die  Secrefare  Singk- 
moser  und  Justi  de  Argcnto  (der  letztq  zum  dritten 
Mahle  nach  Constantinopel  gesendet)  in  den  Scliatz 
des  Sultans  al)gerührt  worden  ^;  zu  gleicher  Zeit  hat- 
te Deseuffy,  zum  dritten  Malile  nach  Ofen  gesandt,  dem 
neuen  Statthalter.  Kasimpascha ,  welcher  an  die  Stelle 
des  verstorbenen  Jahjapaschaoghli  getreten ,  Geschen- 
ke in-  Geld  überbracht  Dess  ungeachtet  wurde  der 
Friede  nur  schlecht  gehalten.  Der  Perser  Welidschan, 
der  Beg  von  Stuhlweiss^nburg,  verheerte  mit  viertau- 
send Mann  das  ganze  Land  zwischen  Raab  und  Papa. 
Paul  ]^atkai  ^  der  Befehlshabei^  von  Papa ,  und  £  Diet- 
rich Teleki  von  Wessprim ,  nachdem  sie  YerstSrknng  . 
aus  Raab  an  sich  gezo2;cn,  kamen  den  streifenden  Tür- 
ken nicht  ferne  von  Wessprim  am  Eingange  des  Bako- 
nerwaldes  entgegen,  fielen  sie  an,  jagten  ihnen  die  Ge- 
fangenen ab,  machten  sechshundert  Gefangene  und  nah- 
men ihnen  dreyzehn  Standarten  weg,  Welidschan  ret- 
tete sich  mit  Mühe  verwundet  ^.  Vergebens  schickte  der  . 
königliche  Stattlialter  Abgeordnete  an  den  türkischen 
ton  Ofen,  wie  Sigismund, Posgay  und  Andreas  Tar- 
noczjyum  den  Friedensverletzungen  Einhalt  zu  thun*. 

'  £s  traten  ungarische  und  türkische  Abgeordnete  zusam- 
men im  Flecken  Gengesch,  von  Seite  der  Ungarn :  An- 

'  dreas  Tarnoczy,  Stephan  Nisquei,  Anton  Nagvath ;  von 

■)  PruÜ  Bornemissne  epistola  ad  Tlintn.  NaHasd  Yiennae  23.  M.  i^üo. 

Ä.  Pray  ep.  proc  T.  il.  p.  195.  )  I  erd.  ad  Mailat  Prag.  i3.  Marl.  1549. 
r  tum  (Juali)  ef  Seertlanum  Sins^kmoter  miHmut  peeunins  annutt*  utntH' 

tnu  md  nianus  Ibrnhitn  Pmtsfie  trndai  ,  iirm  Jiinisliego  Uuslcmbttssae  et  uliis 
jBassii.  liii  k.  k.  llausarchive.  Ferd.  ad  ßastain  liudpnsom  3.  IS'uv.  lü^S  :  /Ca 
qumt  flohis  per  hominem  ß^estrum  ffuzseph  (Jusuf)  rl  fuielcm  aitlicnm  nn^ 
Strum  Joannem  Deseujffy  nuntiattis.  Im  k  k.  Ilausaidiive.  ^)  istuanH  1«.XVI. 
*)  Betatio  SigismundtFosgay  a  Dassa  Budensi  ad  lo^ationem  Dontini  Lo- ' 
cumlenenlis  et  cnpitanii  getieralu ,  mcnite  Febi  uario\^^'^)  bcy  Ko\ii<M!ili 
«ciipt.  min.  l.  p.  87,  und  Summa  relationis  j4ndreae  Tarnoczy  a  Lassa 
Budensi  ad  primam  legationem  Ii.  M.  a.  ifi^t)  die  l5.  Sept.  POSOnÜ  expoti^ 
tae  bey  Kovachich  1.  p.  89,  dann  im  k  k.  Hausaichive  die  Instructionen 
von  beydeti :  Jnstruclio  pro  .Andrea  Tarnoczy  Capitaneo  A'astaäistarum 
A'ogaedd.  aS.4iäug.  iS/ig,  hutruetio  data  SigiMnuuido  Pasgay  iX  ilfarlii  1549. 
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Seite  der  TfirXeu  Derwisch  Tschelebi,  der  Richter  von 
Gran,  Mohammed,  und  der  Schreiber  des  Diwans,  Ali. 

Aber  tlie  Theidigung  endete  in  Tumult,  und  statt  über 
•vergangenen  Todschlag  zu  ernennen,  wäre  bald  neuer 
verübt  worden.  Mit  Mühe  wehrte  Derwisch  Tschelebi's 
milder  Geist  die  Wuth  der  Seinigen  von  den  ungari^ 
sehen  Abgeordneten  ab,  die  unverrichteter  Dinge  zu- 
rfick|iehrten     Suleiman*6  Gesandter«  der  deutsche  Re- 
negate  Mahmud,  ging,  nachdem  er  aus  Ferdinand*aei* 
|;ei|er  nnvorsichtiger  Aeussernng  die  Bestätigung  des 
ifon  Snleimen  über  die  siebenbürgischenUnterhandlnn- 
gen  gehegten  Verdachtes  yemommen  \  nach  Sieben- 
bfirgen ,  mit  drohenden  Schreiben  an  die  drey  Natio- 
nen (die  Sächsen ,  Szehler  nnd  Ungarn),  in  welchen 
denselben  verbothen  wnrde,  femer  dem  verrStherischen 
Mönche,  dem Bmder  Georg,  zu  gehorchen,  welchen  sie 
ihm  in  Ketten  ausliefern,  und  sich  einzig  an  die  Köni- 
ginn und  ihren  treuen  Rath  Petrovich  halten  sollten  f. 
Zu  gleicher  Zeit  erging  an  Arslauheg,  den  Sandschak 
von  Hatwan  und  Colocza,  den  Bruder  des  verstorbe- 
nen letzten  Statthalters  von  Ofen,  Jahjapaschaoghli 
Mohammed,  ein  sultanisches  Geschenk  von  Bogen,  Pfeil, 
Säbel  und  Turban,  mit  dem  Befehle,  gegen  Erlau  vor- 
zurücken ^.  Kasimpascha  ^,  der  Stiitthalter  von  Ofen, 
wnrde  gegen  Siebenbürgen  zum  Beystande  der  KOni- 
ginn  Isabella  nnd  ihres  Sohnes  entbothen.  Ein  Schrei- 
ben, in  Form  eines  Fermans  erlassen ,  befahl ,  die  anf 
des  Snltans  Gebieth  zu  Szolnok  erbaute  Burg  nmzureis- 
sen  *.  Im  selben  Jahre  befand  sich  zn  Constantinopel 
der  pohlische  Bothschafter ,  Nicolaus  Bohousz,  Ucber- 
bringer  von  Freundsch^ftsversicherungen  und  genug-, 
thuenden  Erklärungen  über  I.asczky's  Einfalle  um  Ocza- 
kov  ^.  So  veriLoss  das  fünfzehnhundert  fünfzigste  Jahr, 

■)  I«tuanfi  L.  XYI.  GSlIner-Ausgabe  S.  spi.  Divat»losigim  loll  Diwan 

jaßdschisi  iieisien.  ^)  Ad  re^mam  Ahniatus  (Mahnnirl;  ,  rtn  male  qtinedam 
nuper  a  liege  noslro  credila  sunt,  EpistoU  Veiantii  4  Octol>er  iSSo  l»ey 
Kat.  XXI.  p.  109S.  ^)  Terantii  ep.  aa  Thomam  Nadasd  \5.  Mai  i55o.  Er 
»riebt  den  Artlan  nngaritch  Orozlan  ana.  Kat.  XXI.  p.  107a.  Bejr  latuasfi 
Gataonaa,  bey  Peaaler  TU.  8.  69Q  Raazssnin.  *)  Schreiben  Suleiman'a  in 
Fermamform  vom  Silhidscbe  957  (Dco.  i!"ir)0)  im  k  k  Mausarcbive.  ^)  In  der 
an  poblifchen  Geacbicbtaquellen  überaus  reichen  Bibliolhek  des  Herrn  Für- 
sten Giartoriiuky  SU  Pnlawjr  befinden  aieh  in  pohlitcber  UabetMUnng-imB 
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in  welchem  zu  Constantinopel  mit  grosser  Feyerlichkeit 
die  Grundl'este  der  grossen  Moschee  gelegt  ward,  welche 
noch  heute  alsein  des  grossen  Bauherrn  Suleiman  und 
des  grossen  Baumeisters  Sinan  würdiges  Meisterwerk 
osmanischer  Architectur«  in  grösstem  Style  angelegt 
und  vollendet^  den  Charakter  des  höchsten  Flores  os- 
manischer  Grösse  nnd  Herrlichkeit  %on  dem  miltel* 
aten  der  sieben  Hügel  der  Stadt  weit  in  die  Feme  irer- 
kündet^  nnd  in  der  Nahe  den  Beschauer  mit  Bewunde- 
rung erfüllt.  Der  Su|tan^.  vom  GrossweHrci  und  dem 
M^fti  begleitet)  legte  unter  feyerlichen  Gebethen  den 
Grundstein  \ 

A^lf^*s'  folgende  Jahr  wurde  Suleiman'sWachsamkeit, 

Uiman^s  ge-  Hiusicht  Siebenbürgens,  noch  lange  durch  die  falschen 
^H^iür^  Berichte  des  Mönchs  Georg  getauscht,  welcher,  wäh- 
rend er  mit  Ferdinand  die  Abtretung  Siebenbürgens 
und  des  Banates  verhandelte,  nach  Gonstäntinopel  be- 
richtete ,  dass  von  keinem  Einmärsche  der  Deutschen 
dieKedesey.£rst  im  Julius,  als  dieKtiniginn  die  Krone 
schon  fibergeben  hatte,  und  sich  auch  zur  Uebergabe  des 
Landes  anschickte^  schrieb  Suleiman  an  die  Siebenbür- 
ger, »bey  den  so  widersprechenden  I^achrichten,  indem, 
„nach  den  Berichten  des  Mönchs  die  Deutschet  nicht  im 
Anzüge,  nach  den  Berichten  aber  des  Pascha  von  Ofen 
^dieselbenschonmittenimLande  seyen,  habe  er  dem  Beg^ 
^lerbeg  yonRumÜl  und  dem  Pascha  vönSemendra  Ru* 
^stempascha  sich  zu  rüsten  befohlen,  der  Sandschak 
^von  Widin,  Malkodschoghli,  werde  die  Wallachen,  der 
jjSaiidschak  von  Nikopolis,  der  unlängst  zum  Islam  be- 
„kehrte  Woiwode  der  Moldau,  Elias,  jetzt  Mohamnied- 
ifbeg  genannt ,  werde  die  Moldauer  und  die  Tataren  der 
lyDobrudscha'^afiiuhren^^  j  der  Chan  der  Krim  hatte  sich, 
mit  den  Tataren  t  der  Grosswefir  Bustem  mit  den  Ja-f 

J.  i55l  mid  iSSa  folgende  Schreiben:  i)  Ueber  Liioslty't  Einfalle  i55o  ; 
a)  lieber  die  EintreibuDi;  der  Schuld  eine«  pohlii eben  Bothscba/terf  t55o ; 
3)  Uebrr  die  Zarackttellat«^  einer  von  Lubomirtky  etnepi  Joden  «bgenom- 

menen  Summe  ;  4)  ^'clänf^erung  des  fi  even  Geleites  des  poblischen  Both- 
schafters,  und  Versjuechctk  dem  Pohlen  Malbins  Miuiski,  das  ihm  von  Kau- 
bern wegsenommene  Geld  /.uiückzustelien  ,  Scbew^al  gSS  (October  iS.'ii). 

*)  Ewli«.  U«d«cbi  Cbalfa's  cbronulogische  Taiebi.  ^)  So  niÜMen  die  £fe- 
reUUer  Tataren  bey  Featler  geleaen  iverdeu. 
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nitscb'areit  und  Sipabi  vereint  *•  Der  Beglerbeg  yon 
Rmnili  war  Mohammed  SoXollit  der  bosnische  Prie- 
stersobn«  welcher  die  ihm  vor  ilftnf  Jahren  anvertrante 
Admiralsstelle  an  Sinanpascha ,  den  Bruder  des  Gross» 
wefirs  Rnstem,  abgegeben  (latte  t.  Möhammedbeg  So- 
l^olli  verweilte  tu  Sla^hamen,  um  die  Truppen  Utama* 
pascha's ,  der  nach  dem  persischen  Feldzuge  seine  vo- 
rige Statthalterschaft  Bosnien  wieder  angetreten,  All- 
beg's  aus  Sirmien,  die  Renner  ]Viichaloghli*s  und  diö 
Truppen  Kasimpascha's ,  des  letzten  Statthalters  von 
Ofen,  an  sich  zu  ziehen  '\  Dieser  war  seiner  Stelle  ent- 
setzt worden,  Weil  er  die  Ungarn  Szolnok  zu  befesti- 
gen nicht  zeitig  genug  verhindert,  und  seine  Stelle  wür- 
de dem  Alipascha  verliehen.  Als  Suleiman  nicht  mehr 
an  dem  Yerrathe  des  Mönches  und  dem  Verluste  Sie- 
benbürgens zareifeln  konnte  9  liess  er  Ferdinand*s  Ge- 
sandten, Malvezzi,  in  den  Diwan  fordern«  und  als  die- 
ser den  Mangel  genugthuender  Antwort  mit  dem  Man- 
gel von  Weisungen  entschuldigte,  wnrde  er  in  denKer- 
her  des  Schlosses  voit  Anatoli  ^  am  Bosporus  geworfen, 
dessen  Gefängnissthurm  unter  dem  Nahmen  des  schwär^ 
zen,  als  Kerker  vonUngarn  und  Deutschen,  lange  Zeit  hin- 
durch fürchterlich  gedräuet,  wie  das  Schloss  der  Verges-» 
senheit  der  alten  persischen  Könige,  und  später  der  Blut- 
brunnen der  sieben  Thürme.  Zwar  beschwerte  sich  der 
Kaiser  in  einem  besondern  Schreiben  über  solche  Ver- 
letzung des  Gesandtschaftsrechtes,  aber  Suleiman  stellte 
in  der  unter  Fermans-Form  abgefassten  Antwort  den 
abenteuerlichen,  selbst  dem  Gesandtschaftsrechte  des 
Islams  zuwiderlaufenden  Satz  auf,  dass  die  Gesandten 
Bürgen  seyen  för  das  gegebene  Wort  ihrer  Herren,  und 
dass  sie  als  Geissein  die  Verletzung  desselben  bfissen 
müssten    ZuSlanIcamen  hatten  sich  unterdessen  seche- 
tausend  Türken  gesammelt  unter  Mohammed  Sokolii's 

')  Solymani  litterao  ad  Transyltanos  die  i.  Jul.  i55i.  ap.  Pray.  T.  TT. 
B.  118.  ^)  Istuana  L.  XYIL  Göliiier-Autgabe  S.  doo,  wie  die  Perser  A/en- 
Mkam«$  und  Cmntieeg,  irel<A«  Ittvanfi  nennt,  eigendieh  ([efaeiMen,  Ter- 
mag  ich  nicht  lu  errathen.  ")  Nicht  in  die  sieben  Thürme  (wie  Istuanfi  , 
und  nach  ihm  Fcssler  B.  VIT.  S.  719  sagt),  wo  um  diese  Zeit  Valentin  Tö- 
rök  nnd  Mailath  geendet  hatten.  ^)  Schreiben  Soldimn'e  Tom  Schewwel- 
958  (September  1S61)  in  k.  k.  ümmchiT«. 

»9* 
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Befehle,  welcher  noch  immer  vom  Bruder  Georg,  der 
ein  Paar  Monathe  darnach  durch  Ferdinand*s  Einllass 
zn  Rom  die  Mönphskappe  mit  dem  Cardinalshute  ver- 
tauschte, mit  betriegerischeii  Schreiben  dahin  gehalten 
wardv  Auf  des  Beglerbdgs  beteigte  Verwunderung,  dass 
ihn  Bruder  Ceorg  noch  durch  keine  Beschickung  be- 
grfisst  habe  %  antwortete  dieser^  er  sey  des  Sultans 
treuer  Diener,  hinfüto  zu  genaue!*  Entrichtung  des  Tri« 
butes  pflichtig.  Die  Besetzung  Ton  Lippa  und  Solymos 
durch  Bathory's  Truppen  falle  nicht  ihm,  sondern  dem 
Petrovich  zur  Schuld  ;  weil  sein  BothCf  den  er  voriges 
Jahr  an  den  Sandschak  von  Belgrad  abgeschickt,  von 
demselben  noch  gefangen  /.urückgehalten  wurde,  habe 
er  sich  einen  andern  zu  senden  nicht  getraut  **, 

Am  siebenten  September  endlich  ging  Mohammed  mit 
kereff,  Cs^  Seinem  bis  auf  achtzigtausend  Mann  angeschwollenen 
"llpoal'^ui.d'^^^^  und  fünfzig  Kanonen  ^  bey  Peterwardein über  die 
/r{<cAt/o/e  z^r-Donaii.nUdbey  Titel  über  die  Theiss«  und  stand  vor 
"f-:;:^!"il«n>ScUo..eB«ce>deMeiiBe»t>aiigvc>ii>w.rW«rt 
f  niedergehauen  ward^.  Bie^onBecskerek  entzog 

'  sich  gleichem  Loose  durch  eilige  Flucht  ^  Dann  wand.* 
te  sich  das  Heer  nach  der  an  der  Marosch,  in  fa^t  glei- 
*  th^r  Bntfemung,  zwischen  Wardein  und  Szegedin  ge- 
legenen bischöflichen  Stadt  Gsanad,  wo  König  Aba 
einst  ein  halbes  Hundert  empörerischer  Edlen,  die  er 
durch  List  ins  Schloss  gelockt,  hinrichten  liess,  wo 
König  Ladislaus  IV.,  nachdem  ihn  die  Kumaner  ge- 
mordet, begraben  ward.  Die  Raitzen,  aus  denen  die 
Besatzung  bestand,  gingen  zu  den  Türken  über,  nach- 
dem sie  znvor  Weiber  und  Kinder  als  Geissei  ihrer» 
Freunden  und  Feindeki  gleich  verdächtigen  Treue  ins 
türkische  Lager  gesandt»  Fran2  TJgod  übergab  die 
Schlüssel  ^9  durch  gleichen  Yerrath  raitzischer  Besa- 

')  Mehmet  epiitol«  «d  Martinuszi  ap.  Pray.  ep.  procerum  T.  II.  p.  aSa. 
*)Mactiiratei  epitt.  ad -fie|>lerbegam  Albae  Jnliae  i<k  Septennb.  ap.  Pray.  1. 

p.  297.  *')  Comri'entarii  dcllu  fuerre  di  Transilvania  del  Signor  ytscanio 
Centorio  degU  Horlcmii.  Vinegia  i565p.  loa  ;  ein  gleichzeitiges  §ehr  schätz- 
bares Werk ,  weiche«  eigentlich  als  die  Denkwürdigkeiten  Casuldo'a  be* 
trachtet  werden'  kann,  und  der  VorJauCsr  der  Denkwürdigkeiten  der  spS- 
teren  italienischen  Generale  Montecneuli  nnd  Mafsigli  ist.  ^)  lalnanG 
L.  XVU.  PcUchewi  BL  94.  I.clalfaclc  Bl.  287.  Aali  XLVII.  BeseLeiiheit 
,  Bl.  259.  *)  Dieselben,  h  Dieieiiiea  und  i-Wgaca  ComineAtarii  rerum.  Uiinp 
garicamm.  Posonü  1788. 
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t7.ung  fiel  IlUdia  *  in  der  TOrkeii  HSnde,  und  ein  Do* 
tzend  SoiilOsser  yon  ihren  Tertheidigem  feige  verlas- 
senKLippa  an  4er  Bf ah>sch«  der  erste  Witwen^tz,  wel- 
cher die  KOhiginn  Uabella  nach  ihrem  Ansinge  aus  Ofen 
aurgenommen  hatte,  war.  yom  Markgrafen  Georg  von. 
Brandenl)urgt  nachdem  er  sich  mit  Beatrix,  der  Witwe 
Johann  Corvin's,  vermählte,  mit  Mauern  und  Basteyen 
befestiget  worden.  Die  Vertheidigung  war  vom  Bruder 
Georg  und  Castaldo  dem  Johann  Petho  übertragen  wor- 
den, Als  Mohammed  der  Beglerbeg  nahte,  drohten  die 
Einwohner  dem  Befehlshaber  der  Festung  gewaltsamen 
Tod ,  wenn  er  sie  von  demselben  nicht  durch  gütliche 
Uebergabe  rettete.  So  zersprengte  er  denn  die  K-andT 
Ben  mit  fibertriebener  Ladung,  sprengte  das  Pulverma- 
gaziii  in  die  Luft  und  floh.  Fünftausend  Sipahi  und  zwey^ 
hundert  JanitschareUt  Vinter  dem  Befehle  Ulama  des  Per- 
sers, wurden  nach  Lippa  S  Ahmed  Michaloghü  mit  zweyr 
hundert  Beschm  ^  und  hnndertFnssgängem  nach  Ghdr 
lia  als  Besatzung  gelegt.  Ulama,  als  er  in  der  Kirche, 
welche  König  Carl  I.  seinem  Oheime,  dem  seligen  Bi- 
schof Ludwig  erbaute,  die  Orgel  sah,  Hess  sich  dieselbe 
spielen,  fand  vieles  Veri^iiiigen  darin,  Hess  aber  nichts 
desto  weniger  dem  frommen  und  gelehrten  Mönch-Vor- 
steher def  Kirche,  weil  er  angeblich  versteckte  Schälke 
nicht  zu  Tage  fördern  Konnte ,  fünf  Zähne  ausreissen 
und  barbarisch  foltern  ^  Die  Belagerung  Temeswar'st 
das  Stephan  Losonczfund  tapfere  spanische  und  italie- 
niache  Hanptlente  Teirtheidigten ,  wurde  zwey  Wochen 
lang  versucht  f  worauf « da  schon  der  fierbst  weit  vor^. 
gerücht  f,  der  BegleVbeg  mit  seinem  Heere  nach  Bel- 
grad zurfick  ging.  Losonczy  verfolgte  die  Flüchtigen , 
auf  dem  Wege  stiesser  auf^aitas  von  Nagylah,  welcher 
zurückgedrängt  ins  Schloss  sich  zurückzog ,  Losonczy: 

')  Forgic».  *•)  Die  Nahmen  rferselben  bey  Istaanfi  und  Forgacs  :  Gor» 
lad  ,  /iracia ,  Beionico  ,  S^agy  FcUnk  ,  Egres  ,  Chinllta  ,  Pulrlesse  ,  flodor-' 
iak  t  ^adorlitk  a  ,  Fperieske ,  f/orogszeg  ,  Charkissont'io  ;  PrUc  iicwi  131  94 
ncnut  noch ^ra^  und  PataetM,*^)  istuanü L.XViL  Asuauio  Centorio  p.  loS.. 
Petschewi,  DtcheMftd«,  Stolakrade ,  A«li.  ^)  liitaanB  cbnrakMriiirt  die  J?e» 
svhtü  ,  welche  Zeitungslescrn  aus  den  letzten  Verhandlungen  zwischen  der 
Plorle  und  Russland,  wegen  dur  Besuhi  änkung  dieser  Leibwachen  des  riu*" 
sten  der  Alolüau  und  W«lla<  hey  aal  ihr*  vorige  Zahl,  bekftnat  guragtindt 
als  Rettar :  qtU  unieo  tfwt  Hipemdia  m«renL  *)  Istiuofi« 

I  ♦ 
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ihm  nach«  weil  die  Fallbrücke  nicht  zeitig  genng  auf- 
gezogen  werden  konnte.  Kaitas  ward  gefangen  f 
SchloBS  verbrannt  ni|d  verheert  *. 
Siebenbärgmt      Wahrend  Temeswar^a  Belagemng  Terinchten  an 
S£!^&!^  4«r  Marosoh  türkiaohe  niyl  iingaritche  0anpllente  und 
"nu/j'^b'zu'  S<^Uo8|ibefeh]shaber  eich  gegenseitig  zn  überlisten. 
aus  Lippa,  Zwey hundert  tfirkUche  Reiter  TonNagylak  versuchten 
enitordet!  das  Schloss  Mako  ZU  flbermmpeln,  da  sie  es  aber  zu 
stark  besetzt  fanden  für  ihre  kleine  Zahl,  befahl  ihr 
Anführer  ^  einem  Richter  der  Gegend  Wort  ?u  senden 
nach  Szegediu  um  Verstärkung.  Dieser  höhlte  statt 
•  Türken  Haiduken,  die,  mittelst  Kriegslist  weisser  türki- 
scher Fahnen  für  Türken  gehalten,  diesen  lange  un- 
erkannt auf  den  Leib  kamen ,  und  sie  in  die  MaroacU 
sprengten,  so  dass  ihr  Anführer  verwundet ,  er  nur  der 
sechste  in  einem  Nachen  entkam    Pen  türkischen  Be- 
fehlshaber Ton  Chaliia  t  überrumpelte  Franz  Honrath« 
der  Grosse  beygenannt  (yon  seiner  Statnij) ,  mit  sechs- 
linndert  Reifern  naph  nächtlichem  T|inkgelage«  U|i4 
wiewohl  der  i  ungarische  Anführer  den  türkischen  zu 
retten  suchte,  indem  er  ihn  In  seine  Arme  schlossreutr 
sank  dieser  denselben  yon  einer  Kugel  getödtet  ^,  Um 
Temeswar  zn  entsetzen,  hatten  Castaldo.  und  Bruder 
Georg  in  der  durch  den  von  Stephan  Bathoryund  Paul 
Kinisy  erfochtenen  Sieg  geadelten  Ebene  ein  Heer  von 
hundert  tausend  Mann  zusammen  gezogen,  womit  sie 
nach  IVIohamnied's  Zurückgang  über  die  Donau  vor 
Lippa  rückten.  Losonczy  verfolgte  den  abziehenden 
Feind,  stüriqte  und  verwüstete  Nagylak,  dessen  Befehls- 
haber Kaitas  auf  ihn  ansgefallen  war  ^.  Von  Teipes- 
war  aus  hatte  der  Beglerbeg  ll^ohammed  Fefmane'an 
die  drey  Nationen  Siebenbürgens,  dieS.achsen,  Szekler 
und  Ungarn,  an  die  Magistrate  yon  Krtmstadt,  Herrr 
mannstadt  und  SziMZ-Sebes  erlassen,  dieselben  zur 
Treue  gegen  den  Sultan  aufzufordern ;  die  Aufforde- 

Ifttunfi  L.  XYII.  p.  304.  Petsohewi  Istunnfl  nennt  Um  Cwi- 

Wf  WM  «in  Schreib-  oSw  Drockfehler,  denn  auf  dem  folgenden  Bltitt« 

^  8.  3o4  bi'isst  derselbe  Befehlshaber  von  NagUc  Caidares  ,  der  vahi  e  IS'ali- 

)nc  ist  Kaitas ,  unter  welchem  er  auch  bey  PeUcbewi  ßl.  9a  vorkommt. 
Istuanß  Cöllner -Aasgabe  S.  3o.  Iltnailft  L.  XYIJU  p.  3^'*)  ktiuinfi 
XVil.  p*  3(4-  AtcMÜo  Centorto  p.  1  tgi.  ' 


Digitized  by 


295 


ruBg  kam  zu  spät,  .denn  sohoti  lange  vorher  hatte  Bru- 
der Georg  das  ganae  Land  aufgebothen,  nach  altem 
Gebrauch.  Dieser  bestand  darin  t  dass  eine  blutige  Lan- 
ze und  ein  blutiger  Säbel  durch  einen  Reiter. von  Ort 
zn  Ort  getragen.  nn4  emporgehoben  ward ,  während  ei^ 
ner  zn  Fuss  nebenher  ging  und  ausrief:  Der  Feind  des 
Landes  kommt,  jedes  Haus  stelle  seinen  Mann  zur  Bet- 
tung aus  allgemeiner  Noth  * !  Neuer  Ausruf  erscholl 
vor  de»  Thoren  Lippa's  :  Der  erste,  welcher  dieselben 
erstiege,  würde,  wenn  ein  Kdelmann  zweyhundert  Du- 
caten  jährliche  Einkünfte  und  zweyhundert  Bauernhäu- 
ser, wenn  ein  bürgerlicher^  den  Adel  mit  hundert  Tha- 
lern und  hundert  Häusern  erhalten  ^.  Seit  dem  vierten.  * . 
November  war  Ltppa  von  dr6y  Seiten  umzingelt«  von 
.vier  Doppelkanonen ,  zwey  Halbkarthannen  und  zvrej 
andern  Kanonen «  in  Allem  nicht  mehr  als  acht  Stfi*; 
eken  Greschfitzest  beschossen   ;  äm  siebenten  wurde 
gestürmt  Dte  Sparer  hatten  den  Sturm  voreilig  und 
ohne  Befehl  begonnen;  Gastaldo  und  der  Mönch«  seit 
einigen  Tagen  Cardinal,  sprangen  vom  Mahle  auf,  und 
stellten  sich  in  die  vordersten  Reihen;  Arco  führte  die 
Deutschen,  Pallavicini  die  Italiener     Nadasdy  die  Un- 
garn. Johann  Török,  der  Sohn  des  in  den  sieben  Thür- 
men  verschmachteten  Valentin,  und  Simon  Forgacs 
thaten  Wunder  der  Tapferkeit  ;  jener  erlegte  einen 
vornehmen  Türken,  vön  dem  er  sieben  Wunden  em- 
pfangen ,  dieser  war  unter  dem  Haufen  der  Todten  am 
goldenen  Säbel  erkannt,  hervorgezogen,  und  trotz  eilf 
Wunden  zum  Leben  hergestellt    Die  erstürmte  Stadt 
wurde  geplündert,  und  nun  das  Schlosa  belagert,  in 
welches  sich  Ulama  mit  den  von  der  Besatzung  übrigen 
fünfzehnhundert  Mann  warL  Am  neunten  Tage,  am  sel*iS.Nafin]i«r/ 
ben,  wo  der  Beglerbeg  Bumili*s  von  Temeswar  abzog, 
trug  Ulama  die  Uebergabe  von  Lippa  und  Gsanad  ge- 
gen zwanzigtägige  Waffenruhe,  freyen  Abzug  und  si4 
cheres  Geleitc  an.  Diese  Bedingnisse  einzugehen  war 
um  so  weniger  Grund  vorhanden,  als  die  Belagerten, 

*)  Atcanio  Gentorio  p.  loo.  •>)  Derielbc  p.  laB.  *=)  Derselbe  p.  lai* 
Uuuaü  L.  XVII.  p.  4o6.  *>  Francuci  Forg«cüi  ComiaeDtarü  .P'  »7- 
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der  Lebensmittel  ermangelnd ,  schon  Pferde-  und  Ka- 
tzenfleisch assen.  Aber  Ca$taldo*8  und  der  ungarischen 
Kriegsoberateti  Wille  musste  dem  Martinuzzi*8  wei- 
chen ;  ihn  9  den  nicht  Zufriedenen  9  die  Mönchskappe 
mit  dem  GardinaUhnte  vertauscht  »1  haben«  lüatete 
nun  nach  dem  Färstenthnme  Siebenbürgen.  Schon  des . 
Pascha  Haider ,  der  sich  als  Vetter  Bruder  Georgs  nn- 
^  '  terzeichnete«  aid  ihn  erlassenes  Schreiben  hatte  ihn  Ver- 
söhnung mit  der  Pforte'  und  Wiederaurnahme  in  des 
Sultans  Gnade  hoffen  lassen  • ;  grössere  Versicherung 
desselben  gab  ihm  nun  Ulama*s  Versprechen,  für  den 
Fall,  dass  er  das  Vergangene  durch  die  Kettung  der 
Besatzung  gut  machen  wolle.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ward  der  Waffenstillstand  auf  zwanzig  Tage  nur 
desshalb  (auf  Martinuzzi's  Einflüsterung)  begehrt ,  da- 
,      mit  er  in  dieser  Zeit  .die  Versicherung  seiner  Wieder- 
aufnahme zn  Gnaden  von  Constantinopel  ans  erhalten 
Könne',  denn  sonst  war  kein  hinreichender  Grnnd  vor- 
bänden, ans  dem  Ulama  df^n  freyen  Abziig  nicht  sot 
•gleich,  sondern  erst  nach  zwanzig  Tagen  begehrt  h»*  ^ 
fL  Ti^^9p^.  l)en  sollte.  Freytags  vor  Nicolai  nm  Mittemüchj^  bcy 
hellem  Vollmonde  zog  Ulama  mit  drey^ehnhunder't 
Mann,  vom  Mönch  «Cardinal  reich  mit  Lebensmitteln 
versehen,  aus.  Diesem  hatte  er  bey  seinem  Abzüge  ei- 
ne goldene  Lampe,  zwey  \  er<^oldete  Wachskerzen,  ein 
persisches  reich  gesticktes  Tuch ,  \ier  Schlachtpferde 
und  einen  mit  Edelsteinen  herrlich  besetzten  Uolch  als 
Geschenke  geschickt  ^.  Ein^  Truppe  Rascier  begleitete 
ihn  bis  hinter  Temeswar  ans  Ufer  der  Temas.  Jenseits 
standen  Franz  Uorvath  und  Melchior  Balassa,  die  Ge-  ' 
legenheit  erlanernd,  den  wider  ihren  Willen  zugestan- 
denen freyen  Abling  zn  rächen.  Ulama  ^  vom  Cardinale 
gewarnt,  marschirte  schlagfertig  in  geschlossenen  Reir 
.  hen.  Horyath  nnd  Balassa,  durch  Michael  Bombay  an» 
Szegedin  nnd  Ambros  von  Nagylak  verstärkt ,  griffest 
nachdem  die  Rascier  zurückgekehrt  waren,  aus  dem 

•  »  -  - 

")  lleydar  PhcIi«  epiitol.  ad  Marlitmzzi  in  castri»  civit»l-  I^'PP»™ 
fcna  4.  posl  Fest.  Franc.  i55i  np.  Pray  I.  j..  3o8.  ^)  htuanü  p.  3i8.  For- 
Kac8  p.  ag.  «=)  Forgac»  lietsst  dei'selltcn  Michael  Dobay,  IttuanU  Uuiuüa/. 
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Hinterhafte  an-  Heist        der  Kampfe  fialassa  'wurde 
schwer  verwandet,  Ambros  von  Nagylak  ^  g^födtet;  Kanni  - 
mit  dreihundert  ]M(ann  von  dreyzehiihiindert  ereilte  Ula-r 
ma,  «elbtt  verwundet ,  jßelgrad  t.  Qleichzeitig  als  der 
Mftnch-Gardinal  wlhrend  der  zwanzigtägigen  WafTeur  * 
ruhe  durch  Ulama  um  Wiederaufnahme  in  Gnaden  beyn| 
Sultane  unterhandelte,  hatte  Gastaldo  an  Ferdinand  die 
Gewissheit  des  Verlustes  Siebenbürgens  bey  längerer 
Herrschaft  des  Cardinais  einberichtet,  und  die  Weisung 
erhalten,  derselben  auf  welche  W  eise  es  sey  ein  Ende  zu 
inachen.  Tschausche  kamen  heimlich  mitSphreiben  tt, 
(jastaldo-s  spanische  und  italienischef^chnapphähne  öf- 
fentlich mit  ihm  in  des  Gardinais  Schloss  Alvincz.  An«? . 
dreas  LosoncEf  besetzte  mit  vier  und  zwanzig  Spaniern 
dieThfirme  de«  Schlosses  jihm  folgte  Sforzia*  pallayici- 

Am  aphtzehnt^a  D^embier  früh  Morgens  trat  Ca^  i]B.Dec«|Bb«r.  ^ 
staldo's  Becretar «  Antonio'  Ferrato  von  Alessandria,mU 
Papieren  ins  Cabinet  d«s  Gardinals  zur  Unterfertigung 
von  seiner  Hand.  Martinuzzi  im  Hemd,  einem  mit  Pelz 
ausgeschlagenen  Schlafrock,  stand  vor  einem  Tische, 
worauf  eine  Uhr,  ein  Erevierttti  ein  Buch  seiner  Denk- 
würdigkeiten und  ein  Schreibzeug.  Während  er  sich 
die  Schriften  zu  unterschreiben  neigte,  versetzte  ilini  • 
der  Secretär  zwey  Stiche  mit  dem  Dolch  in  die  Brust 
nnd  in  den  Hals.  „Jungfrau  Maria  schrie  Martinuzzif 
und  warf  mit  mächtigem  Arme  den  Meuchelmörder  un- 
ter den  Tisch.  Da  eilte  Pallaviclnit  der,  vom  Kammer? 
diener  nicht  eingelassene  unter  der  Thfire  gestanden, 
init  gezogenem  Degen  herein,  und  schlitzte  Ihm  damit 
den  Kopf  i^uf.  Nach  ihm  stürzte  Lopez  mit  den  Spar 
niem  herein  ^  'sie  feuerten  ihre  Grewehre  auf  den  noch 
stehenden  rüstigen  Greis ,  der  anf  lateinisch  sagte : 
„Was  ist  das ,  meine  Brüder?"  und  mit  den  Worten: 
„JesusMarial"  todt  zur  Erde  fiel.  Mit  dreyundsech/jg 
Wunden  durchbohrt  lag  der  fünf  und  siebzigjährige 
Greis  fünf  und  siebzig  Tage  lang  unbeerdiget  auf  der 
Qiihne  des  Mordes*  So  endete  der  hochmäthige  Mönch 

Ikluanfi  nennt  ihn  Itagkik  und  Fofgtw  NagJ. 


r 

Digitized  by  Google 


t 


298 

Cardinal«  der  mehr  als  einmahl  Verrfltber  seines.  Va- 
terlandes und  seiner  Herren ,  indem  er  Ungarn  an  Sa* 
leihian,  diesen  an  Ferdinand,  an  beyde  die  Kfiniginn 

Isabella  und  Siebenbürgen  verrathen.  Von  den  sieben 
Theilnehmern  des  Meuchelmordes  entging  keiner  der 
sichtbaren  Hand  der  Nemesis.  Pallavicini  wurde  vor 
Jahresfrist  in  türkischer  Gefangenschaft  mit  Ruthen  ge- 
peitscht und  Stockschlägen  misshandelt.  Der  Secretär« 
'welcher  gleich  gewandt  den  Dolch  und  die  Feder  führ- 
te, ward  in  Piemont  in  seiner  Vaterstadt  durch Urtheii 
als  Verbrecher  gehenkt;  Monino  zn  St.  Qermain  ge^ 
kOpft;  Scaratacrazza  zu  Narbonne  znsammeiigehauen; 
•Gampegio  wurde  bald  d,arauf  zu  Wien  unter  Ferdi- 
nand^s  Augen  auf  der  Jagd  von  einem  Eber  zerfleischt» 
und  Mercada»  welcher  als  Wahrzeichen  Tollzogenen 
-TTrtheils  das  haarige  rechte  Ohr  des  Gardinais  nach 
Wien  gebracht     verlor  in  einem  Raufhandel  zu  Augs- 
burg die  rechte  Hand,  womit  er  dasselbe  abgeschnit^ 
ten  ^.  So  hatte  Siebenbürgen  dem  Sultane  schon  zum 
iweyten  Mahle  das  blutige  Schauspiel  des  Mordes  von 
Türkenknechten  gegeben,  welche,  wie  Gritti  und  Mar- 
tinuzzi ,  durch  Doppelveri^th  christlichen  und  mosli^ 
mischen  Interesses  das  eigene  zu  fördern ,  und  unter 
dem  Schatten  türkischer  Säbel«  Ungarn  und  Siebenbür« 
gen  zu  beherrschen  gehofft  i,' 
Toih's  Unter-      Dcu  Fcldzug  dcs  folgenden  Jahres  eröflhete  die 
der  Stegcdin,  Unternehmung  Michael  Toth*8  mit  filnftausend  Haidn^ 
""lifurs^ton'^^^  wider  Szegedin«  Die  Spanier  Aldana  und  Perez, 
^eu'^r^'^  der  Schlesier  Oppemsdorf,  die  Ungarn  Peter  Bakics« 
Kiclas  Doczy,  Stephan  Dersfy  und  Franz  Horvath  der 
Grosse  waren  die  Führer  nächtlichen  Ueberfallfes  in 
24.Fcbr.  i553.  der  Nacht  auf  den  vier  und  zwanzigsten  Februar.  Der 
'    Befehlshaber  Michaloghli  Chifrbeg  it  rettete  sich  halb- 
nackt in  das  Schloss,  die  Stadt  ward  von  den  Haidu- 
ken  geplündert.  Schon  arbeiteten  sie  mit  Hacken  und 
Bohrern  an  des  äussern  Schlosswalles  Zerstörung  9  als 

*)  j^itrem  dextram  discissam  per  pnstas  ad  Fcrdlnandum  tulU,  oe 
merU'ttat  precessojemnitfiiudam  die  audienU  prescntai-it.Fovaacs.  ^)  latuanfi»  , 
Forgac« ,  Ascsnio  Gentorio ,  i|ad  JMeh  den  svcy  «nien  Wolig.  Bcthlea. 
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Chifrbeg^s  Ausfall  dieselben  vom  Thore  wieder  znrfiok* 
trieb;  die  Spanier,  Ungarn  und  Deutschen,  welche  den 
Haiduken  folgten,  vergassen  in  den  Kellern  der  Stadt 
die  Einnahme  des  Schlosses,  die  Waffen  und  die  Manns- 
zucht. Unterdessen  hatte  Chifrbeg  Mittel  gefunden,  den 
Pascha  von  Ofen,  den  verschnittenen  Karamanier  Ali^ 
pascha«  dnrch  Taubenpost  von  der  Gefahr  nnd  Noth, 
in  der  er  sich  befand,  zu  verständigen.  Dieser  eilte  mit 
seinen  Truppen  und  mit  denen  des  Statthalters  von 
Semendra«  Rnsfembeg  iir  eiligem  f  aber  wohlgeord-r 
iieteniZngelierh^.  V^Ssegedin  stellte  ersieh  in  drey 
Haufen  anf  eine  Linie  auf,  rechts  nnd  links  die  Reite- 
rey ,  in  der  ttitte  er  selbst  mit  zwOlf  Feldstflchen ,  de-' 
ren  sechs  auf  jeder  Seite«  Tollhthn  nnd  unordentlich 
griffen  die  Haiduken  an,  ohne  auf  der  spanischen  und 
ungarischen  Führer  Wort  zu  achten,  aber  bald  war  ih- 
re Flucht  allgemein  nach  allen  Seiten.  Michael  Toth  ret- 
tete sich  kaum  mit  zwanzig  Mann  ins  Schloss  von  St. 
Georg  an  der  Theiss,  Aldana,  Perez  und  Oppernsdorf 
flohen  nach  Lippa.  Als  Trophäen  wanderten  nach  Gon- 
stantinopel  vierzig  Fahnen  und  fünftausend  abgeschnit- 
tene Nasen  Auch  eine  andere '  Truppe  von  vierhun- 
dert Reitern  y  von  Valentin  Nagy  und  Peter  TörOk 
geführt  t  weiche  auf  dem  Wege  nach  Szegedin  bey 
Becskerek  den  Befehlshaber  Kasim  verwundet  ins 
Schloas  zurückgeschlagen  9  und  ohne  von  der  Nieder- 
lage zu  wissen,  bis  Szegedin  kam«  wurde  vernichtet, 
so  dass  nur  Valentin  mit  zwanzig  der  Seinigen  über 
die  Theiss  zurückschwamm.  Der  für  dieses  Jahr  an  die 
Stelle  des  Beglerbegs  von  Rumiii,  Mohammed  Sokolli, 
zur  Führung  des  ungarischen  Krieges  ernannte  zweyte 
Wefir  Ahmedpascha  war  von  Constantinopel  bfs  nach 
Adrianopel  gekommen,  von  wo  aus  er  den  Tschausch 
Madschar  Ali  an  Ali  den  Eunuchen  sandte  ,  ihm  zum 
gUnzenden .Siege  von  Szegedin  Glück  zu  wünschen, 
mit  goldenem  Säbel  goldenes  Ehrenkleid  zu  überbrin- 
gen S  und  seine  n1(chste  Ankunft  mit  dem  Heere  Vor 

4)  PeiMhewk     IstuHia.  L.  XVII.  p.  Sig.  «)  Pttliclwwi'. 
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Teme6W*r  zu  mpld^.  Den  Sutthalter  von  Ofen  «porn-  * 
tet  ausser  dem  Seihreiben  des  Wefirs  Serdars^  npchdes 
,  Sandschakft  yon  Stahlwefssenborg«  des  tapferu  Ham- 
fa Gefangensehaft  SU  einer  UnternehmnngwiderWess- 
prim  aaf,  von  dessen  Besatzung  Hamra,  als  er  mit  zwey- 
hundert  Reitern  von  seiner  Statthalterschaft  Besitz  zu 
{.  A^rU  i5.5a.  nehmen  eilte,  gefangen  worden.  Am  ersten  April  stand 
der  Statthalter  von  Ofen  mit  Truppen  und  Kanonen 
\or  Wessprim.  Wessprim,  d.  i.  Weisshrunn,  von  den 
Quellen  genannt,  welche  in  der  Stadt  und  den  Yorstäd-r 
ten  weissschäumeud  aus  dem  Felsen  hervorsprudeln « - 
)iegt  auf  einer  ins  Lange  gezogenen  Anhöhe »  und  war 
dA|i\abls  nur  mit  alter  schwacher  Maue^  unigeben.  Die 
Hänser  der  Vorstadt  sind  über  die  Anhöhe  und  das  Thal 
zerstreut,  i^er  halte  der  grosse  Slavenfurst  Swatopluk 
Hof  gehalten,  ehe  die  Ungarn  in  der  zweyteu  Einwanic 
derung ,  nachdem  sie  durch  List  die  Zusage  von  Erde 
und  Wasser  erhalten ,  |hm  das  Reich  und  das  Lebeii 
nahrneu  ^.  Ali,  der  Eunuche,  durch  die  Kanonen  der 
Festung  von  der  Anhöhe,  wo  er  sein  Zelt  aufgeschla- 
gen, vertrieben,  lagerte  in  dem  benachbarten  schönen 
Thale  der  Aebtissinn.  Von  zwey  auf  der  Nord-  undW  est- 
seite  aufgeführten  Erdwällen  wurde  das  Schloss  zehn 
Tage  und  Nächte  läng  beschossen.  Ein  Theil  der  Be- 
satzung gipg  ins  türkische  Lager  über,  aber  Ali,  nicht 
jder  gegenwärtigen  Treulosigkeit  init  Dankbarkeit,  son,- 
'  dern  vergangener  Feindseligkeiten  mitRache  eingedenk« 
liess  sie  alle  erwfirgen  in|  Thf^e  der  Aebtissinn,  wo  zu  • 
|stuanfi*s  Zeit  noch  ihre  Gebeine  an  der  Sonne  bleich- 
ten. [Wahrend  der  Befehlshaber t Michael  der  Eiserne^ 
(Vas)f  der  sich  hier  wie  schon  tormahls  als  Bleyernen 
bevries^  die  Uebergabe  unterhandelte,  brachen  4ie  Ja-s 
nitscharen  zumThore  herein,  und  die  Al)/.iehendenwnr- 
•  den  überfallen,  theils  geplündert,  theils  niedergemacht. 
Alipascha  bestrafte  zwar  die  Uebertrelermit  Stockschlä- 
gen,  den  eisernen  Michael  führte  er  aber  nichts  desto- 

*)  Dieser  /^af7)/ä  S«nd$cb«kbe^  ist  nicht  mit  dem  vorigen  Saimzo  ver- 
Y<^^''^*jln  *  Veicber,  wie  Pelecbewi  ein  vorlrefiUeli«r  jtfi^ war»  d.  i. 

(lea  Korra  lehr  gut  atuwandig  wuMle.     IstMiifi-L.  XTII.  p.  3asi 
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-weniger  in  ewige  Gefangeiuchaft  mit  tich;  zum  Befehls* 
haber  von  Wesaprim  ernannte  er 'den  Aga  Dsohafer  K 

Ende  Aprils  brach  derzweyte  Weßr  Ahm^dpaicha  Beia^mäg 
mit  dem  Heere'  von  Ädrianopel  anf,  nnd  erireichte  in  '""w^^^ 
fönCnnd  zwanzig  Märschen  Beigrad,  Wo  der  Beglerbeg '  ^  ApifiL 
von  Ramiii,  Mohammed  Sokolli^  mit  seinen  Truppen  zu  » 
ihmstiess.  Einen  Monath  darnach  stand  er  vorTemes-    is.  Mty. 
war,  welches  Losönczy  mit  zweytausend  zweyhiindert 
Mann  bis  auf  den  letzten  zu  vertheidi°^en  entschlossen 
war.  Am  Vorabende  Vor  Peter  und  Paul  wurde  das  Ge* 
schütz  aufgeführt.  Es  befanden  sich  unter  demselben  ^ 
ausser  vielen  Karthannen  nnd  Falkaunen,  sechs  und 
dreyssig  grosse  Belagernngskanönen.  Ben  Schutt  d6r 
auf  der  Insel  von  den  Belagerten  abgebrannten  HSiiser 
benützten  die  Belagerer  tu  ätficKßetten^  aits  d<»nender 
Wall  bald  in  Bruch  geschossen  ward;  döch  ehe  der^ 
selbe  noch  gSnzlich  dienbar  Zum  Sturme«  wagten  did 
Belagerer  den  ersten,  ohne  des  Serashers  Befehl.  Sie 
hatten  dabey  nebst  dem  Verluste  von  zweytausend  Mann 
den  des  Sandschakbegs  von  Nikopolis  ^  Mustafa  Ten* 
bei  ^  ;  die  Belagerten  den  des  tapferen  spanischen  Ober- 
sten Castelluvio  zu  bedauern.  Hasan,  der  Beglerbeg  • 
von  Analoli,  brachte  eine  Karavane  von  Pulver,  an  dem 
es  den  Belagerern  zu  mangeln  begann ,  glücklich  ins 
Lager,  wiewohl  er  selbst  mit  der  Bedeckung  durch  die 
Besatzung  von  Karanschebesch^welche  auf  ihn  ausfieli 
angefallen  und  in  die  Flucht  geschlagen  ward.  Nicht  so  ^ 
glücklich  war  das  Geleite  des  Pulvervorrathes ,  wel- 
chen Michael  Toth,  der  Held  von  Szegedin,.den  Bela- 
gerten zufuhren  wollte  $  am  Ufer  der  Marosch  von  dem 
grdssten  Th'eile  der  Seinigen  verlassen ,  iftrnrde  er  mit 
dem  Reste  geschlagen,  und  rettete  sich  nnr  mit  vielen 
Wunden  durch  die  Flucht  ^.  Indessen  beschossen  die 
Belagerer  unablässig  den  Wasserthurm,  und  als  der- 
selbe schon  grössten  Theils  zur  Erde  gesunken ,  ward. 

»)  Istuanfi  L.  XVII.  S.  3a3.  h  D.  i.  Mustafa  der  J< aule ,  Utuunü  vci- 
Wohllautei  den  Laut  Tenbet  in  DtMf  und  den  Sinn,  vom  Faulen  in  dfti 
Fetten  :  Dgbeiius  koc  est  crauut  me  pinguU,  Bey  Petscl^nvi  Ul.  97  mit  dem 
b««a«d«t«a  Titel :  Zwejrte  NMd«rlR0e  Micheel  To  Wik  des  Gepitine  foa  Sse- 
gedin.  Bey  Ate.  Genloria  p.  181  meder  alt  OltMÜanw  , 
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aS.  Juiint.  am  Tag©  St.  Jacob  allgemeiner  Sturm  ausgerafen.  Un- 
ter den  vordersten  Stürmern  rief  der  Kiaja  der  Tschau- 
sehe  dem  Ungar  Blasius  Pattantyiii,  der^  ihm  gegenüber, 
mitten  im  Schatte  desThurmes  tapfer  stritt:  „Ich  beis- 
•„seKnbad,«  n^d  führte  einen  gewaltigen  Streich  auf 
des  Gegners  Hanpti  dieser,  denselben  mit  dem  Schil- 
de  anffangend  «  rief :  „Und  ich  heisse  Blas  riefs  und 
dnrchbohrte  den  Nacken  Kubad's.  Fünf  Stunden  dauer- 
te d#r  Sinrm  ,  binnen  denen  dreytausend  Stürmer,  und 
nur  hundert  drey^.ehn  der  Bestürmten  fielen.  Am  fol- 

26.  Julias,  genden  Tage  ward  von  neuem  auf  den  Wasserthurm  ge- 
atürmti  Der  Wefir  Ahmed,  die  Beglerbege  von  Rumiii 
und  Anatoli,  Mohammed  Sokolli  und  Hasan,  der  San- 
dschakbeg  Kasim  trieben  die  Stürmer  selbst  an,  nicht 
nur  mit  Worten,  sondern  auch  mit  grossen  eisernen 
Ke^len ,  welche  die  Weichenden  trafen*  So  wurde  der 
Wasserthurm  genommenj  die  E^ahme  de|i  festesten 
,  BoUwerkesi  der  Mangel  an  Nahmng,  des  Geschützes, 
nnd  endlich  der  Deutschen  und  Spanier  Störrigkeit, 
welche  wider  des  Feldherrn  Willen  die  Uebergabe  zu 
nnterhandehi  drohten,  zwangen  endlich  zur  selben  den 
held^hmfithigen  Losonczy  gegen  freyen  Abzug.  Als 
er  auszog,  nahmen  ihn  derBeglerbegBumili's  undKa- 
Sini  ehrenvoll  in  ihre  Mitte  *  aber  die  Janitscharen  fin- 
gen an,  die  Knaben»  die  ilmen  vor  andern  wohlgefielen, 
für  sich  zu  rauben;  als  sie  Losonczy's  eigenen  Knap- 
pen ,  den  jungen  Andreas  Tomorjr^  den  Neffen  des  un- 
glücklichen Hebels  derMohacserscblacht,  welcher  des 
Feldherrn  goldenen  Panzer  nnd  Helm  trug  %  vom  Pfeid 
rissen ,  riss  auch  Losonczy's  Geduld,  zu  Perez  und  Si- 
mon Forgacs,  die  ihm  folgten,  gewandt^  sprach  er: 
„Diess  ist  türkische  Treue,  greift  zu  den  Waffen,  dass 
„wir  nicht  ungerücht  fallen,«  und  hieb  sogleich  den 
Kiaja  des  Beglerbegs ,  welcher  mit  Kasim  den  l  umult 
zu  stillen  herbeygeeilt  war,  zusammen.  Nachdem  er 
kngeund  heldenmüthig  gefochten,  fiel  er  von  einer 
Kopiwnnde  und  an  der  Seite  durch  einen  Speer  dnrch- 

Ta'LlÄf  sZ**      ^  Wdl«Wg,r  d»  Odiebu«  La.au. 
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bohrt»  znsammeii.  Perez«  nachdem  er  Yiele  getödtet,  und 
der  tJebermacht  dnrch  sein  solineUes  Pferd  gegen  Lip- 
pa  zu. entkommen  hoffte«  sprang  mit  demselben  in  die 
Finthen  derKörÖsch«  ans  denen  er  nicht  wieder  auftauch- 
te ;  Forgacs  fiel  mit  Terstümtti^lter  Nase  in  die  Hände 
der  Feinde  ;Losoncz3nror  denWeßrgefOhrtf  ilberhinf- 
te  ihn  mit  Vorwürfen  über  das  gebrochene  Worti  Ah-  ^ 
med  antwortete,  es  sey  nur  Vergeltung  des  an  Ulania 
beym  Auszuge  von  Lippa  begangenen  Treuebrnches , 
und  als  Losonczy  Schimpf  auf  Schimpf  zu  häufen  fort- 
fuhr, beschleunigte  Ahmed  den  durch  die  Wunden  oh-* 
nediess  nahen  Tod  des  Helden  durch  den  Befehl,  ihm 
den  Kopf  abzuschneiden,  der  mit  Kräutern  und  Baum- 
wolle ausgestopften  Suleiman  gesendet  ward.  Die  Aas- 
besserung der  Mauern  von  Temesw  ar  und  ihre  Ver- 
theidignng  w^rd  dem  SandschaKbeg  Kasim  aufgetra- 
gen *.  Temeswar*8  Fall'  zog  deuTon  Lippa  und  Solymos« 
und  der  anderen  festen  Schlösser  desBanates  nach  sichK 
Sobald  Ahmed  vernommen ,  der  Spanier  Bernard  AI-  ^ 
dana,  welchem  Castaldo  Lippa*9  Vertheid igung  überge- 
ben, habe  die  Mauern  gesprengt,  die  Kanonen  zer- 
sprengt, die  Stadt  in  Brand  gesteckt,  ordnete  er  deuBeg 
Kasim  mit  fünftausend  Mann  aus  Temeswar  ab,  das 
Feuer  zu  loschen  und  von  dem  Geschütze  was  möglich 
zu  retten.  So  ward  das  Banat  türkischer  Bothmässig- 
keit  unterjocht,  und  dem  Kasimpaspha  als  Beglerbeg 
die  Verwaltung  übergeben  ^. 

Gleichzeitig  mit  der  Belagerung  von  Temeswar  un- Fall  fon  Dri- 
ternahm  der  £unuche  AU,  Statthalter  von  Ofen,  (^ie  , 
Bezwingung  der  festen  Felsenburg  Dregely,  welche ^^^'«^^J^^J^- 
auf  dem  Borsemergebirge  den  Bergstödten  als  Vorhutli  !^yjf'p^^^l^ 
vorliegt;  eine  Untemehmungt  minder  durch  den  Erfolg  inUg*. 
als  durch  den  V^iderstand,  nicht  dnrch  Dregely*Sy  son- 

•)  Istuanfi ,  Forgaci.  Ascanio  Centoiio  p.  iQO.  *»)  Istuanfi  L.  3LVI1I, 
Bl.  329  nennt  nur  Caransebes  und  Lagos ,  Dschefalfade  Bl.  »95  auttev  £1/»- 
pa  und  Solymot  noch  Dcmak,  kbresch,  Kia»  Pancota ,  Moreschtor,  Mar- 
ilscktua,  kadschid.  Gross-  und  Klein- Sadtch  und  das  Königssclilois,  bey 
PetachemBI.  97,  endlieh  Tsehalippo ,  Naplak,  Aanlnk,Schikowa.^)Dscbe- 
nabi ,  welcher,  wie  sein  Nachsclireiber  Hefarfenn  ala  btoaaer  Epitomator 
aelten  von  grossem  Gebrauche  ist,  saj-l  der  Einzige  ausführlich:  TVmöeA- 
ware  karib  bir  Beglerbegtik  jer  ftth  olitndi  we  Kasimpaschaji  anda  Be- 
ßUrbegi  nassb  eito<«.  Muitticript  auf  der  k.  k.  UgaibüoUiek  IS.  4tK»>.  4^2. 
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dent  Zondy*8,  ihres  heldernnfttliigen  Vertheidigen,  Nah- 
men auf  immer  in  der  Geschichte  geadelt.  Zondy  Yon 
Alipascha «  mittelst  de^  Priesters  Martin  ^on  Orosz- 
falva«  zur  Uebergabe  au  Tg  e  fordert«  Hess  zwey  türki- 
sche Kniabön  ^  seine  Gefangenen«  in  Purpur  kleiden, 
und  sandte  sie  An  Alipascha  mit  der  Bothscfaaft, ermü- 
ge  ihre  Erziehung  zum  Kriegsdienste  vollenden ,  was 
ihm  picht  gegönnt  sey,  da  er  in  des  Schlosses  Verthei- 
digung  zu  sterben  entschlossen.  Nun  lasst  er  Waffen, 
Silbergeschirr  und  das  beste  Hausgerathe  im  Burgho- 
fe aufhäufen,  und  steckt  es  selbst  in  Brand,  geht  hier- 
auf in  den  Stall^  ersticht  mit  eigener  Hand  seine  Schlacht- 
pferde, und  stiirzt  dann  den  schon  das  Thor  stürmen- 
den Feinden  entgegen.  Vonein^r  Kogel  getroffen, sinkt 
er  anfs  Knie^  und  Hlhrthoch  kniend  fort  zq  streiten,  bis 
er,  von  mehreren  Kugeln  getrofftm,  znsammenföUt.  Den . 
abgeschnittenen  Kopf  und  den  Rümpf  befiehlt  der  Pa- 
scha ehrenyoU  auf  der  Anhöhe ,  gegenüber  detf  Schlos- 
ses, zu  bestatten,  mit  llanze  und  Fahne  die  Tapferkeit 
im  Feinde  ehrend  So  rühmliches  Beyspiel  blieb  wir- 
kungslos auf  die  Besatzung  des  Schlosses  Szecseny,  das 
von  derselben  verlassen,  in  des  Eunuchen  Hände  fiel**, 
aber  des  festen  Thurmes  Bufa  Vertheidi^er,  des  Gra- 
fen  Balassa  tapfere  Dienstniannen,  Michael  Terchy,  Ste- 
phan Suchay,  Andreas  Nagy  mit  wenigen  Soldaten,  hiel- 
ten aus  wider  zweytausend  Mann  und  zwey  Kanonen, 
welche  Arslan,  der  Sohn  Jahjapaschaoghli  s ,  auf  Ali- 
pascha>  Befehl  wider  sie  führte.  Ans  dem  Schutte  des 
Thurmes  zogen  sich  seine  Vertheidiger  ins  Thal,  "von 
wo  ihnen  Arslan  sicheren  Abzug  antrug  und  gewährte, 
auch  er  wie  Ali  die  Tap  ferkeit  im  Feinde  hochachtend  ^ . 
Auch  Scbloss  Salgo  hätte  ihm  langer  wacker  widerstan- 
den, wäre  dessen  Befehlshaber  nicht  überlistet  wor- 
den, weil  er  den  ungeheuren  Baumstamm,  welchen 
Arslan  mit  grossem  Getöse  der  Treiber  von  Ochsenden 
Berg  hinaufziehen  liess ,  wirklich  für  das  hielt,  wofür 

^  •)  Istuanfi  L.  XVI II.  Cüllner-ÄMgabe  53o.  Foreac«  58.  Ascanio  Cenlo- 
no  p.  ao3.  ")  Istaanfi,  For^^acs  5a,  dtan  Ccmifliwitnü  d'Ascuilo  Cmtorio 
198^  197.  6)  Utuana  L.  XYJil. 
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ihn  Arslan  vom  Nebel  begünstigt  ausgab,  nahmlich  für 
eine  jener  ungehenren  Kanonen,  die  Nachkömmlinge 
der  zur  Belagerung  Constantinopels  Mohammed*s  II. 
gegossenen  Helepolis  oder  Sladteinnehmerinn.  Eben  so 
leicht  ward  dem  Sohne  Jahjapascha^s  die  £innahme 
der  Schlösser  Holl6k0  %  Bnj4k,  S4gh,  Gyarmath 
£ndlich  schlngen  Arslan  nnd  Ali  im  Felde  bej  Fülek  n.  Aogosi. 
Ferdinand*8,  npter  dem  Oberbefehle  des  Oesterrei- 
Okers  Erasmus' Teafelf  Frcfyherrn  zn  Gnndersdorf,  ge*- 
•ammeltea  Heer  von  stebedtausend  Mann.  £in  Sohnss^ 
der  in  die  ungarischen  Pnlverkarren  fiel ,  und  diesel- 
ben in  die  Luft  sprengte,  entschied  die  Schlacht.  Der 
Bischof  von  Waizen  und  viele  Tapfere  stürzten  zu 
Eoden ,  Pallavicini  und  Teufel  wurden  gefangen.  Der 
Eunuche  hielt  einen  Triumpheinzng  /.u  Ofen,  voraus 
•viertausend  Gefangene  und  ihr  Feldherr  Erasmus  Teu- 
fel ohne  Harnisch  und  Helm^  jedoch  zu  Pferd,  dann 
schallende  Musik  des  Heeres.  Spottwohlfeil  war  der 
Preis  der  Gefangenen,  besonders  der  Deutschen  unter 
dem  Spiess  für  einen  Scheffel  Mehl  oder  Hafer,  für  ei- 
ne Kanne  Honig  oder* Butter  als  Sdaven  yerkanft.  De- 
sto hoher  das  für  den  Obersten  geforderte  Lösegeld. 
Pallavicini  büsste  im  Kerker  Ton  Ofen  unter  vielen  MiAs- 
handlungeu  den  an  Martii\uzzi*8  Meuchelmorde  genom- 
menen  Antheil,  und  erhielt  seine  Freyheit  nur  umacht- 
zehntausend  Ducaten  ;  Teufel ,  als  Trophäe  mit  vier- 
zig Fahnen  an  Suleiman  geschickt,  verläugnete  Nahmen 
und  Stand,  um  mif  geringerem  Lösegelde  du rolizukom- 
men.  Ueber  solchen  Betrug  ergrimmt,  liess  ihnSuleimau 
in  ledernen  Sack  einnahen  und  ins  Meer  werfen  ^. 

Die  zahlreichen  Eroberungen  dieses  Feldzuges  Erohcrmie 
sollte  die  der  beyden  Festungen  Szolnok  und  Erlau  "Jl^^/jg^i*^/ 
krdnen.  Jene,  am  Zusammenflüsse  der  Zagyva  mit  der  BeUgwwtg» 
ThfBiss  erbaut  f  war  vor  wenigen.  Jahren  durch  Niklas 
Grafen  von  Salm  im  Breyecke  regelmässig  befestiget 
worden ;  die  Mauern  hoben  sich  so  höch,  das«  kaum  die 
Dächer  der  Häuser  ausser  denselben  sichtbar  ^  von  der 

Castrl/um  corvi.  Tstaanfi  XVIIT.  p.  332.^)  Tstasnfi  eben  dlU Ittoänfi 
L.  XV III.  335}  nach  Ceatorio  p.  2o5  ward  er  geköpft. 

III.  20 
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Südseite  wehrte  ein  tiefer  und  breiter  Wassergraben, 
die  Annäheniiig.  Vier  und  zwanzig  grosse  Kanonen, 
*  dreytausend  Musketen  und  achttausend  Centner  Pulver 
lagen  zu  wolil  zu  nährendem  Feuer  bereit ;  nicht  min- 
der reich  war  der  Lebensmittel  Vorrath.  Eilfhundert 
Fussgänger  und  dreyhundert  Husaren  Waren  der  Besa- 
tzung Kraft;  aber  so  trefflicher  Yertheidigiuigsmittel 
UeberfLuM  war  nnnütz  in  des  BefehUhabers  ^  elen- 
den von  seinen  Kriegsvülkern  tief  veracbteten  Lorenz 
Ky&ry,  Hand «  der  den  Platz  des  Obergeapans  und  Be- 
fehlshabers nicht  seinem  Verdienste  ^  sondern  Ränken 
,  dankte.  Die  Ungarn  nnd  Böhmen «  die  Deutschen  mid 

Spanier  unter  sich  uneinig,  rissen  ans,  und  Nyary  er- 
griff mit  ihnen  die  Flucht;  aber  ehe  er  dieselbe  be-- 
"werkstelligen  konnte,  ward  er  nnter  dem  Thore  ergrif- 

4.  Sept.  i552.  fen?  und  \or  Ahmedpascha  gebracht.  Der  Obergespan 
von  Hont  schämte  sich  nicht,  seine  Freyheit  dadurch 
zu  erkaufen,  dass  er  der  Wächter  einem  seine  Toch- 
ter überliess;  eben  so  erkaufte  er  sich  später  Losspre- 
chung vom  Kriegsgerichte  durch  seiner  dichter,  des 
Kanzlers  Olahus  nnd  des  Erzbischofs  von  Cran,  Be- 
stechung t*  Die  von  S/oInok  entflohenen  Böhmen  nnd 
Deutschen  liess  der  Wefir  verfolgen  nnd  zusammen- 
hauen *.  Hierauf  folgte  Erlau's  Belagerung,  nicht  min- 
der rühmlich  als  die  von  Wien  und  Güni,  von  deren 
Mauern  Suleiman*s  siegreiche  Heere  sich  zurückwen- 
den mussten.  Mit  den  Nahmen  von  Georg  Zondy,  Ste- 
phan Losonczy,  den  unglücklichen  Yertheidigern  von 
*Dregely  und  Temesvvar,  werden  die  der  glückliche- 
ren, aber  niclit  minder  tapferen  Vorsteher  Erlau's,  der 
Helden  Stephan  Dubo  und  Stephan  Metskei  auf  im- 
mer in  der  ungarischen  Geschichte  leuclitend  strahlen. 
Die  Stadt  Agria  oder  Eger,  auf  deutsch  Erlau,  am 
Vorgebirge  des  Matra  in  anmuthigem  Thale  zwi- 
schen *!Kebenhügeln  vom  heiligen  Stephan  erbaut 9 

)  heisst  so  von  den  Erlen  oder  vielleicht  von  dem  al- 

ten* Volke  der  Tagrogra «  welche  an  den  Ufern  des 

>)  IttuanG  L.  XTill.  Forgacs  L.  iL  p.  fiy^CommeoUtü  d'A«camo  Cen* 
torio  p.  ao& 
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Flüsschens  Erlau  und  der  Theits  sassen  f.  Am  Tage 
nach  Maria  Geburt  meldete  der  Wefir  Ahmed  dem    9.  Sepu 
Befehlshaber  Erlau's  seine  Ankunft  mit  zwey  siegrei- 
chen Heeren,  seinem  eigenen,  vor  dem  Temeswar  und 
Szolnok  gefallen,  und  dem  Alipascha's,  des  Erobe- 
rers von  Wessprim  und  Dregely  ,  des  Siegers  von  Fü- 
lek.  Dob6  von  Ruszka  liess  den  Ueberbringer  des  Auf- 
fordemngsschreibens  ins  Gefan^iss  setzen  9  und  als 
Antwort. auf  der  Höhe  der  Mauer  zwischen  zwey  Lan- 
zen einen  Sarg  errichten*,  für  den  Belagerer  oder  Be- 
lagerten bereit     AKpascha  erschien  an  der  Spitze 
von  fünf  nnd  zwaaizigtausend  Mann ,  mit  ihm  Arslan* 
beg  yon  StuhlweiMenbnrg,  welcher  bey  der  Marien- 
liirche  in  der  Vorstadt  vier  grosse  Kanonen  gegen  die 
Burg  pflanzte ;  wenige  Tage  darauf  Kamen  die  Weftre 
Ahmedpascha  und  der  Beglerbeg  von  Rumiii,  Moham-    10.  Sept. 
med  SokoUi,  die  Janitscharen  lagerten  vor  dem  Mak- 
larerthore  und  gegen  Norden  längs  des  Flüsschens  Eger 
linkem  Ufer,  zwischen  Fenemet  und  dem  sogenann- 
ten Königsstuhle,  wo  nach  der  Sage  der  heil.  Stephan 
während  des  Schloss-  und  Dombaues  gesessen,  den  re« 
gen  Fleiss  der  Arbeiter  zu  erhalten.  Ahmed  und  Mo- 
hammed hatten  ihre  Heerhütten  im  Erlauer-Thale  auf 
dem  Aegidius-Berge«  ^egen  Osten  Ali  die  seinigen  auf-   «f*  8«pt 
geschlagen.  Dieser  verkfindete  den  Anfang  der  Belage- 
rung, indem  er  drey  der  grössten  Kanonen  den  Berg 
hinaufschleppen «  nnd  daraus  einen  halben  Gentner 
schwere  Kugeln  gegen  die  Burg  schoss.  Drey  Tage    14.  s«pi. 
darauf  warf  Ahmed  beym  Königsstuhle  Schanzen  auf, 
führte  Kanonen  auf,  und  beschoss  den  einen  Thurm 
des  Doms,  wahrend  die  Belagerten  vom  andern  so  feu- 
rig antworteten,  dass  das  türkische  Gesclmtz  in  Stücke 
zersprang.  Fünf  Tage  spater  wurden  die  drey  grössten 
und  eilf  kleinere  Kanonen  beym  Kirchhofe  aufgeführt, 
welche  die  grössere  Kirche  und  die  Burgmauer  er- 
schütterten, während  Arslan*s  Geschütz  von  der  Ma- 
rienkirche her  spielte.  Von  den  Getreidehanfen  tmd 

•  * 

■)  Fesiler,  dar  die  Gommentarü  di  Centorio  nicht  kannte,  sagt:  uw 
htmtwoiUt  ")  G«Btorio  p.  aa»t 

20* 
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Henschobeni «  in  welche  die  Belageret  mit  glühenden 
Kugeln  schössen,  Würde  das  Fencr  durch  Bedeckung 
derselben  mit  nassen  Häuten  und  Decken  abgehalten; 
die  Lücken  der  Mauer  wurden  durch  Weinfässer,  die 
mit  Sand  oder  Rasen  gefüllt  waren,  ausgefüllt.  Am  Ta- 
ay.  Sept.    ge  St.  Michael  wurde  der  Sturm  gewagt,  und  dr^ymahl, 
mit  überaas  grossem  Verluste  erneuert.  Dohö  undMels- 
kei  nahmen  ein  schon  erobertes  Bollwerk  zurück.  Jo- 
hann PoBgay,  der  dreym ahlige  Gesandte  des  köiiig* 
liehen  Statthalters  yon  Ungarn  ^  an  den  türkischen  zn 
Ofen^  erlag  denWafTen^  deren  Ruhe. er  yormahls  un- 
terhandelt hatte.  Achttausend  Torken  füllten  den  Gra- 
ben *. 

Fortgetetst»       Am  Selben  Tage  brächte  ein  Ungar,  Ton  Arslanbeg 

Awtf  "ÜfWa^ffl  gesandt ,  nenen  AufTonlerungsbrief  ;  diesen  zerrissen 

verbrannten  die  Hälfte,  und  zwangen  den  üeb er- 
bringer, die  andere  Hälfte  zu  fressen.  Aus  des  Letzten 
Munde  erfuhren  sie  später  den  Inhalt:  „Freyer  Abzug 
^sey  ihnen  gewährt,  ohne  Furcht  gleichen  Schicksals 
„mit  Losonczy.  Ahmed  und  Ali  wollen  sich  auf  drey 
„Meilen  von  £rlau  zurückziehen ,  bis  die  Tapferen  in 
„Sicherheit  waren;  Arslan  selbst  wolle  sich  als  Geissei 

4  Otuihm,  ^stellen. ^  In  der  'Nacht  vom  vierten  October  flog  der 
ganze  Palvervorrath ,  der  in.  einem  Gewölbe  der  Dom* 
kiröhe  bewahrt  ward«  bis  anf  vier  nnd  zwanzig  Fäss- 
chen anf  f  nnd  zcfrriss  die  zwey  Mühlen  der  Stadt.  Do- 
b6  und  Metskei  zu  Pferde  durchfliegen  die  Posten, 
diirch  ihre  Gegenw.ärt  dafür  sorgend ,  dass  keiner  den 
seinen  verlasse.  Türkische  Ausrufer  schreyen  vor  den 
Mauern  neuen  Aufruf  zur  Ergebung  gegen  sichern  und 
ft-eyen  Abzug  aus.  Ihr  Gesclirey  ward  von  den  Mauern 
durch  Trompeten  und  P^iuken  übertönt.  Der  grosse 
Verlust  des  Pulvers  wird  durch  schnelle  Verarbeitung 
des  grossen  Vorrathes  an  Schwefel  und  Salpeter  er? 
setzt;  aus  den  Trümmern  der  zwey  zerrissenen  Mühlen 
Eine  für  die  Nothdurft  hinlängliche  hergestellt.  Hier- 
auf schritt  Ahmed  zimi  gewöhnlichen  Mittel  türki- 
scher Belagerungen  jener  Zeit,  durch  Ausfüllung  des 

*)  CeDlorio  S.  aaa. 
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Grabens  und  Erhtthnng  einea  Wallea  bia  znr  Höhe  . 
der  Maner.'-Bey  dem  Bebeker-BoUwerXe  wurde  der 
Graben  mfit  Säcken  yqII  Sand  und  Erde  gefüllt,  darüber 
Bändel  von  Belsig  geschichtet,  und  Holz  zum  Walle 

angehäuft.  Die  Vernichtung  desselben  sann  und  voll- 
führte Gregor  Eorneinissa,  der  Archimedes  der  Bela- 
gerung von  Erlau,  welchen  die  ungarischen  Geschicht- 
schreiber Gregor  den  Gelehrten  nennen,  wie  vorinahls 
den  Simon  Athinay.  Auf  seine  Verordnung  werden  le- 
derne Feuereimer  mit  Hols-  und  Kienspänen  ,  mit 
Schwefel  und  Pech,  mit  Tbeer  und  Speck ,  mit  Stroh- 
wischen in  Talg  getränkt »  und  mit  überladenen  Pisto- 
len gefüllt  und  nächtlicher  Weile  angeztlndet  in  den 
Graben  gelassen;  sie  zllndan  das  Beiaig  und  Holz  an, 
Die  zum  Löschen  herbeieilenden  Belagerer  werden 
•  durch  die  im  Fene^  nadi  allen  Seiten  zerspringenden 
Pistolen  Terscheucht,  der  Wall  ainkt  in  Asche  zusam- 
men. Wie  Archimedes  zu  Syrakus  die  Belagerer  mit 
eisernen  Händen  überraschte,  die  von  den  Mauern  her- 
ab Mann  und  Zeug  emporhoben  ,  so  Bornemissa  die 
Türken  mit  Lanzen  und  Speeren,  zuerst  im  Feuer  ge- 
glüht, und  dann  durch  die  Spiessl'charten  gesteckt,  an 
denen  sich  die  Nahenden  die  Hände  verbrannten.  Wie 
Alexius  der  Comnene  die  Bulgaren  durch  neu  ersonne- 
ne  Kriegslist  erachreckte,  indem  er  von  dem  ^chloss*  . 
berge  TOn  Tznraloa^unter  dieselben  Räder  herabrollen 
Hess,  so  der  ungarische  Gelehrte  die  TfirkeUf  indem  er 
ein  grosses  Rad  von  hv%fien  Seiten  mit  Bretembeschla«p 
gen«  in  der  Mitte  mit  Brennstoff  und  überladenen  Pi«- 
stolen  ausfüllen  liess.  Bas  angezündete  Bad  rollte  von 
der  Mauer  hinunter,  mit  Bonnerschlägen  und  Kartil- 
tschengeschoss  weit  umher  Verderben  verbreitend.  Am  la  0«loli«r. 
souhstcu  Tage  nach  gesprengtem  Pulvergewölbe  ward 
von  drey  Seiten  von  der  aufgehenden  bis  zur  sinken- 
den Sonne  gestürmt  ;  die  Ungarn  verschossen  zwey 
Cenlner  Pulver,  so  schnell  hatte  die  Pulvermühle  den 
Verlust  des  aufgeflogenen  ersetzt.  Zwey  Tage,  dar- 
nach ward  allgemeiner  Sturm  im  türkischen  Lager  aus- 
gerufen ,  er  sollte ,  er  mdge  nun  gelingen  oder  niiss- 
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lingen,  der  letzte  8eyii.  MitTagesaiibriloh  yertamnielteti 
die  Tschansche  alle  Wafifengattiingen'y  die  Janitscha- 
ren«  d.  S.  das  regelmUssIge,  die  Afabenund  Blartolojieii, 
d.  i.das  iniregelmÜssige  Fussvolk,  die  Sipahi  oder  die  re- 
gelmässige Reiterey,  und  die  Beschlü  und  Akindschi,  d.  i. 
die  unregelmässige  ; .  die  Dschebedschi ,  Topdschi  und 
Toparabedschi,  d.  i.  die  Waffenschmiede,  Feuerwerker 
und  Fuhrleute  des  Geschützes,  auf  ihre  Posten,  und 
trieben  die  Zaudernden  mit  eisernen  Kolben  dahin. 
DerWeflr  Ahmed  nahm  seinen  Standort  auf  dem  Wal-<- 
le.  Alipascha,  der  Beglerbegvon  Ofen,  Ulamapascha, 
der  Sandschak  von  Bosnien ,  und  Arslanbeg,  der  Sand-  • 
•cha](  von  Stohlweissenbuii^»  föhrten  die  Macht  dea 
Heeres  in  drey  Haufen  zum  Sturme ;  unter  ihnen  der 
Bruder  des  letzten,  Derwisohbeg,  Sandschak  vonFünff 
kircheiif  Welibeg  von  Hatwan ,  Hasanbeg  yon  Semen- 
dra  9  Mustafabeg  von  Szegediny  und  die  mit  Ulama  aus 
Persien  entwichenen  Flüchtlinge  Weldischan,  Moham-r 
med  und  andere  f.  Von  aussen  herein  und  von  innen 
hinaus  erscholl  Heermusik  und  das  Schlachtgeschrey  : 
^AUah!  Allah!"  mit  dem  von:  „Jesus  Maria!"  ver- 
mischt. Bobö  steht  auf  dem  Schutte  des  Bollwerkes 
beym  Kerker  ,  wo  Ali's  Truppen  hinanstürmen,  am 
Fusse  und  in  der  Hand  verwundet ,  ruft  er  den  Tapfe* 
ren  Worte  der  Begeisterung:  Vaterland,  Ehro,  Buhm, 
Heldentod,  Sieg  und  Seligkeit  zu.  Jedes  Aller«  jedes 
Geschlecht  entbrennt  im  Eifer  des  Glaubens  und  des 
Herdes;  selbst  die  Frauen  und  Jungfrauen  eilen  auf 
den  Wall,  nicht  wie  die  Weiber  der  Moslimen «  dereii 
Verdienst  die  Ueberlieferung  des  Propheten  anpreiset^ 
mit  Kannen  Kühlen  Wassers  ,  um  den  brennenden 
Burst  der  Kämpfer  zu  löschen ,  sondern  mit  Eimern 
kochenden  Wassers  und  siedenden  Odiles,  dasselbe 
auf  das  Hajipt  der  Ungläubigen  zu  giessen.  Ungarns 
Töchter  gaben  Beyspiele  von  spartanischem  Muthe. 
Eine  Mutter,  ihr  Eidam  und  ihre  Tochter  stehen  ne- 
ben einander  kämpfend  auf  dem  Walle,  es  fallt  der 
Mann,  die  Tochter,  von  der  Mutter  ermahnt,  ihn  zu 
bestatten,  antwortet:  ,,Nicht  eher,  als  ich  seinen  Tod 


üiyiiiztxl  by  Google 


I 


^gerächt,*'  nimnit  des  Gemahles  Schild  und  Schwert, 
und  durchstösst  mit  demselben  drey  Feinde  ,  dann  • 
nimmt  sie  erst  den  Leichnam  des  Gatten  in  die  Arme« 
und  trilgt  ihn  in  die  Kirche  zu  christlicher  Bestattung. 
Eine  andere ,  die  schwere  Steinlast  auf  dem  Kopfe  ' 
trägt ,  stftrzt,  Yon  einer  Kugel  getroffen,  zu  den  Fus- 
sen ihrer  Tochter  hin.  IHese  Tergisst  des  Schmerzens 
über  dem  Grimm,  nimmt  die  blutige  Steinwucht  selbst 

^  auf  den  Kopf,  stürzt  dieselbe  auf  den  des  Feindes,  und 
zerschmettert  mitselber  zwey  Türken.  Auf  dem  Bollwer- 
ke standen  Bornemissa,  Zoltay  und  Figedy  wider  Ars- 
lanbeg,  dessen  rothe,  mit  Gold  gestickte  Fahne  mit 
verwundeter  Hand  er  als  Zeichen  des  Sieges  schwangt 
der  achttausend  Stürmern  das  Leben  gekostet  Drey- 
tausend  Beschlü«  Akindechi  und  Janitscharen ,  von  ih- 

*rem  Aga  Mohammed  angefahrt,  fielen  am  alten  Burgf 
thorCf  wo  Metskei  mit  fünfhundert  Schavfschfitzen  ih- 
rem Andränge  widerstand.  Vergebens  rufen  die  Tschau- 
sehe  die  JanitschareUf  Sieger  von  Temeswar,  auf«  den 
abgeschlagenen  Sturm  zu  ernenem,  ate  erwlederten« 
dass  keine  Macht  sie  vermögen  werde ,  wider  Gott  den 
Allmächtigen,  der  sich  sichtbar  für  die  Ungarn  erklärt 
habe,  zu  streiten.  So  ward  Erlau  gerettet.  Sechs  Tage 
noch  dauerte  der  Kampf  mit  kleinem  Gewehr,  Pfeilen, 
Wurfspiessen  und  Karthaunen  fort,  bis  eingefallener 
Schnee  und  eisiger  Regen  dem  Wefire  den  erwünsch-  it^  Qcipl^oir^ 
ten  Anlass  gab ,  die  Aufhebung  der  Belagerung  auf  die 
gebiethende  Nothwendigkeit  der  Jahreszeit  zu  schie-» 
ben ,  und  fär  heuer  abzuziehen.  ,,Ihr  habt  euch  wacher 
„f;ehallen,  ihr  Erlauer  1^  riefen  Stimmen  der  Belagerer 
in  die  Stadt «  t,Bejd  nun  ruhig,  wir  Wollen  abziehen, 
i^aber  das*  n&ohste  Jahr  kehren  wir  mit  so  grösserer 
y,Macht  aus  dem  Winterlager  zurück ,  den  empfange- 
„uen  Schimpf  zu  rSchen.<*  Der  Wefir  Ahmed  llberh'dufte 
den' Pascha  von  Ofen,  den  Verschnittenen  AK  ,  mit 
Vorwürfen,  dass  er  ihn  in  die  Schmach  dieser  Unter- 
nehmung nachgezogen,  er  habe  nun  erl'ahren,  was  das 
für  eine  Hürde  und  Kinderstube  sey ,  wie  er  ihm  Erlau 
zu  nennen  beliebte.  So  kriegskuudige  Kinder  seyeu  ihm 
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nie  vorgekommen.  In  der  Nacht  wurden  die  Zeltei  ab- 
gebroclien ,  das  schwere  Geschütz  auf  Wagen  voraus- 
gesandt ,  und  mit  Tagesanbrach  der  Rückzug  angetre- 
ten. In  der  Festung  wurden  zwölftansend  Karthaunen* 
Kugeln «  welche  während  den  aoht  nnd  dreyesig  Tagen 
der  Belagerung  hineingefichossen  worden  waren  ^  ge-, 
sammelt  ,  nnd  «uf  dem  Burgplatze  als  Trophäe  ajifge* 
schichtet.  Die  elt>berten  Hauptfahnen,  die  Arslanbegs,  ' 
des  Sandschahs  von  Stnhiweiissenburg,  die  AIipascha*s,  ^ 
des  Beglerbegs  von  Ofen ,  und  eine  dritte ,  wurden  mit 
dem  ausführlichen  Berichte  der  Belagerung  nach  Wien 
gesandt  f.  Der  Eunuche  Ali,  welcher  dem  Wefire  die 
Eroherung  Erlau's  so  leicht  vorgespiegelt,  in  der  Hoff- 
nung ,  dasselbe  seiner  Beglerbegschaft  von  Ofen  zuzu- 
schlagen ,  verlor  bald  hierauf  auch  diese,  indem  er  ab- 
gesetzt, und  an  seine  Stelle  Tuighunpascha  ernannt 
w|irde.  Doch  hatte  er  noch  eher  seine  Kache  an  Bor- 
nemissa  gekühlt,  den  er  heym  Dorfe  Kereszfes,  zw'ey  . 
Meilen  unter  Erlau,  gefangen  nahm,  und  nach  Constan-e 
tinopel  sandte,  wo  er.  in  den  «sieben  Thürmen  yer- 
schmachten  musste.  Erlau  theilt  den  selbst  yon  osma- 
nischen  Qeschichtschreibern  anerkannten  Ruhm,  den 
siegreichen  Waffen  Suleiman*s  siegreich  widerstanden 
zuhaben,  mit  Wien  und  Malta,  unbesiegter  als  Güns, 
das  nur  durch  scheinbare  Uebergabe  und  Aufpflanzung 
türkischer  Fahnen  gerettet  worden. 

Während  des  verflossenen  Jahres,  wo  Suleiman's 

•»•••«-""*      TT  •       TT  1 

iir^eges.  Meere  in  Ungarn  das  osmanische  Gebieth  durch  so  be- 
trachtliclie  Eroberungen  erweiterten,  wurde  dasselbe 
in  Asien  durch  persische  Ueberfalle  gemindert.  Der 
Schah  versuchte  die  Wiedereroberung  von  Ardschisch, 
Aadildschuwaf  und  Achlath  '.^  Von  dem  ersten  schlug 
ihn  die  Tapferkeit  des  kurdischen  Emirs,  Ibrahilft,  zu-, 
rück,  so  wie  vom  zweyten  die  des  Sohnes  Sinanpa- 
scha*s,  Emir  Mustafa.  Aehlath*s  Bewohner  wurden 
durch  erdichtete  Briefe  zum  freyen  Anszuge  vermocht, 
und ,  als  sie  ausgezogen  waren,  mit  Weibern  und  Kiu- 

D.chL''uaie";j^-L'^-  StoUVftdeBI.  „7.  AdiXLVUI.  Begtbtnhdt M.^,. 
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dern  alle  medergeinacbt,  worauf  auch  ,  dnrch  Einyer- 
ständniss  mit  den  Persern ,  Mir  Ibraliim  zu  Ardsohisoh 
getödtet,  und  das  Schloss  geschleift  ward.  Ismail  Mir« 
fa ,  der  Sohn  des  Schahs ,  wandte  sich  hierauf  mit  ei-r 
nigen  tausend  Mann  nach  Erferum  ,  lockte  den  Be- 
fehlshaber Iskenderpascha  in  Hinterhalt  ,  und  schlug 
ihn  so,  dass  die  Bege  von  TrabeTun ,  Malatia,  Bofuk, 
Karahissar  unter  den  Todten ,  der  Sandschakbeg  Mah- 
mud und  die  Aga  des  rechten  und  linken  Flügels  der 
regelmässigen  Reiterey  unter  den  gefangenen.  Sulei-r 
man  vergass  über  den  unglücklichen  Erfolg  dieses  Tref» 
fens  nicht  der  im  selben,  nicht  der  in  so  vielen  yorigen 
bewiesenen  Tapferkeit  Iskenderpasoha's.  Er  sandte  ihm 
belobendes  und  belohnendes  Handschreiben  zu «  dass 
erderUeb^rmacbtdes'persischen  Prinzen  so  tapfer  win 
derstanden;  das  Schreiben  war  Ton  EhrenMeid,  SSbel 
und  Keule'  begleitet  *.  Ueber  die  Nothwendigkeit ,  die 
Waffen  nunmehr  von  Ungarn  nach  Persien  zu  wenden, 
konnte  kein  Zweijel  obwalten,  nur  darüber,  ob  Sulei- 
man  den  Oberbefehl  des  nächsten  persischen  Feldzuges, 
wie  den  des  letzten  ungarischen ,  einem  seiner  Wefire 
überlassen,  oder  denselben,  wie  in  den  bisherigen  eilf 
Feldzügen  ,  selbst  übernehmen  würde.  Durch  eilf, 
von  des  Sultans  Gegenwart  beseelte  Feldzüge ,  waren 
die  Heere  SO  eingeübt  in  Krieg  und  Sieg,  dass  auch 
der  letzte  ungarische,  die  aufgehobene  Belagerung  von 
Erlau  abgerechnet,  ein  dnrch  Temeswar's,  Szolnok*s, 
Lippa*s,  und  einem  Viertelhundert  von  Schlössern  Er- 
oberung ausgezeichneter  gVänzender  gewesen,  Sulei«« 
man,  nahe  an  den  Sechzig,  und  durch  die  Beschwer^ 
den  Ton  eilf  selbst  angeftthrten  Kriegen  laicht  gebron 
chen,  aber  doch  sichtbar  ermüdet,  wollte  auch  die  Füh* 
rung  des  persischen  seinen  Wefiren  überlassen.  Zu 
diesem  Ende  hatte  er  den  Oberbefehl  dem  Grosswe- 
fire  Rüstern ,  die  Huth  der  ungarischen  Gränze  dem 
glücklichen  Eroberer  Ahmedpascha  aufgetragen  ,  und 
den  Beglerbeg  von  Ramiii  ,  Mohammed  SokoUi ,  in 
Tokat  zu  übereinkommen  befohlen,  um  mit  erstem 

*)  Ate.'  Gcnlorio  wie  gewöbnlieb  veittfinmeU  io  Erdiich  md  AgUvch. 
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Frühjuhre  den  peraUchen  Krieg  zn  hegiiineii.  Die  Aen- 
demngdiotes  £|iit8chlu88eB  nnd  die  Wiederersoheinuug 
Snleiin«]i*s  im  Felde  ward  nicht  dnrch  Stillstand  von 
Sieg  und  Eroberung,  oder  durch  Zweifel  an  der  We^ 
fire- Feldherren  f  wie  Rüstern  und  ^unedy  erfolgrei-r 
ohem  Oberbefehle  in  Europa  und  Asien,  sondern  dnrch 
einen  ganz  andern  und  höchst  wichtigen  Grund  veran-f 
lasst.  Aus  dem  Winterquartiere  von  Akserai  in  Kara- 
man,  sandte  der  Grosswefir  Rüstern  den  durch  ge-. 
sellschaftliche  und  dichterische  Talente  ausgezeichne- 
ten ,  in  die  innerste  Gesellschaft  und  das  Vertrauen  Su*r 
leiman*s  eingeweihten  Aga  der  Sipahi,  Schemsi,  weif 
eher  später  als  Sohem^ip^scl^A  berühmt,  mit  Bericht, 
dass  4er  Janitscharen  Gesinnung  sich  deutlich  für  den 
Prinzen  Mustafa  erkläre,  es  heisse  im  Heere:  |,Su<r 
ifleiman  sey  nun  alt  geworden  ,  nnd  stelle  sich  nicht 
j^mehr  inPerscm  dem  Feinde  entgegen;  der  dem  Prin-» 
fßtn  gebührenden  Thronfolge  widersetze  sich  nur  der 
„Grosswefir ;  es  sey  ein  licichtes,  diesem  jetzt  den  Kopf 
„zu  kürzen,  und  dem  alten  Padischah  im  Serai  zu  Dev 
„mitoka  die  nöthige  Ruhe  zu  gönnen ;  solchen  gefähr-r 
j^lichen  Reden  neige  Prinz  Mustaia  Ohr  und  Sinu.  Seine 
i^Majestät  Seyen  gebethen,  selber  das  Feld  zu  nehmen", 
„Gott  behüthe,"  sagte  Suleiman  zum  Schemsipascha 
(wie  dieser  in  einem  besonderen ,  über  diese  Begeben^ 
heitverfassten  Gedichte  selbst  erzählt)",  „dass  bey  mei'^ 
gyUem  Leben  Mustafachan  solche  Unverschämtheit  wa-i* 
„ge.^*  Sogleich  wurde  den  Janitscharen  und  anderen 
Truppen,  über  den  Winter  nach  Haufe  zu  Kehren  £r«i> 
laubniss  ertheilt ,  der  Grossweßr  mittelst  kaiserlichen 
Handschreibens  nach  Gonstantinopel  berufen,  und  für 
den  nächsten  Frühling  die  Eröffnung  des  Feldzugea 
unter  des  Sultans  höchst  eigener  Anführung  festgesetzt^ 
Sobald  dieser  Kntschluss  kund  geworden ,  sandte  der 
Schah  den  im  TrelTen  von  Erferum  gefangenen  Sand-r 
sohak  Mohammedbeg,  und  die  Brüder  Aga  des  rechten 
und  linken  Flügels  mit  Friedonsantr'agen  an  die  Pforte. 
Denselben  für  jeUt  Gehör  zu  geben,  verboth  der  näch^ 

•)  Peticbewl,  Aali,  SioIakAd«.  >»)  A»U  XLytII.  B«g«bmh.  BL  96t. 
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8te  geheime  Anlass  von  Suleiman's  Auszug  in  Person, 
welcher  nicht  durch  die  von  aussen ,  sondern  von  in-t 
nen  drohende  höchste  GeTahr  veranlasst  worden.  Des«- 
halb  wurde  zwar  die  Sendung  mit  der  eines  Seid,  d.  i, 
Blutsverwandten  des  Propheten,  entgegnet,  dieVerhand- 
lang  des  Frieden«  selbst  #bep  nach  Ualeb  verschoben  tf 

•Der  Sommer  war  schon  weit  vorgerückt,  als  Su-  jl^Jy^«^*^ 
leiman  zur  Fühnmg  des  persischen  Krieges  in  eigener  Erneuerung 
Person  nach  Skutari  übersetzte,  Za  Jenischehr  warte«  (SjSuIbtülm, 
te  Prinz  Bajefid,der  Statthalter  YonKaraman,  anffUnd  x^.namnf.ifi^y. 
wurde  für  diesen  Feldzug  mit  Vertrauen  als  StelWer^*^ 
treter  während  des  Sultans  Abwesenheit  zu  Adrianopel 
beehrt.  Zu  Kntahije  empfing  Suleiman  den  pohlischen 
Bothschafter  YazlowiecKi ,  welcher  mit  Versicherungen 
erneuerter  Freundschaft  entlassen  ward.  Von  keinem 
europäischen  Hofe  erschienen  an  dei:  Pforte  damahls 
häufigere  Gesandtschaften  ,  als  von  Pohlen.  Vier  Jahre 
hintereinander  kamen  pohlische  Gesandte,  in  dem  letz- 
ten deren  gar  zwey,  an  die  Pforte,  nach  dem  oben  er- 
wähnten Nioolaus  Bohousz  *,  Andreas  Burzki  9  Stanis- 
laus Tenezynski,  Andreas  Bzicki ,  Yazlowiecki ,  und  im 
folgenden  Jahre  Peter  Pilecki  und  Nikolaus  Brzozows- 
ki.  Der  Gegenstand  ihrer  Verhandlungen  waren  die 
Einfälle  der  Türken  in  Pohlen,  die EnUchadigung  der 
KOniginn. Isabella,  die  Zurückstellung  der  Gefanget 
nen,  die  Erneuerung  der  Freundschaft  ü*.  Der  \enezia- 
nische  Bailo  Navagiero  war  in  diesem  Jahre  von  Con« 
stantinopel  nach  Venedig  zurückgekehrt  ttt. 

In  der  Tag-  und  Nachtgleiche  des  Herbstes  küsste 
.  Prinz  Selim,  der  Statthalter  .von  Ssaruchan,  zu  Bula- 
wadin  des  Sultans  Hand,  und  erhielt  die  Erlaubniss ,  i»..ycAewwaJ. 
den  Vater  auf  diesem  Feldzuge  zu  begleiten.  Als  über 
Eregli  (Archelais)  hinaus  in  der  Nachbarschaft  dieser 
Stadt  ^  gelagert  ward,  erschien  Prinz  Mustafa,  dessen  ^6.  Sehewwal 
Gezelte  mit  grossem  Pompe  zunächst  dem  des  Vaters  ^  Ociober. 
aufgesehiagen  wurden.  Am  folgenden  Tage  kfissten  ihm  27.  Sche%vwai. 
die  Wefire  die  Hand,  und  wurden  mit  prächtigen  Eh-  ^'  oaoher., 

•)  Siehe  oben  Seite  ^  ^)  In  Aalt  BU  a0s  b«iMl  der  Qtl  Jkdtp^,  m 
3Mbld4ide  Mojuk,  In  Petichewi  Mwuh. 
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renKleidern  beschenkt.  Der  Pr^s  bestieg  bieranf  ein 
berrlich  ausgestattetes  Pferd ,  nnd  ward  von  den  We- 
riren  und  Janitscbaren ,  untcftr  lautem  Beyrallsrufe  der 
letzten,  zur  Audienz  des  Sultans  geleitet.  Aber  welch' 
Entsetzen  befiel  den  unglücklichen  Prinzen,  als  er  beym 
Eintritte  ins  Zelt  nicht  den  Vater,  nicht  den  Sultan, 
keinen  Wefir,  sondern  nur  die  sieben  Stummen,  die 
fürchterlichen  Handlanger  des  Blutbefehls  Suleimau'si 
fand ,  welche  den  Grosswedr ,  den  Günstling  ,  den 
Freund  Ibrahimpascha  im  Schlafe  gewürgt,  Sie  fielen 
über  ihn  her  und  schnürten  ihm  die  Kehle  zu«  die  das 
Mitleid«  das  Erbarmen  des  hinter  4cr  Seitenwand  be^ 
findlichen^Yatersyergebens  anrief.  Während  dieser  Hin- 
richtung iin  Innern  des  Zeltes  wnrde  ausser  demselben 
4em  Stallmeister  des  Prinzen  nnd  einem  andern  sei«^ 
ner  Aga  der  Kopf  abgeschlagen  *.  Sobald  die  Knnde 
hiervon  im  Heere  verlautet,  drohten  die  Janitscharen, 
über  weniger  Empörendes,  als  den  Mord  eines  Sohnes, 
sich  zu  empören  gewohnt,  Aufruhr,  und  forderten  Be- 
strafung des  Grosswefirs,  dessen  Ranken  allein  die  tra- 
gische Begebenheit  zugeschrieben  ward.  Die  Wefire 
Sassen, im  Diwan,  verlegen  um  Rath  und  That.  Da  er- 
schien der  Oberstkämmerer,  und  forderte  in  des  Sul-* 
tans  Nahmen  das  gqldene  Siegelt  das  Unterpfand  des 
höchsten  Vertrauens  und  unumschrSüikter  Machtvoll- 
•kommenheit,  dem  Grosswefl^e  ab;  nachdem  er  es  em- 
pfangen ,  wandte  er  sich  zum  dritten  Wetirey  Haider-r 
pascba,  ihm  mit  den  Worten;  „Qehl  in  euer  2Kelt,^  die 
Absetzung  meldend,  Rnstem  und  Haider  gehorchten 
dem  Befehle,'der  übrige  Diwan  blieb  versammelt.  Nach 
einiger  Zeit  erschien  der  Oberstkämmerer  abermahl 
mit  dem  goldenen  Siegel,  und  legte  es  mit  der  ober- 
sten Würde  des  Reiches  in  des  bisherigen  zweyten 
Wefirs,  Ahmedpascha's,  des  Eroberers  von  Temeswar, 
Hände.  Der  Defterdar  des  kaiserlichen  Schatzes  yerrug-^ 
te  sich  ins  Zelt  des  entseelten  Prinzen»  «ein^  Verlas- 

■)  Der  Apa  war  ein  venf  /,innl<!c?if'r  RenPj^at  nach  Asrnnio  Centorio  p.  260  • 
Ftce prtndere  U  liascia  dcW  Amasia  (der  S(aUin«isl«r),  e  un  y«Heliano  di  casa 
AlieMe,  giä  äa/mticittUa  pmp  «c0c  eoHtradm  detim  Pntf§S9, 
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senschaft  für  den  Fiscns  in  £mpfang  za  nehmen ;  doch 
-wurden  seine  Leute«  mit  Timar  und  Siamet  belöhnt« 
entlassen.  Die  Ulema  von  Eregli  erhielten  den  Befehlf 
das  Leichengebeth  fiber  den  Leichnam  des  Prinzen  tu 
verrichten,  welcher  nach  finisa  abgeführt«  und  dort 
.an  dem  Grabmahle  Mnrad^s  II.  bestattet  ward  t»  Dar* 
über,  dass  Küstern  der  Anleiter  dieses  Mordes  gewesen, 
er  selbst  ein  Werkzeug  seiner  herrschsüchtigen  Schwie- 
germutter, Sultaninn  Chasseki  Churrem  ,  welche,  eine 
geborne  Russinn,  und  als  solche  Rossa  oder  Roxelaue 
genannt,  nicht  nur  französische  Dichter,  sondern  auch 
Geschichtschreiber  der  Wahrheit  zuwider  ihreni  Vol- 
ke als  Französinn  anzueignen  gesucht,  sind  sow^o hl  al- 
le türkischen  als  christlichen  Geschichtschreiber  eini|^9  • 
nur  erzählen  die  Letzten  noch  Vieles  von  versuchter 
Vergiftung^  voh  erdichteten-Bfieftn  und  Verschiedenen^ 
die  Grausamkeit  Suleiman*s  erhöhenden  Nebenumstlin*- 
den  der  vollzogenen  Hinrichtung ,  wovon  jene  nichts 
wissen,  oder  nichts  wissen  wollen.  Von  Thuan  bis  Ro- 
bertfon  haben  die  nahmhaftesten  Geschichtschreiber  tt 
diese  tragische  Begebenheit  in  den  Kreis  ihrer  Geschich- 
ten gezogen,  und  dieselbe  mit  mehr  oder  weniger  Pa- 
thos dem  kaiserlichen  Gesandten  Riisbek  nacherzählt, 
welcher,  wiewohl  sonst  ein  vortrefflicher  Berichterstat- 
ter, dennoch  bey  der  £rzä)ilung  dieser,  Ein  Jahr  vor^ 
seiner  Ankunft  zu  Constantinopel  in  Asien  Statt  gefun- 
denen Begebenheit  in  ein  Paar  sehr  wesentlichen  Um* 
st'inden  so  irrig  unterrichtet  ist,  dass  auch  das  Uebrige 
nicht  unbedingten  Glanben  verdient.  Wenn  er  die  Sce- 
ne  der  Hinrichtung  von  £regli  (Archelais)  in  Karaman 
nach  Amasia  am  Pontus  verlegt ,  wohin  Snleiman  auf 
diesem  Zuge  gar  nicht  geliommen ,  so  darf  wohl  auch 
die  Wahrheit  dessen,  was  er  von  Suleiman's  Aneiferung 
der  Stummen  durch  drohende  Blicke  und  Worte  wis- 
sen will ,  und  was  Robertfon  wie  KnoUes  erweiternd 
nacherzählen  ,  bezweifelt  werden.  Glaubwürdiger  ist 
Busbek*s  Bericht  über  die  von  den  osmanischen  Ge- 
schichtschreibern mit  Stillschweigen  übergangene  Hin- 
richtung des  Sohnes  MusUfa*s  zu  Brusa,  welchen  der 


5L8 

Verschatttene  Ibrahim  mit  List  den  Armen  seiner  Mut* 
ter  entwandyund  erwürgt  seinem  Vater  ins  Grrab  nach- 
sandte. 

mstnft^s  M  Allgemein  war  die  Betrfibniss  im  Heere  und  Reiche 
irf uTr^^t/t?  über  des  Prinzen  Mustafa  so  gewaltsamen  nnd  nnge« 
^HDsMan^^^^^^^  gerechter  Fflrsti  Liebhaber  der  Wis- 

gir,      senschafteu  und  der  Dichtkunst,  hatte  er  sich  die  Lie- 
be der  Soldaten  sowohl  als  der  Dichter  in  vorzüglichem 
Grade  erworben.  Er  hinterliess  Gedichte  unter  dem 
Dichternahmen  MucVi//55t  t ,  d»  i  der  Aufrichtige,  und 
war  der  grosse  Gönner  SurarVs,  eines  der  grössten  os- 
mauischeu  Philologen ,  Verfassers  eines  sehr  geschätz- 
ten persischen  Wörterbuches    einer  Poetik  ^  nnd  der 
besten  Commentare  über  die  Meisterwerke  persischer 
Dichter«  als  das  Gülistan  nnd  Bostan«  d^  i.  den  Rosen- 
nnd  Ziergarten  Saadi*Sy  das  Beharistan,  d.  i.  den  Früh- 
lingshaini  Bschami'sy  das  Schebistani  Ghial«  d.  i  das 
Scblafgemach  der  Fantasie  9  Fettahi*s  %  das  Mesnewi  ' 
.  Bschelaleddin  Rnmi*s  nnd  den  Diwan  yon  Hafif «  lüid 
selbst  Dichter  dreier  Diwane  von  Ghafelen  ^.  Musta- 
fa*8  Tod  wurde  daher  von  den  vorzüglichsten  Dichtern 
bew.eint,  von  keinem  lauter  und  muthvoUer,  als  von 
dem  Dichter  Jahja,  mit  derselben  Freymüthigkeit,  wo- 
mit er  schon  unter  des  allmächtigen  Grosswefirs  Ibra- 
him Regierung  den  Tod  des  durch  diesen  ungerechter 
Weise  hingerichteten  Defterdars  Iskendertschelebi  in 
einem  Klagegedichte  betrauert  hatte  ^.  Die  Elegie  ging 
TOnHand  %u  Hand,  und  von  Mund  zuMund,und  Jabja« 
so  erzählt  es  der  Geschichtschreiber  Aali  ans  dem  Mnn- 
'  de  Jahja's  selbst  if ,  hatte  nun  so  weniger  Hehl «  sich 
zum  Verfasser  zu  bekennen,  als  Rnstem,  der  natfirli- 
che  Feind  aller  Dichter,  abgesetzt  war.  Als  aber  zwey 
Jahre  hierauf  Rnstem  wieder  in  seine  vorige  GewaU 
als  Grosswefir  eintrat,  trug  er  ein  paarmahl  dem  Sal- 

")  Medschmnu!  -  fars ,  d.  i.  der  SammelpUtz  des  Persischen  im  Burclia- 
ni  katü  1.  fid.  Bl.  a,  «U  Quelle  «n^eiutu-t.  ^)  Bahtiä  Maan/,  d.  i.  das  Meer 
der  ErkenntniM ,  woraus  die  Bilder  in  der  Geschichte  der  pervitchen  Re- 
dekünste zusammengestellt  worden.  ')  Ausser  dem  noch  der  Verfasser  ei- 
nes Commenlars  der  üeberheferungen  Buchari's,  der  Korans-£xege«e  Ka- 
sichans,  der  prammatisrhen  Vfcvke  Missbah  und  Mirah des  Telwih  und 
Mew»ki,  der  rväibtel  ^Uker't  und  Mir  ffuMtin's,  ^)  S.  du  XXVllI.  Buch. 
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tene  Tor,  wie  ertpriesslich  es  807 «  znr  Erhaltang  der 
prdnimg  der  Well  einen  so  Termessenen  Kopf,  wie 
den  des  freymüthigen  Jahja^  fallen  zn  mächen,  denn  ihn 
auf  seine  Faust  hinrichten  zu  lassen^  wie  der  Grosswefir 
Ibrahim  dem  Dichter  Fighani  für  ein  Epigramm  gethaii, 
gcitraute  sich  Rustpm  um  so  weniger*,  da  schon  bey  der 
Entsetzung  von  der  Grosswefirsstelle  sein  eigener  ^  von 
den  Janitscharen  begehrter  Kopf  in  Gefahr  geschwebt 
hatte.  Suleiman,  welcher  auf  Rustem*s  Einstreuung  das 
Leben  des  Sohnes  geopfert«  erhielt  das  ihm  freylich  an* 
verdächtigere  des  DiobterSf  .welcher  denXod  des  Sohnei 
betrauert  hatte.  Rastern  darüber  noch  mehr  ergrimmet, 
forderte  den  Dichter  yor«  der  HofYkrang,  in  nnvorsichti- 
ger  Antwort  Stoff  znr  AnXlage  des  Verbrechens  beleidig- 
ter Majestät  zn  finden.  „Was  unterstehest  du  dt<$ht  des 
„Padischah*s  Handlungen  zn  tadeln«  und  dieselben  in 
„Versen  dem  PObel  Preis  zu  geben  Aus  glfichlicher 
Eingebung  antwortete  Jahja:  ^^Mit  dem  Todesnrthei* 
„le  des  Padischah  haben  auch  wir  den  Prinzen  z  um  To* 
„de  verurtheilt;  mit  denen,  welche  dessen  Tod  bewein- 
„ten,  haben  auch  wir  denselben  beweint»"  Rustem,  dem 
verwehrt  war,  ihn  am  Leben  zu  strafen,  strafte  ihn 
durch  Verlust  der  einträglichen  Stelle  eines  Verwal- 
ters frommer  Stiftungen  f.  Der  Schmerz  über  Musta- 
fa's  ungerechte  Hinrichtung  sprach  sich  nicht  nur  in. 
Jahja's.TrauergedichtCf  sondern  auch  in  kühnen  Chro- 
nographen ans  %  am  schneidendsten  aber  in  des  Prinzen 
Bsohihangir ,  des.  Bruders  ]M[ustafa*S|  nnzeitigem  Tode. 
Von  der  Natur  körperlich  durch  doppelten  Höcker  Ver- 
wahrlost, aber  mit  glänzenden  Eigenschaften  des  Gei«  ' 
stes  begabt,  war  er  dem  hingerichteten  Bruder  vorzüg- 
lich mit  Liebe  zugethan  gewesen,  und  ffOhlte des  Vaters ' 
Mordstreich  so  lief,  dass  er  \üu  seiner  natürlichen, 
höchst  aufgeräumten  guten  Laune  in  die  tiefste  Schwer- 
muth  verfiel,  und  bald  darauf  trotz  aller  angewandten 
Arzeneyen  verschied  |t.  Suleiman,  welchen  oft  seine 
witzigen  Einfille  erheitert  hatten ,  bedauerte  und  he- 

*)  Wt  kad  kutUe  sthekiden,  d.  i.  wsrd  als  BEartyror  «nehUgen,  and  : 
SUan  Rmtem,  d*.  i.  dit  Ungmclitigkeit  Bntiem'«.  AudMm  Bl.  i5o^  Aali. 
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trauerte  diesen  Yerliist  aufrichtige  und  Hess  ihn  an  der 
Seite  seines  Bmders  Mohammed«  in  der  demselben  zn 
Gonstantinopel  erbauten  Moschee  bestatten«  welche  von 
nun  an  nl6ht  mehr  die  det  PrinxeA ,  sondern  die  Her 
Pn'mn  hiess  und  noch  so  heisst.  Ausserdem  Hess  er 
seinem  Andenken*  eine  Moschee  auf  der  Anhöhe  er- 
bauen, welche  die  V^orstadt  von  Topchane  krünt.  Ver- 
einzelt und  stolz  erhebt  sich  dieselbe  über  alle  umlie- 
gende Gebäude,  gleichsam  das  Seitenstück  der  gegen- 
über zu  Skutari  ebenfalls  vereinzelt,  aber  grösser  und 
herrlicher  sich  erhebenden  Moschee  der  Sultaninn  Mihr- 
mah,  der  Tochter  Saleiman*s  und  Gemahlinn  Rustem^s 
Marsch  iiher        Der  Winter  wurde  zu  Haleb  zugebracht ,  mit  Ab- 
^ji{7s1^      tolx^iiang  vieler«  dem  Gesetze  zuwiderlaufenden  Neue* 
^J^'^^fjjj  rangen  in  Auhagen  und  Fiscal -Zehenten  \  Anfangs 
jvachdschu  April  brach  das  Lager  auf«  von  welchem  sich  der  als 
Kaimakam  zu  Gonstantinopel  ernannte  Eunuche  Ibra- 
I».  DicAmo-  himpascha  trennte.  Am  dritten  Tage  nach  der  Ankunft 
fs/lSfaj't^!  zu  Amid  war  feyerlicher  allgemeiner  Btwan  des  Hee-» 
"  res»  in  welchem  nicht,  wie  bey  dem  gewöhnlichen  PFor- 
.  '       ten-Diwan  ,  die  Säulen  des  Reiches,  nähmlich  die  We- 
fire,  Kadiaskere,Defterdare  und  Nischaiidschi ,  sondern 
die  Officiere  der  Janitscharen ,  die  Aga,  Kiaja,  Serda- 
re»  Obersten,  Hauptleute,  Rechnungsführer  derselben, 
sammt  den  Leibwachen  (Ssolak),  erschienen«  Der  Sul- 
tan grüsste  sie,  fragte  um  ihr  Befinden,  und  sprach  ih- 
nen dann  von  der  JNothwendigkeit ,  für  Glauben  und 
Reich  die  Waffen  wider  die  Feinde  desselben,  die  Per- 
ser ,  bis  in  deren  Land  zu  tragen.  Alte  und  Junge  ver- 
gossen Thränen  und  riefen:  „Mit  Freuden  ziehen  wir 
^auf  des  Padischah  Befehl  nicht  nur  bis  nach  Ind  und 
„Sind  1  sondern  bis  an  den  Berg  Kaf^  (die  fabelhafte 
Siusserste  6r*anze  der  Erde  nach  den  Begriffen  mor- 
genlandischer Erdbeschreibung).  Der  Marsch  ging  über 
ErCerum ,   Tschabaktschur   und  den  Hauptstrom  des 
Euphrates  (Murad)  nach  Karghabafari ,  d.  i.  Krähen- 
.  markt  Hier  wurde  unter  das  Heer  Pulver  und  Bley 

*)  Gonstaatinopd  md  d«r  Boip«irot  It.  B.  S.  iSs.  ^)  PeltoliMri  Bl.  loau 
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vertheilti  Zu  Top  tschairi  (Kanonenwiese)  brachten  »o. if*fire*ei 
Kurden  Gefangene  ein.  Zu  Ssuschehri,  in  einer  wohl- »i.  Juu.  i55^. 
Lewasserteu  Ebene,  wurde  das  Heer  zu  fcyerlichem 
Aufzuge  gescharet.  Der  Grosswefir  Ahmed  und  der 
zweyte  Wefir  Alipascha  der  Eunuche  überbothen  sich 
an  Pracht ,  aber  alle'Aiigeii  zogen  die  seltenen  WafTeii 
der  rnmilischen  Truppen  auf  sich  ,  mit  welchen  det 
Beglerbe§^  Kumili^s ,  Mohdmnied  SokoUi  9  hier  zu  denk 
Lager  stiesa;  Parderfelle  über  die  Schnlfem  hängend« 
Fnohasch weife  von  den  Helmen  wehend « lange  eiserne 
Spornen«  ungeheure  Schilde«  |>lane  nnd  angelaufene 
Armschienen«  eiserne  fiandsehuhe«  rdthe  und  weisse 
Fahnen ,  und  eben  so  mit  Henna  geförbte  Pferde 
Sechs  Tage  darauf  hielt  der  Prinz  Sultan  Selim  mit 
dem  vom  lieglerbege  Ahmedpasclia  befehligten  anato- 
lischen  Heere,  mit  dem  von  Karaman  und  Siilkadr  und 
den  turkmanischen  Begen,  welchen  Haiderpascha  vor- 
stand, feyerlichen  Aufzug.  Die  Truppen  von  Sulkadr 
und  Siwas  wurden  zur  Hinterhuth,  die  Beglerbege  von 
Erferum«  Diarhekr  und  Damaskus,  die  Paschen  Ajas  « 
Iskender  und  Mohammed  zum  Yortrab«  auf  den  rech- 
ten Flügel  Prinz  Selim  mit  den  Trdppen  AnatoU*s  und 
Karaman^Sf  auf  den  linken  die  Ton  Rumiii  gestellt.  In 
dieser  Ordnung  wurde  nach  Karss,  der  GlrSnzfestnng« 
marschirt«  Ton  hieir  aus  erliess  Suleiman  die  Kriege-» 
erklämng  in  Form  eines  Ausfb^demngsschreibens  an 
Schah  Tahmasp ,  im  selben  beleidigenden  Tone  nnd 
schimpfenden  Style  «  der  schon  aus  dem  Ausforde-» 
rungsschreiben  seines  Vaters  S(^im  an  Schall  Ismail 
den  Lesern  dieser  Geschichte  bekannt.  Der  Sinn  ia 
kurzem:  dass  er  kraft  der  Fetwa  wider  die  Ketzer 
ausziehe  ,  sie  zu  vernichten,  dass  er  vermög  des  Pro- 
pheten Wort  den  Islam  vor  dem  Schwerte  anbiethe« 
dass  er  jenen  annehmen «  widrigenfalls  nicht  feig  sich 
iror  diesem  verstecken  mOge^'das  gezogen  sey,  ihn  zit 
verderben  vermOg  des  Korantextes:  Wir  habim  ge- 
sendet das  Eisen ,  um  ITn'sern  Grimm  zu  beweisen  ^. 

*)  Petscbe«»i  BI.  io3  nach  Aali.  ^)  Da>  Schreiben  gebm  Aali,  Petaeliewi 
und  (Ins  T»:;.  Imu  h  SolomtD's  Mro.  XXXVUL  ,  )edodi  mit  «iaiger  Aciid«« 

»UAg  iler  Woite. 
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Bat  Won  der  KriegterKlSniiig  wvrde  dnroli  die  Yer* 

'wüstnn^  der  schOnen  und  fruchtbaren  Gegend  von 
Naclidschiwan  und  Eriwan  ,  und  der  paradiesischen 
Landschaft  Karabagh  erfüllt.  Die  Oerter  Schuregil , 
Scherabchane ,  Nilfirak  wurden  verwüstet ,  zu  Eriwan 
ty,Schaabau\^^^  Palldste  dcs  Schahs  und  seiner  Sühne  geschleift, 
i8  Jqi.'  i554         herrliche  Garten  Sultanie  gänzlich  verheert.  So 
«3  Schnaban  "^^^^  auch  sechs  Tage  hernach  zu  Arpa  tschairi  (Ger^ 
»4.  Jiilitti.  .stenwiese)  gehauset,  T«g8  darauf j  am  Uf^r  dei  Araxet 
zu  Karahissais  die  Truppen  Karaman*«  von  persischem 
Hinterhalte  mit  einigem  Verluste  geschlagen.  Bas  schO-  • 
ne  Land  Kar^agh  wurde  durch  Plfinderung  erscbOpTtt 
und  was  nicht  weggeschleppt  worden^  wurde  verbrannt. 
Zu  Nachdschiwan  blieb  Kein  Stein  auf  dem  andern,  fünf 
37.  Schnaban.  Tagreiseu  im  TJnihreise  schlug  die  Geissei  des  Krieges 
sa  Jalhu.        Land  mit  Verderben    Auf  dre  durch  Kundschafter 
und  Ueberläufer  erhaltene  Nachricht,  dass  der  Schah 
im  Gebirge  von  Lor  verschanzt,  und  in  Erwägung,  dass 
das  Land  ringsum  durch  Feuer  und  Schwert  verheeret 
sey,  ward  der  Rückzug  angetreten.  Im  Schlosse  Baje- 
nd  überbrachte  ein  gefangener  Sipahi  ein  Schreiben 
7.  77<ima/:c)6i. ^'^s  Schahs ,  als  Antwort  auf  das  obige,  in  nicht  min- 
6.  Aug.  i55$.  der  unschicklichem  Tone  und  Style.  „Der  Schah, hiesa 
es  darin  1  ,|Wird  die  Verheerung  eueren  Ländern  ent* 
„gelten  lassen»  Eure  Tapferkeit  besteht  nicht  in  Speer 
„und  Schwert,  sondern  in  Flinten  und  Kanonen«  und 
„ist  bloss  durch  Raub  und  Feuer  bewährt;  doch  ist 
„der  Friede  besser      Hier  traf  die  Nachricht  ein,däss 
der  kurdische  Beg  Yon  Amasia ,  Sollan  Husein ,  wel* 
eher  in  der  Gegend  von  Meragha  und  Sehed  gestreift, 
und  dann  zu  Tachti  Suleiman  (Salomon's  Thron) ,  der 
Hauptstadt  Kurdistans,  sich  festgesetzt  hatte,  geschla- 
gen worden,  und  Hamfa  Soltan,  ein  anderer  der  vor- 
nehmsten kurdischen  Bege  ,  gänzlich  verschwunden, 
sey  ^.  Nun  beganu»  statt  weiteren  kriegerischen  Ver- 
fahrens, friedlicher  gestimmtes,  aber  nicht  artigeres, 

»)  Petsclipwi  Bl.  104.  Aali  Bl,  26^.  DschelalfnHe  Bl.  3io  — BaS.  Ssolak- 
iade  ßl.  iiQ.  Den  Inhalt  dieses  Schreibens  geben  bloss  ^ali.ßl.  ati5  und 
PeUchewi  lU.  to5.  •)  Peuch«rwi  Bi  ii5.  DsehdaUad«  BL  3aß, 
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"?on  beyden  Seiten  durch  einen  Briefwechsel,  welchen» 
nachdem  sich  der  Sultan  und  der  Schah  in  ihren  Schrei-' 
ben  gegenseitig  beschimpft,  und  denSchimpf  mit  Schlag  ^ 
zu  erhärten  nicht  mehr  Lust  haUen,  die  osmanischen 
Wefire  mit  den  persischen  begannen    Zuerst  schrieb 
der  Grossweßr,  die  Vorwürfe  des  letzten  persischen 
Schreibens  des  Schahs  aufnehmend  ^  und  erwiedemd: 
„Man  wissf  wohl ,  von  welcher  Seite  gezittert  worden 
„sey  ^;  jetzt,  da  man  vOn  Nachdschiwan  abgezogen, 
^komme  der  Schakal  muthig  in  den  Wald**.  Noph  seyen. 
„die  persischen  Länder  von  dem  Schatten  der  siegrei- 
„chen  osmanischen  Fahnen  verfinstert;  wollten  die  Por- 
öser sich  zur  Schlacht  ins  offene  Feld  wagen  ,  seyen  die 
„Osmanen,  auch  ohne  Flinten  und  Kanonen,  sie  bloss 
9,mit  Speer  und  Schwert  zu  schlagen   bereit."  Ein 
zweytes ,  Tom  osmanischen  Weßre  an  die  persischen 
erlassenes,  und  wie  das  vorige,  durch  einen  gefangenen 
Perser  gesandtes  Schreiben,  beantwortete  Punct  fEir. 
Pnnct  das  von  den  persischen  an  den  Statthalter  von 
Erfenun«  Ajaspascha,  gesandte,  welches  besonders  das 
Yerdammungsurtheil  des  Mufti  hoch  aufnahm,  und  vom 
Frieden  f  als  ob  derselbe  osm^nischer  3eits  zuerst  ge*« 
wünscht  worden  wäre,  sprach  f.  Zuerst  widersprach^ 
das  Schreiben  dieser  Zumuthung  des  ersten  nm  den 
Frieden,  zu  dem  man  übrigens  bereit  sey,  gemachten 
Schrittes.  Zweytens  habe  das  persische  Schreiben  zur 
'V\  iclerlegung  der  Gültigkeit  des  Fetwa  den  Text  des 
Korans  angeführt  :  „Wer  einen  Rechtgläubigen  todt- 
y,8chlägt,  dem  wird  die  Hölle  zum  ewigen  Lohne."  Das 
sey  wahr  von  Rechtgläubigen,  zu  denen  sich  aber  die 
Perser  nicht  zahlen  Kannten,  sie,  welche  den  Gefähr- 
ten des  Propheten  (den  drey  ersten  Chalifen)  von  den 
Kanzeln  fluchten.  Wenn  die,  so  dieses  thun,  nicht  Un- 
gläubige seyen,  wer  denn  ?  Es  sey  nicht  genug  zu  sagen, 
wir  sindMoslimen,  um  es  wirklich  zu  seyn.  Sie  möch- 
ten ihre  Rechtsgelehrten  schicken,  damit  im  Streite 

*)  Die  osmanischen  Schreiben  finden  sich  in  Aali  und  Pelschewi .  am 
VolUtindiesten  aber  in  Suleiman's  Tagebache,  und  zwir  dtetes  Nro.  XXXIX. 

bey  Petschewi  Bl.  io5.       Iftimh  ne  dschnnildcn  idüg!  'n  ialitni  dür.  Ein 
panischer  f  sprüchwürlliQher  Yert:  Scho^hal  ender  ajeU  be  bhchc  äelir. 
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mit  den  oemamschen  die  Irrlehre  durch  die  Wahr-  . 
heit  besiegt  werde;  die  wahre  mohammedanische  Leh- 
re sey  nun  neunhundert  ein  und  sechzig  Jahre,  die 
persische  Irrlehre  kaum  fünfzig  alt;  wo  habe  man  vor- 
dem davon  gehört?  Seyen  die  Bekenner  derselben  nicht 
Ungläubige  ?  Drittens  hätten  sie  in  ihrem  Schreiben 
des  jüngsten  Gerichtes  nnd  der  Unbeständigkeit  der . 
Weltherrschaflt  erwähnet i  welche^  Gott  sey  Dank,  der 
Padischah  immer  yor  Augen  habe,  nnd  keiner  £rmah* 
nnng  bedürfe.  Nioht  die  Bewohner  Rnm*8 ,  wie  das 
Schreiben  vorwerfe «  seyen  Gleissnerf  sondern  die  Per- 
ser, denen  schon-  der  Prophet  den  Untergang  ge* 
wünscht,  nnd  die.  seitdem  nur  BOses  erfahren.  Was 
endlich  den  erwähnten  Frieden  betreffe,  so  stehe  die 
glückliche  Pforte  Freunden  und  Feinden  immer  offen, 
•       wünschten  sie  denselben  ernstlich ,  sollten  sie  keinen 
niedrigen  verächtlichen  Kerl,  sondern  einen  tüchtigen  . 
annehmbaren  Gesandten  schicken;  wenn  nicht,  werde 
man  an  der  Granze  überwintern,  und  der  Unterthanen 
Verderben  werde  dann  auf  der  Regierenden  Hömer 
fallen.  Kaiserliche  Gnade  und  .  Huld  Werde  nicht  abge* 
wandt,  ihre  Lage  sey  ihnen  am  besten  bekannt^  und 
hiemit  Heil  und  Hort  dem ,  der  befolgt  das  Wort  t« 
Im  selben  Sinne  lautete  das  Schreiben«  womit  der 
^        Statthalter  von  Erferum,  Ajaspascha^das  von  den  Be- 
gen  Persiens  erhaltene  beantwortete.  »Sie  seyen  wie 
„Schakale  vor  den  Heeren  des  Padischah  geflohen;  sie* 
„würden  den  angedrohten  Brand  von  Tebrif  und  Er- 
„debil  nicht  abwenden;  auf  diese  Städte  einen  Spruch 
„Ali's  anzupassen,  wie  sie  gethan ,  sey  eitle  Prahlerey 
„und  Anmassung,  denn  was  hatte  Ali,  der  Imam ,  der 
„Gottesfürchtige,  der  Weisel  der  Moslimen,  mit  sol- 
iiChen  Gleissnern  gemein?  Nach  dem  Schlosse  Ghuk, 
„wie  sie  begehrt  hatten, werde  man  keine  Friedensun- 
^terhändler  schicken,  indem  der  Kaiserau  den  Gran- 
^zen  zu  überwintern,  im  nächsten  Frühjahre  aber  in 
jiden  Städten  Tebrif  und  £rdebil  das  Unterste  zu  ^ 
„Oberst  7U  kehren  entschlossen  sey       Hinter  dem 

■)  Tcäschaalnaha  aaliha  esafiliha  ,  PeUfilMWi  BL  loSy  ittTafebnch«  . 

Snlciman'«  Nro.  XL.  OadiditUad«  Bl.  ip». 
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Araxes  erfobbten  Ferlitdbeg,  der  SandacliaX  vonKirk- 
Kilise,  nnd  zu  Konludsoha  Toraohanoglili  Omerbeg« 

einige  Yortheile  über  den  Feind.  Als  die  Brücke  Tscho- 
han  übergesetzt,  und  zu  Hasankalaa  gelagert  ward, 
wurden  die  Beglerbege  von  Diarbekr  und  Wan  sammt 
den  knrdisclieii  Begau  mit  Ehrenkleidern  undHandkuss 
entlassen.  Die  durch  Soltan  Husein,  den  Beg  Ama- 
Ton  Tachti  Suleimau,  dem  Hauptorte  KurdistanSf 
aus  eingesandten  Köpfe  prangten  bey  dieser  ^^Y^^*!*  ^^'"'^j^'' 
liohKeitf  auf  Lanzen  gesteckt,  unter  dem  schallenden 
htm  der  Heermniik«  Anf  die  eingelaufene  Nachricht, 
der  Schah  habe  einige  georgische  Schlöuer  erobert « 

«  wnrde  von  Saflik  ans  der  Groaswefibr  mit  viertau* 
send  Janittoharen,  mit  allen  Trappen 'Rumüi*8 ,  Ana«- 
toli^s  nnd  Karaman*s,  in  dieser  Richtung  wider  ihn  zu 
ziehen,  befehliget;  aber  schon  zn  Ohi  bestimmte  die 
Nachricht  von  dem  Bückzuge  des  Schahs  den  seini- «i.  JcAeuiwo/ 
gen  ludessen  hatten  die  Truppen  von  Bagdad  und  5,  Sepi!  »554, 
Loristan  die  zwey  kurdischen  Districte  von  Schehrfol 
und  Belkass,  mit  den  dazu  gehörigen  Schlossern  ^'  er^ 

,    obert,  und  mit  den  Schlössern  unterwarfen  sie  sich  die 
Bege  Kurdistan*s  S  Zn  Erferum  erschien  endlich  der 
;von  Suleiman  und  seinen  Weil ren  verlangte  ordentli^aS.  JcAeitnvtfi 
che  persische  Bothschafter  mit  dem  ersten  anständigen Sept.  tS54« 
Schreibens  es  war  der  Knmtschi  Katschar,  d.  L  Leib* 
Wachehauptmann  des  Schahs,  Nahmens  Schahkuli«  weU 
eher  in  feierlicher  Audienz  Waffenstillstand  ansuchte. 
Derselbe  wurde  auf  so  lange ,  als  derselbe  persischer 
Seits  gewahrt  werden 'wfirde ,  gewährt     Vier  Tages,  sukidec^,. 
darauf  brach  der  Sultan'  von  Erfcrum  auf,  erreichte '••^P'-**^** 
nach  zwanzig  Märschen  Siwas,  und  nach  zwoit*  andern 
Amasia     wo  überwintert  ward.  Im  Frühjahre  erschien 
zu  Amasia  als  ITriedensbothschafter  des  Schahs  ^  sein 

■)  Pelschewi  Rl.  109.  •»)  Petichewi  BL  ioq,  A»\\  XLVIII.  BeRebcnh^U 
El.  a65.  Dtcbelallade  Bl.  33a.  Derselbe  und  Pelscbewi  nennen  die  Scblös- 
■er  J/awera,  Nukud,  Pathe ,  Schernnan  ^  Ferendsche.  Die  Bege  Oghur- 
tmheg  ,  Mir  Siakbeg,  Mir  Mobamnifd,  Seißcg  von  Bau«;  Jiisnfbeg  von  De- 
Stare ,  Budakbeg  von  Burudtcb,  ürchanbei;,  Dschihomabeg.  ^)  Dcclielair«» 
de  Bl.  33i.  PeUchewi  Ri  log;  weder  dieset-,  not  Ii  da<  Tagebuch  p'"'"'" 
Suleiraan's  Antwort  aui  dieses  Schreiben}  dessen  Inhalt  nur  aus  dem  von 
Ainasin  aus  erlaxsencn  Antworlscbreibeu,  das  sich  auf  Jenes  berofi}  erhellt.  ,  , 
')  Dsehelalfade  Bl.  333.  Petoditin  BL  110.  ^  FaurtU  Maii  dedma  Qratar 
perticus.  fiuabek  ep.  I. 
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10.  May.  1555.' Oberst*  Geremomenmeister,  decitcbikaga  FerrachTad- 
beg  ' ,  mtt  herrlichen  Gesobenhen  und  mit  einem  eben 

so  langen  als  zierlichen  Schreiben ,  welches  nach  ei- 
nem prächtigen  Lobe  Gottes,  des  Propheten  und  Ali's 
(von  welchem  der  Prophet  sagt :  Ich  bin  die  Stadt  der 
Wissenschaften,  und  Ali  ist  das  Thor  derselben)  ^, 
von  arabischen  Sprüchen  und  Friedensversicherungen 
überiliessend,  mit  dem  Begehren  der  ungestörten  Wall- 
fahrt persischer  Pilger  nach  den  heiligen  Stätten  des 
Islams  sohloss  t.  Der  Bothschafter  ward  mit  Ehrenbe- 
zeigungen und  Geschenken  fiberhänft ,  das  persische 
'  Schreiben  mit  einem. türkischen,  minder  prächtigen, 
aber  mehr  zum  Ziele  leitenden  beantwortet  S  Darin 
ward  dem  Herrn  der  Heiligkeit,  dem  Beweise4cr  Wnn- 
derkraft,  dem  Imam  AU,  alle  JBhre  zugestanden,  aber 
zugleich  bemerkt,  ^dass  es  desshalb  nicht  noth  sey, 
„die  andern  Gefährten  des  Propheten  zu  schmähen  , 
^denn  dieser  habe  gesagt:  Meine  Gefährten  sind  wie 
„die  Sterne ,  welchem  derselben  ihr  folgt ,  werdet  ihr 
„durch  denselben  recht  geleitet  ^.  Der  Friede  werde, 
„so  Gott  wolle,  aufrecht  erhalten  werden,  so  lange 
„von  der  andern  (persischen)  Seite  nichts  denselben 
„trübe.  Die  Befehlshaber  der  osmanischen  Gränze  wür- 
„den  jedem  Anlass  von  Uneinigkeit  Thür  und  Thor  ver« 
„schliessen,  und  für  die  Sicherheit  der  WaUfahrt  mos* 
„limischer  Pilger  nach  Mekka  und  Medina  auf  alle  Wei- 
sse sorgen.*  Dieses  Schreiben  ist  die  Urkunde  des  er- 
sten ,  zwischen  Persien  und  der  Pforte  geschlossenen 
förmlichen  Friedens ,  denn  seit  einem  halben  Jahrhun- 
derte, seit  der  Gründung  nahmlich  der  Dynastie  der 
Ssaffi  durch  Schah  Ismail,  hatten  nach  der  Schlacht 
von  Tschaldiran  nur  die  Waffen  geruht,  ohne  gegen- 
seitige Versicherung  des  Friedens ,  und  feindlich  stan- 
den sich  die  l)eyden  Reiche  gegenüber,  bereit  bey  je- 
der Gelegenheit  den  Religionshass ,  welcher  die  Sunni 
und  Schü  trennt ,  blutig  zu  bethätigen.  Am  nenn  und 

Petschewi  Bl,  no,  ^)  Ena  medinetol  ulumi  \ve  Ali  bahiha.  ")  Pe- 
^chowi  ßl.  u3,  im  Taeebuche  Suleiraan's  Kro.  iJ^I^IlI.  ^)  ^ishaOi  kea 
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zwantigsten  May«  am  selbeiv  Taget  wo  Tbrihnndert  &  HeHschth 
und  zwey  Jahren  Snleiman's  grosser  Ahn«  B(|o]iaaimeda9..ii£^'i555. 
der  Eroberer  t  die  osmanisohe  Herrschaft  in  Europa 

durch  Gonstantinopers  Eroberung  gegründet,  hat  Su- 
leimaii  dieselbe  in  Asien  durch  den  zu  Amasia  mit  den 
Persern  geschlossenen  ersten  Frieden  befestigt  f. 

Gleichzeitig  mit  der  persischen  Bothsohaft  befand  Ferdinands 
sich  zu  Amasia  die  König  Ferdinand's,  welche  aus  dem  unterhand- 
Biftchofe  von  Fünf  Kirchen,  dem  gelehrten  und -Staats*  '«»^««• 
Klugen  Dalmatiner,  Anton  Wranczy,  dem  General-Ca- 
pitäa  der  Nassaden,  d.  i.  der  Bonauflotte,  Franz  Zay, 
und  auadem  dureh  sem»  Gesandtschaftsberichte  yeruti- 
sterblichten  ^iederH&nder  Auger  BuflA>ek  bestand«  um 
den  Frieden  zu  unterhandeln,  welcher  aber  noch  nicht 
wie  der  persische  zur  Reife  gedieh.  Um  keine  Lücke 
im  der  Geschichte*  der  Verhältnisse  und  Stellung  der 
Fforte  mit  Oesterreich  und  gegen  Siebenbürgen  zu  las- 
sen, ist  es  nöthig,  den  Faden  der  Friedensbemühungen 
Ferdinand's  drey  Jahre  früher,  nähmlich  von  der  Be- 
lagerung Erlau's  ,  wo  wir  die  ungarischen  Begebenhei- 
len verlassen  haben,  wieder  aufzunehmen.  Noch  vora4.  ApxUiS^a 
der  Eroberung  von  Temeswar  hatte  Ferdinand  aus  Linz 
au  .den  Grosswefir  Rüstern  geschrieben,  um  die  Zurück- 
Sendung  Malvezzi*s  und  freyes  Geleite  für  zwey  Both- 
achafter  anzusuchen,  welche  mit  Geschenken  nach  Cou- 
atantinopel  gehen  sollten,' den  Frieden  zu  unterbau'- 
dein.  Aus  dem  Grefilngnisse  dea  schwarzen  Thurmes,  am 
ach  Warzen  Meere  war  derselbe  zwar  schon  frflhe  in  das  . 
der  sieben  Thürme  übertragen,  und  de»  Ihm  angewie- 
aMdeLebensunterhalt  von  täglichen  fünfzehn  Aspem  auf 
däa  doppelte  gesetzt     auch  durch  ein  Schreiben  Su- 
leiman*8  die  Verletzung  des  Gesandtschaftsrechtes  durch 
des  Gesandten  Einkerkerung  damit  beschöniget  wor- 
den ,  dass  er  als  Bürge  und  Geissei  für  Ferdinand's 
friedfertiges  Benehmen  zurückgeblieliensey  lt.  Im  Früh- 
jahre nach  aufgehobener  Belagerung  Erlau's  ernann  • 
te  Ferdinand  die  beyden  Bothschafter  Yerantius  ^  und  ' 

Relazione  diAugelo  KoUain  (.der  SeöreUr  &l«lte£2i's)  im  k.  k.  üaus- 
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Franz  Zay  von  Gräfs  aas«  und  der  erste  ward  mit 
Panl  Palyna,  welcher«  wie  yormahU  Athinay  und  Bor- 
nemissar  den  ehrenvollen  Beynahmen  des  Gelehrten 

(Litteratus)  führte,  nach  Ofen  abgesandt,  um  mit  dem 
Pascha  Waffenstillstand  auf  einige  Monathe,  während 
welcher  die  Botiischafter  den  Frieden  zu  Constantino- 
pel  zu  Stande  bringen  würden,  zu  erhalten  DerEu- 
nuche  Ali,  eben  im  Begriffe,  seine  Statthalterschaft  an 
seinen  Nachfolger  Tuighun  abzutreten ,  fuhr  sie  eini-p 
gemahl  heftig  an,  aber  durch  das  Geschenk  von  tausend 
Pucaten  besänftiget ,  versprach  er«  zu  Constantmopel 
die  Erfüllung  ihres  Begehrens  zu  bewirken  K  Den  Em- 
pfang der  Gesandten  znConstantinopel  naohäffend,  wo  . 
vier  Wefire  im  Diwan  sitzen«  hatte  der  Beglerbeg'  von 
Ofen  sich  mit  vier  Sandkchakbegen «  denen  von  Gran« 
Hatwan«  Neograd  und  Wessprim  umgej^en.  Der  Waf- 
fenstillstand "^rdevon  der  Pforte  nur  auf  sechs  Monat 
the  zugestanden ,  und  die  beyden  Bothschaher  erhiel» 
ten  den  Auftrag,  sich  nach  Constantinojpel  zu  begeben, 
und  mit  dem  dort  befindlichen  dritten,  Malvezzi ,  die 
gemeinsamen  Verhpltungsbefehle,  den  Frieden  zu  er- 
kaufen; könnten  sie  ganz  Ungarn  erhalten,  dürften  sie 
bis  einmahlhundertlüufzigtausendDuoaten  jährlich,  für 
Oberungarn  und  Siebenbürgen  aber  vierzigtansend  Da- 
A«f.  1553.  caten  jährlich  verspredien  ^.  Am  fünf  und  zwanzig- 
•   tten  August  trafen  sie  zu  Coastantinopel,  nnmitteÜMur 
vor  Suleiman*6  Aufbrach  nach  Haleb «  ein  s  am  folgen« 
den  Tage  besachten  sie  den  Grosswelir  Rastem «  Ta-« 
'  ges  darauf  die.  drey  andern  Wefire  Ahmed«  Ibrahim  und 
'  Haider«  und  am  dritten  erschienen  sie  im  Diwan  nnd 
in'  feyerlieher  Audienz  vor  Sulelman,  welcher  selbst  zu 
j  ^  sprechen  sich  gewürdigt,  indem  er  den Xirosswefir  frag- 

te, wie  dieser  Friede  gewährt  werden  könnte  \  So 

Instructio  pro  Ant.  F'erantio  et  Paulo  Litterato  dt  Palinia ,  vom 
|3.  Ittärs  «u«  Gratz ,  oUo  um  i6  Tage  früher  aU  das  erste  Actenslück  ia 
Miller's  schätzbarem  Werke:  BpufMae  Tmperntorum  et  liegum  ihmgariae 
ferciinandi  I.  ri  Maximiliani  II.  Pest  iSo8,  wo  ditsc  In^liuction  ,  so  wie 
die  folj^endcu  wiclilij^sten  Instruclionen  und  bcriolilc  fehlen.  llelatio  Ve-« 
rtDlit  et  Panli  Littera|i  über  diese  Sendung  im  k.  k.  Hausarchive.  6  Bo^e^ 
«taik.  Instructio  pro  Vrrantio,  Zay  cl  Slal\-ezzio.  Wien  i3.  Junius  l55l, 
im  k.  k.  Hausarchive ,  8  bogen  stark.  Actio  AulonU  yerantii ,  Franc^ 
'  gigri  «I  jMmIr  Marian  MtUimMsä  Ormorim  S.  l  il.  MujleiMit  nfnt4  ßtrimm 
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•chlennige  Aadiens  wtr  durch*  die  dringende  Abreite 
des* Sultans  veranlasset  worden,  welcher  wirklich  am 
folgenden  Morgen  nach  Skutari  aufbrach.  Das  Resultat 

aller  ihrer  Unterredungen  mit  Rüstern  und  mit  den  im 
Diwan  versammelten  Wefiren  war,  dass  sie  Siebenbür- 
gen nicht  einmahl  nennen  dürften ;  nur  unter  dieser 
Bedingung  sey  der  Sultan  bereit,  den  Frieden  zu  ge- 
währen. Um  die  nöthigen  Yerhaltungsbefehle  zur  Ab^ 
Schliessung  des  Friedens  anf  diesem  Grande ,  n'ähmlich 
der  Abtretung  Siebenbürgens  an  Zapolya  einzahohlent 
solle  Malvezai  nach  Wien  sich  begeben«  die  zwey  an« 
deren  Bothschafter  indessen  zn  Gonstantinopel  bleiben« 
£s  wurde  eine  Emenemngdes  Friedens  auf  ftknf  Jahre 
BchrilUich  aufgesetzt«  vermOge  welcher«  ob  des  im  letz* 
ten  Kriege  in  Ungarn  erlittenen  Verlustes «  das  jährli* 
che  Ehrengeschenk  yon  dreyssigtausend  Dncaten  auf 
die  Hälfte  herabgesetz.t,  und  zugestanden  ward ,  dass 
die  zu  Sz-olnok  und  Erlau  gehörigen  Bauern  nicht  grös- 
sere Lasten  als  vor  Eroberung  der  ersten,  und  Bela- 
gerung der  zweyten  dieser  Festungen  entrichten  soll- 
ten, Diess  wurde  am  Tage  nach  dem  Aufbruche  des  a^^  Aug.  iS53. 
Sultans  nach  Skutari ,  in  einem  Garten  der  Vorstadt 
Chalcedon,  mit  dem  Grosswefire  verhandelt,  doch  noch 
fUhne  gänzlichen  Absohluss  bis  auf  Malvezzfi  Zurück« 
knnft  versohoben«  indemunterdessen  nur  die  Fortdauer 
der  Waffenruhe.zugestanden  ward«* Einige  Reden  Rn-  . 
stem's  erinnerten  an  die  übermflthigen  des  Grosswe*  '  * 
fir*8  Ibrahim«  doch  lag  denselben  mehr  Wahrheit  zmn  v 
GrrUnde ;  so  warf  er  den  Gesandten  die  Verletzung  des 
Völkerrechtes  durch  die  Ungarn  yor,  welche  dem  von 
Suleimanbey  seinem  Regierungsantritte  an  sie  geschick- 
ten Bothschafter  JMasen  und  Ohren  abgeschnitten  ^.  Die 

•  <  .  • 

cipem  Turcarum  a.  i553  mense  jiugüsto  habita,  lo  Bogen  stark,  mit  dm 
Unlenchriften  und  Siegeln  der  drey  Botlmchaftcr  im  k.  k*  H«iMarcbive. 
*)  Dem  Berichte  angehängt:  u^rticuli  pacis  qiiintfue  annorum,  tfum« 

ter  I^lnf^mtudinem  Imperaioris  Turcarum  ,  Zullhfinuni  Zulitnan  ac  y4siae 
Graeciae  Pn'ncipis  H  Serenissimitm  Horn.  Hang.  Bohem.  Regem  FeräiHow 
dum  renovaine.  Nonne  primtim  tfuum  nos  pacem  et  «micMtan  vobiseitm  •  , 
faccre  volebamus  vot  dedita  opera  uni  Oralori  nostro  nasttm  et  anres  prae^ 
cidistit,  et  sie  deturpaltim  in  contemptutn  Imperaioris  nostri  et  nostrum  om- 
aitim  reniishtis  j  <juam  injuriam  quam  nos  i'indicare  vellemus  nonnc  t>i  o  mto 
homine  afüicto  et  Beigradum  «mititti»  et  J3e^«j|i  «t /(ef  nmin,  BericUt  der  drcy 
Bodiscliuwr  im  k*  k.  HanMrel^, 


üiyiii^ed  by  Google 


_  330 

Bothschafter  entgegneten,  sie  hätten  es  wohl  gehört, 
doch  sey  diess  nicht  zu  König  Ferdinand's,  sondern  zu 
König  Ludwig's  Zeit  geschehen  j  dafür  habt ihrUngarn, 
sagte  Küstern  zu  Zay  gewandt,  damahls  Belgrad,  und 
den  König  und  das  Reich  -verloren ,  und  jetzt ,  da  ihr 
mit  Brechung  des  fünfjährigen  Waffenstillstandes,  in 
Siebenbürgen  eingedrungen,  habt  ihr  wieder  viel  mehr 
irerloren  als  gewonnen.  Temeswar,  Szolnok,  Lippa 
und  sogar  Becse  f  *  wo  tclton  eine  Moschee  stand«  hat 
uns  der  Himmel  wieder  gegeben.  Rüstern  fragte  noch, 
ob  sie  im  Kähmen  Kaiser  GarVs  den  Frieden  begehr» 
ten  f  und  sie  antworteten,  eie  begehrten  denselben  nur 
in  König  Ferdinand*a  Nahmen,  aber  es  sey  kein  Zwei" 
fei,  dass  Kaiser  Carl,  ans  Liebe  zu  seinem Bmder, auch 
diesen  Frieden  gern  annehmen  wolle  S 
Maikotsch  Malvezzi  ging  nach  W  ien,  Verantius  und  Zay  blie- 
"gm^mS  f m  ^^^^  Constantinopel  zurück.  Neun  Monathe  verflos- 
Warasdin,  seu ,  ehe  wieder  an  seine  Rücksendung  gedacht  ward: 

dte  Vngitrn       .        __  .  ^  ^ 

nehmen  Gra-  seine  Krankheit,  die  er  aus  den  Kerkern  des  schwar- 
liko  ;  FiUck'       Thurmes  und  der  sieben  gehöhlt,  diente  theils  zum 

^jy^V«**-»«*^"^^^^*^^^®^*^®^^®  scheinbaren  Grunde  des  Verzn- 
SUctfnjr,  ges.  Auf  ein  ans  Haleb,  Ende  Februars  erlassenes  Schrei- 
ben \  das  erst  im  May  zu  Wien  eintraf,  wurde  Malvez- 

M.  ISt^  xSS4.-^i  Ende  desselben  Monaths  mit  Verhaltungsbefehlen 
versehen,  worin  die  Grflnde  des  rechtmÜssigeli  Besi» 
•tzes  Siebenbfligens  weitlinfig .entwickelt,  und  die  im 
.Schreiben  Snleimän^s  aus  Haleb  aufgestellten,  von  dem 
Rechte  dei  SSbels  widerlegt  wurden  \  Während  Mal« 

^  Barieilt  ilw  direy  Bo^hschafter  Im  k.  lt.  HanMixliiT«.  Die  Berichte 

▼on  Zay  und  Verantius  ,  ««»Iche  in  Miller  fehlen  ,  sind  in  Ralona  XXII. 
pi  4^  —  45^3  abgedruckt.  ^)  Datae  namque  iltae  sunt  litterae  yileppi  ultima 
y'eoruarii  nobisque  undacima  primum  hn jus  mensis  f MajiJ.  Instruclio  M«|» 
Vessi  im  k.  k.  Hausarchive.  Dort  hdindet  sich  auch  da<  Originalschreibm 
Snleiman's ,  vrelchesdie  persiscliu  11  Siejjesnachrichlen  enthält,  und  «rKch- 
Üi;  mit  blauer  Tinte  f^esc brieben  i«t.  Der  Ueberbriiif^er  war  der  TsLUanscii 
.Tusuf,  iqi  Berichte  der  Bolh»ch•fte^(^iLat.  XJ^II.  p.  564)  genaunl. 
' )  Jnstruciio  pro  lUatweseio,  feranth  et  Zay.  f^ennae  a%.  May  i554,  «m  k.  lu 
Hausarchive ,  7  stark.  Quanrlo  (jiiidam  vero  ex  postreinis  litteris,  guas 

S^renifsimus  Princeps  Turcaruin  ad  nos  ex  Alepa  dedit  „  co^novimut  Mag- 
niludinem  efus  ob  id  maximc  graviter  ferre ,  nos  Trßnsyl^aninm  possidere  , 
quod  ipse  prot^ineiam  iUqrn  Jure  ^eUi  gladi»  sciiieet  a  se  occupatam 
aam  Jtegi  Joanni  tradiäerit ,  et  eo  d^uneto  ip$ius  quoque  Utustrissimo  fiiio 
conccsseril  ,  et  pntct  nunc  honori  famae  el  repulationi  Magnitudinis  suae 
qli^uid  detrahi  idcircot  quod  nos  ipsam  ad  manu»  HosUra*  mcceperimiu.  Die 
'obige  InsUraction  in  k.  k.  HaaMuräiiTe* 
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vezzi  8ich  zur  Reise  anschickte ,  und  gleich  im  Begin« 
iie  derselben,  durch  eine  schwere  Krankheit  aufgehal- 
ten ward,  hatten  häufige  Verletzungen  des  WaffenslilU 
Standes  von  türkischer  Seite  Statt.  Scl^on  vor  der  Sen- 
dung von  Verantius  und  Zay  hatte  Ulama,  der  Statthal- 
ter von  Bosnien ,  mit  Murad ,  dem  Bege  von  Klis ,  und 
mit  Malkotsch,  dem  der  Herzegowina,  die  Gegend  um 
•Warasdin  mit  Feuer  und  Schwert  verheert,  wurde  aber 
bey  Kris,  auf  der  Strasse  der  oonstantinischen  Bäder « 
von  Niklas  Grafen  von  Zriny  mit  den  ungarischen  Trap^ 
pen  und  David  Ungnad  mit  den  steyermärkisohen- fiber- 
lallen und  geschlagen « wobey  sein  Sohn  Dschafer  yon 
Joannes  Marbez  erlegt  ward.  Den  Tod  des  Sohnes  zn 
rSchen  fiberfiel  er  die  Schlosser  Ghasma^  Yeröcze,  Dom- 
bra ;  Peter  Erdödy  aber  und  Georg  Zluny  fuhren  mit 
drey  ssig  Schiffen,  welche  Tschaiken  oder  Nassaden  heis- 
sen,  die  Save  hinab,  und  Markus  Tomasovich  überrum- 
pelte lind  plünderte  die  Schlösser  Gradisca  und  Veli- 
ka  ^.  Folgenreicher  als  diese  gegenseitige  Ueberrumpe- 
lung  slavonischer  und  kroatischer  Schlösser  war  im  näch- 
sten Jahre  die  der  Bergfestung  Fülek«  der  Vormauer  der 
Bergstädte,  welche  aus  dem  obern  und  untern  Schlosse 
besteht^  In  diesem  vertieften  sich  drey  unterirdische  ■ 
Höhlangen  ,  als  Cisterna«  Pnlveriiammer  nnd  gransa- 
mer Kerker,  Neuerdings  war  Ffilek  dnrch  den  Besitzer 
desselben)  Franz  Bebek,  befestiget  worden;  dnrch  Ver* 
rStherey  eines  im  obern  Schlosse  gefiingenen  Tfirken 
besetzte  dieselbe  in  stiller  Nacht  der  Sandschakbeg  von 
Szecseny,  der  tapfere  Hamfa,  welcher  erst  voriges  Jahr 
von  den  nach  Gonstantinopel  ziehenden  Bothschaftern 
ohne  Lösegeld   aus   der  Gefangenschaft   frey  gege- 
ben worden  war  ^.  Bebek,  Palassa  und  Perciiy  führten 
zwar  Truppen,  aber  zu  langsam,  herbey.  Vierzehn  Ta- 
ge lang  hielt  sich  noch  das  untere  Schloss  wider  das 
Kanonenfeuer  des  obern,  als  aber  der  Statthalter  von 
Ofen,  Tuighnnpascha,  Trappen  herbeyführtei  fiel  auch 

•)  Istuanfi  L.  XfX.  b«y  Kafona  XXII.  p.  45o,  und  Kerchelich  eben 
da  4'>4-  ^)  Joannes  Paxius  afium  qtioque  ciiptivum  ttna  cum  Hnnsabcgho  ad 

{letitionem  tuae  Majestatis  manumitit.  Verauzy  i|nd  Zay  an  deii  iLaiscr  i6.  Jn- 
Uli  i5S3,  bey  &aloM  XXII.  pu  ^ 


332  • 

das  untere  In  der  THrlien  Gewalt    Mit  toleher  Knall- 

wirkung  treten  Fülek  und  Hamfa  zum  ersten  Mahle  in 
der  ungarisch-türkischen  Kriegsgeschichte  auf,  iu  wel- 
cher die  ausdauernde  Festigkeit  von  jenem  und  die  un- 
ternehmende Tapferkeit  \ou  diesem  noch  mehr  als  Ein- 
niabl  hervorglänzt ;  Hamfa  zeigte  sich  durch  Kriegstha- 
*  ten  seines  Nahmens  werth,  den  schon  in  früher  Zeit  der 
Oheiui  des  Propheten,  einer  der  grössten  Helden  des 
IsUms,  und  in  mittlerer  einer  der  tapfersten  Häuptlin« 
ge  syrischer  AssassineUi  der  Befehlshaber  von  siebiig, 
dem  Dolche  gehorchenden  Schlössern^  blntig  berühmt 
gemacht  Wie  die  RitterthatanAntar*««  des  Vaters  der 
Reiter«  geben  die  Heldenthaten  des  arabischen  nnd 
Kriegslisten  des  syrischen  Hamfa  den  Stoff  zu  fielen 
Ritterromanen ,  welche  insgemein  unter  dem  Nahmen 
liamfaname,  d.  i,  dass  Buch  Hamfa's,  bekannt  sind; 
dem  arabischen  und  syrischen  Hamfa  darf  sich  der  un- 
garische beygesellen,  und  so  in  wirklicher  Geschichte  als 
romanhaften  Erzählungen  wetteifern  mit  den  Schlacht- 
abeuteuern  des  Oheims  des  Propheten  und  des  AU 
ten  vom  Berge  die  des  Sandsehakbegs  von  Sz^cs^ny; 
Der-  Pascha  von  Ofen  entschuldigte  die  Unterneho 
n^k  Sieben,  ^^^g  '^^^^  ^^^^  Vergeltung  des  Ueberfalies  von 
rfX/'  Zar  ^^"^  Sandschakbegvon  Hatwan,  Wee* 

und  busbe'k  Ii,  nnd  dem  von  Stnhlweissenbnrg«  Arslant  aufgetra« 
^^^^'gen,  die  Rnhe  wieder  herzustellen:''.  Mit  diesen  offe« 
nen  Feindseligkeiten  in  Ungarn  hielten  die  tfirhischen 
Rearbeitnngen  in  Siebenbürgen,  welche  Suleiman  kei^ 
nen  Augenblick  aus  den  Augen  verlor,  gleichen  Schritt, 
Seitdem  ein  Tschausch  im  Nahmen  des  WePirs  Ahmed 
vor  zwey  Jahren  Siebenbürgen  mit  drohenden  Ferma- 
nen  an  alle  Städte,  Stände  und  Kdlc  des  Landes  über- 
schwemmt hatte  it,  folgten  sich  von  Zeit  zu  Zeit  Sen- 
dungen und  Schreiben  ^es  Sultans,  Dergleichen  wur- 
den von  Halebans  erlassen  S  Unermttdet  arbeiteten 


")  litoMifi  L.  XnC  und  Formtet  L.  IT.  mitmoigar  tob  Kttona  XXIT. 

S.  540  bemerkten  Ahwcicliiinp;.  '')  Scineiben  Tt*ighun't,  tles  Pnitcb«  von  Ofen, 
«n  Feidinand ,  ini'k.  k.  tlvuiai  cbive.  •)  Au  K.end y  >  Dubo  und  andere  aus 

Ualeb  vom  7.  April  i9S4,  darin  hrint       itUo  mtatimmm  Fobi»  mmüku. 
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GonstanlinopeldieBothschafterVerantias  und  Zay  den 
Bemühungen  der  Abgesandten  der  Kdniginn  IsabelU 
«nd  des  Petroyich  entgeg«ii  \  Diese  vom  Dolmetsch 
Mahmnd  (dem  dentscheii  Renegaten)  angeleitet«  em- 
pfahlen die  KlUiiginn  und  ihren  Sohn  dem  Schntie  Sn* 
leiman*8t  m|d  begehrten  die  Znrfickstellnng  vonLippa« 
Solymoif  Gsanadt  Gsailyath,  Fenlak,  NagylaK  nnd 
Szolnoh  an  Siebenbürgen ;  die  Geschenke ,  die  sie  an 
seidenen  und  reichen  Stoffen  brachten  ^  betrugen  nicht 
mehr  als  achthundert  Ducaten  f.  Zwey  Dolmetsche , 
der  Ungar  Ferhad,  der  Deutsche  Mahmud  und  der 
Tsch  ausch  XJrudsch  gingen  mit  dem  Auftrage  ab  ^  um 
mit  Hülfe  von  Petrovich  und  der  Beglerbege  von 
Ofen  nnd  Temeswar  in  Siebenbürgen  den  Sohn  der 
Königinn  Isabella  als  Fürsten  einzusetzen  ^.  Diese  Be- 
mühungen nnd  Suleiman*s  in  Persien  drfochtene  Sie- 
ge machten  die  Absendiing  der  so  lange  TorspHteten  * 
Bothschafter  dringend«  An  die  Stelle  des  todkranken 
Malvezzifderanch  bald  hierauf  zu  Komom  starb«  wur- 
de der  Niederländer  Anger  Busbek  emanntf  nnd  dem- 
selben noch  weitlUnfiger  die  Beweise  von  Ferdinand*« 
Rechten  auf  Siebenbürgens  Besitz  in  den  an  ihn  nnd 
die  zwey  Bothschafter,  seine  Collegen  ,  gerichteten 
Yerhaltungsbefehlen  an  die  Hand  gegeben,  den  Rechts- 
beweisen wurden  Bitten  beygefügt,  den  Besitz  Siel)en- 
bürgens  als  Geschenk  von  Suleiman's  Freygebigkeit  zu 
erhalten  ^.  Am  zwanzigsten  Jänner  kam  Busbek  zu  Con*  lo.  Jüan.  i655. 
stantinopel  an ,  wo  der  Wefir  Ibrahim  die  Stelle  des 
mit  seinem  Bruder  Rüstern  zugleich  abgesetzten  Kai- 
makam  verwaltete.  Dieser  erhielt  den  Befehl  ^  die  dref 
Bothschafter  nach  Amasia«  wo  Suleiman  überwintertef 
zu  senden*  Diese  Gesandtachaftsreise  haben  BnsbeVa 

Jmod  Begi  Stefano  obediatlt  et  ubieumaue  ihtrotnittatit,  tum  honorahiliter  pto 
f«S^e  Oestro  tiedienter  aceipiaUt,  Tfaduxit  Mahmud  SecreUriiu  et  Interproi. 
■)  Die  Belege  davon  in  ihren  Mhlretefaen  Berichten,  ani  denen  55  Ka« 

ton«  XXn.  p.  545  —  626  interetiiante  Auszüge  miieheilt.  ^)  Bericht  der  ßütli- 
tchafter  bey  Katona  XXlI.  p.  5^.  '^i  Exemplum  inttruclioms  dd  Principem 
Twtmrum  A.  D.  i554  di«  a3.  (loTemDrist  im  k.  k.  Hausarchi^e  ,  achthalb 
Bogen  halbbruchig ,  dort  heifst  et :  Atqut  idcireo  not  Magnitudinem  ejut 
rogare,  ne  causa  Traniytvania  in  tractatioiie  ipsiut  pacis  sese  diMciicm  pta«^ 
beut,  sed  nobis  petentibus  pro  Ubernlitäte  tua  benemle  cotietdoit  ^Upd  /UV 
summa  animi  sui  aequUate  non  pelenti  conctttura  euet. 
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Sendschreiben  *  und, die  Entdeckung  des  beriihmten 
Denhmahles  von  Ancyra  ans  Aiigust*t  Zeiten  yerunsterb- 
licht  ^.  Die  Bothscbafl'dr  :i^aren  in  so  weit  willkommen« 
als  sie  zehentansend  Ducaten«  nnd  .silberne,  reich  ver-  * 
goldete  Becher  brachten.  Ahmed  fragte  sie ,  ob .  diess 
Geschenke  oder  Tribut  Sie  ant^orteteil «  die  Becher 
aeyen  Geschenke,  die  Ducaten  Tribut  iBr  Siebenbür- 
gen S  Sie  beschwerten  sich  über  die  vieirältigen  Ver- 
letzungen des  WafTenstillstandes,  welchem  der  schwar- 
ze Hamfa  durch  die  Wegnahme  von  Fülek,  Arslan,  der 
Sandschak  von  Stuhhveisseiiburg,  durch  den  Brand  von 
Palota  •  der  von  Wessprim  durch  die  Verheerung  un- 
ter Patö  und  Somlyo,  der  von  Görösgal  durch  die 
Streifereyen  unter  Szigeth  und  Paczod,  der  von  Hat- 
wan  durch  Ausfälle  gegen  Poroszlö  und  Erlau,  und  an- 
dere durch  die  Berennnng  yon  Csobdncz^  Tihany  und 
Olohvar  Hohn  gesprochen  Ungeachtet  dieser  Be- 
schwerden, ungeachtet  der  wibderhohlten  schriftlichen 
Eingaben « in  welchen  die  Gründe  des  rechtmässigen 
Besitzes  noch  weitläufiger  als  in  den  Verhaltungs be- 
fehlen auseinandergesetzt  waren,  ungeachtet  sie  filr  den 
FaU  des  vom  Sultane  zugestandenen  Besitzes  diesem 
achtzigtausend  Ducaten  ,  seinem  einflussreichen  Stall- 
meister zwanzigtausend,  und  den  drey  Wefiren  die 
"verhältnissmässige  Summe  von  vierzehn^  zehenund  vier- 
tausend Ducaten  versprachen  %  konnten  sie  doch  nichts 
als  einen  Waffenstillstand  von  sechs  Monathen  und 
ein  Schreiben  Suleiman's  an  Ferdinand  erhalten,  mit 
welchem  Busbek  zurückgehen  und  neue  Verbaltangs- 
befehle  einhohlen  sollte  Bey  der  Audienz  machte  Bus- 
bek seine  Anrede  mit  dem  Ausdrucke  der  Hoffbung, 
dass  er  von  Wien  angenehme  Antwort  zurück  bringen 
werde:  „Wir  hoffen  es  auch,«  war  Suleiman's  Antwort. 
Die  Geschenke  Ferdinand*8  und  des  Schahs  wurden  von 

,  D  Augerii  Gisleiiii  Busbequii  legationis  turcicae  epistolae  qualuor.  An- 
tiqttttatec  astaticae,  accedil  monuinentum  aiicyranuin  per  E.  Cliishull  Lon- 
dim  «728  p.  i65.  Bu.bek's  GMaudUchaltübericht  vom  iL  August  i555, 
im  k.  k.  Hausarchive.  °)  Bericht  der  drey  BoÜMchifter  im  k.  k.  Hausarchi- 
ve italienisch.  «;  BusbeVa  GeiradtschdUbericht  vom  14.  Aug.  i555,  im 
k.  k.  Hftus.rchive.  0  Tmtum  dt  stmalribug  Mtidi»  tmiu-.mn  eomwift. 
Ausuek  ep.  i.  ^  * 
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ihren  Botlischafitern ,  die  beyde  den  Frieden  zu  suchen 
gekommen,  zu  gleicher  Zeit  in  ieyerlichem  Diwan  dar-*^ 
gebracht,  diesen  wurde  er  gewähi:t|  jenen  vor  der  Hand 
noch  versagt.  Am  selben  Tage,  als  der  persische  Both-» 
schafter,  yeriiessen  «nchVerantiastZa;  und  BusbeKAma- 
sia,  die  beyden  ersten  blieben  zu  Gonstantinopel,  Bus« 
beKging  mit  einem  Schreiben  Suleiman*s  t  nach  Wien 
zurück  Ein  Yeuezianischer ,  französischer  und  pohli- 
scher Bothscharter  hatten  zum  siegreichen  Feldzuge 
Glück  gewünscht  ^. 

Drey  Wochen  nach  geschlossenem  persischen  Frie-  Fürst emvcch- 
den  brach  Suleiman  von  Amasia  auf,  wo  er  zur  Beloh--/aci'irir^  ^uSi- 
nung  des  persischen  Feldzuges  allen  Besitzern  von  gros-  ^^Jj^^jf^^^Jj^ 
sen  Lehen  (Siamet)  beym  Tausend  Aspern  zwey  hundert,  '*  9^ 
denen  der  kleinen  (Timar)  vom  Tausend  hundert  Vei>-**'  ***** 
mehrung  bewilligt 4  dem  Beglerbege  von  Rumiii,  Mo« 
hammed  SokolU,  die  Weiirswärde ,  seine  Stelle  dem 
Janitscharenaga  Pertew  verliehen,  und  an  des  letz- 
ten Statt  den  Iskenderaga  ernannt  hatte  ^  Auch  in  den 
Schutzländjsm  der  Pforte,  In  der  Krim,  derWallaohey 
und  Moldau,  hatten  in  den  letzten  drey  Jahren  Fürsten^ 
veründernngen  Statt  gefunden«  Mirtsche,  ähr  Woiwo- 
de  der  Wallachey,  wurde ,  nachdem  er  acht  Jahre  auf 
dem  Fürstenstuhle  gesessen,  wie  es  scheint ^  aus  Ver- 
dacht zu  guter  Gesinnung  gegen  Ferdinand  entsetzt, 94. Febr.  1554. 
und  an  seine  Stelle  Petraschko,  der  Sohn  Radul's,  er- 
nannt      Im  folgenden  Jahre  wurde  Alexander,  der 
Fürst  der  Moldau,  seiner  Stelle  entsetzt,  weil  er  die- 
selbe durch  pohlischen  Einfluss  erhalten  habe,  und 
zur  Verantwortung  nach  Gonstantinopel  berufen,  wo 2S.  Oct  i558. 
es  ihm  aber  wieder  die  Bestätigung  zu  erhalten  ge- 
lang ^  Wichtiger  ist  der  zwey  Jahre  früher  in  der  Krim 
Yorgeliülene  Herrscherwechsel,  von  welchem  schon 

« 

*)  Basbek's  GesandttchafUbericbt  vom  i4<  Augnst  |555|  in  k.  k.  H«at*  ^ 
arebiT«,  dann  in  seiner  epittoU:  Rodtiii  die,  qu«  not  düeetsimus,  orator 
^UOqa«  Persicus  j^masiam  reliqnit ,  dies«  war  der  zweyte  Juniut ,  und  Su- 
leiman konnie  alio  nicht  den  persischen  Frieden  W\e  Mourndjea  D'Ohssoa 
aagi ,  am  99.  Hay  xu  Constantinr)|u>l  abgeschlossen  haben.  Dscbelalfadtt 
Bl.  338  nennt  den  frnnzösisrhen  Bolliirhafler  Mon  Denis,  Katona  nennt  •ei- 
nen  Voi  fahrer  Codognatus  XXII  p.  582. Petschewi  Bl  no. Ep  Verantii 
ad  Ferdioandum  Con*tanlinü|iuli  i,  Marl.  i554  Kat.  XXII.  p.  556. 
'}  Ep.  Yeranüi  «d  Fetd.  Gonttantinopoli  a3.  Oct.        «f*  iUt.  XXILp.  760. 
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oBeA  vorläufig  gespf^chen  worden  Ssahibgirai  9  wel- 
cher, indem  er  «einen  Neffen  tatn  Chan  von  Astrachan 
vorschlug  9  denselben  durch  die  Entfernung  von  Con-  ' 
stantinopel  als lÜfbbenbnhler  nicht  mehr  zn  förchten  hoff- 
tet war  in  seiner  eigenen  Falle  gefan^en  worden  t>  Ans- 
i553.  siebzehn  Stichen  dnrchdolchten  Ssahibgi- 

rai  fielen  noch  drey  unmündige  Söhne  desselben  \  als 
OpFer  der  Grausamkeit  Dewletgirai*s,  welcher  an  Emin- 
girai*s  Statt  den  Ahmedgirai  zum  Kalgha  ernannte,  und 
von  nun  an  durch  sieben  und  zwanzig  Jahre  regierte, 
der  Hussen  gefährlicher  Feind  ^.  Ssahibgirai  war  der 
letzte  Chan  von  Kipdschak  aus  der  Familie  Dschengif  \ 
gewesen«  Iwan  Wassili  t  der  Eroberer  von  Kafan  und 
Astrachan«  nahm  zugleich  den  alt-asiatischen  Titel 
Gzar  an  tt« 

AafnAr  ä«t      ^i^^  ersten  Angttst  empfing  den  Sultan  sein  zu  SKu* 
mchen  Aiii-tari  neu  erbauter  Fallest^.  Von  hier  ordnete  er  sogleich 
t3.  jiama/an,  den  dritten  WefiT »  Mohammed  SoKollif  nut  dreytan« 
I.  Aagnt,  t  g^Q^  Janitscharen  und  viertausend  Beitern  in  die  Ge-^ 

gend  von  Salonik  und  Jenischehr  ab,  wo  ein  Aufrührer 
unter  dem  Nahmen  Mustafa*8,  des  hingerichteten  Prin- 
zen, für  den  er  sich  ausgab,  gegen  zehntausend  Mann 
aufgewiegelt  hatte.  Schon  vor  Suleiman's  Zurückkunft 
von  Amasia  hatte  der  Prinz  Statthalter  von  Adrianopel 
einen  seiner  Aga  und  den  Sandschakbeg  von  Nikopo- 
Iis,  Mohammed  Chan^  aus  der  Familie  Sulkadr,  tvi-' 
der  dieselben  ansgesandt.  Dieser  Thronanmasser  hatte 
'  einen  Huhnerverkäufer  zu  seinem  Weßre ,  zwey  Stu- 
denten zu  Kadiaskeren  ismannt  Der  Qfihnerverkänfei* 
verrieth  seinen  Sultan  an  den  Sandschakbeg  von  Niko-» 
poliSf  welcher  iliesen  an  den  Wefir  SokoUi»  nnd  die« 
ser  an  den  Sultan  einbeförderte.  Des  HfihnerverkHufere 
YerrStherey  ward  mit  einem  guten  Lehen  belohnt,  der 
falsche  Mustafa  ward  gehenkt Wie  die  beyden  thron- 
anmassenden  Mustafa,  welche  unter  der  Regierung 
Mohammed*s  I.  die  Derwische  aufgewiegelt  ^  hollte  die^ 

*)  Siehe  oben  Seite  244-  ^)  f"«"  sieben  Wandelsternen  sind  sie  ge- 
nannt :  HatUchigirai,  KuÜugirai  und  Dichafergirai  BI.  68.  ')  Eben  d«.  Dsche- 
luibi,  ISodibctul-Uwandi  tmd  UeiaileBn«     Pctoehtwi  61.  114.     £1»»  d«. 
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ser  Abentenrer  durch  Umsturz  der  bestehenden  Ord- 

nuns^  der  Dinge  sein  Reich  zu  gründen,  und  endete  wie 
dieselben.  Seine  Hinrichtung  erstickte  wenigstens  den 
Bürgerkrig,  wenn  dieselbe  auch  niclit  aus  Snleiman*s, 
mit  Kränklichem  Leibe  alterndem  Geiste  *  des  hinge- 
richteten Sohnes  Schreckenbild  verscheucht  haben  soll- 
te« welches  des  Vaters  Gewissen  rächender  anfingen 
mnsste,  als  diess  im  Anfrnhre  verkörperte  Lngbilddes 
falschen  Mustafa. 

*)  ^etate  jam  est  ingrm'escenle ,  ulcus  immedicabiU  sive  ganeraenam 
i»  ermr«  ts9«  in  vulgus  credit  um  est.  Biubek  ep.  I*  und  in  teineni  Berichte 
xom  i4*  Aug.  iS55  im  k*  k.  HaoserdiiT«. 
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Zwey  und  dreyssigstes  Buch. 

Der  Grossweßr  ylhmedpascha  lungcricktel  und  Ixus! cm  n  ie- 
der eingesetzt,  Vollendung  der  Suleimanije.  lioxciafien's 
Tod.  Freundschaftlicher  Ferkehr  ziuischen  Vjhegen  und  Os- 
manen.  Ungarischer  Krieg  ,  Szigeth  belagert  j  Babocsa  ge- 
sprengt ,  Tata  genommen*  Bothschojler  Ferdinand'Sß  Jtabel^ 
foV/  Agenten,  des  Königs  t^on  Spanien  und  Herzogs  von  Per- 
rara  xu  Constantinöpel.  Anlass  des  Bruderkrieges,  Baj^d 
gesMagenjßÜchM  sieh  nach  Persien,  und  mrd  nach  meh- 
reren geiifechseUen  Boihsehnften  iml  seinen  Söhnen  hmge» 

richteU 


Dei  Grosswe-  öchoTi  im  vorher^elieiiden  Euche  hat  uns  die  Schatten- 
'^s^''fffn.  Seite  von  Suleirnan's  grossein  Ciiarakter,  die  Nachgie- 
rit-hiiing  und  \yi(r\^(^\l  a^Qo-Qii  eiu  cTclieJites  Wcib ,  welche  in  Sehwä- 

Ruslenipa-        o  ö  ö  •> 

icha'4  Wie-  che,  uud  die  Strenge  wider  einen  \oa  den  Janitscharen 
^fSmy*"   m^l^r  als  ersprie&slich  geliebten  Sohn,  welche  in  Graa- 
samkeit  ausgeartet ,  umdunKelt ,  und  in  diesem  Buche 
w/orden  wir  durch  gesteigerta  Schwäche  iibd  Grausam- 
keit «  und  durch  beschönigende  Treulosigkeit  die  Son- 
ne seiner  Herrschergrösse  noch  mehr  verfinstert  sehen. 
Das  Erfahrungswort,  dass  nur  der  erste  Schritt  koste« 
ist  leider  aufs  Ueble  angewendet  noch  weit  mehr  wahr, 
als  Tom  Guten ,  und  die  eiserne  Festigkeit  eines  gros- 
sen Charakters  verlockt  denselben  so  leichter,  unter 
der  \  ors])iegelung  folgerechter  Handlungsweise ,  nicht 
nur  zur  Beharrlichkeit,  sondern  sogar  zum  Fortschritte 
im  Bösen.  Lang  und  schwer  musste  der  Kampf  gewe- 
sen seyn,  welchen  Suleimau  vor  zwanzig  Jahren  mit 
sich  selber  bestanden,  als  er  den  Gespielen  seiner  Ju- 
gend, den  Freund  seines  männlichen  Alters ,  den  all- 
durchgreifenden  Hebel  seiner  Begierungsgewalt ,  sei-^ 
nen  Schwager.,  den  eben  so  mächtigen  als  geliebten 
Grosswelir  Ibrahim,  erwürgen  liess^  trotz  des  ihm  ein- 
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mahl  in  traulichem  Gespräche  zngeschworenen  Ver- 
sprechens ,  ihn  nie  9  es  möge  geschehen  was  da  wolle , 
bey  seinem  Leben  zu  Verstössen ;  damahls  inlite  sein  Ge- 
wissen Über  die  Verletzung  des  Eidschwnres  der  Aus- 
spruch eines  Gesetzgelehrten  ein  f  dass  der  Schlaf 
scheinbarer  Tod ,  nnd  der  schlafende  Mensch  din 
Ebenbild  des  Todten  sey  *;  viel  weniger  musste  sein 
Gewissen  die  Hinrichtung  des  Grosswcfirs  Ahmed  be- 
lasten, welcher  bey  Kustem*s  Absetzung  die  geTahrliche 
Stelle  anzunehmen  sich  standhaft  geweigert,  und  die- 
selbe zuletzt  nur  auf  Siileiman's  feyerlichen  Schwur, 
dass  er  ihn  nie  absetzen  wolle,  gezwungen  angenom- 
men. „In  der  That,"  sind  des  Verfassers  der  chronolo- 
gischen Tafeln  der  osmanischen  Geschichte,  Hadschi 
Chalfa*s  Worte«  „in  der  That  hat  er  denselben  nicht 
«abgesetzt ,  sondern  getödtet*'  t.  In  der  vollen  Aus- 
übung liMnesAmteSy  als  er  am  Diwanstage  zur  Audienz     ^j/^,  ^ 
des  Sultans  ging,  wurde  er  ergriffen  nnd  vor  dem'Au->&Sepu  i565. 
dienzsaale  geköpft  K  Als  bewegender  Grund  des  To- 
desurtheiles  ward  ausgegeben,  dass  er  den  ehemahli- 
gen  Statthalter  Aegyptens,  den  Weßr  Alipascha,  durch 
Verleumdung  der  Gunst  des  Sultans ,  und  mit  dersel- 
ben seines  Amtes  und  Lebens  habe  berauben  wollen. 
Hiermit  soll  es  sich  folgender  Weise  verhalten  haben. 
Ahmed  hatte,  alsbald  er  zur  obersten  Würde  des  Rei- 
ches gelangt,  an  die  Stelle  des  als  Wefir  abgerufenen 
Statthalters  von  Aegypten  ,  Alipascha  ,  eines  fröhli- 
chen, lebenslustigen,  wohllebendeu  und  wohlbeleibten 
.Mannes,  dessen  Körperlast  zu  tragen  wenige  Pferde 
stark  genug  waren  9  einen  seiner  Verwandten,  Buka- 
gin 'Mohammec^ascha ,  nach  Kairo  gesendet,  und  ihm 
den  gemessenen  Befehl  gegeben ,  die  jährlich  abzufah-  * 
rende  Summe  des  Schatzes  so  viel  als  möglich  zu  ver- 
mehren, was  wohl  glaublich,  weil  Ahmed  hierdurch 

• 

*)  Che  gViftiinub  ,  ehe  le  il  somno  H«m  6  morte  effetha  e  almeno  per  it 
ttmpo^  ekt  *i  dorme  un  imagine  o  una  copia  traita  da  quel  originale.  Sii* 
crecio  L.  IV.  Venezia  1688  p.  221.  Pelschewi  Bl.  ii!>.  Aali.  Hieraus  er- 
hellt, was  vonder  Erzählung  Busbek's  (Epist.  II.  bey  Raloiia  XXII.  p. 
2U  hallen,  dass  Abmed  dem  Ueuker  befohlen,  ib«,  ehe  er  die  Keble  ihm 
■giiiBlich  zuscbnfirc»  noch  einnaU  «tlinen  stt  lusciii  tun  den  Tod  gläch- 
Mm  xa  verluMten. 
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allein  vielleicht  mit  seinem  VorFahrer  Rüstern,  welcher 
den  Sthatz  des  Sultans  auf  alle  mögliche  Weise  herei> 
Charte  1  gleichen  Schritt  zu  halten  hoffen  konnte  '.Ali, 
seiner  Wohlbeleibtheit  willen  der  Fette  t  genannt,  hat- 
te sich  während  seiner  Statthalterschaft  zu  Kairo  dar- 
auf beachrSnktt  den  gewöhnlichen  jährlichen  Schatz 
abzuführen.  Dnkagin  Mohammed  yermehrte  denselben 
im  ersten  Jahre  mit  hundert  fonblg  tausend  Dncaten. 
Snleiman  stellte  den  Ali  über  diesen  so  nahmhaften 
tJnterschied  der  Einkünfte  zur  Rede^  nnd  dieser  ant« 
wertete,  dass  er  lieber  das  Land  nach  den  alten  Vor- 
schriften verwalten,  als  durch  neue  Erpressungen  iia- 
be  verderben  wollen.  Nichts  desto  weniger  verhängte 
Suleiman  wider  ihn  noch  zu  Amasia  eine  Untersu- 
chung, deren  Ergebniss  ihn  gestürzt  hdtte  ,  wäre  nicht 
ZU  gleicher  Zeit  ein  Brief  Ahmed's  an  Duhagin  aufge- 
fangen worden ,  worin  jener  diesem  noch  mehr  Geld 
tu  machen  befahl ,  wenn  Ali  hinweggeräumt  werden 
sollte.  Diesen  Brief  überreichte  Ali  dem  Sultan;  dazu 
kam  eine  diesem^  als  er  in  die  Moschee  ging,  über- 
reichte Bittschrift ,  welche  Beschwerden  über  Ali*s  Be* 
drückungen  log.  Bey-  geniNker  Untersuchung  ergab  sich, 
dass  der  Bittsteller  zur  Ueberreichung  der  Schrift  -von 
einem  Tschausch ,  dieser  vom  Grossweflr  selbst  ange- 
stellt worden.  So  wurde  der  scheinbare  Grund  von 
Ahmed's  Hinrichtung  in  Constantinopel  erzählt,  doch 
glaubte  denselben  Niemand,  und  der  wahre  war  ohne 
Zweifei  der  von  allen  gleichzeitigen  osmanischen  Ge- 
schichtschreibern sowohl ,  als  europäischen  Berichter- 
stattern einstimmig  angegebene,  nähmlich  kein  ande* 
rer  als  der  Bussinn  Wunsch,  ihren  Eidam  Bustem  wie- 
der,  in  seine  vorige  Macht  einzusetzen.  Rustem  war  nur 
augenblicklich  geopfert  worden ,  um  der  Janitscharen 
Empörung  drohendes  Murren  über  des  Prinzen  Mnsta^ 
fa  flinrichtung  zu  beschwichtigen.  Den  Bänken  des  Ha« 
rems  konnte  es  nicht  schwer  fsllenf  den  Sturz  des  auf- 

*)  Busbek  ep.  I.  verbreitet  sich  umitindlicl»  über  Rustetn's  finanziel- 
len Genius :  Camera  est  in  regia  parUetUmris  cum  koe  tittUo  s  Aaau0€  Mu» 
stemi  diligentia  acquisUae, 
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gedrangetten  Lüokenbftssers  bewirken.  Den  Vor- 
hand mochte  die  Verleumddng  der  Yerwaltung  Ali*s 
hergeben ,  aber  fiber  die  wahre  Ursache  war  nur  £ine 
Stimme  innerhalb  nnd  ausserhalb  des  Reiches.  Als  spä- 
ter Hasanpascha  als  Bothsohafter  Suleiman's  nach  Per- 
sien ging ,  warf  Schah  Tahn^asp  demselben  die  durch 
Weiberlist  bewirkte  Hinrichtung  eines  Prinzen,  wie 
Mustafa,  eines  Grosswefirs  ,  wie  Ahmed,  als  die  zwey  ^  ^ 
Flecken  der  Regierung  Suleiman's  vor  ^  Bas  Verdienst 
der  Eroberung  Temeswar*8  und  des  nächtlichen  Ueber- 
Falles  des  persischen  Lagers  hielt  nicht  Stand  wider 
die  Ränke  der  Weiber  ^  und  Rusteii|*s «  welcher  wie«- 
der  in  die  hddhste  WOrde  des  Reichet  eingesetzt  ward* 
Ahmed's  Verdienst  um  die  Stadt  nnd  den  Staat  ^  Ober- 
lebte  ihn  dnrchden  Bau  der  Moschee  amKanonentho-  - 
re,  welche  noch  seinen  Nahmen  ti^ägt,  und  durch  die 
Bifdung  seiner  Gesellschafter  zu  Staatsmännern,  wel- 
che hernach  in  den  ersten  Aemtern  des  Reiches  ge- 
glänzt, wie  Chosrewpascha's  Bruder,  Mustafa-Aga,  der 
nachmahlige  Prinzenhofmeister,  Eroberer  von  Cypern 
nndSchirwan,  wie  der  nachmahlige  Defterdar  Lalefar 
Mohammed  Tschelebi,  und  sein  Bittschriftenmeister, 
der  nachmahlige  Reis-££eudi  Memi  Tschelebi  t- 

Im  folgenden  Sommer  ward  der  vor  sechs  Jah- i?/«  Äfc*«»- 
ren  angefangene  Bau  der  Suleimanije,  der  herrlichste , "'^r^unf,";"" 
welcher  die  Hauptotadt  des  Reiches  unter  osmani-'^^^;;;';^";^^- 
acher  Herrschaft  geichmficktf  glücklich  beendigt.  In  '^/'^JH^^^^f^ 
der  HSUftQ  Aucnst  erhob  sich  der  Dom«  Yon  aussen  8.  5>eAtfimi 
und  innen  vollendet,  stolz  in  den  Himmel;  -&ber  sie^^^  a^.i556. 
benmahl  hunderttausend  Ducaten  hatte  der  Bau  ge- 
kostet ^,  welcher  fortan  der  grösste  Schmuck  der  Re- 
sidenz ;  von  der  Aja  Sofia,  welche  zum  Muster  gedient, 
wohl  durch  die  Kühnheit  des  Kuppelgewölbes,  durch 
die  Pracht  der  Säulen«  durch  die  £hrwürdigkeit  ge-« 

*)  Aali  in  den  Notizen  der  Wefire  Bl.  sgo.  Dschelalfade  Q|.  35i.  **) 
kri  fenan  Ute.  Aali,  0«man  Efentli,  Petsrhewi.  Dschelalfade  ertheilt  dem 
Ahmedpascha  fBl.  353)  das  tKÜr  unverdäcUtige  Lob ,  dass  er  gern  den  Ko« 
ran  gelesen,  die  Gesetze  beobachtet,  in  dem  Seewesen  erfahren,  viele  ftoin- 
me  Stiftungen  hinterlassen  habe.*')  Stic  Lasten,  d.  i.  ^000,000  Aspern,,  d.  i.< 
;6o,ooo  Ducaten,  n.ich  Ewlia,  nicht  8Sb383>  wie  mG011tU11t.11.  dflraBMporo« - 
durch  ein«  iklsclie  fierechnttsg  f  tehu 
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schichtlichcr  ErinnerungeD«  aber  keineswegs  durch  die 
Vollständigkeit  der  Nebengebäude«  durch  den  Schmuck 
'  ftrchilektischer  Verzierung  übertrofCen.  Das  Heiligthum 
des  Tempels  besteht  ans  dreytin  einer  Linie  auf  einan- 
der folgenden  Viereolien,  deren  ersteh  der  Vorhof,  de- 
ren drittes  der  Kirchhof,  das  mittlere  das  HeiligthunL 
selbst  ist.  Der  Vorhof  heissf  in  der  hieratischen  Spra- 
che des  Islams  das  Harem,  d.  i.  heilige  Hürde,  welche 
nichts  Unheilisos  entweihen  soll:  der  Kirchhof  wird 
der  Garten  genannt^  nach  dem  Beyspiele  der  Grabstät- 
te des  Propheten  zu  Mudiiia,  welche  so  genannt  wird; 
der  Garten,  wo  die  Menschenpflanzen  ruhen  bis  zum 
jüngsten  Tage  ,  wo  alles  Fleisch  wieder  als  frisches 
.  JLraut  in  dem  grossen  Qarten  d^r  Schöpfung  anferste-  . 
hen  wird.  In  der  Mitte  zwischen  dem  Harem  und  dem 
Garten  ist  die  eigentliche  Mesdschid«  d.  i.  der  Ort  der 
Anbethungf  welcher  durch  das  spaiijsche  Mezqnita  als 
Moschee  in  dentscker  Sprache  eingebfifgert  worden. 
Der  Vorhoff  welcher  zur  Vorbereitnng  des  Eintrittes 
in  die  Moschee  dient «  ist  mit  marmornem  Soffa  zur 
Hube  der  Gläubigen,  mit  herrlichem  Brunnen  zu  ihrer 
Beinigung  versehen;  im  Kirchhofe  erhebt  sich  das 
Grabmahl  des  Stifters.  Der  Vorliof  ist  von  drey  Seiten 
mit  Säulenhallen  umgeben,  die  vierte  Seite  ist  die  vor- 
dere der  Moschee,  ober  deren  Hauptthore  die  Inschrift 
den  Erbauer  und  das  Jahr  des  Baues  nennt.  Das  den;  ^ 
Hauptthore  der  Moschee  gegenüber  sich  öffnende  des 
Vorhofes  ist  ein  Meisterstück  saracenischer  Bauverzie- 
rnng  durch  niederschweifende  Steinquasten ,  welche 
das  Steingetäfel  der  StalaktitenhQhlen  nachahmen.  An 
4en  yier  Ecken  des  Harems  erheben  sich  die  vier  Mi- 
nare; d.  i.  wörtlich  Leuchtthürme ,  weil  dieselben  in 
den  heiligen  Kächten  des  Fastenmondes  ^amafan  ber 
.  leuchtet  werden.  Die  zwey  kleineren,  an  der  Vorder- 
seite des  VorhoPes ,  sind  von  zwey  Gallerien ,  die  auf 
der  Vorderseite  der  Moschee  selbst  von  drey  Gallerien 
umkreiset,  von  denen  die  Gebethausrufer  fiinfinahl  des 
Tages  die  Stunde  des  Gehetiies  den  Gläubigen  verkün-  , 
den.  Die  Spitze  derselbea«  %o  wie  dia  des  Kuppeige- 
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wölbes«  und  di«  aller  andern  Moaeheen»  iat  mit  vergol- 
deten Halbmonden  gekrönt ,  dem  Wapen  des  osmani- 

sehen  Reiches  nnd  dem  alten  vonByzanz.  Das  KuppeU  . 
System  ist  dem  der  Aja  Sofia  nachgebildet.  Auf  der  V  or-' 
der-  und  Hinterseite  steigen  vom  grossen  Mitteldome 
zwey  Halbkuppeln  herunter,  und  auf  der  rechten  und 
linken  Seite  erheben  sich  in  einer  Reihe  fünf  kleinere , 
ganze  Kuppeln,  in  allem  zwölf,  wie  die  Jünger  um  den, 
grossen  Dom  versammelt«  den  sie  in  ihrer  Mitte  triam* 
phirend  emportragen;  von  unten  stützen  diesen  vier  ' 
Sänlen  ans  rothem  Granit ,  die  grössten  nnd  dichesten 
Constantinopels.  Zwey  derselben  sah  der  französische 
Reisende  Oylles  von  dem  Orte«  wo  sie  standen,  naoh 
der  Baostätte  der  Snleimanije  fortgeschafft ,  die  eine, 
welche  die  Statne  Jnstinian  des  Grossen  am  Augn* 
steon,  die  andere,  welche  die  Jungfranschaft  prüfende 
Yentts-Statue  trug ,  die  anderen  beyden  wurden  ans 
Aegypten  gebracht  t-  Die  weiss  marmornen  Capitäler 
dieser  rothgranitenen  Säulen  glänzen  wie  Lilienkränze 
von  den  Stelen  längst  begrabener  Vorzeit.  Auf  den 
Seiten  läuft  eine  doppelte  Gallerie  herum,  in  welcher 
Cabinete  (Chudschre)  angebracht  sind,  in  denen  Pri-r 
vatleute  Schmuck  und  Gold  niederlegen,  wenn  sie  auf 
Belsen  gehen ,  oder  dasselbe  in  ihrem  Hause  vor  der 
langen  Hand  des  Despotismus  nicht  sicher  glauben, 
welcher  dieselben  Weder  auf  die  in  den  Moscheen  hin- 
terlegten Pfänder  (Amanet),  noch  auf  die  frommen 
Stiftungen  derselben  (Wahl)  anszndebnen  wagt.  Un-r 
ter  denselben  sind  terrassenartige  steinerne  Staffeln,  anf 
Stumpfen  von  S&nlen  erhöht ,  wo  die  gestifteten  Leser 
des  Korans  denselben  nacheinander  theilweise,  und 
also  in  einer  bestimmten  Zeit  ganz  laut  al^lesen.  Die 
Nische,  wo  der  Koran  liegt,  oder  der  Hochaltar  (Mih- 
ral))  ,  die  Kanzel  (Kursi),  von  welcher  der  Prediger 
(Waif)  die  Wahrheiten  der  Religion  und  Sittenlehre 
verkündet,  das  Hochgeriist  (Minbcr),  von  welchem  der 
Freytagsredner  (Chatib)  das  majestätsrecht  des  Is- 
lams ausruft,  die  erhöhte  Terrasse  (Masstabe),  auf  wel- 
cher die  Gebetbansrnfer  (Muefin)  den  von  den  Thüri- 
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men  enchoUenen  Amraf ,  unmittelbar  vor  Anfang  des 
G^bethes'  wiederhohlen,  die  Emporhirche  (Mak88ure)f 
'wo  der.Snltan  dem  Gebethe  an  Freytagen  beywohnt^ 
sind  aus  weissem  Marmor,  mit  künstlichem  Schnörhel- 
werk  verziert.  Neben  dem  Hochaltare  stehen  zwey  Rie- 
sen von  Leuchtern  aus  vergoldetem  Metalle,  auf  de- 
nen verhältnissmassig  dicke  Wachskerz.en  in  den  si^ 
ben  heiligen  TSächten  brennen ,  und  mit  den  Lampen- 
reifen das  Licht  ersetzen,  das  beyTage  durch  das  hell- 
geschliffene  Glas  der  Fenster  einfällt.  Diese  Glaser  $ 
deren  viele  mit  Blumen  oder  dem  Nahmen  Gottes  ver- 
ziert sind,  verfertigte -der  berühmte  GlasermeisterSer* 
chosch  Ibrahim«  d«  L  der  trunkene  Ibrahim.  Nicht  minder 
einzig  ist  die  Schönheit  der  Inschriften  ^  yon  der  Hand 
des  berühmten  Schonschreibers  Karahisaari«  welche  den 
Lichtvers  und  die  Inschriften  über  den  Thoren  schrieb  f. 
Die  Moschee  umgeben  die  zur  selben  gehörige  'Ele- 
mentarschule (Mekteb),  vier  Akademien  (Medrese),  ein 
Hörsaal  für  die  Ueberlieferung  des  Propheten  (Darul- 
hadiss),  ein  anderer  für  die  Lesung  des  Korans  (Da- 
rul-kirajet),  eine  Arzneyschule  (Medresei  Tibb),  ein  Spi- 
tal (Darusch-schifa) ,  eine  Armenküche  (Imaret)  ,  eine 
Herberge  (Karawanserai),  eine  Bibliothek  (Kitabchane)« 
eine  Brunnanstalt  (Sebilchane),  eine  Versorgungsan- 
stalt für  Fremde  (Tawohane),  und  ein  fiad  (Hamam)  tt. 
Von  diesen  zwOlf  AnstalteA  islamitischer  Frömmigkeit 
und  gemeinnütziger  Wohlthätigkeit  umgeben,  prangt 
.  der  Dtfm  der  Suleimanije  wie  der  de«  Himmels«  yon 
den  zwölf  fiUdern'der  Sonnenbahn  umkreiset.  Im  christ- 
lichen Gonstantinopolis  stand  auf  der  Cisternef  welche 
gegenüber  der  Sophienkirche  lag,  die  Statue  Salomon's 
aus  Erz,  verwirrt  und  erstaunt  auf  dieselbe  hinschauend, 
als  ob  beschämt  durch  die  Herrlichkeit  des  Baues,  wel- 
cher die  seines  Tempels  übertreffe,  imdJnstinian  hatte 
am  Tage  der  Weihe  am  heiligen  Puke  ausgerufen  :  „Ich 
^habe  dich  besiegt,  o  Salomon  !"  Stolz  schaut  heute 
noch  die  Suleimanije  auf  die  Aja  Sofia  und  spricht: 
Wie  Justinian*s  Bau  den  des  Tempels  Salomon's  be-^ 
•legte  9  besiegt  jenen  der  von  Suleimaii.  Aber  weder  Ju« 
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•liman  noch  Snleioiäd  haben  die  Weisheit  des  Tempels 
Salomon*«  und  seiner  Säulen  Macfit  ergründet.  DieSn- 

leimanijelst  die  einzige  dervonSnleiman  auf  seinen  ei^ 
geneii  INahmeu  zu  Constantinopel  erbauten  Moscheen, 
sechs  andere,  deren  Bau  ganz  oder  zum  Theileaus  sei- 
nem  Privatschatze  bestritten  ward,  tragen  den  Nahmen 
seines  Vaters,  seiner  Söhne,  oder  der  Sultaninnen,  seiner 
Gemahlinn  und  Tochter.  Der  Moscheen  des  Vaters  und 
der  Prinzen  Mohammed  und  Dschihangir  ist  schon  ohen  x 
Meldung  geschehen«  Gleichieitig  mit  den  zwey  letzten 
erhoben  sich  zu  jConstantii^ipel  am  WeibermarKte  die- 
Moschee  der  Chasseki»  d.  i.  der  Snluninn  Churrem 
(Roxelane)  und  die  beydeu  ihrer  Tochter  Channm 
Sultaui  insgemein  Mihrmah,d,i  Sonnenmond,  genannt« 
der  Gemahlinn  Rustem*s«  die  eine  am  Adrianopolita^ . 
nei:-Thore,  die  andere  zu  Skutari  hart  am-  Hafen.  Die 
Moschee  der  Chasseki  einfach,  nur  mit  einer  Kuppel 
und  einem  Minare,  aber  mit  Schule,  Akademie,  Armen- 
küche und  Narrenhaus  die  am  Adrianopolitaner«» 
Thore  ohne  die  beyden  letzten  frommen  Anstalten, 
aber  mit  Akademie ,  Bad  und  dazu  gehörigem  Markt 
gestiftet  '\  Kühn  und  stattlich  erhebt  sich  die  dritte  auf 
einer  Estrade,  zu  welcher  Stufen  hinaufführen,  am  Ha-* 
fen  von  Skutari ,  eines  der  hervorspringendsten  archi-»  ' 
tektonischen  Monumente  im  Panorama  CöUstantino-« 
pels ,  weil  den  ganzen  Anblick  derselben  keine  vorlie- 
genden Gebäude  vemrehren  tt.  Diese  Moschee  Sulei<-  • 
man^s«  der  Chasseki  seiner  Gemahlinn,  der  Snltaninn 
seiner  Tochter,  und. der  Prinzen  seiner  Söhne,  sind 
f&r  den  Kenner  osmanischer  Geschichte  durch  ihre  Nah-p 
men  eine  leuchtende  Sternengruppe,  deren  Anblick  wie 
der  der  Sternenbilder  des  Ceplieus,  des  Perseus ,  der 
Cassiope  und  der  Andromeda  die  tragischen  Geschich- 
ten einer  ganzen  Königsfamilic  ins  Andenken  ruft. 

Die  Vollendung  der  Suleimanije  und  die  Wieder-r  GiBckwUu-' 
einsetzung  Kustem's  in  die  vorige  Macht  als  Grosswe^ 

JSricfwi-chsi'l 

lir  waren  zwey  so  wichtige  Staatsbegebenheiten,  dass,  ^"schahu'iT 
um  dazu  dem  Sulune  Glück  zu  wünschen  t  ein  beson-  M«t. 

•)  Ewli«.  1>)  Danelbe. 
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derer  persischer  BothsohaflererachiMi.  Derselbe  bräch- 
te ein  Schreibeii  an  Suleiman  Ton  dem  Schah ,  an  Rü- 
stern vom  Schah,  und  von  dessen  Sohne,  dem  Prinzen 
Mohammed,  an  die  Sultaninn  Chasseki  von  der  er- 
sten Gemahlinu  desScliahs,  welche  in  Persien  die  Frau 
des  Harems  heisst.  Die  Begrüssungsformeln  und  Titel, 
und  d  er  ganze  Inhalt  dieser  Staatsschreiben  und  ihrer 
Antworten  ist  eben  so  übertrieben  höflich,  sowohl  ijn 
der  Form  als  im  Inhalte ,  als  die  während  des  Krieges 
gewechselten  unanständig  waren.  Nach  zwey  FoliobUt- 
tern  von  Glückwünschungen  in  Prosa  nnd  in  Versen 
redet  endlich  der  Schah  den  Snltan  an.«  als  „den  mit 
„göttlicher  Hnld  Beglücktenf  nnd  den  Gnaden  des  Herrn 
j^Begnfigten,  mit  den  Gaben  des  Allerhöchsten  Be* 
„schenkten,  und  mit  Tropfen  des  Allverleihers  Bespreng- 
„ten,  den  Snltan  zweyer  Krdtheile,  den  Chakan  zweyer 
^Meere,  der  genannt  wird  Prophet  zweyer  Gattungen 
„\on  Geschöpfen  der  Menschen  und  der  Dämonen, 
„gleich  den  Salomonen  ^,  den  Zufluchtsort  zweyer  Oe- 
„sichtskreise  %  den  Diener  der  zwey  heiligen  Stätten 
„(Mekka's  und  Medina^s),  betheilt  mit  Herrschaft  und 
„Ruhm,  mit  Pracht  und  IVlacht,  und  dem  Chalirenthum. 
„mit  Grösse,  Majestät,  Gerechtigkeit,  mit  Ehre,  Glück 
„nnd  Billigkeit,  Sultan  Suleiman  Chan,  dessen  Ghalifen- 
„fahnen  stets  über  die  HimmeLgesetzt;  nnd  dessen  Herr:* 
„schaftodiplom  unvergänglicher  Tafel  eingeätzt  seyn 
„möge  !^  Er  wfinscht  ihm  Glftck  zur  Vollendung  der 
Moschee ,  dergleichen  in  den  Ländern  noch-  nicht  er- 
schafTen  worden  nnd  zu  der  nunmehr  Frey  gegebenen 
Wallfahrt  nach  Mekka,  deren  Verdienst  auch  ih  m  an- 
heimfalle, ^weil  das  des  zum  Guten  Leileiiden  nicht  min- 
„der  ist,  als  dessen,  der  das  Gute  thut"  Suleinian's  viel 
kürzeres  Schreiben  (jenes  füllet  fünf,  dieses  nur  drey  Fo- 
lioblätter) bes^innt;  „Herr  der  Majestät ,  der  fest  wie 
„der  Himmel  steht,  hell  wie  die  Sonne  aufgeht,  yom 
„Glänze  Dschemschid's  umweht,  von  hohem  Ansehen, 
„begabt  mit  Daraus  Einsehen,  mit  des  Ghosröes  Geschick, 

nt.  ^ebieS'tiklein.  ^)  Die  70  voradamiscben  Salomonen.  Äehe/ui'Cha' 
ßkein,     Um  /mckUk  mistikaJUhiUuL  •)  Eddail  aieiektOr  kefäÖäii. 
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„mit  Jupiters  Glück,  mit]  Keihttbad's  Krone,  mit  Feri-r 

„dun's  Throne,  Schah  des  Throns  der  Pracht,  Mond  des 
„Himmels  der  Macht,  der  aufsteckt  die  Fahnen  der  Eh- 
„re  und  des  Glücks,  der  ausbreitet  deu  Teppich  der 
„Mässigung  und  des  Geschicks,  der  Sterne  guter  Ei- 
„genschaften  Aufgangsort,  der  Tugenden  Urquell  und 
,,Hort,  der  die  Trefflichkeiten  der  Sitte  in  sich  vereinl, 
„nnd  im  Glänze  der  Yortrefflichkeiten  schemt,  begnf^r 
jydigt  mit  den  Blicken  des  allerhöchsten  Gnadenspen- 
jy-ders,  ausgezeichnet  mit  den  Gunstbezeigangen  des  al* 
lylergnädigsten  Huldversenders ,  wie  Dscbem  gesucht,  • 
j^des  Glfickes  Zuflacht  Tahmasp  Schah,  immer  sey  er 
„▼on  dem  Ansfluss  göttlicher  Gnaden  befeuchtet,  und 
i^von  dem  Einfluss  himmlischer  Lichte  erleuchtet 

Aus  der  Vergleichung  dieser  Titulatur  mit  der  uns  Schreiben  der 
von  Agathias  erhaltenen  des  Schreibens  des  Chosroes  J^rschah^ 
Perwif  an  den  griechischen  Kaiser  zeigt  sich,  dass  mor-  *^jj^JJ^ 
genlandischer  Hofstyl,  seit  einem  Jahrtausend  im  Grun- 
de wenig  verändert,  nicht  weniger  schwülstig,  und  nur 
in  so  weit  schicklicher  geworden ,  als  der  Schreibende 
die  von  der  Sonne  und  dem  Monde  hergenommenen 
Titel  night  sich  selbst,  sondern  dem,  an  den  die  Rede 
gerichtet  ist,  beylcgt.  Es  ist  Schade,  dass  uns  aus  jener 
Zeit  kein  Briefwechsel  einer  persischen  Kaiserinn  mit 
einer  griechischen  erhalten  worden,  nm  auch  durch  die 
Vergleichung  desselben  mit  den  folgenden  Hoflichkeits- 
formeln  der  Schreiben  des  Harems  das  Öbengesagte 
bewähren  zu  KOnnen.  Das  persische  beginnt  so :  „Glän* 
„zende  Juwelen  des  Lobpreises,  wie  derselbe  von  den 
„Kanzeln  der  Himmel  aus  dem  Munde  der  Engel,  wel- 
sche Tag  und  Nacht  den  Herrn  preisen,  emporsteigt, 
„und  das  zarteste  Gebeth ,  welchem  in  den  Moscheen 
„und  Zellen  ans  dem  Munde  derer,  die  da  glauben  und 
„gute  Werke  thuri,  Gott  sein  Ohr  neigt,  aller  Schmuck 
„der  Zeiten, das  ist  die  trefllichsten  der  Köstlichkeiten, 
„Seyen  dargebracht  der  Hohen,  begabt  mit  Jupiters  Mar 
„jestät ,  von  des  Morgensternes  Glanz  umweht ,  präch-». 
„tig  wie  Ferengis  %  mächtig  wie  Balkis  ^,  wie  Sal^ ir 

*)  Die  Gemahlina  des  S(i«wiucb,Tochtcr  EfnsUb'i.    Die  KJinigmn  TonSab«. 


,,cha  *  geadelt^  vie  Maria  ungetadelt^  von  Sonnenkrafl, 
jyvon  lieblicher  £igeBtohaft  der  Ruhm  der  Fcaneutwie 
„Engel  ansnsohaaen,  die  Kaidafa  ^  der  Zeiten  t  die 
„Na$chebe«  welcher  die  Tagesi^sh  weihten  ^  dieSnlta* 
„ninn  Chaesehi.*'  Sie  wQntcht  ihr  Glüdi  zu  dem  Ver- 
dienste des  Afoscheenbaues,  ^denn  der  Koran  segnet,  die 
„so  Bethorte  dem  Herrn  bauen  und  ihm  vertrauen,"  Sie 
sendet  einif^e  Korane  als  Geschenke,  und  hofft,  dass  die- 
selben  zum  frommen  Gebrauche  in  der  Moschee  geneh- 
miget werden.  Die  Chasseki  antwortet :  „Perlen  der 
j,reinsten  Gebethe  von  dem  Rosenkranze,  w^elchen  die 
j^Engel  hersagen  ,  und  Duftkorallen  der  besten  Wün- 
,i8che  f  welche  die  Frommen  in  den  Moscheen  vortra- 
ygen,  Seyen  gütig  aufgenommen  als  Paradieses  Zier 
^vonlhr,  die  begabt  mit  der  Huri  Jugend»  mit  $nleicha*a 
^Tugend ,  mit  hoher  EigenschafI  und  dea  Dariua  Herr-i 
,»8cherkraft,yon  Ihr,  so  die  HerrinUt  welche  dieRäthe  der 
„Welt  meistert»  die  Mariaf  welche,  wieJeaus  begeistert» 
,»da6  glänzende  Gestirn  der  Hoheitszonei  die  grenzende 
„Perle  der  Keuachheitshrone  mit  derKeinigkeit  Schleyer 
^verhüllt,  das  den  Blicken  der  üngeweihten  entzöge^ 
^ne  Frauenbild."  In  demselben  Tone  lauten  die  vom 
Prinzen  Mohammed  dem  Grosswefire  gegebenen  Titel, 
welchem  er  zur  Wiedereinsetzung  in  seine  vorige  Wür- 
de Glück  wünscht,  „denn  das  Glück  habe  nun  gehalten» 
„was  es  versprochen,  und  das  Gestirn  des  Sieges  den 
„Scheitelpunct  erreicht  %  wofür  Gott  Lob  und  Dankaey, 
„der  Stern  kehre  zurück  in  seinen  Lauf,  und  die  Sonne» 
„nachdem  aie  untergegangen»  gehe  wieder  auf"  ^.  Der 
Ueberbringer  dieser  Schreiben  und  Geachenke  warTtt- 
betaga,  ein  aeit  einem  halben  Jahrhunderte  in  Aemtem 
des  peraiaohen  Hofea  ergrauter  Diener  \ 

•)  Die  Frau  des  Putifar.  ^)  Die  Kandake  Her  GriedliQ.  * 
/e  huschra  fekad  mdscherrcl  ikbalu  ma  waada 
wtf  ke-wkfbiin-  nass'  Ji  uftiktt  -  anla  isaada. 
tve  lU  nedsrhmi  min  baaidir  -  rudsekui  istikeimeUlH 
Hl  sehenuin  min  baadil- Sfhurubi  tubutn. 
•)  Diese  Schreiben  befinden  sich  alle  im  Anhange  des  Tagebuclies  Sulei- 
inan's,  das  öclneiben  Taiiniasp  s  an  Suleimau  IS'to.  L.,  die  Anlwort  daraut 
IN'ro.  LI. ,  daü  Schreibender  (iemahlinn  <le.s  Schah«  ISio.  L1I.  Die  Antwort 
clec  ChaMeki  SulUninn  Nro.  LIll.  Das  Schreiben  Aei  Schahs  an  RoaUm 
Nro.  LIV.  Da*  Sdurriben  im  Nahmen  des  persiscbca  Prinzea  Mohamnod 
Nro.  LT.  Riuiem't  Autworl  LYI. 


Digilized  by  Google 


349 

Nach  YoIIeiidiuig  des  Baues  feiner  Moschee  war  Akademien 
Sii1eimaii*8  erste  Sorge  die  Anstellnng  tüchtiger  Qt-"Zaniie /und 
lehrten  an  den  vier  Akademien ,  von  denen  zwey  auf  ^^j^'"^' 
der  Ostseite  und  zwey  auf  der  WestÄjeite  der  Moschee 
gebaut  sind  *.  Diesell)en  sind  also  der  Zahl  nach  nur 
die  Hälfte  der  von  Mohammed  II.  an  seiner  Moschee 
gestifteten  acht  Akademien ,  aber  sie  wurden  mit  noch 
grösserem  £inkommen  der  Proressoren  gestiftet ,  so 
dass  dieselben  in  der  Stufenleiter  der  akademischen 
Würden  zu  den  höchsten  und  einträglichsten  erhoben 
worden,  nnd  seitdem  geblieben  sind.  Die  Wahl' fiel  anf 
vier  durch  ihre  Werhe  ausgezeichnete  Gresetzgelehlte« 
denen  ihr  Verdienst  schon  Mher  den  Schutz  des  ge- 
lehrten Mufti  Ebusuud,  oder  den  des  GrossWefirs  Rü- 
stern Terschafft  hatte.  Zwey  derselben  waren  früher  an  ^ 
den  von  Rnstem  zu  Kntahije  gestifteten  Atcademien  als 
Professoren  angestellt  gewesen ;  der  eine  einNachkomme 
Dschelaleddin  Rumi*s,  des  grössten  mystischen  Dich- 
ters der  Perser,  Mohammed  Ben  Churrem,  dessen  Glos- 
sen zum  Tedschrid,  d.  i.  der  grossen  Metaphysik  Nas- 
sireddin's  von  Tus,  in  der  Bibliothek  an  der  Suleima- 
nije  von  des  Verfassers  Handschrift  als  ein  kostbares  bi- 
bliographisches Denhmahl  aufbewahrt  werden  ^,  Diesem 
wurde  von  den  zwey  auf  der  Westseite  der  Moschee 
gelegenen  Akademien  die  südliche  >  die  nördliche  dem 
grossen  Gelehrten  Ali  Kinalifade  t  yerliehen «  dessen 
Familie  ein  Dutzend  von  Gelehrten  aufzuweisen  hät , 
welche  sein  Sohn  Hasan  Kinalifade  in  seinen  Biogra- 
phien osmanischer  Dichter  alle  zu  Dichtem  stempelt* 
Von  den  zwejr  auf  der  Ostseite  der  Moschee  erbau- 
ten Akademien  wurde  die  eine  dem  Mimarfade ,  d.  i.  ' 
dem  Sohne  des  Baumeisters,  die  andere  dem  Kafifa- 
de ,  d.  i.  dem  Sohne  des  Richters,  verliehen.  Beyde 
haben  Commentare  und  Randglossen  zu  dem  Grund- 
werke islamitischer  Gesetzgebung  geschrieben  der 
zweyte  aber,  welcher  später  bis  zur  obersten  Gesetz-  - 

Abdulaf.  Efendi's  Raufatul  -  ebrar  i.  J.  göS  (i557).  ^  Seine  Biogi  a- 

Ehie  ia  denen  AlUji't,  des  ForUeUer«  der  Biogiapbien  TMwköpri£ide'»,  die 
LXII.  •>  mmmAM%  Biographie  ist  la  Att^i  di«  Uli.  Er  •ändilUnd- 
gtotMtt  SM  TtMk,  Dmmr  m  gkmw»  Bß/ük»  Mewulaf, 
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würde  des  Islams  als  Mufti  anCstieg «  hat  seinen  Nah- 
men anch  einer  zn  Gonstantinopel  ^  gegenüber  von 
Tschnhnr  Hamam$  d«  i.  dem  Gmbenbad  (die  alte  Cister- 
neMocisia)^  gestifteten  Moschee  nnd  einem  Koraüs-Le- 

sehörsaale  gegeben*.  Die  Saltaninn  Ghasseki,  die  Rns- 
sinn  Churrem,  d.i.  die  Frühliche,  überlebte  nicht  lange 
die  Vollendung  des  Baues  der  Suleimanije,  die  feyerli- 
che  dazu  gliickwünschende  persische  Bothschaft ,  den 
Dsclemapul'  Triumph  der  Wiedereinsetzunof  ihres  Eidams  alsGross- 
AprU  1558,  -wefir  und  die  durch  des  Thronfolgers  Tod  einem  ih- 
rer eigenen  Söhne  gesicherte  Anwartschaft  auf  den 
Thron;  sie  ward  an  der  Suleimanije  unter  besonderem 
Grabdome  bestattet.  Dieses  Grabmahl  der  Russinn | 
inrelohe  durch  Reitz  nnd  Talent  sich  Ton  der  Sclavinn 
nicht  nnr  zur  Gemahlinn  Snleiman's  aufschwang,  son- 
dern als  alleinige  Geiiossinn  seines  Bettes  denselben 
auch«  als  schon  lange  die  Reitze  ihrer  Schönheit  yer- 
blüht  seyn  mnssten«  durch  die  Ueberlegenheit  ihres 
Geistes  und  Charakters  nach  ihrem  Willen  lenhte,  wel- 
che von  der  Geschichte  der  Blutschuld  der  Hinrichtung 
von  zwey  Grosswelireu  (Ibrahim  t  und  Ahmed)  und 
des  Sohnesmordes,  welchen  Suleiman  an  Mustafa  be- 
ging, geziehen  wird,  welche  im  Bruderzwiste  den 
blutigen  Samen  des  Bruderkrieges  ausstreute,  durch 
den  in  der  Folge  die  Massregel  der  Einsperrung  der 
Prinzen  im  Käficht  des  Harems,  und.  durch  diese  die 
Entnervung  der  Herrscher  herbeygefuhrt  ward;  dieses 
Grabmahl  im  Friedhofe  der  Suleimanije ,  an  der  Seite 
des.  grössten  Kaisers  der  Osmanen ,  den  das  Weib,  wie 
er  das  Reich ,  unutnschränKt  beherrschte ,  dieser  Rns* 
sinn  Grabmahl  steht  in  der  Mitte  der  Kaiserstadt,  auf  dem 
dritten  der  sieben  Hügel  Istambuls ,  ein  weit  ahnungs- 
volleres Denkmahl,  als  auf  dem  Hippodrome,  des  grie- 
chischen Constantinopels  jene  Reiterstatue,  deren  In- 
schrift die  russische  Eroberung  der  Stadt  prophezey- 
te  ^.  Dasselbe  Jahr  sah  den  Tod  Koxelanen  s  und  Isa- 

-  .  ')  KafifaJe's  Bin i,'rsp1ne  im  Attaji  die  CCLXXTX.  Er  h5nterlie$8  einen 
Commentai  zum  hedaiet,  ßandgloMen  zum  Comnientare  des  Mißah  ,  7e- 
dschrid,  Mewnkift  Teiwih,  *»)  BetUropkontu  ttatua  :  basis  Imptdea  habet  in'* 
sculptas  hiilorias  rerum  noviuimarum,  auut  urbi  aecÜUnt  cum  a  Muuiäi  tX" 
pugnubiUu-»  Godiniu  de  origine  urbis. 
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i^Hla's,  der  Rvssinn  und  der  Pohlinn^  die  auf  die  Tär* 
key  und  Ungarn  gleich  verderblich  eingewirkt,  derKO- 
niginn  Maria  von  £ngland  nild  ihifea  Schwiegervaters^ 
CarrsV. 

Gleichzeitig  mit  dem  persischen  Bbthsthafter  eir*  keltere  Gc- 
schienen  an  Saleiman*s  Pforte  drey  Ueberbringer  von  ^''v^^et' 
Schreiben  des  Ghans  der  tJfbegen ,  des  Beherrschers 

der  Länder  jenseits  des  Oxus,  des  Herrn  von  Samar- 
kand  und  Buchara.  Die  Geschichte  dieser  Herrscherfa- 
niilie  ist  bisher  in  so  tiefe,  selbst  durch  die  neuesten 
UntersuchuTis^en  nur  noch  vermehrte  Verwirrung  ge- 
ratheil  t,  dass  die  Aufklärung  derselben  aus  bisher  un«»- 
benützten  Geschichten  ^  und  Staatsschriften  ^  schon  an 
und  fUr  sich  einigen  Werth  darböthe  ^  wenn  auch  für  ' 
den  Forscher  und  Leser  osmanischer  Geschichte  die 
nSihere  Bekanntschaft  mit  dem  Herrscherhause  derUf-* 
begen«  als  dem  durch  Ursprung «  Sprache « Lage  und 
Religion  nächsten  Bundesgenossen  der  Osroanen  wider 
die  Perser  nicht  unerlässlich  wäre«  Die  Ufbegen ,  tür*» 
kischen  Stammes  wie  die  Osmanen,  sind  die  Östlichen^ 
diese  die  westlichen Gränznachbam  der  Perser;  beyde 
bekennen  die  Lehre  der  Sunni  t,  und  sind  also  schon 
hiedurch  wider  die  Schii,  die  Perser,  und  noch  mehr 
durch  das  gemeinsame  politische  Interesse  wider  deu 
angränzenden  Nachbar,  dessen-  Länder  zwischen  den 
ihrigen  liegen,  natürlich  verbündet.  Die  türkische  Dy- 
nastie Scheibani  der  Un^egen  jenseits  des  Oxus  erhob  * 
sich  zur  selben  Zeit,  als  in  den  Ländern  diessfeits  des 
Oxus  die  Dynastie  der  Ssafii  den.  persischen  Thron 
behauptete.  Schahibeg  der  Ufbege  und  Schah  Ismail« 
der  Gründer  der  Macht  der  Ssaffi«  standen  sich  feinde 
lieh  gegenüber  ,  und  es  ist  schon  beym  Umrisse  vonls* 
maiVs  Thatenlaufe  der  Schlacht  von Merw  erwähnt  wor- 
den, deren  Trophäe  dei|Sch'ädel  $chahibeg*s  war,wel* 
eben  Ismail  als  Trinkbecher  in  Gold  und  Edelsteinen 

')  Diese  sind  hauptsächlich  die  grossen  universalbistorischen  Werke 
Dschenabi  und  da«  NaekLctul-  tewarich  ,  welche  aug«ntelMinIie|l-«a«  ver« 
tchiedeiMn  Quellen  gesrhöpft,  da  die  Augaberi  des  einen  beym  andern 
fehlen  t  and  auch  die  Jahre  nicht  immer  übereiostimmen.  Hefarfenn  und 
Abdalanr,  der  Veiiasser  des  Kaufatut-ehrar,  sind  nur  EpilomaloreaDlch«« 
lubi'«.  ^)  Die  öchrciheu  ßurrak  Cban's  im  TagebucUe  äuleiman*«. 
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,  gerässt  niit  sich  filhrte  %  nacb  der  altbarbarischen  £r- 
oberntigsshte  ^  nach  welcher  Kromns «  der  König  der 
Bulgaren ,  den  Schädel  des  griechischen  Kaisers  Nike- 
phoros,  und  der  Longobarden*  König  Alboin  den  des 
Grepideil-Itttnigs  Kanimnnd  in  Trinkgeschirre  Terwan- 
delt  hatten.  Schahibeg,  der  Sohn  Schah  BudaVs,  war 
der  Enkel  Ebiilchairs  Schahbacht  oder  Sclieibeg,  des 
Chans  von  Kipdschak,  welcher  nach  der  Eroberung 
Samarkand's  die  Gemahlinn  des  getodteten  Herrn  des 
Landes,  Abdulafif  Mirfa*s ,  die  Schwester  Ulugbegs 
gefreyt,  aus  derselben  zwey  Söhne,  Kudschkundschi 
(auch  Kudschum  genannt)  und  Sundschnk  erzeugte ; 
eine  andere  Gemahlinn  hatte  ihm  die  drey  Söhne 
Schahbudak ,  Chodschkum  und  Sandschar  geboren  f. 
Nachdem  £bntaid «  der  Urenkel  TimurV ,  yon  Ufnn- 
hasan  geschlagen  lud  getOdtet  worden «  war  ihm  sein 
»ya.     Sohn  Sultan  Ahmed  gefolgti  nach  dessen  Tode  Schahi- 
14t».     beg  den  Enkel  Ahmed*8,  Usta  Ali,  d«n  Sohn  Mahmnd*St 
9"^-     in  Samarkand  ^elagertCf  dnfch  Yerheissnngeii  heraus- 
*^     lockte  und  tödtete.  Von  nun  an  war  Schahibeg  Herr 
der  Länder  jenseits  des  Oxus ,  woraus  denselben  zwar 
Baber,  der  Enkel  Ebusaid's,  der  Herr  von  Kabul, 
drey  Jahre  lang  vertrieb,  zuletzt  aber  von  selbem  nach 
Kabul  zurückgedrängt  ward.   Schahibeg  boherrchte 
die  Länder  jenseits   des  Oxus  bis  zur  unglücklichen 
916.      Schlacht  von  Merw.  Nach  derselben  rückte  Baber  Mir- 
i5io.      £2  alsbald  wieder  aus  Kabul  ein ,  aber  es  vertrieb  ihn 
daraus  Kudschkundschi  ,  der  Oheim  ScUahibegs  ff* 
Kudschkundschi  herrschte  dtey  und  zwanzig  Jahre 
lang,  während  denen  er  sich  zu  wiederhohlten  Mahlen 
mit  den  Schaben  Persiens ,  Schah  Ismail  und  dessen 
gest.     Sohne  Tahmasp,  meistens  siegreich  schlug ;  nahmentlich 
*  mit  dem  Grosswellr  Ismail*s,  dem  Emir  Nedschm  sani, 
mit  sechzig  tausend  Mann  bey  Ghidschdewan ,  in  wel- 
cher Schlacht  der  Grosswefir  blieb,  worauf  Mirfa  Ba- 
ber, der  zum  7,weyten  Mahle  aus  Kabul  vorgerückt  war, 
sich  zurückzog ,  und  nicht  weiter  in  Trausoxaua  er- 

■  NochlMtol  -  Uiwarich ,  Oflcben«bi ,  Rap&tid  -  «brar ,  HeAvfean.  ^ 
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schien      Der  Sohn  Kudsrhknndschi's ,  Ebu  Said,  folg- 
te seinem  Vater  sechs  Jahre  lau«'  in  der  He^ierung  '\  gest. 
£r  belagerte  den  Sohn  Tahmasp's,  den  Prinzen  Behram  -^^^ 
zu  Herat,  zog  sich  aber,  als  der  Schah  anrückte,  über 
den  Oxns  zurück.  Nach  ihm  bestieg  ObeiduUah,  der 
Enkel  Schah  BadaVs  ,  der  Neffe  ScheUianrs  ,  den 
Thron  ;  ein  tapferer  Fürst ,  und  eiegreich  in  deinen 
Kriegen  wider  die '  Perser ,  deren  er  bis  iriertansend 
tOdtete ,  nnd  den  Statthalter  von  Herat,  Chalife  Rumlif  ' 
ausser  Nischabur  ganz  nnd  gar  aufrieb.  In  den  Gesetz«- 
Wissenschaften  wohl  unterrichtet ,  der  schOnen  Rede- 
Itünste  kundig ,  und  selbst  türkischer  Dichter,  liebte 
und  schätzte  er  die  Dichter  und  Gelehrten 

Bis  aufObeidullah  meldet  die  osmanische  Geschieh-  Erste  F^rbiit' 
te  von  keinem  freundschaftlichen  Verkehre  zwischen  ^^J^f  o^a- 
Constantinopel  nnd  den  l/andern  des  Oxus.  Aber  der-  "C" 
Selbe  entspann  sich  natürlicher  Weise  in  dem  let/teu 
persischen  Feldzuge  Suleiman*s  zwischen  ihm  und  Obei« 
duUah,  als  zwey  natürlichen  Bundesgenossen  wider 
den  Schah  Ton  Persien,  ihren  gemeinsamen  Feind  f. 
Unter  ihm  ward  die  Herrschaft  der  Scheibani  über  l 
den  .Oxus  nach  Ghorasan  erweitert ,  wo  sie  die  Städte 
Bestam  und  Damaghan  besassen  K  Nach  seineih  Tode  ^ 
herrschte  Abdullah ,  der  Sohn  KudschkutMlschrs,  nur  "»spT 
sechs  M onathe  lang ,  und  ihm  folgte  sein  Bruder  Ab* 
dul-lalif,  oder  auch  Abdulafif  genannt ,  ein  gerechter, 
weiser  Fürst,  zwölf  Jahre  laiii^.  Diesem  sandte  Sulci- 
man  vom  persischen  Feldzuge  aus  nicht  nur  Worte  der 
Freundschaft,  sondern  auch  thätige  Kriegshülfu  durch  ei-  o6i. 
neu  Büthscliafter  von  dreyhundert  JanitscharenundKa-  »5S4. 
nonen  begleitet  t| ;  eine  des  FeldherrntalentesSuleiman's 
würdige  Bothschaft.  Als  dieselbe  ankam,  starb  Abdula- 
fif, und  Borrak  Chan,  der  Enkel Abulchair's,  aus  des- 
sen Sohne  Sundsohuk,  bemächtigte  sich  der  Herrschaft. 
Wie  er  dazu  gelangt ,  deuten  seine  eigenen  Worte  in 
dem  Kundgebungsschreiben  seiner  Thronbesteigung  au 

•)  Dsclienahi,  ISochbctul-tewni ich.       DschenaLi^  JVochbctuI-tewarich, 
Das  Manuscriut  Senkowsky'c  lässt  nach  Schabibeg  nnmiUelbar  ObeiduUah 
folgen ,  und  d«n$AUien  schon  i.  J.  oB;  clerbsn ,  wihr«i>r|  er  ^rst  i.  J. 
xar  Regierttiig  luim.  *)  Dtcbenabi«  Tloclibetal-Iewcridi.  ^>  Dichenabi. 

III.  23 
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Snleiman  folgender  Massen:  i,NachdemAbdki1anr  Chen 
ffiuB  Paradies  gewandert  ^  kam  die  Reihe  des  CbaltfaU 
^nnd  die  Weltherrschaft  an  nnSf  die  Brüder ,  welche 
„zu  Samarhand  beym  Chane  verweilen,  und  die  atide- 
„ren  Sultane  Herren  der  Schlösser  Dabusi,  Kurin,Ker- 
^mine,  Kesch,  Karschi  und  Chafar;  auf  die  Festigkeit 
„derselben  vertrauend,  widersetzten  sie  sich  so,  dass  wir 
„die  Paar  letzten  Jahre  zu  kriegen  halten."  Damit  ent- 
schuldigt er  den  Verzug  der  seit  der  Ankunft  der  Ja- 
nitscharen  und  Kanonen  dein  Sultane  zugesagten  Hül- 
fe wider  Persien.  Nun  sey  er  Herr  von  Samarkand,  Pir 
Mohammed  Sultan  und  seine  Brüder  Seyen  geflohen, 
alle  ihre  Schlösser  seyen  erobert«  nnr  Buchara  halte 
noch  fest»  Sobald  dieses  gefallen,  werde  er  nach  Cho- 
rasan!  rüchen.  Gegeben  zu  Samarkand  *.  Aber  schon 
J^eh.^avh.     zwey  Monathe  darauf  meldete  er  ihm  den  Fortschritt 
Febriur  i556.  ^^^^^  Siege  ans  Buchara  durch  den  zurücKkehrenden  ■ 
ßtchemafuth'  Nifamcddiu  Ahmed  Tschauschbeg    Der  Ueberbringer 
SpSi^  eines  dritten  Schreibens  war  der  Scheich  Mussüheddin 
Mustafa)  welcher  sich  nach  Constanlinopel  begab, sei- 
ne dortigen  Verwandten  su  besnchen  ^  Suleiman  ant- 
wortete dem  Newmf  Ahmed  Behadir ,  zugenannt  Bor- 
rak  Chan  t ,  in  zwey  besonderen  Schreiben ,  das  eine : 
dass  er  den  seine  Verwandten  besuchenden  Stiieich  sich 
anempfohlen  seyn  lasse ,  das  zvi'eyte,  als  Antwort  auf  . 
das  durch  Kutluk  Fuladi  überbrachte  ISachrichtschrei- 
ben  von  der  Thronbesteigung,  dass  er  die  schon  mit 
Abdullah  und  Abdul-latif  besondere  Freundschaft  zu  un- 
terhalten bereit.  Hülfe  aber  für  jetzt  weder  geben  noch 
annehmen  könne  (des  persischen  Friedens  w  illen),  „die 
lyGeschäfte  seyen  gebunden  an  ihre  Stunden"  ^. 
Vngaruche  Ungam  kounte  der  von  Ferdinand's  Bothschaf« 

Frirdensver.        2U  Amaslft  erhalteuo  sechsmonathliche  Waflen- 

tttiungen. 

*)  Ttn  Anhange  des  Ta;;i!})arbet  Suleitnan'a  N^.  XLIV.  ^)  Eben  da 

Nro.  XLV.  Eben  da  ^to.  XLVI. ,  die  Veiwaiidtpri  Gelelutp»  waren: 
Mewlana  yilaeddin  ,  ytli  Tschi  lebi ,  Jihmed  Tschclebi  \\ni\  Johjn  Tu  helebi, 
^)  lin  ADlian;;e  zu  SulciliMB*f  Ta<;ebucbe  die  Antwort  auf  das  Kmplehlungi» 
schreiben  ^'ro.  XLVII.  vom  i.  Bedacheb  964  (Mav  i557)  Aarienopely 
des  andere  Nro.  XLYIII.  ohne  Datum,  und  eine  rfi  ittr  Antwort  Suleiman't 
an  den  Wefir  Hadschim  Sultan  JJr/i  /i^ahi  Ps'io.  XIJX,  vom  DKobeinnllul- 
acbir  q63  (April  i556)}  dM  i«t  gleicUzeilig  mit  Borrak  Chan's  awc^tem 
Schreiber« 
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stillstand  den  durch  persönliche  Erbilterang  erhöh- 
ten Feindseligheiten  kein  E^djo  machen:  Trotz  dessel- 
ben waren  die'  Zwe^rh'ämpfe  an  der  GrÜnze  und  die 
Streifzüge  an  der  Tagesordnung.  So  hatte  der  Bau  von 
Kroatien  um  Erlaubniss  angesucht,  mit  dem  Pascha  von 
Bosnien  sich  im  Zweykampfe  messen  zu  dürfen,  und 
Freyherr  von  Ungnad,  der  Oberbefehlshaber  der  steyer- 
m'ärkischen  Kriegsvölker  und  der  Gränze,  verbeschied 
ihn  auf  des  Kaisers  Befeiil  ausPettau  nach  St.  Georgen, 
unter  der  Bedingniss,  dass  jeder  Theil  mit  nicht  mehr 
als  mit  dreyhundert,  vierhundert  oder  höchstens  fünf- 
hundert Pferden  komme  ;  doch  ward  diese  ertheilte  Er- 
laubnis^ in  der  Folge  zurückgenommen  auf  Ungnad's 
Vorstellung,  dass  durch  einen  solchen  Zweykampf  von 
einem  halben  Tausend  Kämpfern  auf  jeder  Seite  doch 
gar  leicht  die  Waffenruhe  gestört  werden  könne  t*  Der 
Pascha  von  Ofen  (Tnighun)  klagte  in  seinen  Schreiben 
an  Sforzia  Pallavicini  fiber  die  Verbrennung  der  Dör- 
fer Baja,.  Paks  und  Gdrösgdl,  über  die  Ausfälle  Wolf 
I>ers(fy*s  ans  Szigeth ,  und  Stephan  Bersffy's  aus  Ka- 
posv4r,  wider  die  von  Papa  undPalota,  tibef  die  Befe-* 
stigung  Thnr*8  mittelst  Palanka  ff«  Vergebens  wüthete 
Marens  StansicSf  der  Befehlshaber,  auf  Ferdinand*8  Be- 
fehl mit  grausamer  Strenge  wider  das  Banbgesindel 
der  Haiduken,' welche  das  Landvolk  durch Erpressun- 
•  gen  schindeten  ;  vergebens  Hess  er  ihnen  die  Augen  aus- 
stechen, oder  sie  mit  Pulver  stückweise  in  die  Luft 
sprengen    Tuighun  fand  sich  gezwungen,  selbst  w  ider 
ihre  Raubnester  Korotlina,  Kapos var  und  Babocsa  zu 
ziehen.  Er  versammelte  zu  diesem  Zuge  den  Beg  von 
Stuhlweissenburg  Arslanbeg,  den  Solni  Mohammedpa- 
scha*8,  des  Sohnes  Jahjapascha's,  denBeg  von  GranAh- 
medf  den  von  Novigrad  Suleiman ,  den  von  Sexard  Si-. 
nan,  den  von  Görösgal  Ahmed,  den  von  Hatwan  Mo- 
hammed, den  von  Simontornya  Massuf  ^.  Mit  diesen 
sieben  Begen  zog  Tuighun,  der  Beglerbeg,  wider  die  ob- 

*)  JubtnU  FerdinanAo  eaptot  enim  aut  «rutis  oetäii  dhnisit  aut  siil- 
'  phureo  pul»er»  subj'ecto  memOratirn  discerpendos  curafit  ,  aut  si  quid  crti^ 
deiius  adhiberi  tormenti  genus  poluit.  Istuanfi  L.  XIX.  Foi-gacs  L.  V. 
^)  P«ltohe«i  U.  119.  - 
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f  genannten  dreyOerter,  deren  beyde  ersten,  von  ihren  Be- 

fehlshabern feige  verlassen ,  sich  sogleich  ergaben ,  das  , 
letzte  gegen  freyen  Abzug  capitnlirte,bey  welchem  drey 
der  Haiduken-Anführer ,  türkische  Ueberläufer,  auf  ei- 
nem Wagen,  von  Speck  und  Schweinhäiiten  *  bedeckt, 
die  den  l'ürken  ein  Grai  el,  aus  dem  Schlosse  gesclnv'arzt 
wurden.  Tnighun  machte  Miene,  Szigeth  zu  belagern, 
zog  aber,  da  die  Jahreszeit  schon  vorgerückt,  nach  ein 
aS.  Oct  i556.  Paar  Tagen  über  Fünfkirchen  zurück.  Nach  seinem  Ab- 
züge suchte  Kerecsenyi  das  Schloss  Görösgäl  zu  über- 
rumpeln, worin  hundert  tierzehn  Türken  lagen,  welche 
die  überlegenen  Angreifer  mit  einem  Verluste  von  vier 
und  sechzig  derselben  zurückschlugen.  Diese  von  den 
ungarischen  Geschichtschreibern  mit  Stillschweigen 
,  Übergangene  Kriegsbegebenheit  hat  der  Richter  von  60- 
rOsgilf  der  türkische  Tinodi  jener  Zeit^  in  eben  sa 
prosaischen,  aber  eben  so  treuen  Versen  besangen,  als . 
dieser  die  Belagemng  von  Temeswar  ^ 
SBfgtif*  0BW       Die  von  Tnighnn  unterlassene  Belagemng  Szigeth*s 
'^alocif/  vttirde  von  Suleiman  dem  Beg-Statthalter  von  Ofen , 
^frmguitf.  jI^ii^  Verschnittenen  Ali,  welcher  nach  dem  persischen 
Frieden  von  der  persischen  GrSnxe  zuröc1\gekehrt 
mit  Wiedereinsetz.ung  in  seine  vorige  Statthalterschaft 
,  •        aufgetragen.  Klein  und  aufgedunsen  (wie  die  meisten 
Verschnittenen),  rauher  Stimme  (was  bey  denselben 
eine  Ausnahme),  buxfarbigen  Angesichts,  mit  zwischen 
den  Schiilfern  sleckendem  Kopfe,  und  zwey  aus  dem 
Munde  hervorragenden  Schweinszähnen  ^,  erklärte  der 
Hämmling,  der  übrigens  eben  so  tapfer  und  kriegsknn- 
dig  ,  als  sein  Aussehen  widerlich,  den  Bothschaftem 
ferdinand's,  er  schicke  sich  nun  an^  die  Ungarn  nicht 
mit  -Flinten  und  Schwert,  sondern  mit  Knittel  und 
Keule  zu  unterjochen.  Die  Bothschafter  antworteten , 
er  mOge  nur  gehen ,  er  werde  MSnner  begegnen ,  wel- 
che den  Knittel  mit  Kngeln,  die  Keule  mit  Speeren  ab* 
»I.  Hay  1556.  wehren  wüirden  ^«  Am  ein  und  zwanzigsten  May  tager» 

»)  Istaanfi.  Forgaes  L.  V.  ^)  Petschewi  Ribt  fanndcrt  Distichm  immt 
sur  Probe,  und  das  Datum  des  OpfiM festes  lo.  Silhidsclic,  d.  i.  aft  Oct. 
Dßn  Kerecsenyi  nennt  er  KaraUchiri.     Bu»bec|uii  epistola  Jl.  ^)  Istuaafi  XIX. 
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te  AUpMcha  mit  OerwUchbeg  yon  Ffinfkircliea,  Ah* 
medbeg  TonBtbocsafKassahbeg  Yon  Koppany  und  an» 
deren  Sandschaken  an  dem  eine  Meile  von  Szigethge* 

legenen  Schlosse  von  St.  Lorenz.  Drey  Tage  s])äter  be- 
gann die  Belagerung  selbst     nur  das  Vorspiel  der  um 
zehn  Jahre  späteren,  wodurch  Sxigeth  auf  immer  Inder 
Geschichte  geadelt  worden.  Je  länger  die  zweyte  unse- 
re Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmen  wird,  um  so 
kürzer  sey  uns  über  die  erste  wegzugehen  erlaubt.  Mit 
fünf  und  zwanzig  tausend  Fuhren  von  Reisig  und  Holz 
hatten  die  Belagerer  den  Graben  gefüllt,  und  stürmten 
einen  Monath,  nachdem  sie  vorSzigeth  erschienen  nnd 
schon  Meister  der  Stadt  waren ,  das  Schloss ;  aber  der  ' 
Aleibeg  nnd  Naasnh,  der  Neffe  Kasimpasoha*««  der  Beg 
vonKoppÄny«  nnd  mehr  ala  siebenhundert  erlageui  die 
Boge  von  B^ocsa  und  Szolnok,  Ahmed  nnd  Blahmudf 
wurden  yerwundet«  der  J^nitscharenagaVeli  gefangen»  »i.  Juviiu. 
neun  nnd  zwanzig  Köpfe  als  Trophäen  ins  Schloss' ge- 
bracht»  das  Holz  und  der  Reisig  im  Graben  verbrannt,  i 
nicht  ohne  den  Brand  eines  Theiles  der  Stadt  K  WSh- 
rend  die  Türken  Szigeth  belagerten,  belagerte  derPa-  ^ 
latin,  Thomas  Nadasdy,  mit  österreichischen,  stey er- 
märkischen ,  bayerischen   und  ungarischen  Truppen 
Babocsa,  die  beyden  Polweiler,  Heinrich  von  Puch- 
heim und  Johann  Räuber  führten  die  Österreichischen 
Scharfschützen,  insgemein  die  schwarzen  Teufel  ge- 
nannt. Der  alte  Lenkovitz  befehligte dreyhundert Husa- 
ren ,  die  Steyermärker  Andreas  Rindscheidt  und  Sie- 
gesdorfer^  jener  sechshundert  schwer  bewaffnete  Rei- 
ter, dieser  sechshundert  Fussgänger,  ihre  Landsleute. 
Das  Geschütz  hatte  Georg  von  Thanhansen  von  Gratz 
über  RaKersburg  nach  Kanisa  gefUrdert;  dazu  stiesr 
aen  die  Ungarn  Franz  Tahi,  Johann  PethÖ,  zwey  Banr 
fy.mA  Niklas  Zriny ,  nnd  die  aus  den  Bergstädten  zu* 

■)  Tstuanfi  L,  XIX.  **)  Istuaiifi  ;  Uistori;i  ohsiHionis  et  oppu:?nalionis  sr- 
cia  Zigeth  in  Hungkrit  •  Al«rco  Horvath  loci  iilia»  Capiunoo  ad  Heeiae 
mafestatis  mandalum  dmcripta  et  trtnamina  XXIII.  die  AvRatti  tÜSß.Yfi» 
tKnhrrgi  i557  ;  de  ohsidinnf  Zi^nthi  aufnt  e  Snwhitrco  im  Sjndrori>is  S  tia. 
ff^o/fg angi  Laccii  RcfifiU'iilonci  etMedict  i  ci  contra  Turcas  geslae  «.1556. 
l>revla  descriptio  in  Schwandtner,  nnd  BasUii  Joannis  Herold  reruin  conir« 
Turcas    i556.  in  iiitruna^nai  Paunoni«  gesUrum  htstoriola,  bey  denuelben. 
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sammengerafTten  Freywilligen  der  Gränze ,  Haidnken , 
Martolosen  ,  Uskoken  ,  Moriachen  ;  unter  verschiede- 
nen Nahmen  eines  und  dasselbe  Kaubgesindel.  Alipa- 
scha, als  er  Babocsa's  Belagerung  vernommen,  Hess  ' 
Truppen  zur  Fortsetzung  der  von  Szigeth  zurück,  rück- 
te aber  selbst  dem  Palatin  entgegen  mit  zwanzigtausend 
Reitern,  zehntausend  Janitscharen  und  eben  so  vielen 
Martolosen,  d.  i.  rascischcn  und  servischen  zusammen- 

Ai.JaUos.  gerafften  Raubsoldaten  Am  zweyten  Monathstage 
nach  der  Erscheinung  vor  Szigeth,  am  ersten  nach  dem 
Sturme  aufs  Schlos««  stand  Alipascha  mit  seinem  Heere 
dem  ungarischen  gegenüber,  von  dem  er  an  der  Rinya* 
geschlagen  ward,  worauf  Ahmedbeg  Babbesa  verliess, 
nnd  die  Eroberer  dasselbe  verbrannten  nnd  sprengten* 
^  Von  Ferdinand-s  Truppen  war  der  Stiefbruder  des  Pa- 
latins,  Jakob  Nadasdy,  und  Johann  Csobor,  die  Steyer^ 
inärKer  Theobald  Ziegler  und  Christoph  Siegesdorfer 
mit  zweyhundert  siebzig  Tapferen  gefallen  K  Hierauf 

a5.  JuUat.  Kehrte  der  Verschnittene  zur  Belagerung  von  Szigeth 
zurück,  die  er  am  letzten  Julius  aufhob.  Pallavicini, 
Polweiler,  Lenkovitz  und  Zriny  führten  ihre  Truppen 
wider  Korothna,  das  sie  mit  stürmender  Hand  nahmen, 
worauf  die  türkischen  Besatzungen  von  St.  Martin,  St. 
Lorenz,  Sellye  und  Görösgal  diese  Schlösser  verlies- 
sen.  Kasimpascha  rannte  mit  sechstausend  Mann  frucht- 
•  los  auf  Csurgö,  undMusa,  derKiaja  desBeglerbegs  voil 
Kumiliy  auf' Szigeth  los;  jener  zog  aber,  dieser  wurde 
gefangen  Der  Verschnittene  hatte  mehr  als  zehntau- 
send Mann  in  diesem  Feldzuge  verloren,  der  rühmlich 
für  die  Unganiinnr  schändlich  für  die  Deutschen  durch 
.  die  aus  demselben  sich  herschreibende  Sitte  deutscher 
Soldaten,  di^  Leiber  der  Todten  versteckten  Goldes 
willen  auszuweiden  ^ 
Einfalle  in^       lu  Bosuieii  hatte  Ali  Malhodsch ,  der  neue  Sasd- 

l^<i£rr«f«V  schak ,  noch  vor  Szigeth*8  Belagerung  versucht  ^  die 

Schlosser  Cruppe  und  Kostainioza ,  das  letzte  yon  der 

»  - 

•)  Istaanfi,  Herold.  »>)  Dieselben.  «)  Istuanfi  XIX.Forgacs  VIT.  p.  i8a. 
^)  lUud  haud  praetermiUendum  fidetur ,  hoc  primitm  btUo  Gtrmattos  mUi- 
tt$  gregartot  Jbedum  iilum  excoriandorum  cadavenm  Uiurpmin t  fkod  ko 
iUs  unm  degiuUvisse  dtcennt,  ItUuafi  L,  XiX. 
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Unna'  als  Insel  ani|*eben«  an  erobern }  als  ihm  Aiess 
Zrüi]r*s  WaohsamKeit  wehrte«  befestigte  er  die  Schlös- 
ser Bunieh  nndPemssich  *.  Naoh  Szigeth*s  Belagerang  t«,  ,55^. 
ward  das  Land  awisohen  der  Unna  und  der  Knlpa  mit 
Feuer  und  Schwert  yerheert,  und  Kostainicza  erobert  t, 
Der  Sands chak  von  Bosnien  forderte  den  tapferen  Zri* 
ny  zum  Zweykampfe  auf,  und  wiewohl  Ferdinand  noch 
jüngst  allen  Zweykampf  an  der  Graiize  verbotheii ,  er- 
schien Zriny  doch  auf  dem  hiezu  bestimmten  Feidevon 
Kaproncza,  aber  so  wohl  begleitet,  n'dhmlich  mit  zehn- 
tausend Mann,  dass  der  Sandschak  von  Bosnien  den 
Angriff  nicht  wagte.  Bald  darauf  ersetzte  diesen  Fer- 
had,  welcher  von  Poschega  aus,  mit  einigen  tausend 
Türken  an  die  windische  Gränze  zog ,  wo  sie  der  alte 
steyerische  General  Lenkovitz  am  Passe  Rakonigh  and 
St.  Helena  mit  dreyhundert  schwerbewaffneten  Deut- 
schen f  hundert  leichtbewaffneten  kroatischen  Reitern^ 
und  hundert  italienischen  Scharfschützen  erwartete  ^ 
dieselben  mit  dem  Sohlachtgesohrey :  „In  Gattea  Nah^ 
„men****lM  tüchtig  überfieltdass  zweytaus^nd  getüdtet, 
.  einige  hundert  gefangen  wurden  ^  Ein  weit  grosseres 
Streifheer,  fünfzehn  bis  sechzehntansend  Mann  stark« 
Bo|f  zwey  Jahre  hernach  gegen  Möttling  in  Krain; 
wandte  sieh  naoh  Gotsohee  und  Reifiiiz,  von  wo  sich 
die  Fluth  der  Renner,  und  Brenner  über  Adelsberg , 
Zirkniz,  Karst,  Breg  bis  nach  Klan  ergoss ,  und  nach 
einem  Angriffe  am  Tabor  zu  Klan,  Vieh  und  Volk  rau- 
bend, über  Grobnik  durch  das  Wednizertlial  abzog**. 
Im  Jahre  ft  vor  dem  letzten  Streifzuge  in  Krain  fiel  Ta- 
ta  in  die  Hände  der  Türken  durch  des  Befehlshabers 
Kaohlässigkeit  und  die  wachsame  List  Hamlabegs,  des    May  i558. 
Sandschakbegs  von  Stuhlweissenburg ,  welcher,  als  er 
noch  Sandschakbeg  von  Szecseny  war,  Fülek  so  glück- 
lich überrumpelt  und  eingenommen  hatte.  Dotis  oder 
Tata,  in  der  Gespannschaft  Komom,  beherrschte  von 
funer  dritthalb  Stunden  vom  rechten  Ufer  der  Donau 

•)  Istoanß  XIX.  Cöllner- Aasgabe  S.  3i8,  den  Malkodsek  nennt  er 
Malchus,  und  Veiautius  (hev   Kalona   XXIll.  p.  80)    Makhocs.  ^)  V  init 
Boshu.     Valvacor.  S.iV.  At^  undJuUu»  Caesar  YII.7»,  welcher  den  Vei-  *. 
Itti«  von  MO«  «of  40M  T«nMp(«lt     ▼•Ivuor  IT.  S. 
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gel^enen  Anhtthe  weit  .piuher  di«'  Gegend.  Matliias 
Corvinas  hatte  das  Schlots  durch  Gärten  und  Bäder  zu 
•  kOniglicheni  Lustsitze  geschaffen.  Der  unter  der  Stadt 
gelegene  Teich,  zwejr  Stunden  im  Umfange,  gewährt 
reichen  Ertrag  an  mannigfaltigen  Fischen ;  der  Stein- 
bruch bey  der  Kirche  St.  Johann*s  yielfärbigen  Mar- 
mor, ein  anderer  leichten  Tufstein,  jener  Steinmetzen 
zur  Verfertigung  künstlicher  Arbeiten,  dieser  Baumei- 
stern zu  Gewölben  genehmer  handsainer  Stoff.  Johann 
3?ilagy,  der  ßefehlshaber,  hatte  sich  in  l^rivatgeschaflen 
nach  dem  benachbarten  Komorn  begeben.  Die  Besa- 
'     tzung  lag  in  sorglosem  Schlafe  der  Trunkenheit.  Ham- 
fabeg ,  hievon  durch  seine  Kundschafter  verständiget, 
nahte  nächtlicher  Weile ,  erstieg  mit  Leitern  den  äus- 
seren Wall  der  Stadt,  und  endlich  das  Schloss  selbst, 
und  stiess  die  trunkenen  W^achen  nieder,  ehe  sie  von 
üirem  Rausche  erwacht.  Auch  Hegyesd,  das  auf  einem 
Felsen  am  Balaton  gelegene  Schlosse  wurde  von  Ham- 
fa*s  IMiartolosen,  d  L  Raubsoldaten,  überfallen  und  ge- 
nommen *.  Nach  ,Tata*s  Eroberung  befehligte  Rustem 
von  Ofen  den  Perser  Welidschan,  SandschaK  vonFü- 
leh,  zu  einem  Raubzuge  gegen  die  Zips.  Er  zog  aus 
i3.  Oct,  i558.den  Besatzungen  von  Tata,  Gran,  Wessprim,  Waizen, 
Hatwan ,  Sz^cs^ny ,  Pest ,  Ofen  ,  gegen  dre^rtansend 
Mann  zusammen,  womit  er  Szikszö  verbrannte.  Ferdi* 
nand*8  getreue  siebenbürgische  Kriegshauptleute  Georg 
Bebek,  Johann  Pethü  und  Einerich  Telekessy ,  schlu- 
gen  denselben  beym  Dorfe  Kafa,  am  Flusse  Sajo,  mit 
nalimhaftem  Verluste  zurück,  aber  ein  Aga  der  Giin- 
nüllü  ^  und  einer  der  Beschlü  nahmen  iJinen  zweytau- 
send  zusammengeschleppte  Gefangene ,  und  als  solche 
dreyhundert  Türken ,  sammt  vier  Fahnen  ab  °. 

■)  Istuanfi  L.  XX.  Cotlner  -  Ausgabe  S.  396.  Telekessy  nepnt  ihn 
Gemli  ji/ga,  und  Islunnll  mactit  aus  den  fionnüllü  Giumliae.  <=)  Kilon« 
(XXlll.  S.  ()7)  hat  schon  Isluanii's  su  {{lotie  Angaben  von  5ooo  Todten  und 
l5  Fahnen  nach  dem  iimüichen' Berichte  T«l«ketsy's  ge^mässi^t.  Indeiiscrit« 
tnre  turcheache  der  venezianiacben  Acten  des  k.  k.  llHusarchivc<  befinden 
lieh  von  den  Jahren  1857,  i5r)8  und  i5()o  drey  Sc  lueihen  des  Sultans  an 
den  Dogen.  Das  erste  we^'cn  Ablirpcluni"  des  Thiirme»  von  Papali  zu  Spa- 
latro  und  Befriedigung  der  Gläubiger  des  ▼er«torbenen  Priuli ;  dai  swey- 
te  in  Betreir  der  Galeerensciaven ,  welche  in  Cypern  den  ägyptischen 
Schatz  geplündert;  das  di-itte  das  Rccredcntiale  rar  den  Bailo  Uarin  de 
(javalli  vom  Silhidsohe  967  (September  i5^o). 
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Von  den  vielfältigen  ,  hier  oben  in  kurzer  Ueber-  Frrdinimts 
sieht  zusainmengedrängten  Verletzungen  des  ^^^^en-''//aihschqfier 
Stillstandes  wenden  wir  den  Blick  wieder  auF  Ferdi- 
nand's  Bothschalt  zu  Constantitiopel ,  welche  unter 
beständigen  Klagen  über  die  Uaubzüge  und  weggenom* 
menen  Schlösser  vergebens  den  Frieden  auf  die  Grund- 
lage des  Besitzes  TOn  Siebenbürgen  zu  unterhandeln 
suchte.  Bosbek  war  zn  £nde  desselben  Jahres wo  er 
den  Sultan  zn  Amasia  verlassen,  wieder  nach  Constan- 
tinopel  zurüchgehommen,  wo  er  grosso  Veränderung 
der  Dinge«  in  des  getOdteten  Grossweßrs  Ahmed  Stel- 
le denRnstem  wieder  eingesetzt  fand  *.Snleinianbeanl» 
wortetedas  durch  Bushek  Überbrachte  Schreiben  durch 
ein  mittelst  besonderen  Staatsbothen  gesandtes  K  Be*- 
bekf  welchen  die  KOniginn.IsabcUa  nach  Constanttno-  JweSm  tSSß, 
pel  geschickt,  arbeitete  den  dortigen  Bothschaltem  Fer- 
dinand's  durch  Aufhetzung  zum  Kriege  tüchtig  ent- 
gegen ^,  Ferdinand's  drey  Bothschafter  bestanden  auf 
dem  Besitzslande,  wie  er  vor  ihrer  Ankunft  gewesen. 
Spater  hegehrten  drey  ßotlischafter  Isabella's  Lippa  und 
Temeswar.  Sowohl  Ferdinand's  als  Isabella's  Bothschaf- 
ter wurden  mit  abschlägiger AntwoÄ entlassen.  Veran- 
tius  und  Zay  gingen  mit  einem  WiigQth  fordernden 
Schreiben  ^,  Busbek  blieb  allein  zu  Constantinopel  zu- 
rück t*  An  die  Stelle  des  zu  Ofen  bald  nach  Szigeth*s 
fruchtloser  Belagerung  verstorbenen  *^  Verschnittenen  Ang««t  tSSy. 
Ali  war  Kasim«  und  nach  Jahresfrist  der  vorige  Beg« 
lerbeg  Tuighun  ernannt  worden   welcher  wieder  nach 
Jahresfrist  seine  Stelle  dem  Hustempascha  fiberlassen 
musste    Busbek  erhielt  neue  Weisung«  vorzustellen« 
dass  Szigeth*s  Abtretung  mit  der  Ehre  des  Königs  un- 
verträglich ,  dass  er  zu  gefordertem  drey  fachen  Ehren- 
geschenke nicht  gehalten  sey,  doch  werde  auch  dtess 

■)  Basbequii  epist.  III.  Pottquam  hinc  dimisimiu  Ciatum,  qni  praeter 
rito  mense  Junio  cum  Laäislao  Szabo  et  Turcarum  principis  Litterii  atl  noi 
venil.  Miller  ep.  149.  Veranlü  ppUt.  ap.  Miller  et  Kalona.  Enf;er«  Ge" 
•cbichle  IV.  S.  i58  ^)  Das  Sclireiben  vom  Schewwal  964  (April  ifiS;)  im 
t  k.  Ilansarchive.  •)  jft  HaUy  paulo  po*t  ßudam  te  recepit,  ubi  dolore 
ifue  igtiomiuia  vitmn  invisam  cum  motte  commutarit.  R<i*h.  Ep.  IN.  ^)  Tui- 
ghun pro/ecttis  Budnm  moderatior  CussimOt  in  cujus  iocum  siißfctus  ,  be- 
richtet Bu«bpk  aus  ConstantiDOp«!  19«  ^OV,  |538  (im  k.  k.  flau^urchive). 
S>  Veramii  •pialol«  «d  IbtuUQtim  paMiin  Buileuem  Kat.  XXIU.  p. 
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erfolgen ,  wenn  Tata  mrficKgegeben  würde  *.  Der  Dol- 
metsch Murad  verständigte  den  Bothschafter  noch  eiii- 
mahl,  dass  ohne  S^igeth's  Abtretung  an  Friedeiisant- 
wort  nicht  zu  denken  sey  Nichts  desloweniger  wur- 
de vQi)  Busbek  zu  Adrianopel  neue  Waffenruhe  auf  sie- 
ben Monathe  abgeschlossen  und  die  Erhaltung  der- 
selben den  Befehlshabern  der  Schlösser  in  Ungarn  ein- 
geschärft t.  Den  Sultan  bewog  hieiu  «emerSöluie  Zwiat, 
welcher  bald  ausführlich  erzählt  werden  soll« 
Busbek'sUn-  Mit  Beginn  des  fünfzehnhundert  neun  und  fünfr 
terhandiuH-  j^jg^i^j^  Jahfes  endlich  sobienen  die  sechsjährigen  Un-r 
terhandlongen  zu  «rwfinichtem  Schlüsse  zn  gedeihen, 
Nachdem  in  zwey  Unterredungen  Rnstem's  mit  Busbek, 
von  j<enem  Szigeth»  von  diesem  Tata  vergebens  gefprdertt 
Ton  |enem  über  die  Haidnken,  von  diesem  über  die 
Martolosen  viel  mit  Rechthaber  fruchtlos  geklagt  wor- 
dfu ,  berichtete  Busbek  i  dass  der  Friede  auf  acht  Jah* 
re ,  und  auf  der  Grundlage  des  gegenwärtigen  Besitzr 
Standes  erhalten  werden  könne ,  doch  sey  wenig  Hoff- 
»ung  zur  Erhaltung  Tata's  ^,  Hierauf  sandte  Ferdinand 
vier  verschiedene,  vom  neun  und  zwanzigsten  April  aus 
Augsburg  datirte Än  ihrem  Inhalte  von  einander  ab- 
weichende Vertra^PP-Urkunden ,  in  deren  günstigeren 
der  Artikel  der  Zurückgabe  Tata's ,  Fülek's  und  der 
'  Bestrafung  Hamfabeg*s  eingeschaltet,  in  der  vierten, 
den  letzten  Worten  Hustem*s  gemäss  abgefassten^  weg- 
gelassen waren  %  Mit  denselben  erschien  Albert  von 
Vyss  im  Lager  beySkutari,  welches  Suleiman  bezogen 
hattefUn^dem  Schaoplats^e  des  Zwistes  seiner  Sühne  n'är 
bar  zu  seyn,  und  wQ  Busbek  drey  Monathe  weilte,  wah-r 
r^nd  deren  er  Gelegenheit  fand,  das  tarkische  Kriegs» 
Wesen  so  gründlich  zu  studieren,  dsM  seine  hierüber 
binterlassene  §chrift  ^  klassisch  geblieben.  Albert  voi^ 
Vyss  brachte  das  Geschenk  von  Vergoldetem  silbernen 

• 

*)  Puncta  inslructionU  Slubtki  dU  VJ,  «AmA  i55S,  im  k.  k.  Haucar» 
cliive.  >>)  Bimbek's  Bcriobt  vom  19.  NoTember  i558,  imk.  k.  HaaiMrcbive. 
,  «)  Epittoli  IV.  Buib. :  Atc//>  fV/.  mensium  induciis  mense  Mortfo  rtäuetMU 

tum  Constantino/>nliiit.       Biishek's  Bericht  vom   11.  Jänner    ir>r>9,  im  k.  k. 

~  ü'Uinandus  biubequio  ao.  April  tSS^}  im  k.  k.  liausarcbive. 
tscbuMiio  «fo  da  m  aiiUtan  eontni  Twett»  wstitacad« 


Hausarchive.  ")  FcrUini 
*>  Aaa.  fiiiibcqaii  axcli 
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Becher,  und  eine  künstliche  Uhr,  welche  ein  Elephant 
als  Thurm  auf  dem  Rücken  trag^.  Busbek  übergab  die 
ungünstigste  der  vier  Vertrags-Urkunden, als  die  einzi- 
ge, zu  deren  Annahme  einige  Hoffnüng  vorhanden  war^ 
aber  auch  diese  ohne  weiteren  Brfolg.  £ben  so  erfolg- 
los blieben  seine  Eingaben,  worin  er  dringend  um  seine 
Entlassung  bath.  Schon  am  siebenten  Juny,  d.  i.  zwey 
Tage,  nachdem  Suleiman  nach  Skutari  gezogen,  hatte  er .  7.  Jai|ii|f. 
ihm  dort  in  feyerlicherAudienz  die  Hand  gekfisst ;  er  bath' 
um  Friedens*17rkunde ,  sie  möge  lauten  wie  sie  wolle , 
so  verbürge  er  sich ,  dass  Kaiser  Ferdinand  die  über- 
sandte, und  von  ihm  unterschriebene  Urkunde  des  Frie- 
dens heilig  haltenwerde.  Weg  ender  ausser  Siebenbür- 
gen streitigen  Oerter  habe  er  immer  nur  eine  und  diesel- 
be Sprache  geführt,  dass  sich  der  Kaiser  mit  Isabell^ 
abfind  en ,  die  in  Siebenbürgen  gelegenen  aber  nicht 
belästigen  wolle.  Er  habe  als  Gesandter  sein  Wort  ge-r 
löset,  und  eine  Friedens-Urkunde  desselben  Inhaltes 
übergeben,  wie  er  versprochen.  Aber  diese  Gründe 
blieben  fruchtlos,  und  der  Friede  war  nur  ein  einsei- 
tiger, das  ist,  nur  von  Ferdinand  unter  seinem  kaiser- 
lichen Worte  verbürgter,  aber  von  Suleiman,  dbr  im- 
mer noch  Szigeth  haben  wollte,  noch  nicht  angenom- 
mener. So  mnsste  Busbek  denn  noch  weiter  unVerrich- 
teter  Ding.e  da  bleiben,  und  als  Suleiman  in  seinen  Pal- 
iast  nach'Gonstantinopei  zurückging,  wurde  auch  Bus- 
bek wieder  in  den  Gesandtenchan  an  der  Terbrannten 
SHule  unter  Verwahr  gesetzt.  Bort  kürzte  er  sich  sei« 
üer  Gefangenschaft  lan ge  Weile  theils  durch  Sammlung 
von  Thieren,  Pffanzen,  und  Handschriften,  theils  durch 
Besuch  yon  Freunden ,  der  ihm  nicht  verwehrl  war;  04 
besuchten  ihn  Bagurder,  Venetianer,  Florentiner  und 
Griechen  ^.  Diese  gelehrte  Müsse  trug  dem  Kaiser  un4  . 
der  Wissenschaft  herrliche  Früchte  durch  die  Berei-  ' 
chcrung  des  kaiserlichen  Thierparkes     und  Gartens , 
durch  die  Verpflanzung  der  persischen  Syringe  und  der 
Tulpe ,  deren  von  de.r  Form  des  türkischen  Kopfbuu- 

BatbwipiU  epUtol«  III.  ^)  Spitt. III.  ^  Eben  da':  Quodnm(Jiwimm) 
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des  (I>&lbcnd)  t  hergenommener  Nähme  noch  ihre  mor* 

genl'andische  Abkunft  bezeugt,  endlich  durch  viele  schü- 
•    ne  griechische  Handschrifteil,  deren  herrlichste  die  des 
Dioskorides,  nocli  heute  eines  der  Prachtstücke  der  ilof- 
bibiiothek  zu  Wien 
Der  Dadian         Während  Bushek  zu  Constantinopel  bleiben  muss- 
viComtanli-  te,  wurden  die  Gesandten  der  Königinn  Isabella  mit  ei- 
"Sn^Mden' Schreiben  an  den  Pascha  von  Temeswar,  welches 
»Irso/von  diesiebenbürgischen  Granzstreitigketten  zu  be- 

j^rrrara, /^richtigen  auftrug /entlassen  ^.  Gleichzeitig  mit  Ferdi- 
and*s  und  Isabella's  Bothschaftern  befanden  sich  zu 
^*f"'     Constantinopel  um  diese  Zeit  der  Badian  "von  Kolchis, 
wie  ihn  Busbek  nennt,  d.  i.  der  Fürst  von  Mingrelien, 
•     welcher  hnMjgend  vor  Suleiman  erschient  und  ihm  ei-* 
nen  herrlichen  Rubin  zum  Geschenke  brachte  \  Zu  glei- 
cher Zeit  als  Suleiman  des  Dadians  Huldigung  gnädig 
aufnahm«  erlies^  er  einschreiben  an  den  Beherrscher 
der  Russen,  welchem  er  das  erste  Mahl  den  Titel  Czar 
gab,  ihm  die  alten  Freundschaftsverbindungen  zwischen 
der  Pforte  und  Russland  ins  Gedächtniss  rief  und  die 
Kaufleute  anempfahl ,  die  er  zum  Einkaufe  von  Waa- 
•  ren  nach  Moskau  sandte      ausser  den  venetianischen 
und  französischen  Bothschaftern  kam  ein  Agent  des 
Königs  von  Spanien,  Franchi  aus  Chios,  welcher  für  den- 
,         selben  eben  sowohl,  als  der  genuesische  Bailo  den  Frie- 
den« aber  vergebens  begehrte  ®,  Auch  mit  dem  Herzo- 
ge von  Ferrara  fand  damahls  schriftlicher  Verkehr  Statt. 
Derselbe  gewährte  in  einem  Schreiben  an  Rustem  die 
begehrte  Erlaubniss ,  dass  der  Bruder  des  Juden  Zuan 
Miquez  mit  seiner  Familie  Ferrara  verlasse  K  Dieses 


•)  Sunt  crcdo  libri  hatid  multo  in/na  a/jo,  quos  m 
Moe  f^iennean  deporlentur,  nam  Caesareae  hibliolht 


manu  trantmisi  yeneliai, 

mtinde  f^iennam  deporlentur^  nam  Caesareae  h'ibliolhecae  eos  destinavi,  unum 
nliqiü  CoastanUnopoli  Dioscoridem,  centum  dueatit  indicabatur  Mumma  Cme^ 
smrei  non  m*i  marsupii.  Rp.  IV.  ^)  Basbek's  Bericht  im  k.  k.  Haatarehiv« 
vom  6.  August  iS.lg.  Bushpqmi  epist.  III.  ^)  Knranuin  histoire  «le  la  Rut- 
sie VI  II.  p,  270.  ")  11  Rntlo  f^enovete  parti{ß^.  ISov.  i558)«  avgva  domandn- 
to  In  j/acr  per  U  Re  di  «SV^a^/ia  (Ven«ttanisch«r  OeaandischaAftbeiicht  im 
k.  k.  Hausarchive,  und  Bei ichtti  von  Albert  Vyss  vom  22.  Dec.  i564  »m  k.  k. 
Haniiarchive)  f)  Lettera  portata  al  Hostem  dal  Dnca  di  Ferrara  (6.  Marw» 
l558)  per  iicentia,  che  li  contenta^'a  di  dare  nl  Hebreo  fratello  di  Znan  Mi- 
ches  di  partire  coUa  /amit(lia  da  Ferrara.  In  einein  zu  Gunsten  Don  Jo- 
seph'« an  dm'Dogm  von  Venedig  erlastenen  Ferman(in  den  sci  itture  tur- 
cheach«  der.  venca.  Acten  des  k.  k.  UauaarobiTos,  welchen  da«  Siegel  de« 
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Schreiben  ist  minder  merkwürdig  durch  den  Herzog« 
yon  dem,  als  durch  den  Juden,  deasenthalben  es  ge- 
stellt ward.  Zuan  Miquez  war  der  poftngiesische  Jnde« 
bernach  Don  Joseph  genannt «  welcher  sich  in  Sultan 
Selim*8  Yertraneo  und  Gunst  in  so  hohem  Grkde  ein« 
zuschmeicheln  wusste,  dass  er  in  der  Folge  unter 
dessen  Regierung  als  Hof-  und  Staatsjude  in  allen 
Geschlinen  den  wichtigsten  Einflnss  erhielt,  auf  Krieg 
und  Frieden  entscheidend  einwirkte,  tin^  sich  bis  zum 
Herzoge  von  Naxos  emporschwang.  Nicht  so  geräl- 
lig,  als  der  Herzog  von  Ferrara,  antwortete  Bushek 
dem  ungarischen  Renegaten  Ferhadpascha ,  welcher 
denselben  ersuchte,  seinen  Vater  und  seine  Mutter  und 
Schwester  kommen  zu  lassen,  Rusliek  ,  w  elclier  wuss- 
te,  dass  Ferhad  sclion  seinen  Bruder  und  Vater  hatte 
beschneiden  lassen,  antwortete:  Nichts  sey  leichter, 
wenn  es  nur  die  Religion  erlaubte  *.  Dieser  Ferhad  hat- 
te sich  als  Jauitscharenaga  durch  die  strenge  Manns- 
zucht, die  er  zu  handhaben  befahl,  bey  Suleiman  so 
beliebt  gemacht,  dass  er  ihm  seine  Enkelinn,  die  Sulta- 
ninn« Humai,  Tochter  des  geliebten  Sohnes  Mohammed, 
zur  Gemahlinn  gab,  und,  während  bisher  nur  vier  We- 
fire  gewesen,  zum  fQnften  erhob.  Ferhad  hätte  eine  schö- 
ne Hand,  die  er  auf  Schreibung  von  Koranen  verwandte, 
und  diese  das  Exemplar  zu  hundert  Dncaten  verkauf- 
te. Das  Geld  legte  er  zusammen,  damit  davon  einst  die 
Kosten  seines  Leichenbegängnisses  und  Begräbnisses 
bestritten  wBrden  K  Weder  die  Geschichten  noch  die 

GroMwefirs  Sinan  boy^^esetzct  ist,  keitst  er:  Kidwet  erhabil'^akar  Jrtnk 
begi  Jasif  Kasi  fidet  itaatiihu ,  A.  i.  dai  Mosler  d«r  Angetehtnen ,  d«r 
fränkische  Bej;  Jtisff  Nasi,  sein  Gehorsam  werde  vermehret. 

Ferhad  Pascha,  qui  nepitm  Suteimani  habet,  ijuiiito  hco  f^eziri  aJep" 
itu  p€tef\at  niatri  suae  el  torori  ad  se  vettiendi  poleitatem  -  nil  futurum  Ja-' 
ciliut  ti  per  reli^ionem  Ucerttf  seiebam  ,  «agt  Bu«hek,  patrem  et  Jratrem  il- 
litts  non  multo  a  tempore  tircumcisot.  In  d«tn  Berichte  eines  mit  Busbek  S« 
clcirlier  Zeit  zu  ('onstsiitinopel  bciindlichcn  ,  sehr  sfk  likiintlifjen  gf-hpinicn 
Kitndschai'ters  Ferdinand'«  lieissl  e«  unter  <lfm  20.  Sept.  i56i  :  Qucsto  A^a 
e  fit  nasione  Lingaro,  d'etä  d'anni  3^,Ju  srbiavo  di  queW  Ibraim  Bassa  amagm 
sato  da  S.  S'utttman f  JS ehti  Ferhad  war  Ahmedpatcba  »  welcher  die  Enke« 
linn  Suleiman*! 'aua  seiner  Tochter  Mthnsah  svrGenaUinii  hatte,  ili  hob«r 
niinst  ;  von  die«em  berichtet  Biishek  vnn  3  Nov  i56i.  Is  cui  desfwnsa  fitit 
lloslemi  Jiiia,  rreatus  ist  lie^lerbegus  Graeciae  ,  ipse  yero  Beglrrief>us  Ve-' 
siro'um  numero  «djunctus  It  priHcipem -aieto  eontangitinitatis  adtingit 
gradu,  ulpoU  «X  ittiut  amita  Seiimi  $0rore  nattu  est »  ob  id  magna  apud 
priniepem  mutoritate  et  graiUt,  Ahmed  war  nicht  der  Sohn  der  Scbweater 
Sciim'i  I.  sondern  ihrer  Tochter.  Ikn  k.  k.  HMtavchiTtt  A«U  in  derld- 
sle  der  VVeTire  Suleimao'». 
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Archive  geben  Aufschluss  über  den  Nahmen  oder  den 
Geburtsort  dieses  Renegaten,  der  sich  zum  Vetschwä- 
gerten  des  Sultans,  und  der  erste  im  osmanischen Reiche 
zum  fünften  Wefire  emporschwang. 
B"üd"k*'^  Der  Strom  der  £rzählung  imgarischer  Kriegsvor- 
^««.  falle  und  Fnedensversuche  hat  uns  mit  Busbeh  bis  ins 
Lager  Saleiman*s  bey  Skutari  gefuhrt,  wohin  ihn  der 
Sö&ne  Zwist  und  der  aus  demselben  emporzulodern 
drohende  Bflrgerhrieg  um  die  Thronfolge  dringend  vor- 
gerufen hatte.  Ehe  die  Erzählung  bis  zum  gänzlichen 
Abschlüsse  des  Friedens  fortschreitet,  ist  es  nothwen- 

*  dig,  den  Blick  zurückzuwenden,  um  den  Keim  zu  er- 
forschen, aus  welchem'  die  verderbliche  Blutsaat  des 
BrüderKrieges  emporschoss  ,  und  die  Ursachen  und 
Triebfedern  dieser  tragischen  Begebcniieit  darzulegen. 
Dieselben  sind  zwar  in  allen  Geschichten  dieser  Zeit  * 
den  fast  immer  glaubwürdigen  Sendschreiben  Bus- 
bek's  nacherzählt,  aber  selbst  diese  sind  nur  einseitige 
Quelle ,  und  noch  kein  europäischer  Geschichtschrei- 
ber hat  dieselben  aus  dem  hierüber  glaubwürdigsten 

•  osmanischcn,  nähmlich  aus  Aali,  entwickelt,  welcher 
dem  Haupthebel  der  Ränke ,  als  dessen  Geheimschrei- 
ber, zunächst  stand,  und  die  Anfangs  zwischen  Sulei- 
man  und  seinem  Sohne  Bajeftd  gewechselten  Schreiben, 
nicht  nur  gesehen,  sondern  die  letzten  auch  als  dienst- 
bare 2Feder  des  Obersthofmeisters  Lala  Mustafapascha 

,  entworfen,  und  dann  die  ganze  tragische  Geschichte  in 
einem  besonderen  Werke  beschrieben  hat  f.  Mustafa,  ein 
Zolling  und  Schützling  des  letzten  Grossweßrs  Ahmed- 

.  pascha,  war  als  solcher  dem  Nachfolger  desselben,  dem 
Grosswefir^  Rustempascha  >  verhasst.  Bald*nach  seiner 
"Wiedereinsetzung  in  die  oberste  Würde  des  Reiches  hat-^ 
teRustem  den  daniahligenzweyten  Stallmeister  Mustafa 
zum  Obersltruchsess  heruntergesetzt ,  und  denselben 
hernach  alsSandschak  von  Ssafed  entfernt;  hierauf,  da 
Mustafa's  Anhänglichkeit  au  Bajefid  bekannt  war,  er- 

•)  Knolle«  I.  p.  520.  Mn/nray  hist.  f^f'n.  des  Türe«  I.  p   fi3o.  Saj^redo 
mempi-ie  «toriche  L.  Vil.  ßusbequü  ep.  III.  et  iV.  und  nnch  deaiseilien 

Bycault,  Sansovino»  Smi»  BandieTi  Peüto  d»  !•  Cnrix,  Mignot,  Siil«<» 
berri ,  Alis  n.  •.  w. 
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nannte  er  ihn  zum  Obersthofmeister  Selim*8,  in  der 
HülTnung,  dass  er  von  diesem  bald  für  immer  aus  dem 
"Wege  geräumt  werden  würde.  Dieser  Plan  schlug  gänz- 
lich fehl,  mid Mustafa«  ein  grösserer  Ränkeschmied  als 
Küstern,  sah  in  seinem  neuen  Posten  die  beste  Gelegen- 
heit,  mittelst  Verrathes  seiner  bisherigen  Anhänglich- 
keit an  Bajefid  und  mittelst  der  schändlichsten  Kunst- 
griffe gewissenloser  Treulosigkeit  sich  unter  Selim*» 
(wenn  er  demselben  durch  des  Bruders  Verderben  den 
Thron  yersiohern  könnte)  künftiger  Herrschaft  zfim 
höchsten  Einflüsse  und  bis  znr  obersten  Würde  des 
Beichet  als  Grosswefir  anfznschwingen.  Demnach  leg«  isseL 
te  er  seinen  eigenen  Plan  an.  £r  stellte  seinem  in  Schwel^ 
gerey  yersnukenen  Printen  -vor,  dass  ihm,  als  dem  iltern, 
die  Thronfolge  nicht  fehlen  könnte ,  weiin  ihm  nicht 
der  Grosswefir  Rüstern  entgegenstände ,  welcher,  dem 
Prinzen  Bajefid  ergeben,  keine  Gelegenheit  vorbeyge- 
hen  Hesse,  Selim  dem  Vater  als  eiaen  bloss  dem  Wohl- 
leben ergel)enen,  und  hiemit  zu  Geschälten  untaugli- 
chen Schlemmer  darzustellen ;  hätte  erfreye  Hand,  soll- 
te sich  Alles  bald  ganz  anders  gestalten.  Selim  gab  ihm 
Yollmacht,  zu  thun,  wie  er  glaube,  und  zeigte  ihm  als 
nnausbleibliche  Belohnung  des  glücklichen  Erfolges  sei- 
ner Dienste  die  Stelle  des  Grosswefirs  unter  seiner 
künftigen  Regierung.  Da  begann  Mustafa  sein  teuflisches 
Werk.  £r  schrieb  an  Bajefid  einen  Brief,  die  alte  Er- 
gebenheit henchehid,  und  wie  es  ein  Leichtes  sey,sich 
des  in  Schlemmerey  versunkenen  Selim ,  der  ihm  al* 
lein  in  der  Thronfolge  im  Wege  stünde,  zu  entledigen. 
JSr  zeigte  den  Brief  dem  Selim ,  und  sandte  denselben 
durch  yertranten  Bothen  ab.  Bajefid  ging  in  die  geleg- 
te FaÜe,  un4  Überliess  sich  in  seiner  Antwort  dem  Ra* 
the  des  Verräther«,  der  die  Antwort  unentsiegelt  .seinem 
Prinzen  brachte.  Im  zweyten  Briefe  rieth  Mustafa  dem 
Bajefid  den  Jii  uder  durch  Schimpf  ins  offene  Feld  zu  for- 
dern, wo  die  Sache  dann  gar  bald  entschieden  seyn  wür- 
de. Bajefid,  den  treulosen  Rath  l^efolgend,  schrieb  ei- 
nen beschimprenden  Brief,  dem  er  Weiberrock,  Wei- 
b^rhaube  und  Spinnrocken  beyfügte ;  den  Brief  samuit 
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denBeylagen  sandte  Selim  an  Suleiman,  dor,  über  Ba- 
^end*8  als  eines  Fürsten,  und  besonders  gegen  seinen  äl- 
teren Bruder  so  niedriges  Betragen  entrüstet,  demsel- 
ben hicrühor  Lehren  und  Verweise  schrieb.  Die  Bethen 
Hess  Mustafa  auffangen  und  tödten,  die  Schreiben  ver- 
brennen. Zugleich  berichtete  Selim  an  den  Vater ,  dass 
Bajefid  die  Conriere  getOdtet,  die  Kaiserlichen  und  v'ä- 
terlicben  Schreiben  verbrannt  habe.  Saleiman  hierüber 
entrüstet«  nndBajefid's  ferneres  Verweilen  als  Statthal- 
ter zi|  Konia  für  staatsgeföhrlich  erachtend,  weil  ihm 
von  .Karaman  äas  der  VVeg  nach  Syrien  nnd  Aegypten 
ofTeii  beschloss  Veränderung  der  Statthalterschaft, 
und  um  dem  Beschlüsse  den  Schein '  der  Gehässigkeit 
zu  benehmen,  sollte  auch  Selim's  Statthalterschaft  geän- 
dert werden,  Bajefid  wurde  von  der  Stattliallerschaft 
Karaman  zu  der  Rum's  ,  Selim  von  der  Statthalter- 
schaft Ssaruchan  zu  der  Anatoli's  ernannt,  der  erste 
•  sollte  von  Koiiia  nach  Amasia,  dieser  von  Magnesia 

nach  Kutahije  seinen  Sitz  übertragen  ^. 
Schlacht  von        Selim  brach  auf  erhaltenen  Befehl  sogleich  von 
seken')!aj,i'id  MagHcsia  auf , uttd  kam  nach  Brnsa,  aber  Bajefid  blieb 
und  StUm.      Konia,  Da  schickte  Saleiman  an  ihn  den  vierten  We- 
firPertewpascha,  nm  ihn  zum  Gehörsam  zu  bewegen; 
nm  aber  Aufsehen  zu  vermeiden ,  wurde  zugleich  der 
-dritte  VV^eftr /Mohammedpascha  SokoUi«  an  Selim  ge* 
•endet,  damit  ihre  Sendungen  in  den  Augen  des  Volkes 
»         '  bloss  für  Bezeugung  väterlicher  Aufmerksamkeit  gelten 
möchten.  Bajefid ,  statt  zu  'gehorchen ,  sammelte  ein 
Heer  von  beyläußg  zwanzigtausend  Wurden,  Turkma- 
«  nett  und  Syrern.  Auf  diese  Nachricht  befehligte  Sulei- 
man  die  Paschen  von  Anatoliund  Karaman,  Dschena- 
bi  nnd  Ssolak  Ferhad ,  den  vorigen  Ohersthofnieister 
Selim's,  den  Beglerbegvon  Sulkadr,  Gilun  Alij^ascha, 
und  den  von  Adana,  Piripascha,  aus  der  alten  Herr- 
scherfamilie Ramafan,  mit  ihren  Truppen  sich  in  der 
Ebene  von  Kenia  zu  lagern,  um  jedem  Versuche,  den 


Aali,  Petscbewi,  Saoltkfade,  Busbek  ep.  Iii. :  Itam  in  ceterts  curU  , 

 L-.  «.„t_i  .  -  ^  ^^^j  postrema,  «*  Bajasetes^    '  — 

mäe  in  ^egjrptim  Imtmpent. 


^uibus  angebatur  animusSuhmam,  nm  erat  postrtma,  n«  Bajasetes,inUr^ 
c«plo  Icoaio  in  i^yrum  n  dimitttiu,  m '   '  ' 
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Bajefid  mit  gewaffiieler  Hand  wagen  Könnte,  zu  wider- 
stehen. Mohammed  SoholU  wurde  mit  tausend  Jani-  30.  r,edscheb 

tscharen,  mit  Sipahi  und  Silihdaren,  mit  Kanonieren  ^  ^j^^'^gg^ 
und  Zeugschmieden  und  vierzig  Kanonen  eben  dahin 
befehligt     Der  dreyssigste  May  m  ar  der  entscheidende 
Tag  zwischen  Selim's  und  Bajefid's  Ansprüchen  auf  die 
Herrschaftnach  des  Vaters  Tode;  schon  Tags  vorher,  ai.  ,$'cAaa/>an 
am  Jahrestage  der  Eroberung  Constantinopels ,  war  ,55^^ 
warm  gefochlen  worden,  die  Schlacht  aber  unentschie- 
den geblieben.  Tags  darauf  wurde  Bajefid  gänzlich  ge- 
schlagen, nnd  flüchtete  mit  seinem  Sohne  Urchan  nach 
Amasia.  Von  dort  schrieb  er  einen  Brief,  mit  blutigen 
Thränen  der  Reue  des  Vaters  Verzeihung  in  seinem 
nnd  seiner  vier  Söhne  Nahmen  anflehend,  aber  aUch 
dieser  Brief  wurde  durch  Lala  Mostafapascha's  ansge-  • 
stellte  Schnapphähne  auFgefangen,  und  kam  nicht  zu 
Suleiman*8  Händen  \  welcher  auf  die  durch  Eilbothen  ^seUahm, 
erhaltene  Nachricht,  vom  Ausgange  der  Schlacht  am  ^  3wnm, 
siebenten  Tage  nach  derselben  das  Lager  bey  Shutari  ^ 
bezogen  hatte,  um  dem  Schauplatze  des  Bruderkrieges 
nähdr  zu  seyn  t.  Bajefid,  wiewohl  geschlagen,  fand  den-  . 
noch  so  viele  Anhänglichkeit  beym  Volke  (weil  es  in  ihm 
des  Vaters  Aehnlichkeit  dem  rothaufgeblasenen  Ge- 
sichte Selim's,  welcher  seiner  INIutter  gleich  sah,  und  das 
stille  Leben  des  ersten  dem  wüsten  des  zweytcu  vor- 
zog*^), dass  er  gegen  zwölftausend  waffenfähige  Männer 
um  sich  versammelte,  denen  er  sich  mit  seinen  yier  i.  SchewwaL 
Söhnen  anvertraute  ,  und  mit  denselben  gegen  die  per-  **** 
sische  Gränze  aufbrach ,  mit  vielen  Thränen  sich  vou 
seinem  Harem  und  den  treuen  Dienern  desselben  be- 
urlaubend^  Vom  Pascha  von  Siwas  begehrte  er  dreys- 
sigtansendDucaten  zu  leihen,  und  erpresste  deren  acht- 

•)  Aali  LT.  Begebenheit.  Petscliewi  Rl.  162,  SsoLkfadn  Bl.  i7.3.  La- 
im Mustafa  Pascha  didikleri  Chinjin  niuhtalün  reltfeiilci  ine  l  ust  gclitb ,  chn- 
kir  u  e*erUri  Jhhir  olmaäi  lagt  PeUchewi  Bl.  la? ;  d.  i.  diese  Bothon  lic« 
len  in  die  Hinde  der  Sclmepphibne  des  Ijala'  Mastefapescha  genannten 

listigen  Schwc'Inns  ,  uiul  es  wai  il  keine  Spur  (|f-r';(_]l)''n  i;cselien.  *")  Citri  in 
Sclimo  nulla  oris  ejus  (Suleitnaiü)  similitucio  apparerel ,  maternae  quiili  m 
faeiti  et  habitus  exvrestae  nolae ,  sed  mutieris  in  vulgHt  dum  viveret  oiiiu-  ' 
jm*,  mulio  gravis  abdomine  incedebat,  ütßatU  buceiitjaeie  nimia  rubedin» 
MMueora,  ut  militari  facetia  polUnta  tMiiuaus  tUpmtitr.  Biub.  ep.  IT.  Eidem 
miUtes  Bajazetum  vottwe  idiü,  Soe  Ml  ^uiSli  «f  Utttramm  $tudi9  d9* 
düum.  Eben  da. 

III.  24 
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zehntansend,  weiter8  ein  und  dreyssig  Kamehle,  sech- 
zig Pferde^  zwanzig  Hanlesel  *.  Apf  die  Nachricht  des 
Aufbruches  befehligte  Sttleiman-vom  Lager  bey  Sknta- 
-li  ans  den  dritten  Wefir  Mohammed  Sokolli ,  nnd  den 

Beglerbeg  von  Rumili,  Kifil  Ahmedli  Mtistafa,  mit  dem 
Prinzen  Selim ,  des  Bruders  flüchtiges  Heer  zu  verfol- 
gen. Selim  harrte  zu  Siwas  des  Wefirs  Ankunft  ah,  gal) 
aber  dem  Beg  von  Malatia,  Mustafa,  dem  von  Aintab, 
Chosrew,  und  dem  Beglerl)eg  von  Siwas,  Temerrüd 
Alipascha,  Befehl,  den  Fliiclitigen  nachzueilen;  sie  er- 
reichten dieselben  nicht  ferne  der  persischen  Gränze 
zu  Saat  tffchukuri  (Stundengrube),  von  wo  nach  schar« 
fem  Gefechte  die  Flüchtigen  sofort,  minder  auf  ihrer 
Waffen  Güte  als  auf  ihrer  Pferde  Schnelligkeit  ver- 
trauend **,  ihren  Weg  forts^tzteo.  Der  Beglerbeg  "von 
Erferum,  Ajas«  der  Bruder  Sinanpascha^s ,  des  nach- 
mahligen  Eroberers  von  Jemen,  Coletta  nnd  Raab« 
Kam  nicht  nur  dem  unglückliehen  Prinzen  entgegen, 
sondern  verehrte  ihm  noch  einige  Pferdeladungen  von 
Hufeisen  nnd  HufnSgeln  zur  Beschleunigung  der  Flucht 
,  über  die  persische  GrSnze.  Auf  den  hierüber  an  Sulei- 
man  erstatteten  Berioht  sandte  dieser  dem  Weßre  So- 
kolli und  dem  Statthalter  von  Adana,  Ramafanoghli  Pt- 
ripascha,  Befehl,  zu  Haleb  zu  überwintern.  Ajaspascha 
wurde  für  die  Förderung  der  Flucht  aus  dem  Leben 
gefördert,  und  seine  Stelle  dem  Beg  von  Malatia,  der 
sich  in  der  Verfolgung  Bajefid's  ausgezeichnet,  dem 
Chosrewbeg  das  Sandschak  von  Pasin  verliehen.  Der 
Obersthofmeister  Lala  Mustafa  ,  dessen  Ränke  nun- 
mehr dem  Grossweßr  Rüstern  eingeleuchtet ,  wurde 
auf  dessen  Vortrag ,  wie  das  ganze  Unheil  dessen 
Werk  sey^  als  Sandschak  von  Poschega  in  Ungnade  . 
entfernt ,  und  an  seine  Stelle  Tutunsif  Husein  zum 
Obersthofmeister  Selim's  ernannt.  Auf  Vorbitte  und 
Entschuldigung  Selim*s  z^  Gunsten  Mustafa*s  wurde 
er  von  iPoschega  nach  Temeswar«  und  von  da  auf  er- 

*)  Biisbec's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Kuschkune  kuwwel  hamtseki" 
je  bertket  dtjertik,  d»  i.  indem  »i«.  den  Sattelmnen  Kraft)  die  Peitsche 
oegen  numten*  ^ 
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nenerte  Vorstellnng  Selim*8f  dass  iseine  Gegenwart  an 
der  persischen  Gränze  erspriesslich  seyn  dOrfte,  als 
Statthalter  nach  Wan  fibersetzt  *•  Suleiman  nnd  Selim 

schrieben  sogleich  an  den  Schah,  ihn  von  dem  Staats- 
verbrechen des  Aufruhrs  Bajefid*s  zu  benachrichtigen, 
und  ihn  zu  warnen,  dass  er  durch  Aufnahme  desselben 
den  zwischen  beyden  Reichen  bestehenden  Frieden  nicht 
verletzen  möge  K 

Der  persische  Statthalter  von  Eriwan,  Schahkuli ,  Ba/^ii'j^tt/'- 
hielt  den  Prinzen  auf,  bis  er  vom  Schah  ,  der  damahls  "JJjj'^'^ 
auf  einem  Feldzuge  in  Astrabad  abwesend,  die  nöthi- 
gen  Befehle  eingehohlt,  Schah  Tahmaspnahm  die  Nach- 
richt von  Bajefid's  Ankauft  als  eine  Vergeltung  für  die 
vormahlige  Flucht  seines  Bruders  Elkass  Mirfa  an.  Er 
sandte  dem  Prinzen  einen  Mihmandar,  den  Chan  Ni- 
fameddin  Schahkali  Ustadschlü ,  und  den  Wefir  Afer- 
beidschan*s,  Gajass  Atallah,  bis  Nachdschiwan  entge- 
gen, und  meldete  ihm,  dass  er  ihn  zn  Tebrif  persönlich 
mit  Ehren  bewillkommen,  mit  Geschenken  anszeichncnt 
inmfindlicher  Unterredung  so  manches  anvertrauen  wer* 
de,  was  er,  wenn  er  wieder  in  des  Vaters  Dienste  tre- 
te, diesem  hinterbringen  werde;  Jn  Erwartung  eines 
väterlichen  Sclireibens  halte  er  ihn  wie  seinen  eigenen 
Sohn  ^.  Der  Schah  kehrte  hierauf  sogleich  nach  Te- 
brif zurück,  und  empfing  seineu  Gast  mit  persischem 
Prunke.  Dreyssig  Schüsseln  mit  Gold  und  Silber,  mit ^^.Ssa/eroHj» 
Perlen  und  Edelsteinen  wurden  über  des  Prinzen Schei- * 
tel  ausgegossen,  neun  prächtig  gezieniirte  Pferde  dem- 
selben vorgeführt.  Der  Prinz  bewirthete  seinerseits  den 
Schah  mit  osmanischer  Pracht.  Die  Bahn,  auf  welcher 
der  Schah  wandelte,  war  mit  Atlas,  Damast,  Sammt 
und  reichen  Stoffen  belegt,  fünfzig  torkomanische  Pfer-  . 
de  mit  goldenen  Schabraken ,  und  zwölf  silberne  Ge- 
schirre waren  das  Gegengeschenk.  Die  flinken  Reiter 
BajeHd's  gaben  den  stannenden  Persem  alle  Turnier- 

Aalt,  Pctschrwi,  SsolnUfarle.  ^)  Da«  Schreiben  Suleiman's  im  An- 
hange 2u  Suleiinan's  TogebiK  he  INro.  LX.^das  Selim's  im  Insclta  des  Def- 
terdar«  Ihi  ahiin  auf  der  k.  k.  Horbibliotbek  Nro.  4^4  Bl*  26.  ^)  Im 

Anhange  des  Tagebuches  der  Feldzüsje  Snlfiinan's  .Nm   LIX.  und  in  der 
Sammlung  vüq  SUatsscbreibeu  des  Kei»  Elendi  Ssan  Al>tliillah  !Vro.  43« 

24^ 
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kfiliste  zur  Schan«  und  Ferhad  Kodof  zog  Aller  Aug'en 
durch  seine  Rüstigkeit  und  Gewandtheit  auf  «ich  *. 
Dieser,  des  Triumphes  der  Ueberlegenhett  der  Osma- 

nen  in  den  Waffenkünsten  über  die  Perser  geniessend, 
bath  bey  dieser  Gelegenheit  den  Prinzen  um  die  Er- 
laubnisse aus  Scherz  Krnst  zu  machen,  und  das  Scliein- 
gefecht  in  ein  wirkliches  zu  verwandeln,  dessen  nicht 
zweifelhafter  Ausgang  die  persische  Krone  auf  Bajefid's 
Haupt  setzen  würde.  Dieser  verwies  ihm  scharf  solche 
Reden,  und  verboth  die  Wiederholilung  derselben  un* 
ter  seinen  Vertrauten  bey  Todesstrafe  t.  Sey  es,  dass 
der  Schah  dennoch  hieven  etwas  vernommen ,  sey  es 
aua blosser  Vorsicht,  unter  dem  Vorwande,  den  Prin- 
zen  der  Lasten  der  Unterhaltung  seiner  Truppen  zu 
entladen ,  wurden  diese  unter  die  Chane  und  Sultane 
yertheilt ,  so  dass  die  wenige  Anzahl  der  Getreuen,  die 
ihn. noch  umgaben,  weiter  kein  Anlast  gegründeter 
*   Furcht  seyn  konnte  \ 
Briefwechsel       Ber  Vcrdacht,  welchen  der  Schah  über  die  Anwe- 
S«« " se'  ^enheit Bajefid^s,  als  seinen  eigenen  Thron  geßihrdend, 
itmunidMn  geschöpft  haben  mochte,  oder  bloss  die  Vortheile,  die 
sich  seine  Politik  von  der  Auslieferung  desselben  in  des 
Vaters  Hände  versprach,  Jjestinunten  von  nun  au  sein 
treuloses  Benehmen,  welches  nicht  minder  schändlich  als 
Suleiman's  und  Selim's  dringendes  Begehren  um  des 
Sohnes  und  Bruders  Mord  in  der  Geschichte  ihrer  Ge- 
sandtschaften, und  der  durch  dieselben  gewechselten 
Schreiben  der  Nachwelt  vor  Augen  liegt.  Dieser  Ge* 
aandtschafts- und  Schreibenwecbsel  ist  eint.ig  in  deros* 
manischen  Geschiciite,  und  eine  mit  solcher  Förnilich- 
keit  und  Feyerlichkeit  um  Verwandtenmord  und  Mein«* 
eid  gepflogene  Unterhandlung  bisher  auch  einzig  in 
der  Geschichte  aller  übrigen  Staaten ,  80 ,  dass  sie  n&- 
lierer  Beleuchtung  wohl  werth.  Die  zwey  ersten  Schrei- 
ben, in  deren  eiliem  Suleiman  den  Sohn  Bajefid  als  Re- 
bellen achildert,  und  den  Ausgang  der  Schlacht  bey  Ko- 

"VButbec,  der  hi«von  etwas ,  «her  nicht  recht  gehört,  nennt  diesen 
-  •       Kodof^Ferhad  Chiuntum,  nnd  Terlegt  die  Tnniierscene  int  Leger  B«]«> 

Tid's  zu  Kunia:  ////',  fi^o  dir  in  Caslra  ad  eum  venerunt»  9^9U0UÜ  /WglUtt 
*imulacrum  ediäerfint.  ^)  Aaii ,  PeUcbewi,  Ssolakfade. 
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nia  erzSihlt  %  und  in  deren  anderem  dnroh  den  perti« 
sehen  Hofdiener  Ali  Aga  gesandten  der  Schah  versöh- 
nend und  (Erbittend  einschritt'*)  scheinen  sich  gekren- 
zet  zu  haben.  Hierauf  sandte  Snleiman  den  Sinanbeg , 
und  von  Seite  Selim^s  dessen  Stallmeister  npd  Vertrau- 
teil,  Turak  Aga.  Das  Schreiben  Suleiman's  erzählt  Ba- 
jelid's  Staatsverbrechen  öffentlichen  Aufruhrs  ,  endet 
.  aber  mit  Gewährung  von  Verzeihung,  und  dem  Ersu- 
chen, der  Schah  möge  den  IVädelsführern  alles  Uebels, 
dem  Tursun  Abdulschanoghli,  Ferruch  und  Seilcddin 
Absal,  den  Kopf  abschlagen ,  die  anderen  Missethäter 
zurückbehalten ,  und  den  Prinzen  Unter  Geleite  in  die 
Statthalterschaft  Amasia  zurücksenden;  zu  dessenUeber- 
nahme  werde  ein  Beglerbeg  ernannt  werden  ^.  Selim*s, 
durch  seinen  Stallmeister  Turak  Aga  gesandtes  Schrpi> 
))en  überfliesst  von  Schimpf  und  beleidigenden  Ausfal- 
len auf  seinen  Bruder  BajeHd«  den  Rebelleni  den  hoch* 
muthigen  Satan ,  welcher ^  nachdem  er  so  oft  Karawa- 
nen geplündert  9  persischen  Schutzes  unwerth  $eyi  und 
nur  den  Zorn  des  Schahs  verdiene  nach  dem  Spruche 
des  Korans :  »Die  Liebe  ist  Gottes  t  und  der  Groll  ist 
„Gottes  und  nach  dem  Verse  Saadrs:  „dass  BOsisn 
„Gutes  erweisen,  eben  so  viel,  als  Guten  Böses  thun« 
„heisse"  Der  Schah  sandte  mit  den  zurückgehenden 
Gesandten  den  alten  Hauptmann  l'übetaga  au  Sulei- 
man,  und  an  Prinz  Selim  den  Seifeddin  UruscIitüAga 
einen  gebornen  Unterthan  Suleiniaifs  aus  Sulkadr.  Das 
Schreiben  des  Schahs  kleidet  mit  diplomatisclier  Wen- 
dung die  Rüge  des  unansehnlichen  Charakters  des 
Ueberbringers  des  Schreibens  Suleimau's  nud  dessen 
Inhalts  in  den  Zweifel  ein,  ob  dasselbe  wirklich  von 
Suleiman  hergerührt ,  indem  es  nur  durch  zw'ey  Leute 
des  Statthalters  von  Erferum  überbracht  worden  sey. 
Hierauf  über  Bajefld*8  und  seiner  Söhne ,  von  den 
Ueberbringem  mündlich  (aus  dem  Grunde ,  dass  Ba- 

*)  Im  Anhange  von  Suleiman's  Tagtbncbe  LX.  ^)  Dieses  Schreiben  ist 
in  der  Sanimlungt  die  mir  U.  G.  v.  Lälsow  tarn  Geschenke  gemncht,  das 
XVII 1.  In  türkischer  CTeberitetznng  ftiht  esPetschewt.  *)  Im  Anhantje  de« 

TKfjfhnches  der  Tfldz^ii^c  Suleiman's  !Sro.  T.Xl  daliit:  i  Si  Imaliiin  967 
(37.  April  i5öo).  '^)in  der  öanKnlujig  des  Uets  Efendi  Ssari  AliduUaii  r<ro.  78. 
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je(id*8  und  seiner  SObne  Tod  besser  als  ibr  Leben  sey) 
begehrte  Hinrichtnng,  zu  weloher  der  Sebah  bereit  sey, 
und  hierzu  nur  den  Wink  des  Schattens  Gottes  auf 
Erden  (Snleiman*»)  erwarte,  indem  sein  Befehl  vom 

L008  in  voraus  unterschrieben ;  die8S  soll  als  Vertrag 
und  Versprechen  gelten  ,  als  beyderseitige  Verbindlich- 
keit in  beyden  Welten  Das  von  Selim  dem  Urusch- 
tü  Aga  niiti^eo^ebene  Schreiben  bezog  sich  auf  das  Sulei- 
man's  ,  in  der  Hoffnung,  dass  die  Wahrheit  und  Zweck- 
massigKeit  desselben  uach  dem  Spruche  des  Korans: 
„Tödtet  die  Götzendiener  und  die  Empörer"  und  nach 
den  mündlich  gegebenen  Einstreuungen  des  Mordes 
oder  der  AusUeferung  Bajefid's  Seiner  Majestät  dem 
Schah  vollkommen  einleuchten  werde  ^.  Suleiman's 
Schreiben  begehrte  nähmlioh  die  Auslieferung  Bajefid's 
und  seiner  vierSOhne  DesSohahs  erklSkrte  Bereitwil- 
ligkeit zu  diesem  Blntopfer  mochte  zum  Theil  wirk- 
lich durch  Tahmasp's  FurcHt,  dass  Bajefid's  Leben  sei- 
nem eigenen  Throne  getahrlich  werden  kOnne«  berbey- 
gefiihrt  seyn ,  aber  auch  ohne  diese  Voraussetzung  i^t 
ein  politischer  Grund  des  obigen  schriftlichen  Antra- 
ges durch  den  mündlichen  des  persischen  Gesandten 
geschichtlich  erhärtet  ^.  Als  Gegengerälligkeit  des  zu- 
gestandenen Faniilienmordes  bath  der  alte  Tübet  bey 
der  Audienz,  der  Sultan  möge  die  Statthalterschaft  von 
Bagdad,  wenn  nicht  dem  Prinzen,  doch  dem  Schah  ver- 
leihen. Der  Grosswelir  Rüstern  fiel  ihm  soirleich  in  die 
Rede :  „Hierauf  zu  antworten,  steht  mir  zu,  kommt  her- 
^ausi^  und  ausser  dem  Audienzsaale  gab  er  ihm  schar- 
fen Verweis  über  die  Vermessenheit  solches.  Begehrens. 
Bajefid  habe  als  ein  schlechter  Aufruhrer  nur  ein  Paar 
tausend  Mann  schlechtes  Gesindel  zusammengerafft, 
welche  nie  dem  Reiche  gefährlich  werden  köiinten,' 
iroUte  der  Schah  seine  Bestrafung  noch  langer  hartnä- 
ckig TeBweigerUf  so  würde  die  Freundschaft  in  Feind- 
Schaft  verkehrt,  und  osmanischem  Kriegsheere  den  Yer»  ^ 

•)  Im  Anhange  zu  Suleiman's  Tagebuche  Ni'O,  LXIII.  Jfa/a  ma  aahed- 
tta  ileikiini  vel  ahd Jid  -  darein  ateina  we  nleikiim.  In  der  Sanimliin','  dos 
V>n\s  F.fenili  Ssnri  Abdullah  Nio.  79.  ')  Im  Anhange  su  Saleiiv»n'«  Taf;c- 
l»uclie  Aiü.  LXIII.  9.  Uebiul-ewwel  968.  (27.  November  tSStÜ)  ^}  AiW.d«m 
Muude  dsr  beyden  obigen  ZeitgonoMen.  P«ucli«wi  Bl.  i3i. 
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brecher  mit  Gewalt  seinem  ZuloditscNrte  zvl  entreiaten 
unverwehrt  «eyn.  Im  entgegengesetzten  Falle  werde  die 
Freundschaft  befestiget,  nnd  der  gute  Dienst  mit  gros^ 
Sern  Schatze  belohnt  werden.  Suleiman  benützte  den 
mordann'ähernden  Wink  des  persischen  Schreibens  zur 
Ueberbringung  derAntwprtan  den  Schah  und  von  Ge- 
schenken an  seine  Minister,  es  gingen  der  Statthalter 
von  Sulkadr  oder  Meraasch ,  der  ehemahlige  Hofmeir 
«ter  Selim's ,  Ssofi  Alipascha,  und  der  Kapidschibaschi 
(Kämmerer)  Hasan  nach  Persien,  von  Seite  Sultan  Se^- 
lim's  sein  Kämmerer,  Kara  Mahmudaga^  Sie  brachten 
awey  Schreibeades  Schahs  zurück*^;  des  einen,  anSn- 
leiman  gerichteten ,  Ueberbringer  war  der  Kämmerer 
Hasan,  der  des  anderen  an  Selim  dessen  Kämmerer  Ka- 
ra  Mahmud,  Nach  ein  Paar  hundert  Zeilen  persischen 
Wortpompes  kommt  das.  erste  ^  zniai  Ende»  und  Zwe- 
ckef  mit  der  treulosen  meineidischen  Einstrenung^dasSf 
nachdem  der  Schah  dem  Prinzen  Bajefidzugeschwoven, 
dass  er  ihn  durch  die  zu  dessen  Empfang  Abgeordneten 
nicht  in  des  Vaters  Hände  liefern  werde«  die  Liefemngf 
um  allen  Eidbruch  zu  verhütheXi,  nur  in  die  Hände  von 
Bestellten  geschehen  könne,  welche  Sultan  Selim  senden 
würde,  weil  er,  diesem  ihn  nicht  auszuliefern,  dem  Ba- 
jefid  nicht  geschworen.  Das  Schreiben  an  Selim,  ganz 
in,deniselbeu  Sinne,  nur  noch  weit  deutlicher  und  klarer 
über  diesen  meineidischen  Zurückhält  In  der  Hoff- 
nung,)dass  Suleiman  sich  nach  so  mordgerälliger  Aeussc;- 
rung  bereiter  finden  werde,  die  Begehren  des  Schahs,  mit 
deren  mündlichem  Antrage  der  alte  Tabut  oder  Tübet 
vomGrosswefir  Rüstern  zurückgewiesen  worden  war, 
wurden  dieselben  später  in  Form  eines  durch  Beschret- 
aga überbrachten  Schreibens,  wie  folgt,  eingekleidet; 
erstens :  der  Schah  wünsche  an  den  Grabstätten  AU*s  und 
Husein*8  (zu  Kerbels  und l^eschhed)  zwey  Beamte,  einen  - 
als  AuFseher,  den  anderen  als  Secretär  persischer  from- 
mer Stiftungen  anzustellen;  zweytens :  einen  oder  zwey 

■)  Dusbec's  Befiehl  vom  iS.  August  i56i  im  k.  k.  Hausarchive  nx  ldct 
di«  Räckkunft  des  Paich«  von  Mer*nseh.  ^)  Im  IriHcha  des  t^eis  EtencK 
Ssari  Alidiilhh  !Vro.  Eben  da  Nro.  '^i>.  P  n  ;i!le!-S[plIan  zn  dieser  Ein- 

•Ucuuttji  uud  iiaudlun^svfsite  UeftäuiiaLis  iindcu  ^icU  m  Pascal'i  piOfiocUl««. 
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teiner  Sdhne  wünsche  er  ails  Sandschake  Statthalter  au- 
tastellen«  und  bitte  um  die  gewöhnliche  Belehnnng  mit 
Fahne  nnd  Ehrenkleid ;  diess  war  auf  Bagdad  nnd  eine 
andere  Gr'änzstatthaltersohaft  abgesehen ;  drittens :  dass 

er  Leute,  die  ihm  gute  Dienste  geleistet,  zu  Soldvernneh- 
^  rung  und  liefürderung  anemplehlen  dürfe  ^  Suleiman 
beantwortete  hernach  diese  drey  Puncte  in  einem,  durch 
den  Tschausch  Kara  Mustafa  abgesandten  Schreiben 
abschlägig ,  wenigstens  vor  der  Hand ,  versprach  aber 
alle  niüglichen  (ieralligkeiteii ,  sobald  Bajerid  und  sei- 
ne Söhne  ausgeliefert  seyn  würden 
Suteiman's  Während  Suleiman's   obige  Schreiben  an  den 

S^A^f/Wn«  Schah  vom  Honig  der  Freundschaft  und  Verbindlichkeit 
VJiairJsieM.  überflössen,  schwollen  die  gleichzeitig  von  Suleiman  an 
andere  asiatische  Fürsten  erlassenen  von  Gift  und  Gal- 
le wider  den  Schah.  Durch  den  als  PUger  ins  osmaniT 
sehe  Reich  gekommenen  Derwisch  Mohammed  von  Be* 
dachschan  schrieb  Suleiman  der  erste  an  Pir  Moham- 
med ff  den  Herrscher  der  Ufbegen«  den  zweyten  Nach- 
folger Borrak  Chans:  ,|der  aufgeblasene  persische Kro- 
^nenträger,  der  irre  Schaji,  habe  gedemftthiget  zu  wie- 
„derhohlten  Mahlen  Gesandte  geschickt  nnd  um  Frie-r 
^den°  gefleht,  der  ihm  auf  eine  Zeit  lang  als  Verzeihung 
'  „gewährt  worden  sey ,  da  er  aber  seitdem  durcli  seines 
„verbrecherischen  Sohnes  Bajefid  Aufnahme,  vermöge 
„der  ihm  an  die  Stirn  geschriebenen  Niederträchtigkeit 
„den  Frieden  verletzt ,  so  sey  beschlossen ,  demselben 
„kein  W^ort  melir  zu  glauben,  und  wieder  an  seine  Ver- 
„nichtung  Hand  anzulegen,  wozu  Ufbegchan  als  guter 
„Musulman  thätigdie  seinige  biethen  möge^  ^.  In  dem- 
^selben  Sinne  9  nur  mit  der  Abwechslung  von  andern 

«)  Im  Inscha  des  Reis  Efcnili  Ssari  AbdulJab  Nro.  i36.  ^)  Ebea  da 
IVrQ.  180.  Da  die  Antwoit  um  sechs  änd  flinfzig  Nummern  früher  atclity 

aU  das  Schreiben  selbst,  nnd  die  ühiigen  Schleiden  dieser  Correapon- 
denz  eben  so  in  diesem  Inscha  sowulil ,  als  in  der  Samiulunjj  Fericiuo** 
durch  einander  gewoifen  sind,  so  lässl  sich  die  Muhe,  welche  din  cliio- 
nologische  und  pragmatische  Anordnunt;  d^f*^!^^'*  gekostet ,  leicht  ermus- 
•en.  Dennoch  befinden  sich  in  SsaH  TAbdütlah'i  Inscha  swey  Compliment» 
Schreiben  Selim's  an  den  Srli  ih  \io.  S'|  unri  HT)  ,  die  sich  nicht  mit  GewisJ- 
hcit  chrunolu^isch  einrcilieii  lassen,  weil  weder  der  üeherbringer  genannt  ist, 
noch  ilir  Inhalt  etwas  anders  als  scbincichelnder  Wortschwall.  Tätlich^ 
(iari  maghrur,  Schahi  gümrah.  Obs  S<  hreiben  in  Salainian's  Tagebuche 
firo.  LXIV.  datirt  letoten  Sillüd«cli«  ^oa  C>o-  ^epicabar  iSöi). 
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Schimpfwörtern«  Unteten  die  durch  denselben  Per? 
wisch  Mohammed yon  Bedach^chan  an  AU«  den'<Jhai| 
der  Tnrkman^n  %  nnd  an  Ibrahimf  den  Chan  der  Ala* 
»en  \  erlassenen  Schreiben.  Auch  dem  Fürsten  von 
(xeorgien  %  welcher  seinen  Defiterdar  AbduUaallam  an 
die  Pforte  mit  Beschwerden  wider  den  Schahr  und  n^it 
dem  Antrage  gesandt,  Georgien  persischer  Herrschaft 
zu  entziehen  und  osmanischer  zu  unterwerfen ,  wurde 
bedeutet,  dass  wiewohl  der  Schah  nach  eill jährigem 
Kriege  auf  sein  Bitten  mit  dem  Frieden  begnadigt  wor-r 
den,  nichts  desto  weniger  die  Huld  des  Schehinschahs 
bereit  sey,  dein  Fürsten  Unterstiitz.ung  zu  gewähren  uncl 
sein  Leid  in  Freude  zu  verkehren  ^. 

Indessen  hatte  sich  zu  Kafwin  Baje(id*s  Lage  von  ^JJ^^ 
jTag  zu  Tag  umflort  Der  Schah  hatte  die  auf  dreytau-  nu^, 
aend  Mann  heruntergeschmol^nen  fruppen  Bajefid^a 
von  demselben  als  üülfstruppen  zu  seinem  Feldzuge  i]| 
Astrabad  begehrt,  nnd  der  Prinz  sie  nm  so  weniger 
verweigern  können«  als  die  meisten  derselben  durch 
persisches  Göld  und  Schmeicheley  gewonnen  waren. 
Indessen  ward  Baje(id «  wie  bisher ,  zu  den  Festen  des 
Schahs  geladen.  Bey  einem  derselben «  wo  der  Schah 
Vnd  der  Prinz  in  anscheinend  ^össter  Vertraulichkeit 
beysammen  sassen,  fand  ein  verrätheiischer  Kämmer* 
ling  des  letzten,  Arab  Mohammed,  das  Mittel,  deni 
Schah  zuzuflüstern:  „Nehmt  euch  in  Acht  vordem  Soh- 
„ne,  der  seineu  Vater  verrieth ,  und  der  euch  ein  Paar 
„Flinlenkugelii  zuzusenden  im  Stande."  Der  Schah, 
durch  diese  Warnung  in  Furcht  gejagt ,  entfernte  sich 
schnell,  unter  Vorgeben  gählichen  Bauchwehs.  Der 
Minister  Maassum  und  i^asaubeg  entschuldigten  ihren 

•)  Saleiman'i  Tigeburh  Nro.  LXV.  ^)  Klu  n  da  Nio.  LXYI.  Mit  den 
im  Taßphuch«  Suloiman's  be&ndlicbenSchrcibeD  Suleiman's  an  die  geor^iiani- 
srhen  Fürsten  stimmt  vollkommen  überein,  wa«  der  ^ebeime  Kund*cliafier 
Ferdinand'»  Ende  des  Jahres  ifitJi  ans  Constanlinopel  meldet:  Scrisse  (Soli- 
ni ano)  alii  SiS'tori  (ieurffiani,  auali  sono  Chiistiani,  che  doi-cssero  essur  in 
li'ga  contra  U  Persiano  e  de  piu  alhota  tcriste  at  Tartaroj  che  dovesse  pro- 
metttr  pteou'o  «  tuiti  quellt  Tartari  contro  U  Persiano ,  im  k.  k.  Hausar- 
chi▼«^  Dtnelbe  berichtet  Ende  Anffuitt;  Lm  Georgia  eontitte  in  tre  parüs 
La  maggior  confeda-ata  ml  Pcrunrin  ,  In  secomlu  conjederaia  col  Gran 
Signor  f  la  terga  mcnoinn  i/i  olibedicnzfi  dcL  Gran  Turco.  AiU  21.  yfgosto  il 
Tttrco  mandö  suo  ^mbassadore  a  dctte  due  parti  con  presenti  di  feste  d'o^ 
ro  e  scimiiare  formte  d^oro}  —  leitete  tcritte  al  Tartaro  Precopiense,  che 
Mi  debba  parwikkmi  allagtwrra  eoi  Pertimi:  AUi%%.  /IgostomanM  a  Setim 
130,000  JueaÜH lUMseimiUwa  günOMta,    Sttleinaa'o  TagöbachKro.  LXVXL 
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Herrn  f  und  begleiteten  den  Prinzen  naeli  Haa8e.--Hier 
l^arf  einer  seiner  Getreuen,  ala  Zeichen  grossen  Un- 
glücks 9  erst  seine  Mfltze ,  dann  sich  selber  znr  Erde ,  * 

nnd  zeigte  dem  Prinzen  Mohammed  Arab*s  zagelläster- 
tes  Wort  an,  welches  er  vernommen.  Bajefid,  ohne  die 
Sache  weiter  zu  untersuchen,  Hess  dem  Mohammed 
Arab  den  Kopf  abschlagen.  Zwey  von  dessen  Spiess* 
gePährten  ,  Aksah  Seifeddin  und  Mir  Alai  Mestane, 
flüchteten  sich  zum  Schah ,  gleiches  Schicksal  fürch- 
tend,  Aveil  sie,  sagten  sie,  des  Prinzen  Anschlag  au^ 
des  Schahs  Leben  mit  Mohammed  Arab  hatten  ausfüh» 
ren  helfen  sollen.  Bas  Volk  sammelte  sich  in  Haufen^ 
nnd  drang  schimpfend  in  des  Prinzen  Pallast  ein.  Da  ver- 
einte Lala  Kodof  die  noch  übrigen  getreuen  Wachen^ 
steUte  sie  vor  dem  Pallaste  anf|  und  Bajeßd,  der  schon 
sein  Ende  gekommen  tr&hnte«  liess  seine  Kinder  zu 
sich  bringen  f  um  dieselben  lieber  mit  eigener  Hand  zn 
tOdten  ,  als  fremdem  Mordstahle  zn  fiberlassen.  Bie  . 
zwey  Minister  des  Schahs  kamen  mit  vielen  Entschul- 
digungen des  AnflanfSes ,  mit  goldenen  Ehrenkleidern 
und  Znckerwerkf  das  aufgel'ärmte  Gemüth  des  Prinzen 
zn  beruhigen.  "D'i^  Rädelsführer  des  Auflaufes  wurden 
zum  Scheine  bestraft.  Von  diesem  AugeiiblicKe  war 
aber  auch  der  Entschluss  gefasst ,  den  Prinzen  und 
tS.Dschema-  seine  Söhne  einzukerkern.  Wenfge  Tage  hernach,  als 
^vigSüe,\&.  Prinz  ,  zu  einem  Feste  des  Schahs  geladen ,  sich 
dahin  begab,  fielen  aus  einem  am  We2:e  stehenden 
Wachhause  die  Soldaten  aus,  bemächtigten  sich  des 
Prinzen  und  seiner  Söhne.i  und  tü.dteten  seine  Leibwa- 
chen, die  ihn  vertheidigen  wollten.  Zugleich  wurden  am 
selben  Tage  mehr  als  tausend  Leibwachen  und  Solda- 
^n  Bajefid^s  ,  die  zu  seiner  Yertheidigung  Kopf  oder 
Zunge  erhoben  ,  hingerichtet  Den  ganzen  Vorgang 
liess  der  Schah  abermahl  beym  Prinzen ,  als  eine  zu  • 
dessen  Sicherheit  vor  künftigem  Auflaufe  und  Volks- 
schimpif  getroffene  Massregel,  mit  schönen  ViTortenbe- 
kleisternd  «  entschuldigen  Bald  darauf  kamen  Sulei- 
man*s  und  Selim's  obenerwähnte  Botbschafter  nach  Kaf- 
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wiflt  und  übergaben  Schreiben  und  Geschenke ;  es  war 
hein  Zweifel  mehr  über  die  Aaslieferung ,  nur  über  die 
Art ,  nm  den  Schwur,  welchen  der  Schah  dem  Prinzen 
bey  seiner  Ankunft  geschworen,  dass  er  ihn  nie  seinem 

Vater  ausliefern  werde,  dem  Scheine  nach  nicht  zu 
brechen.  Die  Spilzfindigkeit  und  Treulosigkeit  persi- 
scher Diplomatik  hatte  den  Ausweg  gefunden,  da^s  der 
Prinz  nicht  den  Bothschaftern  Suleiman«,  sondern  de- 
nen, welche  Selim  zu  diesem  Ende  senden  würde,  über- 
gebenwerden sollte.  Mit  dieser  Schändlichkeit  der  Um- 
gehung des  Eidschwurs  durch  unterschobenen  Sinn  und 
Gedankenrückhalt  verband  die  persische  Politik  den 
Zwech,  mit  Selim,  dem  Thronfolger  des  hoch  im  Al- 
ter vorgerückten  Suleiman,  Frieden  und  Freundschaft 
in  voraus  durch  Vertrag  zu  befestigen.  Mit  diesem  An- 
trage ging  Suleiman*«  zweyte  Bothschaft  von  Kafwia 
a|b.  Der  Statthalter  von  Sulkadr  ging  nach  Meraasch 
zurück,  Hasan  aber  setzte  seinen  Weg  nach  Constanti- 
nopel  'fortS  mit  demselben  der  obgenannte  Beschretaga 
als  Bothschafter  des  Schahs  an  Sultan  Selim ;  ^r  traf  zu 
Kntahie  zugleich  mit  der  von  Constantinopel  ausan^e7  uJteiteM 
kommenen  frohen  Kunde  ein ,  dass  Suleiman  seinem  i56i^ 
fünfzehnjährigen  Enkel  Murad,  dem  Sohne  SeMm*8,  die 
Statthalterschaft  Magnesia  verliehen  habe.  Mit  Besch- 
retaga, dem  Bothschaüer  des  Schahs,  ging  Dschaafer  ^ 
Sultan,  welcher  ein  Schreiben  der  drey  Minister  des 
Schahs,  nahmlich  des  Grosswefirs  Maassum  Chan  Ssa- 
fewi ,  des  Keichsfeldherrn  Sundikbei  ^  und  des  Staats- 
kanzlers «  Schahkuli  Chalife,  an  die  fünf  Wefire  Sulei- 
man« (Rustem,  Ali,  Mohammed,  Pertew  und  Ferhad> 
überbrachte  ^.  Die  persischen  Minister  bedankten  sicl^ 

'  •  ■  ' 

•)  ReJierunt  oratorei,  quot  hie  Princept  ad  Pertam  misit,  Pasta  fttl* 
dem  Mtraasensis  ad  stniin  Sangiaciim  dit-ettit ,  Hasanaga  nccellerare  jurtu» 
magnh  itinerHiu  Aue  venit.  Busliec'i  Bericht  vom  aü.  Aueu.l  i5tn  im  k.  k. 
^■a«arcbif«i  sw«y  Ta^e  darnach  (am  »7.  Augual)  bath  Bu»bec  um  seine 
Zttrficfcberafan^  nach  «tebenjährigera  'Anf«til1ialta  tu  der  Türkey.  hu- 
ritdschi  hnschi  himaäeJdewlet.  ^)  Im  Anlianije  zu  Siileiman's  1  •gebucll« 
>'ro.  LXXFI.  Im  Inscba  des  Defterdar^  Ibiahnn  in  .lei  k.  k.  Hoftiblio- 
thek  Nro.  4'4  Bl.  3i  befindet  aiell  «in  anderes  Imli-i.s  Maassum  Mirfat 
und jdUnUah't,  do«  Siecelbawabrara,  an  den  Welir  Mohammed  Sokolli  aU 
lein  icericbtetet  Sehr«iben  ,  Itir  Bajend  farsprechMid.  Oat 'Schreiben  Selim  s 
an  den  Schah,  als  Antwort  auf  das  durch  Besobff«Uga  fiberbrecbt«  in  In- 
tcba  des  Keis  fllendi  äsari  Abdullah  ^tro.  83. 
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dacin  für  die  durch  die  letzten  Bothschafter  erhaltenen 
Gesohenkeyund  erklärten  ihre  Bereitwilligkeit,  die  ho- 
lten ,  in  Betreff  Bajeßd's  gegebenen  Aufträge  zu  voll- 
ziehen; jedoch  ergriffen  sie  die  Gelegenheit  dieser  will- 
fährigen Aeusserung,  uni  freundschafilich  den  Weliren 
zn  Gemüthe  zn  führen ,  dass  während  nenn  und  zwan- 
zig Kriegs]  ahren  Persien  von  Seite  des  Sultans  nur  Sch^* 
deu  und  Hartes  erfahren,  dass  in  den  sechs  letzten  Frie- 
densjahren vier  persische  Bothschafter  mit  Geschenken 
an  die  Pforte  gegangen,  von  denen  kein  Einziger  mit 
irgend  einer  Gabe ,  ja  nicht  einmahl  mit  einem  Ehren- 
Jileide,  ausgezeichnet  worden  sey.  „Der  Mensch  sey  der 
„Sclave  der  Wolilthaten  milde  und  gute  Worte  seyen 
^besser,  als  harte  und  rauhe,  und  einen  Elephanten  kön- 
^ne  man  mit  einem  Haare  leiten  ^.  Bajefid's  Sache  sey 
.  y,aTs  abgethan  zu  betrachten ,  ohne  dass  es  hiezu  einer 

„Trnppensendnng  bedürfe i  was  nur  die  Ruhe  stören 
„kUnnte«  weil«  wenn  Berge  $ich  bewegen,  die  Menschen 
„fliehen*'.  Die  Wefire  verbreiteten  sich  in  ihrer  Antwort  ^ 
Äber  Bajeßd's  Verbrechen  ,  indem  kein  grosseres  zu 
flenken,  als  Aufruhr  des  Sohnes  wider  den  Vater;  was 
über  die  Sfihnung  des  gegebenen  Eidschwnres  vorge- 
bracht werde,  sey  im  Widerspruche  mit  dem  frfihereq 
Versprechen  der  Auslieferung ;  werde  dieselbe  wie  im- 
mer  zu  Stande  gebracht,  werde  der  gute  Dienst  auch 
belohnet  werden  ;  Herrscher  pflegten  Lohn  für  den 
Dienst,  aber  nicht  por  dem  Dienste  zu  schenken  -  übri- 
gens habe  der  Sultan  seine  Freundschaft  gegen  den 
Schah  durch  den  Rang  selbst  seiner  Gesandten  bewie- 
sen ,  dergleichen  vor  ihm  an  iseinen  anderen  Herrscher 
gesendet  worden. 
Bnjeßd's  Mit  solchem  Schreiben  gingen  die  Statthalter  von 

Hutrtchtuag.  y^.^^^^  Chosrewpascha,  und  der  Kämmerer  Sinanaga, 
als  die  dHtte  Bothschaft  Suleiraan*s,  von  Seite  Sultan 
Se)'im*8  aber  sein  Tschauschbaschif  AUaga      in  der 

•)  El-insan  ohetdul-ihsan.  *»)  Tuwani  ki  fiU  bemuji  keschi.  Im  An- 
liani^e  zu  Suleiman'*  Tfli^eliuclie  >'ro  LXXIII.  In  der  S»mmiunf;  ilet 
Belli  Elendi  Ssari  Abduliali  heisst  er  Gülab ,  d,  i.  Rosenwasner ,  das  durch 
denselben  überbrnchte  Schreiben  SeHm'a  in  der  Sammlung  Ssari  Abdul- 
l«b'U' JNio.  81,  a'io  Zeilot»  Ifint;,  hiosst  r  \Voi  tKcInv.ill  ;  desto  mcrkwiirdi^er 
•be«-  das  iuyleich  mil  dfuiÄclbeu  ubeibiuciile  ÜiUet  C^'eikereJ  von  17  Zci- 
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doppelten  Eigentoliaft  als  Bothachafter  und  Henker. 
Der  Schah  fragte  den  Bothschaflel  Snleiman's«  Stnan« 
ob  er  den  Prinzen  kenne ,  nnd  als  dieser  antwortete  9 
er  habe  ihn  noch  als  nnbartigen  Knaben  gekannt,  seit« 
dem  aber  nicht  gesehen«  er  werde  ihn  vielleicht  jetzt 
ans  den  Angen  nnd  Augenbrannen  erkennen,  ward  die- 
se Antwort  znm  unwürdigen  Verwände  des  Schimpfes 
genommen,  mit  welchem  der  Schah  dem  unglücklichen 
Prinzen  vor  dessen  Uebergabe  Bart  und  Haar  abschee- 
ren  Hess;  hierauf  wurde  er  in  schlechtem  Rock  und 
'  Oberkleid,  mit  einem  Stricke  ges^ürtet,  dem  Bothschaf- 
ter  Selim's  übergeben,  der  in  seiner  Eigenschaft  als 
Henker  an  ihm  und  seinen  vier  Söhnen  sein  Amt  that. 
Diess  geschah  in  der  persischen  Charwoche,  in  "wel- is,  sjohar rem 
eher  die  Schii  den  Martyrtod  Husein's  mit  Wehklagen  ^  g^Jl^^j^^^ 
und  Tranersch  an  spielen  feyern  t.  Das  Schauspiel  der 
Schlacht  yon  Kerbela  war  diessmahl  über  dem  wirkli« 
chen  Tranerspiele  der  Hinrichtung  fünf  osmanischer 
Prinzen  vergessen«  nnd  statt  der  Flüche«  womit  beym 
persischen  TraiTerfeste  das  Volk  den  Mörder  Hnsein*8 
verwünscht ,  stiegen  Flüche  über  die  Mörder  der  un- 
schuldigen Rinder  zum  Himmel  *.  So  endete  Bajeßd,der 
durch  des  Volkes  nnd  Rnstem*s  Vorliebe  zum  Throne 
bestimmte  unglückliche  Prinz,  ein.Frennd  der  Wissen- 
schaften, und  nicht  ohne  Anlagen  zum  Dichter  tt.  Die 
Leichname  Bajclul's  und  seiner  Söhne  wurden  nach  Si- 
was  abgefülirt,  wo  sich  vor  dem  nürdlichen  Stadtlhore 
an  der  Seite  der  Strasse  ihr  Gral)mahl  erhebt. 

Sogleich  nach  vollbrachtem  INIorde  sandte  derSchaii  ßoth$chafter 
zwey  seiner  vertrauten  l^eibwachen,  Siiianaga  und  Hu-  ß^g  jj^l^^ 
*seinaga,  mit  einem  eigenhändigen  Billete  an  Suleiman 
ab,  darin  die  Freudenkunde  des  vollbrachten  Mordes  des 
Sohnes  und  der  vier  Enkel  mittheilend,  „wodurch  die 
„Uebles  I<(achredenden  zum  Stillschweigen  gebracht,  die 

\  ■  len,  Nro.  82  eben  da,  worio  er  die  Vollstreckung  der  HinricTitnnc:  (wel- 
cher Dach  desGrotswelIrt  Rustem'a  Tode  kein  llindernias  von  Seitu  Suiei- 
man*«  entgegen  stehe)  der  Huld  de«  Schahs  anempfiehlt. 

■)  Es  war ,  sind  Pet^chewi'«  Worte  (Bl.  i33),  tu  Eafwin  ein  Tf  'ehk  fa- 
gtn  und  Heulen  ,  das  Folk  stiets  tausend  Schimp/MWit  wider  die  Butk- 
Mhafter  euu,  md  tausend  Ft&ehe  wider  den  verfluchten  Sekah. 
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,,NeIder  hlind  gemacht,  die  Freunde,  mit  Fröhlichl^eit 
^bedacht  worden  waren**  *.  Chosrewpascha  würde  näch- 
stens im  Geleite  Mohammedaga  Kurtschi  Ustadschlü*8, 
des  Bothschafters  an  Suleiman,  und  Firnf  und  Tttbet- 
•ga*8,  der  Bothscliafter  an  Selim  «  zurückkehren  \ 
Diese  überbracliten  dem  durch  Bajeftd*s  und  seiner 
Sohne  Mord  über  die  Stcherheit  der  Thronfolge  beru- 
higten Selim  ein  langes  Glfickwfinschungsschreibendes 
ScHahs,  welches  allen  Schmuck  persischer  Rede  znrBe« 
tohünigung  des  Mordes  und  Meineids  herabwürdiget , 
und  dieHofTuung  auf  Gegengerälligkeit  ausspricht.  An- 
fangs Novembers  traf  der  persische  ßothschafter  als 
Ueberbringer  der  feyerlichen  Bothschaft  vollbrachten 
Prinzenmordes  ein,  und  Suleiman  zog  einige  Tage  dar» 
nach  in  feyerlichetn  Aufzuge  vor  dem  Hause  des  Both- 
schafters  vorhey,  um  zu  Pferde  sitzend  demselben  günsti ' 
ge  Meinung  seiner  Gesundheit  einzuüossen  ^,  Als  Er- 
kenntlichkeit für  die  Lieferung  der  blutsverwandten 
Schlachtopfcr  (wahrer  Prinzen  vom  Geblüte)  überbrach- 
te der  vierte  Welir,  Pertewpascha ,  von  Seite  Sulei- 
^  man*sdreymahl  hunderttausend,  von  Seite  Selim*s  hnn« 
derttausend  Goldstücke  ^  bis  nach  Kiafabad,  wo  die- 
selben von  Eliasbeg,  dem  Sandschak  Karabissarfs ,  und 
yon  Mahmudaga«  dem  Kämmerer  Selim*s  «  übernom- 
men,  und  nach  Kafwin  flberbracbt  wurden,  £in  fünf- 
ter» dreyjähriger  Sohn  Ba]efid*Sf  der  in  Brus«  befind- 

• 

•)  MufsiJan  u  hedgujan  u  hitsidan  temami  kor  tchudend  w#  dostnn 
schad  H  churrem   gerdidtnd.    ^)  Ssari  Abd.  Nro.  47-  Briiclitc  Biia- 

bec'«  aat  der  PiinreuiDiel  vom  4*  NoT«mber  i56i  im  k.  k,  HausaicUive, 
heisst  m:  BtH  ttmaem  i^lt  exspeetatus  orator  Ptna» ,  ^uem  tnikU  ho» 

noriÜce  exeeperunt  —  pmpp  aedet  im  quibut  difertit  Orator  irnnsitunis ,  ut 
se  Penis  in  eqito  ostendat,  ut  ea  ratione  siquam  habent  de  ejus  imbecilita- 
tc  opiiiiancin  dcpnimnt  ■  i  teniin  fidetur  ipti  quidt^uid  tcrgi^'trsatur  Persa  , 
ifuiilifiiid  ei  refrugiitiir  M.  f^.  C.  ex  koc  fonte  manare,  quod  per  morbum 
0t  aelatem  im-alidus  ei  rebus  gercndii  ittutHii  aetlimafetur.  ^)  D«r  |;ehei« 
ne  Kundnchafter  Ferdinarul's  I)erichtet  vom  af).  November  i5fii  :  L'yfmbas» 
sador  persiano  ha  njpirmato  a  yilibassa,  che  se  d  Tiirco  mandt-rä  al  Persia- 
no  a5o  some  d'mpri  (■zü  iMillionon)  ywa// /"«««o  scudi  5oo,ooo  (also  fio  Aspei  n 
ein  Scudo).  Nach  dieiem  BericUle  bat  dar  BothschaAer  «laonur  um  100,000 
Daeatea  mehr  beßebrt,  ata  Saleiman  geaenrfel.  Der  Kundtcbafter  atimml 
•ach  ftber  die  persische  BüHchönif;»«"!?  des  Mi-incides  vollkommen  mit  den 
osmanifcheti  Geschichten  n\ie\  e\n:  So^dionse  l  Ambastador,  che  avcnäo  giu- 
rnto  il  Persiano  a  Soitan  Bajazit  e  alU  suoi  fißÜt^,  che  non  Ii  darä  mai 
al  Gran  Turco,  saria  bme  che  iS'.  Sebm  mandiuM  «n  suo  personaf^io  ,  ai 
tjuaie  U  Persiano  eoiue^narim  MUm  Baiüsä  «  U  suoi  ßgüuoU;  wi«  denn 
•nch  geachehm. 
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lieh,  war  noch  vor  seinen  Brudem  auf  Saleinian*s  Be- 
fehl erwürgt  worden  ^  Das  B ey spiel  grosser  Herrscher« 
welche  das  Vatergefühl  der  Politik  geopfert,  und  ihre 
Thronen  mit  der  Söhne  Blut  gekittet  haben ,  ist  leider 
in  der  Geschichte  östlicher  tind  westlicher  Kelche  nicht 
•o  selten«  als  es  die  Menschlichkeit  wfinsdht  Bey  den 
Parthem  war  Tater-  nnd  Kinder-  nnd  Brüdermord 
feyerlicher  KOnigsbranch    Bey  den  ROmem  erlhg  die 
väterliche  Liebe  nnter  'des  Bmtns  repnblikanisi^hem  Bei* 
le  nnd  nnter  dem  Manlischen  Blntbefehle  ®.  Mtthridates 
liess  mehr  als  Einen  seiner  Söhne  hinrichten,  und  Phi- 
lippus yon  Macedonien  seinen  Sohn  Demetrius  vergif- 
ten ^.  In  ihre  Fussstapfen  trat  als  Sohnesmörder  Schah 
Abbas  der  Grosse.  Der  gewaltsame  Tod  der  Söhne 
Constantin's  und  Peter  des  Grossen  und  Philipp  des 
Zweyten  befleckt  die  Jahrbücher  ihrer  Geschichte.  In 
der  osmanischen  gab  Sultan  Murad  I.  durch  seines  Soh- 
nes Sawedschi  Hinrichtung  trauriges  Beyspiel ,  wel- 
ches Suleiman  bey  weitem  überbothen,  indem  er  durch 
Snhan  MustaPa^s  und  Sultan  Bajefid's  und  ihrer  Söhne 
Hinrichtung  zweymahl  dieUand  in  das  Blut  seiner  Kin- 
der nnd  Enkel  getaucht. 

■)  //  Sr.  mandb  strangolare  il  piccolo  figUo  di  Baj»zit  äi  3  anni  in 
Brutsa,  \enez.  Geiandtsclialtsberichi  vom  18^  August  i562  im  k.  k  ILius- 
■rchtv«.  ^^Std  JatumParthiae  fuitf  in  quaiam  quasi  solenne  9*t  reges  par» 


Drey  und  dreyssigstes  Buch. 

DerGrossuf^r  Bustem  »Urbi,  und twitfaehf olger  AU  sehUessl 
den  Frieden  mit  Butbee  ab.  Der  Abenteurer  Boiilikui,  Fürst 
der  Moldau*  Ferdinand'»  Bothsehq/ter ,  »panische  und  ge^  ' 
nuesUche  Unterhändler,  HandeUt^ertrag  mit  Floren».  Die 
Fermählung  der  Töchter  SeUm*»,  Vebsrschwemmmg ,  ^of- 
»erieitungen  und  Brückenbau,  Die  Tkaien  der  osmanisehen 
Seehelden  Torghud  und  Fiale  ,  Piri  Heis  und  Sidi  AU  Kapu- 
dan  im  mittel  ländischen  und  indischen  Meere.  Mehdi}e*s  Be^ 
lagerung  durch  die  Spanier.  Eroberung  i'ou  Budscha  ,  Orariß 
Benejcrt  und  Mdjorka^s  Verheerung.  Eroberung  von  Dscher- 
be  durch  die  Spanier  und  fViedcreroberung  durch  Torghud. 
Triumpheinzug  zu  Constanlinopel.  Die  Spanier  nehmen  Pi- 
gnon  de  Vellez.  Belagerung  oon  Malta.  Unterhandlung  der 
Friedensbestäiigung  mit  dem  Kaiser,  Feldzug  tfon  Szigeth.  Ars- 
lanpa»cha*»  Minrichtung,  Zrinj»  und  Suleiman»  Tod* 


Busient's  Toii  £\ii8tenipasc1ia  der  Grosswefir«  der  Eidam  Snleiintn's« 
'*"en!chaß''  der  8eU  Roxelanens  Tode  wohl  noch  sich  in  der  höch- 
sten Gewalt)  ab  cur  nicht  seinen  Schützling,  den  vom  Vol- 
he  geliebten  Prinzen  Bajelid-,  wider  Selim*s  nnd  seines 

Obersthofmeisters  Ränke  als  Tlironfolger  zu  erhallen 
•vermocht,  starb,  kurz  vordem  tragischen  Ende  des 
ersten,  natürlichen  Todes  an  der  Wassersucht  " ;  nach 
Ibrahirn  der  merkwürdigste  Grosswefir  der  Regierung 
Suleiman's,  denn  der  kurz  vor  dem  Ende  derselben 
ans  Ruder  des  Staats  gelangte  Mohammed  Sokolli  ge- 
hört weniger  der  Suleiman's  1.,  als  den  beyden  folgen- 
den, Selim's  II.  und  Murad's  III.  an.  Fünfzehn  Jahre 
lang  ^  mit  kurzer  Unterbtechung  des  auf  das  Murren 

•)  Binb.  epist.  IV. :  j^gua  extinetus  intercuUa.  *»)  F.nstem  ward  im  Jah- 
re i5'^4  ('t'ovswrlir,  im  Jahre  i553  nb^eaetst»  i555  «ieder  angestellt  bis 
SU  seinem  Tode  i56i.  In  Aali  ist' das  Datum  seitu-r  nsten  AiisU-IIutik  so- 
wohl qAj  (1540),  als  das  seines  Todes  ütjii  (i55ö)  ialsck  aucegeben ,  lichüg 
in  Stoiiikikd«  ol  Hudiqhi  ül^alfii.        ^  '     ^  o  o  ' 
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der  Janitschareti  nach  Mufttara*s  Hinrichtung  auf  zwey 
Jahre    eingeschobenen    Lücl^enbüssers  Ahmedpascha 
im  Besitze  der  obersten  Gewalt,  verwandte  Rüstern 
dieselbe  vorzüglich  darauf,  Schätze  zu  sammeln  dem 
Sultan  und  sich  selbst,  aber  auf  Kosten  des  Staates, 
weil  er  der  erste  der  Bestechlichkeit  und  dem  Verder- 
ben der  Verwaltung  in  allen  Zweigen  durch  den  Ver- 
l^auf  von  Aemtern  das  Thor  geöffnet  *.  Das  einzige 
Gute  seines  Finanz-  und  Verwaltungssystems  war  die 
Massigkeit  des  Preises  der  Statthalterschaften  in  Ver- 
gleich mit  dem  später  dafür  geforderten,  und  die  Stät- 
tigkett  der  anf  diese  Weise  yerliehenen  Aemtpr,  welche 
nicht  nur  anf  Ein  Jahr,  sondern  anf  mehrere  yerliehen 
waren;  Ffir  die  Statthalterschafft  Aegypten  pflegte  er 
nicht  mehr  als  zehntausend  Dncaten,  för  die  gewöhn-  • 
liehen  nnr  die  Hälfte  dieser  Summe  zn  fordern;  er  beob- 
achtete hierin  grosse  Billigkeit  nach  genauem  Masssta- 
be des.  ihm  wohl  bekannten  Werthes  und  Ertrages.  Als 
ihm  der  Beglerbeg  von  Erferum,  einer  der  am  wenig- 
sten einträglichen  Statthalterschaften  des  Reiches,  für 
die  Verleihung  derselben  fünftausend  Ducaten  und  ein 
schönes  Pferd  sandte,  behielt  er  nur  diess  und  dreytau- 
send  Ducaten,  und  sandte  die  zwey  tausend  andern  zu- 
rück. Im  Geiste  gleicher  Gier  und  Billigkeit  begehrte 
und  nahm  er  in  den  Friedensunterhandlungen  von  Bus- 
bec ,  dem  Bothschafter  Ferdinand's ,  Geld  für  die  ver- 
sprochene Zustandebringung  des  Friedens,  sandte  ihm 
dasselbe  aber  wieder  zurück ,  weil  das  Geschäft  noch 
nicht  zur  Reife  gediehen  ^.  Seine  natürliche  Strenge 
und  Finsterkeit  ward  noch  durch  die  Furcht  erhöht , 
dass ,  wenn  er  sich  milder  erwiese,  seine  Kachgiebig- 
keit  auf  Rechnung  seiner  Habsucht,  weiche  dem  Sul- 
tan wohl  bekannt ,  geschrieben  werden  mOge.  Andere 
Geitzige  macht  die  Geldgier,  wenn  es  sich  ums  Haben 
und  nicht  ums  Geben  handelt,  nur  getälliger,  ihn  stimm- 
te aber  Furcht  dafür  zu  gelten  um  so  rauher  und  kür- 
zer; so  war  er  immer  traurig,  immer  trotzig,  immer 

")  A»Ii  in  seiner   Biographi«  Bl.  tog  Petscbewi  l^inganj;*  seiner  Ge- 
«chichtp  Bl.  4.  Oman  Eleudi  iu  Uen  Bivgriplueo  de«  VVe£u-e.'';  Busb.  ep.lT* 

in:  *  23 
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geitzig«  immer  schmutzig  *.  Jedes  Wort  ^  das  ans  sei- 
nem Munde  gingf  war  anch  Befehl,  nnd  dass  er  nie 
lachte,  haben  ihm  die  Dichter  in  ihren  Spottgedichten 
Torgeworfen.  Auf  diese  Weise  füllte  er  nicht  nur  die 
Schätze  des  Staates  und  des  Sultans ,  tlen  inneren  des 
Harems,  nnd  den  äusseren  der  Kammer,  sondern  auch 
den  für  ausserordentliche  Gelegenheiten  in  den  sieben 
Thürmen  hinterlegten.  Im  kaiserlichen  Schatze  war  ei- 
ne Kammer  mit  der  1  eberschrift :  „Schatz  durch  Ru- 
^stem's  Fleiss  gesammelt"  ^,  und  er  selbst  hinterliess 
bey  seinem  Tode  ein  ungeheueres  Vermögen  ,  dessglei- 
cheu  vor  ihm  von  keinem  Grosswefire  hinterlassen  wor- 
den. Achthundert  fünfzehn  Meierhöfe  in  Rumiii  und 
Anatoli,  und  ausserdem  vierhundert  sechs  und  siebzig 
Wassermühlen^  tausend  siebenhundert  Sclaven,  zwey- 
tausend  neunhundert  Schlachtpferde,  tausend  einhun- 
dert sechs  Kamehle  %  fünftausend  genahte  Kaftane  und 
£hrenkleider ,  achttausend  Turbane  ^,  eilfhuudert  Mü- 
tzen  ans  Goldstoff >  zweytausend  neunhundert  Panzer- 
hemden %  zweytausend  Panzer,  sechshundert  mit  Sil- 
4>er  beschlagene  Sättel, Jind  fünfhundert  mit  Gold  nnd 
Edelsteinen  besetzte,  tausend  fünfhundert  silberbepl'at- 
tete  Helme,  hundert  dreyssig  Paar  goldene  Steigbü« 
gel  ^,  siebenhundert  sechsig  mit  Edelsteinen  besetzte 
Säbel  nnd  tausend  mit  Silber  beschlagene  Speere  ^, 
achthundert  Korane ,  wovon  hundert  dreyssig  kostbar 
mit  EdLlsteinen  eingebunden,  fünftausend  Bücher  ver- 
schiedenen Inlialtes,  acht  und  sieb/.igtausend  Ducaten, 
zwey  und  dreyssig  Edelsteine,  deren  Werth  hundert 
zwölf  Saumlasten ,  d.  i.  eilf  Millionen  zweymahlhun- 
derttausend  Aspern,  an  barem  Silber  tausend  Saumla- 
sten, d.  i.  hundert  Millionen  Aspern  oder  zwey  Millio- 
nen Ducaten.  Ungeachtet  so  vieler  aufgehäuften  Schä- 

•)  Bush.  ep.  IV,  Pustenus  semper  avarui ,  temper  sordidus  et  qui  pri' 
Mmn  utUtlatis  fl  pecuniae  rationcut  ducerct.  —  Jiust^tiiis  Semper  trt'siis,  Sem- 
per atrox  siia  dicta  pro  edictis  habere  t-ulebat.  ^)  Bush.  ep.  1.  Aali  sagt 
1106  Robinehle,  die  mehr  al»  i83  Reihen,  was  weiter  mit  5 ,  noch  mit  7 
ausgeht.  8o,ooü,  yrie  H.  v.  Diez  in  der  Uebersetzung  dieser  Liste  in  den 
Denkwürdi;^ ketten  von  Asien  I.  S.  peschiieljcn  ,  ist  um  c'iwj  Nulle  zu 
viel»  so  wie  Ih'v  tlen  8000  Koranen.  '  )  <Sirh,  tolles  de  mailie.  ISii  hl  1 
SteisbüK«!}  svie  et  bey  Diez  heisst,  wai  bioci  60  Paai*  wäre.  Speere,  nicht 
Sil»9l>.  vi«  Dies  flbenelst. 
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|ze  hatte  er  doch  einen  gnten  Theil  derselben  anf  Ge- 
bäude und  fromme  Stiftungen  verwendet ,  zu  Constan- 
tinopel ,  Rusdschuk  und  Hama,  Moschee,  Akademie 
und  Armenküche  gebaut  und  gestiftet  ^ 

Rustem's  Nachfolger  als  Grosswefir  war  an  Gefal-  Der  Grotte 
ligkeit,  Leutseligkeit,  Frohsinn  und  Uneigennützigkeit  fchUe^sti  mit 
ganz  das  Gegentheil  seines  Vorfahrs,  des  finsteren,  Jj^^^'^JJ 
geitzigen  Kroaten  ^.  Ali,  der  bisherige  zweyte  Wefir, 
war  der  Sohn  eines  dalmatischen  Renegaten  aus  Braz- 
za,  und  noch  vor  seines  Vaters  Bekehrung  zum  Islam 
als  ein  Kind  eines  Ungläubigen  bey  der  jährlichen  Aus- 
hebung von  Christenkindem  zu  Janitscharen  dazu  weg- 
genommen worden;  verwandt  mitCha8taAli,demKia« 
ja  des  Grosswefirs  Ibrahimpascha,  war  er  dnrch  des-, 
sen  Binflnss  ins  Kaiserliche  Serai  gekommen,  ans  wel- 
chem er  als  Aga  der  Janitscharen  austrat,  und  dann 
mit  dem  Charakter  eines  Welirs ,  das  ist  Pascha  yon 
drey  Rossschweifen,  nach  Aegypten  als  Statthalter  ge> 
sendet  wurde  ^  Seiner  Wohlbeleibtheit  willen  insgemein 
der  Fette  oder  der  Dicke  genannt,  war  er  eben  so  leich- 
ten Sinnes  und  Geistes,  als  schweren  Leibes.  Die  Ge- 
schichte der  Wefire  meldet  mehrere  seiner  witzigen. 
Einfälle  und  schlagfertigen  Reden,  deren  eine  der  be- 
sten die  dem  Gesetzgelehrten  Molla  Hilali  aus  Kara- 
man  gegebene  Antwort.  Dieser  pflegte  zu  prahlen,  das» 
die  übrigen  Ulema  nur  das  Dutzend  Wissenschaften  t 
kannten,  deren  Erlernung  den  Curs  des  akademischen 
Studiums  vollendet,  dass  er  aber  deren  sechsmahl  so  -viel, 
uähmlich  zwey  und  siebzig  inne,  und  so  -viel  Bücher 
geschrieben  habe,  dass  dieselben  die  Welt  fällten.  Ali- 
pascha  belächelte  diese. Prahlerey,  und  sagte  ihm,  di» 
Welt  wirst  du  wohl  schwerlich  damit  fallen,  aber  mit 
dem  Galim'atias  ft  deiner  zahlreichen  Schriften  konn- 
test du  wohl  den  Kanal  von.Galata  ausfüllen, 'so  das« 
durch  deiner  Blinde  Brücke  den  Moslimen  das  TTeber- 
fahrtsgeld  erspart,  und  dein  Wissen  auf  di^e  Art,  durch 

*)  'Aali,  Otman  Efendt.  ^)  Divtrti  Bassarum  HiUfy  et  JRusUni  mores, 
Jispar  Ingenium,  vUaUU  sine  sordium  suspicione  ,  non  metus,  nee  ejus  eo- 

mitas  et  faciiUas  apud  Princinpin  reprehen$ioni^m  haben  t  P,nsh  cp.  IV  p  ?':)^. 
^)  Aali  ia  der  Liste  der  Weitre  und  Osman  Efendi't  Biogra^üien  <iei-selbea. 

25* 


Digitized  by  Google 


588 

das  M eerwasser  ausgewaschen,  der  Stadt  und  dem  Staate 
nfitzlich  würde.  Alipascha*s  natfirliche  Leutseligkeit  nnd 
Geschäfts fShigKeit,  dnrch  das  Alter  nnd  lange  Erfab- 
mng  noch  gereift,  begünstigte  ungemein  die  Unterhand- 
lungen des  Kaiserlichen  Bothsohafters  Busbec  *.  So  hurz 
und  rauh  die  Unterhandlungen  mit  Rüstern,  so  ausführ- 
lich nnd  fliessend  waren  dieselben  mit  Ali^.  Oft  murr- 
ten die  Türken,  dass  sie  Stunden  lang  im  Yorsaale  auf 
die  Beendigung  der  Conferenzen  mit  dem  Lothschafter 
harren  mussten.  „Er  wisse  wohl,"  sagte  Ali ,  „dass  sein 
i,alter  Herr  der  Ruhe  und  Müsse  bedürfe,  aber  so  be- 
jydürfe  derselben  auch  der  Kaiser;  wenn  man  das  Heil 
^nnd  Wohl  der  Völker  wünsche,  müsse  man  den  ra- 
uhenden Löwen  nicht  wieder  auf  den  Kampfplatz  rufen,  ' 
^der  i^ÜTSten  Gemüther  seyen  wie  Spiegel ;  welche  die 
^ihnen  vorgehaltenen  Gegenstände  zurückwerfen.  So 
„spiegelten  sich  in  der  Fürsten  von  -Natur  aus  reinen 
t^GemÜthem  ihrer  Räthe  Vorstellungen  ab.  4kite  Mini- 
„ster  müssten  wie  gute  Köche  darauf  bedacht  seyn , 
„solche  Gerichte  zu '  hochen «  welche  Allen  erspriess- 
„lieh  wären,  nicht«  welche  bloss  dem  Gaumen  des  ei- 
gnen oder  des  anderen  Schmechten*^®.  Biese  gute  Stim- 
mung war  so  ernstlich,  dass  dieselbe  sogar  durch  die 
von  einem  Einfalle  deutscher  Truppen  in  die  Moldau 
eingelaufene  Nachricht  nicht  unterbrochen  ward ,  und 
mit  Hülfe  Ibrahimbegs  des  Pfortendolmetsches,  wel- 
cher dnrch  den  französischen  Bolhschafter  Lavigne  un- 
ter Rustem  um  seine  Stelle  gebracht,  auFBushec's  Für- 
bitte wieder  in  dieselbe  eingesetzt  worden  war,  gedieh 
die  achtjährige  Friedensverhandlung  im  ersten  Jahre 
der  Grossweßrschaft  Alt*s  zu  glücklichem  Ende.  Busbec 
bath  um  seine  Entlassung,  und  dass  der  Pfortendol- 
metsch Ibrahim  als -Ueberbringer  der  türkischen  Seite 
vorgeschlagenen ^riedensurhunde  an  den  Kaiser  gesen- 
det werde«  welcher  derselben  die  Genehmhaltnng  nicht 
veirsagen  werdet  Der  Vorschlag  gefiel«  und  Busbec  wur- 

•)  ^  quo  tempore  magna  rttihi  inlcrcessit  cum  «O  Bassa  (Ali)  /amilia-' 
ritas  ptrpetuaque  de  pace  actio.  Episiola  IV.  '>)  Quoi»  Rusfemu  coUoquia 
mteum  brevissima  habere  soUtus  erat  Haiy  dahat  operam,  Ht  in  plures  h!or.mt 
extendtret  et  miäta  kumamtate  eoadiret.  Ep.  IT.     Eben  da  p.  a^S. 
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de«  zwar  ohne  feyerlichet  Gastmahl  im  Diwan  (weil  der 
Friede  von  Ferdinand  noch  nicht  genehmigt),  aber  doch 
vom  Groaswefire  mit  Ehrenkleid«  arabischem  PferQ,  mit 
Theriak  von  Alexandria  nnd  Balsam  von  Mekka  be- 17.  Aug.  i56a. 
schenkt,  von  Constantinopel  entlassen 

Die  kaiserliche  Genehmigung  dessen,  was  Busbec   Inhalt  der 
früher  mit  dem  Grosswefire  Ali  verhandelt  hatte,  war  ^3emurku!^ 
schon  am  ersten  Junius  von  Pra^j  aus  erfolet  ^.  Laut  ^"^^ 

o  o  Strozsenis 

der  Urkunde  derselben  wurde  die  jährliche  Abgabe  ßotktchuju 
von  dreyssigtausend  Ducaten  bestätiget.  Der  Kaiser 
versprach ,  sich  aller  in  Siebenbürgen  gelegenen  Oer- 
ter  zu  enthalten,  und  über  die  ausserhalb  Siebenbür* 
gens  gelegenen  sich  mit  dem  Sohne  der  Königinn  Isa« 
bella  .abzufinden,  Melchior  ßalassa  «  Miklas  Bathory 
nnd  andere  Vasallen ,  die  zur  Trene  gegen  Ferdinand 
zurückgekehrt  oder  zurückkehren  würden  ^  aoUen  in  , 
diesem  Frieden  begriffen  seyn ,  dessen  Anfrechterhal- 
tung  den  Sandschaken,  Woiwoden,  Begen  nnd  Haupt« 
lenten  eingeschSlrfl  werden  soll.  Jede  Uebertretung  des* 
selben  soll  geahndet ,  die,  welche  nichts  desto  weniger 
einen  Ort  mit  gewaffneter  Bland  wegzunehmen  sich 
unterständen ,  am  Leben  gestraft ,  der  weggenommene 
Ort  sogleich  zurückgegeben  werden.  Jedem  derbeyden 
Theile  stehe  Frey,  die  auf  seinem  Grund  und  Boden 
gelegenen  Oerter  zu  befestigen,  aber  nicht  die  dem  an-» 
dem  gehörigen.  Da  Tata  nun  einmahl  wider  alle  Bil-  ^ 
ligkeit  nicht  zurückgegeben  werde,  sollen  doch  wenig- 
stens die  jenseits  der  Donau  gelegenen  Schlösser  und 
die  Bauern  nicht  belästiget  werden.  Die  bisher  an  bey-^ 
de  Theile  gesteuert,  sollen  auch  forthin  so  Stenern, 
ohne  Erhöhung  oder  Erpressung.  Zur  Schlichtung  be^ 
atehender  Ifindel  sowohl «  als  zur  Bestimmung  der 
Grinzen  sollen  Conimissäre  ernannt«  die  Räuber  be« 
straft  werden«  die  Zweykampfe  verbothen  seyn,  nnd 
der  Herausfordernde  soll  auf  des  Gegentheils  Anzeige 
bestraft  werden.  Den  kaiserlichen  Bothscbaftern«  Ge- 
echäfUträgemhnd  Sachwaltern  tey  es  frey,  Dolmetsche 

* 

■)  EpistoU  IV.  ^)  Dcclaratio  et  confirmatio  Camläio$uam  JMWis  CWW  Tmr- 
chis.  Prag  i.  Juaii  iSÖa  iin  k.  k.  Hausarcbive. 
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ZQ  halten,  welche  und  wie  yiel  sie  wollen.  Anf  diese  Be-. 

« dingnisse  wjarde  der  Friede  auf  aoht  Jahre  erneuert  f* 
Mit  Busbec  ging  der  Pforteudolmetsch  Ibrahim  (der  • 
pohlische  Renegate  Strozzeni) ,  der  sich  in  seinen  TJn« 
terschriften- •  des  Kaisers,  höchsten  Dolmetsch  *  nennt  | 
bis  nach  Frankfurt,  wo  er  dem  Kaiser  in  feyerlicher 
Audienz  die  lihKische  Urkunde  sammt  einem  Beglau- 
bigungsschreiben, und  als  Geschenke  vier  Karnehle,. 
ein  Pferd,  ein  Balsanibüchschen ,  einen  Teppich ,  zwey 
silberbeplättcte  Steigbügel, und  zwey  Schalen  ausAgat 
übergab  ^.  Die  türkische  Urkunde  wich  in  mehreren 
wesentlichen  Puncten  von  der  lateinischen  ab.  Mit  Ba- 
lassa  und  Bathory  waren  nur  jene  BarQnen  einbegrif- 
fen ^  welche  zur  Treue  zurückgekehrt «  nicht  aber  auch 
die,  so  noch  zurückkehren  würden;  es  war  auch  von  • 
der  Zurückstellung  der  Flüchtlinge  die  Rede,  während 
die  kaiserliche  Urkunde  nur  von  Rebellen  und  Räubern, 
aber  nicht  von  Flfichtlmgen  spricht ;  die  Woiwoden  der 

.  Moldau  und  Wallachey,  deren  die  lateinische  Urkunde 
aicht  erwähnte,  waren  in  der  türkischen  eingesciilos- 
•en.  Der  Sultan  verband  sich  nicht,  wie  der  Kaiser, 
den  Festongsban  einzustellen.  Der  Artikel  der  Bauern 
war  so  gestellt,  dass  nach  demselben  die  Szigethervon 
ihren  zu  Tolna  und  Mohacs  ansässigen  Bauern  nichts 
fordern  zu  können  schienen.  Ausserdem  brachte  der 
Bothschafter  Ibrahim  noch  schriftlich  das  Begehren  um  , 
die  neunzigtausend  Ducaten,  als  den  Rückstand  dreyer 
Jahre  der  jahrlichen  Abgabe,  dann  um  die  Freylassung 
von  türkischen  Gefangenen  statt  des  zu  Constantiuo- 
pel  freygegebenen  Spaniers  Don  Alvaro,  und  nahment- 
lich  von  solchen  Gefangenen,  deren  Freygebung  ihm 
von  der  Sultaninn- Witwe  Rustem's  anempfohlen  war^ 
den  war Auf  diese  Eingaben  Ibrahim*St  alle  in  schlecht 

^  •)  Summus  intcrpres.  ^)  Jstuanfi  L.  und  Itelatio  tiue  Sermo  Lc 

galt  Pacißci^  Ebrainu  Mrottchenü  ,  Poloni,  m  Solimano  Turcarum  Impera- 
tore  ex  ConstaaiinopoU  ad  Christ ianorum  CaJsarem  Ferdinandum  ejus 
nominü  prbnum  dettinatit  apud  Francofortum  Mocni  coram  Mntibus  Impe^ 
rii  ibidem  praesentibus  iingi/a  Slavonica  tecitdtus  Anno  >56a  dic  27 .  JSo- 
vemhris  als  Anhang  von  Bucbec's  Sendschreiben.  ^)  Ibrahmuu  Üralor  Tur- 
cicut  exhibet  Caesareae  Mafestati  bimu  töteras  Prindpis  tut,  Unat  credentia-  • 
tti  alters  eonfirmatoriae  pacis  ,  quae  coUatae  cum  Hit,  nuas  MmttU*  Cae» 
wrtä  mmt,  diiertptmt  i  ActcDsiuck  des  k.  k.  HausarcUiTei.  . 
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tem  Latein  auf  geglättetem  Papiere  mit  hente  Hochfest' 
habendem  Goldsand  bestrentt  antwortete  der  Kaiser"*: 
Sein  Bothschafter  werde  zu  Gonstantinopel  auf  des  Sul<« 
tans  Ersuchen  antworten,  der  Gefangenen  wegen  wür- 
de Erkundigung  eingezogen  werden;  das  Fehlerhafte 
der  türkischen  Urkunde  in  Betreff  der  Gebäude  möge 
verbessert  werden,  dem  Dolmetsch  Ibrahim  wurde  das- 
selbe Geschenk  versprochen,  welches  früher  seinem 
Vorfahr  Junisbeg  gereicht  ward.  Der  wichtige  Punct 
der  neunzigtausend  Dncaten,  welchen  Busbec  halb  und 
halb  mündlich  zugesagt,  wurde  mit  Stillschweigen  über- 
gangen*^. Ibrahim's  Aufenthalt  zu  Frankfurt  hatte  drey- 
^(ehn  Tage  gedauert;  er  hatte  zwey  Audienzen,  die  zwey- 
te  des  Abschiedes  am  selben  Tage,  wo  der  Kaiser  Frank- 
furt verliess.  Die  Antwort  auf  das  Beglaubigungsschrei- 
ben und'seine  Eingaben  wurde  ihm  von  Speyer  aus  zun 
gesandt  ^ 

Zu  gleicher  Zeit«  als  der  Renegate  Ibrahhn  alstür-  persische 
kischer  Bothschafter  zu  Frankfurt  auftrat,  erschien  zu  ^'^^^^'^ 
Constanttnopel  eine  persische  Grossbothschaft,  als  Ge- 
gensendung der  türkischen,  welche  im  yerllössenen  Jah- 
re die  viermahl  hunderttausend  Ducatendes  Mordlohnes 
überbrachte;  als  Geschenke  brachte  sie  nur  sieben 
Teppiche  von  mittelm'ässiger  Schönheit,  einen  Koran, 
fßnf  grosse  porcellanene  Schüsseln  ,  und  eine  Schach- 
tel von  Bezoar  ^.  Viel  glänzender  waren  die  Geschen- 
ke,  mit  denen  der  Grosswefir  allein  den  Botlischafter 
und  sein  Gefolge  beehrte;  er  wurde  mit  zwey  Kleidern 
aus  (ioldstoff,  und  fünfundzwanzig  Personen  seines  Ge- 
folges mit  goldenen  Kaftanen  bekleidet  ^.  Sechs  Ge- 
schirre und  sechs  Schüsseln  aus  Silber ,  zwey  herrliche 

Ke$p«mum  Ferdinandi  ad  Ibrahimum  ddo.  i3.  December  i56&  und 
SnmiMrmm  rtlatiomt  Busbequi  im  k.[k.  Hauwchive.  h  Das  Beglaubignnj^ 
•chreiben  im  k.  k.  Hausatchive.      Ferdinändus  ad  jdlbertum  de  Jryss 

1.1.  Dcrcmhrr  1.^62  im  k.  k.  HausSroliivo  Dieses  Schreiben  suwolil  als  »los 
Becr^lenli^le  dea  I^athscli^tter«  IbrnUim,  auch  vom  i3.  DercmbeCv  sin4 
Iteyile  au«  Speyer  {•e^fibeu;  in  dem  letzten  dankt  der  Kaiser  für  Don  Al- 
varo's  Befreyun^ ,  und  beklagt  aich,  dass  Bebek's  Freyheit  durch  die  Ab- 
tretan^  einiger  seiner  Schlösser  an  Z^polya  erkauft  werden  «olle.  Das 
«•xeni|)luin  resnousi  |uo  Ibiahimo  Sereni.>.simi  principis  Xurcarum  Suinmo 
inlerprete  im  k.  k.  Uausarchive.  ^)  Una  scatola  di  lacrinie  (f<  cerfo.  Bericht 
des  geheimen  Kandschtfter»  Ferdinftnd'a  im  k<  k.  Hautarchive.  xS  gen-- 
tiluomini  suol ,  una  vcste  d'oro  per  cadono  et  nl  dctto  nmbassador  Ml 
pl  un  Oramin  ^urgcnto  ,  e  G  vati  e  6  piatti  d'ar^e/Uo,  Eben  du. 
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Pferde,  das  eine  silbergeschirrt,  das  andere  mit  glat- 
tem Sattel  und  Zeug,  übertrafen  allein  den  Werth  der 
"vom  Bothschafter  gebrachten  Geschenke.  Bey  der  Au- 
dienz des  Sultans  wurde  gleicher  Zahl  von  Ehrenklei- 
denif  silbernen  Geschirren  und  Pferden,  ein  Geschenk 
-von  hnndertfttnfzigtausend  Aspera  beygefttgt  *.  Des 
Bothschafters  Anbringen  bestand  in  vier  Pnncten.  £r 
begehrte  erstens  des  Sultans  Hülfe  vider  die  Turkma- 
nen  und  Ufbegen;  zweytens :  freien  Durchzug  durchs 
tfirkische  Gebieth  für  die  persischen  Pilger  nach  Mek- 
ka; driUens:  die  Erlaubniss  für  den  Vater  des  Both- 
•chafters,  der  sich  in  dessen  Geleite  befand,  seine  Ta* 
ge  zu  Jerusalem  zu  beschliessen;  viertens:  die  Auslie» 
ferung  der  fünf  Sohne  des  Chaues  von  Bidlis  ,  welche 
sich  der  Herrschaft  des  Schahs  entzogen  und  nach  Bag- 
dad geflüchtet  hatten.  Das  tfrste  Begehren  wurde  aus 
dem  Grunde  abgeschlagen,  dass  die  Religion  nicht  er- 
laube, den  Persern  (welche  Schii ,  d.  i.  Ketzer)  wider 
die  Ufbegeii  (welche  Sunui,  wie  die  Osmanen)  mit  ge- 
waffneter  Hand  beyzustehen;  das  zweyte  verweigert, 
weil  die  persischen  Pilger  von  den  Arabern  geplündert, 
und  dadurch  leicht  der  Friede  gestört  werden  künnte ; 
'das  dritte  als  etwas  Ungewöhnliches  nicht  zugestanden ; 
nur  das  vierte  Begehren,  die  Ausliefemng  der  fQnf  Söh- 
ne des  Chans  vonBidlis  in  die  Hände  der  I^enker,.  f and 
keinen  Anstand,  indem  weder  Religion  noch  Gewohn- 
heit dawider,  und  die  jüngst  Statt  gehabte  Auslieferung 
Bajelidri  und  seiner  Söhne  dafür  sprach,  indem  eine 
Mordgefälligkeit  die  andere  erheischt  K 
yermdhiting       Kurz  vor  der  Ankunft  der  persischen  Bothschaft 
•jy^ei,^.^  wurde  die  cit  ey lache  Ileirath  dreyer  Prinzessinnen,  En- 
wddtuen  kelinnen  Suleimairs,  «refeyert.  Von  d^U  drey  sechzehu- 
»um  f^ater.  jährigen  Töchtern  Seliin's  wurde  Esmachan  an  den 
zweyten  Wefir  Mohammed  Sokolli,  die  zweyte  an  den 
Kapudanpascha  Piale ,  und  der  Aga  der  Jauitschareu 

*)  i5o,ooo  asprit  che  /anno  tre  miOe  seudi,  «ben  di}  der  «endo  all« 

5o  Aspern.  *»)  Busbec's  lateinischer  Bericht  und  der  italienische  de«  ^ehei-r 
men  Kandtchafieri  Ferdinand'«  im  k.  k.  Haiisarcbive .  und  veneziauucber 
■  GMtndUcbafttlMriebi  yom  at.  November  £56»  eben  da. 
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Abdnikerim  mit  der  Tochter  des  hingerichteten  Prin- 
zen Mustafa  vermählt  Die  beydeii  ersten  Hochzei- 
ten niussteii  7.ur  Entschuldigung  des  dem  kaiserlichen  17.  Aug,  iSöa. 
Bothschafter  Busbec  bey  seiner  Abreise  nicht  gegebe- 
nen feyerlichen  Gastmahles  dienen,  weil  Rustem's  Wit- 
we ,  die  Tochter  Suleiman's,  ganz  mit  der  Hochzeit  ih- 
rer Nichten  beschäftigt,  keinem  ihrer  Verwandten  sich 
zu  entfernen  erlaube  ^.  Nach  eingetroffener  Nachricht 
vom  Prinzenmorde  zu  Siwas  bath  dieselbe  den  Gross« 
wefir  Ali,  bey  ihrem  Vater  zn  bewirken,  dass  er  sie 
ins  alte  Serai  aufnehme,  und  mit  ihrem  Bruder  Selim, 
dessen  Hoflhungen  auf  den  Thron  sie«  so  lan|^e  Bajefid 
lebtet  el^en  so  wie  ihr  Gemahl  Rustem  entgegengestan- 
den ,  versöhne  ^.  Sie  hatte  dem  Grosswelir  in  den  Ohv 
ren  gelegen «  die  Flotte  zu  grosser  Unternehmung  zur 
See  wie  die  Eroberung  M alta*s  zu  rüsten«  und  vieriiun« 
dert  Graleeren  auf  eigene  Kosten  dazu  zu  wafTnen  Ver- 
sprochen ^ ;  aber  Suleiman  und  Selim,  um  die  neuver-p 
mahlte  Prinzessinn  nicht  der  Gegenwart  des  Gemahles 
zu  berauben,  waren  dagegen  ^  Der  Grosswefir,  wel-!»  . 
eher  den  Kapudanpascha  nicht  liebte,  drohte  desshalb 
die  Stelle  des  Admirals  dem  Janitscharenaga  zuzuwen- 
den,  doch  stand  Piale  zu  fest  in  des  Herren  Gunst. 
Suleiman,  durch  Bajefid's  Aufruhr,  Flucht  und  Hin^ 
riohtung  tief  gekr'anktt  war  es  nicht  minder  durch  des 
Thronfolgers  Selim  in  Schiemmerey  versunkenes  Le-r 
ben.  Er  sandte  ihm  ermahnendes  VVort«  das  Gesetz  des 
Islams  nicht  durch  Weintrinken  zu  verletzen.  Selim , 
statt  der  väterlichen  Ermahnung  Folge  zu  leisten,  ent- 
setzte den  Ueberbringer  seines  Hofamtes  K  Suleiman « 

*)  R«ur«tal>ebrar  und  der  venezianische  GetandU«bafUbericht  im  k.  k. 
HeoaircbiTe.  '*)  Prandium  «xtfusantes;  quod  Rustemi  uxor  mpparamdis  miff-r 
tiis  Htptium  e  fratre  Srtimo  niuliebri  more  sit  intenta  ,  nulluni  cognatOTUnt 
avoeari  paterelur.  Bu.sbfc's  BericUt  vom  17.  August  i56a  im  k.  k.  Hau»ar^ 
cbi^e.  La  moglie  di  Jlustem  ha  ric»reato  ii  Hassa  di  fär ,  che  il  Si^nor 
tmo  padbre  ta  ricevi  net  Seraßiio  •  tU  reetmeUutria  col  Seiüno,  Veneziani- 
scher 6«aiindUcha<biberichl  »7.  Ootober  1S61.  ^)  Veneziannehw  Gesandte« 
acbaflsbericht  vom  21.  December  i562  im  k.  }t.  Hau^archive.  ")  5".  Selim 
per  sodisfar  la  figliuota  maritata  col  Capitaiio  del  mar  pensa  col  Sgr.  non 
mtutdarjuor  farmata,  e  il  Bnsia  per  l'odio  portnto  ad  etto  Copitano  dice,  - 
«Ae  comigÜera  al  Sr.  Jar  Capilano  VA§a  dti  JarUeeri,  Veaieaianiacher  Ge- 
■andtaefaaftsbericht  im  k.  k.  Hansarcbtve.  <*)  //  Sgr.  mandb  ä  norUtr  S.S»- 
liino  di  non  bever  vino^  e  Selimo  ha  privato  di  grado  qucllo,  che  Ii  ha  fatto 
PAmbauaHL  Venes.  Gecanducbaftsber.  vom  i4'  INov.  i56a  im  k.k.  Uausarubive. 
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vielleicht  weil  er  den  xn  ConsleDtinopel  befindlidien 
flöfling  Selim'Sf  Mnradtschelebi,  für  einen  Trinkgenos- 
sen  des  Sohnes  hielt,  liess  ihn  hinrichten,  und  sandte 
zwey  Kapidschibaschi  (Kämmerer)  mit  der  Nachricht 
der  Hinrichtung  Muradtschelebi's  und  dem  Befehle, 
dass  Selim's  Sohn ,  S.  Murad ,  sich  in  sein  Sandschak 
'  begebe.  Selim  verschluckte  den  Zorn  über  diese  Bege- 
•  benheit  und  Sendung,  und  heuchelte  vollkommene  Er- 
gebenheit in  des  Vaters  Willen  Bald  daraul  erbath 
eich  S.  Murad  vom  Kapudanpascha,  seinem  Schwager« 
eine  Galeere^nnd  dieser  hatte  dieselbe  schon  ausrüsten 
lassen  9  nm'dem  Prinzen  und  seinem  Vater  gefällig  za 
seyn ,  da  verboth  Soleimau  das  Auslaufen  der  Galeere« 
und  erlaubte  bloss  eine  Galliota  zu  senden^. 
Ssathmaritnd  In  der  crstou  Hälfte 'dieses  Jahres«  dessen  Ende 
den  türKisohen  Bothsohafter  Ibrahim  als  Zeugen  der 
JS^^tfßl-  Krönung  Maximilian?s  zum  römischen  KOnig  in  Frank- 
Ukg9jamg9n»imx  «nh,  während  der  von  Busbec  zu  Constantinopel 
gepflogenen  Friedensunterbandlungen,  und  selbst  noch 
nach  seiner  Abreise,  hatten  in  Ungarn  mehrere  Krieges-! 
ihaten  ungarischer  und  türkischer  Gränzbefehlshaber 
Statt,  deren  Eriählung  hieher  gehört.  Rüstern,  der 
Beglerbeg  von  Ofen,  und  Malkodscli ,  der  Sandschak 
von  Temeswar,  griffen  mit  vereinten  Truppen  die  bey- 
den  Städte  Sz,athmar  und  Nemethi ,  welche  die  Szainos 
trennt,  an,  steckten  dieselben  in  Brand,  konnten  die- 
selben  aber  ihren  tapferen  Vertheidigern,  Melchior  Ba- 
lassa  und  Zay ,  nicht  entreissen.  Johann  Baiassa ,  um 
seinem  zu  Szatmar  eingeschlossenen  Bruder  zu  helfen« 
rfickta  mit  viertausend  Fussgängern  und  tausend  Bei- 
ternvor  Szecseny«  dessen  Befehlshaber  Mahmud  vor 
Scathmar  lag«  und  die  Yertheidigung  seinem  Stellver^ 
treter  Sasi^ar  überlassen  hatte.  Dieser  sandte  den  Ha^p.t- 
^  mann  (Odabasohi)  Beschir  in  aller  Eile  naoh  Faleh,  um 
Ton  dem  Befehlshaber  Hasan  Prqdovich  sohneile  Hülfe 

•>  Mandh  a  S^r.  (lue  Capigi  htformar  SMn  ktuwfmtto  tmgUar  Im  le- 
$ta  a  Murad  Celebi,  e  Sclimo  d[t'simulb  il  ditpiacer  che  ne  prese  —  profttttk 
per  Ii  Capigi  obediensa  al  padre.  Venesianitcher  Ge»«ndUchafUberichl 
i)ccemher  i562  1)  VeaiMMiiMlMr  G«nndtodMfltolMricl»t  v«m  JitUMT JlM3 
im.k.  k.  Uaiuaixhive. 
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zn  begehren.  Hasan  eilte  mit  achthundert  zehn  Reitern 
in  der  Schnelle  des  Blitzes  herbey,  und  ehe  noch  Be- 
bek  dem  Balassa  Hülfe  zulühien  Konnte,  war  dieser 
angegriffen  und  geschlagen,  mit  einem  Verluste,  der 
fast  der  Zahl  der  Truppen  Hasan's  gleich.  Joannes  Cru- 
fiich,  der  Befehlshaber  von  Carpon,  Thomas  Palfy  und 
mehrere  andere  wurden  lebendig  gefangen  und  dem  Sul- 
tan zum  Geschenke  gesandt  f.  Dieser  von  den  Ungarn  14.  ja).  iSC^ 
erlittenen  Schlappe  hielt  die  Wiedereroberung  des 
Schlosses  Hegyesd  in  der  SzaUderrOespannschaft  am 
Balaton -See,  und  Zriny's  Unternehmung  von  Szigeth- 
ans ,  daa  Gleiohgewicht.  Der  Palätin  und  Ekhard  Graf 
von  Salm«  der  Sohn  des  unsterblichen  Vertheidigers 
von  Wien,  der  Befehlshaber  Von  Raab,  fUhrten  Ge« 
schütz  1)rider  das  Schloss  anf,  machten  die  Besatzung 
von  achtzig  Mann  zn  Gefangenen,  nnd  schleiften  es 
dann  von  Grnnd  ans  \  Von  Szigeth  aus  setzten  Niklas  * 
Z^^fly  mit  tausend  Reitern  mi  zweytansend  Fnssgj&n- 
gern  zwischen  Babocsa  und  Temes  über  die  Drau,  um 
den  Festungsbau,  welchen  Arslanbeg,  der  Sohn  Jahja-: 
pascha's ,  Bruder  des  Kegs  von  Szecseny,  zu  Monoslo 
jenseits  der  Drau  begonnen,  zu  stören.  Die  Türken, 
■wiewohl  in  grösserer  Anzahl,  flohen  bey  Zriny's  An- 
kunft von  panischem  Schrecken  ergriffen ;  Arslan  selbst, 
nachdem  er  ein  Pferd  zu  Tod  geritten,  rettete  sich  kaum 
.auf  dem  zweyten,und  liess  den  Verfolgern  sein  golde- 
nes Reitzeug,  seine  Jagdhunde  und  zahlreiches  Gepäck, 
zwey  Kanonen  nnd  vier  Falkannen .  als  Beute  zurück. 
Szathmar*8  fielagernng  war  haupts'ichltch  ans  Mangel 
an  Lebensmitteln  aufgehoben  worden.  Der  alte  MaU 
kodsch  starb  bald  hernach,  sein  Leichnam  wurde  von 
seinen  Soldaten  in  hirenen  Kleidern  nach  Herzegovina 
gebracht,  nm  an  der  Seite  der  Väter  zn  mhen  Anoh 
der  Sutthalter  von  Ofen  starb  bald  hiernach  allda  an 
der  Past^  und  ihm  folgte  Arslanpascha,  der  bisher!* 
ge  Sandschak  von  Posch  ega  Ein  ansehnlicher  Fang 
var  der  des  tapferen  Bebek,  welcher,  durch  verrStheri«r 
sehe  Kundschaft  eines  Renegaten,  welcher  vom  Mos- 

•)  I*liuuifiL.XX.  ap.  Kau  Bd.  XUU.  p.  5;&  ^)  Ist  L.3UU.  «>  lat.  L.  XXL 
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"  if 

'^lim  Christ,. dann  wieder  Moslim  geworden,  und  jetzt 
wieder  Gbriat  werden  zuAroUen  vorgab,  verlockt,  in 
'  die  ihm  von  Hasan  Prodovich,  dem  Sandschall  von  Ffi- 

lek ,  gelegte  Falle  ging.  Im  Walde  des  nicht  ferne 
vom  Ufer  der  Rima  'gelegenen  Schlosses  Balogh  von 
türkischen  Heerhaufen  umrungenf  wurden  Bebek,  Sar- 
közy  und  Magöcsy  mit  ihren  Begleitern  Rakoczy, 
,  Haiigony,  Bokry  und  Peikesch  gefangen.  Särközy,  weil 
er  Mohammed  den  Langen,  den  Hauptmann  der  Rei- 
ter ,vQn  Pest,  und  den  Tschausch  Hedajet,  einen  säch- 
sischen Renegaten  aus  Siebenbürgen,  trotz  gegebenen^ 
sicheren  Geleites  gefangen  genommen,  und  dem  Bebek 
fiir  das  Schloss  Boldogh  verkanft  hatte,  wurde  von  Ha* 
San  persönlich  mit  Keulenschlägen  misshandelt,  dann 
grausam  zn  Tode  gemartert;  Magöcsy  gegen -ein  Lö- 
segeld von  vierzehntansend  Dncaten,  f&r  dessen  Bezah- 
lung der  Richter  von  Bebrezin  bürgte ,  Aafioczy  und 
Hangony  für  das  kleine  von  zweytausendThalem  ent- 
lassen; Bebek  aber  gefangen  nach.  Constantinopel  ab- 
geführt, wiewohl  erden  langen' Mohammed  und  den 
Hedajettschanach  freygegeben,  und  hiedurch  seine  Frey- 
heit  zu  erlangen  gehofft  Hasaa  gab  ihm  dafür  den  Bo- 
cri,  als  Bothen  an  Frau  und  Kinder,  frey,  und  dem 
Magöcsy  schenkte  er  den  jungen  Peikesch  für  einen  gol- 
denen Helm  Bebek  kam  zu  Constantinopel,  gerade 
einen  Monath  vor  Busbec's  Ahreise  an  \  er  weilte  zuerst 
beym  dritten  Dolmetsch  Ferhad ,  der  sich  in  alle  sie-^ 
benbürgische  Geschäfte  mischte,  und  sich  in  seinen 
Unterschriften  im  Gegensatze  mit  dem  höchaten  Dol-t 
metsch  den  unterthänigsten  nennt.  Vergebens  ver- 
wandte sich  der  siehenbürgiscbe  Gesandte,  Caspar  Ba- 
phes ,  für  BebekV Befreiung,  vergebens  War  der  die^ 
Sern  dafür  gesetzte  Preis  derYerläugnnng  des  Glanbens 
der  Väter.  £r  wurde  im  schwarzen  Thnrme  des  asiati-» 
i3.0cti5«a. sehen  Schlosses  eingekerkert'*'.  Ein  gleicher  Anschlag 

Muann  L.  XXI  >>)ßusbec's  Bmchtimk.k.  Hautarchive. «)  JAniii»^ 
mus  Iiiierores,  wenigstens  xier  hierin  noch  bescheidenere  al9  der  Summui  Mk" 
Urpr9$,  *)  i3.  (ht.  finita  Dlvano  mtridiano  fere  tempore  Georgius  Bebeeut 
•ä  castellum  maris  nigri  dcduclus;  TransiU'anus  litteratus  {  Ferenz  Diackj 
nU  tntenlatum  reUquit ,  ut  hominem  liberaret  et  ad  Tran^lvani ßdem  cum 
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Uasan*8  von  Fülek ,  den  Grafen  Niklas  Zriny  zn  fan* 
gen,  misslang,  aber  in  der  Befestigong  des  Schlosses 
Monoslo  an  der  Drau  ward  fortgefahren,  und  die  Mar- 
tolosen  streiften  bis  in  die  Steyermark  hinein«  wo  sie 
yon  Luetenberg  Gefangene  wegnihrten 

Merkwfirdiger  als  die  eben  erzälhlten  nngarisoben  Der  ^lentew 
Gränzhändel  sind  die  gleichzeitigen  Begebenheiten  der'^'jri^t^* 
Moldan,  ans  welcher  der  regierende  Fürst  Alexander  ^^^^^ 
durch  einen  Abenteurer  irertrieben  ward,  welcher  zuerst. 
YonFerdinand  heimlich  unterstützt,  und  zuletzt  ironSu* 
leiman  öffentlich  anerkannt  ward.  Die  Greschichte  des- 
selben  ist  in  kurzem  die  folgende:  Johann  Basilikus, 
ein  gebornerKandiote,  Sohn  eines  Schiffcapitäns,  ward 
\on  Jakob  Heraclides,  der  sich  Despoten  von  Samos , 
Faros  und  anderen  ägäischen  Inseln  nannte,  auf  seinem 
Todbette  an  Sohnes  Statt  angenommen  ^.  Kraft  die-  . 
ser  Erbserklärung  bestätigte  Kaiser  Carl  V.  nicht  nur 
dem  Basilikus  den  Titel  eines  Despoten  von  Samos  und 
Faros  (worauf  der  Kaiser  selbst  kein  Recht  beweisen 
konnte) ,  sondern  er  hob  ihn  auch  zum  Ffalzgrafen  mit 
,  der  Vollmacht,  Doctoren,  Protonotarien  und  gekrön- 
te Dtchter  zn  ernennen  \  Im  Briefwechsel  mit  Melanch- 
tbon  gab  er  zn  Wittenberg  eine  lateinische  histori- 
sche Schrift  heraus ,  und  ernannte  Kraft  kaiserlicher 
Vollmacht  ein  Faar  gehrOnte  Poeten; über  Pohlen  ging 
er  nach  der  Moldau,  wo  er  sicherst  für  einen  Verwand- 
ten der  Frau  des  regierenden  Fürsten,  Roxandra,  und 
bald  hernach,  mittelst.erdichteten  Stammbaumes,  für  ei- 
'  »  neu  Abkömmling  des  alten  moldauischen  Fürstenge- 
schlechtes der  Heracliden  ausgab  ^,  Gezwungen  hach 
Siebenbürgen  zu  entfliehen ,  begab  er  sich  nach  Foh- 

omnibuj  catlelUs  tradueeret.  Albert  de  Wytt  Bericht  v.  27.  Oetobcr  i56s. 

Der  «iebentriirgische  Agent  wollte  die  Pfurte  üIxTreden ,  dass,  wenn  Be- 
bek  zii  Gnaden  auffjenommeti  würde,  Pereny,  Gobriei  «od  andere  unga- 
VUcbe  Baronen  vom  Kai'^fi  alif.illeii    wiii  tlon.  * 

*)  Bericht  Albert's  von  Wvs«  aua  Constantinopel  mit  der  nn  Alipascba 
überreichten  Eingabe  Tom  17.  September  i56a  im  k  k.  Häusarcliive  :  18.^«- 
imV  Maitolossi  cnptivos  a  Luetenberg  ubduxere.  Ensel's  Geschichte  der 
Sloldnu  noch  Gratiani ,  Sommer,  Ittuanfi  L.  XX  Cöllner- Ausgabe  S.  f\oi 
und  427-  l'  ot  gac»  und  Mnrl.  Grus.  Tui  cogrnecia.  Buxbec's  Bericht  vom 
ai.  Junius  t56s  im  )^  k.  Uausarchive ,  und  al»  Schreiben  Suieiman's  lat. 
übersetzt  Moa  Murud,  der  «ich  Interpres  Bungarieiu  wtmohreibt*  *)Grft- 
tiaoi.     EogeKs  Oeachidit«  der  Moldea  S.  199. 
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len  zu  Albert  Lasczky,  dem  Palatin  vonSiradieii,  der  ihm^ 
zehntausend  Ducaten  zur  Sammlung  eines  Heeres  lieh. 
'  Die  erstte  Unternehmung  missglUckte,  aber  glückliclier 
tv^ar  die  zweyte,  von  Ferdinand  heimlich  unterstützte  % 
mit  tausend  sechshundert  Reitern ,  mit  denen  er  nach 
10.  PioT.  iS6a.  einigen  kleinen  Gefechten  den  Woiwoden  Alexander 
gänzlich  schlug  und  in  die  Flacht  trieb.  Diesen  Einfall 
warf  der  Grosswelir  Alipascha  dem  Bothschafter  Fer- 
dinand*8«  Bnsbec,  vor,  nnd  der  Soltan  beKlagte  sich  dar- 
über in  einem  eigenen  >  durch  den  Tschausch  Moham- 
med nach  Prag  gesaudten  Schreiben«  das  mit  Gegen* 
be^chuldigungen  beantwortet  ward  K  Alexander  war 
nach  Constantinopel  entflohen,  aber  mit  leeren  Hän« 
den.  Seines  Gegners  Abgeordnete  trugen  statt  des  bis- 
herigen Tributs  von  dreyssigtausend  Ducaten,  vierzig-  . 
tausend  an,  und  auf  diese  iJedingniss  wurde  Jakob  Ba- 
fiilikus  durch  einen  türkischen  Tschausch  mit  Fahne  und 
Schwert,  mit  Keule  und  Kuka,  als  Woiwode  der  Mol- 
dau belehnt  Dem  Tschausch,  welcher  das  Belehnungs- 
diplom  überbracht  hatte,  folgte  bald  ein  zwey  ter,  mit  dem 
Befehle,  die  ausländischen  Truppen  bis  auf  dreyhundert 
ungarische  Lanzenträger  und  dreyhundert  Leibwachen 
ku  entlassen,  welchem  so  willig  Folge  geleistet  ward, 
dass  der  Woiwode  in  den  Verdacht  fiel,  selbst  die  £nt* 
fernung  derselben  auf  diesem  Wege  bewirkt  zu  ha- 
ben. Diese  Massregel  machte  ihn  eben  so  wenig  beliebt, 
als  seine  finanziellen  und  andere  neue  Einrichtungen. 
Aus  dem  grossen  silbernen  Leuchter  eines  Klosters  hat-^ 
te  er  Mttaze  geprägt,,  jeden  Kopf  mit  einem  Ducaten 
besteuert,  die  Ehescheidungen  erschwert,  die  Zwey- 
weiberey  mit  dem  Tode  bestraft ,  fttr  seine  Schule  die 
Deutschen,  Sommer  und  Caspar  Pencer  ,  den  Schwie- 
gersohn Melanchthon^s ,  berufen ,  und  Anstalt  zur  An- 
legung einer  Bibliothek  gemacht  ^.  Durch  seine  Ver- 
traute beglaubigte  er  unter  dem  Volke  das  Gerücht, 
am  Christtage  Morgens  seyeu  ihm  Engel  mit  drey  gol- 

-  ■)  ZÜttrae  Caesaris  ad  Jacohum  Baiilicinn  Heraclidem,  Despotam  Snmi, 
Paroi  et  Moläaviac  yoivodam,  Pragae  3.  Fcbruarii  im  k.  k.  Hausarchive. 
»)  Butbecq.  epist.  IV.  Istuanfi  XXI.  Buch,  Anfangs.  «)  Forgac».  ')6ntianif 
8offliik«r,  bey  Engel'«.  Geschieht«  der  Meldau  5.  ao& 
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denen  Kronen  erschienen,  als  Vorbothen  seiner  Herr- 
schaft über  drey  Reiche  (Moldau,  Wallachey  und  Sie- 
benbürgen), und  »eine  goldene  Krone  letzte  er  sich 
selbst  mit  Umänderung  seines  Nahmens  Jakob  in  den 
bey  den  Moldauern  beliebten  Iwan  auf.  Indessen  ver- 
schworen sich  lieimiich  die  Bojaren  zur  Niedermetze" 
luug  der  ungarischen  Truppen  und  deutschen  Ansied* 
1er.  Die  ersten  wurden  durch  die  falsche  Kunde  eines 
Tatarenein falls  an  die  Granze  gelockt,  die  BeuUcheiif 
meistens  Handwerker^  überall  im  Lande  erschlagen « 
•ine  natürliche  Tochter  des  Despoten  in  der  Wieg«  gis-* 
mordet^  die  Matter  ins  Kloster  gestossen «  die  Weibclr 
•  der  Anhänger  des  Despoten,  die  sich  mit  ihm  znSncza« 
wa  hatten  einschliessen  lassen,  getödtet,  besonders  die 
Armenierinnen  verfolgt ,  weil  einige  für  den  Despoten 
gebethet  BemowsKy,  Moezog,  Stroitza«  die  drey  Häup- 
ter der  Yerschwornen,  übertrugen  einem  gewissen  Tom- 
fa,  Magaztnaufseher  des  Despoten,  die  Würde  des- 
selben. Dieser,  den  Kosaken-Hetmann  Demeter  Wi- 
schnjewetzki  als  Nebenbuhler  um  den  Thron  der  Mol- 
dau fürchtend,  lockte  ihn  ins  Land,  nahm  ihn  mit  seinem 
Lieutenant  Piasek  gefangen,  und  sandte  beyde  nach 
Constantinopel,  wo  sie  am  Haken  starben  Im  dritten 
Monathe  der  Belagerung  Suczawa's  erschien  ein  türki- 
scher Sandschak  mit  fünfhundert  Mann^  den  Despoten 
znr  Uebergabe  aufTordernd  gegen  freyen  Abzug.  Die- 
ser traute  dem  Antrage  nicht ,  aber  seine  Besatzung 
zwang  ihn  zur  Annahme.  Den  Meineid  kurz  rügend,  g.  Nov.i5S3. 
ritt  er  aus  der  Stadt,  wo  er  for  Tomfa  geführt,  von' 
diesem  mit  eiserner  Keule  zu  Boden  geschlagen  ward. 
Seinen  Sohn  Demeter  begnadigte  Tomfa,  zog  ihn  an  sei* 
ne  Tafel,  reichte  ihm  das  Brot,  Krenzlftrmig  geschnitten, 
als  heiligstes  Unterpfand  der  Freundschall  bey  den  Wal*  • 
lachen,  Hess  ihn  aber  nichts  desto  weniger  den  Tag  her- 
nach durch  den  Henker  den  rechten  Nasenlappen  aus- 
schneiden, weil  diess  moldauische  Sitte  sey  gegen  die 
Verwandten  abgesetzter  Fürsten,  um  ihnen  alle  Hoff- 

« 

21  Engel'«  Geschichte  der  Moldau  S.  MQ^  nach  Gratiani.  ^)  GratiAni  und 
GMcbicht«  der  Ukraine  in  der  «ilgcm.  Welüiiitorie  XLViil.  &  68. 
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nungauf  die  NachPclj^e  zu  benehmen.  Tomfa  konnte  die 
zu  Constantinopel  angesuchte  Bestätigung  in  der  Für- 
steuwürde nicht  erhalten,  der  vorige  WoiwoHe  Alexan- 
der v*urde  von  neuem  eingesetzt  und  liestätigel 
Kaiserliche,         £5  war  uuu  bereits  Ein  Jahr  des  mit  Ferdinand  ge- 

spanische  *        ,  ,  ,  ,  ,  , . 

/ransösische ,  schlosseuen  Friedens  verflossen,  und  noch  dauerten  die 
^*r*«SicA«, Streifzüge  der  Türken  an  der  Gränze  fort,  und  nocU 
^indische'  '^^^         türkische  Friedensurkunde  mit  der  lateini- 
"^'^^sLKke'  ^^^^^  nicht  in  Uebereinetimmnng  gebracht.  Herbard 
Gesandt'  voii  Auersberg ,  welcher  Yor  drey  Jahren,  noch  zur 
tckajum,   2eit  der  sehlecht  beobachteten  WafTenrohe,  einen  Ein- 
fall der  Türken  nach  Krain  mit  einem  ins  türkische 
Gebfeth  yergolten,  zweytansend  Schafe  weggetrieben 
und  dieFührer'Deli  Mohammed  und  Hasan  gefällt  hat- 
te S  verfolgte  auch  jetzt  eine  türkische  Streifpartey  bis 
Costenoviz,  so  dass  sie  um  einige  hundert  vermindert 
abzog  ®.  Ferdinand  beschwerte  sich  durch  den  nach 
Busbec's  Abreise  zu  Constantinopel  zurückgebliebenen 
Secretär  Albert  von  Wyss  aus  Aniford  über  diese  Frie- 
densverk'tzung  und  den  nicht  mit  dem  lateinischen 
Texte  übereinstimmenden  türkischen.  Suleiman  zürnte 
seiner  Seits  über  das  nach  Jahresfrist  noch  nicht  ge- 
sandte Geldgeschenk.  Endlich  wurde  Albert  von  Wyss 
zum  Bothschafter  an  der  Pforte  (der  erste  an  derselben 
ordentlich  residirende  Oesterreichs),  und  Paul  Palyna 
als  Nuntius -Ueberbringer  des  Ehrengeschenkes  er- 
la.  Oed.  456S.  nannt  ^.  Einen  Monath  nach  seiner  Ankunft  übergab  der 
letzte  mit  dem  Bothschafter  einen  Theil  desselben  in 
t.  Not.  i563.feyerlichem Diwan,  und  ward  einen  Monath  später  mit 
verbesserter  Urkunde  entlassen,  dieser,  da  er  sie  nicht 
einsehen  konnte,  nur  unter  Profestation  annahm.  Es 
wurde  viel  über  die  Gleichheit  der  Frohndienste  der 
Unterthanen  des  Kaisers  und  Sultans  in  Ungarn,  über 

•)  Orntiani,  Silier,  nncli  Leydcn  Fnsel's  Geschichte  der  Moldau  S.  aii; 
•ber  F.iv^nl  ist  sehr  irii;^  dHi.in,  wenn  er  den  Tonif«  die  Bestäli^ung 
beym  Giosiwefir  Ruslem  onsurlien  lässt,  der  ein  Jabr  früher  ße^lorben. 
«»)  Julius  Caesar  Staati-  und  Kirchengesehiehte  VII.  S.  79.  «)  Valvaaor 
IV.  S.  4^7.  Credentiatet  pro  Alberto  de  fF)ss.  Prag.  17.  Julii  i563.  ut 
munns  honorarium  defernt,  ihi/i  nnuirrc  oraloris  ibi  fungatur,  —  qui  tem- 
pore Buibequi  in  illa  le^utione  desudai.  it ;  i/uarc  amissa  in  pfraesen*  cura 
alium  mittend!  hoe  onus  obeundae  iceationis  Uli  impotuimut,  parUm  vero 
muneris  tal^fnat  Jtrtnium  deäimiu.  Im  k.  k.  llaustrcliivc. 
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ilieBefreyung  der  Gefangenen  gestritten.  Der  Grosswe- 
lir  Alipascha  yerlatigte,  dass  die Haidnken  von  Szigeth, 
Et-lan  und  Ginla  in  Ordnung  gehalten  würden,  för  die 

Behebung  der  Jjegehrten  Gefangenen  der  Ungarn  Be- 
bak, Thomas  Paly,  Crusich  könne  er  nicht  liiispre- 
eben,  weil  die  für  die  Spanier  Alvaro  und  Sanchio  ge- 
setzten Bedingungen  noch  nicht  erfüllt,  auch  nicht  der 
ganze  schuldige  Geldbetrag  ,  sondern  nur  ein  Tlieil 
desselben  gesendet  worden  Albert  von  Wyss  erhielt 
die  Weisung,  auch  für  Philipp  II.  den  Frieden  anfacht 
bis  zehn  Jahre  zu  unterhandeln,  da  die  früheren  Ver-* 
snche,  welchit  durch  Franchi  aus  Chics  und  Var- 
gas  gemacht  worden,  fruchtlos  abgelaufen;  auch  hieza 
bezeigte  sich  Alipascha  willfährige  aber  nicht  eher,  alt 
bis  nach  vollstjindiger  Abführung  des  Ehrengeschen* 
kes Ein  gebomerCorse^  französischer  Oberst,  beglau- 
bigte sich  beym  Grossweßr  mit  Schreiben  des  KOniga 
knd  der  Königinn  von  Franhreicb ,  um  mit  Hülfe  tür- 
kischer Flotten  sein  Vaterland  Corsica  der  Pforte  aU 
.Steuerbare  Provinz  zu  unterwerfen  ^  Ein  genuesischer 
Unterhändler,  welcher  für  die  Republik  eine  Capitnla<» 
tion  ansuchte,  wurde  mit  der  Antwort  zurückgewiesen, 
dass  die  Republik  hiezu  einen  Bothschafter  begewalti- 
gen müsse  ^.  Beyde  diese  Versuche  blieben  für  diess- 
mahl  ohne  weiteren  Erfolg.  Glücklicher  waren  die  Un- 
terhandlungen des  florentinischen  Bothscliafters  ,  um 
die  Erneuerung  der  schon  von  Bajelld  II.  /ugustande- 
hen ,  und  unter  Selim  I.  erneuerten  Capitulation ;  ver- 
möge derselben  wurden  die  Florentiner  den  Venetia- 
iiern  gleichgehalten,  und  vorzüglich  für  die  Freyheit 
des  Seidenhandels  von  Brusa  und  die  Gerichtspile^^o 
der  Gonsuln  Vorsorge  gethan  auch  den  floreulini- 
schen  Schiffen  schon  die  freye  J^hifffahrt  im  schwar« 

')  AUierl  de  Wy«'i  Bcnclit  vom  12.  November  i563  im  k.  k.  llaiisar- 
mW«.  °)  Bericht  Afbert  ue  Wyss  vum  22.  December  i54$4  in>  k.  k.  IIrm»« 
•rcliive.  «)  Pietro  Corso  Colon ello  del  Pe  di  Francia  e  slato  da  Hali  JJas- 
SOf  e  gii  ha  dato  una  ietlera  di  credenen  del  He  di  Francia  et  l'tiUru  di 
IfUeUa  S^rcn.  lu-^i/ia  —  domiintta  Chi  luntn  del  ßi  an  Tnrco  per  haver  Cot- 
iicoj  promette  dclio  Corso  di  pagar  trit/ulo  al  Gran  Titrco.  Auszug  nus 
dem  venezianischen  Gesandtscliaftsbc-richte  yotu  14.  nn<l  2^Movember  ir>Ü2. 
*>  Dife  ß»nz9  Uikunde  des  YcrtMgs  im  Aabuige  su  Suieiflim's  Tigebvch« 

Ui.  a6 
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zen  Meere  bewilligt.  Besonders  zahlreich  waren  pohli- 
sche Gesandtschaften.  Nach  der  vor  acht  Jahren  er- 

• 

w&hiiienMicolans  Brzozowki*8  *  hatte  Simon,  der  Sta« 
roste  von  Lemberg,  dem  Sultan  zu  Amasia  aufgewar« 
tet,  und  im  folgenden  Jahre  kam.TazlowiecKi  alsBoth- 
schafter,  wallachische  Geschäfte  und  das  Weiderecht 
zn  verhandeln.  Dasselbe  war  anch  der  Hauptgegenstand 
der  zwey  Jahre  späteren  Bothschaft  Kicolans  Brzeski's , 
nach  welcher  Nicolaus  Sieniawski  nnd  Hasanbeg  als 
Commissäre  ernannt  wurden ,  sich  über  die  Weidege- 
bühr zu  verständigen  f.    Nach  Venedig  wurde  der 
•  TschauschAli  als  Commissär  gesendet  ^.  Nicht  minder 
häufig  als  der  Gesandtschaftsverkehr  mit  den  europäi- 
schen westlichen  war  der  mit  den  asiatischen  östlichen 
Höfen.  Eine  indische  Gesandtschaft  des  Königs  von 
Assi  bath  um  Geschütz  wider  die  Portugiesen  Ge- 
sandte von  Algier  flehten  um  d\e  Veränderung  des  Statt- 
halters \  und  andere  von  Tunis  um  Unterstützung  zur 
lEroberung  Goletta's  ®. 
Grosse  Ueher-       lu  der  herbstlichen  Tag-  und  Nachtgleiche  dessel- 
L^IeTisga       ^^^^^^  ht^^b  sich  die  grösste  Ueberschwemmung 
a«i.bepu  i5  3.^  der  Nähe  Gonstantinopela,  deren  die  osmanische  Ge- 
schichte Erwähnung  thnt,  .und  die  seit  vierhundert  Jah- 
ren ,  wo  das  Heer  der  Kreuzfahrer  mit  KOnig  Conrad 
durch  die  Ueberschwemmung  desselben  Wassers  bald 
aufgerieben  worden  wäre  ^,  ^nicht  ihres  Gleichen  ge- 
habt. Suleiman  hatte  an  diesem  Tage  Morgens  sich  nach 
dem  Thale  Ghalkalidere  auf  die  Jagd  begeben,  ui^d  waf 

•)  Im  Jahre  i.'»54  »  «>plie  oben  Seite  3i5.  ^)  In  den  Scritlure  turche- 

sclip  ntitf-r  den  venez.  Al  ton   des  k.  k.  Hau&arclii vps  hcGnden   «icli  drey 
^  Schreiben  Suleimai^'s  ad  den  Dof>en  v.  J.  i5t>3  ;  das  erste:  Lamenli  del  Si- 

..  gf*ov  contro  il  Console  di  Lepanto  et  altri,  dat  zweyte:  Commandamento 

a  AU  Ctaus  per  la  ricuperation  delli  itomini  tolti  da  CnrtogU;  das  tiritte 
ebenfalls  in  Fennan$  -  Foi-m  an  den  Doßen,  als  ein  Empfangschein  fiu* 
«  a5,ooo  Duonten,  wolche  BarhcrlRo  für  die  zu  Valona  NvcRjjunonimrni;  Ga- 
leere stipulirt  hatte  f  v.  i.  Silkide  971  (i56i).  Giunto  daW  indie  Am- 
batsadore  del  Re  d^ Assi  dotnanda  arligleria  per  dijendersi  dai  PortogesL 
Venezianisf her  Oesandtschaltshpiirht  la.  Juny  t56a.  ^)  Li  Turchi  ifAtgir 
"  hanno  mmtdato  a  Costaiitmopoli  (fucl  He  come  prigioniere.  Venezianischer 

'  Gesandtscliaftsherichl  Juiiius  i56i  ;  ritorna  in  Älgir  il  He  col  Jratrlta  Se- 

rif, che  andb  domandar  ajuto  al  Sr.  per  sciacciar  il  Jrateiio.  Veneiiani- 
•eher  Getandttchafisbericht  rS.  Augast  i56a.  *)  L'Atiwauador*  dt  l^nif 
per  nome  del  He  domandn  Vnrmntn  per  far  rinipresn  delfa  Coletta  Ven»- 
zianiscber  (>e«andlfchait«bericlit  vom  Junms  i56i  im  k.  k.  UaiUtrciii\c. 
^)  Cinvani  C.  11.  14.  awlnhrlich  Otlo  Ton  frvynogai« 
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eben  an  dem  Ufer  des  Meeres  an  den  juiclit  ferne  von 
San  Stefano  am  Ufer  der  Propontis  gelegenen  Garten 

Iskendertschelebrs  "  (des  vor  Bagdad  hingerichteten 
Defterdars)  gekommen,  als  ein  fürchterliches  Gewit- . 
ter  ausbrach,  das  vier  und  zwanzig  Stunden  ohne  Un- 
terlass  dauerte,  und  vier  und  siebzigmahl  einschlug. 
Der  Melas  und  Atliyras,  d.  i.  die  beyden  Flüsschen  von 
Tschekmedsche,  die  in  den  gleichnahniigen  tiefen  Meer- 
busen ausströmen,  schwollen  zu  ungeheuerer  Höhe  an« 
und  überflutheten  die  ganze  Gegend  umher.  Aus  dem 
Xhale  von  Cbalkalidere  schoss  das  Wasser  ein  pfeil- 
schneller Strom,  verinselte  den  Pallast  Iskendertschele- 
bfs,  worin  sich  Suleimau  befand,  drang  in  denselben  eint 
nnd  Mrürde  den  Sultan  selbst  ertränkt  haben  y  wenn  er 
sich,  nicht  anf  dem  Rücken  eines  stämmigen  Mannes 
in- den  oberen Breterverschlag  t  des  Zimmers«  bis  das 
Wasser  sank,  anf  eine  Höhe  gerettet  hätte.  Die  Thal- 
wasser ttberschwemmten  nnd.  untergruben  die  jüngst 
erbauten  Wasserleitungen  Suleiman*s  ,  und  die  Toii. 
Maglawa  stürzte  gänzlich  zusammen.  Auf  der  schOneli 
Ebene  der  süssen  Wasser  zu  Kiaghadchane  wurden  die 
umgestürzten  Platanen  wie  Reisig  weggeschwemmt, 
und  rund  umher  die  Niederlage  von.  Lusthausern  und 
MeierhöFen.  Die  süssen  Wasser ,  d.  i.  die  ehemahls  Cy- 
daris  und  liarbyfes  genannten  Flüsschen ,  trugen  den 
Iluin  ihrer  Üfer  gegen  die  Vorstadt  Ejub,  wo  sie  sogar 
in  die  nahnihaft  erhöhte  Moschee  drangen,  und  ellen- 
hoch über  dem  Grabmahie  des  Ifahnentr'ägers  des  Pro- 
pheten standen.  Der  Hafen^von  Constantinopel  und  die 
Ufer  des  Bospors  vermochten  nicht  die  Gewalt  der  Fin- 
then einzudämmen,  welche  das  Gestade  überall  überstie- 

■t 

gen,  und  den  Einsturz  derUfergebände  bewirkten,  yon, 
denen  nur  die  festesten  widerstanden.  Die  Brücken  von 
Gross-  und  Klein* Tschekmedsche,  von 'Haramidere 
nndSilivri  wurden  :«r^gerissen,  eine  ganze  Woche  lang 
war  das  Meer  trüb  nnd  süss  it*  Um  die  Wasserleitun- 
gen herzustellen  und  zn  Tschekmedsche  eine  steinerne 

")  Später  zur  Pulvn  <;t.3n)pfe  be«(imint.  CoDstariÜaopel  und  d«r  Bot« 
puiua  11.  ö.  ta»  nauU  iUsclud  1.  ßi.  au.  11.  £1.  56. 

2(>* 
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*  Brficke  zu  bähen «  deren  Festigkeit  kflnitigen  lieber- 
ecbwemmnngen  Trotz  böthei  bestimmte  Suleiman  eine 
Million  Dncaten 

fTtuserleitun'       Die  Leitung  des  Wassers  war  vormahls  nnter  der 
'*dtSlw,"  Ssofi  Airs,  welcher  vom  General  der  Zeugschmiede 
-  zum  Oberstkämmerer,  und  hernach  zum  Obersthofmei- 
ster  S.  Selim's  befördert  worden,  hergestellt  worden,  so 
dass  hundert  zehn  bleyerne  Röhren  (Lüle),  jede  drey  Zoll 
im  Durchmesser     Wasser  nach  Constantinopel  führ- 
ten. Ssofi  Ali  erhielt  zur  Belohnung  dieser  Bauleitung 
die  Stelle  des  Beglerbegs  von  Meraasch.  Dieses  Werk 
war  durch  die  Ueberschwemmnng  grössten  Theils  zer- 
stört, und  Suleiman  begann  von  neuem  den  Bau  der 
*  Wasserleitungen  inner  und  ausser  der  Stadt ,  welche 
Hoch  heute  dieselbe  schmücken  und  tränken.  Die  bey* 
den  grOssten  Wasserleitungen  der  Stadt  ^  ursprünglich 
iron  Hadrian  und  Gonstantin  erbaut,  in  der  Folge  von 
Justinianund  Valens  emeuert,.si9d  heute  europäischen 
Beschreibern  noch  unter  dem  Nahmen  ihrer  Erneuerer 
bekannt.  Jene  empDingt  ihr  Wasser  von  vier  Bendett « 
d.  i.  eingedSmniten  Wasserbehältnissen,  des  Dorfes  Bel- 
grad und  dem  des  Thaies  Ewhadeddin ,  diese  von  den 
Beuden  der  Dörfer  Chawasskoi  und  Chalkali.  Um  die 
W'^asser  der  ersten  zu  sammeln,  und  das  von  Belgrad 
kommende  Flüsschen  Plydralis  hineinzuleiten  ,  hatte 
Andronikus  der  Comnene  Wassermagazin  und  Wasser- 
thurm (das  heutige  Pyrgos  und  Bürges)  gebaut.  Schon 
Mohammed  II.  hatte  den  Bende  von  Chawasskoi  und 
Chalkali  gebaut,  damit  die  Wasserleitung  des  Valens 
zu  nähren.  Suleiman  erneuerte  beyde,  leitete  das  Was- 
ser vom  Meierhofe  Turundschköi  hinzu,  und  führte 
"   das  Wasser  auf  den  hoben  9  ifamitten  der  Stadt  den 
Blick  des  Anschauenden  auf  sich  heftenden  Bogen  von 
einem  Hügel  zum  andern;  auch  das  von  Andronikus 
gebaute  Wasserbecken  und  die  b^yden  Wasserleitun- 
gen) die  heute  den  Nahmen  der  langen  oder  schönen  ^ 

Venezianischer  Gesanducbaftsbericht  im  k.  k.  Ilausarckivc.  ^)  An« 
dreo«sy  (voynem  h  l'emboacbnre  de  1«  mtr  noir«  p.  3ai)s»&t,  Xmuure 
(Ut  Arliirl,  Sclamki  s«gU  9»»eyd»$  Viert«!  eiutr ^Ir.  ^ilfuHktwier,  ffii' 

Jvläiche  kemcr.  , 
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tragen  und  das  im  Bende  yon  Ewbadaddin  oder  Eiwad 
gesammelte  Wasser  beym  Dorfe  Petichori  vorbey  anf 
das  Ton  Andronikns  erbaote  Wasserbecken*  zufüh- 
ren, baute  Suleiman  nunmehr  nieder  you  Grund  auf  K 
Ueber  den  Ausflass  der  süssen  Wasser  (Melas  und 
Athyras)  ins  Meer  hatte  ebenfalls  schon  Justinian  ei- 
ne steinerne  Brücke  ge])aut,  welche  aber  im  zwey  und 
dreyssigsten  Jahre  seiner  Regierung  imgrossen  Erdhe- 
ben ,  welches  fast  ganz  Regium  (das  heutige  Tschekme- 
dsche)  zerstörte,  zusammenstürzte  ^.  Die  vom  Kaiser 
Basilius  dem  Macedonier  ^  gebaute  hölzerne  wurde 
unter  Leo  dem  Armenier  durch  Krumos  den  Bulgaren 
mit  allen  Gebäuden  von  der  goldenen  Brücke  bis  naoh 
Begium  verbrannt  Um  diese  Verbindungsbrücke,  so 
wichtig  für  den  Verkehr  und  die  Zufahr  der  Haupt*« 
Stadt«  kfinftig  vor  den  Verheerungen  des  Feuers  so- 
wohl als  des  Wassers  und  des  Erdbebens«  welehe  die-  • 
selbe  Tormahls  zerstört«  zu  sichern«  befahl  Suleiman 
dem  Baumeister  Sinan «  dieselbe  eben  so  fest  als  herr- 
lich aufzubauen.  Er  begann  den  Bau  der  Brücke  ii| 
Eselruckenform«  und  erst  unter  der  folgenden  Regie-r 
rnng  Sultan  Selim*s  ToUendet,  hat  dieselbe  seitdem  den 
Stürmen  des  Meeres  und  der  überschwemmenden  Was^ 
ser  standhaft  getrotzt  ®. 

Von  der  wichtigen  Naturbegebenheit  der  grossen  Osmaiütche 
Ueberscbwemmung  gehen  die  osnianischen  Geschieht- 
Schreiber  alle  sn^^leich  auf  die  zwey  Jahre  spater  er-  totf^kutt. 
folgte  Belagerung  von  Malta  über,  zu  welcher  schon 
jetzt  die  Rüstungen  der  Flotte  begannen.  Vor  der  Jir- 
zählnng  derselben  ist  hier  die  der  vorzüglichsten  Un- 
ternehmungen osmanischer  Flotten  seit  Barbarossa's 
Tode  nachzuhohlen«  und  kurze  Kunde  von  den  Anfüh- 
rern derselben  vorauszuschicken«  damit  ihre  Nahmen 
nicht  .unbekannt  und  bedeutungslos  an  die  Ohren  der 
Leser  schlagen.  Nach  dem  Tode  dea  Kapudanpascha  SU 

')  S.  Conttantinopel  und  den  Bosporos  II.  S.  .'jß?  —  572,  nach  Rascbitl 
11.  bl.  60.  Ttcljelebilade  Bi.  5o.  Stubhi  Bl.  45.  Ifi.  ßl.  si3.WaMif  I.  S.275 
S$u  rittUeH  8.  11.  *»)  Theophan«  Gattin.  8.  196.  «)  Gonstint.  Porphyrog. 
Basiliiti  Macedo.  **)  Symeou  Lo^otbeta  in  Leone  Aimeno  S.  408.  *■)  üeMT 
deo  Bau  dieaer  Brücke  gibt  Almofoino  S.        umsläudlichca  Beitcbt. 


I 


4 


Digitized  by  Google 


406 

4 

naiif  des  Bruders  RnstenCs,  welcher  bald  nach  der 
Absetzung  seines  Bruders  von  der  Gross wefirswfird^ 
gestorben  9  war  der  Oberberehl  osmanisf^er  Flotten 
dem  Piale«  einem  gebomen  Kroaten,  übertragen  wor- 
den. Dieser,  als  Ktmmerer  aus  dem  kaiserlichen  Harem 
ausgetreten ,  übernahm  die  Admiralschaft  nur  mit  dem 
Charakter  eines  Sandschakbeg,  und  vier  Jahre  hernach 
mit  dem  eines  lieglerl^eg ;  als  er  hierauf  nach  Dscher- 
be's  Eroberung  und  anderen  unten  zu  erzählenden  sieg- 
reichen Kriegsthaten  zur  See  auf  die  drey  Rossschweife 
der  Wefirswürde  Anspruch  macheu  zu  küiiiien  hoffte, 
fand  Suleiman.,  dass  die  Beförderung  zu  schnell ,  und 
das  Ansehen  der  Wefirs würde  dadurch  gefährdet  wer- 
den möchte;  um  ihm  jedoch  die  höchste  Gunst  zu  be- 
zeigen, vermählte  er  ihn  mit  seiner  Enkelinn  Gewher- 
snltan,  der  Tochter  Selim*s.  So  hoch  wusste  Suleiman  die 
Würde  des  Wefirs  zu  stellen  %  dass  er  lieber,  als  dieseU 
be  die  Hand  einer  Prinzessinn  vom  Geblüte  verlieh.  £rst 
fQnf  Jahre  später  erhielt  Piale  die  drejr  Rossschweife « 
und  war  nun  verschwägerter  Wefir,  wie.  der  zweyte  We- 
iir,  der  Bosnier  Mohammed  SokoUL  Nach  dem  Kapu- 
danpasdiawar  der  Statthalter  von  Algier  der  erste  Ge- 
-waltträger  zur  See.  Als  solcher  war  nach  Chaireddin*s 
.  Tode  zwar  einige  Zeit  lang  sein  Sohn  Ilasau  geblieben, 
dann  aber  durch  Ssalih  Reis ,  welcher  schon  bey  der 
Eroberung  von  Tunis  ehrenvoll  genannt  worden ,  er- 
setzt. Am  Fusse  des  Gansberges,  d.  i,  des  Ida,  aus  ei- 
nem Dorfe  der  Ebene  von  Troja  geboren,  mochte  er 
in  seiner  Jugend  von  den  Schlachten  der  Trojaner  und 
Griechen  gehört,  und  auf  jenem  klassischen  Grunde 
den  Funken  zu  Heldenlhateu  empfangen  haben ,  die  er 
als  kühner  Korsare  ausführte  \  Ebenfalls  der  Sohn  ei- 
nes christlichen  TJnterthans  war  Torghud,  welchen 
die  europäischen  Geschichtschreiber .  insgemein  Drar 
gut  nennen,'  im  Sandschak  Memkesche,  in  einem  Dorfe 

*  •  ♦ 

•)  Hadschi  Chalfa  in  der  Geschiclite  der  Seekriege  BI.  36  set»l  die 
eben  so  treffende  als  freymütbige  Bemerkung'  hinzu:  „Da  beutige»  Tagjai 
^die  Würden  verscliwendet  werden,  so  hat  ein  Wefir  heute  nicht  so  yuA 
»Anaettea.  aU  damaliU  eia  S«Ddfch«kbec.«  ^)  AaU  ia  d«r  Litt«  d«r  B«g« 
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*  des  DIstrioteB  Seraluf  geboren.  In  seiner  Jugend  hatte 
er  sich  Torzüglich  als  geschickter  Bogenschütze  und 
Ringer  ausgezeichnet,  nahm  als  Seesoldat  Dienste,  und 
wurde  bald  zum  Hauptmanne  der  SchifTssoldaten  er-^ 
nannt  Mit  dreyzehn  Schilfen  eine  Unternehmung  wider 
Corsica  wagend,  wurde  er  vom  jungen  Doria  gefangen 
genommen,  und  an  dessen  Galeere  als  Sclave  geschmie- 
det ''.Von  derselben  befreyte  ihn  nur  Barbarossa's  Ge- 
genwart vor  Genua,  mit  der  Drohung,  die  ganze  Rivie- 
ra  di  Genova  zu  verheeren.  Durch  Barbarossa  unter- 
stützt, schäumte  er  gar  bald  mit  fünf  und  zwanzig 
Schiffen  das  Meer  ab.  £r  landete  im  Meerbasen  von 
Neapel,  überfiel  Gastet  Lamare,imd  schleppte  ans  dem- 
selben und  den  nttiliegenden  DöriWm  reiche  Beute  mit 
sich  fort^bald  darauf  bemächtigte  er  sich  einer  malte-^ 
sischen  Galeere,  welche  mit  siebzigtausend  Ducaten 
nach  Tripolis  befrachtet  war  ^  Als  hierauf  der  Kapu- 
danpascha  (Rustem^s  Bruder)  und  Torghud  in  offener 
See  sich  gegenseitig  mit  Kanonenschüssen  begrüssteu,  * 
sprach  sich,  das  Feuer  der  Flotte  Torghnd^s  lauter  und 
besser  genähirt,  als  das  des  Kapudanpascha,  aus ;  dieser 
lud  den  Korsaren  ein ,  huldigend  nach  Constantinopel 
zu  kommen,  wie  vormahls  Barbarossa  gethan.  Torgliud 
folgte  der  Einladung  mit  acht  Schiffen.  Er  wurde  gnä- 
dig aufgenommen ,  und  zum  Sandschakbeg  von  Karli 
Iii  ernannt.  Die  Hauptleute  der  sieben  anderen  Schiffe, . 
alle  berühmte  Korsaren erhielten  mit  einem  taglichen 
Gehalte  von  siebzig  bis  achtzig  Aspern  jeder  einKriegs«  • 

.  '  schiff,  mit  dem  Rechte,  Latenten  zu  führen. 

Nach  der  Befreyung  aus  genuesischer  Gefangen- ji/*;.f/,yr  f/r/i- 
schaft  sann  Torghud^ sich  bleibenden  Besitz  an  der  afri-  ^icjfi«' 
Kanischen  Küste  zu  erwerben.  Er  yerja^e.die  Spa- 
nier aus  den  ehemahls  zu  Tunis  gehörigen  Städten  Su« 
fa  und  Monastir,  und  bemächtigte  sich  durch  Verräthe* 

■)  Had»cbi  Chair«'s  Getchichte  der  Seekrieg«  Bl.  3o.  '  )  Joli.  StellA« 
M  AphrodtBio  expu^nnlo  Cominentarius  und  Vertot  L.  XI.  betnerkun- 

gen  über  den  Al^ieiisclien  Stnal  II.  S   Ö^'i  naili  Muis;an,  Laudier  de.  Tas-< 

a,  Vcilot.      Hadsclii  Challa  nennt  sie  in  der  Gesciiiclite  der  Seekriege 
.  3i  Ghaß  flJuslafa,  Uludtch        (der  calabrisohe  Renef;ale  Ocbiale)  /fa- 
$tm  KelU,  M^kämmtd  Rm,  Sandiekakdar  JRm»  DeU  Jhchaajer  and  Aa- 
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rey  der  auf  einer  Erdzimge  zwischen  Tonis  and  Tripo- 
lis gelegenen  Festnng  Mehdije,  welche  von  den  enro- 
'  paisch^n  Geschichtschreiberu  bald  für  Afrikijaf  bald  fOr^ 
Aphrodisinm  ansgegeben«  selbst  vQn  Orientalisten  bis* 
her  Bfahadia  genannt  worden  ^  Diese  uferbeherrschende 
Stadt  hat  sowohl  in  der  morgenländischen  als  abendUn^ 
discheii  Geschichte  so  berühmten  Nahmen,  dass  etwas 
von  ihrem  Erbauer  und  ihren  früheren  Schicksalen  zu 
sagen  hier  nicht  überflüssig.  Erbauer  war  der  Syrier 
3o5.  Obeidollah  Hasan  el-Mehdi^,  welcher  als  geTährli- 
eher  Neuerer  und  Thronanmasser  unter  dem  erdichte* 
ten  Titel  der  Abstammung  aus  dem  Hause  Ali's  zu  Se- 
dschelmesa auf  des  Chalifeu  Moktadir  Befehl  eingeker- 
kert, dann  wider  dessen  Willen  losgelassen,  sich  un- 
^er  dem  lahmendes  zwölften,  erst  am  Ende  der  Welt 
wieder  erwarteten  Imams  Mehdi  t  den  Titel  eines  Cha- 
lifen  im  Gegensatze  des  Hauses  Abbas  and  Oofin^ia  an- 
masste«  und  dadurch  der  Stifter  der  Fat^miten«  d.  L 
des  dritten  Chalifenhauses  ward,  welches  gar  b^ld  irom 
nördlichen  Afrika  ans  die  Gbalifenstnble  von  Bagdad 
n^d  Spanien  thronanmassend  bedrohte ,  nnd  durch  dict 
religionneuernde  staatumw'alzende  Ii^hre  der  Ismaili- 
t^u,  die  von  des  Stifters  l^^hfolgern  ausging,  allen  is- 
lamitischen Fürsten  höchst  gerährlich  ward.  Mehdjje 
war.die  Hauptstadt  seines  Reiches  und  seine  Residenz. 
^4^«'  Im  hundert  zwey  und  siebzi^^sten  Jahre  nacii  ihrer 
109B,  Gründung  eroberten  dieselbe  die  Genueser  und  Pisa- 
ner, sammt  der  nahe  gelegenen  Stadt  Afrikija.  Temim, 
553.  der  Fürst  der  Familie  Seir  Ssanhadscha,  kaulte  sie  um 
»iSä.  Gold  zurück,  und  der  Normanne  Wilhelm  Roger,  Kö- 
nig von  Sicilien,  ward  ihr  Eroberer,  aber  schon  im 
folgenden  Jahre  unterwarf  sich  dieselbe  Abdol-mumin 
Ali  el-knfi,  derzweyte  Herrscher  der  Dynastie  der  Mo- 
wahidun,  d,  u  der  Unitarier,  welche  in  Andalus  und 
Moghrib  herrschten,  und  deren  Stifter  Tomrnt  ebenfalls  . 

')  Der  geMirtc  Nuiiiisninte  und  Orientalist,  Hr.  Graf  OttaTio  Castt* 
j^liüiii,  hat  in  scüu.Mn  Miniotre  gcogr  iphique  et  niiinismaiiqiie  tur  la  partie 
Orientale  de  la  liarbarie  apftellee  Afrikia  aar  les  Arabes,  Milan  i8a6  zur 
Genüge  dargcthnn ,  data  Jf/rikija,  j4phroaisium  and  Mehdiie  (dai  «r  Jfdk«  / 
diu  sclireibl),    drey  verschiedene  Slädle   sind.     '')   Nachltettll  •  lewavicll  » 
UmU  Hadschi  CihuUa's  cUiouülüüischc  Talcln  i.  J.  3ü4.  "    >  • 
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wie.d«r  der  Fatemiteiit  den  Nahmen' Iklefadi  angenom- 
meiif  und  wie  derselbe  Im  westlichen  Afrika  eine  nach 
seinem  Nahmen  genannte  Stadt, Mehdi j e,  gebaut  * ;  Ab- 
dol-mumin  II.  f  der  Sohn  Abdol*mnmin*s  I. ,  gab  Wilheim* 
dem  II.  die  von  seinem  Vater  eroiserte  Stadt,  das  öst- 
liehe  Mehdije  zurück,  welches  dessen  Vater  Wilhelm  I. 
erobert,  aber  wieder  verloren  hatte  ^.  Ein  und  zwan- 
zig Jahre  darauf  nahm  sie  der  arabische  Herrscher 
Majorka's  aus  der  Familie  der  Mulesimin ,  d.  i.  Einge-: 
wickelten,  welche  auch  Morabithin ,  d.  i.  die  Robother 
im  heiligen  Kriege  genannt  werden  ward  aber  schon 
nach  zwey  Jahren  von  !Nassir  Mohammed,  dem  zweyr 
ten  Nachfolger  Abdol-mnmin'ä  11.,  des  Unitariers,  ver^ 
jagt  ^,  und  drey  Jahre  hernach  kam  sie  mit  Tunis  un- 
ter  die  Gewalt  der  aufsteigenden  Herrschaft  der  Beni 
Hafss.  Alfons  der.Aragonter,  der  König  Neapel*«,  woll- 
te, nachdem  er  sich  Bscherbe  stenerbar  unterworfen^ 
Mehdije  belagern,  gab  aber,  dnrch  die  Festigkeit  ihrer 
Lagfl^ abgeschreckt,  die  Unternehmnug  auf*;  eben  so  9^ 
fruchtlos  war  die  Belagerung  Pedro  Navarra's,  des  spa<r 
nischen  Flottenbefehlshabers  Ferdinand  des  Katholir 
sehen.  Unter  Mulei  Ilasan*s,  des  von  Carl  V.eingeset^ 
ten  Fürsten  von  Tunis,  Regierung  bemächtigte  sich 
derselben  erst  Urudsch,  der  ältere  Bruder  Chaired- 
diu  Barbarossa's ,  und  hierauf  der  Korsarenhauptmann 
Torghud. 

Herr  von  Mehdiie  bedrohte  Torghud  mit  sieben '^c**/*'' 1?*- 
und  vierzig  Schilfen  die  spanischen  Küsten,  Sicilien    durch  die 
und  Neapel.  Um  das  Raublhier  in  seiner  Höhle  anzu-  ^P^''* 
greifen,  sandte  Kaiser  Carl  V.  Flotte  und  Heer  zur  , 
Eroberung  Mehdije*«.  Doria  und  Toledo  nahmen  mit 
Tereinter  See-  und  Landmacht  Monastir^und  darin 

')  Nocliljptul  -  trwaiich.  Die  peoprapliische  Synonymik  Joknli'«  kennt 
■nur  diese  beyden  Mrlulijo  als  öhiHcIio  uml  westliche  ,  die  Gründunf;  des 
letilen  m  HtÜscbi  Challa  s  ( lnonolo-jisclien  Tafeln  i.  J.  r>9^  (i  ipfi  ) Con- 
tinaatio  •nnalium  Sie^berti  bey  G.  Castiglioni  S..11.  Dieser  IN  ahme  ist 
▼on  den  ei\ropaischen  Schriftstellern  in  Dloraviden  Tertreiclilichet  worden. 

Sein  Vorfahr  hiess  nnt  li  dem  Kochlifiul  -  towaiit  h  Jakiih  Ilm  (Sohn) 
Jutuf  (denn  sein  Vnter  war  Jutttf  Ibn  /ibdul-muintn),  und  nicht  Jusn/  j4bu 
CV«l«r)  Jakub,  *)  Dieser  Belafternngsvenuch  ,  dessen  Stella  Ende  seines 
GommenUr«  de  ^phroäitio  expugnato  erwähnt ,  ist  der  sonst  Alles  er- 
ichöpfende»  Atifinerktunkeit  des  Ii.  Gr.  CastigUoni  enlgaugen. 
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Umj  isSo.  tausend  zweyliiiiiderl  Gefangene.  Unterdessen  rSckte 
Torghud  an  die  spanisohen  Küsten  von  Alkante  und 
Valencia,  wird  aber  anf  den  balearischen  Inseln  von 
den  Bewohnern  Polentia's  wacKer  zurückgeschlagon; 
da  der  Eingang  nach  Mehdije  schon  durch  die  Bela- 
gerung versperrt,  zog  er  sich  auf  die  Insel  Dscherbe 
zurück.  Ende  Junius  langte  auch  Vega,  derVicekönig 
Siciliens ,  mit  Schiffen  und  Truppen  zur  Belagerung 
Mehdiie^s  an,  und  nicht  minder  Avichtige  Verstärkung 
gewährte  das  Bündniss  mit  Sidi  Aarif,  dem  Häuptlinge 

v  von  fünfzehn  tausend  Arabern ,  der  sich  als  Herr  von 
Kairewan  der  Herrschaft  der  Fürsten  von  Tunis  entzo«« 
gen.  In  Yega's  Geleite  befanden  sich  auch  Mulei  Ha- 
san, der  von  Gari  V.  eingesetste  Herrsoher  von  Tunis« 
welohen  sein  Sohn  Hamida  vom  Throne  gestossen  und 
geblendet  hatte,  und  eia  Seherif,  welchen  Ycga  ans 
Goletta  mit  sich  genommen.  Durch  diese  unterhandelte 
aS^  j^k  i55o.er  mit  Sidi  Aarif  so  geschieht,  dass  schon  am  achten 

.  Tage  nach  AnKunft  der. kaiserlichen  Flotte  dritthalb 
tausend  Araber  ins  Lager  iamen,  und  dasselbe  reich-» 
lieh  mit  Vieh  versahen.  Bald  darauf  starb  Mulei  Ha- 
san, derzwey  und  zwanzigste  Herrscher  der  Beni  Hafss, 
und  ward  auf  Sidi  Aarif's  Be£:ehren  zu  Kairewan  be- 
stattet.  Schon  dauerte  die  Belagerung  einen  vollen  Mo- 
uath  hartnäckig  von  beyden  Seiten.  Die  doppelten,  fünf 
und  zwanzig  Fuss  von  einander  entfernten ,  und  zwölf 
Klafter  hohen  Mauern  waren  der  grösste  Halt.  Da  ver- 
suchte Torghud  Verstärkung  in  die  Stadt  zu  werfen. 
Mit  achthundert  Scharfschützen,  zweyhundert  Reitern 
und  fünf  tausend  Mauren  überfiel  er  in  dem  der  Stadt 
zunächst  gelegenen  Olivenwalde ,  woher  die  Belagerer 
Holz  zu  Faschinen  hohlton,  deii  Vicekönig  Siciliens, 

•  deu  Rhodiser-Comthnr  Sanglo  und  den  Befehlshaber  ' 
von  Goletta ,  Luis  Yargas,  der  mit  mehreren  Tapferen 
jiel  ,  -i^er  die  Araber  mussten  sioh  in  den  Wald  zum 

-  Törghud  nach  Dscherbe  zurückgehen.  Seitdem  waur 
sein  Ansehen  bey  den  Aralj^rn  der  tTmgegend  gesnn-f 
ken,  die  jetzt  das  Lager  noch  reichlicher  als  ehe  mit 
Lebensb^d^ffussen  versahen.  Mundvurrath  und  Ge- 
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schütz  braclite  auch  der  junge  Dorla  ans  SicOien.  K  wey 
und  zwanzig  grosse  Kanonen  9*  in  der  fintfernang  von 
zweybnndert  Schritten  von  den  Mauern  aufgeführt, 28*  Aug.  iSSo. 
schössen  auf  die  zwey  festesten  Thttrme  allein  viertau- 
send achthandert  Kugeln,  und  während  der  ganzen 
Belagerung  siebentausend  ;  am  zehnten  September  war-  »o.  S«^tfiBl|, 
de  gestürmt,  nach  der  Eroberung  der  beydenThürme 
ergab  sich  die  Stadt,  siebentausend  Gefangene  wurden 
als  Beute  vertheüt.  Siebzig  Verwundete  gab  der  Vice- 
König  dem  genuesischen  Schiffshauptmanne  Cicala,  um 
damit  die  Lösung  des  bey  Torghud  in  Ketten  gehaltor 
nen  Sohnes  zu  versuchen  Vierzehn  Tage  darauf  se- 
gelte ^ie  Flotte  nach  hin  terlassener  Besatzung  zurück  \ 
Bald  darauf  suchte  Doria  den  Korsaren  in  seiner  letz- 
ten Zufluchtsstätte ,  in  Dscherbe ,  auf.  £a  legte  sich  mit 
seinen  Schiffen  vor  die  Mäindung  eines  Gänals,  wel- 
cher Alhantarat,  d.  idie  BriIcKe,  hiess.  Torghud  führte 
in  der  Naoht  StücHhetten  auf«  deren  Feuer  den  Admi- 
ral  sich  ausser  Schussesweite  zu  entfernen  zwang.  Ver» 
Stärkung  von  Sicilien  erwartend «  hoffte  Doria  die  Insel 
auf  allen  leiten  anzugreifen  und  des  Räubers  habhaft 
zu  werden.  Da  befolgte  Torghud  das  hflhnet  in  der  ' 
Vorzeit  so  oft  von  den  Griechen  und  andern  Völkern, 
und  von  den  Türken  bey  der  Belagerung  Constanlino- 
•  pels  mit  so  glücklichem  Erfolge  gegebene  Beyspiel 
der  Uebertragung  von  Schiffen  auf  trockenem  Land- 
wege t.  Mittelst  der  Mannschaft  und  den  Sclaven  sei- 
ner Galeeren  liess  er  eine  Bohlenbahn  verfertigen ,  auf 
welcher,  nachdem  sie  mit  Fett  geschmiert  wprden,  die 
Schiffe  auf  Rollen  von  dem  Hafen  der  Brücke  an  das 
entgegengesetzte  Ende  der  Insel  fortgerollt  wurden, 
während  das  Feuer  der  Stückbetten  die  vor  dem  Brü- 
chenhafen belagernden  Schiffe  täuschte  und  beschäf- 
tigte. Doria  erhielt  hievon  erst  Kunde  t  als  das  ans  Si- 
cilien ihm  zu  Hülfe  eilende  Hauptschiff  fast  unter  seir 
nen  Augeii  yon  Torghud  weggenommen  worden  war  ^ 

■)  Slellae  Commfintariui'de  ^phrodisio  expugnato  in  der  Basler -Aa«- 
nbe  de?  Chalcondylai  vom  Jahre  i556  5.  644.  ^)  Vcrtot.  «)  Verlol  L. 
.    XL  und  Hadschi  ChaUVs  QeMkickte  der  Setkriege  ,  wo  aber  ttatt  ihn^ 
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T>re  WegnaKme  Yenezianitcher  SohlfTe,  welche 

^"dlrch"'''  Torghud  trotz  des  zwischen  der  Pforte  und  Venedig 
l((frgkitd.   i)esleheiiden  Friedens  leerte  ,  senkte  oder  verbrannte  , 
gab  dem  Grosswefir  Rüstern,  wülcher  ohnediess  den 
Korsarenhauptmann  und  nunmehrigen  Sandschak  von 
Karli  Iii  als  einen  gerährlichen  Nebenbuhler  seines  Bru- 
ders Sinan,  des  Kapudanpascha,  mit  schelem  Auge 
ansah  ,  Gelegenheit ,  ihn  nach  Constantinopel  zur  Ver- 
antwortung zu  berufen.  Da  floh  Toighud  mit  seinen 
SchilTeu  nach  Marokko,  wo  er  ein  Paar  Jahre  inUnr 
gehorsam  weilte.  Suleiman,  der  des  Korsaren  wider 
die  Maltheser  bedurfte «  verzieh  das  Geschehene,  und 
•andte  ihm  mit  einem  goldenen  Säbel  einen  Koran,  ala 
Bürgen  der  Erfullnng  des  Versprechens,  dass,  wenn 
er  Tripolis  eroberte,  ihm  dasselbe  als  Statthalter Beg« 
lerbeg  verliehen  werden  sollte  \  Tripolis  war  derNah-^ 
me  der  römischen  und  byzantinischen,  an  dernördli-* 
eben  Küste  Afrika*s  zwischen  der  grossen  und  kleinen 
Syrte  gelegenen  Landschaft,  und  später  der  von  den 
Arabern  auf  den  Rainen  des  alten  Geraffa  erbauten 
Stadt '\  Als  Ibrahim  Ben  Aghleb,  von  Harun  Raschid 
i8/i.      zuinStatthalterAfrikija's  ernannt,  die  unabhängige  Herr- 
800.      schalt  seines  Hauses  gründete,  war  dieselbe  die  Resi-. 
denz  der  Fürsten  aus  der  Familie  Aghleb,  von  denen 
es  an  die  der  Familie  Seir,  und  von  dieser  an  die  fate- 
mitischen  Chalifen  Aegyptens  gekommen.  Die  Norman- 
nen ,  nachdem  sie  Italiens  Küsten  von  arabischer  Herr-r 
^chaft  gereinigt ,  trugen  ihre  siegreichen  Waffen  auch 
54v_     bis  an  die  afrikanische,  die  sie  sich  von  Tripolis  bis 
«>4^     Tunis  unterwarfen,  aber  nicht  lange  behaupteten,  weil 
Vi^ipolis ,  wie  Mehdtje ,  uofh  unter  der  Kegiemng  WiU 
helm*s  I.  den  Fürsten  der  Unitarier  anheim  fiel.  Mit 
'  der  sinkenden  Herrschaft  der  Letzten  hing  Tripolia 
Yon  den  Herrschern  über  Tunia«  den  BeniHafss  ab, 
bis.£bubekr  Abu  Jahj«  Ammar  zu  Tripolis  die  Dyna* 
atie  der  Beni  Ammar  gründete ,  welche  unter  sieben 


der  Admir^l  Cigala  alt  vraezianiiicher !  genannt  wird  ,  so  «ach  im  Petschewt 

Bl.  116  und  Aali  L.  Bcgehpiihcil.  ^ 

*)  LJ,adjicUi  Ciialfa's  Geschichte  der  äeelLnege  Bl.  3i.  ^  CastigUoni. 
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Fürsten  sieben  und  siebenzig  Jahre  gedauert  f.  Wäh- 
rend ihrer  Re^ierung^  bemächtigten  sich  die  Genneser 
durch  Ueberfall  der  Stadt,  die  aber  bald  wieder^ nntei^ 
die  Herrschaft  der  Beni  An^är  zurückkehrte  4  so  wid  ^ 
dem  letzten  von  diesen  ^  Abdolwahld  *  9  der  sechzehi|t6 
Fürst  der  Beni  Hafss,  Abu  Faris^  wieder  die  Herrschaft 
entriss.  In  der  zweyten  HJIlfte  des  fünfzehnten  JahiL> 
Hunderts  wurde  Tripolis  von  den  Spaniern,  unter  Fer>>  ' 
dinand  des  Katholischen  Regierung^  erobert  ^ein 
Nachfolger,  Carl  V.,  'Übergab  es  den' Johannitern  znr 
Vcrtheidigun^ ,  und  diesen  raubte  es  mit  Hülfe  Sinan- 
pascha's  der  Seeräuberhauptmann  Torghud  ^.  So  kam 
das  afrikanische  Tripolis,  nachdem  es  seit  seiner  Er- 
bauung fiinl'  moslimischen  Dynastien  (den  Beni  Aghleb, 
Seir,  Fatemin ,  Ammar,  Hafss)  und  vier  fränkischen 
Herren  (den  Normannen,  Genuesern,  Spaniern  und  Jo- 
hannitern) gehorcht,  das  erste  Mahl  unter  osmanischo 
Herrschaft  (aber  noch  nicht  zum  bleibenden  Besitz)  < 
durch  den  Sandschak  Torghud*  Vichts  desto  weniger 
wurde  die  ihm  als  dem  Eroberer  versprochene  Statt-» 
halterschaft  vom  Kapudan  Siuanpascha  dem  Verschnit- 
tenen Murad  Aga  verliehen  ^  Torghud  hierüber  erzürnt« 
wandte  schon  die  Segel  wieder  nach  Westen,  und  die 
meisten  Schiffe  folgten  ihm «  da  lockte  ihn  Sinanpascha 
nur  mit  vielen  Yerheissnngen  wieder  nach  Gonstanti-» 
nopel  9  von  wo  er  im  folgenden  Jahre  mit  einem  Ge- 
•chwader  von  fünf  und  vierzig  ^Galeeren  auslief ,  die 
neapolitanischen  und  sicilianischen  Küsten  zu  verhee- 
ren. Er  landete  auf  Corsica ,  und  belagerte  die  Haupt* 
Stadt  der  Insel  Bastia.  Viertausend  Reiter  und  drey- 
tausend  Fussgänger  kamen  den  Belagerten  zu  Hülle. 

Torghud  schlug  sie  in  offenem  Felde,  und  versprach  7  jiam^/an 

9Ö1. 

')  Der  Ranze  IVahrae  dicspr  Fürsten  enthütt  zugleich  die  vier  seiner  *?•  *553» 
Vorfahr«'!!  Her  l'omilie  y/nnmar,  iialiml ich  :  ^bdolwahid  D  Ebibekr  ,  ß.  AIo- 
kammed,  n.Suiln  t,  B.  Kofi,  y^ma^/rtA/m  •  (.\ och hctul  -  Icwn rieh).  ^)  Der  ' 
fni»e  I^'«time  dos  Fürtten  ist  jäbu  Firis,  ^bdula/if  Ibni  Ebul  jibbtu  j^h" 
in«(f  fffochbetul-tewarich).  Zurito  aniitletT.  VI.  F.  326.  Marmot.  T.II. 
}>.  5fi3  Leo  Afric.  und  (iraininaye  hey  Cfisliplioni  S.  6.  UiiistHiKlIIi  h  in 
Veilot'a  XI.  Buch.  Wule!'  die  Anklagen  ^leichzeilifier  Ge&chirlilüchieihci-y 
diM  der  fi-anxösiseh^  Buthschafter  Aramont  nioht  zur  L'(-h(*i^nl)e  von  Tri» 
polU  nitgeholfcn,  rechtiertigt  diesen  Fiassan  T.  I.  p.  Ao^  durch  da«  Zeu^« 
»IM  det  'Groiaueistera  JeAn  Omeda.  *)  Hadacki  Obalfa'«  Gcsciiichte  dar 
Seekriege  Bl.  «7 ,  toH.  Z.  and  Bl.  3i. 
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den  jBewohnern  Bastia's  freyen  Abzug.  Aber  nur  sieben 
'und  vienig  wurden  losgelassen ,  siebentausend  in  Ket- 
ten fortgeschleppt  K  Auf  seiner  Rückfahrt  züchtigte  er 
•n  der  albaneaischen  Küste  den  Häuptling  der  auMh- 
reri^cheh  Chim^öten,  Abmedbeg,  und  kehrte  mit  rei- 
cher Beute  beladen  nach  Constantinopel  zurück  Da 
Torghud  als  Räilber  zur  See  so  würdig  in  Barbarossa*« 
Fussstapfen  getreten ,  war  Snleiman  geneigt,  ihm  die 
Statthalterschaft  von  Algier  zu  verleihen,  die  jener  der  * 
erste  besessen.  Aber  auf  Rustem*s  Vorstellung,  dass 
Torghud  bleibenden  Pfortendienst  nicht  liebe,  bestä- 
tigte ihn  Suleiman  })loss  als  Sandschak  von  Karli  Iii, 
welches,  zum  Bereich  des  Seewesen^  gerechnet,  einen 
Theil  der  Statthalterschaft  der  Inseln  ,  d.  i.  das  Seele- 
hen, ausmachte  Torghud  dafür  dankend,  ergriff  die 
Gelegenheit  eines  Ausrittes  Suleiman's,  demselben  zu 
Fuss  im  Yorbeyreiten  d^n  Stegreif  zu  küssen,  und  um 
die  yersprochene  Statthalterschaft  von  Tripolis  zu  bit- 
ten. Suleiman  erfüllte  jetzt  sein  gegebenes  Wort  und 
Torghud  blieb  bis  an  sein  Ende  Statthalter  von  Tri- 
polis Bald  darauf  starb  der  Kapudanpascha  Sinan  tf. 
Piri  Pei's  und  Zur  selben  Zeit«  als  Fiale,  Torghud  und  Ssalih 
'^■irfff/'"  der  Schrecken  desäg^schen  und  mittelländischen  Mee- 
res waren,  führten  die  Schiffscapitäne  Piri  Reis,  Mnrad 
nndSidi  Ali  Kapudan  die  osmanische  Flagge  nicht  nur 
in  den  arabischen  und  persischen  Meerbusen  und  bis 
ins  indische  Meer ,  sondern  sie  erweiterten  auch  die 
Kenntniss  ihrer  Landsleute  durch  land-  und  seebe- 
schreibende und  nautische  Werke,  die  einzigen,  vrel* 
che  die  Literatur  der  Osmanen  in  diesem  Fache  von 
Männern  derselben  aufzuweisen  hat.  Piri  Keis,  ein  Nef- 
fe des  berühmten  Ivemal  Keis,  der  unter  Bajefid  II.  als 
berühmter  Seeräuber  die  IMeere  abschäumte ,  war  als 
q^Q.  Kapudan  Aegyptens  mit  dreyssig  Schiffen  (Galeeren, 
Gallioten«  GalUonen  und ,  einem  Admiralschiff)  ^  von 

■)  lladschi  Clialfa's  Geschichte  der  Seekriege  BI.  3t  und  3i.  Dachelal- 
fade^  Bl.  3t4.  Ssolakfade  BI.  334.  ^)  Dschelalfade  Bl.  336.  Ssolakfade  ,  Ai.li. 
*j  Siehe  die  Eintheilun^  c)er  Stilthalterschaflen  in  de«  Osmanisclien  Rcirlis 
SlaaUvfrrassung  und  i^tantsvnrwalf niij:  II.  Thl.  S.  x>3  ,  wo  aber  Aar//  Iii 
•U  Äntlscha  ///  verdruckt  ist.  *^)  Kadiighn  (Galeere^«  Kaiioila  (Gailiule^  » 
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Sues  aus  den  arabischen  Meerbusen  hintinterv  und  den 
persischen  hinaurgesegeU.  Da  die  Jahreszeit  vorgerückt, 
verlor  er  einige  SchifTe  an  der  arabischen  Küste  vob 
Schahar,  nnd  nahm  dann  an  der  von  Omman  den  Hal- 
fen Maskat  weg,  dessen  Binwohnar  er  zu  Solaven  mach- 
te. Hierauf  belagerte  er  Hormiir,  die  Stadt  der  gleich- 
nahmigen  Insel,  deren  Besitz  filr  die  Schifirahrtdes  pet» 
eischen  Meerbusens  so  wichtig,  hob  aber  die  Belage- 
nuig,  durch  Geschenke  gewonnen,  anr  *,  nnd  zog  sich 
nac}i  Bassra  zurück.  Hier-  durch  die  Nachricht  aufge- 
Tirmt,  dass  euie  feindliche  Flotte  im  Anzüge ,  welche, 
wenn  er  nicht  eilei  ihm  den  Abzug  aus  dem  persischen 
Meerbusen  unmöglich  machen  würde  ^  entfloh  er  nur 
mit  drey  Galeeren,  seine  gesammelten  Schätze  zu  ret- 
ten;  eine  scheiterte  bey  Bahrein,  mit  den  zwey  ande- 
ren kam  er  nach  Sues »  er  selbst  nach  Kairo,  von  wo 
der  Statthalter  den  unglücklichen  Erfolg  und  die  Ursa- 
che desselben  an  die  Pforte  einberichtele.  Als  Antwort 
kam  Todesbefehl.  Er  wurde  zu  Kairo  geköpft,  und  sei- 
ne unermessiichen  Schät.ze,  darunter  grosse  porcella- 
neue  Gefässe  mit  Gold  gefüllt,  nach  Constantinopel  ge- 
sandt. Nach  seinem  Tode  kamen  Abgeordnete  von  Hör« 
muf  im  Nahmen  der  Einwohner,  die  ihnen  geraubten 
Schätze  zurück  zu  fordern,  doch  ohne  £rfolg.  Piri*« 
beste  Verlassenschaft ,  die  ausser  dem  Bereiche  des 
Fiscus ,  sind  seine  beyden  küsten-  und  meerebeschrei- 
benden Werke,  das  Bahrift,  ein  See-Atlas  des  äg'aisehem 
nnd  mittelländischen  Meeres,'  dessen  Küsten  er  alle 
noch  in  Gesellschaft  mit  seinem  Oheim  Kemal,  oder 
allein  berahren ,  mit  der  Angabe  der  Strömungen ,  Un- 
tiefen, Landungsplätze,  Buchten,  Meerengen  und  Hä- 
fen t.  Die  Stelle  desKapudans  von  Aegypten  wurde  ei- 
nem der  berühmtesten  Korsaren,  Nahmens  Murad,  dem 
abgesetzten  Sandschak  von  Katif,  mit  dem  Befehle  ver- 
liehen, dass  er  mit  zwey  Hauptschiffen,  fünf  Galeeren 
und  einer  Gailiote  zu  Bastia  verbleibe;  er  lief  mit  den- 
selben aus,  in  der  Hoffnung,  nach  Aegypten  zu  entkörn-  . 

Petaehtwi'BL  iiS.  Adi  U. BtcdMnhmL  BmMA  ChuUk't  GMchichto 
der  S«tkritge  BL  18. 
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inen'!  gegenflber  von  Hormuf  aber  von  der  portngiesi- 
sehen  Flotte  angegriffen  ^  verlor  er  in  hartnäckigem 
Gefechte  zwey  der  tfichtigateu  Schiffshauptleute ,  Sei- 
iBDCan  Reis  und  Redseheb  Reis«  sammt  einem  der  beyden 
Hauptschiffe,  das  an  der  Kfiste  von  Lar  gestrandet,  und 
rottete  den  Rest  der  Flotte  nach  Bassra,  von  wo  er 
•den  unglucKlichen  Erfolg  »einer  Unternehmungen  ein- 
berichtetem  seinem  Kopfe  unbeschadet«  weil  er  keine 
Reichthümer  gesammelt»  Zwejr  Jahre  hernach  wurde 
Sidi  Ali,  bertihmt  unter  dem  Dichternahmen  Katibi«und 
cum  Unterschiede  vom  persischen  Dichter  dieses  Nah- 
mens Katihi  Rumi  genannt,  von  Halel)  mit  dem  Be- 
fehle nach  Bassra  gesandt ,  den  Oberbefehl  über  die 
dort  noch  befindlichen  Schiffe  zu  übernehmen  ;  mit 
fünfzehn  lief  er  von  Bassra  aus,  sclilug  sich  zweymahl 
mit  portugiesischen  Flotten,  deren  erste  fünf  und  zwan- 
zig, die  zweyte  vier  und  dreyssig  Segel  stark.  Dem  Ver- 
luste von  sechs  Schiffen  ,  den  er  in  dieser  Seeschlacht 
erlitt,  folgte  bald  noch  grösserer  durch  Stürme,  die  ihn 
bi%  Diu  und  Gudschurat  und  Surat  trieben.  Ohne  Ge- 
schütz und  mit  lecken  Schiffen  nicht  mehr  im  Standet 
die,  See  zu  halten  i  und  den  portugiesischen  Flotten  tu 
widerstehen  t  hinterlegte  er  zu  Demen  in  die  H'an- 
de  des  Statthalters  des  Sultans  von  Gudschurat  das 
noch  übrige  Geschütz  und  Tauwerk  der  abgetakelten  . 
-^chiffct  Hess  seine  Mannschaft,. die  im  Dienste  desSul* 
tana  zurückzubleiben 'Lust  hatte,  in  denselben  treten, 
und  trat  mit  fiänfzig  seiner  Gefährten  zu  Lande  die  Rei- 
se über  Sind  und  Hind  ,  Sabulistan,  Bedachschan  und 
Transoxäna  durch  Cliuarefm  ,  Chorasan  und  Persien 
nach  der  1  ürkey  an,\s  o  er  nach  drey  Jahren  dem  Sul- 
tane zu  Adrianopel  die  Hand  küsste,  ihm  die  Schreiben 
indischer  Radschas  und  ufbegischer  Sultane  *,  und  spä- 
ter seine  halb  prosaische,  halb  poetische  Rcisebeschrei- 
bung,  unter  dem  Titel  des  Länderspiegels  ^,  übergab. 
-Suleimau,  durch  die  Schicksale  und  das  Verdienst  des 

■>  Hadtcfai  Chkir«'«  Geachicbte  <ler  Seckriege  Bl.  28.  PeUckewi ,  AaVi , 
'StolnkTiide.  ")  Zwey  Jenelben  im  Anhange  des  Tacekuchea  Siileiin«n'i 
Nro.  LVli.  und  LVIU. 
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y erfiisters  bewogen«  yeriieh  ihm  eine  IffntiferrlKa-Stel- 
le  mit  tägUchen  achtzig  Asperii  Gehaltes ,  seinen  Ge-  Jnnia« 
fShrten  den  ansstandigen  Sold  der  vier  Jahre,  welche 
die  Reise  gedanerti  mit  Zutage  f«  Aussetzern  übersetz- 
te er  noch  die  mathematische  Geographie  (Fethije)  AU« 
huschdschrs  ,  schrieb  ein  mathematisches  nahtischea 
Werk ,  mit  dem  Titel :  Spiegel  der  Geschöpfe ,  über  den 
Gebrauch  des  x\strolabs  und  der  Sinus,  und  hinterliess 
eine  eben  so  schätzbare  als  seltene  Beschreibung  der 
indischen  Meere,  unter  dem  Titel:  Muhit ,  d.  i.  das 
Weltmeer,  nach  den  besten  seiner  Zeit  über  Indien  vor- 
handenen arabischen  und  persischen  Quellen  indischer 
Geographie  tt. 

Wir  wenden  den  Blick  von  den  indischen  Meeren  Er^trmg^ 
auh  mittelländische  zurück ,  wo  Torghud ,  vereint  mit       ,  sene' 
dem  neuen  Kapudanpascha  Piale,  dem  Nachfolger  S^-^YorkUP/ß^"' 
nan*s,  die  neapolitanischen  Küsten  beunruhigte.  Die  Amiw^ 
nächste  Veranlassung  4ieses  Kaubzuges  war  auchdieas«  ^ 
mahli  wie  schon  zweymahl  fHUier«  französische  Both«- 
achaft.  Wie  die  Landung  Lntfi's  auf  der  Kfiste  Ton  ' 
Otranto,  wie  später  die  Belagerung  y  on  Kizza  durch  die 
vereinte  AraBzdMsehe  und  tflrhiache  Flotte  9  auf  franzO- 
•ischea  Begehren  unternommen  worden  war ,  so  jetzt 
die  Landung  auf  der  neapolitanischen  Kutte«  auf  Begeh«  » 
ren  des  Bothschafters*Heinrich*8  II.,  des  Herrn  von  Ära- 
mont,  der  zweymahl  als  Bothschafter  nach  Constanti- 
nopel  gesandt,  das  zweyte  Mahl  dem  Sultan  zu  Amasia 
auf  dessen  Rückkehr  vom  persischen  Feldzuge  aufwar» 
tete,  und  ihm  zur  siegreichen  Vollendung  desselben 
Glück  wünschte  *.  Von  Amasia  aus  erging  Suleiman's 
Befehl  an  Piale  und  Torghud  ttt,  die  italischen  Küsten 
zu  verheeren;  sie  belagerten, eroberten  Beggiofttt 9 und 
achleppten  die  Bewohner,  sammt  denen  einiger  ande- 
ren Schlösser,  in  Sclaverey  ^.  Ssalih,  der  Beglerbeg  von 
^Algier,  züchtigte  einen  arabischen  Häuptling,  Nahmens 
Mohammed ,  welcher  als  Verbündeter  der  Spanier  das 
auf  einem  hohen  Felsen  gelegene  feste  Schloss  Penon 

>)  lieber  diese  BothccheA  PeUchewi  BL  ii5  ,  Dachelalfade ,  Seolakfa- 
49,  Aali.  ■)  GMcbidbt«  der  Seekriege. 
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de  Vellez  belagerte,  und  machte  sich  sowohl  desselbeiif 
als  bald  hierauf  auch  der  Stadt  Budschia  Meister  \ 
Piale  seimr  Seits,  Hachdem  er  Elba  und  Piombino  yer- 
gebens  zu  belagern  versucht  t,  eroberte  Oran,  velchet 
der  Hafen  von  Telmesan«  mUtelst  einer  Flotte  von  fünf- 
nnd  vierzig  Galeeren^  die  er  siegreich  ins  Arsenal  von 
Constantinopel  zurückfiührte  K  Das  Jahr  darauf  lief  er 
mit  sechzig  aus,  und  bemächtigte  sich  des  in  der  Nähe 
Von  Tunis  gelegnen  Hafens  von  Benefert  ^,  und  im 
folgemleii  Jahre  führte  er  hundert  fünfzig  Galeeren  zur 
964.      Verheerung  Majorka's  und  Sorrento's,  das  er  an  Gü- 
tern  und  Einwohnern  erschöpfte      So  waren  vier  auf 
gßS^      einander  folgende  Jahre  durch  die  Eroberung  vonBu- 
dschia,  Oran,  Benefert,  und  Majorka's  Verheerung  be- 
zeiciinet  worden ^  das  nächste  verfloss  ohne  Waffen- 
n^S.      that  zur  Seci  weil  Piale  mit  achtzig  Schiffen  von  Con- 
stantinopel  ausgelaufen ,  und  bald  darauf  durch  zehn 
andere  verstärkt ,  in  den  Gewässern  von  Valona  ruhig 
die  feindlichen  Flotten  beobachtete     welche  sich  zur 
Unternehmung  wider  Dscberbe  und  Tripolis  rüsteten. 
Die  christlicben  Flotten  benützten  die  Rückhehr  Piale'a 
nach  Oonstantinopel ,  um  in  den  Herbst- und  Winter" 
monathen  die  Unternehmung  wider  Tripolis  zur  Rei« 
f6  zu  bringen.  Eine  Hotte  von  mehr  als  zweyhun- 
•  dert  Segeln,  von  spanUoh^n  nnd  italienischen  Schiffen, 
die  letzten  von  allen  italienischen  Stiiaten  zij^samnienge- 
Stenert :  päpstliche, -genuesische,  florentinische ,  malte« 
sisciio,  sicilianische ,  neapolitanische,  und  vom  Herrn 
von  Monaco.  Die  Schiffsbefehlshaber  waren  der  Admi- 
ral  Andrea  Doria,  der  maltesische  Conithur  Guimaran, 
die  spanischen  Commodore  Don  Sancio  deLevia,Don 
Berengar  de  I\e({ueenes ,  der  Geuueser  Cicala,  der  Be- 
fehlshaber der  Truppen  der  spanische  Oberst  Don  Ai- 
varo  de  Sandi  ^. 


»)  Petschewi  Bl.  117.  Hadfclil  ChalfaN  Gescliichte  d«r  Seekriege  Bl.  33. 
I*)  Eben  da.  Eben  da.  Eben  da ,  anch  Summont«  Addit.  ad  pari.  1. 
*)fladsehi  Chufa'a  Geachteht«  der  SMkrlege.     La  historia  dett  Impresa  di 

Tripoti  di  navbaria.  Venf7,ia  Succcssi  della  armata  Jella  Maesta  Ca- 

tolica  dctlinata  all'  impraa  di  TripoU  di  ßarba'  ia  ,  deila  presa  lieUc  Herbe 
cprt^mMdtie  armata  turca  teritU  pwjtoL  ^rßiw%  CinäCnriO.  Vsbab.  ijKtn. 
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Die  clirislliclie  Flotte  versammelte  sirli  erst  zu  Mes-  Dteherbe'j 
siiia  und  dann  zu  Malta,  von  wo  sie  im  Februar  die  d^^I^-A^S/f 
Anker  lichtete,  und  geraden  Wege»  nach  Dscherbe  se-  '  •S'a'««'«»''  . 
gelte.  Dscherbe,  ehemahls  Mcninge  genannt,  die  Insel 
der  seligen  Lotophagen,  liegt  in  der  kleinen  Syrte, 
westlich  von  Tripolis  und  östlich  von  Tunis,  deren  Be* 
hemchern  dieselbe  abwechselnd  gehorcht ;  als  der  Sitz 
der  Lotophagen  poetisch  geadelt ,  nnd  durch  dieselben 
mehr  berühmt ,  als  weil  sie  der  Gebnrtsort  der  beyden 
afrikanischen  Zwischenhaiser ,  Yibius  Gallus  nnd  Yo* 
Insianns  Schon  im  zwölften  Jahrhunderte  war  sie  deA 
Moslimen  auf  eine  Zeitlang  yon  den  Franken  entrissen 
worden  und  zu  Anfang  des  sechzehnten  hatte  Ferdi- 
nand der  Katholische  etue  Flotte  von  zweyhnndert  Se- 
geln, mit  zwanzigtausend  Spaniern  bemannt  ,  unter  iSio. 
Pedro  Navarra's  und  Garcia  de  Toledo's  Refehle  zur  Kr- 
oberung  von  Dscherbe  gesandt.  Mit  einem  Verluste  von 
achttausend  Mann  war  die  Unternehmung  gescheitert. 
Gliiohlicher  war  Carl's  V.  Unternelimung,  die  er  dem. 
YiceKünige  von  Sicilien,  Don  Hugo  .di  Moncada,  aufge- 
tragen; dieser  unterwarf  sie  dem  spanischen  Zepter 
gegen  jährlichen  Tribut  von  fünftausend  Dublonen,  und 
in  Deutschland  unterzeichnete  Carl  die  Capitulation. 
Die  Insel  war  in  drey  Theile  getheiltf  deren  jedem  ein 
besonderer  Scheich  vorstand.  £inen'  zwischen  densel- 
ben vorgefallenen  Zwist  benützend,  hatte  sich  Torghud« 
der  Beglerbeg  von  Tripolis,  zum  Herrn  der  Insel  ge- 
macht, und  dieselbe  plündernd  erschöpft«  Die  Bewoh- 
nerwidersetzten sich  endlich  mit  gewaffneter  Hand;  an 
der  Brücke,  welche  die  Insel  mit  dem  festen  Lande 
verbindet,  kam  es  zwischen  den  Einwohnern  nnd  Tor- 
ghud  zur  Schlacht,  und  der  letzte  würde  ohne  Zweifel 
siegreich  voriredrungen  seyn,  wenn  ihn  die  Ankunftder 
spanischen  1  lotte  nicht  nach  Tripolis  zurückzugehen 
bewogen  hätte     Der  magere ,  und  nur  mit  Mühe  be- 

")  fihius  Callas  cum  folnsiann  jllio  imperni'ei  tinl  annos  dtioi  —  crenti 
in  insnlu  Meniufie ,  tinae  nunc  Cirlia  diciiur.  Sext.  Aturel.  Victor.  Oap, 
XXIX.  ^)  ia  Uadscbi  Cbair.'i  cbronologischen  Tafeln  i.  J.  5a8  (ii33):  hti- 
Imi  FrmA  her  tbekeHr^i  D^kwit ,  d,  i.  Usurpation  der  Intel  Dtcherb« 
daroh      Fffuikcn.  •)  DuerUhna  iMST  iitim  ddl»  Ztrht  •  dttte  mMMimU 
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wässerte  Boden  der  Insel  trigt  wenig  Gerste  und  noch 
weniger  Getreide  9  aber  als  Waarenniederltge  trog  die 
Insel  ehemahls  an  Abgaben  bis  achtzigtansend  Thaler 
ein  *•  Bey  der  Annäherung  der  christlichen  Flotte  ent» 
wiscfite  er  derselben  mit  zwey  Galeeren  vom  Korsaren 
Uladschali  (so  hiess  der  italienische  Renegate  Ochiale 
mit  verstümmeltem  Nahmen),  welche,  mit  Summen  Gel- 
des und  Geschenken  Torghud's  nach  Constantinopel 
befrachtet,  dorthin  die  erste  Nachricht  der  Ankunft  der 
christlichen  Flotte  auf  Dscherbe  brachten  ^.  Am  zwey- 
ten  März  warf  die  Flotte  westlich  von  der  Festung,  am 
Vorgebirge  Val  Guernera  der  Insel  Anker,  und  am  sie-. 
,55q,  beuten  landete  das  ganze  Heer.  Nach  einigen  Scharmü- 
tzeln und  Unterhandlungen  ergab  sich  das  Schloss  am 
achten  Tage«  nnd sogleich  wurde  der  Grund  eines  neuen. 
Festungswerkes  tnr  Behauptung  der  Insel  gelegt.  Der 
Fürst  von  Kairewan  kam  den  spanischen  Feldherm  zn 
besuchen,  und  am  vierzehnten  Tage  nach  der  Landung 
i4.lUni56b.der  Scheich  derlnsel,  um  auf  den  Koran  die  Erfüllung 
der  Gapitulation,  und  die  jährliche  AbfÜhrnng  des  auf- 
erlegten Tributes  zu  beschwören.  Dieser  bestand  in 
sechstausend  Thalem,  vier  Stranssen ,  vier  GaseUeUf 
vier  Folien  und  einem  Kamehle.  Der  Scheich  warf  die 
Fahne,  womit  ihn  Torghnd  belehnt  hatte,  zu  Boden  ^ 
und  schwang  dreymahl  die  kaiserliche;  die  Urkunde 
wurde  besiegelt,  und  Geld  unter  das  Volk  ausge- 
worfen ^. 

Piale't  Sieg         Wälirend  der  Vicekonig  von  Neapel  auf  Dscherbe 
^f'^.'' Zeit  und  Gelegenheit  zur  Eroberung  von  Tripolis  ver- 
Flotte  und  lor,  war  Pialepascha  mit  einer  Flotte  von  hundert  zwan- 
einzug,     zig  Galeeren  ausgelaufen,  und  hatte  sich  zu  Modon  mit 
8.  ^^^^^A**  den  Schiffen  des  Begs  von  Rhodos,  Kurdoghli  Ahmed- 
5.  April  i56o.  beg«  und  des  Sandschaks  von  MitylenCf  Mnstaikbegf 
verstärkt ; nachdem  die  Schiffe  kalfatert  worden,  lich- 
tete er  am  letzten  April  die  Anker«  und  war  am  sieben- 
ten May  auf  der  Hohe  von  Malta  \  Hier  erhielt  er  Knn- 

del  *uo  governo  ,  eis  Vorliericht  in  ülloa's  und  Cirni'*  Geichicbten  der  , 
Unternehmung  von  Tripolis. 

•)  Eben  da.  >>)  Alfonso  Ulloa,  Cirni,  Vertot.  Hadtcbi  Cbelf*'«  Gctch. 
im  M»iege. «)  fibta  4«.     Hadtcbi  GhnUa't  Gtaeb.  4»  Mtikg«BLa9. 
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.  de  daroh  Torghad ,  dass  die  chrittliche  Flotte  noch  zu 

Dscherbe  ,  und  nach  achtnndvierzigstündiger  Fahrt 
wurden  die  Anker  in  der  Entfernung  von  zwölf  Miglien 
von  Dscherbe  geworfen.  Der  nächste  Morgen  war  der 
« Zeuge  der  gänzlichen  Niederlage  der  christlichen  Flot- 
te; zwanzig  Galeeren  und  sieben  und  zwanzig  Fracht- 
schiffe wurden  theils  ans  Ufer  getrieben,  theils  ver- 
senkt, theils  verbrannt,  sieben  Galeeren  retteten  sich 
in  den  Ganal  von  Dscherbe,  die  übrigen ,  und  auf  den- 
selben der  Vieekönig  von  Neapel ,  entflöhen  nach  Ita- 
lien t.  Piale  verständigte  vom  erfochtenen  Siege  den 
Beglerbeg  von  Tripolis  f  Torghnd,  der  schon  am  sech* 
sten  Tage  Hierauf  neue  Siege  und  die  Belagerung  von 
Bscherbe  zu  theilen  erschien.  Nachdem  sich  Piale  mit 
dessen  Truppen,  mit  denen  von  Kairewan  und  Sfax 
ventlrKt  %  begann  er  Ende  May  die  regelmässige  Be* 
lagerung  des  Schlosses  von  Dscherbe;  den  Befehl  der 
Flotte  übergab  Piale  dem  Sandscbak  von  Mitylene«  und 
er  selbst  zog  ins  Lager,  das  über  vierzehntausend  Mann 
stark.  Achtzig  Tage  dauerte  die  Belagerung,  in  deren 
erstem  Monalhe  allein  zwülftausend  Kanonenkugeln 
und  vierzi^tausend  Pfeile  verschossen  wurden      Ende  7-  SUkide. 
Julius,  als  auch  die  Galeeren,  welche  sich  in  den  Ca- 
nal  gerettet  hatten,  verbrannt  waren,  als  die  Belagerer 
am  Fusse  der  Mauern  standen,  und  die  Besatzung  ent- 
mathigt  grossen  Theils  ins  türkische  Lager  übergegan- 
gen war,  ward  Alvaro,  als  er  auf  einem  dachen  nach 
Sicilien  entfliehen  wollte f  gefangen,  und  das  Schloss 
erobert  tf.  Piale,  nachdem  er  das  Nöthigezur  Wieder- 
berstellung  der  FestimgswerKe  angeordnet,  begab  sieh  J|  j^j^l^*' 
mit  Torghud  erst  nach  Tripolis»  hierauf  nach  Prevesa, 
und  hielt  endlich  am  sieben  und  zwanzigsten  Septem-  e.  Mok,  ^ 
her  seinen  Trinmpbeihzng  zu  Gonstantinopel  ^  Bie*'*^*^^'^ 
erste  Siegesnachricht  hatte  er  durch  eine  Galeere  ge- 
sendet, welche  die  grosse  Fahne  des  Spanischen  Hee- 
res y  worauf  der  gekreuzigte  Heiland  abgebildet ,  rfich« 
wärts  durch  die  Fiatheu  schleppte.  ^Am  Tage  des 

•)  ülloi  ,  Cirni  ,  Vcrtot,  lladschi  Chelfa's  Ge«cli.  der  Seekriege  Dl.  3|. 
*)  UUoa.  •)  Uadtclii  Cbalfa's  Gescbiohte  der  Seekriege  61.  35. 
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Triumpheinznges  begal)  sich  Suleiman  in  das  Urer- 
köschk  des  Scrai,  den  Einzug  von  dort  aus  zu  schauen. 
Auf  dem  Hintertheile  des  Admiralschiffes  standen  Don 
Alvaro  de  Sandi,  der  Feldherr  Don  Sancio  de  Leyia« 
der  Befehlshaber  der  sicilianischen ,  Don  Berenger  de 
Requeeues ,  der  Befehlshaber  der  neapolitanischen 
Schiffe  K  Die  eroberten  Galeeren  wurden,  ihrer  Ruder 
und  Masten  beraubt,  nackt  und  unförmlich  uachge- 
achleppt.  Suleiman  sah  dem  Schauspiele  zu,  ernst  und 
düster  wie  immer;  nicht  der  Uebermnth  des  Sieges f 
nicht  die  Freude  des.  Triumphes  erheiterte  seine  Stir- 
iie ,  so  wohl  vorbereitet  war  seine  Brust  auf  feden 
"Wechsel  des  Schicksals ,  oder  so  abgestumpft  für  die 
Lust  der  Triumphe  durch  die  Niederlage  seines  Fami- 
lienglückes Don  Alvaro  ward  mit  den  übrigen  Scla- 
ven  ins  Bagno  des  Arsenals  gerülirt  ;  da  er  mit  dem 
Kopfe  an  die  niedere  Thürschwelle  anstiess,  trat  er 
zurück,  und  sandte  dem  Kajjudanpascha  Wort,  dass 
.  solches  Gemach  zu  nieder  für  seinen  hohen  Sinn,  wor- 
1.  Oetofaer.  auf  ihm  anständigeres  eingeräumt  ward.  Am  dritten 
Tage  nach  dem  £inznget\('urden  die  c fangen en,drey 
.  .  nnd  drey  an  einander  geschmiedet ,  durch  die  Strassen 
Gonstantinopels  paradirtDer  Kiaja  des  Arsenals  führte 
den  Zug  an.  Im  Diwan  sprachen  die  Welire  mit  Don 
Alvaro ,  und  trugen  ihm  die  Stelle  eines  Befehlshabers 
wider  Persien  an ,  wenn  er  den  Christ  nnd  den  Kaiser 
verläugnen  wolle  Seine  Standhaftigheit  wankte  eben 
•  80  wenig,  als  sein  *Muth  auf  Dscherbe's  Wall.  Sie  wur- 
den vor  dem  vergitterten  Fenster  des  Sultans ,  hinter 
welchem  derselbe  unbeaaerkt  dem  Diwan  bey wohnte  , 
vorbeygeführt.  Siebzig  Janitschareii  trugen  eben  so 
viele  Stücke  von  seidenen  Stoffen  ,  und  sieben  andere 
sieben  Stücke  farbiger  Tücher,  welche  der  Grossadmi- 
ral  Piale  dem  Sultane  als  Gesclienk  darbraclite.  Don 
Alvaro  erhielt  von  Piale  die  Erlaubni^s ,  Fremde  und  , 

■)  Busbequi  epi<.tola  IV.  ^)  Badem  erat  frontis  severitas  et  tristitia ,  ac 
M  nikü  ad  cum  hucc  t'ictoria pertineret  ,  nihil  not  um  aut  inexspcclatum  mn- 
tigiuet.  Tom  capqx  in  ilto  *9n«  qtumta«  »U  /ortunae  pectus,  tarn  confidens 
animus,  aitf  $aiUüm  grtUtitatinigm  ¥^  mmotuf  acciptrcL     UUoa,  wovon  . 
ober  Bwbee  nicht»  meldet 
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die  anderen  Gefangenen  zn  sehen  *.  Das  Schicksal 
derselben  ward  durch  Bnsbec*s  menschenfreandliche 
Vorsorge  nnd  des  neuen  Grosswefirs  Alipascha  Milde 
ungemein  erleichtert.  Buebec  unlersttLtzte  sie  nicht  nur 

mit  Kleidern  und  Nahrungsmitteln,  sondern  verbürgte 
sich  auch  iür  ihre  Auslösung  mit  vielen  tausend  Duca- 
ten.  Endlich  bewirkte  er  die  Freyheit  Alvaro  de  Sandi*s 
und  Sanoio  Levia's  ^,  die  bey  ihm  speisten,  denen  er 
aber  auf  besonderen  Tischen  aufdecken  lassen  musstc, 
weil  ihrHass  die  Tafel  äu  theilcn  verboth  ^.  Unter  den 
Gefangenen  hatten  sich  auch  Don  Giovan  de  Cordona, 
der  Eidam  Berenger*8,  und  Gaston,  der  Sohn  des  Her* 
zo£:s  von  Medina,  befunden;  der  erste  hatte  schon  au 
Chics  Mittel  gefunden,  sich  auszulösen  der  zweyte« 
welchen  Prale  den»  Sultan  verborgen «  und  desshalb 
auch,  yon  Rüstern  angegeben,  scharf  unlersuoht  ward, 
starb  im  Kerher,  sey  es  an  der  Pest^-sey  es  von  Piale 
selbst,  aus  Furcht  dnrch  sein  entdecktes  Daseyn  in  Un- 
gnade zu  gerathen ,  aus  dem  Wege  geräumt  Alvaro, 
Sancio  ,  Berenger  begleiteten  den  zurückkehrenden 
Bothschafter  Ferdinand*8 ,  Busbec.  Des  Gennesers  Ci* 
cala  achtzehnjähriger  Sohn  hatte  das  Glück,  dem  Sul- 
tane zu  gefallen,  und  wurde  als  Moslim  und  Page  der 
ersten  Kammer  einverleibt ,  aus  welcher  der  Weg  zu 
den  ersten  Staatsamtern  führt,  und  aus  welcher  er  her- 
nach selbst  7.um  Kapudanpascha,  Gros&weür  iuUngaru 
und  Serasker  in  Persien  aufstieg  ^. . 

•)  Clloa's  Lobtprojsli  von  A\vro*»  unertchfittertem  Motbe  in  V^d«r- 
•prucb«  Bit  Butb^o^:  jHias  intrepidum  nUquanto  commotiorem  redisse  veren- 
tem  ,  ne  mutatn  senttntia  ad  necem  vetrahereliir.  En.  IV.  ^)  Bmbec  und 

IttUiitifi  Ii  XXI.  Otiio  plus  quam  frntcrno  dissiaehant.  E|>.  IV.  D» 
fiutliec  au«(imcklich  sa^t,  da»s  Cordoiia  schon  zu  Ctiios  aus<;elüst  war,' 
ist  Dlloa't  Angabe,  der  ihn  mit  den  andern  zu  Constantinopel  im  Triam* 
pbe  ciafübren  iisst,  unricbtif^.  ')  Credil^ile  est  Pihalinm  {Pia\e)t  quo  pro~ 
ftriat  satuti  eonsideret,  Gnstonit  vitae  non  pepercisse.  Busbec  Ej>.  iV.  ')  Be- 
lichl  de«  Kundschüflei  s  Ferdinand'*  V.  3o.  Sept.  iTiJii  im  k.  k  llausnrchi- 
ve.  Drpy  Tagn  vorher  (am  27.  äept.)  war  (iiulay  Michal  eis  .liflieiibüisi- 
«cher  Gesandter  mit  dem  gewSnnlichen  Trihute  und  mit  Klagen  wider 
Bcbek  und  Pereny  angekommen  ;  nurh  bpfaiul  sich  Bornemissa  Lasslo  als 
»iebi«nhürf;isrhpr  Renegat  zu  Con&taiitinopel.  Von  Cicola's  Sohne  hevsst  es: 
11  Ji\'/iuoin  drl  Cicala  suhico  fatto  Turco  e  vosto  neila  camera  del  Gra» 
Türe**,  dal  (jiial  tuogo  tutti  vengono  gran  maestri^  at  Cicale,  che  e  nclii  7 
torri,  i3  aspri  per  piorno ,  und  im  ▼enesianfschtn  Botbtcbaftsbericbt  vom 
a.  Augast  ifJyl  TJu  i  o  dnl  Seraglio  con  pran  fat'ore  d  Jigli»  di  Ctgaiu  «  i 
Jatto  Capigi  con  200  aspri,  «Uli  der  gewöhnlichen  t5o. 
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Die  Spanier  •  Mit  der  FtefgAnog  der  tnf  Dtolteriie  gMnaolitea 
nehmen  Pi-  Gefauffeneii  nnd  Abreise  derselben  in  Busbec's  Getell- 

gnon  de  Kel^  ^ 

Im»  md^^^w- Schaft  hat  der  Bericht  der  Kriegsbegebenheiten  znr 
«kA^e^A'^See  jenen  der  Landkriege  nnd  dee  Friedensschlnsset 

mit  Oesterreich  wieder  eingehohlt ;  weil  aber  Dscher- 
be*s  Verlust  durch  die  bald  darauf  folgende  Eroberung 
der  Festung  Pignon  de  Vellez  die  Belagerung  von  Mal- 
ta unmittelbar  nach  sich  zog,  schliesse  die  Erzählung 
derselben,  den  übrigen  auf  Oesterreichs  Frieden  fol- 
genden Begebenheiten  nur  drey  Jahre  vorauseilend, 
sich  hier  unmittelbar  an.  Der  König  \on  Spanien,  den 
Verlust  Bscherbe^St  eines  so  wichtigen  Halts  an  der  afri- 
Itaniachen  Küste,  schwer  verschmerzend,  war  bedacht« 
denselben  durch  Eroberung  eines  anderen  festen  Platzet 
nn  derselben  Küste  zu  vergüten.  Gegenüber  der  spani- 
tchen-f  nnd  kaum  vierzig  Stunden  tou  derselben  ent- 
fernt 9  liegt  auf  der  afrikanischen  Küste  die  Stadt  Go- 
mere  de  Vellez«  und  vor  derselben  erhebt  sich  auf  einer 
Insel«  oder  richtiger  gesagt «  auf  einem  durch  das  Meer 
yereinzelten  Felsen«  das  Schloss«  von  der  Aehnlich- 
.  Keit  des  Felsens  mit  einem  Pinienzapfen ,  le  Pignon  de 
TeUe%  genannt.  Der  einzige  hinaufführende  PM  ist  in 
den  Felsen  gehauen,  und  der  enge  Canal,  welcher  den 
Felsen  vom  festen  Lande  trennt ,  und  kaum  zehn 
bis  zwölf  Schiffe  fasst  ,  dient  zugleich  zum  Hafen. 
Garcia  de  Toledo,  der  Vicekönig  Cataloniens,  segelte 
10. Ang.  von  Malaga  aus  nach  der  afrikanischen  Küste,  nahm 
die  zwischen  zwey  Bergen  ohne  Befestigung  gelegene 
Stadt  Gomere  de  Vellez,  worauf  die  kleine  Besatzung 
des  Felsenschlosses  dasselbe  verliess  *.  Die  Wegnahme 
dieses  Schlosses,  und  noch  mehr  die  eines  grossen  mit 
Waaren  für  das  Harem  gehörigen  Schiffes«  welches  sie- 
ben maltesische  Galeeren  zwischen  Zante  nnd  Gepha* 
lonien  gehapert«  entrüsteten  Suleiman*s  ohnehin  schon 
aeit  langem  auf  Malta's  Kroberung  gerichteten  Simi« 
nnd  noch  mehr  spornten  ihn  dazu  der  MTefire  Vorttel* 

*)  Terza  parte  deile  HUtorie  (d'Alfonso  Ulloa),  che  contieii  la  liberation  dt 
Don  Alyaro ,  Vetpttjpuitioii«  del  Pignon  di  Velleiydella  Gomera  et  il  aacceaso 
d«Ua  potentissima  armat«  bhukUU  dal  Tun»  wwt%  VwQ^  di  MalU  l'aiiBO 
l56S  «ad  Vertot  L.  XIL 
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lung ,  jdast  Spanien  yon  Goletta  und  Pignon  aus  die  ^ 
Küsten  von  Tunis  und  Algier  beherrsche ,  und  des  Bo> 
standschibaschi  f  und  der  Frauen,  welchen  die  Ladung 
des  weggenommenen  Schiffes  gehörte,  Klagen  an  ;  auch 
legte  ihm  seine  Tochter,  die  fromme  Mihrmah ,  wie 
schon  oben  im  Vorberichte  gesagt  worden,  die  Erobe- 
rung Malta^s,  als  eine  Hauptunternehmung  des  heiligen 
Krieges  wider  die  Ungläubigen,  beständig  ans  Herz, 
Am  ersten  April  lief  die  zur  Eroberung  Malta's  be-  '*  ^P"^ 
etinimte  Flotte  vom  Hafen  Constantinopels  ans;  den 
Oberbefehl  derselben  lUbrte  der  Kapndanpascha  Pialei 
den  der  Landungstruppen  als  Serasker  der  fünfte  We* 
fir  I  der  fünf  und  aiebzigl&hrige  Mnstaf^ascha «  aus 
der  Herrscherfarailte  des  ^ifil  Ahmedlfi«  welche  ihren 
Stamm  TonChaledB.  Welid,  dem  StandartentrSgerdea* 
Propheten,  heraohrieben,  und  die  ehemahls  unter  dem 
Nahmen  Isfendiaroghli  als  unabhängige  Herren  an  der 
asiatischen  Küste  des  schwarzen  Meeres  herrschten. 
Der  Grosswefir,  der  wohlgelaunte  fette  Ali,  welchem 
immer  das  Wort  zum  Lachen  auf  der  Lippe  schwebte, 
nachdem  er  mit  den  übrigen  WeHren  den  Admiral  und  » 
General  bis  ans  Schiff  begleitet,  sagte  scherzend  :  „Nun 
^da  haben  wir  ein  Paar  muntere  Leute,  die  sich  als 
lyKaffehtrinker  und  Opiumesscr  gern  etwas  zu  Gute 
uthnn,  auf  eine  Lustreise  nach  den  Inseln  geschickt. 
,il>ie  Ladung  der  Flotte  mag  wohl  meistens  aus  arabi- 
■yySchen  Bohnen  und  Bilsenkraut  bestehen. *  Dieses  lu- 
atige  Witzwort  verdient  hier  seinen  Platz,  nicht  als  sol- 
ches, sondern  durch  djas  von  den  yorzüglichsten  osma-  « 
nisehen  GeschiohtschreiberA  darfiber  gefällte  UrtheiU 
dass  diesem  der  ernsten  Würde  eines  Grosiwefirs  so 
"fibel  entsprechenden  Spass«  als  ilbler  Vorbedeutung,  der 
llble  Ausgang  der  ganzen  Unternehmung  zuzuschreiben 
aey.  Der  Scherz  gibt  bloss  einen  Zug  zum  Umrisse  der 
Persönlichkeit  des  Grossweßrs,  aber  dasUrtheil  der  Ge- 

•)  Aali  LTt  B*f«b«nheit.  PeUchewi  BI.  t33.  Scltinki  BL  18.  nitu  der 
fett«  Ali  etwas  vom  ersten  April  und  seiner  Bedeatunf;  gewusst,  «rttrd«  ibm  .  *. 
'    4er  Muün  wohl  nicht  entgangen  seyn.  Seliniki  ersiblt  dM  BomnoUlistt 
Sber  dtnnf  den  Grosawelir  ttberdesAdaunlf  wd  GeaeiAb  X<l«cUiMigli«i^ 
Thritet^  vergieM««. 
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Schichtschreiber  spricht  den  ganzen  Emst  des  Volks- 
charakters des  Türken  und  seinen  Aberglauben  aus. 
Noch  bemerken  dieselben  Geschichtschreiber ,  dass  der 
fette  Ali  weder  mit  dem  Admiral  noch  mit  dem  Gene- 
ral« auf  deren  Kosten  er  sich  lustig  machte «  auf  gutem 
Fuss,  dass  diese  beyde  unter  sich  uneins,  und  beyde 
eifersüchtig  auf  Thorghud  'w:areii,  dessen  Ankunft  sie 
Tor  dem  Beginne  der  BelageriiBg  hätten  erwarten  sol- 
len; lauter  Umstände,  welche  (ausser  der  tapferen  Ver- 
theidigung  der  Ritter)  das  Misslingea  der  Belagerung 
-von  Malta  weit  befriedigender  erhlären «  al»  der  Spass 
des  Grosswefirs  t« 
BtMi  B§itm      Zu  Moden  musterte  der  SerasKer  seine  Truppen. 
I       f"?^*    £r  halte  siebentausend  Sipahi  aus  Kleinasien,  von  ei- 
nem Sandschak  und  zwey  Alaihegen  befehligt,  fünfhun- 
dert von  Karaman  und  vierhundert  von  Mitylene,  vier- 
tausend fünfhundert  Janitscharen  und  dreyzehntausend 
unregelmässige  Truppen  ,  von  Rumiii  zwey  Sandsch^ke 
.  und  einenAlaibeg  mit  zwülfhundert  Sipahi  und  vierthalb- 

tausend  nnregcltnassigen  Truppen.  Die  Flotte  bestand 
aus  hundert  dreyssig  Galeer«n ,  acht  Mahonen,  drey 
Kara  Mursalen,  eilf  grossen  Schiffen,  deren  eines,  wel- 
ches allein  sechstausend  Pulverfässer,  dreyzehntausend 
Kugeln  und  sechshundert  Sipahi  an  Bord  hatte,  hef. 
Modon  mit  Mann  und  Maus  zu  Grunde  ging  zehn  . 
Galeeren  des  siebzigjährigen  Ali  Portuk,  des  Galeereo- 
befehlshabers  auf  Rhodos,  zwey  mitylenischen  des  Ssa- 
lih,  Sohnes  des  letzten  Beglerbegs  von  Algier,  siebzehii 
Ueinei^n  Galeeren,  Fiute  genannt;  zusammen  gegen. 
19.  Utj  i56S,zweyhundert  Segel  tt.  Am  neunzehnten  May  erschien 
die  Flotte  Tor  Marsa  Soiroccofttt  demreildweslliehen. 
'Hafen  der  Insel,  und  landete  Tags  darauf  zwanzigtau- 
send  Mann  und  fünf  Feldkanonen  wider  Piale*s  Mei- 
nung, welcher  die  Ankunft  Torghud's  abzuwarten  rieth. 
Sogleich  ward  Wall  und  Geschütz  wider  das  Scliloss 
S.  £lmo  aufgeführt,  welches,  auf  der  Landspitze  zwi- 

")  Selaniki  gibt  d«>n  Stant]  de«  Geschützes,  welchr-s  die  Flotte  mit  sich 
f&hrte,  nahnilicli  20  Fiinfaigplünder ,  120  Falkaunen  und  liartUaunen  Gou- 
leuTtfrins,  5  Mörser  (Hawajt  Top),  20,000  Ctr.  PaH«r»  4**fOOO  S,«gebl  1 
aoyooo  ÖdiauTela  and  ilaueiij  5o  KanoniarcdMluppett« 
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sehen  den  beyden  Hären  (Marsa  Masel  und  dem  gros- 
sen) gelegen,  beyde  beschützte,  und  welchem  gegen« 
über  das  Schloss  St.  Angelo.  Fünf  Tage  hernach  kam 
Uludschali  (Ochiale)  mit  sechs  Galeeren  von  Alexaa- 
drien,  und  am  zweyten  Junius  endlich  Torghud  mit  drey- 
zehn  Galeeren«  worauf  dreyzehnhundert,  und  mit  zehn 
Galiotten ,  worauf  achthundert  zehn  Soldaten ,  an.  Er 
missbilligte  den  Angriff  auf  St.  Elmo  ■«  welches  sp&ter 
von  selbst  hatte  fallen  müssen  ^  doch  hielt  er  es  nun 
osmanisoher  Waffenehre  zuwider«  den  begonnenenAn- 
griff  aufzugeben.'  £r  führte  ein  zweytes  Stflchbett  auf« 
und  beschoss  von  der  Sj>itze  des  Hafens  Muset«  wel- 
che seitdem  seinen  Nahmen  behalten,  mit  den  Kanonen 
seiner  Galeeren  das  Ravelin.  JDie  Schiffe  beschossen 
das  Festungswerk  S.  Elmo  von  der  Seeseite  ,  und  von 
der  Landseite  sechs  und  dreyssig  Feuerschlünde.  Nach 
mehreren  Versuchen  von  kleirfen  Stürmen,  führte  Tor- 
ghud einen  gewaltigen  an.  Ein  Steint  den  eine  Kano- i6.  Jan.  ^i566^ 
nenkugel  aus  dem  Schlosse  St.  Angelo  zerschmettert 
hatte,  traf  den  Beglerbeg  von  Tripolis  am  Kopfe.  Das 
Blut  schoss  in  Strömen  zu  Nase  und  Ohren  heraus. Mu- 
stafapascha  befahl,  eine  Decke  über  ihn  zu  werfen« 
und  nahm  denselben  Platz  mit  der  grössten  Geistesge- 
genwart und  Ruhe  ein«  mit  dem  Ingenieur  die  Anle- 
gung eines  neues  Stückbettes  besprechend*  Torghud*s 
Leichnam  wurde  nach  Tripolis  abgeführt.  Am  sieben-  »3.  Joniai. 
ten  Tage  hierauf  rächte  seinen  Fall  der  des  Festungs* 
Werkes  St.  £lmp*s«  ddssen  tapfere  Yertheidiger ,  drey-' 
zehnhundert  an  der  Zahl«  worunter  hundert  dreysßig 
Ritter,  alle  als  Helden  bluteten.  Mnstafapascha,  als  er 
sah,  wie  klein  das  genommene  Festungswerk,  und  mit 
wie  grossem  Verluste  erkauft,  sagte,  den  grösseren , 
w'elchen  die  Festung  selbst  kosten  würde,  ermessend: 
„Da  der  Sohn  schon  so  theuer,  was  wird  uns  .erst  der 

*)  Vlir.  Cal.  Aug.  Mustafa  S.  St.  Elmi  castetlum  ante  omtila  uedplendum 

proponit ,  —  postridie  asi  i  nsumis  paulo  ante  lui  t  ni  miirum  egressus,  co  ipto 
.  die  poit  solis  exortuin  80  tri'enies  nquntwn  abeiintes  casteUum  ex  nlto  pe^^ 
tebaut.  habet  casteUum  St.  Elmi  ptopu^nactäum  in  ea  parte,  qua  partum 
moaetae  (der  Hafen  Muset)  excepit,  ad  fossae  vere  eapttt  agger  Jenestrom 
tus  mni  tormenti  capax  etr  mUitarit  portuta  (zu  den  AuffiUen).  Grjplui  reift» 
cio,  anf  der  k.  k.  HeHubUothek.  Budichrift  DCXXIV. 
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„Vater  kosten?*  Um  seinen  Grimm  an  den  todten  Ver- 
theidigern  anszulassen,  Hess  er  die  Leichname  vierthei- 
len,  und  ,  iu  Kreuzesform  auf  B reter  genagelt,  durch 
die  Fluth  an  den  Fuss  des  Schlosses  St.  Angelo  und  der 
Stcidt  hintreiben.  La  Valette,  der  heldenmüthige  Gross- 
meister, christlicher  Menschenliebe  vergessend,  befahl 
zum  Vergelt  alle  türkischen  Gefangenen  zu  würgen, 
und  ihre  Köpfe  statt  Kanonenkugeln  ins  türkische  La- 
ger zn  schiessen.  Durch  einen  siebzigjährigen  Christen- 
•clayen,  der  dreyssig  Jahre  an  die  Galeere  geschmie- 
det gewesen»  forderte  Mustafapascha  den  Groksmeister 
zur  XJebergabe  der  Festpug  auf.  Bieser,  demselben  die 
Bollwerke  und  tiefen  Gräben  weisend ,  sandte  ihn  mit 
der  Antwort  znr&ck:  Diesen  einzigen  Grund  sey  er  dem 
Pascha  abzutreten  bereit,  um  denselben  mit  den  Lei- 
chen der  Janitscharen  zu  ffKllen.  Nun  tobte  der  Angriff 
auf  die  beyden  Festungswerke  St.  Angelo  und  St.  Mi- 
chel (dieses  auch  die  Halbinsel  de  la  Sangle  genannt), 
welche,  auf  zwey  im  grossen  Hafen  auslaufenden  Erd- 
zungen gebaut,  den  Galeerenhafen  zwischen  sich  ein- 
la.  JoJ.  i5G5*  schliessen.  Die  Ankunft  Hasan*s,  des  Beglerbegs  von  Al- 
gier, mit  sieben  und  zwanzig  Segeln  und  zweytausend 
fünfhundert  Mann,  verstärkte  die  Belagerer.  Barbaros- 
sa*s  Sohn  und  Torghud*s  Eidam,  wollte  er  sich  durch 
gläbizende  Waffenthat  solcher  Verwandtschaft  würdig 
zeigen,  und  bath  sich  den  Sturm  auf  das  Schloss  St,Miw 
chel  aus.  Mustafa  gab  ihin  sechstausend  Mann,  mit  de- 
nen er  stürmte ,  während  sein  Schififshauptmann ,  der 
im  Korsarendienste  ergraute  griechische  Renegate  Canr 
delissa,  die  Schilfe  befehligte.  Mit  viertausend  Algi«- 
rem  schifite  er  wider  dfe  Kette,  die  den  Galeerenhafen 
sperrte ,  unter  dem  lärmenden  Getöse  von  Trompeten 
Wkd  Zinken,  und  Trommeln  und  Tsohinellen«  voraus 
ein  langer  Nachen  voll  von  Imamen  und  Marabuten« 
welche ,  den  Koran  lesend  und  die  Christen  verwÜn- 
,8chend,  zugleich  betheten  und  fluchten.  Lang  und  mör- 
derisch war  der  Kampf,  kaum  fünfhundert  kehrten  zu- 
rück. Keiner  der  Türken  ward  geschont, überall  theil- 
ten  die  Malteser  >}lutigen  Tod  aus ,  den  sie  als  Vergel- 
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tnng  die  Münze  von  St.  EImo  nannten.  Sie  hatten  den. 
Garcia  de  Toledo's,  des  Sohnes  des  Vicekönigs  von  Sl- 
cilien ,  nnd  des  Neffens  des  Grossmeisters  zu  beklagen» 
In  hierauf  gehaltenem  Kriegsrathe  ward  beschlossen ^ 
dass  Piale  und  die  Soldaten  der  Flotte  das  Schlois 
SU  Angelo  nnd  die  Stadt  belagern ,  die  Seer)lnber  nnd 
der  Beglerbeg  Ton  Algier  den  Angriff  anf  das  Schloss 
St.  Miohel  fortsetzen  sollten.  Zwey  volle  Monathe  noch 
dauerte  die  Belagerung,  während  denen  noch  zehn  Stftr- 
auf  das  Schiost  St.  Michel  eben  so  tapfer  geführt  | 
als  abgeschlagen  wurden.  Bey  dem  letzten  wollten  Tür- 
ken nnd  Christen  zwey  fremde  Männer  und  eine  Frau 
auf  dem  Walle  gesehen,  und  die  letzten  in  denselben 
die  Madonna  sammt  den  heiligen  Paulus  und  Johannes 
dem  Täufer,  dem  Patrone  des  Ordens,  erkannt  haben  f. 
Solcher  Wunderglaube  begeisterte  zu  Wundern  der 
Tapferkeit  die  christlichen  Soldaten,  und  mochte  dem 
sinkenden  Miithe  der  Belagerer  zur  Entschuldigung 
dienen.  Als  endlich  am  Vorabende  von  Maria  Geburt 
die  so  lange  gehoffte  und  so  lange  verspätete  Hülfe  des 
Yicekönigs  von  Sicilien  glücklich  gelandet,  hoben  Ma- is.8apt  i565. 
atafa  und  Piale  die  Belagerung  auf,  die  den  Belagerten 
gegen  flinftansend'Mann«  den  Belagerern  mehr  als  das 
Vierfache  gekostet. 

Kachdem  wir  mit  Torghud  und  Piale  die  Kftsten  FerdmancTt 
des  mittelländischen  Meeres,  mit  Piri  nnd  Sidi  Ghali  Conti  atttino- 
die  des  arabischen  npd  persischen  Meerbusens  be-^^;„''^,^^^i'~ 
schifft,  den  Erobemugen  yon  Tripolis,  Dscherbe',  Bn*  «i^'^n«** 
dscbia,  Benefert,  Oran  und  Bastia,  so  wie 'dem  Ter* 
luste  Yon  Mehdije ,  Pignon  de  Yellez,  den  BanbzUgen 
anf  Piombino,  Elba,  Sorrento  nnd  der  misslungenen 
Belagerung  Malta's  beygewohnt  haben,  kehren  wir 
nach  dieser  durchlaufenen  sechzehnjährigen  Episo* 
de  ununterbrochener  Seekriege  zur  Epoche  des  mit 
Oesterreich  abgeschlossenen  Friedens  zurück,  wo  wir 
den  Faden  der  Friedens-  und  Kriegsbegebenheiten  zu 
Lande  verlassen  haben.  Schon  im  zweyten  Jahre  nach 
der  auf  acht  Jahre  durch  Busbec  zwischen  Suleiman 
und  Ferdinand  erneuerten  Friedena>Capitulation  starb 
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95.  Jul.  1564-  dieser.  Sogleich  sprach  der  Grosswefir  Alipascha  den 
zu  Conslantiiiopel  residirendeii  IJolhschaCter ,  Alhreclit 
vonWyss,  über  die  Sendung  der  verspäteten  zwey  Jah- 
resgeschenke,  welche  schon  im  vorigen  Jahre  hatten 
abgeführt  werden  sollen,  und  über  die  Erneuerung  der 
Capitulation  auf  die  noch  übrigen  sechs  Jahre.  Schon 
im  verflossenen  sollten  die  verspäteten  zwey  Jahresge- 
eclienke  durch  drey  liiezn  ernannte  Nuntien  überbracht 
werden,  aber  sie  waren  zurückbehalten  worden,  weil 
die  aufrührerische  Besatzung  von  Ofen  dieselben  nicht 
'durchlassen  zu  wollen  erklärte.  Maximilian  wartete 
nun  mit  der  Abfertigung  der  Geschenke  zu  «  bis  * 
Friede  erneuert  seyn- würde.  Suletman  sandte  durch 
jden  Tsehasuch  Bali  Glückwunsch  ziir  Thronbesteigungi 
und  fragte ,  ob  Maximilian  den  Frieden  wolle  oder 
nicht.  Indessen  hatte  der  Sohn  Zapolya*s  Siathmar 
feindlich  angegriffen ,  und  sich  über  solche  Verletzung 
des  Friedens  zu  beschweren,  wurde  Michael  Gzerno- 
wicz ,  der  ehemahlige  venetianische  Dolmetsch,  als 
Nuntius  nach  Constantinopel  gesandt  Als  er  nach 
Koniorn  kam,  liess  ihm  Arslanpascha ,  der  neue  Stalt- 
halter Ofens  (Rustem's  Nachlolg er),  wissen,  Hasan  von 
Gran  werde  den  Nuntius  ohne  Geschenke  nicht  durch- 
lassen ,  und  zugleich  sandte  er  an  Maximilian  den 
Xschausch  Iledajet,  einen  ^iebenhürgischen  Renegaten, 
dessen  deutscher Familiennahme  Markus  Scherer,  ihm 
zu  wissen  Zttthun,das6  alle  Sendungen  ohne  denschul- 
.  *  digen  Tribut  unnütz.  £s  war-  ausser  dem  Betrage  von 
zwey  Jahren,  das  ist  der  Summe  von  sechzigtausend 
iDucaten ,  noch  die  von  dreyssigtauseiid ,  welche  Bus* 
i>ec  den  WeHren  für  ihre  Person  versprochen  hatte , 
ausständig ,  aber  Maximilian  fürchtete  sich ,  das  Geld 
umsonst  den  Türken  in  den  Rachen  zu  liefern.  Den- 
Not.  i5&4.  noch  wurden  die  beyden  Tschansche  Bali  und  Hedajet 
mit  der  Nachricht,  dass  die  Geschenke  kämen,  aber 
zugleich  mit  dem  Begehren  der  Zurückstellung  Szath> 

■)  Tiliiann  L.  XXII,  er  nennt  den  Georg  j^üiani,  Georg  Cirijueus,  und 
seist  den  Tod  Alipascha's,  weicher  ertt  uclr  der  swey trn  Aakanft  detCier- 
aovricz  »Ijurb,  au  früli  an. 
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mar's  ,  nach  Constanlinopel  zu rückgc fertiget.  Die  drey 
Nuntien  :  Michael  Czernowicz,  Georg  Albani  und  Achaz 
,   Csahi  kamen  noch  Ende  desselben  Jahres  nach  Gon-      iJec  iSS^. 
stantinopel  |.  Albani  starb  Anfangs  Jänner,  und  die  zwey 
anderen  erlegten  am  vierten  Februar  im  feyerlichenDi- 4-  f"«^'«  »565 
wau  vor  der  Audienz  beym  Sultane  die  sechzigtausend 
Ducaten  aU  fihrengescheiili  für  zwey  Jahre ,  und  die 
versprochenen  dreyssigtaosend  deu  Weflren tt ; die Ant* 
■wort  auf  das  Begehren  der  FriedenserneuerUng  war: 
der  Friede  solle  acht  Jahre  ausdanem«  so  dass  der  Kai- 
ser die  jenseits  derTheiss  gelegenen«  za  Siebenbttrgen 
gehörigen  Oerter  behaltet  Banya  oder  Nensladt«  «^ch 
Franenbach  *  genannt  (weil  selbes  die  Morgengabe  der 
nngarischen  Königinnen),  ausgenommen.  Da  weder  die 
I^nntientUeberbringer  der  Geschenke,  noch  derBoth* 
.schafter  hierauf  eingehen  konnten,  wurde  Achaz  Csabt 
zurückbehalten,  dem  znrfickKehrenden  Czernowicz  der 
Tschausch  Hedajet  mit  obigem  Antrage  beygegeben, 
ein  anderer  Tschausch  nach  Siebenbürgen  abgesandt, 
dort    die  Aufrechthaltung  der  Ruhe  zu  empl'ehlen, 
Georg  Bebek  war  dem  siebenbürgischen  Gesandten 
'  Bekessy,  aus  Freundschaft  für  Johann  Sigmund,  frey 
.gegeben  worden.  Als  Czernowicz  auf  der  Reise  voh 
ConstantinopelnachTschorlü,  dembyzanjtinischenT/.o- 
rulos  gekommen ,  wurde  er  durch  zwey  .-von  Constan- 
tinopel  eiligst  nacligesandte  Tschausche  zurückgeb.Qiibl^  , 
weil  der  Pasoha  von  Ofen  den  Angriff  auf  Tokay  und 
Sammlung  von  Truppen  ,  einberichtet  hatte.  Suleiman 
war  sehr  erzfln^t,  dass  man  einer  Seite  Szaihmar  be» 
gehre,  anderer  Seite  Tokay  nehme  ttt* 

Czernowicz«  nachdem  ihm  .des  Snltany  Unwille  Die  heytUm 
eingeschärft  worden,  setzte  sein^  Reise  mit  Hed»«- f^t'J^'^'j^,^'^;/ 
jettsohansch  nach  Wien  fort.  Indem  dieser  Suleiman*s 
Bestätigungs -Urkunde  übergab  ,  beklagte  er  sich  im.  koid.' 
dessen  Nahmen,  dass  Maximilian  ohne  des  Sqltans 
Antwort  auf  das  Begehren  der  Zurückstellung  Szath- 
mar's  abzuwarte^i,  eigenmächtig  Tokay  und  Serencs  • 
weggenommen.  Desswegen  habe  Suleiman  die  Paschen 
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Beglerbege  von  Ofen  und  Temeswar  sammt  sieben 
Sandschaken  zum  Schutze  des  Sohnes  Zapolya*s 
aufgebothen.  Diesem  zufolge  hatte  der  Pascha  von 
Ofen,  Arslan,  sechstausend  Mann  gesandt,  der  von 
Temeswar ,  Hasan  Prodovich ,  Pankotta  weggenom* 
men  *.  Auf  diese  Nachricht  wurde  Czernowicz  aber- 
mahls  nach  Constantinopel  gesandt,  Hedajettschausch 
aber  »bis  za  seiner  RftcKKnnft  als  Geissei  zu  Wien  be- 
iialten.  Er  sollte  die  Znrftckstellnng  yon  PanKotta  nnd 
^ie  Verhaltang  del  Sohnes  Zapolya's  ziir  Erfüllung  des 
Szathmarer  Vertrages  begehren.  Am  Tage  nach  seiner 

A Job. tSfiS. Ankunft  starb  die  grflsste  Stütze  des  Friedens«  der 
'G'rosswefir,  der  fette  Ali,  und  an  seine  Stelle  trat  der 
als  Kriegerisch  gesinnt  bekannte  zweyte  Wefir  ,  der 
Bosnier  Mohammed  Sokollovich.  Dieser  erklärte,  der 
Kaiser  solle  Tokay  und  Serenas  zurückgeben,  der 
Szathmarer  Vertrag  mit  Zapolya's  Sohn  sey  ungültig, 
weil  er  ohne  des  Sultans  Erlaubniss  geschlossen  ;  es  blei- 
be Alles  wie  es  sey,  bis  zur  Ankunft  des  schuldigen  Tri- 
butes ,  dann  solle  erst  die  Frage  der  Friedenserneue- 
rung untersucht  werden.  Weder  der  Bothschafter 
(Wyss) ,  noch  der  Nuntius  (Czernowicz)  konnten  hie- 
^u  beystimmen;  der  letzte  sollte  eben  mit  Suleiman*B 
Antwort  entlassen  werden«  da  kamen  Lärmbothen  aas 

9.  JnL  1S6S.  Siebenbttrgen ,  dass  ohne  türkische  Hülfe  alles  verlo- 
ren ginge4  Czernowicz  wurde  zurfickbehalten,  und  erst 
als  die  Nachricht  eingelaufen |  dass  ErdOd  yon  Hasan, 
dem  Beglerbeg  Temeswar*s ,  nach  vier  nud  vierzigtä- 

14.  JoL  iSSS.  'S'S^''  Beljigerung  nnd  zweymahligem  Sturme  erobert 
nnd  zerstört  worden  sey ,  wurde  Czernowicz  vor  den 

7.  Aug.  i565.  GrrossweHr  berufen ,  nnd  ihm  das  Schreiben  .des  Sul- 
tans eiiigehändiget,  worin  der  Szathmarer  Vertrag  für 
ungültig  erkl'art,  die  Zurückstellung  von  Nagy-Banya 
und  Tokay  an  Zapolya ,  die  Zurückziehung  der  Trup- 
pen ,  die  Freylassung  des  Hedajettschausch  begehrt 

ward.  In  vierzehn  Tagen  ^  traf  Czernowicz  mit  diesem 

;» 

*)  Tsluanfi.  ßizari  de  hello  panonico  ]iber.  Sambucci  de  e\]^us.  arcia 
Tocai  im  Syndrotnias  p.  137.  ^)  reicht  io  cUf,  wie  lataanfi  L.  XXII.  Mgt, 
d«an  Gsmrnoivies  Ttrnttt  Gonstuitloopfl  am  8.  Attciut  vnd  kam  nn  tf* 
sn  Wien  m. 
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Schreiben  des  Snltans  von  Gonstantinopel  zu  Wien  ein. 
Acliaz  Csabi  folgte  langsam  nacÜ  t«  Fast  zn  gleichere.  Ang.  isss. 
Zeit  bracb  Mnstafa  Sokollovich ,  der  Keffe  des  Gross- 
wefirs  Mohammed ,  der  Statthalter  von  Bosnien  ,  in 

Kroatien  ein  ,  um  von  dieser  Seite  dem  Sohne  Zapo- 
lya's  in  Siebenbürgen'^  Luft  zu  machen.  Mustafa  war, 
wie  sein  Oheim  Mohammed,  zu  Sokol ,  d.  i.  dem  Fai- 
kennest,  geboren.  Nachdem'  Mohammed  aus  dem  Kai- 
serlichen Harem,  worin  er  sich  bis  zum  Oberstfalke- 
nier  und  Waffenträger  emporgeschwungen,  sogleich  als 
Kapudanpascha  ausgetreten,  und  bald  darauf  zum  Beg- 
lerbeg  von  Rumiii  ernannt  worden,  wurde  der  iNefTe 
Mustafa  vom  Truchaessen  zum  Defterdar  Temeswar's  ^ 
nhd  hierauf  zum  Sandschak  von  Fülek  befördert.  Yon 
ITülek  nach  Klis  als  -Sandschak  übersetzt ,  eroberte  er 
das  Schleis  Chorian  ^  und  ward  bald  darauf  nach  Sze- 
gedin  und  Hersek  übertragen  tt.  Als  Statthalter  von 
Hersek  unternahm  er  den  £infall  nach  Kroatien  und 
die  Belagerung  von  K.ruppa ,  das  ehemahls  d^n  Joan^^ 
nittern,  jetzt  dem  Grafen  Zriny  gehörte.  Matthäus  Ba- 
kics  beantwortete  die  Aufforderung  auf  eine  «  seines 
Nahmens  (welch e^die  Brüder  Peter  und  Paul  so  oft 
durch  Kriegesthalen  verherrlicht)  würdige  Weise,  und 
sandte  an  den  Landeshauptmann  von  Krain ,  Herbart 
'  Auersberg,  an  Zriny,  Sluni  und  Erdödy  Bothen  um 
schleunige  Hülfe.  Die  Belagerung  dauerte  schon  den 
sechzehnten  Tag,  über  alle  Erwartung  MustafaVs,  wel- 
cher seine  Kugeln  verschossen  hatte,  so  dass  er  Saum- 
thiere  nach  Banjaluka  und  Verbofen,  neue  zu  hohlen, 
sandte  ,  und  unterdessen  durch  Zigeuner  Kiesel  mit 
Bley  überziehen  Hess.  Auersberg  kam  mit  siebentau-*> 
aendManOfmit  denen  er  auf  der  anderen  Seite  der  Un- 
na lagerte«  so  dass  die  Soldaten,  nur  durch  den  Fluss 
getrennt,  nicht  nur  Kugeln  und  Pfeile,  sondern  auch 
Schimpfreden  und  .Ausforderungen  wechselten.  Sluni 
und  Farafics  bathen  den  Landeshauptmann  vergebens , 
ihnen,  nur  tausend  Mann  zum  Uebergange  über  die  Un- 
na zu  geben;  er  hielt  seine  Truppen  ans  Vorsicht,  die 
ihm  von  den  Ungarn  als  Feigheit  gedeutet  walkrd  ,  im 
III.  .  18 
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Lager  ,'niid  so  geschah  es^  dass  Angesichts  derselben 
am  fQnf  und  zwanzigsten  Tage  der'  Belagerung  Kmp- 
pav  mit  Schwert  und  Feuer  bezwungen«  zur  Br&ndstüt«- 
te  ward ,  auf  der  die  tapferen  Yertheidiger  samnvt  ih« 
ren  Weibern  und  Kindern  gemetzelt  wurden ;  ein  grau- 
serrOpferherd  des  Kriegsgränels,  rauchend  von  Feuer 
und  Blut.  Basselbe  Schicksal  theilte  Novi.  Durch  sol- 
chen Erfolg  zu  neuen  ÜÄternehmungen  angespornt, 
streifte  Mustafa  mit  siebzehnhundert  Mann  bis  nach 
Obreslo  ^  nicht  weit  von  Cris.  Hier  überfiel  ihn  aber 
Krdötly  mit  fünfzehnhundert  Reitern  und  dreytausend 
Mann  Fussvolk ,  jagte  ihm  luindert  acht  und  zwanzig 
Gefangene  und  ansehnliche  Reute  ab,  worunter  zwölf 
von  Mustafa's  eigenen  Lastthieren  mit  mannigfaltiger 
Menge  von  Schildern,  Speeren  und  anderem Kriegsge- 
räthe  *,  Wider  die  Streifereyen  der  Uskoken  von  Segna 
beschwerte  sich  Suleiman  durch  ein  eigenes  Schreiben 
■  an  den  Dogen  von  Venedig  K 
'jtsekhthr  ä«r       Gleichzeitig  mit  diesen  Begebenheiten  in  Ungarn 

Flotte.  Hos-  ii^f  2a  Goustantinopel  die  Nachricht  von  der  aufgeho* 

dung,  jiü  benen  Belagerung  Malta  s  em,  dercin  Schuld  Ton  den 
'^attüur'^  Einen  dem*Kapudanpas.oha  Piale,  voj^  den  Anderen  dem 

*'^"  f/„^^  Se'rasher  Mustafa  zugemessen  Ward.  Der  erste  erhielt 
io. Nofb  1505. den  Befehl,  mit  der  Flotte  Nachts  einzulaufen,  damit 
der  üble  Zustand  der  G«ileeren  nicht  in  die  Augen 

,  springe.  In  dem  bald  hierauf  zu  Pferd  gehaltenen  Di- 

wan sprach  Suleiman  bloss  mit  dem  ersten,  Mohammed 
Sokolli,  und  zweyten  Wefir,  Pertew,  um  die  Ungnade, 
dass  er  den  füulten,  den  Serasher  von  Malta,  nicht 
sprechen  wolle,  einiger  Massen  zu  mildern.  Der  Jün- 
gere Bruder  Mustafa's ,  Ahmedpascha,  beliannt  unter 
dem  Dichternahnien  Schemsi,  damahls  Beglerbeg  von 
Humiii V  war  .  als  solcher  auf  dem  Marsche  nach  Sofia 
begriffen,  auf  welchem  er  die  Kunde  von  dem  üblen, 
Erfolge  der  Unternehmung  des  Seraskers ,  seines  Bra- 

*)  Itturafi  L.  XXTI.      DtM'es  Schreiben  ist  ilat  letste  Saleiman**  in 

den  acht  ßunden  ^\^^r  scritliii  c  tni  rlipsrli«»  unter  den  vpnezianischen  Acten 
des  k  k.  Ilausarcliivf 4  vom  Sc'li.)abüp  973.  Suleininn  beklajjl  sich,  dass  die 
Uikoken  von  Se^na  Einvci  stundniste  zu  Zara,  Scbenico  und  Spalalro  bit- 
ten ,  dass  sie  mit  zwey  Brigaiilinen  von  der  Inaol  Brassa  «MgeUttleil»  -na* 
Eaufmaima  -  &axav«no  bey  Matcanc«  geplündert  hilten. 
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dm  9  eriiiolt  In  seineliir  Geleite  befi^nd  sich  der  Ge  . 
schicKtsohreiber  SelMiiKi,welcherf  damahUnnr  alsKo- 
raoB-Leser  desBeglerbegs  angesteUr,  sich  nach  der  Hand 
zum  Ceremonienmeistßr  nnd  bU  zum  Präsidenten  der 
Reehnnngskammem  von  Mekka,  Medina  und  Anatoli 
emporschicang,  und  der  von  nun  an  ala  glaubwürdt-  . 
ger  Augenzeüge  und  Schreiber  der  Begebenheiten  sei- 
ner Zeit  durch  die  (olgenden  sechs  und  dreyssig  Jahre 
dieser  Geschichte  mitspricht.  Maximilian,  wiewohl  sich 
ernst  zum  Kriege  rüstend,  machte  noch  einmahl  Frie- 
densversnch,  indem  er  im  Beginne  des  folgenden  Jah- 3i.Jänn.  i566. 
res  den  ungarischen  Kammerlieaniteu  Georg  llossutoti  * 
an  Suleiman,  mit  dem  Begehren  der  Zurückstellung 
Pankülta's  und  Kruppa's,  sandte  t-  Derselbe  brachte  Ge- 
schenke für  die  Weüre ,  und  nebst  zwanzig  Gefange- 
nen den  alten  Tschausch  Kasim ,  welcher  einige  Jahre 
zuvor  von  den  Soldaten  des^Palatins  Thomas  Nadasdy 
gefangen  worden  war,  als  Geschenk  für  die  Witwe  . 
Rüstern*«  t  die  Tochter  Snleiman*8,  welche  eein*^  Frey- 
lassung  begehrt  hailte.  Da  Hossutoti  ohne  das  ßchon  seit 
zwey  Jahren  ausständige  Geschenk  kam  ,  auch  vondei; 
Zurückstellung  Tokay*8  nichts  erwähnte ,  ergrimmte 
Suleiman,  und  Hess  den  Muntius  im  selben. Hause  mit 
dem  Bothschafter  Albert  von  Wyss  einsperren  und  in  , 
enger  Verwahr  halten^.  Zugleich,  wurde  der  Krieg  wi-      *  ' 
der  Ungarn  beschlossen  ünd  ausgerufen.  Kurz  vor  dein 
Auszuge  ins  Feld  hatte  der  von  der  Statthalterschaft  Je- 
men abgesetzte  Statthalter  Malinuid,   der  über  Land 
nach  Constantinopel  ,  und  mit  dem  Sultan  Selim  zu- Schaaban gj'i 
sammengekommen ,  durch  die  Dar  bringung  von  unge- 
heueren Geschenken  sich  so  des  Sohnes  als  des  Vaters 
Gunst,  und  dadurch  die  Statthalterschaft  von  Aegyp- 
.  ten  gewonnen  %  welche  dem  Ssofi  Kilun  Alipascha  ge-  • 
nummen  und  dem  Mahmud  verliehen  ward.  Alipascha^ 
■welcher  in  der  Schlacht  von  Konia  zwischen  Sultan 
J^ajeHd  und  Selim  als  Beglerbegvon  Sulkadr  dem  letz*- 

*)  Bicari  de  hello  panonico  lilier.  Istunnfi  L.  XXII.  und  Instrnctio 
pro  TTiistiiti  lir!  3i.  Jänner  i566  im  k.  k,  Hinisarcliive.  ^)  Reint.  Ilusloti  im 
k.  k.  Uau'iai'cliive.  *;SeIanikt  S.  24.  Oas  Haui'alal-ebrar  saj;t  im  ßedscbeb. 
Das  Berat  Mahmud  s  alt  S|fttUultocA«svpieas  Y  J.  973  <i565)  in  dttr  Brief* 
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ten  »o  thätige  Hülfe  geleistet^  war  seitdem  wechselwei- 
se in  den  Suttlielterschaflen  von  Bagdad,  Haleb,  Da^ 
inäskus  und  zuletzt  von  Aegypten  verweilt,  von  den, 
Arabern  Kihin,  Von  den  Türken  S8ofi,d.  i.  der  beschau- 
liche Weise,  be)  genannt  worden    Mit  .der  Einfachheit 
seiner  Sitten  und  Tracht  stand  seines  Nachfolgers  Pomp 
nnd  Pracht  im  schneidendsten  Gegensatze.  Alipascha 
hatte  von  Haleb  nach  Kairo  Münzmeister  mitgebracht, 
■welche  die  Münze  verschlecliterten ,  indem  sie  auf  je- 
des hundert  Dirhem  \on  Silber  dreyssig  mehr  im  Nenn» 
werthe  schlugen.  Von  ihm  schreibt  sich  die  erste  Ver- 
schlimmerung ägyptischer  Münze  her.  Sein  Nachfolger 
Mahmudpascha  befriedigte  nur  Ein  Jahr  lang  seinen 
ungeheueren  Durst  nach  Geld  und  Blut  durch  Hinrich- 
tungen nnd  Vergantungen.  £r  bemächtigte  sich  der 
Schätze  des  Emirs  von  Ober'ägypten,  Mohamnned  Ben 
OmerS)  und  des  Defterdars. Ibrahim,  bey  dem  hundert- 
tausend blanke  Goldstücke  gefunden  wurden.  Als  er  ei- 
nea  Tages  nach  Bulak  beym  sogenannten  Bedninenpal« 
laste  ^  vorbeyritt,  streckte  ihn  eine  Flintenkngel  meuch- 
lerisch zu  Böden.  £r  wurde  in  der  von  ihm  erbahteit 
Moschee  zu  Romeila  bestattet  ^ 
^^"L*^  >     Durch  mehr  als  einen  Grund  bewogen,  beschlossSu- 
*       leiman,  selbst  an  der  Spitze  seines  Heeres  ins  Feld  zu 
ziehen.  Er  hoffte,  dass  der  Sieg,  der  so  oft  seine  Fahnen 
begleitet,  auch  diessniahl  nicht  ungetreu,  dieselben  auf 
Erlau's  und  Szigeth's  Mauern  pflanzen  werde ,  welche 
die  Streitmacht  seiner  belagernden  Heere  gehöhnt ;  Er- 
lau's und  Szigeth's  Fall  werde  den  Flecken  der  misslun- 
genen  Belagerung  Malta's  auswaschen,  und  es  w erde  ihm 
vom  Glücke  gegeben  seyn,  die  Laufbahn  seiner  Siege« 
welche  in  Ungarn  mit  dessen  südlicher  Brust  wehre« 
mit  Qelgrad's  £roberung ,  begann ,  mit  der  Einnahme 
der  nördlichsten  Granzfestungen ,  Raab  und  Komorn, 
zu  vollenden.  Weiters  spornte  ihn  noch  seiner  Toch- 
ter Mihrmah  Frömmigkeit  ^  und  des  Scheich  Nured« 

")  Aali  in  der  List«  der  Wefire,  dann  Suheili  BI.  56.  ^)  Kassr  IJcdewi. 
Ai-manah  er  -  rahmanijrt  npd  Sulieili  Bl.  67.  ^)  Autsug  aua  dea  vencxia- 
BitdMn  Geaandtaehaftaberiditen  im  k,  k.  Haaiarchivck 
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diu  €rlaiibenseifer  dazn  an«  welcher  ihm  vorwarf ^  seit 

80  Langem  nicht  selbst  die  Pflicht  jedes  Moslims  durch 
Feldzug  im  heiligen  Kriege  wider  die  Ungläubigen  er- 
füllt zu  haben";  endlich  stellte  Mohammedpascha's  Sohn, 
der  Enkel  Jahjaoghli^s,  der  neue  Statthalter  von  Ofen, 
zugenannt  Arslan,  d.  i.  der  Löwe,  durch  wiederhohl- 
te  Schreiben  und  Bethen  vor,  dass  von  einem  Heere 
des  Kaisers  nichts  zu  seheUt  dass  Suleiman,  wohin  er 
eich  immer  wende i  Ungarn  seinen  Waffen  offen  ünden 
werde.  Arslan,  gewohnt  den  Löwenmuth,  der  ihn  von 
Natur  ant  beseelte  ,  noch  täglich  durch  Opium  nnd 

-  Wein  zu  steigem^  wollte  •  ohne  Snleiman*8  Gegenwart 
oder  Befehl  abzuwarten «  ihm  den  Weg  durch  Siege 
bereiten «  nnd  auf  seine  Faust  unternahm  er  die  Bela- 
gerung von  Palota^mit  achttausend  Mann  und  vier  Kar^  tsu, 
thaunen.  Schon  hatte  er  zehn  Tage  lang  die  Mauern 
erschttttert  und  geöffnet ,  als  ihn  die  herannahende 
Macht  Kaiserlicher  Truppen  ,  welche  der  Befehlshaber 
Thury  zu  Hülfe  gerufen,  und  welche  der  Beschlüaga, 

.  Beli  Lutfi,  im  Walde  von  Bakon  ausgekundschaftet  hat- 
te, die  Belagerung  aufzuhel)en  zwang.  Hierauf  über- 
rumpelte Graf  Eck  von  Salm  Wessprim  und  Tata,  und 
nahm  beyde  mit  siegreichem  Arm.  So  gross  war  die 
Wuth  des  deutschen  Kriegsknechte:.  ,  dass  er  selbst 
Türken ,  welche  sich  in  die  Arme  der  Ungarn  geflüch- 
tet« mit  ihren  Beschützern  durchstach,  und  dafür  oft 
von  Ungarn  selbst  niedergehauen  ward.  Der  Stolz 
Wessprim's,  die  grosse  Kirche  des  ersten  ungarischen 
Königs,  des  heil.  Stephan*s  Werkt  welche  bisher  un- 
ter türkischem  Besitze  verschont  geblieben,  wurde  mit 
dem  hohen  Thurm  niedergebrannt.  Siebzig  zu  Tata 
gemachte  Gefangene  wurden  mit  dem  Janitscharen- 
banptmann  Knrd  nach  Baab' gesendet  \  Indessen  war 
das  osmanische  Heer  in  zwey  Abtheilungen  und  mit 
zweyerley  Bestimmung  von  Gonstantinopel  ansgezo» 
gen.  Fünf  und  zwanzigtausend  Mann  Reitcrey  und 
FussYolk  und  zweytausend  Janitscharen,  vom  zweyten 

*)  Kanbtnl  -  ebrar.  >>}  Istotiifi  L.  XXII.  Bteiri  de  IwUo  wanmiä  libtr, 
und  lUtona  XXIV.  p.  197.  -  ^ 


*  < 
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*        Weßr  Perte5v|)ascha ,  dem  ehemahligen  Janitoehareti- 

aga,  geführt,  waren  ge^^en  die  siebenbürgische  Grän- 
ze  marschirt,  wo  sie,  durch  die  Tru])peu  der  Statthal- 
ter von  Temeswar  und  Belgrad  verstärkt ,  die  Festung 
v  Giula  erobern  sollten     Dem  Fürsten  Si€henl)iirgens , 

Sigmund  Znpolyn,  und  dem  Chan  von  der  Krim,  Dew- 
letgirai,  v^ar  der  Üefehl  ergangen,  Szathmar  und  To- 
luy?  deren  Verlust  so  tief  schmerzte ,  wieder  zu  neh- 
w.Schtiwmd  meu.  Endlich  zoc  am  ersten  May  t  Suleiman  selbst  mit 
I.  Uay  i5fi6.  einem  Pompe  aus,  der  den  aller  früheren  Feldzüge  au 
würdevollem  Glänze  übertraf.  Während  seiner  langen 
Regiemng  von  fünf  iind  -vierzig  Jahren  hatte  er  sich 
bereits  zwölfmahl  selbst  an  die  Spitze  seiner  siegrei- 
chen Heere  gestellt  (wider  Belgrad,  Rhodos,  Mohacs« 
Wieni  Gfins,  Bagdad,  Gorfa,  Suczawa,.Ofen,  Gran« 
•  Tebrif  und  Nächdschiwan)  ^,  nun  das  dreyzehnte  Mahl 
wider  Szigetb.  Ihn  begleiteten  der  Grosswefir  Moham- 
med Soholli  als  Serasker V  d.  i.  Generalissimus,  dann 
der  dritte,  vierte  und  fünfte  Wefir,  Ferhad,  Ahmed  und 
Mustafa,  der  unglückliciie  Belagerer  Malta's  ;  der  zwey- 
te  Wefir  Pertew  war  zwey  Monatlie  früher  nach  Giu- 
la vorausgezogen ;  die  hcyden  lleeresrichter  Hamid  und 
Perwif  Efendi,  der  Jnnitscharenaga  Ali,  der  oberste  Def- 
terdar  Murad  1'schelebi,  der  Nischandscbi  Egri  Abdil'ade 
Mohanimedtscheiebi,  an  die  Stelle  des  grossen  Nischan- 
dschi  Dschelalfade ,  des  Geschichtschreibers,  ernannt, 
welcher  in  dieser  Eigenschaft  die  letzten  Feldzüge  mit- 
gemacht und  als  Augenzeuge  beschrieben,  den  vonSzi- 
geth  mit  Stillschweigen  übergangen  hat  Die  Sorge  der 
Hauptstadt  ward  dem  Iskenderpascha  als  KaimaKam« 
dem  zweyten  und  dritten  Deftecdar,  die  Huth  des  Ha- 
,  fens  und  Arisenals  dem  Kapudanpascba  Piale  und  Bo- 
•tandschibaschi  Band  anvertraut.  Der.Mi|fti.£bnsnud, 
der  Kaimakam  Iskenderpascha  und  der  Richter  Cour 
stantinopela,  Kafifade  Ahmed  Efendi ,  begleiteten  den 
Sultan,  der  erste  bis  zur  Moschee  AHpascha's,  die  bey- 

*j  Nach  P«tschewi  sog  Perlew  erst  am  7.  Scliewwal  (vj,  April)  nach 
Selaniki  tchon  Ende  Schaabans  (Hälfte  März)  aus.  h  I.  i5ai :  Ii.  ir>aa  ; 
III.  i526;  iV.  iSag;  V.  i53a ;  Vi.  i533;  VU.  i536i  VlU.  l538)  IX.  1S41} 
X.  1543;  XL  iS48»  XIL  i55ai  XUL  t566.         •  ' 
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den  anderen  bis  ans  Stadtthor,  welcliesdaa  vonAdria« 
nopel  heilst.  Yor  der  Stadt  wurde  aaf  der  Wiese  Ra- 
stern Tschelebi's  gelagert,  nnd  die  Dichtel«  Abdulbaki, 

Newaji,  Furi  und  Kafi  Obeidi  Tschelebi  t  überreich- 
ten Gedichte  zum  segenreicheii  Auszuge  des  grossen  Pa-i 
dischahs  der  Welt. 

Der  erste  Lagerplatz  war  ausser  der  Stadt  bey  den  Marsch  Sule:'"  i 
Wasserleitungen  ,  deren  vollendeter  Bau  Suleinian's  Constantino' 
IVeude  und  Stolz,  und  die  er  jetzt  zum  letzten  Mah^e  ^'^^J^ 
sah.  Diessmahl  inachlo  er  den  Marsch  nicht  M'ie  ge- 
Ivöhnlich  zu  Pferd,  sondern  durch  Alter  und  Podagra 
geschwächt,  meistens  im  Wagen,  in  dem  er  auch  die 
Aaf^artung  der  WeAre  annahm.  Der  Grosswefir  ging 
immer  eine  Station  voraus,  die  Wege  in  fahrbaren  Zu- 
stand für  den  Sultan  zu  bereiten.  Einen  Monath  nach 
denv  Auszuge  aus  Gonstantinopel  ward  au  Tatarbafari 
In  einer  anmuthigen  Ebene  gelagert»  Hier  brachte  ein  >3  ^^j^^ 
B^ämmerer  ein  Schreiben ,  mit  der  FreudenKunde ,  dass 
dem  Sohne  Sultan  Selim^s ,  dem  Prinzen  Miirad ,  Statt« 
kalter  von  Magnesia ,  ein  Sohn  geboren  worden,  des- 
sen Nahmen  er  sich  vom  Urgrossvater  erbath.  Sulei- 
man  wollte,  dass  er  Mohammed  genannt  werde.  Re- 
gengüsse erschwerten  gar  sehr  den  Zug  durch  den  Pass 
Kapuluderbend.  Nur  einen  Tag  wurde  zu  Sofia,  zwey 
zu  Nissa  und  drey  zu  Belgrad  gerastet,  wo  Suleiman.  ^  ' 
am  neun  und  vierzigsten  Tage  nach  dem  Aiismarsche 
von  Gonstantinopel  eintraf.  Längs  des  Marsches  war 
das  Lager  durch  mehrere  Räubereyen  beunruhigt  wor- 
den. Suleiman  gab  die  strengsten  Befehle,  der  Räuber 
habhaft  zu  werden.  Der  Janitscharenaga  und  die  ihm 
untergebenen' Jasakdsphi,  eine  Art  yon  Gens  d*armes, 
^rdoppelten  ihre  Wachsamkeit;  durch  dieselbe  und 
die  des  Begs  von  Milgara ,  Orenbeg ,  wurden  Diebe 
und  Räuber  ans  ihren  Schlupfwinkeln  hervorgehohlt, 
nnd  fast  jede  Station  war  mit  Hinrichtungen  bezeich-i 
net.  Da  das  Anschwellen  der  Donau  die  Schlagung  der 
Br&ckevor  der  Hand  unmöglich  machte,  befahl  Sulei* 
man,  dass,  bis  die  Brücke  bey  Sabacz  geschlagen  seyn 
würde,  der  Janitscharenaga,  der  Deiterdar,  das  Heer 
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Rnmiirs«  AnatoU's  undK9Lraman-$  in  SchifTen  nach  Sem- 
lin  übergesetzt,  in  Sirmien*«  Ebenen  seine  Ankunft  er- 
warten sollen.  Orenbeg  ward  zur  Belobnnng  f&r  die 
wohlgehandhabte  Sicherheit  des  Lagers  zum  Tschansch- 
baschi  ernannt,  yier  Janttscharen,  die  sich  in  der  Ein-» 
bringung  der  Diebe  am  meisten  ausgezeichnet,  wurden 
mit  einem  Solde  von  dreyzehu  Aspern  zu  Sipahis  be- 
fördert. Auf  dem  Marsche  von  Belgrad  nach  Sabacz,  gin- 
gen durcli  die  Verwirrung  des  Regens  und  der  Ueber- 
schwemmung  viele  Kamehle  verloren,  so  dass  des  Sul- 
tans ei£:enes  Zelt  nicht  ankam,  und  er  in  dem  des  Gross- 
wefirs  abzusteigen  gezwungen  war  *.  Vier  Tage  wurden 
auf  dem  kurzen  Wege  von  Belgrad  nach  Sabacz  zuge- 
bracht, wo  der  mit  der  Schlagung  der  Brücke  beauf- 
tragte Sandschak  von  Semendra,  Beirambeg,  dieselbe  ^ 
endlich  zu  Stande  gebracht.  Suleiman  setzte  darüber, 
und  zog  in  Tollem  Pompe  zn  Pferde,  Angesichts  des 
Heeres,  das  zu  beyden  Seiten  paradirte,  zu  Semlin  ein. 
Die  Beglerbege  Rumili*s ,  AnatöU*s  und  Karaman*8 « 
Scherns  Ahmed,  Sal  Blahmud  und  Tcherkes  Suleiman, 
empfingen  ihn  glflckwunschend  an  der  Spitze  ihrer 
Truppen,  Es  ward  der  Befehl  kundgemacht,  dass  daa 
Opferfest  (der  kleine  Bairam)  zu  Semlin  gefeyert  wer- 
9.  Sähidteht.  de.  Am  Vorabende  desselben  sandte  Suleiman  sein  ei- 
aj.  Jaiiia«.  ggjjgg  Schilf  dem  Sigmund  Zapolya,  welchen  er  durch 
eigenen  ,  noch  von  Constantinopel  aus  abgesandten 
Tschausch  zu  einer  Unterredung  eingeladen  hatte,  ent- 
gegen. Kr  bestieg  dasselbe  mit  vierhundert  Edlen,  und 
wurde  von  Sandschaken  und  Tschauschen  zum  Zelte- 
Suleiman's  jjegleitet,  das  auf  der  Höhe  stand,  wo  ehe- 
mahls  Hunyady's  Schloss.  In  der  Nahe  wurde  Sigmund 
bey  den  Paschen  einquartiert  und  unter  Freudenfeuer 
der  Kanonen  empfangen.  Am  folgenden  Tage  wurde, 
das  Opferfest  mit  grosser  Feyerlichkeit  im  Lager  be* 
gangen ,  nnd  grosse  Geschenke  unter  das  Heer  ver- 
theilt. Die  Beglerbege  erhielteid  fünfzigt^usend*,  die 
Sändschakbege  dreyssigtausend ,  die  Sipahis  tausend, 
die  Janitscharen  flGUifhnndert  Aspem  (zehn  Ducaten 

•)  Selaniki  S.  ai.. 
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der, Mann)  *.  Tags  dmnf  war  di«  fejrerliche  Andienzn.  SOklAeh^, 
des  Sohnes  Zapolya*s  bey  Suleiman.  Fünfzig  Tschausche  ***  ' 
eröfTneten  den  Zug,  und  eben  so  viele  schlössen  den- 
selben. Der  Janits^sharenaga,  der  Oberstkämmerer  und 
der  Oberstmarschall  mit  den  silberbeketteten  Stäben, 
drey  Ceremonienmeister  und  vier  Wellre  ritten  dem 
Sqhne  Zapolya's  vor.  Neben  ihm  fingen  die  Läufer  in 
persischer  Tracht,  und  vier  derselben  in  Kleidern  voa 
GoldstofT  hielten  «eine  Steigbügel.  Als  er  am  Zelte  des 
Sultans  angekommen,  wurde  ihm  der  Wink  gegeben« 
vom  Pferde  ab^^usteigen ;  hundert  Janitscharen  traten 
ihm  vor,  mit  den  Geschenken,  die  er  gebracht,  wor- 
unter zwölf  reichvergoldete  Becher  ^ ,  und  ein  Rubin « 
Hinfzigtansend  Dnoaten  werth ;  mit  neiui  Edlen  von  lei- 
aem  Gefolge  trat  Sigmund  Stephan  in  des  Sultans  Zelt, 
in  welchem  die  vier  Wefire  um  den  goldenen  Thron 
standen,  dessen  Siulen  sie  vorstellten.  Dreymähl  Knie- 
te der  ungarische  Kronprätendent  nieder,  und  dreymahl 
hiess  ihn  Suleiman  aufstehen,  der  ihm  die  Hand  zum 
Kusse  darreichte,  und  ihn  als  seinen  geliebten  Sohn  be- 
willKommte.  Der  Grosswefir  setzte  ihn  dann  selbst  auf 
einen  mit  Perlen  und  Edelstein  verzierten  Sessel  ohne 
Lehne,  und  Sigmund  sagte  zum  Dolmetsch  Ibrahim, 
dass  er  durch  so  viel  Herrlichkeit  verwirrt ,  nichts  zu 
sagen  wisse,  als  dass  er  der  Sohn  eines  alten  Dieners 
Suleiman's.  Suleiman  antwortete ,  dass  er  nicht  wei- 
chen wolle,  bis  er  ihm  nicht  seinen  Sohn  Sigmund  Ste- 
phan zum  KOnig  von  Ungarn  gekrönt  haben  werde. 
Vierzig  Jahre  waren  nun  verflossen  seit  der  Schlacht 
Ton  Mohacs ,  dessen  Sumpf  den  rechtmässigen  König 
verschlungen ,  dessen  £bene  drey  Jahre  hernach  die 
Schmach  des  Handkusses  des  ungarischen  Thronanmas- 
sers  Zapolya  im  Zelte  Suleiman*s  bezeuget  hatte;  fünf  - 
und  zwanzig,  seitdem  Zapolya*s  Sohn  als  unmfindiges 
*Kind,  mit  dem  Versprechen,  .einst  des  Vaters  Reich 

•)  Profectionk  Str.  Prine^^JfotmiUf  II.  electi  Hegt*  Hnng.  »d  Sulti- 
wnumm  Imperatorem  Turearnm  modus  r(  geriet  anno 

lebratae t  aus  einer  alten  IlauHsclirift  von  Satnupl  Thorday  abfjesrhrieben 
bey  Katona  T.  XXIV.  S.  207  u.  s.  w.  Ittuanfi  XXIll.  ,  dann  der  Empfang 
Sicmund  Stephans  in  Petschewi  Bl.  i35.  Aalt  Bl.  «M.  SloUldaiU  Bl.  197. 
S«l«oiki  S.  3s.  >>)  IttoMfi  3UUii.  Fwgacf. 
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zu  evÜaUeii,  gesslugt,  mit  der  Mutter  ans  Ofen  vertrie- 
ben worden  war.  Jetzt  versprach  Suleiman  von  neuem 

*  die  Erfüllung  des  fünf  und  zwanzia^jahrigen  Verspre- 

chens. Sigmund  überreiohte  seine  Bitten  schriftlich.  Su- 
leiman sagte  ihm  die  Erfüllung  derselben  zu,  indem  er 
nur  den  Witwen  und  Waisen  zu  helfen  bereit.  Er  ent- 
liess  ihn  gnädig,  und  sandte  ihm  am  folgenden  Tage 
Gegengeschenke,  die  zwey  und  zwanzig  Tschausche 
trugen  1  Dolch  und  Schwert ,  reich  mit  Edelsteinen  bei- 
setzt« vndi  vier  herrliche  Pferde«  vom  Oberststallmei-« 
•ter  vorgeführt  * ;  auch  wollte  er  ihn  mit  Gastmahl  bei: 
wirthen,  was  aber  anf  des  Gross weßra  £instrenungnii<v 
tarblieb,  dass^  wenn  der  schwächliche  Fürst  sich  etwa«' 
der  türkischen  Kost  ungewohnt ,  durch  •  dieselbe  den 
Magen  verdarbe«  die  Unf  am  ihn  ve  rgi  ftet  wähnen  könn« 
«  ien.  Diess  war  aber  nur  Verwand,  weil  Mohammed  S6-i 
kolU,  welcher  gewünscht,  dass  Sigmund  ihn  in  seinem 
■    Zelte  besuche,  durch  desselben  ausweichenden  Wunsch, 
dass  die  Zusammenkunft  zu  Pferde  unter  offenem  Him- 
mel Statt  habe,  beleidigt,  ihn  der  Ehre  sultanischer  Be-? 
wirthung  berauben  wollte.  Sigmund,  der  vor  dem  Sul- 
tane gekniet,  liess  sich  durch  Bekessi's  Rath  zum  un- 
zeitigen Stolze  verleiten,  dem  schon  jetzt  und  später 
noch  mehr  grossmächtigen  Grossweßr  die  Ehre  des 
.  Besuches  im  Zelte  zn  versagen«  wasjhm  Sokolli  schon 
jettt  und  spater  noch  mehr  und  empfindlicher  nach- 
i3.  sm^tche.  trug  ^.  Zwey  Tage  hierauf  ward  Zapolya  in  der  Ab- 
1.  Julius.   si;)ii^g  gnädig  mit  den  Worten  entlassen  :',«Sor-. 

Mge  für  Soldaten«  Pulver«  Bley  und  Geld;  wenn  du 
j^etwas  l^edarfst,  lass  mich*s  wissen«  damit  ich  dir  sende, 
,iWas  du  varlangsi**  Zweymahl  stand  ihm  Suleiman  auf, 
nnd  umarmte  ihn.  Das  schriftliche  Begehren  Sigmund*a 
war  bloss'auf  die  Strecke  Landes  zwischen  der  TheisiC 
nnd  Siebenbürgen  gestellt,  ohne  dass  er  gewagt,  Te- 
meswar  und  Lippa  zu  begehren,  wo  schon  Moscheen 
standen,  dann  die  Gran/.scheide  vonDebrezin  und  Sz.ol- 
nol^.  Die  bescheidene  Bitte  wurde  gewährt«  und  drey- 

IsiuaaG,  Forg^ac«.  ^)  ItbuuUi,  Forgacs»  S«UiuU,  PetochMvit  Aali, 
Svolakfiul«, 
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hnndert  Gefangene  wurden  ihm  losgegeben  Am  seU 
ben  Tage  mit  Zapolya's  Sohne  hatte  auch  der  fraiizüsi- 
sche  Bothschafter,  Wilhelm  von  Aul)e,  Audienz,  um  • 
dem  Sultan  des  Königs  Glückwünsche  zum  Feldzuge 
darzubrinsren.  Solche  Glüch-vvünsche  hatte  Snleiman 
früher  auf  dem  Feldzuge  nach  Güns  durch  Kincon, 
auf  .dem  ersten  persischen  durch  Laforet,  auf  dem  letz- 
ten persischen  durch  Codignac  empfangen,  und  der 
Bothschafter  des  christlichsten  Königs,  der  sich  auf 
diese  Weise  der  Siege  doe  Emiral-mmniniii  . freute,  be- 
zeigte bey  dieser  Gelegenheit  im  Nahmen  seines  Herrn 
dem  Zapolya  grosse  Frende  über  dessen  Uebertritt  zur 
evangelischen  Kirche  und  Verwerfung  katholischer 
Lehre  ^ 

Von  Semlin  aus  ward  derBeglerbes^  vonKaraman,'  Wtium- 
Suleimanpascha  %  gegen  Ofen  befehligt,  und  Suleiman  SenSm  nmSi 
■wollte  über  die  Brücke  von  Peterwardein  gegen  Erlau 
ziehen.  Da  traf  die  Nachricht  ein  ,  Niklas  Zriny  liabo 
zu  SiKlös  den  Sandschak  von  Tirliala,  den  ehemahligen 
Obersttruchsess  Mohammed,  überlallen,  ihn  und  sei- 
nen Sohn  getüdtel,  sein  ganzes  Lager  geplündert;  eine 
reiche  Beute,  die  allein  an  barem  Gelde  siebzehntau- 
send Ducaten  betrug  ^  Suleiman  hierüber  ergrimmt « 
änderte  den  wider  Erlau  gerichteten  Plan  des  Feldzu- 
ges,  um  vor  allem  r*iiklas  Zriny  durch  Szigeth*8  £ro* 
berung  zu  zfichtigen.  £r  befahl,  bey  Vukovar  Brüche 
fiber  dieDonau  zu  schlagen.  Schon  war  dieselbe  fertig, 
und  der  Kapidschibaschi  AHaga ,  welcher  als  Quartier- 
meister das  Heer  fahrte,  hatte  aus  Eifer  die  letzten 
zwey  MSrsche  in  Einen  verwandelt,  und  Suleiman*8 
Zeltiinmittelbar  an  dem  Brückenköpfe  aufgeschlagen; 
Snleiman,  grämlich  durch  Alter  und  Krankheit,  befahl, 
d^m  Quartiermeister  den  Kopf  abzuschlagen  ,  weil  er 
wider  die  ihm  gegebene  Marschordnung  aus  zweySta- 
*tionen  Eine  gemacht;  doch  rettete  ihm  der  Grosswefir 
das  Leben,  durch  die  Vorstellung,  dass,  wiewohl  der 

■)  Thorday  bey  Raton«  XXIV.  p.  tlO.  ^)  Derselbe  p.  »17.  ")  8«  hien 
er  (Selaniki  5.  33;,  nicht  Oiinanptteba ,  «ri«ihn  Itiuviti  nennt.  T^cAmcA- 
negirboMchi,  d.  i.  ObmtttvefaMst ,  Selaniki  8.  3^,  «nd  Dicht  Mitmrdäpki- 
baseki,  d.  i.  ObamtkellcnMitter,  wie  iKnanfi  tagt.  •}  ^Inonfi  XXUIT 
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Kspidteliibitoiii  den  Befehl  übertreten^  er  dennoch  da« , 
dnrch  das  Gute,  grossen  Schrecken  nnter  den  Feinden« 
bewirkt  habe,  welche  so  mehr  zitterten ,  als  sie  sahen» 

dass  Suleiman,  alt  nnd  krank,  noch  wie  jung  und  ge- 
sund, aus  zwey  Marschen  Einen  mache  ■'.  Die  Donau 
schwoll  von  neuem ,  und  zerriss  die  Brücke  bey  Vuko- 
var  t,  und  Suleiman  befahl  nun,  eine  über  die  Drau 
bey  £ssek  zu  schlagen.  Die  rumilischen  und  anatoli- 
sehen  Truppen  schleppten  von  allen  Seiten  Holz  zu- 
sammen ,  und  binnen  siebzehn  Tagen  stand  die  von 
hundert  achtzehn  SchilTeii  getragene  Brücke ,  in  der 
Länge  von  viertausend  achthundert  Ellen  fertig  ^.  AU- 
portnkbeg«  der  alte  Beg  von  Rhodos«  welcher«  mit  dem 
Oberbefehle  der  Donauflotte  beauftragt«  des  Sultans 
grüne  Jacht  mit  drey  Galeeren  desselben  von  Qonstan- 
tinopel  Über  das  schwärze  Meer  und  die  Mündung  der 
Donau  ans  derselben  in  die  Drau  gefKhrt^  leitete  nun 
das  Steuer  des  goldenen  Lustschiffes ,  auf  welchem  Su- 
leiman sonst  die  Ufer  des  ßosporos,  jetzt  die  der  Drau, 
nnd  die  über  dieselbe  geschlagene  Brücke  unter  dem 
Donner  von  Kanonen  besichtigte.  Suleiman  stieg  im 
Zelte  des  Janitscharenaga  ab  ,  beschenkte  denselben 
und  den  Capitan  der  Donauflotte ,  Aliportuk ,  befahl 
den  Beglerbegen,  ohne  Verzug  das  Heer  über  die  Brü- 
cke zu  führen,  und  ging  vier  und  zwanzig  Stunden  dar- 
nach, am  ersten  Tage  des  eingehenden  Mondjahres  über 
I.  Moharrtm  dieselbe*  Da  ungeachtet  der  strengsten  Befehle «  nicht 
19.  SltiS»*  zu  rauben  und  zu  sengen  S  Dörfer  aufflammten,  sand- 
te Suleiman  ergrimmt  den  Oberstk'immerer  Gnlabiagi» 
mit  hundert  Kapidschi  nach  den  brennenden  Dörfern, 
mit  dem  Befehle«  die  Räuber  und  Brenner  auf  der  Stel- 
le aufzuknüpfen ;  gleicher  Befehl  erging  an  den  Gross- 
wefir«  mit  den  Tschanschen  das  oberste  Profossenamt 
durch  schnelle  Hinrichtung  der  Mordbrenner  zu  üben^« 
Weiters  erging  Befehl ,  das  schwere  Geschütz  mittelst 
Bülielnnach  Szigeth  zu  schaffen,  nahmentlich  diegros- 

■)  Seloniki  S.  T'^.  '  )  Selaniki  S.  35,  und  mit  demselben  in  der  ZM 
übereintlininicnii  Alniusniuo  S.  4>  '•  PMnt*  d*  4800  pasos  de  largo  ^  de 

ancho  acabada  en  16  dias,  wut  dad  et  SdiriU«  fUll  Ellen*  •)  Selioaki  35. 
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sc  Katzfaner'sche  Kanone  ans  Ara(I,  welche  Chosrewmid 
Ferhadbeg  als  Trophäe  der  Niederlage  Katzianer*8  er- 
bentetliatten.  Der  Sultan  lagerte  zwischen  Ffinfkirchen 
und  SiMös  zn  Rarsany,  das«  dnrch  trefflichen  Wein  ia 
Ungarn  berühmt,  dnrch  eines  wackern*  Kriegsobersten  / 
Hinrichtung  auch  in  der  osmanischen  Geschichte  ht* 
rfihmt  werden  sollte.    •  • 

Mohammedbeg ,  der  LOwe  i  der  Statthalter  Ton  j4nimnfm^ 
Oren, hatte  dnrch  den  voreiligen  Versuch  von  Palota's  nckutag' 
Belagerung  und  den  Verlust  von  Wessprim  und  Tata 
des  Sultans  Zorn,  und  durch  Schm'ähhriefe  auf  den 
Grosswefir,  welche  Suleiman  diesem  mitthcilte,  auch 
desselben  gerährliche  Feindschaft  schwer  auf  sein 
Haupt  geladen  *.  Von  Siklös  aus  befehligte  Suleiman 
den  Tschauschbaschi  Burunsif ,  d.  i.  ohne  Nase,  mit 
fünfzehn  Tschanschen,  ihm  des  Statthalters  von  OfeUf 
Arslanpascha*s,  Kopf  zu  bringen.  Zugleich  theilte  Ars- 
lanbeg*s  Geschäftsträger  die  Nachricht  mit«  er  habe 
Kunde  erhalten «  dass  der  Pascha  sein  Heer  Tor  drej 
Tagen  yerlassen ,  selbst  ins  Kiiserliche  Lager  herbey- 
eile.  Da  Sndeite  Sulleiman  den  ertheilten  Befehl  dahin 
ab  f  den  Kopf  desselben  beyin  Eintritte  ins  Zelt  des 
Grosswefirs  in  Empfang  zu  nehmen.  Am  folgenden  Mor*  3.  Aug.  iSOS. 
gen  wurde  zu  HarsanyRast  und  Diwan  gehalten.  Nach- 
mittags kam  Arslanpascha  mit  fünfzehn  schwerbewaff- 
neten Reitern  ins  Zelt  des  Grosswefirs,  und  setzte  sich 
auf  den  für  ihn  im  Diwanszelt  bereiteten  Sitz.  Es  war 
vieles  Gerede  unter  den  Tschauschen  ,  was  denn  der 
Statthalter  von  Ofen  hier  mache,  und  ob  er  närrisch, 
sein  Heer  ohne  Befehl  zu  verlassen.  Nun  trat  der  Gross- 
wefir aus  dem  Zelte,  und  redete  ihn  an:  ,,Was  willst 
„du  hier  ?  "Wem  hast  du  dein  Heer  übertragen?  Der  Pa- 
ipdischah  hat  dich  zum  Beglerbeg  gesetzt ,  du  hast  die 
'  ^Festungen  den  Ungläubigen  überliefert.  Weh  dir !  dein 
jyTodesnrtheil  ist  gesprochen.  Verfluchter!^  und  dann 

#  * 

')  Der  venezianische  GesandltcliaAsberirht  tnelclet  über  cüeüen  Tod  : 
//  Sr,  lta¥0va  Jatlo  taiar  In  testa  (er  vrird  erwürgt)  o/  ßatsa  di  Buda  p*r 
*ospetto,  ehe  kavftte  inteiiigerna  colF  Imperatore,  e  che  U  orimo  F'etir  non 
era  in  ff  ran  conjidensa  Im  k.  k.  Hausnrchif«,  Om  Q«g«llliml  lMW«isai<Ut 
iliffl  mitgetheihea  Briefe  ArtlanpMcha's. 
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znni  Tschauschbaschi  gewandt :  «ylläume  diesen  Ungläu- 
jybtgen  ans  dem  Wege."  Arslan  zog  zwey  Berichte  aus  . 
dem  Busen,  die  er  dem  Kaiser  zu  ü)iergeben  habe;ider 
Groasweßr  nahm  sie«  der  Tschauschbaschi  fasste  das 
Schlaöhtoprer  an.  Ba  der*  Henker  abwjesend,  mnsste 
sein  Lehtling  dessen  Amt  ausüben.  Beym  Hinausfiihreii 
sprach  Ajasaga  dem  Unglücklichen  zu:  „Die  Welt  hat 
iikemen  Bestand;  thu* Busse  und  wende  dich  zu  Gotf 
Arslan t  statt  hie?on  Kunde  zu  nehmen,  sprach  zum 
Henker:  „Lieber  Meistei^,  mache  es  schnell  und  setze 
„den  i)aiinien  fest  auf."  Er  würgte  ihn  sogleich.  Die 
Stattlialterschaft  von  Ol'en  ward  dem  Neffen  des  Gross- 
welirs,  Mustafa  Solsolli,  verliehen.  Was  Arslan  mitge- 
bracht, fiel  sogleich  dem  Fiscus  heim.  Die  Nacht  hin- 
durch wurde  beym  Leichnam  gewacht,  des  Morgens 
wurde  derselbe  nach  der  Begrabnissstätte  der  Familie 
Jahjaoghli  abgeführt «  dort  au  der  Seite  seines  Vaters 
zu  ruhen ,  der  ihn  einst  im  Zorne  verwünscht,  und  ihm  . 
sein  tragisches  £nde  vorausgesagt  haben  soll Der  Hin- 
gerichtete }  von  den  Schlachten  Arslan^  d.  i.  der  Löwe, 
-  und  als  Dichter  (denn  er  erscheint  in  den  Reihen  der- 
selben) Sifali,  d.  i.  der  Irdene«  beygenannt,  war  der 
Enkel  BalibegS)  des  Siohnes  Jahjapascha^s ,  eines  der 
tapfersten  Kriegsobersten  Mohammed*s  II. ,  des  Ero- 
berers.. Sein  Grossvater ,  Hamfa  Balibeg ,  hatte  sich 
schon  als  vierzehnjähriger  Knabe  durch  heldenmüthi* 
gen  Kampf  ausgezeichnet ,  und  stand  bey  der  Belage- 
rung Wien's  auf  dem  Wienerberge  ^.  Jahjapascha  hatte 
vier  Söhne  gehabt,  deren  jeder  ein  nahmhafter  Kriegs- 
haiiptmann    ,  und  der  Sohn  Balibeg  hatte  drey  Sohne 
und  einen  Knkel,  deren  jeder  ein  Statthalter  in  Ungarn, 
iiähmlich  Ahmed  zu  Stuhhveissenburg ,  Derwisch  zu 
Szegedin  und  hernach  zu  Fünfiiirchen,  Mohammed  und 
dessen  Sohn  Arslan  Beglerbege  von  Ofen.  Diess  mel- 
det die  Geschiclite  von  dem  Geschlechte  der  Söhne 
Jahjas,  welcher,  B^jefid's  Eidam,  als  Statthalter  von' 
•  Bosnien  der  Schrecken  von  Ungarn,  dessen  Sohn  Bali- 

*)  Selaniki ,  >? «fchcr  der  HiiiricbtunK  als  Aagenzeage  beywohnte,  S.  38. 
A»n  in  Hn  Liste  d.  i  PMebtD  fiajefid'* U.  BL  17&  «;  P«M«l*t  Oeidiichte 

der  Jüclitguiiuii:  VVicus.    ^  * 
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beg  zn  Ofen  und  £ssek  die  Ungarn  scMng  * ,  von  des« 
sen  drey  Epkcln,  Statthaltern  in  Ungarn,  Mohammed 
Ofen  darcli  den  Bau  d^r  Bäder «  und  der  Urenkel  sich 
dnreh  seinen  Tod,  und  als  Löwe  und  Dichter  ^  berühmt 
gemacht  hat. 

.  Am  Tage  nach  Arslanpascha^s  Hinrichtung  war  Stdeimm  put 
feyerlicher  Einzug  des  Sultans  zu  FOnfkircben.  Voraus  4.  iuf.'?ij6. 
die  Söhne  des  Grosswelirs  Kurdbeg  und  Hasanbeg.  Der 
General  der  Ulnfedschi  Ferhadaga  und  der  Vorsteher 
der  Muteferrika  mit  fünf  Korans  -  Lesern  ,  welche  mit  ^  . 
wohllönender  Stimme  unter  der  Fahne  die  Sure  des 
Sieges  und  der  Eroberung  betheteii  ^.  T)er  Sultan  vom 
Wagen  aus,  auri)ey(len  Seiten  das  in  Reihen  stehende 
Heer  grüssend,  zu  seiner  ijiuken  dieWefire  Ferhadpa- 
scha  und  Ahmedpascha,  zu  seiner  Rechten  der  Bruder 
des  letzten,  der  fünfte  Wefir  Mustafapascha,  und  der 
von  Aegypten  abberufene  Kilun,  oder  Ssofi  Alipascba, 
welcher  der  sechste  der  Weiire  ^.  Drey  Tage  vorher 
hatten  der  Beglerbeg  von  Rumiii  auf  dem  HQgel  ton 
Simeleho.v,  nördlich  von  Szigeth,  mit  neunzigtansend 
Mann  und  dem  Artillerieparhe  von  dreyhundert  Kano* 
neu  gelagert  Am  fänften  August '  ham  Suleiman  selbst 
zo  Pferd  vor  Szigeth  an,  und  befahl  den  Beginn  der 
Belagerung.  Die  Festung  Szigeth  oder  Sigetwar,  d.  i. 
die  Inselstadt,  iwey  Meilen  von  Fiinfkirchen  vom  Flus- 
se Almas  umflossen,  besteht  aus  drey  Theilen ,  dem 
Schlosse,  der  Alt-  und  Neustadt,  durch  Brücken  mit- 
sammen verbunden.  Das  Scliloss  oder  die  innerste  Fe- 
stung hatte  fünf  üolhverke ,  mit  dreyfachem  Wasser- 
graben umgeben,  aus  Erde  und  Reisig  aufgeführt,  nur 
der  runde  Thurm,  in  welchem  der  Pulvervorrath,  die 
Glocken  und  die  Lärinwachen,  war  ans  Ziegeln  ge* 
mauert    In  der  Festung  pflanzte  Zriny,  der  Schlosa- 

•)  j4rsJnnes  Hl^iurtis  JaJn'  >!^!i!  (Rallh^ss)  Essrifuiana  et  biidrn.u  clatli» 
lus  nostris  clnri  filiiis.  Aaii  unter  den  Uirlitein,  und  die  Bioüvaplii'-n  der 
Dicliter  von  Aancliik  Tschelebi  and  Kinallfade  unter  Sifali.  <^)SelanikiS  ^o. 
")  Hipr  erscheint  st  linn  /,um  ersten  Mahle  der  sechste  Wefir,  nicht  er«l 
unter  Selirn  II.,  wie  es  hey  Mouradjea  D^OHs«.  Tahlenu  de  IKmpiie  Ot- 
tomaii  VII  S,  »H  Octav  -  •\us^alle  heisst.  *")  Sciauiki.  jN'irhl  am  cri^ten  , 
vrie  Jsluanii  t^fiii  mit  Budina  stiimnen  alle  o«inanitchen  (Quellen  überein. 
S)  Istnanfi  L.  ILOL  l>ey  der  Belagerung  vom  J,  t556» 
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herr  von  Szigeth,  ein  grosses  Kreuz  anf;  dort  Hess  er 
einen«  Soldaten,  der  wider  seinen  Obern  den  Degen  ge- 
zogen« hinrichten f  wa9  strenger  Kriegezncht  gemäss, 
aber  anch  einem  gefangenen  tSrhischen  Aga  den  Kopf 
abschlagen ,  was  nnnOthiger  Weise  grausam  *•  Um  denn 
f  e«tpompe,mitwelcbeinSnleiman  angezc^en  Kam,  sei- 
ner Seita  zn  entsprechen,  nnd  zu  zeigen,  dast  man  den 
Padischah  würdig  zn  empfangen  bereit,  wurden  die 
Bollwerke  init  rothen  Tüchern  behangen,  der  Thurm 
niit  glänzendem  Blech  ausgeschlagen ,  und  sobald  der 
Sultan  auf  dem  Hügel  von  Semilihov  Posten  gefasst, 
wurde  eine  grosseKanone  zum  Bewillkomm  abgel'euert  ^, 
Von  drey  Seiten  erfolgte  der  Angriff  Den  rechten  Flü- 
gel befehligte  der  dritte  Wefir  Ferhadpascha ,  und  der 
V  Beglerbegvon  Anatoli,  Scherns  Ahmed  ;  den  linkender 
fünfte  WeHr  Mustafa,  und  der  Beglerbeg  von  Rumiii, 
Sal  Mahmud,  zwischen  beyden  der  Aga  der  Janitscha- 
ren  und  Aliportuk,  der  Beg  von  Kodscha  Iii,,  mit  den 
Begen  der  Gränze,  deren- erster  dervonPoschega,  Nas- 
X  auh  die  Altstadt  mit  fünf  grossen  Kanonen ,  worun- 
ter die  Katzianer*8 ,  welche  auf  Suleiman*s  ausdrückli« 
eben  Befehl  den  Janitsoharen  zugetheilt  worden  4^Zriny 
gab-  den  Befehl,  die  Neustadt  zu  yerbrennen,  welche 
sofort  aufBammte ;  auf  die  BrandstSltte  IQbrten  die  Be- 
lagerer das  Geschütz,  und  mit  Erdsäcken  Dimme  über 
den  Sumpf  auf,  welcher  die  Altstadt  von  der  Festung 
19.  Au^tu  trennte  ^  Am  vierzehnten  Tage  nach  Suleiman's  An- 
,  kunft  waren  die  Belagerer  Meister  der  äusserenFestung, 

und  es  widerstand  immer  noch  das  innerste  Schloss.  Su- 
leiman  versuchte  Zriny's  ausharrenden  Heldenmuth  ver- 
gebens durch  Aufforderungen  und  Verheissungen  von  . 
ganz  Kroatiens  Besitz.  Der  Fahnenträger  und  Trompe- 
ter des  im  HülfsbeereMaximilian^s  befindlichen  ältesten 
Sohnes  Zriny's  war  von  den  Türken  geCpgo»  genom^ 
men  worden.  Um  die  Meinung,  dass  der  Sohn  selbst 
gefallen  sey,  zu  beglaubigen,  wnrde  die  Fahner  yor  den 

•)  Badina  historia  SIgetbi  bey  Schwmi Jtner.  ^)  Selaniki  S,  4'.  ')  Se- 
Janiki ,  Aali ,  Peuchewi ,  bey  fla4m*  Haui^  Solaaikt  S.  41*  V 

diiia ,  Porgacs ,  Istatnfi, 


y  • 
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Mauern  anrgepfl an  zt,  und  der  TroiApeter  mnsste  die 
bekannten  Schlachtweiaen  blasen  Zugleich  wurden 
Schreiben  t  deutsche «  Kroatische  und  ungarische ,  auf 
Pfeilen  in  die  Stadt  geschossen  f  theils  um  durch  Yer- 
heissungen  der  Truppen  Treue  znerschfittern,  theils  um 
die  verschiedenen  Völker  unter  einander  zu  entzweien. 
Bie  Verfasser  dieser  Schreiben  waren  der  Dolmetsch 
Ibrahimbeg,  der  Kiaja  Lala  Mustafapascha*s ,  und  der 
Geheimschreiber  Feridun,  der,  weil  er  gleich  Anfangs 
der  Belagerung  denGrossweHr  von  einem  gePährlichen 
Posten,  wo  bald  darauf  eine  Bombe  Mehrere  getüdtet, 
weggerissen,  mit  der  einträglichen  Stelle  eines  Mute- 
ferrika  belohnt  worden  war  K 

Im  ersten  Sturme  auf  die  innere  Festung  wurden  Ai/«mm«'« 
von  den  Belagerten  zwey  Fahnen  erbeutet,  und  der  Zrhn"^Toj. 
ehemahlige  Statthalter  von  Aegypten,  Ssofi  Alipascha  ^  ^  Ing^t. 
getödtet,  welcher  von  Kairo  herbeygeeih  war  9  seinen  ' 
Tod  vor  Szigeth's  Mauern  zu  finden.  Noch  heisser  war 
der  Sturm  drey  Tage  daraufkam  Jahrestage  der  Schlacht  is.  Ssaf^r. 
von  Mohacs ,  und  der  Eroberung  yon  Ofen  und  Bei-  ^"8»«^ 
grad  t«  Vier  Tage  hierauf  unterliessen  die  Janitscharen*  ^Q  ssa/er. 
den  begonnenen  Sturm  ^  um  'das  grosse  Bollwerk  mit  ^  ^P'^^«'« 
Minen  zu  untergraben  ^.  Am  Morgen  des  fünften  Sep- 
tembers flammte  dasselbe  in  hellen  Brand  auf,  als  Lei- 
chenfackel Suleiman's ,  der  in  der  JNacht  vorn  fünften 
auf  den  seclisten  September,  sey  es  aus  Altersschwache,  ao.  Ssa/er. 
sey  es  an  der  Ruhr,  se^^  es  am  Schlage,  gestorben  war, ^*  ^^P**"**'« 
Seinen  Tod  verheimlichte  der  Grosswefir,  und  die  Be- 
wahrung des  Geheimnisses  soll  durch  die  Erwürgung 
eines  Arztes  -yerbürjgt  worden  seyn  ^.  Er  hatte  nicht 
den  Trost,  vor  seinem  Tode  den  Fall  Szigeth's  zu  se- 
hen« oder  den  der  Uebergabe  Gyula*s  zu  hören  9  weU 
ches  von  Pertewpascha  mit  ffinf  und  zwanzigtausend 

*)  Foreaciii  Zfgethi  Hungariae  claustri  praeMtantUiimi  vera  dtscrip-- 
t/o  et  thiuuouii  epilome.  Yon  demselben  weicht  Selantki  nur  in  mo  wml 

ab,  Hass  er  auch  vom  Falinentra;;ei-  Mpricht,  während  Foiijacs  mir  vond 
Truin])eler.  '*)  Selaiiiki  Leiuerkl  licy  dieser  Gelefieiiheit ,  dasi  ilie  Mulefer» 
rika,  d.  i.  die  Zerslreulen  (welche  man  aileid'ill*  init  ()//iriers  du  tervice 
extraordinair«  übersetzen  konnte),  nur  5o  an  der  Zahl  ,  dumahU  eine  eben 
•o  «reechitzte  alt  «intrtglich«  Stelle  waren,  lobaUen  Lehen,  \o  Besoldung. 
<=)  Misenki,  d.  i.  df>r  von  EMtöf  htoMl  er  bey  Badina.  Bndina«  *)  B«- 
dtna ,  Bizari,  iiluanti. 

Iii.  •  '29 
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Mann  seit  dem  vierten  Julius  belagert  y  am  ersten  Sep- 
tember von  Keretsenyi  übergeben  worden  war  Unge* 
doldig  über  die  Dauer  der  Belagerang  Szigeth*8 ,  hatte 
Suleiman  noah  Kurz  Vor  seinem  Tode  eigenhändig  an 
den  GrossweCr  geschrieben :  „Ist  dieser  Ranchfangdenn 
unoch  nicht  ausgebrannt«  und  tönt  denn  noch  nicht  die 
iiPanke  der  Eroberung"^?  In  diesem  Sinne  wurden  auch 
nach  Snleiman*8 «  nicht  nur  dem  Heere ,  sondern  selbst 
den  Wefiren  verheimlichtem  Tode  eigenhändige  Schrei- 
ben des  Sultans  als  Tagsbefehl  Kundgemacht.  Der  Ver- 
fasser derselben  war  Dschaaferaga,  der  daniahlige  ober- 
ste Waffentr'ap^er ,  welcher  mit  dem  Geheimschreiber 
Feridnn  allein  in  das  Staatsgeheimniss  des  Todes  vom 
Grosswefir  eingeweiht  worden,  und  welche  beyde  das  in 
sie  gesetzte  Vertrauen  in  der  Folge  unter  Selim  desll.« 
oder  vielmehr  des  Grosswefirs  Sokolli  Regierung,  je- 
ner als  des  letzten  Eidam  und  Janitscharenaga «  dieser 
i^\^r^'er  bewährten  \  Am  achten  September, 

.  äussere  Festung  in  Asche  zusammengesun- 

ken, von  der  inneren  nur  der  Thurm,  worin  die  Pulver- 
Kammer  noch  unversehrt,  und  der  Augenblick  sich  zu 
.  ^  orgeben  oder  zu  sterben  gekommen  war,  wählte  Zriny- 
den  Tod  des  Helden  mit  besonnener  Standhaftigkeit 
und  Wörde.  Von  seinem  Kämmerer  Franz  CserenkO 
forderte  er  kurzes,  seidenes  Wamms  ^,  die  goldene 
Kette  um  den  Hals,  und  den  schwarzen ,  mit  Gold  ge- 
stickten Federhut,  unter  dessen  Reiherbuschen  ein  Dia- 
mant funkelte.  Darauf  lasst  er  hundert  Ducaten  wohl- 
gezählt, und  dass  ja  kein  türkischer  darunter,  sondern 
lauter  ungarische  4  in  sein  Wamms  stecken,  ,,damit,^ 
spricht  er,  ^wer  mich  auszieht,  nicht  sagen  könne,  er 
„habe  nichts  an  mir  gefunden.**  Dann  fordert  er  die 
Schlüssel  des  Schlosses,  steckt  sie  zu  den  Ducaten, und 
sagt:  „So  lange  ich  meine  Hand  bewegen  kann,  soll 
„mir  Niemand  das  Gold  und  die  Schlüssel  entreissen, 
„Nach  meinem  Tode  mag's  haben  wer  will;  ich  habo 
„geschworen ,  dass  man  im  türkischen  Lager  nicht  mit 

*)  Tstuanfi,  Bizari,  Bctbicii,  Forgacs.  ^)  Aali  ßl.  285.  •)Dmtlb«  tbc»  da« 
^)  Sclaniki  £>.  49  «ehr  umstuDtllicü.  PeUchevri  Ül. 
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^Fingern  auf  mich  weisen  soll.**  Von  vier  mit  Gold  be- 
schlagenen Säbeln,  wählt  er  den  ältesten.  |,Mit  diesem,* 
sagt  er^  »hab*  ich  zuerst  Ehre  und  Rnhm  erworben, 
,,mit  diesem  will  ich  tragen ,  was  Gottes  Gericht  über 
„mich  verhängt.«*  Voraus  Hess  er  die  Fahne,  hinter  sich 
den  Schild  tragen;  ohne  Panzer,  ohne  Helm  trat  er  anf 
die  Strasse ,  nnter  die  Schar  der  Sechshundert,  die  sich 
iiHt  ihm  demTodegeweiht,  und  feuerte  ihren  Muth  noch  ^ 
durcli  kurze  Aurede  an,  die  er  mit  dem  dreymahligen 
Rufe  :  „Jesus  !"  beschloss.  Schon  brannte  von  allen  Sei- 
ten das  innere  Schloss  ,  es  war  die  höchste  Zeit  zum 
letzten  Ausfalle.  Unter  dem  Thore  lag  ein  grosser  Mör- 
ser ,  mit  zerschnittenem  Eisen  geladen ,  diesen  befiehlt 
er  abzufeuern,  und  gegen  sechshundert  der  auf  die  Brü- 
cke andrängenden  Stürmer  stürzen  zu  Boden.  Unteir 
dem  Rariche  des  abgefeuerten  Mörsers  bricht  Zriny, 
wie  der  Blitz  aus  der  Donnerwolke,  hervor;  mit  Lo- 
renz Juranitsch,  dem  treuen  Fahnenjunker,  der  das 
*  kaiserliche  panier  schwang,  voraus  ,  stürzt  er  in  der 
Feinde  dichteste  Reihen*,  und  sogleich,  von  zwoy  Ku- 
geln in  der  Brust,  von  einem  Pfeile  am  Kopfe  getrof- 
fen, darnieder  \  Dreymahl  ertOnt  das  Freudengeschrey 
Allah !  Die  Janitscharen  tragen  ihn  ober  ihren  Köpfen 
zum  Aga,  noch  lebend  wird  er  auf  der  Lavette  vonKa- 
tzianer's  Kanone,  mit  dem  Gesichte  voruntergelegt, 
und  ihm  der  Kopf  abgeschnitten  f  ;  auf  der  Kanone 
Katzianer's !  Diesen,  den  Verräther  am  Kaiser,  hatte 
Äriny,  ein  Verräther  am  Gastrechte,  auf  seinem  Schlosse 
ermorden  lassen;  auf  diese  Weise  hat  der  ungarische  i 
Leonidas  des  Gastfreundes  Mord  auf  der  Kanone  des- 
selben ,  und  den  abgeschnittenen  Kopf  des  gefangenen 
Aga  mit  seinem  eigenen  gebüsst. 

In  dem  Schlosse  wfithete  unterdessen  Mord  und  ytrheimU- 
Brand  fort,  der  Weg  ging  nur  über  Haufen, von  Lei-  jiSüf&äii*  ' 
oben ;  Weiber  und  Kinder  wurden  weggeschleppt ,  und 
oft  von  den  Janitscharen ,  die  sich  darum  stritten ,  zer- 
hauen. Zriny*8  Kimmerer ,  Schatzmeister  und  Mund- 

■ 

•)  Istunnfi   L.  XXni.  Bizari,  Budina,   Forgscs.        P«tsehewi,  üick 
Selaniki  durch  eine  Jfüateokugel,  5  Di-aciiiueu  suüwei. 
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schenk  waren  lebendig  gefangen ,  und  denselben  so- 
gleioh  znm  Spotte  der  Bart  abgeschnitten  und  versengt 
worden.  Der  Grosswefir  liess  sie  durch  den  Dolmetsch 
Ibrahim  um  Zrmy*s  Schätze  befragen.  Der  Mundschenk) 
ein  Jüngling  voll  edlen  ungarischen  Stolzes  *  ^  antwor- 
tete: MHnnderttansend.  ungarische  Dncaten,  hnndert- 
^tansend  Thaler,  tausend  grosse  und  Kleine  Becher  und 
^,  Gefä&sse  hatte  Zriny,  aber  Alles  hat  er  vernichtet;  Kaum 
„sind  Sachen  vom  Werthe  von  lOnftansend  Docaten  in 
„einer  Kiste  noch  übrig,  aber  desto  mehr  hatte  erPnl- 
„ver,  das  jelxt,  wahrend  wir  sprechen,  auffliegen  wird, 
^so  dass  das  Feuer,  ohne  welches  ihr  das  Schloss  nie 
„erobert  liallet,  eures  eigenen  Heeres  Verderben."  Des 
Mundschenkes  Aussage  bestätigten  die  beyden  Andern. 
Der  Grosswefir  aufgelärmt,  befahl  dem  Tschauschba- 
schi«  n)it  den  Tschauschen  aufzusitzen^  U])d  die  nöthi- 
gen  Vorkehrungen  zur  Abwendung  solchen  Unheils 
zu  treffen.  Kaum  konnten  sie  die  Anfiihrer  warnen,  aus 
dem  Wege  zu  gehen ;  ehe  »le  noch  zui^  Schlosse  hin- 
kamen, flog  der  Thurm  mit  einem  Gekrache  ,  als  ob 
der  Himmel  einstürzte,  und  mit  dein  Thnnne  über  drey- 
tausend  Soldaten  in  die  Luft  K  Zriny*s  Kopf  mit  seiner 
Sammthaube  find  goldenen  Kette  beförderte  der  Gross- 
weRr  SokoUi  noch  am  selben  Tage  t  dnrch  den'  Oberst- 
kämmerer  Gulabi  Aga  an  seinen  Neffen,  den  Statthal- 
ter von  Ofen  ,  mit  dem  Auftrage,  denselben  in  des  Kai- 
sers Lager  zu  senden.  Dieser  vollzog  sogleich  den  em- 
pfangenen Auftrag,  indem  er  das  Haupt  an  den  Grafen 
Eck  von  Salm  übersandte.  Später  ward  es  durch  Baltha- 
sar Bacsanyi  nach  Tschakathurn  gebracht,  und  dort  im 
Uelenakloster,  an  der  Seite  seiner  ersten  Gemahlinn, 
einer  gebornen  Frangipan,  bestattet.  Am  Tage  nach. 
Szigeth's  Eroberung  war  grosser  Diwan ,  in  welchem 
die  drey  geübtesten  Staatsfedern ,  der  ehemahlige  Ni- 
schandschi  und  nunmehrige  Muteferrika  Dsohelalfade , 
der  Reis-Efendi  MohammedrTschelebi,  und  derSecre- 
tar  Feridnnbeg ,  die  Siegesschreiben  ausfertigten,  wel- 

•)  Selaniki  S.      mit  den  ol)i;,'f'i)  Pv'ehpnumstönHfn,  \velrhe  weder  IttMllfi 
noch  Budina,  Biz«ri,  öumbuccus  oder  i-  uigac«  melden.  ^)  Selaniki. 
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che  an  alle  Statthalter  des  Reiches,  au  den  Chan  der 
Krini)  au  den  Scherif  von  Mekka,  an  den  Schah  von 
Persien  und  andere  Mächte  im  Nahmen  Suleiman's  er« 
gingen  *•  Zugleich  wurden  Belohnungen  und  Gehalts- 
vermehrnngen  ansg^theilt,  und  Suleiman's  Handschrei- 
ben« geschrieben  vom  obersten  Waffenträger  Dsohaa- 
fer«  welcher  seine  Hand  wohl  nachzumachen  wnsste^« 
kundgemacht  9  laut  dessen  ein  Theil  des  Heeres  zur 
Eroberung  Babocsa*s,  der  andere  zum  Festungsbane 
S7.igeth*s  bestimmt  ward.  Der  Sultan  (wurde  zugleich 
ausgestreut),  welchem  geschwollene Füsse  OfTentlichzu 
erscheinen  verböthen  ,  "svolle  nach  vollendetem  Baue 
der  Moschee  von  Szigeth  darin  das  Freytagsgebeth  und 
die  Danksagung  für  so  glänzenden  Sieg  verrichten  °, 
Mehrere  Aemter,  welche  durch  Todesfall  erlediget  wa- 
ren ,  wurden  vergeben  t,  und  Dschelalfade,  der  Ge- 
schichtschreiber, ward  wieder  mit  der  Würde  des  Ni- 
sohandschi  bekleidet.  Der  Festungsbau  ging  auf  das  eif* 
rigste  fort.  So  wurde  das  Staatsgeheimniss  von  Sulei«» 
man*s  Tode  bis  zu  seines  Sohnes  und  Thronfolgers  An* 
knnft  yon  Kutahije  nachConstantinopel,  durch  desGross- 
weHrs  Mohammed  SoXoUi  Klugheit  und  Vorsicht,  drey 
Wochen  lang  dem  Heere  vor  Szigeth  vollkommen  be- 
wahrt ;  eine  Massregel,  die  zwar  §chon  früher  beym  Tode 
Mohammed*8 1.und  II.  und  Selim*s  I.  mit  gutem  Erfolge, 
aber  weder  durch  solange  Zeit,  noch  unter  so  schwie- 
rigen Umstäudeii  angewandt  worden  war.  Mohammed 
Sokolli ,  der  Eroberer  von  S^.ii^eth  in  Snleiinan's  Nah- 
men und  Geist,  fasste  die  Kraft  des  Heeres  und  des 
Keiches  mit  starker  Hand  so  lest  zusanimen,  dass  nicht 
nur  während  der  drey  Wochen  nach  Suleiman's  Tode, 
sondern  auch  wahrend  der  drey rehn  .  *rauf  folgenden  • 
Jahre,  bis  zu  seinem  eigenen,  durch  die  Aufrechthal- 
tung  von  Suleiman*s  Satzungen  das  Reich  auf  dem  höch- 
sten Giebel  des  Fiores  und  der  Macht,  worauf  dasselbe 
der  grösste  Herrscher  der  Osmanen  gehoben,  glücklich 
und  rühmlich  stillstand. 

■)  Selaaikt  S.  So.  ^)  Aali,  PeUchevri.  belauiki. 


Vier  und  dreyssigstes  Buch. 

Denkmahle  und  ausgezeichnete  Männer  der  Regierung  Su- 
lei  man  s.  Staalssecreläre ,  Dichter,  Rechtsgelehrte.  Einrich- 
tungen des  Lehr-  und  IV ehr  Standes ,  des  Lehenwesens  j  der 
Steuern^  der  Straf-  und  Folizeygesetze,  Ursachen  des  Ver- 
/alU  von  SuUiman  her,  der  nichu  desto  weniger  den  Nah" 

men  des  Grotten  perdienU 

SuUimmeM  Snleiinau*«  Satzungen  sind  das  wichtigste  DenKmahl  ' 

•  seiner  Grösse  in  den  Augen  seines  Volkes,  welches  ihm 
den  Beynahmen  Kanuni,  d.  i.  des  Gesetzgebers,  bey- 
gelegt ,  während  ihn  die  europäischen  Geschichtschrei- 
ber den  (irossen,  oder  bloss  den  Prächtigen,  nennen.  Bey 
der  Aufzählung  der  Denkmahle  seiner  Regierung  müs- 
.sen  also  nebst  denen  der  Kunst  und  Literatur,  auch  die 
der  Gesetzgebung  vorzüglich  beachtet  werden,  und  auf 
die  Uebersicbt  der  Bauten  und  schriftstellerischen  Wer- 
ke muss  die  der  Satzungen  und  £inrichtungen  folgen , 
durch  welche  unter  ihm  die  Macht  des  osmaniscben  Kel- 
ches ihren  Giebelpunct  erreicht  hat,  lÜlene  XJebersicbteUy. 
aogedrängter,je  reicher  der  Stoff  derselben«  werden  das 
.vorliegende  Buch  füllen«  welchem«  wie  das  zum  Schlüs- 
se der  Regierung  Mohamoied*8  II.«  ausschliesslich  von 
Denkmahleniund  ihren  Urhebern«  statt  von  Thaten«  ihren 
Ursachen  und  Folgen  spricht.  Wiewohl  die  Werke  der 
Kunst  und  Literatur,  und  die  Männer,  welche  clieselben 
hervorbringenV gleichzeitig  mit  den  Begebenheiten  des 
Krieges  und  des  Friedens  ,  mit  Feldherren  und  Staats- 
männern ins  Daseyn  traten,  und  innigst  unter  einander 
verbunden  sind,  so  hilft  doch  die  besondere  Uebersicht, 
der  ersten  dem  Gedächtnisse,  und  fördert  die  Klarheit 
und  Deutlichkeit  der  Geschichterz'ählung,  ohne  der  or- 
ganischen £inheit  derselben  zu  schaden.  In  keinem  Zeit- 
abschnitte dieser  Geschichte  aber  drängt  aich  die  Fülle 
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der  Massen,  deren  ausführliche  Bearbeitung  der  Lite- 
raturgeschichte und  Statistik  des  osmanischen  Reiches 
angehört,  sü  mächtig  zusammen,  als  in  diesem  des 
höchsten  Flores  osinanischer  Staatsmacht  und  Litera- 
tur, Welcher  die  sechs  und  vierzigjalirige  Regierung  Su- 
leiman*s,  und  die  achtjährig^  seines  Sohnes  Selim  hin- 
durch ,  ein  halbes  Jahrhundert  ausfüllt.  Weder  bisheri 
noch  hernach  beut  irgend  eine  Periode  der  osmaili-v 
sehen  Geschichte  solchen  Reichthum  an  grossen  Wer-r 
Ken  der  Baukunst  und  der  Literatur ,  an  grossen  Ge-r 
setzgelehrten  f  Dichtem  und  Philologen ,  so  dass  die 
diessmahlige  Ausdehnung  solcher  Uebersicht  zu  einem 
ganzen  Buche,  weiter  Keines  entschuldigenden  Wortes 
BU  bedürfen  scheint^  Schon  Eingangs  der  Regierung 
Suleiman*«  ist  bemerkt  worden,  welchen  hohen  Werth 
die  osmanischen  Geschichtschreiber  darauf  legen,  dass 
Suleiman,  der  zehnte  Sultan  der  Osmanen, in  seiner  Re- 
gierung alle  Vollkommenheiten  der  Zehnzahl  vereini- 
get, und  gleichsam  die  zehnte  Vernunft,  d.  i.  nach  der 
Vernunft-Hierarchie  der  Morgenländer  die  menschli- 
che, auf  dem  ihr  angewiesenen  Gebiethe  der  Erde  per- 
sönlich vorstellt.  Es  seyalso  auch  zum  Schlüsse  seiner 
Hegierungsgeschichte,  und  ehe  nach  der  Uebersicht  al- 
les dessen«  was  er  gethan  und  geleistet  ,  über  seine  . 
wahre  oder  scheinbare  Grösse  geschichtlich  abgeur- 
theüt  wird ,  noch  ein  Wort  über  die  von  den  osmani- 
schen Geschtchtschreibern  auf  Suleiman*«  Regierung 
md  Person  angewandte  Zehnzahl  erlaubt.  Dieselbe  hat 
sich  nach  ihnen  folgender  Massen  jgeschichilich  be- 
währt. Suleiman  im  ersten  Jahre  des  aehnien  Jahrhun- 
derts der  Hidschret  geboren  * ,  der  xefinte  Sultan  der 
Osmanen     der  zehnte  gleichzeitiger  grosser  Herrscher  % 
Vater  yon  zelia  Kinderu  ^,  war  mit  den  züAn  Eigenschaft 

< 

^)  I.  J.  d.  H.  900  (i494).  ^)  i)  Oman ;  s)  Urclian  f  3)  Marad  I. ;  4)  ^oj«- 
lidl.;  5)  Mohammed  1. ;  6)  Marad  II.;  7)  Mobanmed  II. *,  8)  Bsjefid  II.; 
Q)  Selim  I.;  10)  Suleiman  I.  1)  Carl  V.;  2)  Leo  X.;  3)  Hrlnrirb  VIII.; 
4)  Franz  I.  ;  5)  Iw«n  VVsssiliewitscb  ;  6)  Schab  Ismail ;  7)  Sciiali  Ekber  ;  8)  .\n- 
di  cas  Gritii  ;  <))  Sigmund  I.;  lo)  Suleiman.  ^)  1)  S.  Mobammed  ;  a)  Mah- 
mud ;  3)  Abdollahi  4)  Os«hihangir ;  5)  Mustafa  ;  6)  Bajefid  7}Selim;  8)  Mibr- 
mall ,  dm  GemaUinn  Kmtam't  j  o)  et  loj  xwey  unscnMiit«  Prinseasinnen  y 
darcik  anek  die  T«i«ii«iiiach«i|  OMudttehafUli 
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ten  grosser  Regenten  begabt  t ;  sehn  Grosswefiren  *  trau* 

»  te  er  die  Zügel  der  Regierung  an ;  zehn  ausgezeichnete 
Staatssecretäre  zehn  grosse  Gesetzgelehrte  ^,  zehn 
grosse  Dichter  und  zehnmahl  zehn  eroberte  Städte  und 
Schlösser  tt  haben  dieselbe  verherrlicht.  So  ist  er  der 
Vollender  der  vollkommenen  Zehnzahl. 
AuUiman's  Nachdem  wir  in  den  neun  vorhergehenden  Büchern 
die  Thateu  und  Begebenheiten  der  Hegierung  Sulei- 
inan*s  erzählt,  handle  dieses  zehrile  von  den  Denkmah- 
len der  Kunst  und  der  Literatur,  den  Satzungen  und 
Einrichtungen f  unter  den  folgenden  zehn  Abschnitten: 
y/on  den  Bauten  und  dazu  gehörigen  Stiftungen ,  von 
den  StaatssecretS^reUf  den  Gesetzgelehrten  und  Dich- 
tem« von  den  Einrichtungen  desLehrstandes«  desHee- 

V  res  und  des  Schatzes,  von  den  Gesetzen  der  Lehen,  der 
Unterthanen  und  der  Strafen,  Des  Baues  der  Suleifnani|e 
und  der  andern  sechs  Moscheen,  welche,  vrenn  sie  gleich 
nicht  den  Nahmen  Suleiman^s  tragen,  doch  unter  seiner 
Regierungaus  seinem  Schatze  erbaut  worden,  ist  schon 
oben  Erwähnung  geschehen.  Diese  Pleias  von  Moscheen 
besteht  aus  der  Suleirnaiilje ,  aus  der  Selimije,  an  dem 
Grabn\ahle  des  Vaters,  aus  der  der  Prinzen,  am  Grab- 
mahle  der  Sohne  Mohanuiuui  und  Dschiliangir  erbaut, 
aus  der  Moschee  des  Prinzen  Dschihangir  zu  Galata,  . 
den  zwey  Moscheen  der  Sultaniun  Mihrniah,  Tochter  Su« 
Ieiinan*s,  zu  Skutari  und  am  Adrianopolitaner-Thore  zu 
Constantinopel «  und  ans  der  ihrer  Mutter«  der  Chas- 
•ehi,  d.  i.  Roxelanens,  auf  dem  Weibermarkte.  Nach 

■)   i)  Piripn5(!ha ;  2)  Ihrahiropascha ;   3)  Ajaspascha  ;  4)  Lu'fip'Sff»" ; 
5)  Suleitnrinjiasrlia  ;  (i)  llustempasclia  ;  7I  AliniedpuscUa  ;  8)  aberinahl  i'u- 
stempaschn;  9)  Semii  Alipascha;  10)  Mobarotned  Sokolli.  Uie  zebn  Gross- 
v«Gre  «ind  auch  dem  gefebrien  Rabbi  Almotirino  niebl  Entgangen :  9««  fu- 
^  nieSM  dies  Olificim ,  rjuc  son  la  parte  principal  del  Heina,  auch  hat  es 

.Mine  Richli;;k.eil  mit  den  zehn  Aga  der  Jnnitscharrti ;  di:s  Aghs  de  Gent-' 

iforotmla  mayor  fortalcza  y  vigor  de  su  exercito  (lladsrlii  Chaifa's  chrono-  . 
o|titelie  Tafela  S.  a36),  aber  er  irrt  sieb  mit  Hen  zebu  Feldzugeiij  die  Su- 
leiman  in  eisener  Person  angefahrt ;  Las  guerras  tfue  dio  persontilmont»  fut^ 
Ton  dies  p.H'i,  imli'in  er  doli  Vcldzu,:;  von  Mohnes  und  \Vi('nin  Einen  zusam- 
menwiiTt,  den  ungarischen  von  ifi)!  mit  Stilhcliwei;^eij  ülierj^'plit,  und  au« 
den  zwey  letzlen  pcrsisfchen  Einen  nia(  ht.  1)  I.skendertsrhelei>i  ;  ?)  Mustafa 
DfchelaUade;  3)  Mohammed  Aamaiarilade ;  4)  ChaHlbeg  ;  ^l£bul^an  ;  6)  Mo- 
hammedtoehelehi ;  7)  Nakkaach  Ali ;  8)  JVewheharfadc  ;  9)  Ibrahim  ;  10)  Feri- 
Hun,  1)  Kemalpasi  hafudc ;  2)  El)usmid  ;  3;li)raliini  vonHalch  ;  4)  Tsisch- 
küpiU'ade;  fi)  Ssahh  Üschelalladc  ;  6)  Halif  Adschem  ;  j)  Lari  j  8)  ttirgeli; 
9)  Cbaireddin  ;  10)  Sururi.  1)  B-iki  ;  2)  Chiah  ;  3)  Sali  }  4)  Charali}  5)  J«h- 
]abeg;  6)  Fuiuli;  7)l>«cheliUi  8)  Fikri;  9)  Ecwaui;  le)  Lemii« 
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der  Sttleimaiiije  wir  Snleimaii's  grOtster  Stolz  die  Wat* 

serleitnng,  von  wielcher  ebenfalls  schon  oben  an  gehö- 
rigem Orte  gesprochen  worden,  welche  die  der  vierzig 
Bossen,  oder  auch  die  der  vierzig  Brunnen  heisst,  weil 
das  auf  vier/.ig  Dogen  hergeleitete  Wasser  vierzig  Brun- 

-  neu  nährt.  Als  Erbauer  der  Suleimanije,  der  Wasserlei- 
tung, und  der  ebenfalls  schon  erwähnten  Brücke  von 
Tschekmedschei  tratSaleiman  in  die  Fussstapfen  Justi- 
aiaii*8,  des  £rbaiiers' von  Aja  Sofia,  der  Wasserleitun- 
gen und  der  ersten  steinernen  Brücke  an  derselben  Stel- 
le f  nnd  wie  die  byzantinische  Geschichte  Ton  Jnstinian 
dem  Grossen  nach  GonstantiUf  dem  Grander  derStadt« 
mehr  Bauten  zu  melden  hat,  als  von  allen  anderen  Kai- 
sem «  so  die  ösmanische  nach  Mohammed  dem  Erobe- 
rer und  Erneuerer  der  Stadt  von  Keinem  Sultan  mehr^ 
alt  von  Snleiman  dem  Grossen.  Die  umstündliche  Be- 
schreibung der  Bauten  Suleitnan's  gäbe  Stoff  zu  einem 
Buche,  wie  das  des  Proco})ius,  der  in  sechs  Reden  die 
Gebäude  Justinian  des  Grossen  beschrieben  hat.  Der 
Verfasser  desselben  könnte  in  eben  so  vielen  Reden  die 
von  Suk-irnan  in  der  Hauptstadt  gebauten  Moscheen, 
dann  die  in  den  Provinzen,  die  Wasserleitungen,  die 
Brücken,  die  Festungswerke,  und  endlich  die  Stifinngs- 
gebäude  der  heiligen  Stätten  von  Mekka  und  Medina 
preisen.  Wie  sein  Vater  Selim  zu  Damaskus  das  Grab 
des  grossen  mystischen  Scheichs  Muhieddin  al  Arabider 

•  Yergessenheit  entriss,  nnd  durch  den  darüber  erbauten 
Dom  zu  neuem  Wallfahrtsorte  nmstaltete  *  so  brach- 

.te  Snleiman  zu  Bagdad  das  durch  persische  Ketzervon 
der  Oberfläche*  der  Erde  verwischte  Grab  des  grOssten 
Imams,  Ebu  Hantfe,  wieder  In  leuchtenden  Vorschein, 
und  baute  an  demselben  Moschee  und  Armenküche, 
auch  erneuerte  er  dort  die  iil)er  dem  Grabe  des  mysti- 
schen Scheichs  Abdulkadir  Gilani  gebaute  Moschee. 

.•Mit  dem  grüssten  Imam  und  dem  Scheich  Abdulkadir, 
Stifter  der  Kadri,  eines  berühmten  Derwisch-Ordens, 
theilten  der  grüsste  mystische  Dic  hter,  Mewlana  Dsche- 
laleddin  Rumi ,  der  Stifter  der  Mewlewi,  und  Sid  Bat- 
tal, d.  i.  der  Herr,  der  Kämpe  ,  der  Bitter  des  IslamiSv 
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Saleinian*8  architektöniache  Gmist.  Zu  IConia  baute  er 

an  dem  Grabe  Dschelaleddin  Ilumi*s  eine  Moschee  mit 
zwey  Minareten,  einen  Tanzsaal  *  der  Derwische  iiirdea 
heiligen  Walzer  derselben,  eine  Armenküche  und  Zel- 
len für  die  Derwische ;  zu  Sidi  Ghad  ein  grosses  Klo- 
ster mit  Moschee,  Medrese  ,  Armen-  und  Fremdenkü- 
che,  Alles  mit  Bley  gedeckt  K  Das  Kloster  bewohnten 
die  Derwische  Begtaschi,  deren  Stifter  die  Janitscharen 
einweihte.  Durch  diese  Bauten  am  Grabmahle  Scheich 
Abdulkadi r*8 ,  Mewlana  Dschelaleddia  Rnmi*8  und  Sidi 
BattaFs  hatte  aich  Suleiman  die  Segnungen  der  drey  9 
im  oamanisohen  Reiche  so  zahl-<riind  einflussreichea 
Derwisch-Orden  der  Kadri,  Mewlewi  itod  Begtaschi  ®  er-> 
werben.  Zu  KafTa«  NicSa,  Daipaskus  erneuerte  er  Mo- 
scheen ,  und  an  der  Bräche  Mnstafapascha's  über  die 
Marizza  das  Karawanserai,  die  üoschee  und  die  Ar« 
menküche.  Das  Verdienst  des  Baues  so  vieler  Mo- 
scheen erhöhte  er  durch  das  der  Verwandlung  so  vie-^ 
1er  christlichen  Kirchen  in  Beihorte  des  Islams  in  den 
eroberten  Städten.  Von  Rhodos  undKoron  bis  nach  Te- 
meswar  und  Ofen  riefen  von  den  Kirchthürmen  nicht 
mehr  die  Glocken  den  Christen,  sondern  der  türkische 
Ausrufer  den  Moslimen  zum  GebethCf  und  statt  Chor^ 
gesang  und  Orgelklang  tönten  die  Dome  von  Allah  l  und 
Mohammed  i  Wo  Kirchen  in  Moscheen  verwandelt  wa* 
ren ,  wurden  auch  die  Walle  der  Stadt  ausgebessert 
oder  neu  befestiget;  ao  zuRhodoSf  Koron,  Sabacz,  Bel- 
grad, Temeswar  und  Ofen.  Belgrad*s  Festung  war'nicht 
nur  gleich  nach  cler  .Eroberung,  Anfangs  derBegiemng 
Suleiman*s  ,  in  Yertheidigungsstand  gesetzt,  sondern 
auch  gegen  das  Bnde  derselben  von  nenem  wieder  er«*, 
bant  worden,  weil  der  Blitz,  in  den  Pulverthnrm  gefah- 
ren, das  ganze  innere  Schloss  gesprengt  hatte  Auch 
die  Mauern  Jerusalem's  baute  Suleiman  von  (irund  aus  ^ 
Vor/.üglichos  Verdienst  hat  er  um  Mekka's  Heiligthum 
und  dessen  Stiftungen.  £r  ist  der  erste  osmanisoher  Sul- 

■)  Simaachane.  Petschevri,  AaK  ,  Dsobelalfa  Je.  D^chihannuraa  S.  C.ja. 
<=)  Mouradjca  U'Obaaon  Ublean  de l'Eiiimre  Ottoman  IV.  8.622  — 6a5.  Oc- 
tav-Aiu;;.  lladschi  Challa's  efaronoloK.  Talela  L  J.  07t  (f563).  «^Aali» 
Peuchewi,  Vfcb«UUad«,  Abdulftfif. 
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tane,  welche,  nach  dem  Beyspiele  der  Chalifen,  das  hei- 
lige Haus  derKaaba  erneuerten.  £r  Hess  sich  hiezu  die 
Befugniss  durch  ein  Fetwa  des  Mufti  Ebusuud  erthei- 
len ,  und  befahl«  da«s  die  Ausbesserungen  selbst  nur  in 
Gegenwart  der  Gesetzgelehrten  Mekka*8  ond  der  vier 
Imame  der  vier  rechtgläubigen  AitnSf  nähmlich  Hanini 
Malekii  Hanbeli  und  Schafli«  irorgenommen  werden  8oI* 
len    Ffir  diese  vier  Ritas  stiftete  erTierGollegien(Me-» 
drese),  jedes  auf  demFnsse  der  türkischen  mit  fünfzehn 
Studenten  (Thalebe)  und  einem  Wiederhohler  (Muid). 
Der  Mnderris  (Lehrer)  mit  fünfzig ,  der  Wiederhohler 
mit  Tier,  die  Studenten  mit  zwey  Aspem  täglich  ge<* 
stiftet  t.  Das  Haus  Chadidsche's  ,  der  ersten  Gemah-» 
linn  des  Propheten,  war  seit  langem  in  eine  Moschee 
verwandelt  worflen,  diese  aber  verfallen.  Suleiman  Hess 
dieselbe  erneuern  und  bestellte  Derwische,  die  an  der- 
selben Freytags  und  Dinstag«  ^/Za/t  /  undHu!  schreyen*'. 
Dem  Mangel  an  Wasser,  an  welchem  Mekka  leidet, 
hatte  Sobeide,  die  Gemahlinn  des  Chalifen  Hamn  al- 
Raschidy  durch  eine  Wasserleitung  abgeholfen,  welche 
nnermessliche  Summen  gekostet,  mehr  als  £inmahl 
schon  wieder  erneuert  worden  war.  Die  Wassernoth 
war  in  dem  i&wOlften  Jahre  yon  Sttleiman*s  Regierung  ^ 
auf  solchen  Grad  gestiegen ,  dass  der  Schlauch  Wasser 
um  einen  Ducaten  verkauft  ward ,  und  die  Pilger  ohne 
den  glficklich  eingefallenen  Regen  zu  verdursten  Ge* 
fahr  liefen.  Solchem  Wassermangel  abzuhelfen ,  befahl 
Suleiman  die  Herstellung  der  Wasserleitungen  vor 
Bedr  Honein  und  vom  Berge  Aarafat Die  erste  wurde» 
mit  einem  Dome  umwölbt,  unter  dem  ein  marmorner 
Wasserbehälter  mit  fünf  und  vierzig  Pipen.  Die  Quelle 
des  Berges  Aarafat  liess  Mihrmah  (Sonnenmond),  die 
Tochter  S.  Suleiman's,  in  die  Stadt  leiten,  wo  dieselbe 
in  der  Nähe  des  Heiligthums  ihr  Wasser  ergiesst  ^Auf 
der  Seite  des  Berges  Merwe  wurde  eine  Fontaine  er- 
richtet, und  die  zwejf  zwischen  Ssafa  und  den  Grab- 

')  Monradjca  D'Ohsson  III.  pae.  ao4 ,  au<fiihrlic!i  im  Dschihonnnma 
S.  5o8.  ^)  PeUcbewi  ßl.  i3g, Im  Jahre  989  (iSBa)  Dschiboonuma  S.  öi5. 
«)  DtehihuniiBM  dMn  dt.  ■)  Oichibaiiiiiuut  S.  Sid. 
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•  ml&hleni  der  Solierife  gelegenen  Wasserbecken  erwei- 
tert; das  eine  derselben  für  die  syrische,  das  andere 
für  die  ägyptische  Pilgerkarau ane  bestimmt,  und  dar- 
nach jenes  das  syrische,  diess  das  ägyptische  genannt. 
Der  ägyptische  Sultan  Kulaun  hatte  zwey  Dörfer  ge- 
stiftet, um  von  dem  Ertrage  derselben  die  Kostendes 
Ueberzuges  der  Kaaba,  womit  dieselbe  jährlich  am 
Tage  des  Opferfestes  bekleidet  wird,  zu  bestreiten.  Die- 
•er  Ueberzttg  besteht  ans  zwey  Stucken  GoldstofT,  de-' 
,  ren  eines,  von  tausend  sechzig  Ellen  der  Schleyer,  das 
ander*  von  fünfzig  £llen  der  (Gurtet  der  Kaaba  heisst. 
Suleiman  fügte  zu  diesen  zwey,  von  Kulann  gestifteten 
pörfern  noch  andere  hinzu,  und  vergrösserte  auch  die 
j'alirlioh  nach  Mekka  zur  Vertheilung  an  die  Tiewohner 
Mekka'«  gesandte  Geldsumme,  welche,  voni  Ertrage  der 
Kopfsteuer  der  Kajas  genommen,  unter  dem  Nahmen 
Dschewali  bekannt 

S'SÄISS*:       ^"^^^       Staatsmännern  des  osmanischen  Reiches 
stehen  die  Wefire ^Paschen  und  Beglerbege-Statthalter 
oben  an,  und  dieselben  nehmen  bey  de^i  Begebenhei- 
ten, deren  Hebel  sie  sind,  den  ihnen  in  der  Geschichte 
gebührenden  Platz  ein.  Nach  ihnen  folgen  die  Defter- 
dare,  Nischandschi  und  Keis-Efendi,  d.  i.  die  Kam. 
merpräsidenten  und  Staatssecretäre ,  die  eigentlichen 
:    Minister,  deren  meistens  in  der  Feder  bestehendes  Ver- 
dienst ,  von  den  lärmenden  Thaten  des  Schwertes  ge- 
wöMich  in  der  Geschichte  übertönt,  neben  denselben 
nur  selten  gehörig  gewfirdiget  wird,  einige  ausseror- 
dentliche Fälle  ausgenommen,  wo  ihre  Erhebung  oder 
ihr  Sturz  laut  aufgehallt,  wie  der  des  gehenkten  Def- 
terdars  Iskendertschelebi ,  oder  wo  sie  als  Geschicht- 
schreiber von  sich  selbst  erzählen,  wie  der  grosse  und 
•  Weine  Nischandschi,  Mustafa  Dschelallade  undMoham- 
med  Ramafanfade,  von  deren  Geselchten  bereits  an' 
ihrem  Orte  geliörige  Erwähnung  geschehen.  Unter  den 
Befterdarensind  nach  Iskendertschelebi, der  von  Ofen, 
Chahlbeg ,  durch  das  in  Ungarn  eingefahrte  Steuerre- 

D'OlL^I'älÜl!.  4':        '^.»cUihannmna,  luid  nach  demselben  Moaradi«« 
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gister  Snleiman*s ,  und  Ebulfafl«  der  syrische  Detter-, 
dar,  der  Sphn  des  EdriSf  die  geschichtlich  merhwfir* 
digsten  dieserZeit.  Bis  anf  Chalil  waren  har  drey  Bef* 
terdare  gewesen, der  von  Rumilt,  der  von  Anatoli,iind 
der  von  Syrien  nnd  Aegypten.  Chalil  war  der  vierte^  als 
Befterdar  von  Ungarn.  Ebnlfafl  trat  in  die  Fnssstapfen 
seines  Vaters  f  des  grossen  Geschichtschreibers  der  Qs* 
manen,  indem  er  das  Werk  desselben,  die  acht  Paroi^ 
diese,  welches  die  Re£jieriing  der  ersten  acht  Sultane 
in  sich  begreift,  noch  durch  acht  Jahre,  Mclche  die 
Regierung  S.  Selim's  I.  ausfüllt,  in  persischer  Sprache  • 
mit  gleichem  Schmucke  der  Rede  fortgesetzt  ".Moham- 
med Tschelebi,  insgemein  Egri  Abdi  Oghli,  der  Sohn 
des  krummen  Abdi  genannt,  war  nichts  desto  weniger 
(sagt  Aali^)  durch  die  Geradheit  seiner  Feder  und  sei- 
ne Kunst  in  schriftlichen  Aufsätzen  berühmt,  und  seine 
Geschichlichkeit  wurde  wechselweise  von  der  Kammer 
nnd  der  Staatskanzley  in  Ansprach  genommen,  so  dass 
er  zweymahl  das  Amt  eines  Deflerdars  nnd  zweymahl 
das  eines  Nischandschi  bekleidete ;  ihm  nnd  dem  grossen 
Nischandschi  Mustafa  gebührt  das  Verdienst,  nicht  nur 
der  Abfassung  vieler  Gesetze,  sondern  auch  der  Samm<> 
lung  derselben,  indem  jener  dasKanunname  S.Moham- 
med*8  II.  dieser  das  Kanunname  der  Finanzen  un- 
ter Selim's  II.  Regierung  herausgab  ^.  Zwey  andere 
Defterdare  haben  durch  besondere  Einwirkung  auf  den 
Kreislauf  der  Geschäfte  einen  Nahmen  hinterlassen, 
Nakkasch  Ali,  d.  i.  der  Mahler  Ali,  durcli  die  Ver- 
leumdung Iskendertschelebi's,  an  dessen  Sturze  er  mit 
dem  GrossweRr  Ibrahim  eifrigst  arbeitete/,  und  New- 
beharfade,  ein  Schützling  des  £iiischandschi  •Dschelal'^ 
fade  Mustafa.  Als  er  sich  bis  zum  Befterdar  emporge- 
schwungen, weigerte  er  sich,  den  Platz  voi*  dem  Ni- 
schandschi, welchem  bis  dorthin  derDefterdarani^Ran- 

0 

ge  vorausgegangen,  einzunehmen,  eher  bereit,  sagte 
er ,  sein  Amt  aufzugeben ,  als  seinem  Wohlthäter  vor- 

'  ■'  *)  Aali  Bl.  207  in  der  Liste  der  Defterdare  Suleiman's.  ^)  Aali  eben  da. 
«)  Auf  der  k.  k.  Bibliothek  za  Wien  Nro.  XC.  <>)  Eben  da  Jiro.  XCI.  und 
auf  der  königl.  zu  Paris.'  ')  BL  ij*  AftlL  0         Vi  d«r  LUte  dcrDt^ 

terdare  unter  lakendert^cbeiebi. 


462 

zutreten.  Saleiman  billigte  diese  schöne  Regung  von 
Dankbarkeit 9  und  ordnete  an,  dass  hinfüro  der  Rang 
des  Belterdars  igid  Niscbandsohi  nach  dem  Alter  ih~ 
rer  Dienstjahre  geregelt  werde  *.  Der  ägyptische  Def- 
terdar  Ibrahim  ^  ist  der  Verfasser  einer  sehr  schätzba- 
ren Sammlung  tfirkisch^r  Staatssohreiben,  welche  je- 
doch in  Keinen  Vergleich  gezogen  werden  hann  mit  der 
vollständigsten  von  allen,  nähmlich  mit  dem  Mun$efua- 
ii  humafun  des  Reis  -  Efendi  Feridnn ,  von  welchem  in 
der  Folge  unter  Murad  III.  noch  die  Rede  seyn  wird''. 
Unter  die  ausgezeichnetsten  Staatsschreiben  ,  welche 
aus  der  Feder  dieser  Staatssecretare  flössen,  gehören  die 
Siegesschreiben  über  die  Schlaclit  von  Mohacs,  die  Ero- 
berung von  Belgrad,  Rhodos,  Tebrif,  Bagdad,  Ofen,  und 
Szigeth,  der  Briefwechsel  mit  Schah  Ismail  und  Schah 
Tahmasp  und  den  Wefiren  (mit  den  letzten  über  die  , 
Auslieferung  ßajefid^s)^  die  Diplome  Suleiman*S  für  den 
Scberif  von  Mekka  und  den  Gross wefir  Ibrahimpascha  f. 
Vkkttt,         Kammerpräsidenten  und  Staatssecretäre ,  die  zu- 
gleich Geschichtschreiber  nnd  Stylisten«  sind  eine  we- 
niger auffallende  Erscheinung ,  als  Prinzen  und  Wefi- 
re  9  die  zugleich  Dichter « und  Suleiman ,  dessen  Vater 
Selim  I.  und  Oheim  Korkud«  wie  an  seinem  Orte  be- 
merkt worden ,  selbst  dichteten  •  steht  mit  seinen  vier 
Söhnen  Selim,  Mustarai  Bajeltd  nnd  Dschihangir  in  den 
Biographien  osmanischer  Dichter  dieser  Zeit  an  der 
Spitze  derselben ,  ohne  desshalb  zu  diesem  Ehrenpia« 
tze  anders ,  als  durch  den  Sultanstitel  berechtiget  zu 
seyn  ff.  Der  wahre  Sultan  aller  osmanischen  lyrischen 
Dichter,  von  der  Gründung  des  Reiches  bis  auf  die 
gegenwärtige  Zeit,  ist  Abdui-Baki,  d.i.  der  Diener  des 
Alidauernden,  oder  auch  kurzweg  Baki,  der  Dauernde , 
genannt,  Baki ,  welcher  mit  Motenebbi  und  Hafif  den  - 
Dreyherrscherbund  der  drey  grössten  Lyriker  derdrey 
orientalischen  Sprachen  (der  türkischen «  arabischen « 

•)  Mourarljca  D'Olisson  VIT.  S.  igl  Octav- Ausgabe.  *»)  A«H  in  der  Li- 
ste der  VVefire,  sein  Inscba  auf  der  k.  k.  H ofbibliotb«k  su  Wien  Nro  434* 
•)  Ein  mangelhafte«  Exentular  von  Ftridun'*  liMcha  titf  d«r  k.  Bibliotbek. 
zu  Paris  Nro.  79 >  «B  volMtäadig«i«s  und  fokSa  gMchridb«ii«t  in  meiner 
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persischen),  welche  Vorder  -  Asien  ansschliesslich  die 
cfrü^  Zurig'ßn  nennt,  vervollständigt;  Baki  ist  als  Fürst, 
König  nnd  Kaiser,  als  Suüan ,  Chan  md  Ckakan  der 
osmanischen  Lyrik  allgemein  anerkannt.  Zn  Anfang  der 
Begierung  Snleiinan*a  geboren ,  stieg  er  unter  dersel<^ 
ben  mit  dem  Reiche  selbst  znm  höchsten.  Gipfel  der 
Grösse  empor,  auf  welchem  sich  derselbe  noch  yrth^ 
rend  der  Regierung  Selim's  II.  behauptete  *•  Der  höoh* 
ste  Flor  der  Literatur  und  der  Macht ,  welche  in  der 
Geschichte  nicht  immer  Hand  in  Hand  gehen,  fällt 
bey  den  Osmanen,  in  der  Periode  der  Regierungen 
Suleiman's  I.  und  Selim*s  II.,  auf  einem  und  dem- 
selben Giebelpuncte  zusammen  ,  und  die  Dichter  so- 
wohl als  Gelehrten,  welche  unter  der  achtjährigen  Re- 
gierung des  letzten  starben,  gehören  so  unbezweifelter 
der  des  ersten  an,  als  sie,  unter  derselben  geboren  und 
gebildet,  von  dem  Geiste  der  langwierigen  Herrschaft 
Suleiman*s  beseelt,  unter  der  so  kurz  dauernden  seines 
Sohnes  als  Dichter  nnd  Gelehrte  wohl  auftauchen,  aber 
nichf  die  begonnene  Bahn  "vollenden  konnten.  Sulei- 
man's Gedickten  ist  zwar  nicht  der  StSmpel  dichterl^ 
sehen  Genius,  wohl  aber  der  emster  Herrseherwfirda 
und  reiner  Sittlichkeit  aufgedruckt,  nnd  dermenschen» 
freundliche  Geist,  der  durch  dieselben  hancht,  ent« 
spricht  gar  wohl  dem  Nahmen  Muhibhi,  d.  i.  des  mit 
Freundschaft  Liebenden,  welchen  Suleiman  als  Dich- 
ter annaiim.  Kann  er  auch  als  solcher  mit  den  ersten 
Dichtern  seines  Volkes  nicht  wetteifern,  so  hatte  er  doch 
das  unläugbare  Verdienst,  noch  in  hohem  Alter,  wo 
es  gewöhnlichen  Naturen  so  schwer  wird,  alte  Götzen 
zu  zerbrechen ,  und  neu  aufsteiojenden  Geistern  erster 
Grösse  zu  huldigen,  Baki's  allen  Dichtern  seinerzeit 
yorragendes  Verdienst  sogleich  bey  Ueberreichuhg  des 
ersten  poetischen  Bewillkomms  anzuerkennen,  nnd  ihn 
fortan  als  eine  der  ersten '  Zierden/ seines  grossen  Rei- 
ches und  seiner  durch  grosse  Mitgenossen  so  grossen 
Zeit  zn  ehren.  Nicht  nur  Meister  iles  Thrones,  sondern 
auch  Herr  und  Meister  des  Wortes,  belohnte  Suleiman 

*)  Baki's,  des  grüsstcn  tüikiscben  Lyrikers,  Diwau.  Wieu  i8a5. 
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seinen  Lobredner  Baki  nicht  nur  als  Sultan,  sondern 
würdigte  anch  als  Dichter  den  Dichter,  indem  er  in 
einem  Gedichte,  welches  d^e  grossen  persischen  Dich- 
ter auszeichnet,  Baki,  als' den  einzigen  osmanischen, 
mit  einem  Dichter-Diplom  nnd  einem  in  ErfUUnng  ge- 
gangenen prophetischen  Worte  von  der  Daner  seines 
Ruhmes  beehrt  t.  Dankbar  dafür,  beweinte  Baki  den 
Tod  des  grossen  Herrschers,  seines  grossen  Gönners, 
in  einem  Trauergedichte  ,  das  einer  der  funkelndsten 
Edelsteine  in  der  Krone  türkischer  Dichtkunst.  Eine 
andere  mit  der  Elegie  liaki's  wetteifernde,  auf  den  Tod 
Suleiman's  verfasste  der  gelehrte  Mufti  Kbusuud,  wel- 
cher ebeij  so  wie  sein  Vorfahr,  der  hochgelehrte  Mufti 
Kemalpaschafade  und  Saadi  Efendi,  einiger  Ghafelen 
willen,  vt>n  den  Biographen  der  Dichter  denselben  bey- 
gezählt  werden.  Nicht  nur  Mufti  und  Kadiaskere,  son* 
dern  anch  Paschen  nnd  Wefire  hielten  *es,  das  Bey- 
spiel  Suleiman's  nnd  seiner  Söhne  nachahmend,  nicht 
/  nnter  ihrer  Würde,  Ghafelen  zu  singen,  nnd  der  un- 

glückliche Beglerbeg  von  Ofen,  Arslanpascha,  die  We- 
Hre  Dschemali  nnd  Schems  Ahmedpascha ,  der  Gross- 
Wefir  Piripascha ,  sind  in  den  Biographien  der  Dichter 
als  solche  aufgeführt,  aber  keiner  derselben  kann  auf 
die  Ehre  eines  grossen  Dichters  Anspruch  machen,  wie 
nach  Baki,  dem  Sultan  osmanischer  Lyrik,  die  folgen- 
den neun  ihm  gleichzeitigen  Fürsten  türkisciier  Poesie. 
Chiaii,  d.  i.  der  Phantasiereiche,  verdient  diesen  Nah- 
men durch  den  Reichthnm  seiner  Bilder  und  die  Gluth 
seiner  Farben,  die  ihm  erst  des  allm'achligen  Grosswe« 
iirs  Ibrahim,  und  dann  Suleiman's  Gunst  in  so  hohem 
Grade  zuzog,  dass  er  für  jedes  Ghafel,  fUr  jede  Kasside 
Kaiserlich  belohnt ,  zuletzt  gar  ein  Lehen  von  hnndert 
fön fzigtansend  Aspern  erhielt*.  Er  War  ein  Gegner  Sa-  " 
ti*s,  dem  er  doch  oft  nachgeahmt,  der  schon  nnter  Snitan 
Bajefid  vOn  Amtswegen  jährlich  drey  Festgedichte  ver- 
fertigen musste  (zum nenen  Jahr,« zum  grossen  nndklei- 

*)  Latifi't  Biof^raphiea  tfirlüscheir  Diebter,  fib«rMl»t  von  Cfatb«rt  8. 
149,  auch  Aasctiikischelebi  imd  KiutlUkdey  wo  noch  swoy  andere  GhialL 

Er  war  bloss  Lyriker. 
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nen  Bairam),  und  d.irür  /.weytausend  Aspern,  ein  Stück 
'i'uch  und  reichen  Stoffes  erhielt ,  dann  aber  in  der  Fol- 
ge durch  ühergrosse  Fruchtbarkeit  den  Werth  seiner 
Gedichte  selbst  so  sehr  herabsetzte,  dass  er  ein  Ghafel 
für  einen  Ducaten  ausboth  Des  Aretiuo  der  Osma- 
neu,  Ghafairs  oderBeli  Bürader*8«  d.  i.  des  närrischen 
Bruders ;  des  Verfassers  des  Sehaht  und  äe»  Beulen , 
und  des  Siadtamfruhn  pon  Comianlinopel,  nähmltch  Jah- 
]abeg*8,  ist  schon  bey  den  sie  betreffenden  Begebenhei* 
ten  gehörige  Erw'ähnnng  geschehen.  Fufali  besang  nicht 
nur  die  Genüsse  berauschender  Getränke  und  Opiate  \ 
md  die  Liebe  Leila'e  und  Medtchnutt't  <t  sondern  über-  ^ 
setzte  auch  das  persische  Paradle*  der  Märtyrer  S  unter 
dem  Nahmen  des  Gartens  der  Glückseligen  ins  Türki- 
sche. Als  Verfasser  romantischer  Gedichte  haben  sich 
Dschelilt  und  Fikri  grossen  Nahmen  erworben  ,  jener 
bearbeitete  den  Lieblingsstoff  persischer  und  türki- 
scher romantischer  Dichter ,  Chosre^i^  und  Schirin  ,  und 
Leila  und  Medschnun,  und  übersetzte  das  Schahname  ^. 
Fikri  wählte  neuen  romantischen  Stoff  in  der  Liebe  der 
Gestirne  f  der  Sonne  und  des  Morgensterns  ^  des  Mars 
und  der  Venus  S ,  er  reimte  ein  Blumenbeet  ^  und  die 
Jungfrauen  der  Oedanken  K  Rewani,  welcher  in  dem  ^ 
ersten  Jahre  der  Regierung  Snleiman's  starb «  gehört 
eigentlich  der  seines  Vaters  f  aber  als  Verfasser  des 
Buekee  des  Fergn'ügene  ^ »  eines  beschreibenden.  Werkes 
von  echt  poetischem  Gehalte ,  den  grössten  osmani» 
sehen  Dichtem  an.  Unter  denselben  nimmt  auch  Lamii 
einen  Ehrenplatz  ein,  und  behauptet  unter  den  Prosai-  , 
kern  den  ersten,  durcli  den  Schmuck  seiner  blühenden 
Rede,  wiewohl  des  Ali  Wasi  Uebersetzung  der  soge- 
nannten Fabeln  Bidpüi's  insgemein  für  das  Meisterwerk 
türkischer  Prose  gilt.  Lamii  wetteiferte  mit  Sati,  indem 
er,  wie  derselbe«  ein  romantisches  Gedicht«  das  Licht 

')  Lhtifi,  übers,  von  CiiE^>'»  V  S.  Ein  beriliclip«-  PraoLt  -  rxrm- 

pt«r  cJi*vi>n  auf  ti»*r  koni-!  H M'oih  V  xn  )>re<t<le»i.  Huujulusck  •  schithcdt^ 
von  Husein  Waif.  <')  Hadii,,.iuj  ~ suu:la  auf  der  k.  k.  Biiiliolliek  Nro.  i3o. 

Latiü  von  Chabeit  S.  12  t.  ^)  Mi!  r  n  j-f/t.i'ii  i.  f>)  Hehratn  tt  Suhre.  Sc/m- 
hujrjnr.  ')  Ebkari  e/kar.  ^)  Iscjrriuuuie  y  Laiiii  biw  Chnb.  S.  169,  auf  der 
k.  Biblidiliek  sa  Bedin»  unter  Ueii  v.  bife^'vcUvu  Hantlscbriften. 
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und  der  Schmeiterling ,  schrieb,  mit  Ahl,  indem  er  den 
allegorischen  Roman  Fettalii's      die  Schönheit  und  dncs 
Herzj  ins  Türkische  übersetzte.  Auf  Suleiman^s  Befebl 
übersetzte  er  auch  die  ältesten  romantischen  persischen 
Gedichte  PVeisu  und  Banim  von  Nifanii,  Jbsal  und  Sel- 
man  von  Bschami,  und  fVamik  und  Afra  voivAnssaH* 
dann  Mifamrs  sieben  Gestalten^ und  Aarifi*8  MUn  und 
Schlägel,  er  besang  poetisch  die  romantischen  Leiden' 
Ferhad'i^^  und  das  geschichtliche  MartyrthnmififMi/t't^j 
übersetzte  die  arabischen  Apologen  üom  Adel  äe^  Men^- 
9Chen  ^,  schrieb  eine  Samm^lung  von  Sohwänhen  ei- 
nen Com  mentar  zum  (iblhian  Saadi*8,  übersetzte  Dscha- 
mi's  Lebensbeschreibungen  der  Mystiker  f^,  und  dessel- 
ben Beweise  des  Prophelenlhums  ^,  und  sang  einen  Stadl- 
au/rtiTir*  von  Brusa.  Nebst  diesen  so  eben  genannten  gros- 
sen zehn  ^  Dichtern  der  Regierung  Suleinian's  zählen 
die  Anthologien  und  Biograpliien  noch  zehnmahl  zehn, 
und  unter  der  Regierung  Sultan  Selim's  ein  halbes  Hun- 
dert, meistens  Lyriker,  auf.  Doch  brachten  einige  auch 
als  cyklische  Dichter  einzelne  Begebenheiten  des  Krie- 
ges, oder  die  Regierung  flines  Sultans,  oder  wohl  auch* 
die  ganze  osmanische  Geschichte  in  Verse.  So  reimte 
iSudidieThaten  Michaloghirs   Merachi  und  A^ehi  die 
Belagerung  vonSzigeth™«  Schnhri"  undDerunidie  Re^ 
gierung  Selim*s  I.,  Hajati    und  Mahremi  P  die  Snlei- 
]nan*s,  Hadidi  <l>  d.  i.  der  Schmied     Schemsi  Aa* 
rif  ^  und'  Halarparapara  «  die  aller  osmanischen  Sultane 
bis  auf  ihre  Zeit.  Die  vier  letzten  führen  den  Titel 
Schehnamedschij  d.  i.  Verfasser  von  Königsbiichern,  \veil 
ihre  Werke  die  gesammte  osmanische  Geschichte  Ufti" 

•)  Fettatii  untl  nicht  Tlttaiischi,  wie  in  Chalterl's  UehcrsetzuuR  tteht , 
h«isst  der  persische  Veilossfr.  iieft  veiker.  '^)-l''erhadnanie.'^)  Maktali  Hu- 
scin.  Scherful  insan,  arai)iscli,  fjedruckt  zu  Calcutta.  ^)  Lataifname.  Dieses 
Werk  führt  den  Ticel  :  Ae/hntol-  ins,  d.  i.  die  Hauche  der  Menschlichkeit. 
■)  Schewahietun -nithuwwrl.  •)  Schehrengif.  ^)  liaki,  Chiali ,  Sali,  Ghnfali, 
Jahjaließ  ,  Fiijuti ,  Jhclu  lili ,  Fiki  i ,  Jxi  wntii  ,  Lnmii.  ')  Kinalifade  unter 
Suai  oder  Sufi.  Ghnjewati  Siget ,  in  meiner  Sammlung.  "}  Kinaiilade. 
**)  Selimname  in  meiner  Sammlun;^,  so  wie  die  prosaischen  SudtehudPt,  Ishak 
Txrhfli'hi's  ,  welcher  die  (lescliichtc  Seliin's  I.,  und  Ussuli's  ,  welcher  die 
Geschiclite  Selim's  II.  VPif'jKSte.  P)  Lntill  über^ielxt  von  Chaberl  S.  160. 
1)  und  Had«chi  (Jhalfa'«  hiiilio^raphisches  Woi  tei  luicli.  »)  fladidi  auf 
der  königi.  BibUuUick-  von  Berlin  in  der  v.  Dies'sch.  Samuilung  TSto.  ;6. 

Auf  der  biUioleca  del  palasso  Barbmini  su  Born.  ")  FetiuMA  der  Per- 
ser kam  mit  dem  Prinzen  filkiM  an  Stüdmuk't  B«f  Und  «rar  d«Mtti  Sehek« 
xi«medscUi.  Kinaliiiide. 
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fASseii)  wie  das  Schahname  die  persische.  In  der  dop« 
pelten  Eigenschaft  als  Geschichtsohreiber  und  Dichter 
treten  anch  die  Biographen  und  Blftthensammler  der 
Dichter  auf «  fon  denen  der  erste ,  Sehi  ans  Adriano- 
pel,  seinem  Werke  denselben  Titeli  wie  Edris  seiner  os» 
manischen  Geschichte«  nähmlich  der  acht  Paradiet^  *« 
gab.  Ihm  folgte  Ahdi  Ben  Schemsi  ans  Bagdad«  ein  ge« 
borner  Perser ,  welcher  in  seinem-  Hotenbeele  der  Dick* 
icr^  Kunden  von  zweyhundert  seiner  Zeitgenossen  ge- 
gammelt, denen  er  den  Ehrennahmen  von  Dichtern  v.u. 
freygebig  zuerkannt.  Gleich  partheyischer  Vorliebe  für 
Seine  Landsleute,  die  Bewohner  von  Kastemuni,  wird 
niitKecht  der  Dichterhiograph  Latifi*^  beschuldigt,  wel- 
cher dreyhundert  zählte.  Von  den  vierhundert  Dichtern 
endlich ,  deren  Lebensumstände  und  Blüthen  Aaschik 
Tschelebi  zu  einem  grossen  Bande  ausgedehnt  hat,  ge-* 
hört  das  Viertheil  bloss  der  Regierung  Sultan  Sulei-» 

.  man*8  an  «  welcher  ihn  nur  sechs  Jahre  überlebte  t« 

Von  den  grossen  Rechtsgelehrten «  welche  unter  neehts^ 
Sfileiman*s  Regierung  den  Thron  desselben  mit  leüch-  i*^^* 
tender  Glorie  umgaben ,  sind  bereits  die  beiden  Mufti« 
Kemalpaschafadeund£bnsuud«sammt  dem  Mollalbra«» 
him  von  Haleb ,  dem  Verfasser  des  im  ganzen  osma- 
nischen  Reiche  noch  heute  gangund  gäben  islamitischen 

-  Gesetzbuches,  der  Zusammenjluss  zwcyer  Meere ,  und  der 
*  grosse  Philologe  Sururi,  nach  ihren  Werken  gewür- 
digt worden  tt-  Ein  Koloss  encyhlopädischer,  und  ins- 
besondere biographischer  und  bibliographischer  Ge- 
lehrsamkeit ist  Taschkoprifade  %  gebürtig  von  Tasch- 
i^öpri,  welcher  in  seiner,  die  Gegenstände  der  Wissen- 
schaften ^  betitelten  Encyklopadie,  dreyhundett  sieben 
Wissenschaften  systematischgeordnet,  und  die  vorzflg« 

•)  Tiesehl  bihischt  Sein  starb  i.  j.  9^5  (i548).  Gühcheni  Schvarn 
(Ii  »Urb  i.  J.  gyi  (ififil)  Laiiii  »taih  i.  J.  990  (iSSa);  sein  von  Cha- 
bert  auszugsweise  übeisetzles  Werk  enthalt  283  Dichter,  **)  Trjkeretul- 
sehumra  mtsehair  ul  Jurt/a  fi  kawaidi  edab  ii  kuttab  mia  el  '/tifela, 
<1.  -i.  VeraetObniMe  iler  Dichivr  und  Muster  der  Porten  in  den  Beteln  der 
.Sitte  <ler  boKten  Sein  ifisieüer ,  von  Seid  Mo!i;initiierl  Ali  Aa<icliiklschele* 
bi«  Rest.  i.  J.  979  (1571),  auf  der  k.  k.  Bibliothek  und  in  meiner  Samm« 
Inng.  Geb.  i.  J.  901  (1^95)  ^est  968  (i'iÖo),  d.  i.  6  Jahre  vor  Sa-' 
leiinan'f  Tode.  ^)  lUewfuainl-ulinn  ,  yionxu  Uadflciii  CImÜ«  sein  bibliogim« 
pUitcüti  Wörterbuch  Lvaibciicl  hut. 

So* 
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lichsten  SchriPtsteller  über  |ede  aufgerührt,  in  seinen 
Anemonenthßilehen  *  aber  der  erste  die  Biographien  os- 
mantaoher  Geaetzgelehrten ,  von  Osman  I. '  bit  »n  die 
Hälfte  der  Regierung  Snleiman's«  gesammelt  hat  f«  En- 
cyklopädiscberArtfWiewobl  keineswegs  in  solcberAns- 
debnnng,  sind  anob  die  beyden  Werke  HafifAdscbem^s«  ■ 
deren  eines  die  Siadt  der  l^UienschaJten  ^,  das  ande- 
re das  Register  der  Wissenschaften  beisst     Er  scbrieb 
eben  so  schöne  Hand  als  gründliche  Lehre  tt.  Mit  sei- 
nem Bruder  Mustafa,  dem  Staatssecretare  für  den  Nah- 
mensz.ug  des  Sultans,  wetteiferte  Ssalih  Dschelalfade, 
welcher  den  grossen  persischen  Erzähfungensammler^ 
noch  unter  Bajefid   auf  dessen  Befehl  ins  Türkische 
übersetzt,  dann  die  Geschiclite  Selim's  I.  in  einem  ei- 
genen Werke  I)eschrieben  hat  \  laicht  minder  grosses 
Verdienst,  als  die  beyden  Dschelalfade,  bat  um  die  Ge- 
schichte der  Perser  Lari,welcber  ans  des  indischen 
Sultans  Humajunschah  Diensten^  in  osmanisehe  über- 
trat, nnd  eine  Universalgescbicbte  mit  dem  Titel:  Sftie* 
gel  der  Alanen  und  Strassen  der  Kunden  ^,  und  Randgloi|* 
sen'zn  vielen  Grund  werken  der  Gesetzknnde  schrieb  ttt. 
Gleich  gross  in  der  Grammatik  nnd  in  der  Do^matik , 
und  in  beyden  durch  seine  Elementarbficber ,  welche 
noch  jüngst  durch  die  pressen  von  Constantinopel  ver- 
vielfältigt worden,  ist  Birgeli ,  der  Canisius  und  Bonat 
der  osmanischen  Schulen  ^.  Des  Prinzenlehrers  Sultan 
Snleiman's,  Chaireddin,  welcher  bey  den  öffentlichen 
iDispntationen  der  Professoren  immer  an  der  Seite  des 
Sultans  sass ,  ist  bey  Gelegenheit  der  Beschneidungs- 

*)  SchaJcaihm  »  naamanijet ,  die  Bio|;raph!e  TOfi  So  Sclieicliwi  xatA  Sig 

G«set»gelchrtpn.  Mediut  tul  -  ulnm  ,  ein  Lplirjjeluiude  von  aclit  Wissen- 
■chaften.  l^ihrislul-ulum ,  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Pari».  ^)  Dicha- 
mM-hikajat  von  jjschcmaltddin  Mohammed  El-j4iiß,  fiüher  fibmelst 
Vom'  Sohne  j4rabschah's  und  vom  Dichter  Nedschati.  *)  Selimname ,  auf 
der  königl.  Bibl.  su  Dresden.  '*)  lUiretul -  edwar  we  merkatul  -  achbar ,  in 
meiner  Sammlung:  ?)  Er  schridi  ruiiul^lossen  zum  ffedajet ,  Siadresch- 
schcrint  (sw«"y  Grundwerke  islamiiurlier  Rccb(skundff) ,  S.  o»m.  Staat«- 
verfaisung  und  StaeUvemrnllun;;  I.  TM.  S.  7  u.  8,  einen  Commentar  zum 
Kafije  (Syntax),  einö  melaph\ sisclic  Ahlmndlunf' ,  eine  ülier  die  Grund- 
pft'iler  des  Gchetlies.  Seine  heriihmteslen ,  zu  Conslantinopei  mehrmabl 
pedrucklen  W'eik«  sinrl  dns  Tin  ihni  ßfohnnimi  i/ije ,  d,  i.  die  moliamnieda- 
ni«'he  Lehre  gewölinlicli  nuch  Jtitalei  Birfie/i ,  oder  Birgewi  genannt » 
und  sein  Commenlor  de«  yfwamil  (Syntax  der' Partikeln) ;  liir  die  Gram- 
matik schrieb  er  ein  F.msitet  (Conjuf^alionstBfeln")  und  Kijajetul  -  miibtedi ß 
d.  i.  wa«  dem  Anranj;cr  genügt.  F.r  starb  i.  J.  d.  H.  980  (i5;3).  Attaji.  • 
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feste  Erwähnung  geschehend  Solche  Disputationen  ver- 
anstalteten auch  oTt  zur  Ermunterung  der  Gelehrten  die 
Grosswefire ;  so  Hess  der  Grosswefir  Ajas])ascha  die  acht 
Rectoren  der  acht  Colleirien  Mohammed  s  II.  vor  sich 
disputiren  ^.  Von  sechs  Holärzten,  welche  ebenfalls  ih- 
ren Kang  unter  den  Uiema  behaupten,  hat  sich  unter 
Suleiman  keiner  durch  wissenschaftliche  Werke ,  und 
Mobamin^d  Alkaissuni  nicht  durch  des  Sultans  Heilung « 
sondern  nur  dnrch  seinen  Tod,  den  er  mit  dem  Gross* 
wefir  Mohammed  SoKoUi  verheimiichen  half ,  einen 
Nahmen  erworben  f.  Von  einige^  und  dreystig  Schei- 
chen find  unr  eib  Paar  geschichtltoh  merhwfirdtg,weil 
aie  ihre  Nahmen  an  die  Eroberungen  3uleiman*t«  bey 
^enen  sie  .  das  Heer  dnrch  ihre  Worte  begeisterten,  ge- 
heftet haben,  wie  Scheich  Alaeddin  bey  der  Eroberung 
Bagdad*s ,  und  Scheich  Nureddin  beym  Feldzu^e  von, . 
Szigeth.  Von  zweyhundert  Geselzgelehrten,  deren  Le- 
hensumstände  Taschküprifade  und  sein  Fortsetzer  Attaji 
liefern ,  sind  nur  ein  halbes  hundert  als  Schriftsteller 
durch  nahmhafte  W  erke  bekannt  tt. 

An  diese  Uebersicht  osmanischer  Literatur  unter  y^rvoHkomf»*' 
Suleiman  reiht  sich  am  schicklichsten  der  Bericht  ülier    tung  der  " 
die  von  ihm  in  der  Hierarchie  des  Lehrstandee  getrof-  ^^'«w- 
fene  Vervollständigung  der  weisen  Einrichtungen  Mo- 
hammed'e  IL,  wodoroh  die  Ulema«  nShmlich  die  Ge* 
•etzgelehrten  f  welche  Gottes-  und  Rechtsgdehrte  sih 
gleich  sind,  das  ist  der  eigentlich  gesetzerhaltende  Körr 
per  des  osmanischen  Reiches ,  zu  jenem  Grade  organi- 
-sdier  YoUXommenhcflt  gediehen « welche  dasselbe  bisr 
her  trotz  aller  Süsseren  nnd  inneren  ankämpfenden 
Scheidungsmittel  zusammen  gehalten  hat.  Die  Verbee- 
serung  Suleiman's  betraf  die  Einrichtung  der  Stufen- 
bahn der  Muderris  oder  Rectoreu  von  Collegien,  wel-  , 
che  Mohammed  in  fünf  Classen  (in  Zwanziger,  Dreys- 
siger,  Vierziger,  Fünfziger  und  Sechziger)  gestiftet, 
und  diese  wieder  in  äussere  und  innere  cingeiheilt  hat-  • 
.  <te.  Die  ersten  drey  CUssen  waren  die  Medrese  in  den 


ncaiit 


•)  8.  08.  ^\  Aali  unter  AU  ^en  Scheich  Hadtchi  TicheUbi  Bl.  3oS 
iitii«  alls  «chU  * 
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Proyinzen  nnd  anch  in  dar  H«aptstadt,  ausgenommen 
die  acht  Medrese  an  der  Moschee  Mohammed*s  II.« 

welche  die  Achter  hiessen,  und  mit  fünfzig  Aspern,  d.  i. 
einem  Ducaten,  täglich  besoldet  waren.  Sechziger  waren 
nur  zwey  ,  nähmlich  an  der  Moschee  Aja  Ssoüa  und 
Ejub.  Suleiman  setzte  über  diese  beyden  die  vier  Me- 
drese seiner  eigenen  Moschee  mit  siebzig  Aspern,  und 
gab  der  ganzen  Laufbahn  nach  der  beliebten  Zehnzahl 
zehnStnfen:  n'ahmlich  erstens  die  Aeiisseren ;  zweytens 
die  zum  Aastritte  fertigen  Aeusseren;  drittens  dieinne- 
ren;  viertens  die  zum  Austritte  fertigen  Inneren;  fünf- 
tens die  Gandidaten  für  das  Feld  der  Achter  (an  der 
Moschee  Mohammed*s  IL);  sechstens  die  Achter  (an 
der  Mohammedije  mit  fünfzig  Aspem  besoldet);  sie*' 

.  bentens  die  Sechziger  (an  den  Moscheen  Aja  Ssofia  nnd 
£jub);  achtens  die  zweyten  Sechziger  (nicht  an  Gehalt, 
nur  an  Rang  über  die  vorigen  gestellt) ;  neuntens  die 
Candidaten  für  die  Suleimanije;  zehntens  dieRectorön 
der  Suleimanije  selbst  Nur  die  durch  alle  diese  zehn 
Stufen  (deren  keine  zu  überspringen  erlaubt)  zurück- 
gelegte Laufbahn  gibt  Anspruch  auf  die  erste  der  fünf 
Classen ,  die  höchsten  Würden  des  Gesetzes;  wer  sie 
nicht  alle  zu  durchlaufen  Muth  oder  Zeit  hat,  mag  sich 
mit  untergeordneten  Richters  teilen  begnügen.  Aber  alle 
Ulema,  die  niedrigsten  wie  die  höchsten,  theilen  die 
zwey  grossen  Privilegien  der  Steuerfreyheit  nnd  der 
Sicherheit  des  £igenthnmes  in  ihren  Familien,  weil  das- 
selbe dem  Fiscns  nie  Tcrfällt.  So  ist  die  einzige  Aristo- 
kratie des  osmanischen  Reiches,  nähmlich  die  des  Lehr<- 

.  nnd  Richterstandes,  durch  das  in  den  grossen  Familien 
der  Ulema  yon  Geschlecht  zn  Geschlecht  anfgehänfte 
Vermögen  befestiget,  nnd  das  Ges^z  nicht  zu  über- 
springender Stufen  wird  nur  dadurch  umgangen ,  dass 
die  Söhne  der  Grossen,  in  der  Wiege  unter  die  Muder- 

_  ris  eingeschrieben,  wenn  zum  jungen  Manne  herauge- 

')  i)  Charidsch;  a)  Hereket  charUlsch:  3)  Dachil-,  L)  Herekel  dachil ; 
5)  Miissilei  stahn  ;  6  Ssahn;  7)  AUtnischlii ;  8)  Ikindschi  Aitmisehiä  9)  MuS' 
tUei  Suleimanije ;  10)  StUmanije.  S.  Moiiradjea  D'Obsson  tahleau  d«  l'Eni- 
Pir«  Uttoman  lY.  Bd.  OeUv  -  Ausgabe  de  la  hierarchie  mahometaiu  S*  48» 
liif  mi  Sode  dei  Baades. 
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wachsen ,  sclion  auf  eiuersehr  hohen  Stafo  derGesetz- 
würdeii  stehen. 

Suleiman,  von  Natur  aus  grossmüthig  und  heyge-  Finanzwesen, 
big ,  erKannte  nichts  desto  weniger  den  vollen  Werth 
des  Schatzes^  alsKriegsnervens  und  Friedensader.  Gleich 
in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung  hatten  dieFeld- 
-    Züge  von  Belgrad  und  Rhodos  die  Nothwendigkeit  ei- 
ner ansserordentliohen  Finanzmassregel  herbeygeruhrt , 
nnd  unmittelbar  vor  dem  dritten  Feldznge ,  d.  i.  dem 
▼on  Moliaos,  wurde  im  ganien  Reipbe  eine  ausaeror- 
dentlioheKriegsstener,  von  fünfzehn  Aspem  auf  den 
Kopf,  ohne  Ünterachied  der  Religion  oder  de^Ver- 
magensnmst'ande,  ausgeschrieben  •/Diese  war  imter 
Suleiman*s  Regierung  die  einzige  ausserordentliche 
Besteuerung  ,  deren  Wiederversuchung  ,  bedenhlich 
durch  das  Murren  der  Völker,  als  unnöthig  unter* 
.blieb,  da  die  folgenden  Feldzüge  dem  Reiche  nicht 
bloss  mit  schweren  Kosten   Gränzlestungen  erwar- 
ben (wie  Belgrad  und  Rhodos)  ,  sondern  den  Ersatz  . 
der  Kriegskosten  in  der   Plüiulennii^   der  eroberten 
Länder,  oder  dem  auferlegten  Triliute  mit  sich  rühr- 
ten, Ungarn,  mehr  als  Einmahl  durch  die  Kriegsrullie 
gcistäupt«  nnd  durch  den  Besen  der  Renner  und  Bren- 
ner ausgekehrt,  dann  mit  jährlichem  Tribute  belegt,  wie 
Sie1>onbargen,  und  endlich  durch  des  Deflerdars  Chalil 
Finanzeinrichtung  blutig  ausgesaugt,  zahlte  mit  seinem 
Herzen»blttte  di«  eroberndenVergfeuder  desselben ;  nicht 
nur  Ragusa,  sammt  der  Moldau  und  Wallachey  zahlten 
Tribut,  sondern  auch  Venedig  und  Oesterreich, Jene« 
für  Cypern  s  und  Cephalonien's,  dieses  für  Obernngams 
Besitz.  Aegypten ,  erst  nur   mit  achtmahlkunderttau- 
send  Bucateii  besteuert,  trug  bald  durch  der  Statthal- 
ter Finanzlleiss  zwülfinahlhunderttausend  ,  wovon  das 
überschüssige  Drittel  nicht  in  den  Schatz  gelegt,  son- 
dern auf  den  Bau  der  W^asserleitung  verwendet  ward. 
Zu  diesen  ordentlichen  Einkünften liossen  noch  ausser- 

•)  lltignor  portb  uno  tmio  di  aspri  XF.  f«^«' 
com*  viUani  in  tulto  U  tuo  Dominio,  commtiutuido  daUaPersia ,  tgato  e 
Sorim,  Pittn»  BragMliiio'»  fiecichl  vom  99.  D«c  i5i5  u«d  Jltruw  S»nuio. 
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ordentliche ,  wie  die  zu  Mekka  l^interlegten  Kisten  der 

Schätze  des  indischen  Herrschers  von  Gndschnrat^  wel* 
eher  gestorben,  die  Reichthümer  hingerichteter  Weft- 
re  und  Statthalter,  welclie  nur  auf  kurze  Zeit,  gleich- 
sam durch  Canäle  abgeleitet,  bald  wieder  in  den  Reichs- 
schatz des  Fiscus  zurückflössen.  So  die  Schatze  des  hin- 
gerichteten Defterdars  Iskendertschelebi ,  des  allmäch- 
tigen Grosswefirs  Ibrahim,  die  mit  ägyptischem  und 
nrabischem  Golde gerüllten  Gefässe  des  Seecapitäns  Pi- 
ri  Aeie.  Des  Grosswefirs  Austem  grösstes  Verdienst  in 
den  Augen  Saleiman*s  war  die  Aufhäufung  von  Schä- 
tzen 9' wiewohl  dem  Sultan  die  Gewissenlosigkeit  der 
Mittelt  und  besonders  der  Aemteryerkanf  des  Grosswe- 
firs nidht  entgingt  so  Hess  er  es  doch  geschehen,  der 
Meinung ,  dass  die  Furcht,  in  welcher  Rnstem  vor  ihm 
lebte,  seinen  Erpressungen  Mass  und  Schranken  tu  se- 
tzen genüge.  Unter  Rüstern  wurde  hey  den  Friedens^i 
"Verhandlungen  mit  Oesterreich  nebst  der  für  den  Sul- 
tan zu  entrichtenden  Summe  eine  besondere  für  den 
Grosswefir  bedungen,  welche  in  den  türkischen  Urkun- 
den Tribut  ,  in  den  (österreichischen  Ehrengeschenk 
liiess,  Rüstern  taxirte  die  Verleihung  von  Statthalter- 
schaften nach  dem  Masse  ihrer  Erträgniss ,  und  die 
bey  der  Ernennung  eines  Patriarchen  unter  Moham- 
med IL  übliche  Abgabe  von  fünfimndert  Dncaten. stei- 
gerte er  auf  drcTtausend  \  Trotz  dieser  ansserordent^ 
Heben  Abgaben  waren  die  ordentlichen  sehr  gemässigt, 
die  Grundsteuer  betmg  nicht  mehr  als  vierzig  bis  fÜnP* 
zig  Aspern  ^t  d.  i.  beyl'äufig  einen  Dncaten,  vom  Hause, 
und  auf  eben  so  viel  konnten  dieausserordentlichen  Auf- 
lagen (Awarif)  angeschlagen  werden.  Ton  zwey  Scha- 
fen vrurde  ein  Asper  Schafgeld  gegeben ,  und  drey  bis 
fünf  Asperh  Ghulamije,  d.  i.  Knabengebühr,  für  den 
Commissär^  Die  Krongüter  betrugen  damahls  die  un- 
•  geheure  Summe  von  zweytauseiul  vierhundert  ein  und 
vierzig  Lasten  Aspera  t,  d.  i.  gegen  fünf  Millionen  Dn- 

•)  Fueral  ntffxCTcov  (Bachschisch  ,  d.  i.  GMchcnk)  inilio  aurei  5oo 

imui  *tro  ad  3900  perduxtrat.  Crutii  Turco- eraecia  167.  ^)  Kotschibea'i 
Abhtndhin^  fiber  d«n  Verfall  def  otmanischen  Kejciies  auf  der  königl.  Bi* 
]>liot!iok  7.U  Berlio,  iinterd«ii  T.DiM'sehea  üandtcbrirUm  ffro  XVIL  S.sS. 
)Lhcn  da. 
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cateii  ''.  Die  Gesammteinkiuifte  werden  in  den  Berichten 
der  von  ihren  (iesandtschaTten  zurückkehrenden  ßailo 
insgemein  auf  sieben  bis  acht  Millionen  Ducaten  an- 
gegeben f. 

Ungeachtet  der  Käuriichkeit  der  Statthalterschaf-  Kriegsnutfht, 
ten  f  welche  Rüstern*«  Habsucht  zuerst  in  Gang  ge- 
bracht] waren  wenigstens  die  Stellen  der  Soldaten  und 
Onieiere  noch  nicht  verkäuflich.  Snleiman  hielt  noch 
streng  über  «eines  Vaters  Selim  hierin  befolgte  Grund* 
8&tze.  Ein  Kaufmann ,  der  diesem  sechzigtausend  Du« 
caten  geliehen,  bath  dafiir  um  die  Stelle  eines  Bschebe* 
dschi (Zengschmtedes)  f^r  seinen  Sohn,  mit  dem  tägli- 
chen Gehalte  von  zwey  Aspern ;  Selim  schrieb  eigen- 
händig auf  den  hiezu  einratlienden  Vortrag  seiner  We- 
fire:  „Ich  würde  euch  alle  hinrichten,  bey  meinen 
^Vorfahren !  wenn  mich  nicht  davon  das  Gerede  ab- 
„hielte,  dass  es  des  Geldes  wegen  geschehe.  Geht  ihm 
yySein  Geld,  und  hüthet  euch,  künftig  ähnlichen  Yor- 
lytrag  zu  erstatten**  K  Die  Haupteinrichtung  des  Hee- 
res, welche  Snleiman  traf,  war  die  Aufhebung  der  Ju- 
rnk,  d.  i.  des  un regelmässigen  rnmilischen  Fussvolkes  % 
und  die  Vei;voUkommnung.  und  Erweiterung  der  Jani- 
tscharen.  Bis  auf  ihn  war  die  höchste  Zahl  derselben 
zwOlftansend  gewesen,'  Suleiman  erweiterte  sie  auf 
zwanzigtausend  \  Bis  auf  ihn  halte  der  Janttschar  nur 
Einen  Asper  Sold  des  Tages,  und  wenn  er  sich  ausge  - 
zeichnet ,  erhielt  er  zu  Ende  Jedes  Feldzuges  eine  Ver* 
mehrung  von  zwey  bis  drey  Aspern.  Suleiman  setzte 
drey  Classen  von  Sold  fest ;  die  erste  (Kütschek)  von  drey 
bis  sieben  Aspern  des  Tages  für  die  Esc1ikindi>chij  d.  i.  für 
die  in  wirklichem  Dienste  stehenden;  die  zweyte  von 
acht  bis  neun  und  zwanzig  Aspern  für  die  Amelmamle , 
d.  i.  Veteranen,  wovon  die  in  der  Hauptstadt  in  beson- 
deren Kasernen  wohnenden  den  Nahmen  Kurudtchi  er- 

■)  KoUchibeg's  Abhondlunj?  über  den  Verfall  de«  osthbt».  Reiche«  »uf 
der  kün.  Blhliothck  zu  Bn  lin  unter  den  v.  Dic/.'schon  Handsclir.  Nro  XVII. 
S.  a5.  ^)  Eben  da  S.  »3,  denn  den  DscUebcdscbis  wurden  die  Afab  einver- 
leibt ;  damabla,  aa^t  KoUcbibcg,  bekam  man  um  60,000  Dueaten  nieht 
eine  Dscbcbedscbi -  Stelle ,  und  lunitc  (unter  Mttrad  IV.)  bekäme  man  um 
6u  Ducaten  deren  «echa.  °)  Mouradjoa  D'Obaaun  tableaa  da  TfiiDpire  Ol- 
tomm  TIL  Oetav-Aotgab«  S.  309.  *)  Ebeo  da  8.  33o. 
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hielten;  die  dritte  endlich  für  die  als  Invaliden  pensio- 
nirten  Soldaten  und  Officiere,  Olurak,  d.  i.  die  von  dreys- 
sig  bis  hundert  zwanzig  Aspern     Doch  wurden  diese  ' 
Stellen  mit  erhöhtem  Gehalte  nur  äusserst  sparsam  und 
"wirklich  nur  an  ergraute  Krieger  vergeben  ,  welche 
ihre  Tapferkeit  durch  empfangene  Wunden  bewährt, 
und  durch  solche  zu  fernem  wirklichen  Diensten  nn- 
tauglich  waren.  Die  Zahl  der  Kurudschi  belief  sich  nnr 
auf  Tierzig.  In  demselben  sparsamen  Verhältnisse  wa- 
ren ihnen  die  Tschanache  nnd  Mumdichi  (Gefreyten) 
zngetheillf;  das  ganze  Corps  der  Janitscharen  hatte  nnr 
drey  Tschanache  nnd  zwölf  Mnmdschi,  aber  die  Tschan- 
ache nnd  die  Kiaja  (Sachwalter)  der  Janitscharen  wech- 
selten nicht  häufig  (wie  in  späteren  Jahren),  sondern 
])lieben  sieben  bis  zeliii  Jahre  auf  ihren  Posten  ^.  Die 
Pflanzschule  der  Janitscharen  blieben  noch,  wie  in  der 
ersten  Zeit  ihrer  Einrichtung,  die  ausgehobenen  Chri- 
stenkinder, welche,  in  rothes  Tuch  gekleidet,  vier  oder 
fünf  Jahre  lang  die  Sprache  und  den  Dienst  lernten, 
bis  sie,  zu  wirklichen  Janitscharen  tanglich,  denselben 
einverleibt  wurden  ^.  Suleiman  baute  die  neuen  Kaser- 
nen 9  nnd  als  er  dieselben  das  erste  Mahl  besuchtet 
nahm  er  ans  den  Händen  des  Generallieutenants  (Kul- 
kiaja)  den  Sold  eines  Veteranen  Ton  vierzig  Aspem  an. 
Seitdem  gingen  Suleiman  nnd  aeine  Nachfolger  am  Ta- 
ge nach  der  Söldanszahlung,  in  fremder  Tracht  nicht 
zu  erkennend,  an  den  Kasernen  yorbey,  nnd  der  ober- 
ste Kammerdiener  (Baschtschokadar)  empfing  ans  den 
Händen  des  Obersten  des  ersten  llegiments  den  Sold, 
den  er,  mit  ein  Paar  Handvoll  Ducaten  vermehrt,  unter 
die  Soldaten  der  Wache  austheilte.  In  Folge  so  ehren- 
voiler  Aufnahme  ward  in  den  Kammern  des  ersten  Re- 
giments eine  mit  einem  'J'hrone  eingerichtet  und  auf 
immer  verschlossen  ^,  Schon  einia:e  Jahre  vor  der  Er- 
bauuug  der  neuen  Kasernen  der  JaniUcharen  hatte  Su-  * 

■)  Mouradjea  D'Qhston  lableotf  de  l'Erop.  Ottotn.  VII.  Octav-Ausg.  S.  33i. 
Kotschibeg  auf  der  kön.  Bibl.  sn  Berlin  S.  ii.  «Heute  (unter  Murad  IV.) 
,ikönnte  man  da«  ganze  Heer  in  th  ey  Cinssen  tlieilcn ,  in  Knrudtchi ,  cme- 
»ritirte  Veterane;  öiuiaA,  luvaiiden,  und^/iY,  DienstuntaugiicUe,"  K.otschi<- 
be(  S.  38.  •>  &otoehibcg  I^Tro.  XYII.  8.  i  <>)  Mi>ttr.  D'Oiut.  TII.  &  36& 
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]eiman  denselben  einen  Beweis  herablassender  Onnst 
dadurch  gege])en,  dass  er  eine  Schale  Scherl)el  annahm, 
und  verordnete,  dass,  so  oft  er  vorübergehen  würde , 
der  Oberste  der  ein  und  sechzigsten  Dschemaat  ihm 
eine  Schale  Scherbet  reichen  solle;  eine  £hre,  welche 
diesem  Regii^ente  ebenfalls  die  Ehre  eines  verschlos- 
senen Thronsaales  zuzog.  Ein  anderer  Officier  reichte 
eine  Schale  Scherbet  dem  obersten  Verschnittenen« 
.  wenn  er  den  Sultan  begleitete,  nnd  gleiche  Ehre  ward 
•  dem  Grosswefire «  so  oft  er  an  den  Kasernen  vorbey* 
ging  *•  Der  Snltan  setzte  die  Schale  an  den  Mund«  nnd 
der  Schwertträger,  der  sie  zurückgab ,  fUllte  sie  mit 
Gold,  Dieselbe  Feyerlichheit  hatte  am  Tage  der  feyer*  . 
liehen  Säbelumgürtung  eines  neuen  Sultans  im  Vor- 
beygehenvor  den  alten  Kasernen  Statt;  nur  setzte  jeder 
neue  Sultan  die  bedeutungsvollen  Worte  hinzu:  „Wir 
^sehen  uns  wieder  heym  roihen  Apfel     ^  So  nennen  die 
Türken  die  Stadt  Rom.  Der  Stand  des  regelmässigen 
Heeres  betrug,  als  die  Macht  Suleiman's  auf  ihrem 
höchsten  Gipfel  stand,  nähmlich  im  Feldzuge  vonSzi- 
geth  f  acht  und  vierzigtausend  dreyhundert  sechzehn 
Mann,  deren  Sold  zwey  Millionen  sechsmahl  hundert 
vierzigtansend  nennhiindert  Aspern  (zwey  und  fünfzig- , 
tausend  Achthundert  achtzehn  Dncaten)  ausmachte  9 , 
mid  war'hiemit  das  Doppelte  des  Heeres,  das  Snlei- 
man  bey  seinem  Regierungsantritte  gefunden*^.  Mit  den 
imrejgelmissigen  Fassgängern  und  Reitern ,  den  Ren- 
nern und  Brennern  zu  Pferd ,  den  Läufern  und  Strei« 
fern  zu  Fass ,  betrag  dasselbe  in  einzelnen  Feldzfigen 
wohl  gegen  dritthalb  hunderttausend  Mann.  Der  höch- 
ste Stand  des  Artillerieparks  war  mit  dreyhundert  Ka-  ♦ 
nonen,  der  der  Flotte  mit  dreyhundert  Segeln  vollzählig. 

Nicht  mindere  Sorgfalt,  als  auf  die  VervoUkomm-  Lehen'' 
Hang  der  iLiurichtimg  der  Janitscharen,  verwandte  Su-  m««« 

■  ■)  Mour.  D'Ohss.  VIL  S,  356.  ^)  Kijil  elmnJe  gürnschürüf.  «)  Hefarfenii 
nach  dem  Register  der  Raminer  in  der  osm.  ütaaUverfassuni;  und  Staats» 
Verwaltung  II.  S.  i8i.  ^)  im  venexiani«chen  Bothschaftabericlitc  von  tVIarini 
Sanuto  LV.  wird  der  Stand  dnr  Aiince  nnpci;eben  auf  is,ooo  Janiuchareo, 
4000  regelmässige  Reiterey  (Sipalii,  blliUdarc,  LMufedschi  und .  Ghureba) , 

'  10,000  Adschemoghlan  ,  60,000  Moscltem ,  d.  i.  S6,nno  Mann,  ausser  den 
^kindichi  (anregelmiiiig«  RciUrey),  den  4fab9n  uadMartohsen  (unregei- 
laiasigct  Fnmolk). 
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leiman  auf  die  der  Reiterlehen,  Timar  undSiamet.dma 
Inhaber  zwar  anch  Sipahi  heisten,  aber  mit  den  besol- 
deten Sipahi,  welche  die  erste  der  vier  Rotten  der  re- 
gelmässigen Reiterey  sind,  nicht  verwechselt  werden 
dürfen.  Mnrad  I.,  welcher  die  Janitscharen  zuerst  or- 
ganisch  eingerichtet,  und  mit  der  Aushebung  der  Chri- 
stenkinder Tür  die  immer  frische  Einpfropfung  griechi- 
schen,  servischen ,  bnlgarischen  Blutes  auf  türkischen 
Stamm  gesorgt,  hatte  auch  dieses  Lehenwesen  regelmäs- 
81g  gegliedert,  so  dass  die  Lehen  immer  in  männlicher 
Linie  fortlebten,  und  bey  Erlöschung aerselben  dem  Staar. 

te  anheimfielen.  Ein  Verbrechen  des  Lehensträgers  konn- 
te wohl  ihn,  aber  nich^  seine  Kinder  des  Lehen«  yer- 
lustig  machen.  Mehrere  auf  Einen  Kopf  vereinte  Tima^ 
re,  d.  1.  kleine  Lehen,  konnten  wohl  in  ein  grosses, 
Siamet,  verwandelt,  umgekehrt  aber  dieses  nicht  inTi- 
mare  zerstückelt  werden.  Kein  Siamet  dnrl^e  weniger 
als  zwanzigufnsend  Aspem  im  Werthe  betragen.  Die 
Verleihnng  derselben  war  den  Statthaltern  überlassen. 
Im  zehnten  Jahre  seiner  Regierung  verfügte  Suleiman, 
dass  künftig  die  Statthalter  nur  die  kleineren  Lehen, 
Ohne  alle  weitere  Anfrage  und  Scheinertheilung ,  ver- 
leihen dürften,  und  sie  wurden  daher  hinfüro  T^e^ 
resif,  d.  1.  Zettellose ,  genannt.  Die  grösseren  wu^de^ 
zuerst  provisorisch  mittelst  eines  Verioihnngsbefehls 
(Tewdschihfermani)  zugewiesen.  Dieser,  an  den  Statt- 
halter  der  Provinz,  worin  das  Lehen,  gestellte  Fermaii 
befahl  demselben  Erkundigung  einzuziehen ,  ob  der 
Vorzeiger  wirklich  Sohn  eines  Sipahi  (denn  nur  sol- 
chen  sollten  Lehen  verliehen  werden),  nnd  welche  Ein- 
künfte der  Vater  bey  seinem  Ableben  gehabt ;  wenn  dem 
so ,  erhielt  der  Bittsteller  vom  Pascha  einen  Scheinzet- 
tel  (Tefkere),  anf  dessen  Vorzeigung  bey  der  Pforte 
dann  erst  das  Verleihungs-Diplom  (Berat)  ausgefertigt 
ward.  Diese  Lehen  hiessen,  im  Gegensatze  mit  den  obi- 
gen, Te/kerem,d.  LZettelhare  oder  Sckcirilehea.  Hinter- 
hess  der  im  Felde  gebliebene  Besitzer  eines  Siamets 
von  zwanzig  bis  fünfzigtausend  Aspern  drey  Söhne,  so 
durfteAnfangs  denselben  kein  grösseres  Timar  aU  von 
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Tier  bis  lechstausend  Aspern  verliehen  werden;  starb 
der  Vater  nicht  auf  dem  Soblachtfelde,  sondern  im  Bet- 
te« 80  durfte  zweyen  zusammen  nur  ein  Timar  von 
IIQnftanseud ,  Einem  Kein  grösseres  als  von  viertausend 
verliehen  werden ;  besassen  die  Söhne  schon  vor  des 
Vaters  Ableben  Timare«  so  sollen  sie  verhaltnissmissig 
Zulagen  von  zweyhundert  bis  zweytausend  Aspem  er- 
halten *.  Mit  Umgehung  der  in  diesem  Fermane  aus- 
einandergesetzten Verfügungen  pflegten  Statthalter  auf 
den  erhaltenen  Verleihungs-  oder  vielmehr  Anweisungs- 
Ferman  der  grösseren  Lehen  statt  des  anbefohlenen 
Scheines  (Terkere)An\vei.sungsurkunden  (Tahwilkiaga- 
di)  aiiiziifertij^en,  so  dass  die  Sipahi  den  Besitz  ihrer  Le- 
hen antraten,  ohne  sich  weiter  um  die  Ausfertigun«^  des 
Diploms  von  der  Pforte  zu  kümmern;  d'esshalb  erging 
an  den  Beglerbeg  von  Bumili«  Lutfipascha ,  den  nach- 
mahligen  Grosswefir,  gemessener  Befehl,  hinßlro  kei- 
ne solchen  Anweisungsbriefe  mehr  zu  ertheilen,  son- 
dern dieCandidaten,sie  seyen  nunSandschakbege,Kia- 
ja,  d.  i  Sachwalter,  oder  Defterdare  der  Timare,  Su- 
baschi  (Olliciere)  oder  einfache  Sipahi  (Lehensmannen), 
an  die  hohe  Pforte  zur  Umsetzung  ihrer  Scheine  bin- 
nen sechs  Monathen  in  Diplome  anzuweisen.  Ein  Le- 
•  hen  konnte  zwar  in  Antheilen  (Htssa)  an  Mehrere  zu- 
gleich verliehen  werden ,  die  Antheile  zusammen  aber 
wurden  immer  nur  als  Eines  betrachtet ,  und  Zerstii- 
chelung,  ohne  Erlaubniss  von  der  Pforte  aus,  war  streng 
verbothen      Die  meisten  der  während  der  Regierung 
Suleiman's   in  Leliensachen   erlassenen  Verfügungen 
gründen  sich  auf  dieFetwades  Mufti  Ehnsuud,  und  im 
Jahre  des  Todes  Suleiman's  trusr  der  Defterdar  Moham- 
med  Tscbelebi  sogleich  nach  SeUm*8  Thronbesteigung 
alle  diese  Fetwa  und  Fermane  in  ein  Buch,  welches 
das  Kanunname  der  Lehen  heisst,  zusammen,  in  wel« 
chem  er  seine,  mit  dem  Ausspruche  der  Mufti  Qberein-  * 

*)  Motiradjen  D'Ohs<>on  YII.  371,  aber  wftit  aasfiihrlichcr  mit  ilen  über-  » 

SPiztPn  üikiirnlfii  in  cvtciKn  in  dei  oim.uiisrlicn  Slaats\etfu^snn^  und  Slruils-  , 
verwultung  J.  S.  3^  der  Ferman  vom  1.  fiedsclieb  937  (i53oj.  ^)  k'«vm»a 
•a  'Latfip«ieha  in  der  osman.  SlaaUverf.  u,  SUiaUverw.  I.  S.  358. 
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atimnicnde  Aensserung  abgab     dass  alle  L'dndereyen  üi 
islamitischen  Staaten  dreyerley  sind  ;  erstens  dieZe/je///- 
gründe  ^  ♦  d.  i.  die  zur  Zeit  der  Eroberung  in  den  Be- 
sitz von  Moslimen  gekommenen,  welche  ihr  wahres  Ei- 
genthum  (Mülk),  und  wofür  sie  Zehent  (Aaschr),  aber 
keine  Gründsteuer  (Charadsch)  entrichten.  Zweytens 
die  Grundbesteuerten  ^  ,  welche  zur  Zeit  der  Eroberung 
ihren  nicht  mohammedanischen  Besitzern  gegen  dem 
überlassen  worden,  dass  sie  ausser  der  Kopf-  oder  Per- 
sonalsteuer  noch  eine,  doppelte  dingliche  entrichten  . 
sollen «  nähmlich  eine  Grundsteuer    und  eine  '£rträg* 
nissstener  \  Auch  diese  Grfinde  sind  der  Besitzer  yoXU 
kommenes  Eigenthum,  wie  die  vorigen,  von  denen  sie 
sich  nur  durch  höhere  Besteuerung  unterscheiden.  Die 
dritten  endlich,  die  sogenannten  Landesgr'unde  ^ ,  wer- 
den vom  Staate,  nur  mit  Vorbehalt  des  Eigenthumsrech- 
tes für  den  Staat,  auf  lebenslänglichen  Besitz  gegen  Lei- 
stung von  kriegsdiensten  überlassen.  Diese  let/.teii  sind 
die  Lehensgründe;  ihrem  Besitzer,  dem  Lehensträger^ 
zahlt  der  Unterthan  oder  Bauer  (Kaja)  Pachtzins  (Ta- 
pu),  die  Grundsteuer,  unter  dem  Nahmen  des  Hufen- 
lind  Scheflelgeldes      und  di(x  Ertr'agnissstener,  unter 
dem]^(ahmen  des  Zehehts  \  wiewohl  dieselbe  mehr  als 
den  zehnten  Theil  des  Erträgnisses,  nähmlich  das  Nenn*  • 
tel,  Achtel ,  und  bis  auf  die  Hälfte  beträgt. 

deT^L^^^       Von  dem  Lehenwesen,  wie  dasselbe  nach  den  hier 
'  klar  ausgesprochenen  Grundsätzen  islamitischen  Staats- 

^  ^egypitm.  j^echtes  in  Rnmili  und  Anatolt  besteht,  ist  da»  in  Aegyp- 
ten eingeführte  Pachtungswesen  der  Staatsgüter  zwar 
nicht  durch  den  Grundsatz  des  Eigenthumes,  wohl  aber 
durch  die  Verscliiedenhcit  derErhebung  der  Einkünfte, 
wesentlich  unterschieden.  Nach  dem  Ausspruche  des 
Korans  ist  die  Erde  Gottes,  und  er  vererbt  sie,  wem  • 
er  M'ill,  so  dass  also,  alles  Erdreich  ursj)rünglich  Gott, 
ynd  von  Bechtswegen  dem  Imam ,  als  Schatten  Gottes 
auf  Erden,  gehört;  aber  bey  der  Eroberung  einefrLau- 

4  ")  Fcinxin  an  T.iitfipatetii  in  der  onnaii.  StMtsTerfMfimj;  «md  Slkitf- 

twwaltunf;  I.  S.  .H]3  i-;  Krfi  aascfirije.  ^)  Erß  chnraJschije.  «')  CharaJstlU 
päuwnjaf.  n  Lharuitichi  mukdseme,  0  -tWi  menUeket.  i)ilcwti  Uchijt  ref 
»*  duuüim  »»)  Aüfehr.  • 
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detfibertrSgt  der  Imam,  Herrscher,  dieses  Eigenthnrns- 
recht  auf  die  Grundbesitzer,  Moslimen,  gegen  EnN 
richlung  von  Zehent,  und  auf  die  Nichtmoslimen  gegen 
die  Knirichtung  von  Grund-  und  Krträgnisssteuer,  und 
der  1:  ürst  hat  weiter  keinen  Anspruch  auf  diese  Grün- 
de, deren  volles  Eigenlhurn  vom  Vater  auf  den  Sohn 
forterbt,  mit  unumschränkter  Freyheit  von  Yerkauff 
TheUt\ng,  Stiftung  und  allen  anderen  Eigenthumsreoh- 
ten.  Ein  solcher  Besitzer  ist  der  Fürst  selbst  in  Hin- 
sicht auf  seine  Familien«  und  Kammerg&ter  (CJiass)« 
deren  Einkünfte  oft  an  Besoldungsstatt  hohen  Staats- 
beamten zugewiesen  sind.  In  ganz  anderem  YerhlUtnis- 
se  stehen  die  sogenannten  Landes^  oder  Stadsgüier, 
welche  als  Lehen  gegen  Kriegsdienste  'verliehen  wnr<» 
den«  und  iron  denen  wohl  der  Besitz«  aber  nicht  das 
Eigenthumsrecht  der  Entaassernng,  Theilung  und  Stif« 
tnng  in  der  männlichen  Linie  forterbet,  und  bey  je^' 
dem  Sterhralle  vom  Staate  neu  verliehen  ward.  Diese 
Güter,  welche  in  Rumiii  undAnatoli  als  kleinere  oder 
grössere  Lehen  (Timar  oder  Siamet)  vergeben  werden, 
heissen  in  Aegypten  Pacht gi  ünde ,  und  dieselben  sind 
T\'eder  gegen  gleiche  Leistungen,  noch  mit  dem  aus- 
schliesslichen Ertragnisse  wie  c|ie  Lehen  verliehen,  in« 
dem«  während  der  Lehen  träger,  als  lebenslänglicher  Ei« 
genthümer  betrachtet «  das  volle  Erträgniss  vom  Un- 
terthan,  Bauer,  einnimmt,  und  an  den  Staat  nichts  zahlt, 
der  Pächter  im  Gegentheil  an  den  Staat  Pachtzins  ab- 
fährt« und  nur  den  Ueberschnss  desselben  mit  dem 
Bauer  theilts  diess  ist  die  Verschiedenheit  der  in  Ru- 
mill  und  Anatoli  als  Lehen,  und  der.  in  Aegypten  als 
Pacht  Terliehenen  Staatsgründe «  woraus  erhellt  *  dass 
in  den  europäischen  und  asiatischen  Ländern  des  os* 
manischen  Reiches  der  Lehenträger  (Siam  oder  Timar- 
lü)  sowohl,  als  sein Unterthan  (Kaja)  besser  daran, 
als  in  Aegypten  der  Pachter  (Multefim)  und  sein  IJauer 
(Fellah)  t-  In  Aegypten  hatte  der  Kroberer  Sultan  Selim 
die  zuAnfauir  des  vierzehnten  Jahrlumdertes  vom  wSul- 
tan  der  baharitischen  Mamluken,  >«a.ssir  Ben  Kulaun, 
eingeführte  f  aber  seit  seinem  Tode  sehr  iu  Verfall  ge- 
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rathene  Einrichtung  des  Pachlwesens  angetroffen.  Die 
Pachtgründe  waren  ihrer  nrsprüngliclien  Beslininiung 
zuwider,  nach  welclier  diesell)en  bloss  an  Kriegsman- 
nen  verpachtet  werden  sollten,  in  den  M  inden  von  ßür- 
gern  und  Handwerkern  in  lVakf,i\.  i.  Sliltungsgüter  des 
Keligionsfondes,  verwandelt,  oder  anl'  Pensionea  hypo- 
thekirt  Schon  Sultan  Kaitbai  hatte  beyiäußg  vierzig 
Jahre  vor  der  os manischen  £roberang  dem  Uufuge 
durch  eine  Verordnung  zu  steuern  gesucht ,  aber  der- 
selbe griff  unter  dem  vorletzten  Sultan  derMamluken, 
Kanssu  Ghawri«  und  noch  mehr  unter  Chairbeg«  dem 
ersten  osmanischen  Statthalter,  so  mächtiger  um  sich  K 
Sttleiman^s  Aufmerksamkeit  wurde  durch  des  Statthal- 
ters Chain  Ahmed  EmpOning  dringend  auf  Aegypten  ge- 
lenkt, und  nachdem  dieselbe  glücklich  gedämpft  wor* 
den,  richtete  sein  allmächtigvH' Welir  Ibrahim  das  Land 
ein**.  Das  eigeullu;lie  kaHunname  Aegyptens aber  da- 
tirt  nicht  von  der  Reise  Ibraliim's  nach  Aegypten,  son- 
dern von  der  Statthalterschaft  Suleiman's  des  Verschnit- 
tenen ,  des  Eroberers  im  arabischen  und  indischen 
Meere,  und  nachmahligen  Grossweiirs  t*  Dasselbe  be- 
stimmte die  Gebühren  und  Leistungen  der  Kaschife 
oder  OlTiciere  der  Mamluken,  der  Scheiche,  der  St'ad- 
te  und  Dörfer,  des  Aufsehers  der  Finanzen  und  der  Stadt^ 
des  Pascha- Statthalters,  der  Pächter  und  Schreiber, 
der  Commissäre  und  Aufseher  der  Scheuem*,  der  Feld- 
messer und  Bauern  ,  et  nmfasst  die  Einrichtungen  der 
Stiftungen,  der  Manth,  der.  Mflnze,  des  Fiscns,  und 
bemft  sich  mehr  als  Einmahl  auf  die  alten  Einrichtun- 
gen Sultan  Kaitbai*s,  deren  Aufrechthaltung  vorzüglich 
bezweckt  ward.  Die  Verfassung  desselben  und  die  neue 
Laiidbeschrtihung  w^ar  um  so  nothw^endiger,  als  durch 
eine  Feiiersbrunst  die  alten  Steuerregister  alle  in  Rauch 
aufgegangen  waren  K  Die  besoldeten  türkischen  Trup* 

^)  Tibinicme  Mi'm.  de  ^I.  de  Sacy  im  VIT.  Randf!  derMilB.  de  rinstl- 
tntp.  109.  ^)  Kl>cn  ü«  S.  iit>.  "^S.  im  XXY.  Buche  dieser  Gccchiclite  S.  41 
nnil  DigeoH  AbrigS  de  VHistoire  Ottomane  et  du  Gonvemement  de  tEigyp^ 
te  I.  p.  108.  '')  Digpon  Cannounnnnit-  o,t  i'ililf  de  Sultan  Solininn  im  «"r- 
•len  Tliplle  d';r  nonvcaiuc  ('ontes  turcs  tl  arnbes.  ['«ri«  «jRi,  und  aus  dun- 
tclbcn  übcrsetst  in  der  SliuitsverfiMUni;  und  Staatsverwaltung  di>s  o&mani- 
Achen  Reiches  I.  S.  loi.  *)  Da«  arakiscbc  Schiine  ict  daadeuUcbe  SeUeuM, 
0  Digeuu  Abi  eg«!      l'hiitoire  OUomane  p.  109. 
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pea  Aegyptens  wurden  in  sieben  Cla88eii,al«  JämtMeha' 
res  4f^»  TsiAautch',  Mut^errUea,  DieMedtehi^  Ti^end' 
kachi  md  GönnMÜu  'i\  geregelt. 

Ton.  den  die  Lehensträger  in  Rnmili  nnd  Anato-  Vnurtkmn' 
Ii  9  und  die  Pächter  der  Staatsguter  in  Aegypten  betref-  '^^ÜT 
fenden  Gesetzen  gehen  wir  zn  denen  der  Raja  über^ 
d.  i.  der  Unterthanen  (MosUmen  nnd  Ntchtmoslimen),  . 
welche  dem  Lehensbesitzer  Steuer  und  Abgabe  zahlen. 
Das  vom  Sultan  Siileiman  gegebene,  und  in  der  Folge 
unter  Sultan  Ahmed  I.  tlieils  best'aligle,  theils  erwei- 
terte (iesetz  der  Unterthanen  (Kanuni  Raja)  bestimmt 
den  f^rtrag  der  von  den  Unterthanen  dem  l^ehenslra- 
ger  zu  entrichtenden  Abgaben,  nahmlich:  des  Hufen- 
geldes ,  Scheffelgeldcs ,  der  Ledigentaxe ,  der  Braut geb'uhr , 
des  Schqf-,  Pf^eide-  nnd  Ueberwinlerungsgeldes ,  der  Bie» 
neri' und  Mühlengebühr ,  des  Rauchgeldes  ^  der  Gerichts» 
nnd  Sclapengehühren  *.  Alle  Abgaben*  in  islamitischen 
Ländern  zerfallen  in  zwey  Glessen,  nähmlich  in  die  ge-^ 
tetMmätsigen  d.  i.  in  die  schon  durch  den  Koran  nnd 
die  Grundgesetze  des  Islams  bestimmten,  und  in  die  mll- 
kührlichen  %  welche  nicht  durch  das  Gesetz  (den  Ko- 
ran), sondern  durch  die  po'iüschen  Verordnungen  (Ra-^ 
nun)  eingeführt  sind,  nnd  daher  auch  Diwan»" Auflage a 
genannt  werden.  Auflagen,  die  weder  durch  den  JCoran, 
noch  durch  den  Kanun  vorgeschrieben  sind  ,  gehören 
unter  die  Erpressungen,  deren  arabischer  rsalmie  Awa- 
ni  mit  der  Sache  selbst  aus  dem  Morgenlande  ins  Abend- 
land übergegangen  ist''.  Gesetzliche  Auflagen  sind  bloss 
die  Kopfsteuer ,  der  Zehent,  die  Grund-  und  Erlrägniss- 
Steuer^  welche  alle  den  gemeinschaftlichenNahmen  Cha- 
radsch  tragen  Die  willkührlichen  Auflagen  sind:  die 
Maulhen  ,  GefäUe ,  Gebühren  und  Strafgelder,  insgemein 
Biwans-Abgaben  genannt  ^.  Die  Gebühren  sind  Perso- 

•)  Itesml  ttchiß ;  Iteimi  donum  ;  mudsellerred  j  ttesmi  aarut ;  JRestni 

aphfuim  :  Hesnii  öiliik  ;  Ücsini  Kischlak  ;  liesmi  Lowan;  Hcsmi  deglrmcit  ; 
resmi  Uuchan  ;  liesmi  esirati  ;  Jicsmi  ka.'u/^)  flukuki  oder  liusumt  scherijf  ; 
dm»  hukuk ,  Ueclite,  enUprirlit  pan/.  l-m  fran«üsi«ichen  droits,  Aa%  rusum 
dem  deulichen  Abgabe.  «)  Tekatiß  urßje.  ,willkiihrliche  Auflagen.  Ava- 
Tite.  Die  Kopfsteuer  Ue'ittt  Dsehifiet  oder  TAarailic*  ▼oi  au^sweise ,  tier 
Zcheiil  ^as'  hr ,  die  Gi  iindsleuer  Chat miscl.i  •iiinwafaf ,  die  Ertiäpniss- 
sictier  Churtiilsrhi  mukuscme.  'j  yiwdiili  äiwantj«  ;  Massäarije  ;  lie/i  ; 
lladsch  ,  Derbendtje  ;  Katstihic  :  P'ngh  ;  hr^pan-y  JUuwafene }  Ttmgka}  CS«- 

III.  n        i       .  5^ 
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nalgebühreiif.trie  die  Ledigensteuer«  die  Brmtgebfihr 
(verschieden,  je  nachdem  eine  Jungfrau  oderMfitwe  ge- 
heirathet  wird),  und  die  Steuer  der  Yerhdratbeten,  oder 
dingliche«  wie  die  Grcriphtstaxen  und  Sporteln.  Die  Straf- 
gelder entweder  für  schwere'Polizeyrergehen  (Dscheri- 
ine),  oder  leichte,  welche  Bad  u  Hawä,  d^  i.  Wind  und 
Luft,  heisseii.  Die  Mauthen  werden  von  den" Vaaren  er- 
hoben als  Einfuhrs- oder  Ausl'uhrstaxe  ,  als  Durchzugs- 
*  oder  ff'^eggdd,  oder  von  den  Lehensmitlehi  als  Flelsc/i- 
haucrgdd  und  ff^einf^arlmgebühr.  Die  (iefälle  sind  Maga- 
tingebühr  j  l^f^ag-  und  Sl ('irnpel<;ebühr  ^  Dienergebühr  ^  W a- 
chengebühr,  Commissions-  und  Sensalen  gebühr,  alle  anderen 
werden  ttnter  dem  weitum fassenden  Titel  von  Neuerung 
geh  "  begriffen.  Diese  Gebühren  sind  nicht  durchaus 
gleicht  sondern  nach  den  verschiedenen  Statthalterschaf- 
ten verschieden,  und  daher  bestehen  eben  so  viele  ver-* 
;  iöhiedene  Kännimame  der  Stenern  als  Statthalterschaf« 

,   ten.  Diese  Kanunname  hat  der  Defterdar  Mohammed 
Efendi  Abdi  unter  der  Regierung  Sultan  Selim*s  IL 
/       zuerst  in  einen  Band  gesammelt,  und  der  Defterdar 

'  '  Aini  unter  der  Regierung  Ahmed*s  L  von  neuem  heraus- 
gegeben. So  sind  in  Syrien  die  Gründe  iil(^t,  wie  in 
Rumiii  und  Anatoli,  nach  Tschrjt  und  Dffnfim  (Rufe  und  • 
Scheffel),  sondern  nach  Fcädan  und  Jddan,  das  ist  nach 
der  Strecke,  welche  ein  Paar  Ochsen  vom  Morgen  bis 
Mittag  diirchpflijot,  und  nach  der,  welche  das  aus  ei- 
nem angestoüheneu  Teiche  binnen  ^ier  und  zwanzig 
Stunden  ahüiessende  Wasser  zurücklegt,  besteuert.  Das 
verpachtete  Erträgniss  des  Grundes,  sey  es  in  Korn 
.  oder  Geld,  heisst  Dimos  ^,  die  Olivenb'äume  sind  in 
ungläubige  und  islamitische  eingetheilt,^  und  darnach 
verscbieden  besteuert.  In  den  Häfen  gibt  es  ausser  den 
obgenannten  Gebühren  noch  Jnkutiflgebühr,  Diplomen^ 

'  faxe,  Feränderungsgebühr ,  Knabentaxe,  GetckenkgebUhr , 
Herrsckftfledienti ,  Kehrgeld  ,  Ju$theilungsgebtihr ,  Feeige^ 
bühr,  EhrenhUidergebükr,  Tenne^cbuhr »  Furifidgebühr 

*>  Bidaat  ^)  dtifte;.  ">  Kafiri  mid  Ramani  od«r  Moalimi.')  BnrniEu" 

dum;  Tieswi  menschitr  ;  Kcsnti  tctghjir  ;  (jhulamije;  ffedajaje  ;  Resmi  riaset ; 
Metmi  Jerrateh  ;  ÄetiiU  tewsU  i  Idijje  ;  ChUaat  behtui ;  Retmißeiaer  j  Clum*^*t, 
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■II  '  \ 
Andere  Abgaben  lasten  auf  den  Reisfeldern  fttr  die  Be- 
Vassernng  %  auf  den  Steppen  für  die  herumziehenden 
Höerden,  auf  dem  Füller  und  auf  dem  Erträgnisse  der 
f^ieten  endlich  die  FrohruUerute,  NaiuraHieferungen  ^  für 
die  durchziehenden  Qeere ,  und  die  Kriegtsieuer  \  ^ 

.  Ausser  dem  Kanun  der  Janitscharen ,  der  Leh$n  in  Stm/.  und 
Rnmili  und  Anatcflit  der  Pächter  in>  Aegypten  y  der  Un*  ^''iÜS?*' 
ferl^a/ien  (Raja),  erweiterte  Snleiman  auch  den  Ka- 
nun der  Ländereiniheilung  durch  seine  Eroberungen,  so 
dass  das  Reich  in  ein  und  zwanzig  Statthalterschaften 
getheilt  war,  welche  dritthalb  hunclerl Sandschake  ent- 
hielten ti  und  in  dem  Tagebuche  seiner  Feldzüge  wer- 
den mehrere  Einrichtungen  erwalinet ,  w  odurch  er  in 
dem  kanun  der  Staalsgel)r"auche  (Ajia)  sowohl,  als  der 
Ceremonien  (Teschrifat)  Abänderungen  traf  Endlich 
verwandte  er  besondere  Sorgfalt  auf  die  Polizeyvbrbo« 
the  und  Straf f^esetze ,  deren  Kanunname  in  fünf  Haupt* 
Stücken  die  Grundlage  der  peinlichen  Gesetzgebung 
des  osmanischen  Reiches.  Bas  erste  Hanptstuch ,  von 
der  Hnrerey  %  bestraft  die  Vergehen,  nach  Massgabe 
des  Vermögens  9  mit  einer  Geldstrafe,  von  tausend 
Aspem  für  die  Reichsten ,  von  dreyssig  für  die  Aerm- 
sten.  Entführer  von  Knaben  und  Mädchen  büssen  da- 
für mit  dem  Verluste  ihrer  Mannheit ;  wer  der  Frau 
oder  Tochter  eines  Andern  alufpasst,  um  sie  zu  schre-  * 
oken,  und  sie  hüsst,  erhält  scharfen  Verweifc,  und 
zahlt  Einen  Asper  für  jedes  \\'ort  und  für  jeden  Kuss; 
wer  dessgleiclien  mit  Sclavinnen  thut,  kommt  um  die 
Hälfte  leichter  davon,  indem  er  nur  für  zwey  Küsse 
oder  zwey  Worte  Einen  Asper  zahlt.  Der  Anklage  der 
"Verführung  soll  ohne  Zeugen  nicht  Glaube  beigemes- 
sen werden;  beschwört  der  Beklagte  das  Gegentheil, 
erhält  das  Weib  oder  Mädchen  noch  richterlichen  Ver- 
weis« und  zahlt  Einen  Asper.  Der  Vater, ^der  die  Scla- 
vinn  seines  Sohnes  beschläft,  luterliegt  keiner  Geld- 

'  *)  Mifahtje,  ^)  y4t  akdtche ;  Snlarije;  Schire ;  ^warif;  Ssurssat ,  wa« 
^•ym  Dui  (  liz,ieheu  pelief«  t  t,  und  iV  '/u/,  was  <l<nn  Hi  cre  narlip  p(ulii  t  wird.  * 
*)  Imdadi  se/ehje.  Kanun  der  Unteithaaen  in  der  Staalsveilasiunp  und 
SUiaUverwaltuDg  dt>s  osmanischeD  Reich«  I.  S.  t8o  -  3.17.  S.  dt«  T«ge- 
buch  Suleiman's  in  den  Erlnuterangett  *)  OsmaDMcbe  SuaUverfftNong  und 
StaaUverwidtoBS  1.  B.  i4^' 
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8trare.gWer  sich  mit  Thieren  vergebt,  erhSlt  scharfea 
Verweis«  und  zahlt  Einen  Asper  för  jeden  Betretnngs- 
fall.  Das  zweyte  Hanptstück  beoiisst  die  Strafen  der 
Scbimpfworte  nnd  Sehlde  mit  Geldstrafen  für  ausge- 
rissenen Bart,  Ohrfeigen  und  Kopfwunden«  aber  mit 
Zahn  für  Zahn«  nnd  Aug  für  Aug ;  doch  hann  sich  der 
Schuldige  ,  wenn  es  der  Kräger  zufrieden  ist,  von  der 
W  iedüi  v ergeltuiig  loskaufen,  indem  der  Reiche  fürei-* 
nen  ausgebrochen cii  Zahn  zweyhunderl  ,  der  Arme 
dreyssig  Aspern  7.alilt.  Für  Sclaven  zahlen  ihre  Herren 
nur  die  Hälfte  dieser  Strafen.  Raufen  sich  ehrbare 
Frauen,  welche  unter  die  V  erschleyerten  "  gehören,  so 
eutlässtsie  der  Kichter  mit  Drohungen,  un^  einer  Strafe 
von  zwanzig  Aspern;  Unverschleyerte,  d.i.  unefarbaTe« 
aber  mit  einem  Verweis  und  einer  Geldstrafe  von  zwey 
Aspern  für  jeden  Streich.  Das^  dritte  Hanptstück  enthalt 
die  Strafen  des  Weiutrinkens,  Diebstahls«  Strassenrau- 
foes  nnd  der  PlfinderuHg.  Jeder  Trunk  Weins  wird  mit 
Einem  Asper  bezahlt,  so  auch  jedes  Stück  gestohlenen 
Federviehes«  aber  dem  Diebe  eines,  Gaules,  Maulesels« 
Esels  oder  Büffels  wird  die  Hand  abgehauen,  es  sey 

.denn,  dass  er  dieselbe  mit  zwryhundert  Aspern  loskau- 
fe. Nächste  Verwandte,  die  sicli  untereinander  im  Hau- 
■se  beslehlen,  kommen  mit  einem  Verweise  davon ;  wer 

*  im  Zorne  dem  Anderen  den  Turban  vom  Kopfe  weg- 
reisst,  empfängt  Verweis ,  luid  gibt  Einen  Asper.  Die- 
iDe  ,  welclie  Sclaven  stehlen,  Kaufläden  aufbrechen, 
oder  schon  einige  Malile  auf  kleineren  Diebstählen  er- 

ttappt  worden  sind«  werden  gehangen.  Für  den  Ersatz 

•eines  in  der  Nähe  eines  Dorfes  begangenen  Raubes  haf- 
ten die  £inwohner  desselben  insgesammt.  Sind  die  Die- 
be Lehensträger«  werden  sie  zwar  verhaftet«  aber  vor 
ihrer  Bestrafung  mnss  an-  die  hohe  Pforte  Bericht  er- 
stattet werden«  Falschen  Zeugen «  Verfälschern  nnd 
Falschmünzern  wird  die  Hand  abgehauen.  Zweymahlige 
Unterlassung  des  täglich  fonfmahl  gesetzmässigen  Ge- 
bethesund  FastenBntch  wird  mit  Einem  Asper  bestraft.^ 

Machdhurot  oimutische  Suatfrafannng  u.  StaaUverwaltang  1.  S.  147. 
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Die  Zinsen  dürfen  nie  eilf  vom  Hundert  übersteigen. 
Verleumder  und  Ohrenbläser  sollen  zum  Ersätze  des 
\on  ihnen  durch  Versclnvarz-unf;^  verursacliten  Scha- 
dens gehalten  seyn.  Das  vierte  Hanptstück  beschäftigt 
sich  mit  der  MarKtsatzung,  und  das  fünfte  mit  den  Sa- 
tzungen der  einzelnen  Zünfte.  In  jenem  verdient  die 
anbefohlene  Schonung  für  die  ^astthierefin  diesem  ver- 
dienen mehrere  geringfügige  Anordnungen,  als  charak« 
teristisch  für  die  Sitte  und  Polizey  der  Türken ,  be* 
merkt  zn  werden.  Ben  Bäckern  ist  das  Verh'altniss  des 
Batters  und  Mehls  zn  den  verschiedenen  Arten  des  Ge- 
bäckes i  den  Garkochen  die  Verzinnung  der  kupfernen 
Kessel  eingeschärft.  Der  Preis  des  Halwa,  d.L  Zucker« 
gebäcke»,  wird  nach  dem  jemahligen  des  Honigs  und 
der  Mandejn  geregelt.  Den  Verkäufern  trockener  Früch- 
te und  frischer  Weinbeeren  sind  als  Gewinnst  zehn  vom 
Hundert  zugestanden.  Der  Preis  der  verschiedenen  Ar- 
ten Schuhe,  Stiefel  und  Pantoffel  ist  festgesetzt,  so 
auch  der  der  Sättel,  Halftern  und  Mundstücke.  Bau- 
leute und  Tischler  arbeiten  den  Tag  hindurch  für  zehn 
Aspern  und  das  Essen,  Die  Länge  des  Holzes  ist  ver- 
schieden bestimmt,  je  nachdem  es  Eseln ,  Mauleseln 
oder  Kamehlen  aufgeladen  w  ird.tDie  Badinhaber  sollen 
für  warme  Stuben,  geschickte  Badreiber  und  Hautkna- 
ter  und  gute  Barbiermesser  sorgen ,  den  Ungläubigen 
besonders  bezeichnete  Schürzen  geben  i  und  die  Bar* 
biere  die  Messer,  womit  sie  die  Mpslimen  scheren, 
nicht  iiir  die  Gauem,  und  nicht  (^eselben  Handtücher  *  - 
für  die  £|nen  und  Andern  gebrauchen.  Den  Bettlern 
•ey  das  Betteln  nur  an  Markttagen ,  doch  nicht  in  den 
Moscheen,  erlaubt,  den  Aussätzigen  in  der  Stadt  her- 
umzugehen verbothen.  Nichts  darf  ohne  Satzung  ver- 
kauft werden,  welche  der  Stadtrichter  und  Marktrich- 
ter gemeinschaftlich  bestimmen.  „So  sollen  sie's  wissen 
^und  halten,  und  nicht  anders  schalten  und  walten" Der 
gegebene  Auszug  des  Strafgesetzes  zeigt,  dass  Sulei- 
man*s.  Sittengesetze  und  PoUzeysatzimgen  nicht  anders 

*)  Omaniidi«  SttiUvtiCusuig  und  8uat«v«irwaltiaiig  I.  B.  &  t<b. 
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als  volksangenehm  seyn  konnten,  denn  diese  sorgen  für 
die  Wohlfeilheit  und  die  Güte  der  nüthigsten  Bedürf- 
nisse der  Nahrung  und  Kleidung,  und  jene  sind  so 
mild  und  nachsichtig  gegen  die  Vergehender  Sinnlich- 
keit, dass  sie  eher  geeignet  dieselbe  zu  ermuthigen ,  als 
in  Schranken  zn  halten.  Wenn  in  dieser  Hinsicht  Su* 
leiman*8  Gesetzbach  dem  Tadel  strengerer  Sitten  rieh« 
ter  schwerlich  entgehen  kann«  so.  verdient  dasselbe  doch 
deslff enschenfreundes  sowohl,  als  desStaatsmannes  Lob« 
durch  die  seltene  Anwendung  der  zwey  Hanptstraren« 
welche  die  Gesetzgebung  des  Islams  nach  dem  Koran 
auf  den  Ehebruch  und  Diebstahl  gesetzt,  n&hmlich  Stei- 
nigung und  abgehauene  Hand,  indem  man  sich  von  bey- 
den  durch  Geldstrafe  loskaufen  konnte.  Der  durch  das 
ganze  Gesetzbuch  Suleiman's  waltende  Geist  grösserer 
Nachsicht,  als  der  ursprüngliche  der  Gesetzgebung  des 
Islams,  sprach  sich  auch  in  der  stillschweigenden  Dul- 
dung des  Luxus  der  Silber-  und  Goldgeschirre  aus, 
welcher ,  nach  dem  Ausspruche  der  Kirchenväter  des 
Islams  dem  Geiste  desselben  zuwider«  Moslimen  unter- 
sagt seyn  sollte.  Suleiman  ärgerte  sogar  die  Gesetzge- 
lehrten und  das  Volk,  als  er  eines  Tages  bey  dem  ei* 
lief  persischen  Bothschaft  im  Diwan  gegebenen  öfTent- 
liehen  Gastmahle  dieselbe  auf  Gold  und  Silber  bewir^ 
then  liessi  was  seitdem  nicht  wieder  geschehen,  indem 
das  Geschirr  des  Hofes  grünes  sinesisches  t^orcellan  *• 
Eben  so  nachsichtig  war  Suleiman  gegen  anderen  nen^ 
eingeführten  Sinnengenuss,  yon  denres  wenigstens  zwei- 
felhaft, ob  denselben  der  Prophet  erlaubt  ofler  verbb- 
then  haben  würde,  nähmlich  den  Kaffeh,  und  wiewohl 
er  gegen  das  Ende  seiner  Regierung  strenges  Weinver- 
^  both  ergehen  Hess,  so  beweiset  dasselbe  durch  die  Sper- 

rung der  Weinschenken,  dass  dieselben  vorher  gedul- 
det waren.  Vielleicht  hatte  er  in  den  Tagen  seiner  Ja- 
gend, als  er  noch  mit  seinem  Gesellschafter  und  Freund 
Ibrahim,  dem  wenig  gewissenhaften  griechischen  Re« 
.  negaten,  gastirte,  selbst  Wein  getrunken  ,  als  aber 
das  Podagra  und  des  Alters  Grämlichkeit  überhand 

■>  Mouradje«  D'Ohsion  tableau  de  l'Euipire  Oilom.  iV.  p.  169. 
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nalitn',  dnrch  nothwendige  Enthaltsamkeit  Busse  ge- 

than,und  das  Verdienst  derselben  dar ch,  die  Einbegrei« 
fung  des  Volkes  erweitern  und  erhöhen  wollen.  Wie 
viel  er  sich  hierauf  als  echter  IMoslini  /u  Gute  p^cthan, 
beweiset  se.in  um  diese  Zeit  an  Schah  Tahniasp  erlasse- 
nes Schreiben  worin  er  demselben  von  dem  im  Gei- 
ste des  Islams  eingeschärften  Weinverljothe  Naeliricht 
gibt,  und  wider  den  Wein  loszieht,  welchen  der  Pro- 
phet die  Mutier  der  Laxier  ^  nennt.  „Diese  Mutter  der 
^Laster  aber  ,^  sagt  Hafif  in  einer  seiner  berühmtesten 
Ghafelen,  „isiun8sttssernndwohlschmeckender,aU  der 
„Knss  der  Jungfrau.**  Dieses  in  offenbarem  Gdgenaatze 
mit  dem  Worte  des  Propheten  gesprochene  des  Dich- 
ters genfigt  allein  zum  Beweise,,  wie  schwer  es  sey^die 
Aechtgläubigkeit  des  letzten  als  die  eines  reinen  Mysti* 
kers  durchaus  retten  zu  wollen,  und  genügte  vermuth- 
lioh^  um  durch  Eiferer  die  Frage  anzuregen,  ob  nicht , 
wie  der  Wein,  auch  Hafif,  der  von  dem  glühenden  Lo* 
be  desselben  überstriimt ,  zu  vei  liiethen  sey.  Der  eben 
80  weise  als  gelehrte  IMiil'ti  !^l)nsiiu(l,  welcher  das  Fet- 
"Wa  zur  Bes^ründiin":  des  \\  einverhothes  unmöglich  li'at- 
te  versagen  Können,  erliess  auf  die  an  ihn  wegen  des 
persischen  Lyrikers  Verhoth  gestellte  Frage  der  Eife- 
rer ein  für  alle  Mufti  und  Censoren  musterhaftes  Fet- 
wa,  welches  erklärt,  dass  Einiges  in  Haüf,  wohl  dem 
Scheine  nach  anstössig,  im  Grunde  anders  zu  nehmen 
und  zu  verstehen  sey  f.  Eben  so  wenig  als  die  Lesung 
des^  Hafif  verboth  er  die  Kaffehhäuser,  deren  erstes  im 
Jahre  tausend  fünfhundert  vier  und  fnnfzig  ^  zu  Gon* 
atantinopel  von  einem  Halebiner,  Nahmens  Schems,  er- 
richtet ward,  der  nach  drey  Jahren  mit  dem  Gewinn 
Ton  ftnitausend  Ducaten  in  sein  Vaterland  zurficKhehr- 
te.  Es  waren  nun  bald  drey  Jahrhunderte  verflossen « 
seitdem  der  arabische  Scheich  Schädeli  die  Tugend  der 
Kaffehbohue  durch  die  Aufgew  ecktheit  einiger  Kameh- 

4 

*)  Das  letzte  im  Anhange  za Sulcininn'j  Ta;;cl)uclieIVro.  T.XXIV.  4  ^o- 
lio-BlälUr.  Iladschi  Cliaifa'i  chroa.  Tafeln  i.  J.  067  (iStw).  ^)  L  mmui-cha- 
itais,  wörtlicher  1  di»  Muttor  der  Nieclerlrißhliiikeiien.  <)  HafifDiwan,  Stutl^ 
^•rt  181a.  I.     8.  XXXV.     Peuchem  Bl.  1».  A«U  UV.  Bcg.  BU  »73. 
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le ,  die  von  dem  Strancbe  gefiressen  oder  sein  Sdifi- 
1er  Omar  durch  zufalligen  Genuss  derselben  in  seinem  ^ 

Verbannungsorte  am  Berge  Ossak  bey  Sebid^,  entdeckt 
^  halte;  aber  trotz  der  Kroberung  Aegyptens,  trotz,  der 
Pilger -Karawanen  nach  Mekka,  war  der  Genuss  des 
Kaffehs  bisher  auf  Arabien ,  Aegypten  und  Syrien  be- 
schrankt geblieben,  und  man  kannte  denselben  zu  Con- 
stantinopel  nur  durch  Hörensagen  aus  dem  Munde  der 
Pilger.  Von  nun  aber  begann  der  Gebrauch  desselben 
nuch  zu  Constantinopel  I  und  es  entstanden  die  KAfTeh- 
häuserfin  welchen  die  Liebhaber  desselben,  Schön- 
geister, Redner,  Soldaten  und  Politiker,  besonders  aber 
Derwische  und  beschauliche  Mfissigg'anger  sich  versarn^ 
melten,  und  sich  dem  Genüsse  des  neuen  Getr^kes 
der  arabischen  Bohne  hingaben,  welches  mit  einem  der 
-vielen  Synonyme  des  Weines  (welcher  i  in  so  weit  er 
die  Esslüst  benimmt,  auf  arabisch  JiCaAWA  heisst)  *^  be- 
legt ,  von  dem  arabischen  Dichter  für  einen  Neger  er- 
klärt ward,  der  den  Schlaf  und  die  Lust  des  Beyschla- 
fes  raubt  f.  Die  Kaffehliäuser  hiessen  die  Schule;!  der 
Erkenntniss  ^. 

Vrsachen äes  Die  vorhergehende  Uebersicht  hat  die  Ansprüche 
^t^tm's^  zusammen  gedrängt,  welche  Suleiman  dem  Einricliter 
^uHu^im^  des  Diwans,  der  Kammer,  des  Lehrstandes,  des  Hee- 
res, der  Steuern,  der  Lehen,  der  Pachten,  der  Län- 
derbeschreibung,  des  Ceremoniels,  dem  Erweiterer  bür- 
gerlicher und  peinlicher  Satzungen'  mit  vollem  Rechte 
den  Beynahmen  des  Geselsgeberg  erworben  haben;  es 
bleibt  uns  nur  noch  die  doppelte  Frage  zu  beantwor- 
ten übrig:  erstens  in  wie  weit  er,  trotz  der  mit  Recht 
gepriesenen  Weisheit  seiner  Gesetzgebung,  durch  sein 
Verfahren  künftige  Gebrechen  Yorbereitet,  und  in  den 
üppigsten  Flor  der  höchsten  Macht  des  osmanischen 

•  ')  Abdul  Kadir  in  der  Chrestotualhie  arabe  de  Sylv.  de  Sacy  B.  III, 
*)  Nach  dem  Oscliibannuma  S.  534»  wo  die  Geschichte  nusführhch.  Ks- 
Blllt  III.  S.  911.  ^)  Mektebi  ir/an  ,  nicht  die  Schulen  der  -Gelebrlen,  le$ 
/colesdet  Savans,  wie  es  in  der  Chrestomathie  de«  Preyh.  de  Sacy  ,  n»ch  der 
Uebej-setzung  Arm.nn's,  steht.  Es  ist  ein  grosser  Unfn  sdiiptl  twisrhen  Ilm 
der  .Wissenschaft,  und  Mcuwijet,  d.  i.  äussere,  und  Ir/an,  d.  i.  innere  Er- 
kenainiss ,  und  noch  «n  gröworer  swisdhmi  der  letatcn  aad  dm  Gelehr- 
ten iÜUma), 
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Reiches  den  Keim  detsen  Verfalls  niedergelegt  habe ; 
zweytens  in  wie  weit,  trotz  dieserFehlernnd  seiner  per- 
sönlichehSchw'ächen,Snleiman  disunoch  den  ihm  von  den 
europäischen  Geschichtschreibern  beygelegten  Nahmen 
des  Grotten  verdiene.  Die  unter  den  folgenden  Regie- 
rungen in  'dib  Augen  springenden  Ursachen  des  Verfal- 
les des  osmanischen  P^eiches  sind  von  abendländischen 
Schriftstellern  vielfältig  beleuchtet  worden  ,  aber  von 
keinem  derselben  mit  so  tiefer  Sachkennlniss ,  als  von  . 
dem  unter  Murad  IV.  lebenden  Kotschibeg,  welcher 
durch  sein  V^'erk  über  den  Verfall  des  osmanischen- 
Reiches  den  Nahmen  des  türkischen  Montesquieu  ver- 
dient, wie  der  des  arabischen  dem  Verfasser  der  histo- 
rischen Prolegomene  Ibn  Chaldun  zuerkannt  wird- 1. 
Engländer,  Franzosen,  Italiener  und  Deutsche,  wel- 
che den  Ursachen  des  Verfalles  des  osmanischen  Rei-  - 
•  Ohes  nachgeforscht,  ausserdem,  dass  sie  nicht  so  tief, 
als  die  eingebornen  Schriftsteller,  das  ganze  Staatsge- 
bäude durchschauen,  beginnen  ihre  Untersuchungen  * 
erst  mit  den  Nachfolgern  Snleiman's,  und  legen  die 
fortschreitende  Entwickelung  des  Verfalles  dar,  ab^r 
keiner  dersell)en  hat  denKeim  schon  in  Snleiman's  Re- 
gierung aufgesucht,  wie  Kotschibeg,  der  die  folgenden 
fünf  Ursachen  angi})t:  Erstens  Snleiman's  Zurückzie- 
hung nicht  seiner  Thatigkeil  von  den  Gescliaften,  wohl 
aber  seiner  Person  von  dem  Diwan,  welchem  seine 
Vorfahren  in  Person  beyzuwohnen  pflegten.  Zwar  wur- 
de noch  viermahl  in  der  Woche  (an  den  vom  Sonn- 
abend an  aufeinander  folgenden  vier'  Tagen)  Diwan  im 
Serti  gehalten,  aber'Suleiman,  welcher  demselben 
Anfangs  seiner  Regierung  immer  selbst  beygewohnt, 
entzog  seine  Gegenwart  in  der  Folge ,  war  höchstens  • 
hinter  dem  Terschleyerten  Fenster  zugegen ,  und  trat 
nur  in  ausserordentlichen  Fällen«  wie  der  Religions  - 
streit  des  Ketzers  Kabif ,  selbst  ein,  oder  hielt  nur  den 
Diwan  zu  Pferd ,  wenn  es  sich  um  Entscheidung  des 
Krieges  (und  Rüstung  zum  Peldzuge  handelte.  Durch 

")  Ihtidtchab,  KoUchibeg  in  dem  Manu«cripte  der  v.  Dicz'ichmSMBmT 
lung  aof  der  königl.  Bibliothek  sa  Berlin  ^ro.  XY|i.  S.  36. 
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solche  SSnruckzieliiuig  ward  zwar  die  Würde  der  Ma- 
jestät erhöht f  und  es  trat  der  Stellvertreter  derselben, 
der  Grosswefir  f -vor,  aber  die  Wiederbelebung  dieser 
alt-asiatischen  Herrschermaxime,  vermög  welcher  bey 
den  Assyreni  schon  seitNinyas  die  (leschäCte  nicht  unr 
mittelbar,  sondern  nur  durch  Zwischenbothen  vor  den 
Thron  gebraclit und  schon  seitCyrus  des  Königs  Per- 
son unter  dem  Scheine  der  Majestät  verborgen  gehal- 
ten ward  ^,  wirkte  in  der  Folge  auf  den  Wohlstand  des 
osmanischen  Reiches,  wie  schon  in  der  Vorzeit  au(  den 
des  assyrischen  und  persischen,  Terderblich  ein.  Zwey-^ 
tens:  Bis  auf  Ibrahimpascha  waren  alle  Grossweßre  yon 
den  Aemtern  des  Staates  oder  des  Heeres,  Anfangs  aus 
den  obersten  Würden  des  Richteramtes ,  Wie  der  Fa« 
milie  Dschendereli ,  später  aus  den  Statthalterschaften 
des  Reiches  zur  obersten  Würde  und  Gewalt  dersel- 
ben befördert  worden.  Suleiman  gab  der  £rste  durch 
die  Ernennung  seines  obersten  Falkoniers  Ibrahim  das 
verderbliche  Beyspiel  der  Verwechslung  von  Hofäm- 
tern mit  Staats'ämtern  ,  und  ollnete  dadurch  ,  auf  den 
Schleichwegen  der  Hofranke,  der  Unerfahrenheit  von 
Günstlingen  den  Zutritt  zur  höchsten  Gewalt,  welche 
gereifte  Diensterfahi ung  voraussetzt.  Wiewohl  Sulei- 
man noch  zu  Ende  seiner  Kegierungden  Seehelden  Piale 
zur  Belohnung  seiner  S^ege lieber  zum  Eidam  Selim's, 
•Is  zum  Wefir  machte ,  so  hatte  er  doch  schon  frü- 
her seinem  Schwager  Ibrahim  und  seinem  Eidam  Rü- 
stern, als  Grosswefiren,  zu  grosse  Wichtigkeit  und  Eh- 
re eingeräumt,  in  Vergleich  mit  dem  noch  wirhsamien 
Ton  Vater  Selim  beob^ichteten  Herkommen,  welchersei- 
ne  Eidame  gewöhnlich  zu  keiner  höheren  Würde  als  der 
eines  Sandschaks  beförderte,  und  ihnen  nicht  gestattete, 
sich  in  die  wichtigen  Geschäfte  des  Reiches  zu  mischen. 
Unter Rnstem  ward  zum  ersten  Mahle  der  verderbliche 
£influs8  des  Harems  (durch .  seiner  Schwiegermutter 

•  •)  Posteri  quoque  r/«*  (Ninyao),  id  exemplinn  sequuti,  responsn  gentilus 
per  internuntios  dalumt.  Justinüs  L.  I.  Z.^)  Quae  res  eo  occuUior  fuit,  quod 
apud  Pcrsas  persona  re^is  sub  specie  majestatis  ucculitur.  Just.  L.  I  g.  Im 
Suleimannnme  iles  türkischen  Firdewsi  erscheint  Salonion  immer  nur  un- 
ter den  Scliaiten  der  Vögebcbwiupen ,  welche  sein  Angeiieht  dtn  Uen- 
•ciien  und  OfcbiuneB  verLtUlen.  8.  Kotendhl  1.  S.  5i. 


Diyiiizea  by  Google 


49i 

RoxeUne  den  Sultan  beherrschenden  Reitz)anf  die  gros- 
sen Geschäfte  offenbar, und  wiewohl  dieser  Kinfliiss  des 
Harems,  jetzt  nur  noch  zur  Stütze  der  ol)ersten  Gewalt 
des  Grosswefirs  dienend  ,  dieselbe  scheinbar  verstärk- 
te, so  ward  dieselbe  doch  liiednrch  in  der  That  unter- 
geben,  weil  das  Harem,  indem  es  einmahl  den  Weg 
zur  Pforte  gefunden ,  in  der  Folge  seine  Macht  statt 
znr  Unterstützung  der  des  Grosswefirs «  wider  diesel* 
be  gebranchte ,  und  späterhin  nicht  nur  die  Frauen, 
sondern  auch  ihre  Wächter ,  die  Verschnittenen «  re-r 
gierten.  Drittens  die  Bestechlichkeit  Rnstem*8 ,  deren 
schon  oben  an  ihrem  Orte  gedacht  worden.  Er  ver-^ 
kaufte  die  Statthalterschaften  nach  gesetzten  Preisen^ 
i|nd  verpachtete  die  Krön- 'und  Staatsgüter  an  Juden 
nnd  schlechtes  Gesindel ,  das  sie  -verheerte  ^.  Viertens 
überschritt  Suleiman  die  Schranken  weiser  Staatswirth- 
Schaft  durch  die  ungeheueren,  seinen  Grosswefiren  ver- 
liehenen Einkünfte,  untl  versclilimnierte  diese  Ver- 
schwendung noch  dadurch,  dass  er  dem[I\ustem  gestat- 
tete, die  ihm  verliehenen  (iüter  in  Wakf,  d.  i.  in  un- 
veräusserliche Güter ,  zu  Gunsten  seiner  Familie  zu 
verwandeln,  wodurch  dieselbe  in  der  Folge  eines  jähr- 
lichen Einkommens  von  zehn  Millionen  Aspern  oder 
zweymahl  hunderttausend  Ducaten  genoss.  Fünftens: 
Endlich  hielt  mitder Verschwendung  des  Sultans  der  Lu- 
xus desselben  und  seiner  Wefire  gleichen  Schritt;  die 
Wedre  überbothen  sich  an  Zahl  der  Sclaven,  an  Reich- 
thnm  der  Waffen  und  anderer  Einrichtung,  wie  diess 
schon  aus  dem  bey  der  Hinrichtung  Iskendertschele- 
bi's  und  der  Verlassenschaft  Rustempascha^s  Gesagten 
erhellt.  Mit  dem  Luxus  des  Grosswefirs  wetteiferte^ er 
der  übrigen  Wefire;  so  hatte  Ahmedpascha,  Rustem*s 
Eidam ,  welcher  bey  der  Eroberung  von  Szigeth  vier- 
ter Wefir  war,  und  spater  Grosswefir  ward ,  der  erste 
den  Luxus  der  dreyfachen  Pelze  eingeführt,  nahmlich 
des  Hauspelzes,  des  HerrupeUes    und  des  Staatspel- 

•)  Chawass.  ^)  Mukataat.  ^)  Kotschibeg  im  Mnnascripte  der  v«n  Diea'- . 
Bchen  Samnilang  tnf  4tr  k.  fitblioUwk  sn  Berlin.  Ifro.  XTII.  8.  3Ö. 
^}  JSrkUm  kiM 
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zes  der  erste  zu  Hause ,  der  zweyte  in  Halbgdla,  der 
dritte  zur  ganzen  Galla  im  Diwan  angezogen.  Er  hatte 

nicht  weniger  als  fünfhundert  Sclaven,  und  auf  jedem 
seiner  Meierliüle  hundert  Maulesel  und  hundert  Ka- 
*      mehle     Durch  Zurückziehung  also  von  dem  Diwan, 
durch  EegLinstis^ung  dec  Eidame  und  Grossen,  und 
ihrer  Habsucht,  Besteclilichkeit  und  Prachtliebe,  streu- 
te Suleiman  mit  der  guten  Saat  seiner  Gesetze  den  Sa- 
men des  Unkrauts  aus ,  welches  unter  seinen  ^Nachfoi* 
gern  so  verderblich  emporschoss.  Der  ihm  von  euro- 
päischen Schriftstellern  aber  insgemein  gemachte Vorr 
wnrf,  dass  sich  von  ihm  die  J^ntfernang  der  Prinzen  von 
den  Statthalterschaften «  und  die  ^inspjermng  dersel- 
beil  in  den  Käfich  des  Harems  herschr^ibe ,  ist  unge- 
gründet ,  denn  seine  Söhpe ,  ausser  den  zwey  als  Kna- 
ben verstorbenen«  waren  alle  Statthalter,  und  noch 
Kurz  vor  seinem  Tode  hatte  er  seinem  Enkel  Mnrad  ^ 
dem  Sohne  Selim*s,  die  Stat'thalterschafI  von  Magnesia 
verliehen ,  auch  findet  sich  unter  seinen  Gesetzen  kei- 
nes vor,  welches  die  V  erleihuug  von  Statthalterschaf- 
ten an  Prinzen  verbölhe,  und  die  Stalthalterschaft  des 
Prinzen  Murad  unter  der  Rep,ierungS.  Selim'sII,,  und 
selbst  noch  die  des  Prinzen  Mohammed  unter  der  Re- 
gierung  Murad's  HI.  beweisen  vollends  das  Gegentheil. 
«*'«'gJJ2J^*'"*       In  der  Beantwortung  der  zweyten  der  beyden  obi- 
gen Fragen,  in  wie  weit  Suleiman  deip  Gesetzgeber,  dem 
Eroberer,  dem  Mächtigen,  dem  Prächtigen,  wirklich  der 
Beynähme  des  Grossen  gebühre,  handelt  es  sich  nicht 
darum,  die  Summe  seiner  Grösse  als  Feldherr  und 
Staatsmann  durch  den  Abzug  des  Antheils  zu  verklet- 
iL^n,  welcher  seinen  Grossweßren-Feldherrn,  wie  Ibra- 
-him  und  Rüstern,  an  seinen  Siegen,  oder  seinen  Staats- 
männem-Mufti,  wieKemalpaschafade  undEbusnud,  oder 
Staatssecretären,  wie  Dschelalfade  und  Mohammed  Egri 
Abdi,  an  der  Abfassung  weiser  Gesetze  und  I^inrichtun- 
gen  zugerechnet  werden  kann,  denn  zür  Ausführung 

")  Diwan  o(lr»r  Ustkiirki.  S.  auch  osra.  Staalsverf.  und  StaaUverw.  I.  Tlil. 
vS.  ^'-iS,  488,  492  1')  Kutscitibeg,  cUwDies'sch«  ISuuucRpt  ttnTdmr  lu.AibL 
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grosser  Pläne  sind  tüchtige  Werlczeuge  nöthig,  und 
'  selbst'  die  Wahl  grosser  Generale  und  Minister «  und 
das  ihnen  ohne  Schelsucht  geschenkte  Yertraaen  ist 
Bürge  -wahrer  HerrschergrOsse ;  es  handelt  sich  yiel 
mehr  zu  prüfen «  ob  Saleiman  denselben  nicht  zu  gros- 
se Gewalt  überlassen,  ob  er  nicht  zu  i^iele  dem  Harem 
eingeräumt ,  ob  er  nicht  auf  der  einen  Seite  durch  zu 
grosse  Nachgiebigkeit,  welche  so  leicht  in  Schwäche 
ausartet,  und  auf  der  anderen  durch  zu  grosse  Strenge, 
welche  an  Grausamikeit  gr'anzt ,  den  Anspruch  auf  dett 
Ehrennahmen  eines  grossen  Mannes  verwirkt  habe. 
Wirklich  war  er  mehr,  als  mit  g;rossem  Herrschercha- 
rahter  vereinbar,  von  seinem  Günstling  Ibrahim  und 
von  seinem  geliebtesteu  Weilie ,  der  Russinn,  be- 
herrscht, und  rächte  dann  seine  missbrauchte  Nach- 
sicht zu  spät  und  zu  blutig  durqh  die  meuchlerische 
Hinrichtung  des  Günstlings  und  Freundes,  und  nach 
Hoxelanens  Tode  durch  die  offene  des  von  ihr  ala 
Thronnachfolger  verworfenen  unglücklichen  Prinzen 
B^ajefid  und  seiner  SOhpe.  Des  Grosswefirs  Ibrahim  und 
Ahmedpascha*s  verratherische  Hinrichtung  wird  für  im- 
mer die  Geschichte  der  Grosstbaten  Suleiman*s  befle* 
cken,.wenn  auch  die  Hinrichtung  so  vieler  anderer « 
durch  Macht  oder  Talent  ausgezeichneter  Männer  wäh-  ' 
rend  seiner  Regierung  nicht  als  Grausamkeit,  sondern 
nur  als  Massregel  nothwendiger  Strenge  zut^  Erhaltung 
der  Ordnung beurtheilt  werden  dürfte.  Die  Staatssecre- 
täre  abgerechnet,  haben  alle  obersten  Aeniter  des  Staa- 
tes und  des  Heeres  unter  Suleiman's  Regierung  dem 
Beil  und  Strang  Opfer  geliefert.  Der  GrossweTir,  Kapu- 
danpascha     der  Aga  der  Janitscharen  und  Sipahi'\  der 
erste  Defterdar  (Iskendcrtschelebi),  die  Reis  Efendi  Pi- 
ri  und  Haider  %  derSchiffscommodore  Piri,  der  Rechts- 
gelehrte Kabif     der.  Scheich  Hamfa  %  die  Statthalter 
des  Reiches  aus  den  angesehensten  Familien,  der  von 

■ 

*)  Dschaa/er  poh^nkt  i.  .T.  956  (iTuS).  Hndsr-Li  Clialfa's  chronoln^isrlif^ 
Tafeln  S.  aa^j.  ^)  Keidi  und  veiRiionisihcr  lioliischalij^ljeiiLlit  von  .M.iiini 
Sanuto  XXXIX.  Band  v«)ni  18.  Juliu«  iSaf»  :  //  Ca/.'O  tlfi  Sifxthi  apii  hnto, 
")  Hesmi  üeichichtc  dev  Reis  Kicmli.  **)  Anh's  X  V  i  I.  lie^clienUeil.  l'cUclie- 
VI,  Ferdi.    Hingerichtet  i.  J.  Aiuji  ßl.  45." 
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Scutari ,  Balibeg  der  von  Ofen,  Arslanpascha  ^,  der 
von  Rumiii ,  Ferhadpascha    (wiewohl  Schwager  Sulei- 

.  inan*s),  endlich  der  Sohn  seines  Gross-Obeims  Dschem 
.8amn)t  dessen  Eukelf  dann  selbst  die  eigenen  Söhne  und 

jXnkel ,  Mustafa  und  dessen  unmündiger  Sohn,  Bajefid 
und  dessen  fünf  Sdbne,  zehn  Prinzen  vonGiebläte  ^,  fie* 
len  als  Opfer  des  Blutbefehles.  Beträchten  wir  aber  auf 
der  anderen  Seite  Suleiman,*s  unleugbare  grossQ  Eigen- 
schaften, Thaten  und  Werke,  seinen  Hophsinn,  Unter- 
nehmungsgeist and  hohen Mnth,  seine  strenge  Beobach- 
.tnng  des  Islams «  vereint  mit.  so  .viel  Duldung,  seine 
Staatswirthschaft,  verbnndeh  mit  so  viel  Prachtliebe, 
seine  Liebe  der  Wissenschaften,  gepaart  mit  so  grosser 
Unterstützung  der  Gelehrten ;  betrachten  wir  seine  drei  - 
zehn Feldzüge,  die  er  in  eigener  Person  anführte,  seine 
Schlachten,  seine  Eroberungen:  Khodos  und  Belgrad 
gleich  Anfangs  seiner  Regierung,  als  die  Bollw  erke  des 
Reiches  zur  See  und  zu  Land,  demselben  erworben, 
Ofen  und  Bagdad,  demselben  im  Verlaufe  von  sieben 
.Jahren  einverleibt,  Gyula  undSzigeth  noch  in  den  letz- 
ten Zügen  erobert  ,l  die  osmanischen  Rossschweife  be- 
lagernd aufgepflanzt  vor  Diu  und  vor  Wien,  die  Gren- 
zen des  Reiches  im  Osten  bis  Wan ,  im  Westen  bis 
Gran,  im  Süden  durch  die  Eroberung  von  Algier  und 
Tripolis,* und  bis  nach  Nubien  erwettert;  den  Raubzug 
der  Renner  und  Brenner  vom  Fusse  des  Ararat  und 
der£bene  vonNachdschiwan  bis  an  den  Fuss  des  Sem- 
.mering  und  die -windischen  Bühel  der  Steyermark  Al- 
les verheerend  und  auskehrend  ;  denRaubzusr  der  Flot- 
ten  unter  Barbarossa  und  Torghud,  das  arabische  und 
persische  Meer,  das  niitteHaiidische  und  den  Archipel 
abscliauniend,  in  Apulien  und  Calabrien,  auf  Sicilien  und 
Corsica  landend,  an  der  IVlüudung  der-Rhone  Marseil- 
le belagerjul ,  an  der  Mündung  des  Tigris  Bassra  ero- 
bernd, und  an  der  Mündang  der  Tibris  Wasser  einneh- 
niend,so  dass  das  nahe  Rom  zitterte;  betrachten  wir 
Sttleiman*8  Bauten,  die  Meisterstücke  osmanischer  Bau- 

«■>  SsoUkiade  BI.  io8.     S.  oben  S.  445.     Aali  XL  ßegebcoUeit  iil.  m8» 
^)  S.  oben  S.  «9,  3i5-3i8,  38i  u.  38a: 
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Knnst,  die  Suleimanije  und  sechs  andere  zu  Constantt- 
nöpel,  und  eben  so  yiel^  in  den  Provinzen  erbaute  Mo«  • 
scheen«  die  Wasserleitung  Justinian*s  zu  Constanlino* 
pel ,  und  die  der  Gemablinn  Harun  Raschid*8  zu  Mek- 
ka erneuert  und  bereichert,  Jerusalem's  Ruho  .durch 
feste  Mauern ,  und  Constantinopel^s  Zufuhr  durch  die 
feste  Brücke  von  Dschekmedsche  gesichert ,  und  endn 
lieh  die  Denkmahle  der  Gesetzgebung  Suleiman^s ,  dio 
alle  Zweige  der  Staatsverwaltung  umfassenden  Kanun- 
name :  so  können  wir  ihm  wohl  wegen  der  menschli- 
chen Schwäche  zu  grosser  Hingebung  für  sein  Weib, 
und  wegen  Her  unmenschlichen  Strenge  gegen  seine 
Sühne  und  Knkel  den  Nahmen  des  grossen  Mannes, 
aber  keineswegs  den  des  grossen  Herrschers  versagen, 
und   von  der  Geschichte  minderer  Verbrechen  und 
Schwächen  geziehen ,  als  Constantin  der  Grosse ,  der 
Gründer  Constantinopers,  verdient  Snleiman  mit  grös- 
serem Rechte  als  dieser  den  Nahmen  des  Grossen;  £r, 
der  Erheber  des  osmanischen  Reiches  zum  höchsten 
Gipfel  seiner  Grösse  und  Macht  und,  Pracht,  Sulei- 
man  der  Gesetzgeber,  der  Eroberer,  der  Mächtige , 
der  Prächtige ,  der  Grosse ,  der  einzige  unter  den  o»- 
manischen  Sultanei^  mit  diesem  £hremiahmeii  verherr^ 
,  licht,  und  desselben  Werth.  . 


Fünf  uad  dreyssigstes  Buch. 

Selim's  Ankunft  zu  Constantinopel ,  und  dann  zu  Belgrad. 
Nach  der  Kundmachung  uon  Sule'tnmns  verheimlicht em^To- 
de  empören  sich  die  Janilscharen.  Piale's  Raubzug  auj Chios. 
Babocsa's f  Jenö's  Fall,  Friedensunterhand/ungcn  und  Frie- 
de mit  Maximilian.  Persische  Bothscha/l.  Erneuerung  des 
pohlischen  Friedens,  Kaiserliche  und  siebenhiirgische  Gesand- 
te, türkische  nach  Frankreich»  Bau  der  Selimije  zu  Adria» 
nopel.  Versuch  der  Vereinigung  des  Dons  und  der  Jf^olgtU 

Arabien.*§  Lage,  BeschaJ/enheit  und  Schick$ale  und  die 
'  Eroberung  pon  Jemen,        '  * 


Nickt  eher  aUSzigetb  erobert  irar,  fertigte  derGross- 
i"'il'/iv>o^/7v®ßp  Mobammed  SokoUi  mit  der  Nachricht  des  dem 
'^''ifi^rad'''  ^^^^^  verheimlichten  Todes  Saleiman*s  den  Tschansch 
.    .  flasan  an  den*  Thronfolger  Sultan  Selim  nach  Kntahije 
^  ab  *.  Feridnn ,  der  hochbetrante  Geheimschreiber  des 
Grosswefirs,  setzte  das  Schreiben  auf.  Des  Tschausches 
mündliclier  Auftrag  lautete,  überall  ausz.ustreuen ,  tler 
Padischah  Suleirnau  sey  nicht  gesonnen  Szigeth  eher 
als  nacli  der.'W'iederherstellung  in  Vertheidigungsstand 
zu  verlassen.  Der  'J'schausch  ritt  so  schnell,  dass  er  am 
achten  Tage,  nachdem  er  Szigeth  verlassen,  zuKutaliijo 
eintraf,  und  der  neue  Sultan  verzog  so  wenig,  dass  er  am 
.  -         drittenTage  nach  erhaltener  Nachricht  mit  seinem  Leh- 
rer ChodschaAtallah^  seinem  Hofmeister  Huseinpascha, 
mit  seinem  vertrauten  Gesellschafter  Blehelal  Tsche- 
lebi  und  seinem  Stallmeister  Ghosrewaga  gegenüber, 
von  Constantinopel  zu  KafikOi  t  (Chalcedon)  ankam, 
r  9  rxci'iui-  Von  hier  sandte  er  den  Tschansch  Ali  an  den  Statthal- 
24^  Sep"^L      ter  von  Constantinopel,  Iskenderpascha,  ihm  seine  Ver- 
wunderung zu  bezeigen,  dass  er  bis  hieher  gekommen^ 
ohne  irgend,  etwas  zu  seinem  Empfange  bereit  ztt  fin- 

Nnc'i  Almosnino  befnml  sich  Sclim  in  der  Klicno  v Ott  Kwhitlt i  jSn 
las  Uuiiat  de  Caruhicar  (.fjiie  Uaman  diijan  Übaßi)  p.  3^ 
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.  den.  Iskenderpa8oha*8«  der  von  nichts  wnsste ,  Antwort 
bezeigte  nicht  weniger  Erstanneil  und  Verlegenheit. 
Alt  Tschauach  wurde  zum  zweyten  Mahle  mitderBoth* 
schalt  zurfidcgesandt,  dar  Kaimakam  möge  diess,  aus. 
dem  Lager  erhaltene  Schreiben  noch  einmahl  überle* 
sen  f  und  mit  dem  vom  Bostandschi  erhaltenen  wohl 
dergleichen  9  solche  Staatsgeheimnisse  schrieben  sich 
nicht  ofTen«  sondern  würden  nur  yerblOmter  Weise  an* 
gedeutet;  wirklich  hatte  derBostandschibaschi  den  Be<> 
fehl  erhalten,  mit  dem  Aga  des  Serai  die  Gemächer 
desselben  zuzurichten,  damit  sie  der  ankommende  Herr 
bereit  Tande.  DerBostandschibaschi  setzte  sogleich  die 
kaiserliche  Galeere  ins  Meer,  und  begab  sich  damit  nach 
Skutari,  dem"  Pallaste  der  Sultaninn  Mihrmah  (Sonnen» 
mond).  Selim  befahl  dem  Oberststallmeister  sich  mit 
seinefn  reich  geziemirten  Pferde  an  die  Landtuigstrep-k 
pe  des  Serai  zu  verfügen,  und  dort  seiner  zu  warten« 
er  selbst  bestieg  die  kaiserliche  Galeere,  nnd  nachdem 
er  vom  Ufer  gestossen ,  yerkfindeten  die  Kanonen  de« 
Leander-  oderMädchenthurmes,  welcher  sich  nahe  dem 
Ufer  TÖnSkntarl  auf  einem  ini  Meere  vereinzelten  Fei» 
sen  erhebt  I  der  erstaunten  Hauptstadt  Snleiman*s  Tod 
und  Selim*s  Ankunft.  Bey  der  Landung  griff  der  Bo» 
standschibaschi  dem  neuen  Herrn  unter  die  Arme,  um 
ihn,  wie  es  die  Etikette  des  Serai  fordert,  aufs  Pferd 
zu  heben.  Der  Oberststallnieister  wollte  dicss  nicht  zu- 
geben, und  bald  wäre  es  zum  Streite  gekommen,  wenn 
der  Sultan  nicht  den  Bostandschi  freundlich  angeredet 
hätte:  „Lass  ihn,  Ag,a,  er  ist  nicht  im  Serai  erzogen, 
y|Und  weiss  noch  nicht  die  Gebräuche  desselben ;  geh 
„du  voraus ,  und  zeig  uns  den  Weg"  An  dem  Thore 
des  Serai  empfing  den  Sultan  der  Obersthofmeisler  (Ka* 
pu  Aga)  und  half  ihm  vom  I^ferde ,  ihm  unter  die  Ar- 
me greifend.  Der  erste  Besuch  war  der  der.  Sultaninn 
Mihrmah,  seiner  Schwester,  die  ihn  unter  vielen  Thro- 
nen umarmte,  und  ihm  sogleich  fönfzigtausend  Dncaten 
lieh.  Hierauf  erschien  der  Mufti  Ebusund  und  derKai» 

*)  Selaniki  aus  dorn  Munde  des  Olirntotallneitten  iclblt  S.  Oo»  VMA 
nach  demselben  Scoiaklade  fil.  taS  i.  Z.  . 
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makam  Iskenderpascha ,  der  Richter  von  Constantino- 
pel,Kafirade  Ahmed  Efendi,  dieDefterdare  Hasantsche- 
lebi  und  Belalfade  AliUchelebi  mit  allen  Muderris«  den 
Handkuss  der  Huldigung  zur  Thronbesteigung  abzu- 
sUtten.  Nach  dieser  Feyerlichkeit  besuchte  der  Sultan 
34.  Sept.    nach  altüerkömnilichem  'Gebranqhe  der  Ahnen  Gräber, 
Enerst  das  £jnb*s,  des^Waffengerahrten  des  Propheten« 
dann  das  des  Ururgrossvaters,  Mohammed  des  Erobe- 
rers -de«  Uigrossyaters  Bajefid  und-  des  Grossvaters 
&elim  ,  an  jedem  ein  iGeschenk  yon  dreyssigtansend 
•6. Sept.    Aspern  (sechshundert bucaten)  hinterlassend*.  Z weyTa- 
*  ge  darauf  ^  verliess  Selim  Constantinopel ,  und  ging  in 

grösster  Eile  der  Granze  zu.  Ausser  der  Stadt  Küssten 
ihm  die  französischen  und  venezianischen  Bothschaf- 
6.0ct,i566.  ter  die  Hand,  die  erbeyde  freundlich  empfing.  Von  Sofia 
aus  sandte  er  Tschausche  nach  Venedig,  Ragiisa,  Frank- 
reich und  Persien,  den  Tod  des  Vaters  und  seine  Thron- 
besteigung zu  melden  ^  Am  zehnten  Tage  nach  seiner 
Abreise  yon  Constantinopel  traf  er  in  Belgrad  ein,  und 
begab  sich,  ohne  sich  aufzuhalten,  nach  Yncoyar.  Hier 
hielt  seine  weitere  Heise  der  ihn  hier  treffende  Vor«, 
trag  tles  Grosswefirs  anf,  dass  es  besser  sey,  »1  Belgraid 
'  zu  yerweilen ,  als  sich  inä  Lager  zu  verfügen «  wo  das 
Heer  nach  altem  Brauche  das  Thronbesteigun^sge« 
schenh  fordern  würde ,  wozu  im  Lager  die  nöthigen 
Summen  nicht  vorhanden  seyen.  Benmach  Kehrte  der 
Sultan  nm,  und  erwartete  des  Heeres  Ankunft  im  Hau- 
se Beirambeg's  zu  Belgrad. 
Kundma-  Indessen  war  dem  Heere  der  Tod  Suleiman*s  noch 

Tod"s^S^ei-  i"^"^^^^  glücklich  verheimlicht  worden,  und  wiewohl 
man't,     nxin  die  Nachricht  von  Selim's  Ankunft  zu  Constanti- 
nopel verlautbarte,  so  wurde  dennoch  des  Sultans  Hin- 
scheiden noch  nicht  öffentlich  kundgemacht.  Nach  ver* 
flossenem  ersten  Quartale  des  Jahres  wurde  Anfangs 
3.  neliul'  des  vierten  Monaths  dem  Heere  der  Sold  ausgezahlt  9 
isT  Ock^^oß.  und  zugleich  den  Beglerbegen  BumiU*s  und  Anatoli*s  auf 

■)  Selaniki.  Ssolakfade.  Aali,  Pels<  hewi.  ^'')  Sclaniki  ,  SsoLikfatle  und 
mit  ihnen  AlmosniDop.  48:  Jueues  siguicnlc  veinte  r  seis  de  Setiembre  ß 
ptarUo  de  ContUuUiM^,  ')  Gesuidttehättbericht  im  k.  k.  HaoMrehive. 
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das  schärfste  anbefohlen,  die  Truppen  nicht  vor  dem 
Tage  Kasim  (St.  Demetrius)  nach  Hause  zu  entlassen* 
Brey  Tage  hernach  brach  des  Grosswedrs  Zelt «  und 
das  des  Sultans  mit  dem  gewöhnlichen  Gepränge,  un- 
ter dem  Segengeschreyder  Tsohanscbe  und  dem  Wir- 
bel der[HeermQsiK  auf.  Snteiman*8  Leichnani'  ururde , 
alt  ob  er  noob  im  Leben  wäre»  in  einer  versohleyerten 
Sänfte  getragen;  die  Eingeweide  hatte  SokolU  gleich 
.nach  dem  Tode  von  den  ins  €leheimniss  Eingeweih- 

'  ten  begraben  lassen,  auf  dem  Orte  selbst,  wo  das  Zelt 
stand  ,  und  wo  in  der  Folge  eine  Grab-Capelle  erbaut 
wurde  Vier  Stationen  vor  üclgrad  cutUich  berief  So-a4-  Ociobwr. 
kolli  die  Koransleser,  und  befahl  ihnen,  in  der  Nacht 
vier  Stunden  tor  Tas^esanbruch .  um  welche  Stunde 
Suleiman  vor  acht  und  vierzig  Tagen  verschieden  war, 
die  Sänfte  zu  umringen,  und  wechselweise  den  Koran 
£U  lesen  und  die  Nahmen  Gottes  zu  bethen.  Ks  ward 
am  Rande  eines  Waldes  gelagert,  als  in  der  Nacht  ans 
wohllautenden  Kehlen  das  Fatihe ,  d.  i.  die  erste  Sura 
des  Koraus,  das  gewöhnliche  TodtengebetÜ,  und  dessen 
Hersagung  jede  türkische  Grabschrift  den  Yorbeyge* 
henden  auflegt,  erscholl.  Als  Ton  der  rechten  Seite  der 
Chor  ertönte:  AUeHemcfuffl  geht  zu  Grunde,  aü§r  Men-- 
$ehen  Harri  die  Stunde  ,  uqd  von  der  anderen  geantwor- 
tet ward:  Ihn  allein  den  AU-Lebend^gen  kann  die  Zeit,  der 
Tod  nicht  bändigen  t,  da  brach  das  Heer  in  ein  solches. 
Wehklagen  und  Geheul  ans,  dass  der  IMarsch  stockte. 
Die  Wefire  versammelten  sich  beyni  Giosswefire  und 

•  bereuten  den  Tod  ,  wicwolil  die  Nachriclu  (lesselbeii 
schon  unter  der  Hand  begannt  geworden,  feyerlich 
Kundgemacht. zu  haben,  indessen  war  es  Morgen  ge- 
worden, da  ritt  der  Grosswefir  durch  die  Haufen,  und 
redete  sie  an:  „Waffehgerdhrtenl  was*  steht  ihr,  und 
^warum  wollen  wir  nicht  ziehen-.  Sollen  wir  den  Padi- 
„Schah  des  Islams ,  der  uns  so  'viele  Jahre  beherrscht , 
„uicht  yielmehr  lobpreisen,  GoU  ist  Einer  und  AUeluja 
,ittiijSen«£r  hat  Ungarn  cum  Hanse  des  Islams  g<^macht,^ 

•)  MaUad«  BL  taS  «attiaumg  ntt  Istninfi. 
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i^er  hat  einen  jeden  von  uns  mit  Wohlthaten  genährt, 
„soll  diess  sein  Lohn  seynt  sollen  wir  nicht  Tiellnehr 
'  „seinen  Leichnam  auf  unseren  Köpfen  entgegen  tragen 
„seinem  Sohne  nud  Naphfolger,  Sultan  Selim  Cban^ 
„der  ener  au  Belgrad  .wartet ,  nm  das  Testament  set- 
„nes  Vaters «  der  euch  mit  Geschenken  nnd  Soldver- 
^^mehmng  bedacht  ^  zu  vollziehen.  Seyd  wohlgemnth , 
„lasst  die  Koransleser  ihrOebeth  verrichten,  und  mar- 
^schirt.*'  In  drey  Märschen  ward  Mitrovicz  erreicht; 
von  hier  aus  sandten  die  "Wefire  an  den  Sultan  unter- 
th'anigsten  Vortrag,  dass  er  geruhen  möge,  auf  dem 
von  weiland  S.  Suleimaii  aus  Constantinopel  mit  ins 
Feld  gerührten  neuen  goldenen  Tlirone  die  Huldigung 
des  Heeres  anzunehmen  (l^^tn  Heere  nach  altem 

Herkommen  das  Thronbesteigungsgeschenk  zuzusagen. 
Selim  zeigte  diesen  Vortrag  zuerst  seinem  Lehrer  Che- 
dscha  Atallah«  und  fragte  ihn  .um  seine  Meinung.  „Die 
„Thronbesteigung,*'  meinte  dieser,  „habe  schon  zu  Con-  . 
„stantinopel  Statt  gefunden ,  und  es  bedfirfo  hier  wei- 
'„ler  keiner  anderen.^  Der  Obersthofmeistert  Lala  Hu- 
sein,  um  sein  Gutachten  befragt,  sagte:  „Was  würden 
„sie'  denn  gethan  haben ,  w«nn  wir  gar  nicht  von  Con- 
„stantinopel  bis  hieher  gekommen  wären,  was  braucht 
„es  neue  Zubereitung;"  und  der  Vertraute  Bschelalbeg 
gab  die  Aeusserung :  „Vorniahls  pflegte  man  wohl  zu 
„sagen,  dass  die  Sultane  derOsmanen  den  Thron  nicht 
„wirklich  bestiegen ,  bis  sie  nicht  unter  den  Säbeln  ih- 
„res  Heeres  durcligegangen,  und  damahls  war  es  auch 
„wahr;  aber  heute  ist  diess  durch  das  Erbrecht  besei- 
„tiget***  Unterdessen  war  Suleiman's  Zelt  auf  der  An- 
hOhe  vor  Belgrad,  welche  der  Kaiserhügel  heisst,  auf* 
geschlagen  worden ,  und  sobald  Sultan  Selim  dasselbe  ' 
fertig  gesehen,  bezog  ei*  es,  ohne  weiters  etwas  ab* 
zuwarten,  mit  seinem  Hofstaat  Der  Grossweflr,  hievoa 
benachrichtiget,  sagte  zu  seinem  vertrauten  Geheim« 
Schreiber  Feridun :  „So  geht*8,  wenn  der  Wefir  dienst- 
„gemäss  vorträgt,  und  der  Padischah  sich  mit  solchen  . 
„beräth ,  die  in  das  3taatsgeheimniss  nicht  eingeweiht 
„sind.  Die  Soldaten^  wollten  eimnahl  das  Wort  des 
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i^Throiibesteiguiigsgeschenkes  ans  des  Saltans  eigenem 
„Munde^  hören,  was  wird  hier  durch  des  Ohersthofmei- 
„sters  Schöiithuerey  herauskommen  ?"  Feridun  hatte  so- 
gleich eine  Gegenvorstellung  in  Bereitschaft,  aber  So- 
kolU  besann  sicli  und  sagte:  „Das  geht  nicht,  woher 
fyWeiss  ich  auch,  dass  ich  nocli  Grosswel'ir  bin)  kann 
^er  hiezu  nicht  verwenden  wen  er  will**  *i 

Am  folgenden  Morgen  vor  Sonnenaufgang  legte  ^if^^^fj** 
das  Heer  Trauer  an  9  die  Minister  und  Grossen  wanden  Thronbestei^ 
schwarze  Tacher  um  den  Kopf,  die  Ssolak  legten  ihre  ^iä^' 
Federbfliche  weg,  und  nahmen  blaue  Vortücher;  die 
Tschantche  ,  Tmchsessen  und  anderen  Aga  waren  in 
hSrentn  Kleidern,. so  auch  alle  Bewohner,  Belgrad*s , 
die  über  die  Brücke  hinansstrümten  zum  Leichenwagen, 
anf  welchem  der  mit  dem  Staatsturban  bedeckte  Sarg 
stand.  Vor  dem  Zelte,  worin  sich  Sultan  Selim  in  Trauer** 
befand,  brannten  Leichenfackeln,  das  ganze  Heer  wein- 
te still.  Als  die  Sonne  aufging       trat  Sultan  Selim, 
in  8chwarz,en  Atlas  gekleidet  ,  mit  schwarztuchener , 
schwarzumflorter  Kopfmütze  aus  dem  Zelte  gegen  den 
Wagen,  und  hob  die  Hände  zum  Gebeth.  Der  Leh*  ' 
rer  und  Obersthofmeister  griffen  ihm  unter  die  Arme« 
die  Wefire  reihten  sich  zur  rechten  Sei^e,  die  anderen 
Grossen  zur  Unken,  und  Jie  Gebethau srufer  stimmten 
das  Leichengebeth  an.  Nachdem  es  zn*£nde,  hob  der 
Sultan  noch  einmahl  die  Hände  zum  Himmel ,  grüsste 
dann  alle  reohts  nnd  links,  wi^  erbeym  herauskommen 
gegrüsst,  nnd  zog  sioh  wieder  ins  ^elt  zurück.' Da  ent» 
ttand  lautes  Gemurre  und  bald  Geschrey  im  Heere :  »Bas 
,iHerkommen  ist  nicht  beobachtet,  Ton  unserem  Ge- 
»schenke  ist  kein  Wort  erwähnt  worden ;  warum  habt 
„ihr  diess  so  gemacht,  Wefire!  Wir  finden  doch  die 
y,Schuldigen  heraus,  und  dich  Sultan  finden  wir  wie- 
„der  beym  stockenden  Uenwagenani  Adrianopolitaner- 
iiThore  Coustantiuopers ,  oder  an  dem  des  Serai.*'  Die 

Selaniki  67  und  68,  und  ScoUkUd«  Bl.  lao.  St  puso  et  Ret  una 
ioca  mui  peqtienna  eif  la  eabe^a ,  vittienAue  de  honestos  pestitlof ,  co  una 
capn  b  alboinos  de  pinno  ncgro.  Das  türkisch o  tulitii  eder  kihi  ijibt 
den  Doppelsinn :  im  Augenblicke  wie  (als)  die  Sonne  auiging ,  und  auch , 
daM  Sana  «ot  Anm  S«lt«  lU  (wie)  di*  Soan«  hervorging. 
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Wefirc  beeilten  sich,  den  Leichnam  nach  Constantino* 
pel  7A1  schaffen.  Der  Wefir  Ahmedpascha  ,  der  aus  Ae- 
gypten kommende  Seferli  Alipascha,  der  Oberststall- 
meister  Ferhad  und  der  Scheich  Nureddin  erhieltenden 
Auftrap^  des  Leichengcleites.  Der  Grosswefir  versam- 
tnelte  den  Diwan  zum  Handkusse  des  Sultans.  Der  Gho- 
dscha  (Lehrer)  und  der  Obersthofmeister  (Lala)  nann- 
ten die  Nahmen  der  zum  Handknsse  Vorgelassenen, 
wie  sie  vortraten,  dann  weilten'der  Grossweßr  und 
Dschelalbeg,  der  vormahlige  Defterdar  der  Lehen,  lange 
allein  beyni  Snltan.  Indessen  war  in  der  Stadt  schon  Ta* 
mnlt,  die  Soldaten  schlugen  die  mit  S.  Selim  gekomme-^ 
nen ,  und  schimpften  den  Leichnam.  Da  befehligte  der 
Lala  Huscin  Tschausche, denselben  heimlich  fortzufah- 
ren nach  Constantinopel,  was  auch  geschah.  Dann  ward 
drey  Tage  lang  Diwan  gegeben  für  die  Officiere  der 
Truppen,  denen  das  Thronbesteigmigsgeschenk  ver- 
lheilt ward,  und  zwar  jedem  Mann  der  Buluh,  d.  i.  der 
sechs  Kotten  regelmässiger  Aeiterey,  tausend  Aspern 
(zwanzig  Ducaten) ,  jedem  Janitscharen  das  Doppelte. 
Die  Janitscharen  murrten,  dass  ihnen  dreytau&end,  und 
ausserdem  Belohnung  des  Feidzuges  gebühre.  Es  ward 
ihnen  geantwortet,  es  iey  nicht  hinlänglicher  Schatz 
mitgebracht  worden.  Die  Vermehrung  des  Soldes  Ton 
zwÖlftan8en4  Janitscharen  hatte  so  Statt,  dass  die  Dnyer, 
das  ist  mit  dr^y  Aspern  besoldeten  fönf,  die  F&tifer 
acht«  die  Achter  neunAspem;  von  den  fttnltausendachtr 
hundert  fünf  nnd  achtzig  regelmässigen  Reitern  dieSi- 
pahi  und  Silihdare  fünf,  die  Uiufedschi  vom  rechten 
und  linken  Flügel  drey,  die  Ghureba  vom  rechten  und 
linken  Flügel  vier  Aspern;  die  Stall-  und  Küchenleute, 
die  Zeugschmiede  und  Feuerwerker  Einen,  die  Recru- 
ten  einen  halben  Zulage  erhielten.  Die  Handwerker  er- 
hielten jeder  Einen  Asper  Zulage  ,  ihren  Lehrjüngen 
wurden  fünfhundert  als  Trinkgeld  ausgetheiit.  Am  fünf-^ 
ten  Tage  ward  der  Marsch  nach  Constantinopel  ange- 
treten. Auf  der  £bene  von  Semendra  ritten  die  beyden 
kadiaskere  ,  der  von  Rumiii,  Mewlana  Hamid,  und  der 
von  Anatolir  Mewlana  Perwif  Efendi,  sehr  lange  neben 
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dem  l^vltan;  sie  nahmen  sich  die  Freyheit,  demselben 

(deV  ein  grosser  Trunkenbold)  f  die  allerunterthänig- 
sle  Vorstellung  zu  machen,  wie  Avünschenswerth  es 
sey,  dass  weiland  S.  Suleinian's  Weinverboth  in  voller 
Strenge  aufrecht  erhalten  werde.  Als  man  zu  Semendra 
ankam,  wurden  die  beyden  Heeresrichter  abgesetzt, 
und  andere  Veränderungen  in  den  Richterstellen  ver-. 
fugt,  welche  dem  Einflüsse  des  Saltanslehrers,  des  Cho- 
dacha  Atallah,  zugeschrieben  wurden.  Zu  Sofia  und  Phi- 
lippopoHs  wurde  Rasttag  gehalten,'  und  Selim  besuchte 
in  beyden  Städten  «das  Bad.  Zu  Adrianopel  traf  die 
Nachricht  ein,  dass  Suleiman's  Leichnam  zu  Gonstanti- 
nopel  angehommen  und  bestattet  worden  sey  Ü*.  . 

In  derN^e  von  Constantihopel  stieg  der  Sultan  J«i^ii<a^o»- 
in  dem  kaiserlichen  P^llaste  des  Dorfes  Halhalfi,  der    «  " 
GrossWefir  in  seinem  Meierhofe  ab  ,  und  Alles  «wurde 
für  den  feyerlichen  Einzug  auf  den  nächsten  Tag  vor- 
bereitet. In  der  Nacht  hielten  die  Janitscharen  bey  Fa- 
ckeln und  Weinrässern  Zusammenkünfte.  Selaniki  und 
Aali,  die  beyden  Gesclnchtschreiber ,  welche  im  Dorfe 
Litroh  auf  eine  solche  versammelte  Rotte  gestossen, 
gaben  hievon  dem  Reis-£fendi  Mohammed,  und  dem 
Geheimschreiber  Feridun,  und  diese  dem  Grosswefi-«^ 
re  Bericht,  aber  Niemand  wusste  zu  helfen.  Mit  Son- 
nenaufgang kam  der  Kaimakam  Iskenderpäscha ,  dep  5.  Do«.  »56«. 
Kapudanpascha  Piale  und  der  Mufti  Ebusund  mit  aHen 
Ulema,  die  Hand  des  Sultans  zu  küssen.  £r  empfing  sie  ' 
gnädig  f  besonders  den  Mnfii,  indem  er  die  Hand  auf 
dessen  Kopfbnnd  legte  nnd  ihn  fireundschaftlich  um*  , 
armte.  Die  Tschansche  der  feyerlichen  Aufzüge  (Alai» 
tschansch)  gaben  mit  dem  gewöhnlichen  Segensge- 
schrey  von  uielem  Gluck!  und  langem  Leben!  das  Zeichen 
zum  Aufbruche.  Es  war  grosses  Gedränge;  die  Menge 
stockte  lange,  und  endlich  setzten  sich  die  Janitscharen 
in  Bewegung  in  dicht  geschlossenen  Reihen,  Nieman- 
den den  Vortritt  gestattend.  Als  die  ersten  an  die  alten 
Kasernen  und  die  Moschee  der  Prinzen  gekommen  wa- 
ren, blieben  sie  stehen,  und  so  die  ihnen  folgenden,  und 
-  der  Kaiser  selbst  mehr  als  eine  Stunde  vor  dem  Adria- 
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nopolitaner-Thore  «Was  ist*s?**  fragten  die  Welire. 
i,Em  Heilwagen ,  der  den  Weg  sperrt*^  %  war  die  Ant- 
wort $  eine  Redensart,  welche  -eben  so,  wie  nicht  ange- 
rfibr^er.Reis  beyderSoldanszahlong,  ein  Signal  der  Un« 
£nfriedendeit  nnd  Heiiterey.  Pertewpascha,  derzweyte 
Wefir,  sprach  zu  ihnen :  „WafTengefährten,  das  Schicht 
„sich  nicht  !"  „Glaubst  du  hier  zu  Gyula  zu  seyn?** 
schrien  sie  ihm  zu.  Einer  stiess  ihn  mit  einer  Helle- 
barde vom  Pferde,  so  dass  der  Staatsturban  als  Kugel 
davon  rollte.  Der  Kapudanpascha  Piale  sagte  ihnen  :  „Ist 
„diess  nicht  schändlich,  Warfengerdhrten !"  „Washast 
nduuus  zu  sagen,  SchilTssoldat?^  entgegneten  sie, und 
•tiessen  ihn  vom  Pferde  auf  den  Boden.  Ferhadpascha 
erhielt,  so  wie  sein  Pferd,  Stösse  von. Flintenkolben. 
«  Der  Wefir  Ahmed  und  der  Grosswefir  warfen  Hände 
voll  yon  Duoaten  ans«  nnd  erkauften  sich  auf  dies« 
Weise  und  mit  gnten  Worten  schimpflosen  Rückzug 
bis  ans  Thor  des  kaiserlichen  Pallastes.  Der  Janitscha- 
ren-Aga  band  sich  das  Sacktuch  um  den  Hals«  als  Zei- 
chen, dass  er  in  der  Macht  des  Gesindels. -Es  hiess  so 
viel  als:  Schnfiret  inir,  wenn  ihr  wollt,  gleich  den  Hals 
za  mit  meinem  Tuche,  aber  hört  mich  nur  an.  „Seyd 
„gütig,**  sagte  er,  „seyd  gnädig,  liebe  Brüder  I"  —  „Du 
„willst  uns riefen  sie  ihm  zu ,  „statt  des  Wassers  ge- 
„zuckerten  Zwieback  geben,  aber  du  irrst  dich ,  wenn 
„du  dadurch  dem  Sultan  und  Grosswefir  ihre  Schätze 
„zu  retten  glaubst;  auch  du  kommst  nicht  durch,  und 
„wirst  den  umgeworfenen  Heuwagen  schauen.**  Unter 
solchem  Tumulte  rückten  sie  endlich  vor,  und  füUten 
den  ersten  Hof  des  Serai,  dessen  Thore  sie  schlössen« 
Die  Wefire  rissen  sie  alle  von  den  Pferden  hinunter« 
und  führten  sie ,  dieselben  bey  den  Säbeln  und  Bein-. 
Ueidern  haltend t  yoi  den  Kaiser,  der  unterdessen  bis 

•i 

■)  Estando  entretenidos  en  MfOi/-  el  Reiparadö,  sin  saber  U  cmum» 
de  ifue  ettmua  nlgo  confuso ,  por  no  daHe  a  entender  ta  de$eordeiia  d« 

los  Genicaros  j  ßngieroft  las  cabecns  rra  por  echar  del  Camino  alf^nnos 
carros  que  ^'cnian  alencuentro,y  que  hasla  cncaminarlo^  ä  otra  parte  no  po- 
dinn  passar,  con  que  entretuuieroue  al  Ret  una  hora.  Almosnino  p.  70  als 
Angenssage  de«  Einsugps ,  welchen  er  ausführlich  beiichreibt.  Die  Angabe, 
p.  d3  ,  duM  die  Anzahl  der  Handpferde  die  ^et  Sultaae  Vorfahren  »fj  :  y 
tantos  son  los  cai-allos  rjuelleua  sitn^rt  fw'  smU,  muultot  som  iMMmy» 
poisados  Otomanosg  ial  irrig. 
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ans  Bad  der  Suluiiiiiii  Ghasteki  gekornmen  war,  nnter 
dem  beständigen  Geschrey:  «Gib  nach  dem  alten 
„Brauch!**  Endlich  sprach  der  Sultan  auf  des  Grosswe- 
firs  dringende  Vorstellung  das  Wort  aus:  „Geschenk 
'^nnd  Soldvermehmng  soll  Statt  haben  ,  nach  altem 
„Brauch."  Dann  sassen  die  Wefire  wieder  zu  Pferde, 
und  ritten  vors  Thor  des  Serai,  die  Eröffnung  dessel- 
•  ben  zu  bewirken.  „Gott  sey  Dank  !**  riefen  sie  hinein, 
„Alles  ist  zu  Ende,  der  Kaiser  hat  Alles  versprochen, 
„öffnet  die  Tiiore,  wir  bitten  euch.**  Schon  wurde  von 
den  Minares  derAja  Sofia  das  Nachmittagsgebethaus* 
gerufen,  und  noch  immer  wartete  der  Sultan  ausser- 
halb der  geschlossenen  Thore,  die  sich  endlich  auf  vie- 
les Bitten  und  ohne  Plünderung  der  Stadt  üflheten  % 

Am  folgenden  Morgen,  es  war  Freytag,  wartete  das  i»  December. 
Volk  vergebens  auf  des  Suhans  gewöhnlichen  Besuch  e7ng's"iV' 
der  Mpschee  K  Sonnabends  war  ZahlQngs-piwan,und 
die  Janitscharen  gingen  nicht  von  der  Stelle  9  bis  sie 
nicht  zu  den  schon  erhaltenen  zweytausend  Aspem  die 
noch  geforderten  tausend«  d.  i.  jeder  Mann  in  Allem 
sechzig  Ducaten,  erhalten  hatten  ^.  Selim ,  welchem  auf 
diese  Weise  das  Thronbesteigungsgeschenk  der  Jani- 
tscharen durch  den  Auftritt  derselben  abgenöthiget 
ward,  gab  auch  der  erste  Sultan  den  Ulema  ein  frey- 
williges Thronbesteigungsgeschenk,  vermuthlich  dem 
gelehrten  Mufti  Ebusuud  zu  Lieb.  Die  wirklichen  bey- 
den  Kadiaskere  erhielten  jeder  dreyssigtausend  Aspern 
(sechshundert  Ducaten)  und  einen  Kaftan  von  Gold- 
stoff, die  abgesetzten  die  Halfle  und  einen  Kafran  von 
Kamelot  (Ssofi),  der  Richter  von  Constantinopel  zehn- 
tansend  Aspera  und  einen  Kaflan  vonKamelpt«  die  von 
dieser  Würde  Abgesetzten  um  ein  Tausend  Aspem  we- 
niger« die  mit  dem  Charakter  eines  Bichters^von Bag- 
dad Bekleideten  achttausend  AspenT und  einen  Kaftan« 
die  Mnderris  von  zehn  Aspern  täglichen Einkonimena  . 

*)  SeUniki  ab  Augenzeoe«  wlir  tusfäMieh ,  nft  demtellMii  fibmrein- 

Rtimniend  im  kurzen   der  Bericht   von  Alhert  i\c  Wy^ts.  12.   Dec.   i566.  • 
**)  Almosnino  S.  j3.  ")  XL.  bol$as  con  10^000  ducadot  cada  aue  sumaron 

400,000  ducadot «  hechm  im  «mmUt  4»  aooo  mipm  ^ue  auuido  dorm  ctuUf 
ytto,  AlmosBm«  p.  73. 
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wurden  mit  «f  eli^cntaiisend  Aspern,  die  der  aolitMedret 
Mohammed*»  II.  mit  sechstausend  Aspem,  die  inneren 
Muderriä  mit  filnftansend,  die  'äusseren  mit  dreyiansend, 

und  jeder  noch  mit  einem  Stück  Kamelot  beschenkt  *. 
Durch  solche  ,  tlieils  freywillige  ,  theils  abgezwungene 
Freygebigkeit  war  der  Schatz  erschöpft  ^.  Derselbe 
genügte  nicht,  gleiche  Anforderungen  erhöhten  Tiiron- 
besteigungsgeschenkes,  welches  auch  die  übrigen  Trup- 
pen zu  begehren  sich  anmassten,  zu  befriedigen.  AU 
die  Sipahi  und  Ulufedschi  sich  es  beykommen  liessen« 
denWefiren  auf  dem  Wege  nach  dem  Diwan  aufzupas- 
sen, und  sie  mit  Schimpfreden,  Steinwürfen  und  Stock- 
schlligen  za  empfangen  ^  machte  der  Grossweßr  dem 
TTnfng  ein  Ende,  indem  er  ihre  Aga,  Ferhad  und  Omer, 
absetzte ,  einige  köpfen ,  und  drey  Ringer,  die  sich  an 
die  Spitze  gestellt ,  aufhingen  liess  t. 

j>Me*siiaub-       "Während  auf  der  einen  Seite  der  Schatz  durch  die 
'Thronbesteigungsgeschenhe  an  das  Heer  und  an  die 

mthru'f^'eZ  Ulema  erschöpft  ward,  füllte  er  sich  auf  der  anderen 
wieder  durch  die  Geschenke  der  Statthalter,  derBoth- 
schafter,  und  besonders  durch  die  des  Kapudanpascha 
Piale,  welcher  wenige  Tage  vor  der  Ankunft  Selim's 
zu  Constantinopel  von  dem  siegreichen  Kaubzuge  auf 
Chios  und  Apulien,  den  er  im  Frühlinge  dieses  Jahres 
noch  vor  dem  Aus  mar  sehe  des  Heeres  nach  Szigeth  un- 
ternommen, eingelaufen  war.  Am  Ostersonntage  er- 

14.  ApvU  1566. schien  er  mit  siebzig  Galeeren  vor  Ghios,  nahm  die 
reichen  Geschenke,  welche  ihm  die  Genueser  darbrach- 
ten,' freundlich  an,  und  lud  dann  die  zwölf  Primaten, 
in  derön^Händen  die  Regierung  des  Eilandes  war,  zu 
aich«  Sie  kamen  ,  zitternd  an  Bord,  wurden  in  Eisen  ge- 
legt, und  nachKaffa  gesandt,  von  wo  sie  erst  vier  Jah- 
re hernach,  durch  des  Papstes  Pins  V.- Verwendung 
mittelst  des  französischen  Bothschafters,  wieder  in  Frey- 
heit  gesetzt  wurden.  Wie  die  Prin^aten,  fiel  der  Hafen 

•)  p«ch«Q«bi  und  Hefarfenn  (gleich  A  nfan;;s  dei-  Regierung  S.  Se- 
lim'*)  sind  di«;  Einzii^pn  ,  welche  diese  Gcsclienke  der  ülenia  ausführlich 
angeben.  Von  europäischen  GecchicUUcbreihern  Almoanioo  S.  j^.  ^)  ßster 
St»  ritntvato  il  tesoro  molto  meao  tUlia  eomvuuif  opinione »  «■fit  der  Auf 
sag  «III  d«u  ▼«uesianiMhen  Gdiaiiclteeluflibericlit«  im  k.  k.  HausurduTe. 
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und  die  Stadt  und  die  Insel  in  die  Hände  Piale's ,  wel- 
cher hierauf  Apnlieu's  Küsten  raul)end  besuchte,  und 
nun  des  Raubes  Honigseim  als  ßewillkotnmungsge- 
schenk  des  neuen  Herrn  am  Throne  desselben  nieder- 
legte     Dessgleichen  that  Pertew,  der  Eroberer  von 
Gynla,  mit  siebenbürgischem  Kaub  ^.  Piale,  der  Sohn 
des  kroatischen  Schuhflickers  °«  dfit  Kidam  Selim'Sy 
wnrd^  mit  vierzigtausend  Aspern  zum  tVeßr  der  Kup^ 
pel  (so  hiessen  nach  dem  Grosswefire  die  demselben 
unter  der  Kappel  des  Diwans  Beysitzenden),  nnd  an 
•eine  Stelle  der  Janitsoharen-Agat  AUaga  Maeflnfadet 
d.  i  der  Sohn  des  Gebethausmfers,  zum  Grossadmirale 
der  Flotte  ernannt  ^,  Mahmudpascha,  virelcher  denBey- 
nahmen  Sal,  des' alten  persischen  Helden,  seiner  Rin- 
gerstSriie  dankte,  womit  er  bey  der  Hiririchtung  des 
Prinzen  Mustafa  zu  Eregli,  als  dieser  dem  Henher  ent- 
rinnend sicli  zu  Suleiman  flüchten  wollte,  dem  unglück- 
lichen Prinzen  den  Weg  vertretend,  denselben  erwürg« 
te  %  wurde  vom  Beglerbeg  Anatoli's  ebenfalls  zum  We- 
fire  befördert,  und  an  seine  Stelle  der  Obersthofmeister 
Lala  Husein,  welchen  der  Grosswefir  auf  diese  Weise 
von  der  Person  des  Sultans  entfernte;  Abdul  Ghaffur 
Efendi  ward  vierter  Defterdar;  der  Lehrer  des  Sultans, 
Mewlaua  Atallah  ,  erhielt  täglich  zweyhundert  Aspem 
.Besoldung  und  siebzigtausend  Aspem  Gerstengeld,  der 
Mufti  Ebosnad,  mit  reichen  Ehrenkleidern  und  ande-  i.  Schaabam 
ren  Geschenken,  eine  Zulage  yon  täglichen  hundert ii.F£.t567. 
Aspern,  so  dass  er  siebenhundert  Aspem  (vierzehn  Da- 
caten)  täglich  bezog  i  Dem  Yertranten  Dschelalbeg 
ward^  zu  seinem  Lehen  von  einmahlhundert  zehn  tau- 
send Aspem  noch  das  -erledigte  Ghialibeg*s  (des  Dich- 
ters) von  einmahlhundert  fünfzigtausend  verliehen.  Meh- 
rere wurdeu  zu  Truchsesseu  uud  Mutefenika  beför- 

•)  H«d«c])i  ChalC  Oetcb.  der  Seekr.  Bl.  3;  a.  38 ,  und  Knolle«  I.  5S3 
und  554»  nur  irrt  dieser  «ich  im  Datuln:  der  OctersonoUg  i.  J.  t50$  fiel 
em  14.  n.  nicht  am  i5.  April.  ^)  Seltntici  S.  eS-     Quetfo  KaU  e  naH»»  > 

Vngaro,  e  come  ti  dicc  fifftio  d'un  Cialntino ,  il  rjuale  mcritre  che  Solima» 
no  andava  alla  caccia  Ju  trovato  da  tui ,  che  inCante  picciolino  piagna'ft  c 
in  (juei  caccia  non  volse  altra  preda  che.  costui.  Iliiterario  di  M.  Anton.  Pi- 
gafetUp.  09.  ^)  Hadscbi  Chalfa'a  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  38.  Pa- 
tschewi  BT  41.  0  Selaniki  S.  80  irrt  sich ,  indem  er  600  angibt ,  die  er  . 
•etioa  ehe  besau.  S.  oben  8.  aft». 
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der!  ■ ,  und  die  Uninfriedenheit  der  Janitscharen  wnr- 
de  durch  die  Vermehrung  dei*  Kiimd«chi  und  erhöhten 
Gehalt  (so  dass  dem  Schatze  tlglich  stebzehntansend 
fünfhundert  dreyssig  Aspem  mehr  zur  Last  fielen)  gänz- 
lich beschwichtiget  K  Im  eintretenden  Ramalan  wur- 
den die  .OfTiciere  der  Janitscharen  nach  altem  Brauche 
."4^'  ?"       hieznfestgesetzten  Tagen  von  den  Wefiren  nach 
ihrem  Range  mit  Gastmahlen  bewirthet,  so  dass  Jjcym 
Grosswefire  der  Anfang  und  beym  Kapudanpascha  das 
^    Ende  gemacht  ward;  zugleich  wurden  aber  heimlich 
die  unruhigsten  Köpfe,  und  die  bekannten  RädeUmh-. 
rer  der  Empörung  aus  dem  Wege  geräumt;  auch  das 
Ende  des  Ramafans,  der  grosse  Bairam,  wurde  nach 
altem  Herkommen  gefeyert ,  indem  der  Snltan  unter 
dem  Segensgeschrey  der  Tachausche  den  für  ihn  im 
Hofe  des  Sarai  errichteten  Thron  bestieg,  unddieGlfick- 
wünsche  der  Wefire  und  Aga  und  ülema  und  Defter- 
.7  JcApa/ dare  nach  ihrer  Rangordnung  empfing.  Bey  dieserOe, 
s7.ApräiS67.1egenheit  erschienen  auch  zwey  Söhne  des  Tatarchans, 
mit  achwarz  verbrämten  Kaipak.  Als  der  Mufti  dem 
Throne  nahte  ^zeichnete  ihn  der  Sultan  vor  allen  an- 
dern ans«  indem  er  aufstand  und  ihn  auf  das  freund- 
schaftlichste umarmte.  Am  dritten  Tage  des  Bairams  er-  • 
floss  ein  kaiserliches  Handschreiben  des  Inhalts,  dass, 
da  es  altem  Brauche  gemäss,  die  Siege  des  Heeres  mit 
Treudenfesten  und  Stadtbeleuchtung  zu  feyem ,  eine 
solche  Donanma  genannte  Feyer  Statt  haben  solle,  da- 
mit sich  die  Völker  nicht  nur  der  Siege  des  letzten  Feld- 
zuges wegen ,  sondern  auch  der  glücklichen  Thronbe-. 
Steigung  willen  ungestört  der  Freude  überlassen  möch- 
ten Mohammed  Sokolli,  ernst  und  streng  von  Nstur, 
und  in  diesem  Tumulte  der  Freude  Anlass  zu  Geföhi^ 
hchem  fürchtend,  hatte  schon  seinem  Geheimschreiber 
Fendun  befohlen,  darüber  eine  Vorstellung  aufzuse- 
teen,  als  ihn  dieser  davon  abhielt,  indem  er  ihm  zu 
Sinne  führte,  dass  das  Volk  nicht  immer  die  sehnenan- 

.t.llmeSte'r^Xt^S'*^???^  1''^*'"'  Oberststallm.ister ,  der  Ober.1- 

^  CAoirew   Statthalter   von    Malatia.   der   erste  K« 

.  UHstafaaga  ObemirochwM.  5ek«iki     84.  1»)  SdÜoiki  ß!  ftiü 
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strengende  Kraft  der  Strenge  und  des  Ernstes  ertrage« 
sondern  sich  manchmahl  durch  Itachlassen  derse1})en 
erheitern  und  dehnen  musse;auch  seyes  nicht  r'äthlicli, 
dem'  Willen  des  Sultans  zu  widerstreben ,  denn  des 
Schahs  Sinn  sey  immer  göttlicher  Einflüsterung  Spie- 
gel; es  gebe  schon  Mittel«  durch  scharfe  Befehle  an 
die  Generale  4«r  Truppen «  den  möglichen  Unordnnn* 
gen  vorzubeugen-**  Bey  dieser  Gelegenheit  überreichte 
der  grOsste  Lyriker  der  Osmanen «  der  Dichter  Bahi « 
sein  Thronbesteigungsgedicht ,  welches  jedoch  an  poe- 
tischem Verdienste  der  berühmten  Elegie  auf  Sulei- 
nian*s  Tod  nicht  gleiclikomnit  *^ ,  und  der  Dichter  Furi 
nebst  mehreren  Anderen  Chronograjihe,  in  welchen  die 
Buchstaben  der  letz.ten  Zeile  die  vlahres/.ahl  ausspre- 
chen. Der  Wefir  Kifil  Ahmedlü  Mustaiapascha,  der  un- 
glückliche Belagerer  Mailars,  bath ,  mit  der  gewöhnli- 
Ohen  Pension  der  Wefire  von  zweymahlbundert  tau» 
send  Aspern  in  Ruhe  gesetzt  zu  werden«  und  seine  Bit- 
te ward  so  gnädig  gewährt,  dass  er.  das  Doppelte  seines 
bisherigen  Einkommens  von  den  Krongütern  (Chass) 
erhielt,  indem  ihm  die  einmahlhundert  lÜnfzigtausend 
Aspem  der  Renten  derselben  Überlassen,  und  noch  dife* 
zu  einmahlhundert  fünfzigtausend  von  der  Mauth  an* 
gewiesen  wurden.  Zugleich  bewilligte  des  Sultans  Hand- 
schreiben die  von  diesem  Wefire  angesuchte  Erlanbniss 
der  Pilgerschaft  nach  dem  heiligen  Hanse  von  Mekka t 
wo,  schloss  das  Handschreiben,  er  für  mich  bethen, 
und  des  Himmels  Hülle  erflehen  soll.  Kifil  Ahmedlü  Mu- 
stafa ,  nachdem  er  seiiie  liegenden  Güter  unter  seine 
drev  Söhne  vertheilt,  verkauiie  hieraufsein  Haus  zu 
Constaniinopel ,  das  er  bewohnte ,  und  andere  Habe  , 
und  löste  daraus  zwöiftausend  Ducaten,  die  er  zur  Ver^ 
theiiung  an  die  Armen  von  Mekka  und  sein  Begräbniss 
zu  Jerusalem  bestimmte  ^.  £r  trat  die  Reise  über  Boll 

*)  Selnniki  S.  84 ,  un^  ▼enezianitcber  GetandtAchafttbericht  im  k.  k. 

Hausarcbive  :  //  Sr.  a  /ntto  fcsta  non  solanwnti'  p  r  il  Bai' am  ma  anco 
per  ia  sua  astontione.  ^)  ßnki's,  des  {^lös&leu  turkiscbeD  Lyrikers^  Diwan. 
Wi«n  ittaS.  S.  9.  £»  beginnt :  ' 

Gott  »i>y  Lnb  Suteiman  sei  bander 

llei-rscbet  in  Selim  aU  Alexander. 
Selaniki  S.  86.  Diesen  Yoitdil  hcjiclitPt  Albert  de  Wyss  mit  den  Wor- 
ten :  Pridie  CaL  Juaü  necati  Uuo  ex  principalibut  /amäiaribus  Principü  aulo- 


510 

an,  wo  er  einigen  von  ihm  dort  gemachten  frommen 
Stiftungen  nachsah,  und  starb  bald  nach  vollendeter 
'   Pilfrerschaft  auf  seiner  Rückkehr  von  Mekka Mohani- 
med  SokoUrs  Eiuüuss  gewann  durch  die  vom  Sultane 
Terfügte  Hinrichtung  des  Schatzmeisters  des  Sultans , 
Jusuf  Aga,  welcher  nicht  nur  dem  Grosswefire  ,  son- 
dern auch  dem  neuernannten  Ohersthofmeisterdes  Se* 
ralr  Mahmud I  feinde  wider  beyde  seiner  Zunge  freien 
Lauf  liess.  Beym  Herausgehen  ycm  der  Audienz«  in 
V  .welcher  der  HinrichtungsLefehl  gegeben  ward «  nahm 
ihn  derGrosswelir  beym  Kragen,  und  übergab  ihn  dem 
Oberstkämmerer,  Gulabi  Aga,  und  dieser  sogleich  dem 
3i.  May  1567.  Heqher. 
Babocsa  't.         Nachdem  wir  durch  die  Erzählung  der  obigen  Be- 
iirei/efejen  gebcnheiten  schon  tiel  in  das  erste  Jahr  der  Regierung 
inKrain,    Sultan  Selim's  vorsrerückt,  ist  es  Zeit,  wieder  aut  den 

rneaensan-  o  7  t 

wu//e.     Schauplatz  des  ungarischen  Krieges  zurückzukehren, 
,  den  wir  zu  Szigeth  verlassen  haben,  und  die  Frieclens- 

unterhandlungen,  welche  denselben  beendet,  zu  verfol- 
gen. Am  Vorabend  des  Todes  Suleiman*s,  und  drey  vor 
5.  SepL  1866.  ^61*  Einnahme  Szigeth's,  nahm  Georg  Thury  Mahmud, 
denBeg  vonStuhlweissenburg,  der  in  der  Nähe  des  kai- 
.serlichen  Lagers  streifte,  gefangen,  und  auf  den  lTall 
BabDC8a*s  folgte  der  anderer ,  in  der  Sümegher-  und 
jSzalader- Gespannschaft  gelegener,  von  ihreu  Besa- 
tzungen verlassener  Schlösser  ^.  Fünfzehn  tausend  Ta* 
taren,  als  Johann  Sigismund^  Hülfstruppen,  .wurden 
bey  Debreczin  und  von*  Kaschau  zwar  zurückgeschla- 
gen, aber  die  Gegend  an  der  Theiss  und  Maros  war 
allgemeiner  Verheerung  Schauplatz.  Ueberall  flamm- 
ten Dörfer  und  Markte  und  Städte  auf  ,  und  gegen 
neunzig  tausend  ihrer  Bewohner  wurden  in  die  Sclave- 
rey  geschleppt  ^.  In  Siebenbürgen  hatte  Pertewpascha 
nach  Gyula's  Falle  Jeuö,  und  bald  darauf  Vilagosvar 
eingenommen  ^.  In  Kroatien  hingegen  war  Herbart  von 

res  rehelionis  priorg  BMUmuUe  contra  Mtkmed  Bassam  suseitatat.  Im 
k.  k.  Hausarchive. 

.  •)  Selaniki  S.  86  «Is  Augenzeuge  des  Abschiedes.  ^)  Franeisci  Forgaesii 
remat  Hungaricarum  conununtarii  S.  438  nennen  die  Schlösser :  lU.tzentzc, 
ChSrgö  ,  Zapcmyi,  L<iak ,  FUvar ,  jbelevar,  Steketd.  ^)  Forgacs  S.  4^0. 

Wolfgangi  de  Bethlen  Hist  de  rehat  trtneylTttUCM  L*  Y.  p«  146. 
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Auersberg ,  Krains  heldenmiUhi£:;er  Vertheidiger ,  mit 
Jobst  Freyherrn  von  Thum  eingefallen,  hatte  zwey  Städ- 
te verijrannt,  und  war  über  die  Unna  bis  vor  Novigrada&Sept  i566' 
gerückt.  Den  ihnen  entgegenkommenden  Pascha  yon. 
Cheluna  trafen  sie  oberhalb  des  Schlosses  beym  Flusse 
Sarna «  schlugen  ihn,  nahmen  ihn  und  seine  vier  Sand- 
schake gefangen ,  und  führten  ihn  zu  Erzherzog  Carl « 
der  ihn  an  den  Kaiser  sandte ;  dagegen  ward  yon  den 
Türken  Christoph  Apfalterer  gefangen  und  nach  Con- 
'Stantinopel  gesandt*.  Indessen  waren  die  zwe^kaiser^ 
liehen  Gesandten,  der  ausserordentliche  Nnntins  Qossn- 
toti  und  der  ordentliche  Bothschafter  Albert  von  WysSf 
zu  GonstantinopelvVom  zwanzigsten  April  an,  in  stren- 
ger Verhaft  gehalten,  und  erst  am  zehnten  November 
Albert  von  Wyss  zu  Constantinopel  zurückbehalten, 
Hossutoti  dem  von  Belgrad  zurückziehenden  Sultane  * 
entgeo^engesendet  worden  ^,  Zu  Kiali,  zwey  Tagreisen 
von  PJiiiippopolis ,  begegnete  er  der  Leiche  Suleiman's» 
von  nicht  mehr  als  vierhundert  Reitern  begleitet,  auf 
einem  bulgariscjien  Wagen  von  Pferden  verschiedener 
Farbe  gezogen ;  ein  grosses  Beyspiel  des  Unbestandes 
menschlicher  Herrschaft  und  Grösse  ^.  Dem  ITossiitoti  - 
*  ward  auf  den  Weg  mitgegeben-,  »dr  und  Albert  von 
jyWyss  Seyen  eingesperrt  worden,  weil  der  Kaiser  Hnst 
i^und  Miinkaoa  begehrt,  Szigeth  nnd  Gynla  y erjagt; 
nUim  werde  er  auf  des  Grosswefirs  Fürbitte  entlasseUv 
„wolle  der  Kaiser  Frieden,  »olle  er  einen  Bothschafter 
»mit  Geschenken  senden,  Tata  und  Wessprim  Schlei- 
pfen. Arslan  habe  mit  aeinem  Kopfe  für  die  ohne  Befehl 
„unternommene  Belagerung  von  Palota  gebüsst  ,  er 
„selbst  habe  einige  PväuberschlupfwiiiKel ,  wie  Bercen- 
„cze,  ChörgÖ  ,  zu  /.erstüren  befohlen."  Im  selben  Sinne 
sprachen  auch  Iskender- und  Mohammedpascha  mit  den 
b^yden  Bolhschaftern ,  scliricb  der  Pfortendolmetsch 
Ibrahim,  der  als  Bothschafter  nach  Venedig  ging,  an 
den  Kaiser,  und  der  Obersthofmeister  Trautson  wies 
-den  Secretär  des  jüngst  zu  Venedig  verstorbenen  Both- 

*)  Valvasor  IT.  S.  468.  ^)  ^«/a(ib  UotsotoUi  im  k*  k.  Haamchivc. 
*)  Eben  «b.. 
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eohafters  an,  sich  ihit  ihm  in  vorbereitende  Unterre- 
dung einzulassen*;  es  schrieb  auch  Mustafa  SokolU,  der 
Statthalter  von  Ofen,  theils  an  den  Kaiser,  theils  an 
dessen  Befehlshaber,  Eck  von  Salnit  bald  nngarisch, 
bald  lateinisch «  bald  deutsch«  Den  Briefvrechsel  hatte 
das  Schreiben  unmittelbar  nach'  dem  Falle  von  Szigetb 
eröffnet,  womit  ihm  Mustafa  auf  seines  Oheims- Befehl 
den  Kopf  Zriuy*s  sandte,  um  denselben  za  begraben, 
,,\veil  es  Schande  wäre,  dass  die  Vögel  eines  so  tapfe- 
„ren  Mannes  Reste  verzehren  sollten  ;  sein  Kopf  sey 
„gefallen  als  Wiedervergeltung  für  den  von  Zriny  ab- 
^geschlagenen  Mahmucrs,  nachdem  er  zuvor  dreyhun- 
"^dert  Thaler  Lösegeld  für  denselben  angenommen'*  **. 
jjrie/e  «w/»         Ini  folgenden  Frühjahre  beantwortete  Selim  Ma- 

schen  dem       .  i     '  •  r  i  • 

Äaiter  und  ximiUan  s  Schreiben ,  deren  eines  zur  1  hronbesteigung 
^^!chsfu'  Clück  wünschte,  das  andere  freyes  Geleite  für  eine 
^tyiA/i^SJr  Bothschaft  ansuchte  %  „dass  er  dessen  Wansch,  einen 
^nluk'con''^  i,Bothschafter  zur  Erhaltung  des  Friedens  zu  senden  ^ 
suuttiHopU.  „ersehen ,  und  die  nOthigen  Befehle  an  den  Statthalter 
„von  Temeswar  zur  Erhaltung  der^Ruhe  gegeben  ba^ 
^be     Gldchen  Inhaltes  waren  die  begleitenden  Schrei- 
ben des  GrossweHrs,  welcher  sich  noch  das  Verdienst 
gab  ,  durch  den  Hall  des  Marsches  von  vierzigtausend 
Tataren ,  das  Seinige  zur  Wiederherstellung  des  Frie^ 
dens  ernstlich  beygetragen  zu  haben  *.  Der  Pascha  von 
Ofen  sandte  einen  eigenen  Abgesandten,  Nahniens  Kurd, 
an  den  Kaiser  mit  GescheiiKen,  und  dem  Ersuchen, die 
ungarische  Besatzung  an  der  Gränze  mit  deutscher  zu 
verwechseln,  und  Maximilian  .antwortete  ihm,  dass, 
lägen  Ungarn  oder  Deutsche  in   der  Besatzung  der 
Gränzfestungen,  er  für  die  Erhaltung  der  Waffenruhe 
Sorge  tragen  würde  ^,  Trotz  solchen  beyderseitigen  Ver- 


')  Im  k.  k.  Hauharchivc.  Ibrahim  untersclii  ieb  sicli  :  Siimnius  Interpres 
Miite/errika  et  Magnus  Subaschi ;  das  Sunitnus  Interpres  \v»r  osman.  Cu- 
rialatyl  für  die  Benepnung  de«  FfortendolmeUcbes.  *>)  Oos  Qrgioal-Scbrft- 
beti  im  k.  k.  Heutarchive.  Vom  JSnner  f567,  im  k.  k  HaaserchWe. ")  Die 
zwpy  Sclireilipn  Splim's  ,  da«  eine  vom  Ivamaliin  q;  j  (Mürz  i5Ö6),  f^'s  an- 
dere vom  Scbewwal  974  (April  i5ti6)  im  k.  k.  Üaiisarchive  im  Originale. 
•)  Vom  May  i56^  ,  ebeniSiII«  im  k.  k.  Haasarchive.  Sive  Geimaniris  sive 
iungarieis  praesidik  loca  nostra ßnitima  Jueiint  firmata,  tetlulo  curaturiß  üt 
üuImüu  9bserventiw.  Maximiliaa'«  Antwort  im  k.  k.  Utiuarchive. 
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Sicherungen  hatte  Schwendi  MnnT^acs  und  Szathmar  % 
und  Hasanpascha  Patnok  und  Köwar  in  Siebenbürgen 
weggenommen  K  Albert  yon  Wyss  ward  angewiesen ,  ' 
die  Einnahme  der  beyden  ersten  Orte  als  dem  Sieben* 
bfirger^nnd  nicht  der  Pforte  gehörig,  zn  entschuldigen, 
die  Belagerung  von  Hust  sey  auf  des  Pascha  von  Ofen 
Ansinnen  sogleich  aufgehoben  worden.  Der  Sultan  und 
der  Grosswefir  beschwerten  sich  nichts  desto  weniger 
durch  besondere  Schreiben  an  den  Kaiser,  indem  Mun- 
kacs  nicht  dem  Zapolya ,  der  nur  ein  Sandschak  sey, 

.  sondern  dem  Sultan  gjehöre  ^.  Am  ersten  May  wurde  J^»y  »567. 
das  Ireye  Geleite  für  die  Bothschaft  von  Constantino- 
pel  und  Ende  .Tnnins  zu  Pressburg  die  Verhaltungs- 
befehle  für  die  drey  Bothschafter,  nähmlich  für  den  Bi- 
schof von  Erlau,  Anton  Yerantius,  den  unter  so  vielen 
Bothschaften  auch  schon  vormahls  in  türkischer  ergrau* 
ten ,  hochgebildeten  Dalmaten ,  für  den  Steyermärker 
Christoph  TenfTenbach  und  den  schon  zu  Gonstantino* 
pel  befindlichen  Miederländer,  Albert  von  Wyss ,  aus- 
gefertigt Viertausend  Ducaten,  vier  silberne  Becher  ^»^w^  »567. 
und  eine  Uhr  sollten  ihnen  als  vorbereitendes  Geschenk 
beym  Grosswefire  geneigtes  Gehör  verschafiTen ;  bey 
dem  auf  die  Bedingnisse  des  letzten' erneuerten  Frieden 
solle  der  Groesweßr  jShrlich  zweytausend Ducaten,  der 
Grossherr  das  gewöhnliche  Ehrengeschenk  von  dreys- 
sigtausend ,  mit  zwanzig  vergoldeten  Bechern,  und 
zwey  oder  drey  Uhren  erhalten,  wie  bisher;  dem  zwey- 

.  ten  Wefire  Pertew  seyen  zweytausend  Ducaten  mit 
zwey  vergoldeten  Bechern  und  eine  Uhr,  dem  dritten 
Weiire,  Ferhadpascha,  tausend  Ducaten  mit  zwey  Be- 
chern ,  den  anderen  drey  Wefiren  jedem  jährlich  tau- 
send Thaler  zu  verehren ;  dem  Pfortendolmetsch  Ibra* 
him  (dem  pohlischen  Renegaten)  fünfhundert  ,  dem 
zweyten  Dolmetsch  Mahmud  (dem  deutschen  Ren^ga- 

•)  Forgncsii  Commentarit  L.  XVII.  p.  474-  **)  Derselbe  p.  477-  D**' 
smpaseha  huisst  bey  ihm  Hazon  bassa^  hty  Katona  XXIV.  p.  343-  Die- 
se beyden  Schreiben  des  Sultans  und  Grosswcfirs  trafen  zu  Prag  am 
3.  April  ein.  Der  Kaiser  antwortete  ,  sobald  er  nach  Wien  komme,  •weide 
er  die  Bothschaft  schicken.  Im  k.  k.  Hausarchive.  Im  k.  k.  Hausarchi- 
ve. In  Uiller'«  Eputolae  Imperator  um  et  Regiun  Uuagariae  Ferdinaiuü , 
L  tt  Maximiiimni  iL  Pwt  iM  p.  146—195. 
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ten)  dreyhunclert,  dem  ilurcli  seinen  persönlichen  Cre- 
dit bey  dem  SuUane  und  seinen  Einfluss  auf  die  Staats- 
geschäfte  ungemein  mächtigen  J ohann  Miqnez,  der  sich 
vom  Hof-  nnd  Staatsjaden  zum  Herzog  von  Naxos  em- 
porgeschwnngen,  so  "wie  anderen  mächtigen  MinisteiHf 
zweytausend  Thaler.  In.  die  Schleifung  Tokay*8  nnd 
We88prim*8  Könne  der  Kaiser  nicht  willigen,  vielmehr 
^sey  zu  versuchen  9  ob  die  Türken  nicht  Babocsa  nnd 
Berencse  zn  schleifen  geneigt  seyen.  Köwar  undNagy-  * 
banya,  das  die  Siebenbürger  weggenommen,  seyen  zu- 
rächznfordern,  doch  sey  man  dieselben  gegen  Hvst  aus- 
zutauschen nicht  ungeneigt.  Dem  Unfug  der  Haiduken 
und  Martolosen  sey  zu  steuern,  die  Bauern  und  Grän-  ■ 
zen  jedes  Theiles  genau  zu  bestimmen  ,  die  Sicherheit 
des  Handels  und  der  Dragomane  festzusetzen,  die  Sie- 
benbürger um  Credit  und  Einfluss  zu  l)ringen  ;  Melchior 
Balassa  und  Nicolaus  ßathory  seyen  eiuzubegreifen,  hin- 
gegen die  Einschliessung  Fra)ikreich*8  und  Yenedig's  in 
den  Frieden  hii^anzuhalten 
Friede  mit  ^'^^  "'^^  Zwanzigsten  September  wurde  den. 

Maximilian,  Bothschaftem  fey erhebe  Audienz  beym  Sultane 
^'^^^^ '^^^  gewährt  Er  antwortete  ihnen  selbst^  „<9r  habe  alles 
lyverstanden  und  werde  thnu,  was  seine  Würde  erfor-, 
jydere**  \  Sieben  Monathe  lang  unterhandelten  sie ,  in: 
zweymahl  sieben  Unterredungen  f  9  mit  dem  Grbsswe*. 
fir  den  Frieden»  Die  drey  Hauptschwierigkeiten  waren: 
die  von  den  Türken  begehrte  Schleifung  Tata's  und 
"Wessprim's,  wogegen  die  Babocsa*s  und  Berencse's 
angetragen  ward,  die  Gränzberichtigung  und  dieThei- 
lung  der  Bauern.  Der  Grosswefir  bestand  darauf,  dass 
der  Berg  von  Erlau  der  erste  Gränzpunct,  dass  dann 
herunter  durch  Szolnok ,  Hetwan,  Fülek,  Wygles,  Le- 
weucz,  Gran,  Csokakö  bis  zum  Flüsschen  üigua  alle 
Bewohner  sammt  aUen  Kumanen  und  Jazygen  nicht 
mehr  an  beyde  Theile,  sondern  einzig  und  allein  an 
den  Sultan  steuern  sollten«  Endlich  wurde  der  Friede 

')  Ganz  glcicViIantptid  tiiit  flieser  Inslrurtion  ist  die  flir  Ulbert  von 
Wytt  im  k.  k.  Hausarchive  beÜQdlicbe.  ^)  Jf^rancsjr's  Bericht  bey  I^tona 
XlLlV.  p.  438«  Die  Berichte  der  genzen  Mlhschaft  von  8.  4*7  —  aSi. 
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am  siebzehnten  Februar  auf  acht  Jahre  in  fünf  und  i7.Febr.  i5d8. 
zwanzig  Artikeln  auf  folgende  Bedingnisse  zu  Stande 
gebracht  t :  Kaiser  Maximilian  und  seine  Brfider  Fer- 
dinand und  Carl  bleiben  in  dem  Besitze  ihrer  Länder 
in  Ungarn «  Balmatien ,  Kroatien ,  Slavonien ,  und  las- 
sen die  Woiwoden  von  Siebenbürgen,  Moldan  und 
Wallachey  im  Besitze  der  ihrigen  ungestört;  den  Woi- 
woden soll  aller  Anlass,  den  Frieden  zu  stören,  benom- 
men seyn.  Das  Gesindel  der  Haiduken ,  Afaben  ,  Mar- 
tolosen,  Lewendeii  undHaramije,  oder  R'aul)er,  soll  inri 
Zaume  gehalten;  jeder  Raub,  sey  es  von  Oertern  oder 
Mensch  en  ,  zurückij estellt ,  die  Xh'ater  Ijestraft ,  die 
TJeberläurer  ausgeliefert  werden;  der  Zweykampf,  wel- 
cher sooft  die  Ruhe  der  Gr'anzen. gestört,  ist  verbothen. 
Vorfallende  Händel  werden  durch  den  Statthalter  von 
Ofen  und  Ungarn*s  General- Capitän ,  oder  durch  die 
von  ihnen  hiezu  benannten  Commissäre  ansgeglichen. 
Des  Kaisers  Bothschafter^  Geschäftsträger  oder  Sach- 
walter und  ihre  Leute  gemessen  die  den  Agenten  an- 
derer Mächte  zugestandenen  Freyheiten;  es  ist  ihnen 
erlaubt,  Dragomahennd<^onriere  aufzunehmen«  und  sie 
.'  können,  wie  es  ihnen  beliebt «  entweder  zu  Constantt*  • 
nopel  oder  zu  Galata  wohnen.  Im  Falle  eines  Friedens- 
brucbes  sollen  sie  zuruchgesendet  und  nicht  eingeher- 
kert  werden.  Die  Ausmittlung  der  beyden  Puncte  der 
Bauerntheilung  und  Abgränz.ung,  über  die  man  nicht 
ins  Reine  gekommen,  bleibt  einer  Cranz  -Commission 
übertragen;  jahrlich  wird  der  Kaiser  seinen  Verbünde- 
ten, den  Kaiser  der  Türken,  Sultan  Selim,  mit  einem 
Ehrengeschenke  von  dreyss^gtausend  ungarischen  Du- 
caten  durch  besondere  Abgeordnete  besuchen  Drey 
Tage  nach  übereingehomme  nem  Frieden  begehrte  der  20. Febr.  1 568 
Grosswefir  -von  den  drey  Bothschaftem  nachträglich 
noch  drey  andere  wichtige  Puncte:,  erstens  die  Ein- 
8chlie9sung  Frankreich's,  Venedig*s  und  Pohlen's  in  den 
Frieden  Maximilian's ;  zweytens*  did  Einschaltung  in  der 

■)  Na$  eundcm  SwetUuiMUM  Imperatorem  Turcarum  Cot^foederatum 
nostrum  quotannis  munere  honorario  trigintm  mUÜtan  duealorum  tuigarieo' 
rum  per  speciales  homines  nottros  invUemus, 

33* 
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Bestäti°^ungsurkunde  der  Versicherung,  dass  Ma?(imi- 
lian  der  Freund  der  Freunde  Selim's ,  der  Feind  von 
dessen  Feinden  seyn  wolle ;  drittens ,  dass  die  Theilang 
der  bisher  gemeinsam  besteuerten  Bauern  nichi  anders 
als  nach  dem  Steuerregister  des  Defterdara  ChalU  ge» 
schehe  \  Dem  ersten  Begehren.«  welches  eine  Frucht 
der  RSnhe  des  französischen  Bothschafters  Gran  Cam- 
pagnes, und  seines  Secretärs  Gran  Iftie  widersetz- 
ten sich  die  Bothschafter  ans  allen  Kräften;  das  zweyte 
lehnten  sie  als  eine  bisher  ganz  ungewöhnliche  Neue- 
rung, über  die  sie  keine  Yerhaltungsbefehle  hätten,  ab  ; 
über  das  dritte  sey  man  bereits  übereingekommen ,  die 
Entscheidung  an  die  Gränze  zu  verweisen  DerGross- 
wefirgab  über  alle  dreyPuncte  nach,  doch  verweiger- 
te er  ihnen  die  Zurückberufung  des  Dolmetsches  Zeffy, 
welcher  nach  Kaffa  verbannt  worden  war,  und  die  Gi- 
raffe ,  die  sie  für  den  kaiserlichen  Thiergarten  wünsch- 
ten; diese  aus  dem  Grunde,  weil  dermahlen  nur  eine 
vorhanden,  welche  mau  1) rauche,  um  die  Pferde  zu  üb^,  ' 
dass  sie  nicht  scheu  würden  ^.  Die  siebenbürgischen 
Gesandten,  Niklas  Orbay  und  Franz  Balogh,  kamen  mit ' 
ihren  Geschenken  za  spä.t,  den  abgeschlossenen  2  ie- 
den  zu  hindern,  welchen  die  kaiserlichen  Bothschafter 
mit  Geschenken  und  Summen  bis  zum  Betrage  yon 
vierzigtansendDucaten  erkauft  hatten*.  Den  siebeubfir- 
gischen  wurde  in  Gegenwart  der  kaiserlichen  bedeutet : 
Johann  Sigismund  nifisse  sich  dem  oben  abgeschlosse- 
nen Vertrage  in  allen  Puncten  unterwerfen,  er  könne 
mit  dem  Kaiser  sich  in  Tausch  von  Oertern  einlassen, 
doch  unter  des  Sultans  Genehmigung;  stürbe  er  ohne 
,  männliche  Erben,  stünde  Siebenhürgen's Völkern  die 
Wahl  des  Woiwoden  frey  ^.  £inen  Monath  nach  un- 

• 

■)  Tanratii  ei>.  bey  Katon«  KXT.  p.  i3.  ^)  Der«elbe  eben  da.  To  dem 

Gesandtschaflsberichte  von  yilhrri  de  Tf  'yss  v.  27.  Nnv.  i!)68  heisst  er  :  Mr. 
de  Gran  Compagnes ,  und  wiid  betnerkl,  dass  er  iIuf;onolte  sey.  Der- 
selbe eben  da  S.  i4-  Dcrs.  eben  da  S.  18.  *)  Sfteclficatio  hoHcrarkarum 
bey  Miller  S  383  und  consignatitk  munerum  koaorariorum  in  quantum  M 
extendant  jam  Constantinopolint  ad  Imperatorem  Turcamm  et  Bmsas,  rben 
da  S.  386 —  396,  und  >  ntiocmium  Oratoriim  Caesareorum  super  dispensatione 
Beeiinfanim  et  munerum  konorariorum  ConstantinopoU,  eben  da  S.  40a — 
^  Terantina  «p.  ap.  Rnton«  XXY.  p.  so  —  af. 
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terzeichnetem  Frieden  "  brachen  die  beydenBothschaf- 
ter,  Verantius  undTeuffenbach,  nach  Wien  auf,  mit  ih- 
nen der  Pforlendolmetsch  Ibrahim,  welcher  schon  die 
letzte  Friedensurkunde,  als  türkische  BothschaFt,  nach 
'  Frankfurt  gebracht ,  als  Ueberbringer  des  türkischen 
Vertrages.  Ausser  den  Berichten  des  Bischofs  von  Erlau 
an  den  Kaiser,  und  seinem  Tagebuche,  besteht  noch 
ein  drittes  literarisches  Denkmahi  dieser  merkwürdi* 
gen  Bothschaft,  nähmlioh  die  fieschreihnng  der  Both- 
schaftsreise  yom  Secretilr  des  Verantius ,  dem  Italiener 
Marco  Antonio  Pigafettaf  verfasst;  ein  sch&tzbares  nnd 
äusserst  selten  geworden/»s  Werk 

Gleichzeitig  mit  der  kaiserlichen  Bothschaft  befand  ^^^^^ 
sich  zu  Adrianopel  die  persische ,  welche  zur  Thron« 
besteigung  Glück  wünschte  ,  und  an  Aufwand  sowohl, 
als  an  Pracht  der  Geschenke,  die  kaiserliche  noch  über- 
traf. Wie  vor  zwülf  Jahren  die  Bothschafter  der  östli- 
chen und  westlichen  Granziiachbarn  des  osmanischen 
Reiches,  des  Kaisers  und  des  Schahs  in  Amasia  zusam- 
men getroffen  waren,  so  jetzt  zu  Adrianopel,  und  die 
Hauptbothschafter  waren  dieselben  ,  der  österreichi- 
sche, der  Bischof  Verantius,  und  der  persische,  der 
Chan  Schahkuli  Soltan ,  d.  i.  Statthalter  von  Eriwan; 
dieser  war  Ende  des  vorigen  Jahres  zn  £rfemm  ange-  Dm.  iS«?, 
kommen ,  nnd  ein  Tschansch  war  ihm  zn  seinem  Gm^ 
pfangeund  Geleite  entgegengesendet  worden.  Sein  Ge- 
folge bestand  aus  hundert  und  zwanzig  Edlen  mit  gold- 
gestickten Turbanen,  zweyhundert  Reitern  in  Goldstoff 
nnd  yierhnndert  Kannenten«  in  Alleni  siebenhundert 
Köpfe,  nnd  nennzehntausend  Lastthiere  zwischen  Pfer- 
den, Maulthieren  und  Kamehlen.  Seine  Capelle  bestand 
aus  fünf  grossen  Trommeln,  deren  jedes  Paar  ein  Ka- 
mehl  trug ,  fünf  langen  Trompeten ,  drey  kurzen ,  fünf 

■)  Am  2()  Märs ,  dat  Diarinai  bmr  Rovachich  I.  p.  i53  nnd  PigafttU 

P«R"  HD  *  ^oi  atli  20.  di  Marto  parttmmo  <f  ^ndrinopoli.  Bethlen  ist  also 
•  Ii.  V.  p.  176)  ganz  irrig,  wenn  er  sagt:  Loqati  f^iennam  redennt  pridie 
CalenddS  Junii  anni  scrju^ntii ,  videlicet  1568.  '')  Itinerario  di  Marc,  An- 
tonio Pigaftita  Gent  'duom  f^iceittinö  aW  lUmo.  Sgr.  Edimrdo  Seymer  Con- 
I»  «tHertfbrd.  Lottdra  appresso  Giovanni  TVolfio  IngkSeie  t585'.  i^i  Set. 
fcn  ;  to  telten,  da««  «elbst  in  der  Bibliothek  von  Göttingen  sich  nur  eine 
Abschrift  davon  befindet  t  wovon  ich  die  lueinige  der  Fi-eundschaA  des 
■eUgen  Hofinths  PirofinMnr  Biehhorn  danke. 
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Flöten  lind  anderen  Instrnmenten ,  zwey  KoranssUn-  . 
gern,  einem  Orgel-  und  einem  Lantenspieler ,  zwey 
Pfeifern  und  zwey  Tiommlern,  nebst  vier  Sclavinnen, 
Kammersangerinnen.  Seine  Geschenke  bestanden  aus  - 
zwey  Zelten,  deren  Himmel  Goldstoff,  deren  Seiten- 
wände  mit  Baumen  gestickt,  zwey  Prachtwerken  (einem 
*  Koran  und  d^m  Schahname),  zwey  Perlen,  die  zehn 
Miskale,  d.  i.  vierzig  Drachmen,  wogen,  eitiem,Rubine 
aus  Bedacbschiin ,  in  der  Grösse  und  Form  einer  klei- 
nen Birn,  und  Stoffen  und  Zengett  im  Warthe  von 
acht  Millipnen  zweymahl  hunderttausend  Aspern,  d.  i 
'*  einmahlhundert  vier  und  sechzigtansend  DncateUf  ^ 

vierzig  wohlabgerichteten  KOnigsfalhen«,  und  endlich  9 
'  was,  wiewohl  nicht  zur  Schau  getragen ,  allen  diesen 
Geschenken  zwar  nicht  an  Pracht  ,  aber  an  Wichtig« 
heit  för  Sultan  Selim  vorschimmerte,  die  Waffen  ni|d 
Kamehle  seines  hingerichteten  Bruders  Bajefid.  Der 
Statthalter  von  Erferum  versammelte  alle  Truppen  und 
Lehensmanncn  seiner  Statthalterschaft,  und  zog  ihm 
mit  achttausend  Manu  entgegen,  worunter  zw  eytausend 
mit  Gold  und  SiiJjcr  eingelegten  Waffen,  und  erstaunte 
denselben  nicht  minder  durch  seines  Gefolges  Pracht, 
als  der  Bothschafter  ihn  zu  erstaunen  gehofft  Die 
Kaufleute  jjlicben  zu  Constantinopel  zurück,  und  Tags 
vor  dem  Abschlüsse  des  österreichischen  Friedens  hielt 
16.Fel1r.1S67.  SchahKuli  seinen  feyerlichen  Einzug  zu  Adrianopel  ^. 

.Schon  zu  Constantinopel  war  derselbe  mit  dem  grOss* 
ten  Gepränge  empfangen  worden,  und  Pialepascha  hat- 
te ihn  mit  £hr£nun'd  Auszeichnungen  überhäuft  ®i  ^er 
zu  Adrianopel  harrte  seiner  des  ganzen  osmanischenHof- 
.  itaates  Pracht  und  aller  fremden  Gesandtschaften,  deren 
zur  Thronbesteigung  huldigende  Gegenwart  ^er  Maje- 
stät des  Sultans  den  höchsten  Glanz  verlieb.  Ausser  den 
kaiserlichen  und  pohlischen,  franziisisclien  und  venetia- 
nischenBülhschaflein  jjclauden  sich  zu  Adriauopei  die 

*)  Lettern  scritla  al'i  Pn:sa  f^rsir  1»ey  Pi gafelta^p.  T 1 1,  sie  ist  dcrArats- 
'  bet'ictit  des  dem  Dütü&chal'loi'  eut^egeu  gesandten  Tscbauscb  vom  kaiseili- 
cben  GesaiidtschaCts  -  Dolmettch  %n%  Italienische  obervetzt.  ^)  f^erantii  Dia» 
rüum  bey  K.ov*chicli  sci-ipt-  min.  rerum  imogaricarum ,  dann  yerantä  «pim 
t§Ua  bey  Katona  XXV.  25  und  der  Bericlit  voa  fFvss  im  k.  k.  fUiu . 
«rchiTe.  «)  Selaniki  8.93^  .  ' 
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Gesandten  der  Woiwoden  von  Siebenbürgen,  Moldau, 
Wallachey  und  der  Republik  Ragusa ,  welche  auf  des 
Sultans  Geheiss  alle  mit  ihrem  Gefolge  in  den  Stras- 
sen,  durch  welche  der  Zug  ging,  aufgestellt  waren. 
Als  Gesandteneinfiihrer  war  Schemsijiasclia  enianol, 
nicht  nur  seines  Ansehens  willen,  als  vertrauter  Gesell- 
schafter des  Sultans,  sondern  auch  vorzüglich  mit  Be« 
dacht  auf  seine  geistige  und  poetische  Bildung,  indem 
der  persische  Bothschafter  Schahkuli  des  wohlverdien- 
ten Rufes  eines  ^feistreichen  und  hochgebildeten  Man- 
nes genoss.  Seinem  Witze  und  Talente  sollte '  das  sei- 
nes Begleiters  schlagfertig  begegnen.  Als  er  die  Both- 
sohafiter  beym  Einzüge  der  osmanischen  Truppen  von 
Gold  und  Silber  strotzend ,  und  vielfdrbig  geschmückt 
sah,  sagte  er  zu  Schemsipasoha:  »Das  sind  ja  Hochzeit«- 
„geleiter!"  „In  der  That,"  erwiederte  Schemsipascha « 
„sind  es  dieselben  ^  welche  sich  die  Braut  von  Tschalr 
„diran  geholilt."  Als  sie  an  den  euro]iaischen  Bothschaf- 
tcrn  vorbeykamen,  und  diese  die  Hüte  und  Mützen  ab- 
nehmend grüssten,  fragte  Schahkuli,  was  dieses  zu  be- 
deuten habe,  und  Schemsipascha  erklärte  ihm,  sie  zögen 
die  Hüte  und  die  Mützen  ab,  sinnbildlich:  dass  sie  bereit 
Seyen,  ihre  Köpfe  dem  Sultane  zu  Füssen  zu  legen  °.  Zwey 
Tage  darauf  war  die  Audienz  beym  Grosswefire;  ein  fa- 
natischer Türke  schoss  auf  den  Bothschafter ,  verfehlte 
ihn,  verwundete  aber  dessen  Nachbarn ;  auf  des  Grosswe- 
firs  Befehl  wurde  der  Thäter,  sogleich  an  den  Schweif  ei- 
nes Pferdes,  gebunden,  durch  dip  Strassen  der  Stadt,  wo- 
durch der  Einzug  ging ,  zi^  Tode  geschleift.  I>er  Both- 
sch^fter  wollte  nach  Hanse  kehren,  aber  mit  gnten  Wor- 
ten vom  Grösswefhre  seinen  Weg  zu  verfolgen  bewogen, 
stattete  er  den  Besuch  ab.  Schahkuli  hatte  Geistesge- 
genwart und  Lebensart  genug,  dem  Grosswefire,  trotz 
dem  unangenehmenVorfalle,  die  schönsten  Dinge  unter 
andern  zusagen,  dass  er,  nach  Suleiman's  Tode  Erobe- 
rer vonSzigeth,  durch  seine  Weisheit  das  Heer  in  Zaum 
und  das  Aeich  dem  Herrn  erbeten.  Der  Nähme  eines 

•)  DiHriam  UguL  Fimuttä  b«y  Kofteldeli  I.  &  i$t,  nnd  beraum  eph 


solchen  Grosswelirsy  sagte  er,  verdient  wohl  an  der 
Spitze  aller  Werke  der  Gelehrten  Rani*8  zn  stehen, 
und  auch  die  unsrigen  zeichnen  in  den  ihrigen  seine 
Thatenanf/MohammedSokolli  antwortete  mif  Bescheid  «, 
denheit  nnd  Wflrde,  daiS  die  l^ortdaner  der  Herrschaft 
in  der  Kette  der  Familie  Osman  schon  yon  Ewigheit 
her  bestimmt,  und  ihm  ,  nur  zwey  Gliedern  derselben 
sein  Haupt  unterzulegen,  vom  Himmel  gegönnt  worden 
sey.  T)em  Herkommen  gemäss  verehrte  der  Bothschaf- 
ter  dem  Grosswefire  und  den  anderen  Wefiren  Erzeug- 
nisse der  Natur  und  der  Kunst  seines  Landes  zum  Ge- 
schenke, als  :  seidene  Teppiche  vom  Hamdan  und  Dergc 
Jin,  Mützen  von  Ghadschan,  Seife  von  Ardschan,  Schür- 
zen von  Mehrujan ,  Tapeten  von  Darabäscherd,  ILotzea  • 
▼on  Dtchehrem,  Mumia  von  Nirin ,  leichte  Seidenzeuge 
von  Jiifd,  schwere  voniCum«  Kleider  vonB^^a  nnd  Klin- 
gen von  Schirqf  \  Drej  Tage  hernach  war  die  Andienz 
be^rm  Sultane,  der  ihn  3  „Wie  geht*s  ^  ansprach.  Schah» 
kuli  war  zn  tief  eingeweiht  in  die  Freyheiten  morgenlan- 
discher  DiplomatikundHofsitte,  um  hierauf  nicht  ganz 
zn  verstummen,  als  ob  ihm  der  Anblick  von  des  Sultans 
MajestSt  alle  Besinnung  und  Fähigkeit  zu  sprechen  ge- 
raubt hätte.  Der  bis  damahls  unerreichten  Pracht  dieser 
Bothschaft  war  die  des  BeglaubigungsschreiJiens  ange- 
messen, welches  sowohl  an  Pracht  des  Styls,  als  an  Län- 
ge (tausend  fünfhundert  Zeilen  lang)  mit  Ghafelen  un- 
termischt, in  der  Geschichte  diplomatischer  Stylistik  und 
Fertigung  bisher  einzig  j  ein  wahres  Buch  grosssprechen- 
der volltönender  Wörter,  leer  an  Gehalt  K  Vier  und 
vierzig  Kam ehle  trugen  die  Geschenke,  wovon  vier  und 
dreyssig  mit  denen  des  Schahs,  und  zehn  mit  denen  des 
Bothschafters  belastet  waren.  Die  kostbarsten  Geschen- 
ke waren  der  Koran,  welchen  Ali  selbst  geschrieben 
haben  sollte,  und  das  herrliche  Königsbuch  Firdewsi*s, 

■)  Seltiiiki  S.  9.  rcrantii  Diarium  bey  Kovachich  L  S.  i4c).  i.  J.  i567  am  3i. 
Janncr ,  und  f^erantU  epistola  b«y  Kjitona  XXV.  S.  27.  ^}  Utteras  verbi* 
magriißcis  rerum  faciMW. TacftQt  An-  Diwei  ßeglaubisunpwhreiben,  in  der 
Sammlung  des  Reis  Efendi  Ssari  Abdullah  das  f^g  ,  fiiHt  in  meinem  Exem- 
plare 3o  QuarlbUUer ,  iciles  von  5(i  Zi-ilcu,  eng  uud  schön  ^esciirieben , 
in  dc-i  Sammlung  def  Herrn  Grafen  v.  lUewusld  eio  Buch  für  sieb  von  70 
.Folio-Bläitarn     in  Eichhorn  die  Geschichte  oraiMÜtcher  Literatur  S.  i65o. 
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beyde  in  Goldstoff  mit  Jnwelen  eingebunden  ;  ein 
Schmuckkästchen,  worin  der  obenerwähnte  Rubin  aus 
Bedachschan  *,  und  die  zwey  Perlen,  acht  Tassen  aus 
blauem  Porcellan  ^,  die  zerspringen  sollen ,  wenn  Gift 
darein  kommt,  die  zwey  herrlichen  mit  Gemahlden  von 
Landschaften  gestickten  Zelte,  herrlicher  als  die  syri- 
schen ^  welche  Motenebbi ,  der  grösste  arabische  Lyri- 
ker, in  seinen  Versen  verherrlichte  ®.  Zwanzig  grosae 
seidene  Teppiche  und  viele  kleine,  worauf  Vögel^  Thie- 
re  und  Blumen  mit  Gold  gestickt,  nenn  Vorhänge  oder 
Sohirmdächer  von  Zelten,  nur  im  Morgenlande  ge* 
«brauchlich,  neun  Teppiche  von  Kamehlhaar,  nenn  Set- 
tel mit  Silber  nnd  Gold  beschlagen'  und  Edelsteinen 
besetzt,  sieben  silberne  Stäbe,  ein  altes  Symbol  der 
Herrschaft,  wie  schon  bey  den  Persem  nnd  dann  bey 
denRömem  die  elfenbeinernen  sieben  Säbel  in  Schei- 
den mit  karmoisinrothem  Sammt  überzogen,  sieben 
Bogen  und  sieben  Köcher,  mit  Gold  und  Juwelen  ein- 
gelegt, endlich  Meisterstücke  persischer  Teppichwc- 
berey,  Tep})iche  aus  der  feinsten  "Wolle  " ,  so  gross, 
dass  Einen  kaum  sieben  Männer  tragen  konnten.  Die 
Falken  hatten  die  Beise  nicht  überlebt.  In  seinem  ei- 
genen Nahmen  verehrte  der  Bothschafter  dem  Sulta- 
.ne  einen  Koran,  ein  Zelt,  Säbel,  Bogen  und  Pfeile, 
Teppiche  von  Seide  und  Kamehlhaare.  Der  Rückzug 
hatte  in  derselben  Ordnung  wie  der  Hinzng  Sutt.  Vor- 
aus die  Sipahi,  Tschansche  nnd  Mnteferrika,  alle 
reich  in  Atlas,  Damast,  Sammt  nnd  Goldstoff  gekUi- 
det,  dann  dreyhnndert  Perser  in  vielfarbigen,  mit  un- 
terschiedlichen Figuren  von  YOgeln  nnd  Thieren  ge- 
stickten Staatskleidem,  wenige  in  Tuch  gekleidet  , 
dann  die  Bedienten  des  Bothschafters  zu  Fuss,  des'Both- 
schafters  Handpt'erd  in  grösster  Galla  von  einem  Per- 

*)  Balasto  od«r  BtUascio  ist  nichts,  als  die  iUli«i»ucbe  Terstümmeluag 
Hea  morgenliniliteheii  Bedaehsehi,  F^rvmn  toll  hcinen  Fin^e ,  d.  f. 
Tiirkiss ,  womit  Pisafetta  (Ins  Porcellan  vermengt.  Im  Tilel  tler  77,  Kas- 
side S.  108:  Utdr  k«-lii-te  hierauf  nach  Taberje  zurück,  wo  maa  ihax  Zel« 
te.  mit  allerbaTK]  ßildera  versiert»  «nftchlug :  . 

Die  Dachinnen  fahren  in  dei  Zell'«  GeiUllen, 
.  Sie  tehtueeo ,  dieh  so  eeb*n ,  die  Angea  «nf. 

Se^  «danten«.  •)  fj^,  in-^Pif«fetta.  T^ftiek* 
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ser  geführt,  zweyhimderl  Janitscharen,  dann  der  Both- 
schafter  allein ,  in  Scharlach  gekleidet  mit  goldenem 
Turban     sein  Pferd  klirrend  von  Gold  und  Silber, 
glänzend  von  Türkissen  und  Granaten,  womit  Zaum 
und  Zeug  bedeckt;  hundert  und  vierzig  persische  Rei- 
ter machten  den  Schluss.  Trotz  solcher  Pracht  mach- 
ten die  Perser  weniger  Figur  als  die  Türken,  welche 
die  Natnr  Vor  jenen  mit  stattlicherem  Gliederbau  und 
weisserer  Gesichtsfarbe  begünstigt  t,  auch  übergl'anz- 
,         te  den  persischen  Goidstoff  der  Tenezianische ,  in  wel* 
chen  defr  türXische  Hofstaat  gekleidet  war.  Dem  Both- 
'  tchafter  wurden  zu  Bestreitung  seines  Unterhaltes  ans  * 
dem  kaiserlichen  Schatze  tiglich  fünfhundert  Dncaten 
«   verabfolgt ;  der  Friede  wurde  erneueH. 
rrnfsüB^        Wenige  Tage  yov  d^m  Eintreffen  des  Bothschaf- 
Da$sra»j4ra^  ters  warimDiwan  der  kurdische  Beg  Abdal,  mit  zwey 
^erMo^uj  Und  dreyssig  Kurden  seines  Gefolges,  zmn  Tode  ver- 
"^^JJ^^'jjJf'' dämmt  worden,  weil  er  Tages  vorher,  als  ihn  der 
neuen.     Tschauschbaschi  auf  des  Grosswefirs Befehl  in  derMo- 
Schee  in  Verhaft  nehmen  wollte ,  sich  zur  Vertheidi- 
gung  gesetzt ,  und  denselben  mit  ein  Paar  Tsohausohen 
niedergehauen  hatte.  Des  Begs  Kopf  fiel  im  Diwan,  die 
zwey  und  drayssig  Kurden  wurden  in  allen  Richtungen . 
der  zwey  und  dreyssig  Winde  mit  verschiedenen  Mar- 
tern hingerichtet  Wenige  Tage  nach  der  Audienz  des 
persischen  und  Osterreichischen  Both^chafters  )>raclL  zu 
-  Adrianopel  ein  Feuer  ens,  das  fünfzig  Häuser  in  Asche 
legte  ^,  Mehr  als  diese  Feuersbrunst  beunruhigten  den 
Sultan  die  aus  Bassra  und  Jemen  von  der  Empörung 
Ulianoghirs und  Mnttafaerleng*ii  eingelaufenen  Nachrich- 
ten. Diese,  welche  den  Verlust  Arabien*s  androhte  und 
die  Eroberung  desselben  nöthig  machte,  wird  mit  al- 
len ihren  V  erzweigungen,  ihrer  Wichtigkeit  willen,  bald 
unsere  ganze  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmen,  je- 
ne würde  nicht  minder  gefährlich  gewesen  seyn,  wenn 
Ulianoghli,  der  empörte  Scheich  der  arabischen  Slärnnie 
um  Bassra,  von  den  Persern  die  gehoffte  Unterstützung 

# 

■)  Metcvcnchia ,  wie  PigafetU  und  Knolle«  schreiben,  toU  lieisMB  Ifii- 
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gefunden  hätte,  so  aber  \vard  dieselbe  durch  die  Beg- 
lerbege  von  Bassra  und  Schehrfor  mit  ein  Paar  tau- 
send .Tanitscharen  glücklich  gedämpft  Ende  Aprils *ß« Ap^i* 
begab  sich  der  Sultan  von  Adrianopcl  nach  Constanti- 
uopel,  und  am  ersten  May  zog  dort  der  pohlische  Gross« 
bothschafter  Schorowsky,  mit  einem  Gefolge  von  drey- 
hundert  Personen,  ein.  Er  Kam  mit  stattlichen  Gesehen- 
.  heu  %  am  den  Friedensvertrag  zu  erneuern,  und  mit 
Klagen  wider  die  Moldauer  und  Tataren;  auch  be» 
gehrte  er  (aber  vergebens)  die  Ablndemng  dreyer  Ar» 
tikel  der  altem  Capitnlation ;  n'ahmlich  erstens:  dast 
Pohlen  die  Ueberlänfer  auszuliefern  nicht  gehalten  sey; 
zwejEtens :  dass  die  jährlichen  Abgaben  an  den  Tatar» 
chan  erlassen;  drittens:  dass  in  der  Moldan  heinWoi- 
Vöde  ohne  des  Königs  Zustimmung  eingesetzt  werde  ^« 
Diess  letzte  Begehren  war  schon  im  Zusammenhange 
mit  dem  engen  Einverständnisse,  das  sich  jetzt  zwi- 
schen Pohlen  und  dem  durch  Siawusch  so  eben  in  die 
"Würde  seines  Vaters  Alexander  eingesetzten  Sohne 
Bogdan  anknüpfte,  und  das  sich  im  folgenden  Jahre  - 
noch  durch  ein  Vasallen- und  Schutzbündniss  aussprach, 
yermög  dessen  Bogdan  dem  Könige  von  Pohlen  wider 
alle  seine  Feinde  (den  Sultan  ausgenommen)  in  eige- 
ner Person  Hülfe  zu  leisten  versprach  ^.  Der  pohlische 
Friede  wurde  im  Julius  erneuert,  und  darin  bedungen« 
dass  der  König  den  schon  drey  Jahre  zurückbehalte- 
nen tatarischen  Gesandten  loslasse  \  Dem  Woiwoden 
von  Siebenbürgen,  Johann  Sigismund ,  war  befohlen 
worden ,  dem  moldauischen  die  Schlösser  Gsicso  und 
Kfihüllovar  zurftchzugeben     und  der  wallachische, 

Aali  erste  Begebenheit  der  Regiernn}»  S.  Selim'sII.  Bl.  346.  Veratit.  ep.  '  j 

J»«y  Katona  XXV.  p.  28.  L' y4mbassador  di  Polonia  a  bacciato  la  man 
at  Sgr.  (10. May),  a  Jaito  U pre$enti  di  X.mttBsi  di  sibeüiai^  X.  coppe  do- 
rnte,  tF  'orologi ,  e  III  grosH  Cütii  di  eaeeia.  Det  ▼•«•«■niichen  Bolh- 
sc  li.iltri  ';  Soraiizu  Bei  iriu  im  k.  k.  Haus.Ti  ohivo  ;  eben  da  lettera  del  Sul- 
ian  Sellin  al  He  di  Pologna  vom  14.  Juniu«  i6b8,  als  Bescliwerde  über  die 
Excesse  der  RoMken  su  Akkerniana  g«Mndt  durch  Ahmedtschausch  ,  und 
de«  Königs  Antwoit  mit  Entschuldigungen  and  Klagen  über  die  Tataren. 
«)  BothKcharCkbi-iicbt  von  Wyss  im  k.  k.  HacÄarcbWe.  •»)  Gn^el'i  Geaeb. 
der  Moldau  S.  ai5.  •)  Cnutuin  ,  ut  Itrx  Patonidc  icf^aluin  Tatnritm  jam  3 
annoi  delentum  diniitlat.  Albert  v.  VVys«  Bericht  im  k  k.  Hausari  hivc,  auch  » 
in  Sorauzo'a  Botbschaftaberiehte  in  den  venezianischen  Acten.  ')  Yerantä  • 
.  ep.  bey  Katmia  XXY,  p.  ai.  and  Engel'«  Geach.  dei:  IWUiidaa  S.  ai4. 
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Peter  Myrtsche  ,  erst  drey  und  zwanzig  Jahre  alt  , 
■wurde  wegen  der  Beschwerden  des  Landes  gefesselt 
nach  Constantinopel  gebracht.  Er  brachte  vier  Millio- 
nen Aspern,  d.  i.  achtzigtausend  Ducaten,  Mrovon  die 
Hälfte  der  gewöhnliche  Tribut,  die  andere  ausseror- 
dentliches Geschenk  war,  womit  er,  oder  vielmehr  sei- 
ne Mntter,  ein  eben  so  ausgelassenes  als  rUnkevoUes 
Weib  \  die  Gnade  der  Pforte  zu  erkanfen  hoffte ;  ans- 
serdem  hatte  einer  seiner  Ministerialen  einen  verbor- 
genen .Schatz  Ton  einmahlhnndert  dreyssigtansend  Dn- 
caten  angezeigt ,  welcher  der  Pforte  anheimfiel  K  £r 
wnrde  zwar  nicht  mit  der  Herrschaft,*  aber  doch  mit 
dem  Leben  begnadiget,  an  seine  Stelle  sein  nach  Ha* 
leb  verbannter  Bruder  Alexander  berufen ,  er  selbst 
mit  der  Mutter  nachKonia  verwiesen,  wo  er  bald  hier- 
auf starb  ^.  Nach  Siebenbürgen  wurde  Ende  des  Jah- 
res Michael  Gyulay  mit  denselben  Aufträgen,  welche 
dem  letzten  Gesandten  Sigismund's,  Sebastian  Erdel 
und  Franz  Balogh,  mitgegeben  worden  waren,  abgeord* 
net,  nähmlich,  dass  er  Ruhe  haUe,  nnd  den  Kaiser  in 
dem  Besitze  von  Erdöd,I>iagyban7a  nnd  Zechwarnicht 
belästige  \  Ueber  den  streitigen  Besitz  dieser  drey 
Oerter  sowohl,  als  über  die  noch  immer  streitige  Thei^ 
long  der  bisher  gemeinschaftlich  besteuerten  Üntertha^» 
nen  hatte  zwischen  dem  Statthalter  Von  Unjgam,  Mn- 
ata&pascha     und  dem  Obersthofmeister  des  Kaisers, 
FUrstTrautson,  lebhafter  Schreiben-  und  Bothenwech-, 
ael  Statt  gefunden.  Der  tfirkische  Bothschafter  Ibrahim 
(Strozzelii)  hatte  bey  seiner  Durchreise  durch  Ofen 
(laut  MustafaV  Schreiben)  die  Versicherung  gegeben, 
der  Kaiser  stehe  von  den  bisher  gemeinsam  besteuer- 
ten Dörfern  ab.  Achaz  Csabi,  welcher  desshalb  an  den 

*)  In  Petri  locum  jilexander  ex  AUppo  redux  —  ,  mater ,  salax  tcor- 
tum,  a  Sultano  tt  sororr  (vidua  Rustemt)  ohtbttiÜ  vitam.  VVyit  Bericht  im 
k.  k.  HAOsarchiTC.  ^)  Diese  Tiiatsachen  aas  Wys«  Gesanütuchartahericble 
T»m  M«y  t568  finden  aicb  in  keiner  der  bisherigen  Geschichten  der  Mol- 
dau. •)  Wy«-!  Bericlit  aus  Conslanlinopi  I  vom  5.  September  i568.  Wy»s 
GetandlschaliNheriobl  vom  iti.  Nov.  i5t)8  im  k.  k.  HausarcUive,  und  letle- 
tm  del  Sgr.  Turco  al  Principe  di  Trannilvania ,  vom  December  i568.  So- 
ranxd*«  Ber.  im  k.  k.  Haasarchive  '  )  !Vlustafa  titulirtsich  in  seinem  Schrei- 
«  ben :  No$  Mustaja  Basia  dimm  proi  tdentia  et  Caesarea  dementia  ülustrOf 
tu§  BMthe  et  partUan  regtU  BmtgMrtaä  Gnbmttor  ComtttUarlm, 
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Pascha  von  Ofen  gesandt  worden  %  richtete  eben  so 
wenig  etwas  ans«  als  der  Tschaasoh,  den  dieser  an 
Trantson  gesendet  hatte  K  Die  Klagen  des  9othschaf- 
fers  Ibrahim,  welche  sich  über  den  Ranb  zweyer  Scla- 
vinnen  und  Aber  ungebührliche  Behandlung ,  indem  er 
in  ein  Hans  ohne  Fensterscheiben  einquartirt  worden 
sey,  in  unmittelbaren  Schreiben  an  den  Kaiser  be^ 
Schwerte  S  wurden  in  dem  Recreditiy  des  Kaisers  an 
den  Sultan  entschuldigt,  welches  dieser,  als  hiedurch 
beschwichtiget,  beantwortete  '^.Mit  dem  nicht  vergnügt 
zurückkehrenden  pohlischen  Bothschafter  ging  Hasan- 
tschausch  als  Bothschafter-Ueberbringer  der  neuen  Ca- 
pitulation  ^  ab.  Der  venezianische  Bailo  Soranzo  wur- 
de durch  Barbaro  abgelöset  ^. 

Der  Anfang  des  folgenden  Jahres  bezeugte  eine  W^irs-Fer- 
der  wenigen  selbstständigen  Handlungen  Selim*s,  ohne  "A/flio^f«"' 
£inTerständniss  mit  dem  wahren  Alleinherrscher «  dem^^;^J^^'* 
Grosswefir  Sokolli.  Ohne  diesen  zu  fragen,  ernannte  «««r. 
er  seinen  vorigen  Hofmeister,  den  yemngnadeten  Lala8.JiBB.iS^ 
Mustafa,  zum  letzten  Wefire  der  Kuppel      aber  so 
gross  war  dennoch  seine  Scheu  vor  dem  ihn  .dermahla 
hofmeutemden  Grosswefire,  dass  der  Sultan  denselben 
besonders  zu  sich  zu  berufen  nicht  getraute ,  sondern^ 
nm  ihn  wenigstens  öffentlich  nach  hergebrachter  Form 
zu  sprechen,  bey  seiner  Rückkehr  von  der  Jagd  nach 
der  Hauptstadt  eineu  Diwan  zu  Pferde  hielt,  in  wel-acJinn.  1569. 
chem  er  mit  allen  Wefiren  der  Reihe  nach,  und  folg- 
lich auch  mit  dem  neuerdings  begnadigten  vorigen 
Obersthofmeister  spracht  Der  Bruder  Mustafapascha's, 
nicht  des  Hofmeisters,  sondern  des  Belagerers  von  Mal- 
ta, wurde  ,  statt  mit  dem  gewöhnlichen  Pensious-  Ge- 
halte der  Wefire  von  zweymahl  hunderttausend  Aspem, 
mit  einem  Viertel  mehr  ^  zur  Ruhe  gesetzt,  £ine  an- 

•)  Instructio  pro  Achalio  Csabi  ad  Passam  luden sem  im  k.  k.  Ilans- 
•rchive.  ^)  Er  hatte  am  7.  September  Andiene  bey  Trautson.  Bericht  im 
k.  k.  Hausarchive.  Csabi  am  5.  Angott  su  Ofsn.  Bericht  im  k  k.  JttaiM- 
Archive.  ^)  Daa  Orieinnlschreiben  des  Sultans  voni  Dachcmafiul-ewwel  976 

{November  i568),  ah  Antwort  auf  da«  enttrhuMictnde  im  k.  k.  Hnuiiar- 
chive.  Soranzo'a  Bericht  vom  37.  Julius  i.'>68  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  So- 
ranzo reiste  am  i4-  October  ab.  Barbaro's  Bericht  im  k.  k.  HaUMrchive. 
8)  Barbaro's  Bericht  vom  8.  .Tänncr  iSög. '*)  De«selben  Beiickt  90»  »7.  Jüan. 
^}  a5o,ooo  aspri,  che  Janiio  scudi  äooo.  Ebeu  da.       '  ^  . 
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dere«  nicht  so.irerh'ältnissm'ässige,  Zulage  von  zwanzig 
Aspem  des  Tages  erhielt  der  Sohn  Peters,  des  vorigen 
Fürsten  der  Wallachey«  weil  seine  Mutter  den  Schatz  ih- 
res Gemahls  von  einmahlhnndert  dreyssigtansend  Dn- 
caten  dem  Sultane  eingeliefert  hatte «  wofür  sie  .selbst 
zehntausend  Ducaten  erhielt  *.  Mohammed,  der  Sohn  von 
Ssalib,  demBeglerbeg  yon  Algier,  welcher  eingekerhert, 
und  des  Verlustes  seines  ganzen  Vermögens  durch  die 
Beschreibung  seiner  Güter  bedroht  war,  erkaufte  durch 
einen  Theil  derselben  seine  Freyheit  ^.  Im  Gebiethe 
des  Seewesens  riefen  die  Unruhen  der  INIainolten  und 
die  Meuterey  der  Besatzung  von  Tripolis,  welche,  mit 
dem  Pascha  unzufrieden,  denselben  durch  einen  Flin- 
tenschuss  getödtet  hatte  *^ ,  den  Kapudanpascha  /nr 
Wiederherstellung  der  Ordnung  auf.  ^Fünfzehn  Galee- 
ren, mit  fünfhundert  Janitscharen  i)emannt,  und  mit 
dem  zum  Pascha  von  Tripolis  ernannten  EunucheUy 
.  stachen  in  die  See,  nachdem  sie,  wie  gewöhnlich,  zuvor' 
.  an  Barbarossa's  Grabmahle  durch  ein  Opfer  geschlach- 
teter Hammel  des  grossen  Raubhelden  Schatten  um 
günstigen  Beystand  angefleht  ^.  Zehn  andere  Galeeren 
liefen  nach  Maina  aus,  um  dort  ein  Castell  zur  Zäh- 
mung von  Sparta*s  Enkeln  zu  bauen  * ;  zu  Alexandrien 
wurden  durch  den  Einfluss  des  mächtigen  Hof- 'und  . 
Staatsjuden,  Johann  Miquez,  französisclie  Schiffe  aufge- 
halten, weil  er  Geldforderungen  an  Frankreich  mach- 
te, wesshalb  sich  der  französische  Bothschafter  verge- 
bens beschwerte  ^. 
KmueHkhe  Im  Frühlinge  des  folgenden  Jahres  brachten  die  bey- 
hSrfiis'ch/o'-  Nuntien,  Caspar  von  Minkwiz  und  Eduard  Provisio- 
'""che'Jach'  ^^^f       gewöhnlich  das  jährlich  bedungene  Ehrenge- 

Frankreich. 

ste"umtTrh-  Barbaro'»  Bericht  vom  8.  Jänner  '\56g.  *»)  Eben  da.  •=)  M  Basf  di 

tlensunter-    Tripoli  amazzato  con  una  archibugfjinta  da  ijuesti  Barbereschi  per  mala 
handluttff.     iodisjazionc  del  suo  go^-crno.  1J.m1);uü's  Her.  vom  12.  iMäiz  iGöj).       So  mrl- 
fl  MS  ßothschafter  Surjin/,0  vom  Auslaufen  der  Flotre  im  vorigen  Jahre 

an. minlSog.  (20.  May  i568):  Avendo  fatto  secondo  il  soUto  saerifizio  atia  tepoltura  di 
Barbarossa.  *J  AI  brazzo  di  Mnina  /ler  fabricar  il  castello,  per  tener  in  fre- 
no  qudtu  gente  incjuietisiimn.  Baiharo's  Bericht  vom  7.!\.  May  1569.  ^)  Gio- 
vanni flIirheSj  creditor  dcl  Chrislianissimo  Re  per  il  depoiilo  del  grau  pnr- 
tito  del  Hone  di  circa  iSojOoo  scudi ,  a  Jniio  Diu  d'una  voita  pretensiune 
•  per  I  suoi  Ciausi  mandati  in  Franeia,  berichtet Berbnro ,  welcher  ebevor 
zu  Paris  GcsanHtcr  fjcwesen  ,  unJ  :  L' Ambnssador  di  Frnncia  si  las^ua  det» 
la  ritenzionc  ddlc  navijrancesi  di  Alessandria.  Darb.  lier.  34»  ^^^y  )569. 
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schenk  von  dreyssigUnsend  DuGaten  fer  den  Saltni  9 
und  die  übrigen  Summen  für  die  Wellre.  Znr  Audiens; 
des  Sultans  zugelassen,  begehrten  sie  in  des  Kaisers 
Nahmen  wiederhohlte  Befehle«  dass  die  Siebenbürger 
Zeehwar's«  £rd0d*8  und  Nagybanya*8  eich  nicht  zu  be<- 
mächtigen  versuchen ;  dass  er  Rebellen«  Mrie  Franz  For- 
gac8 ,  Ladislaus  JnlafTy ,  Blasius  Gomathy  nicht  unter- 
stütze. Mohammedpascha  meinte,  Erdöd  ,  das  kleine 
Schloss  mit  so  viel  Türkenblut  erkauft  und  nachher 
verwüstet ,  könnte  dem  Siebenbürger  wohl  überlassen 
werden,  doch  schwieg  er,  als  die  Nuntien  und  der  Ge- 
sandte darauf  bestanden;  er  hingegen  darauf,  dass  die 
Dörfer  um  Palota,  Wessprim  und  Stuhlweissenburg 
nur  den  Türken  steuern,  die  um  Tata  und  Papa  gele« 
genen«  welche  ehemahls  der  Pforte  steuerpflichtig  war 
reu«  auch  jetzt  ihre  Abgaben  durch  dieHichter  einsen» 
den  sollten.  £r  bath  sich  Ton  "Wien  einen  guten  Har- 
nisch aus«  und  gab  den  Nuntien  zwey  Bogen.  Die  sie- 
benbürgischen  Abgeordneten  Michael  Gynlay  und  Ca- 
spar GebeejB « welche  abermahl  die  drey  obigen  Oerter 
begehrten«  gingen  abermahl  nnverrichteter  Dinge  zu- 
rück Vier  Monathe  später  kam  wieder  Franz'  Ba- 
logh  als  siebenbürgischer  Gesandter  mit  dem  lÜr  die 
siebenbürgischen  Geschäfte  angestellten  Dolmetsch Fer-, 
had,  um  sicli  über  den  durch  den  Beglerbeg  von  Te- 
meswar  und  den  Sandschakbeg  von  Szolnok  dem  J^an- 
de  zugefügten  Schaden  zu  beschweren.  Mohammedpa- 
scha lieh  ihnen  geneigtes  Ohr,  denn  er  war  dem  Ca- 
spar Bekesch  wegen  guter  Verwaltung  Siebenbürgen's 
sehr  gnädig  K  ^r^^andte  den  Dolmetsch  Mahmudbeg 
an  den  König  von  Frankreich  mit  drey  Schreiben,  um 
von  demselben  die  Prinzessinn  Margareta  als  Gemah- 
linn für  Johann  Sigismund  von  Siebenbürgen  zu  begeh- 
ren «  welchem  hiedurch  die  Anwartschaft  auf  den  poli- 
lischen  Thron  gesichert  werden  sollte  ^  Diess  war  in 

•)  Wj'ss  Bericht  vom  23.  April  im  k.  k.  ITansai chive.  ^)  Wyss  Bericht 
durch  Daniel  Möre  vom  i.  September  mit  Siegelerde  von  Letnnos  und  Bezoar. 
«»>  Albert  von  Wyss  und  der  Ausztig  der  venezianischen  Gesandtschaflsbe- 
richte  im  k.  1^.  UMuarcbive:  Mahmud  mmtdato  in  Ficancia  per  persuader 
ä  RtfU  tpotarla  nm  torelta  MoßerUa  ol  Tnumlvano  cm  pnmtum  di  Jarlo 
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diesem  Jahre  die  zweyte  Sendung  nach  FranXreichf 
denn  Ibrahim  der  Pfortendolmetsch  (der  Pohle  Stroz- 
zeni),  welcher  echon  nach  F rankreich «  Venedig  und 
Wien  eis  Boihschalter  die  Urkunde  erneuerter  Capitu- 
letion  gebracht,  und  so  eben  ans  Pohlen  als  Gesandter 
erfolglos  zurückgekehrt  war  brachte  dieselbe  auch 
i7.s«pt  iS^in  diesem  Jahre  nach  Paris  f.  Eine  der  grOssten  Feuers« 
brfinste«  deren  die  Geschichte  der  Stadt  Constantino- 
pel  erwähnt ,  legte  in  diesem  Jahre,  nach  den  europäi- 
schen Gesandtschaftsberichten,  nicht  weniger  als  sechs 
und  dreyssigtauseud  Hauser  in  Asche ;  auch  wenn  eine 
Nulle  zu  viel  seyn  sollte ,  noch  immer  beträciitlich  ge- 
nug. Das  Feuer  brach  im  Judenquartiere  lus  tt,  nnd 
höhnte  alle  Versuche,  es  zu  löschen.  Der  Grosswellr 
Mohammedpascha  lief  die  grösste  Lebensgefahr,  indem 
•  er ,  um  den  Flammen  zu  steuern ,  herbeygeeijt ,  bald 
ein  Opfer  derselben  geworden  wäre.  Statt  die  Häuser 
der  Juden  zu  löschen,  schlugen  die  Janitscharen  die 
Bewohner  dersell^en  todt,  nnd. kreuzigten  auch  einen 
christlichen  Jüngling  ^.  Der  Aga  Dsohaafer,  welchen 
Krankheit  Terhindert  hatte,  selbst  zu  erscheinen,  und  den 
Unordnungen  seiner  Truppen  £inhalt  zu  thnn,  wurde 
abgesetzt,  nnd  seine  Stelle  dem  Oberststallmeister  Siar 
wnsch,  einem  gebornen  Ungarn  oder  Kroaten,  ver- 
liehen, dessen  bisheriges  Amt  der  Oberstschwertträger- 
Kaitasaga  erhielt  ttt.  Der  grosse  Brand  Constantinopers 
war  das  Signal  zu  anderen  Feuersbrünsten  in  verschie- 
denen Städten  des  Reiches.  Brusa,  Salonik,und  Tana 
(Asow)  brannten  ab ;  in  der  letzten  Stadt  flogen  tau- 
send Soldaten  mit  dem  Pulver thurme  in  die  Luft  ^*  Vtß 

Fe  di  Polonia  dopo  la  morte  del  lie.  9.  Oct*  nnd  tohoB  am  17.  April: 
Mamut  Porta  tre  tettere  da  quel  Signore,  . 

•)  Si  Ita  gui  in  aipettazione  del  ritnrno  d^Ibraimbeg  di  Polonia  O  M 
Cubat  Claus  di  Transil^'ania.  Ues  Büilu  ßaiharo  ßeiicht  vom  10  Junhis 
l569  im  k.  k.  Uausurcbivc ;  und  eben  da  in  einem  anderen  berichte  des- 
■eiben:  Hieki*sto  itHo  äi  Monia  perlbraimo  a  mover  contra  Ü  MoteovHa, 
ripose  non  poter  romper  In  tregtia ,  nondimeno »  cko  troverehbe  modo  a 
compiacer  a  jua  maesla  qiiaiido  la  \  olcssc  attendere  alla  promessa  JattaU 
prima  che  moi  isse  Sullano  Suieimano  suo  padre  ,  che  era  di  fol<'r  subito 
enlrato  neW  impero  melier  um  sügnor  Polaco  in  MtUdavia.  ^)  Selaniki  S.  too 
Getaodtsobaftsbertebt  von  Alb.  Wyss  im  k.  k.  Hausarcluve  37.  Sept. :  ifocte 
ingeni  incendium ,  in  quo  MohammcHp.  pfrirlitatus  lapsis ,  in  Hcbraoorum 
aedib$U  Fiamma  erupit ,  aliquot  hebraei  ibidem  con^-enti  a  Janiaarii  iiUtr^ 
/eeti  c<  Juvenis  Christianut  enti^aau,     AU»,  d*  WjW  G««aiidtsehaAabe- 
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dem  Körper  der  Janitsch.iron,  welche  nicht  nur  des 
fi^ichtlüschensy  sondern  auch  des  l  eueraniegens bezüch- 
tiget waren,  neue  Bestandtheile  beyzninischen ,  wurde 
unter  dieselben  eine  Menge  christlicher  nnd  jüdischer 
Renegaten  gesteckt  %  welche  die  jfingtt  wider  Chri^ 
sten  und  Juden  geübten  Grausamkeiten  zur  Abscbi^O* 
rang  des  Glaubens  der  YSlter  bewogen  haben  mochten. 
.  Der  Tod  des  kaiserlichen  Gesandten  Wyss ,  der  erste, 
^  welcher  zu  Gonstantinopel  starb,  und  zu  Pera  In  der 
Kirche  St.  Benedict  beerdiget  ward  t ,  verinlasste  ein 
Schreiben"  des  Sultans  und  Grosswedrs  an  den  Kaiser^ 
welches  das  ehrenvollste  Zeugniss  seiner  rühmlichen 
Thätigkeit  enthalt  ff.  Sein  Nachfolger,  der  Niederlän- 
der Carl  Rym  von  Estbeck,  nachdem  er  sich  mit  dem 
früheren  Bothschafter  Busbec  besprochen  und  bera* 
then,  begann  mit  dem  Grosswefire  die  Unterhandlun- 
gen um  die  Erneuerung  des  Friedens,  von  dessen  acht 
Jahren  bereits  bald  die  Hälfte  verflossen  war.  Moham- 
medpascha erwies  sich  unerbittlich  über  die  streitigen 
•BOrfer,  er  schob  die  Schuld  des  im  Jahre  eintausend 
fünfhundert  ^we^r  und  sechzig  zu  günstig  ausgefallenen 
Friedens  auf  den  damahiigen  Grosswefir  Alipascha,  was 
jener  unt.er  Sultan  Snleiman  schlimm  gethan,  müsse  er 
unter  Sultan  Selim  nun  gut  machen ;  wenn  man  sich 
seinem  billigen  Begehren  nicht  fugen  wollte,  wurde 
er  von  Ofen  auf  ein  Paar  Tagreisen  ins  kaiserliche Ge- 
bieth  hinein  dasselbe  in  eine  Wüste  verkehren,  um  die 
Gränz.e  zu  sichern  ttt.  Auf  die  eingelaufene  Nachricht 
desTodes  des  Schahs  wurden  die  GränzfestungenWan 
und  Erferum  mit  Kanonen  und  fünf  Millionen  If Unten- 
kugeln versehen  ^  . 

■)  Allj.  de  Wyss  Gesrnichdtliafishei  ioht  im  k.  k.  Hnu^archite.  Qi"" 
$tm  tettimana  ffionti  Ciausi  di  F.sdron  CKi  lerunj)  ,  che  confirmano  ta  morte 
del  vecchio  Soft;  «li's  Bnilo  naiLmo  Itcri.lif  v.  2".  .Tunius  i^fif)  (im  k.  k. 
Hnosarchive).  ^)  Oer  venezianische  i^ailo  Rarliaro  \i,\h\.  in  einem  seinigen 
Berichte  (im  k.  k.  Hamtrrliive)  denjntiah  von  aciit  gleichseitig  erUste- 
nen  Fermancn  folpctulf  f  Massen  an:  1)  Commatidamento  perfoT  19  muo^ 
ne  a  JVicoinrtJin  ;  2)  yifl  Codi  di  Galli/ioli  per  Jar  pro^isione  di  tela  per  »»e- 
le  per  200  ffdlee ;  3)  j^l  Cadi  dt  MilUene  e  Moiu.'a  per  /ar  prorisiortc  di 
Jregatte  i  !\)  AlCadi  di  Santum per  Jar  provisione  di  sartiamc;  5)  In  mar 
^maggior ,  perche  I0  balandarie  fabbriedte  siano  mandate  in  Constantirwpo» 
*U;  6)  ^Ui  conjini  di  Persin  ,  che  fn  n^riii  dcl  r.rtcllcria  fahbricata  farino 
pauato  sin  mandma  a  Fun  e  l'altia  meta    u  Eidron  i  7)  M  Beglerbeg 
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Bati  der  Die  Idee,  zwey  Ta^reisen  tief  in  des  Nachbars  Ge- 

Sdim^,  hinein  durch  die  Reimer  und  Brenner  eine  Wü- 

ste zu  machen,  um  die  Gränze  zu  sichern     ist  barba- 
risch, aber  doch  grossartig.  Den  Stampel  von  Grösse, 
welcher  die  Regierung  Suleiman*»  bezeichnete^  tragen 
noch  die  meisten  Unternehmungen  der  Regierung  Se- 
lim*8,  denselben  nicht  von  ihm ,  sondern  von  seinem 
'  GroMwefire  Mohammed  SokoUi  aufgeprägt.  Zivey  Wer- 
ke der  Regierang  Selim*8  ^  welche  vorzüglich  als  gross 
von  der  Geschichte  ausgezeichnet  zu  werden  verdie- 
.  nen,  sind  der  vollendete  Bau  der  grossen  Moschee  von 
Adrianopel t  und  die  mittelst  eines  Canals  versuchte 
Verbindung  der  Wolga  und  des  Dons.  $cbon  im  ersten 
«567.      Jahre  der  Regierung  Sultan  Selim's  wurde  zuAdriano^ 
pel  die  Grundfeste  der  Selimije  gelegt,  deren  Kuppel 
um  zwey  Ellen  im  Durchmesser  grosser,  als  die  derAja 
Sofia.  Der  Baumeister  Sinau ,  dessen  Nähme  dem  Gie- 
bel des  höchsten Flores  osmanischcr  Baukunst  angehef- 
tet ist,  wandte  in  diesem  Baue  das  Höchste  seiner  Kunst 
auf;  er  selbst  bekannte,  dass  er  zu  Constantinopel  die 
Moschee  der  Prinzen  als  Lehrling,  die  Suleimanije 
als  Geselle  und  die  Selimije  als  Meister  seiner  Kunst 
gebaut ^habe.  Die  acht  Pfeiler,  welche  die  Kuppel  tra- 
gen ^  sind  so  viel  als  mOglibh  in  die  Wand  zurückgezo- 
gen «  und  erweitern  daher  den  inneren  Raum.  Die  vier 
schlanken  und  hohen  Minarete  sind  von  drey  Gallerien 
für  die  Gebethausrufer  umkränzt,  und  in  einem  dersel- 
ben führen,  wie  in  dem  berühmten  Minaret  der  Mo- 
schee Murad*8  IL  dieser  Stadt,  drey  übereinander  lau- 
fende Wendeltre])pen  drey  Besteiger  zugleicli  so  künst- 
lich hinauf,  dass  dieselben  nur  durcii  die  Stufen  ober 
.   dem  Haupte  oder  unter  den  Füssen  von  einander  ge- 
trennt sich  hören,  ohne  sich  zu  sehen.  Der  Vorsteher 
der  an  dieser  Moschee  gestifteten  Akademie  führt  den 
£hrentitel  Reisul-muderrisiu ,  d.  i.  das  Haupt  der  Rec- 

di  Fan,  dte/acci  geHar  in  ti^tUoni  baUe  di  scluoppo»  S)  M  Begltrbtg  di 
Bsdron ,  ehe  ne  facci  gettar  due  mitlioni. 

")  Hoc  ampliui  loletare  non  potuisse,  et  nisi  Icgntus  (Wy&s)  obiisset,  Su- 
*  dae  hUternare  voluUfe ,  ut  aliquot  dictum  s  liludinem  Jacial  pro ßaibui, 

Bym't  GwttdiMhafluUncht  im  k.  k.  BamwchlTe, 
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toreii  Sieben  Jahre  lang  dauerte  der  JJau,  im  Jahre  ^ 
der  Thronbesteigung  Sultan  Selim's  begonnen  mid  in 
seindinTodeaiatire  vollendet,  füllte  der  Baader  Sei imije, 
als  eine  grosse  ausgefUhrle  Idee^  die  Regiemng  des  Sul- 
tans ans ,  dessen  Nähme  von  ihr  verewiget  zu  "«frerdeii 
minder  würdig,  als  der  des  Baumeisters  Sinan* 

Miclit  so  wohl,  als  der  Bau  der  Selimije,  gelang  die  ^ ''''^"''^  '^''^ 
Unternehmung  der  Vereinigung  des  Dons  und  der  Wol-  des  Do 'IS  II  tut 
ga.  Der  Gedanke  rfihrte  vom  Defterdar  Tscherkes  Ka- 
simbeg  her  ,  welchem  das  Sandschak  von  Kaffa  ver- 
liehen, und  die  Leitung  der  ganlen  CJntemehmnng  auf- 
getragen ward  K  Dreytansend  Janitscharen  und  zwau-^ 
zigtauscnd  Reiterzogen  gegen  Astrachan,  nhil/ehnGa-  4Aug.  isrig, 
leeren  mit  fünftausend  Janitscharen  und  dreytauseud 
Arbeitern  gingen  nach  Asow  ^.  Breyssiglausend  Tala- 
ren sollten  sowohl  die  Reiterey  bey  der  Relagerung  von 
Astrachan,  als  das  Fussvolk  bey  der  Grabung  des  Ca-  ^ 
nals  unterstutzen;  aber  füufzehntausend  Russen,  vom 
Knes  Serebianow  befehligt,  überfallen  die  Arbeiterand  \- 
zerstreuen  ^  sie ;  die  Besatzung  von  Astrachan  fällt  aus, 
und  jagt  die  Belagerer  zurück.  Der  Türken  letzte  HofT-^ 
nung,  das  Heer  der  Tataren  i  wurde  von  den.  Russen 
gelangen  und  vernichtet.  Von  anderen  Tataren,  welche 
die  Türken  zu  Führern  nahmen ,  wurden  sie  mit  Fielst 
durch  Steppen  und  Moräste  irre  geführt-  Des  hiednrch 
•  entmuthigtjen  Heeres  Unlust  wurde  durch  Einstreunn-* 
gen  von  Vertrauten  des  Chans  der  Krim ,  der  in  dem 
glücklichen  Erfolge  dieser  Unternehmung  nur  die  siche- 
re Bürgschaft  gänzlicher  Unterjochung  sah,  noch  ver- 
mehrt. Sie  stellten  den  Arl)eilern  und  Soldaten  vor,  dass 
in  diesen  nördlichen  Ländern  der  Winter  neun  Mona- 
the,  und  im  Sommer  die  Nacht  nur  drey  Stunden  daue-* 
re,  dass  sie  also  gezwungen  seyn  würden,,  entweder 

■)  HRdtchl  Ghalfk's  Buntili  S.  6.  ^)  Peticbewi  ftl.  tSt.  ftralatii1->ebnif 

BI.  3o2.  fIi!.1oire  ilo  la  Busiie  uar  Levcsciuc  Paris  1812  III.  pag.  73,  ufitl 
Karamsia's  Gescliichte  VIII.  Baad  ISach  K.'ii ainsin's  Gcscliicluc  VIII» 
Band  Sy  loa«  i5,ooo  Sipahi  ucd  2000  Janitscharen  nach  Kaffa.  ^;  Hier  fie' 
len  zuerst  otmnnische  Trophäen  in  russische  Hände,  denn  die  iMvm  Eiii« 
falle  Ssaliibsirai's  im  J.  i5qi  an  der  Oka  erbeuteten,  von  denen  Karatnsin 
(VII.  Rd.  238)  sagt:  >,Daniahl9  sahen  wir  zum  ersten  Mahle  osmnnischrf 
j^Trophäen  in  unseren  Händen,*  waren  die  de«  l  alarcbansi  der  ein  Tscben* 
gifid«  and  kein  Qinun«« 
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ihre  Ruhe  oder  ihre  Religionspflicht  zu  versäumen^  wel- 
che das  Nachtgebeth  zwey  Stunden  nach  Sonnenunter- 
gang, und  das  Morgengebeth  beym  ersten  Granen  des 
Tages  auferlegt  *.  Die  List  gelingt;  die  Trappen  mur-' 
ren ,  sie  schifTen  sich*  zu  Asow  ein ,  ein  vütbender 
Sturm  fiberflillt  sie  im  Meere,  zerstreut  oder  versenKC 
sie,  und  nur  siebentausend  Mann  erreichen  den  Hafen 
von  Constaiitinopel.  Eine  nissische  Gesandtschaft  stell- 
le  den  geslörttn  Frieden  \\  ieder  her      Seit  dem  vor 
dreyzchn  Jahren  an  Johann  den  Schrechlichcn  gesand- 
ten Schreiben  Suleiman's,    oriii  er  ihm  den  Titel  eines 
glücklichen  Czars  nnd  Meisen  Herrschers  beygelegt, 
und  die  zum  Ankaufe  von  l*elz\verk  nacli  Moskau  ge- 
schickteu  Kaufleute  empfohlen  hatte  %  hatte  kein  Ge- 
sandtenverkehr Statt  gefunden.  Iwan  wünschte  dem 
Sultane  durch  den  Edelmann  Novosülzow  zur  Thron- 
besteigung GIficK,  bezeigte  sein  Erstannen  über  den 
.Einbruch  der  Türken  in  Russland,  und  versicherte | 
dass  er  kein  Feind  der  Religion  MohammedV,  zu  wel- 
cher sich  mehrere  seiner  Offlciere  bekannten.  Selim' 
Hess  es  in  der  Audienz  an  der  gewöhnlichen  HoTlich- 
keit,  sich  um  die  Gesundheit  des  Czars  zu  erkundigen, 
und  den'  Gesandten  zu  bewirthen ,  ermangeln  **.  Das 
Misslingen  der  Flüssevereinigung  im  ISorden  aber  än- 
derte nichts  an  Mohammed  Sokolli's  "vveit  aussehenden 
Planen  im  Süden.  Wehn  Arabien,  avo  jetzt  der  Aufruhr 
in  vollem  Brande  flammte,  Jjcruhiget  seyn^  ürde,  woll- 
te er  die  Erdzun^^e  von  Sues  abgraben  lassen  ^  damit 
die  osmauischeii  Is'lotteu  ungehindert  vom  mittelländi- 
schen Meere  in  das  rothe  segeln  könnten'  indessen 
wurden  dieselben,  zum  Schrecken  der  Venezianer,  gerü« 
siet ,  denn  Selim ,  nicht  Sokolli ,  sann  die  Eroberung 
von  Cypern,«  vor  welchem  osmanische  Schiffe  kund* 
schaftend  kreuzten 

*)  Moandjea  D'Ohs«on  tableau  de  TEmpire  OUom.  II.  p*  191.  ^)  Gio«- 
M  jfmbassadore  dt  IHoteovlä.  kwvafs  des  venesianitcben  Qecandltcbaftt* 

bencbfs  von»  16.  M«y  «S/O.  Karrtinsin  Geschiclite  des  russischen  Rei- 
ches. VI.  S.  386.  Eben  ü«  Vlll  S.  143.  Ryni's  GesnudUchalUber. 
im  k.  k.  Hausarch.  **)  Rym's  Geiandtscballshei  icht :  Capudan  Bastm  emm 
65  triremihus  soh-it  in  faina  au  finita  a  f^enetis  humatiissime  exceptus.  Sep- 
tember i5<>5.  Aul  dem  Wejje  dahin  plüudei'leu  sie  die  Kloster  tvX  dem  B«r- 
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Arabteii*8  Anfrabr  und  Wiedereroberattg  ruTi 
•er«  volle  AafmerlUainkeil  anf^  wegen  der  Wichtigkeit  f^*^*^'^' 
des  Landes  nnd  seiner  Gesohichte  von  jeher.  Eine  In- 
sel heisst  Arabien  den  morgenländischen  Krdbeschrei- 
berii,.weil  dieselbe  von  drey  Seiten  von  djrey  Meeren 
(dem  arabischen,  indischen  und  persischen) umgeben , 
gegen  Norden  vom  Eiiphrat  hegrduz.t  wird,  und  mit 
Afrika  nurdurcli  die  Wüste  von  Sues,  mit  Asien  durch 
die  Wüste  /.wischen  Syrien  und  dem  Euphrat  zusam- 
menhangt " ;  jene  ist  die  Wüste  der  Kinder  Israels  und 
des  Berges  Sinai,  diese  die  grosse  arabische;  den  Um- 
kreis der  Gränzen  legt  der  Wanderer  in  sieben  und 
.neunzig  Tagreiseii  zurück  '\  Die  Griechen  und  Römer 
.theiUen  das  Land  nach  der  BeschafTenheit  seines  Bo- 
dens V  von  Norden  gegen  Sfiden  fortsobreitend « in  das 
wfiste«  steinige  und  fmohtbare  oder  glückliche  Arabien ; 
die  letzte  Doppeleintheilnng  kennt  der  Araber  noch 
heute  unter  dem  Nahmen  ^Hedschaf  und  Jemen « indem 
jenes  das  steinige,  dieses  das  glückliche  Arabien  in 
sich  begreift.  Die  Berggegenden  heisst  er  Nedschd,  das 
gegen  das  Meerufersich  verflachende  Land  Tehama, 
und  theilt  die  gan/.e  Insel  in  folgende  vierzehn  Land- 
schaften ein:  ^)  die  Wüste  der  Kinder  Israels  und  2)  die 
grosse  arabische,  welche,  wie  auf  den  drey  anderen 
Seiten  die  IVIeere,  so  von  der  vierten  nördlichen,  Ära-  '  , 
bieu  veriuseln  ;  3)  Hedschaf,  d.  i.  die  Vorwand,  weil 
es  den  Landschaften  Nedschd  und  Tehama  vorliegt 
'WO  die  beyden  heiligen  Städte  des  Islams,  Mekka,  der 
Geburtsort,  und  Medina,  die  Grabstätte  des  Propheten; 
4)  Hadsohr/am  arabischen,  und  ö)  Bahrein ,  der  alte 
Sitz  der  Karmaten,  am  persischen  Meerbusen;  zwi*  * 
sehen  Bahrein  und  Hedsohaf  liegen  6)  das  Steinland 
Aarif,  dessen  Hauptstadt  Deraje  die  der  Wehhabis,  und 
7)  Jemama ,  dessen  fruchtbare  Thaler  von  drey  Flüs* 
sen  bewässert,  dessen  Rom,  Datteln  und  Wasser  durch 

Alhos:  Monaslerium  in  monte  jlthos  a  clatte  crudeliter  direpttim ,  tum 
otiiiies  Iinnrr n(ores  Ottomnni  illnä  aita  tributarium  AüCHMUC  intactum  reii- 
ifuiuent.  vVyss  GesanilUcUafubericnl  voia  Junius  i  .'>63  im  k.  k.  H«u«arcliive. 

*)  Oiuse  97  Stationen  sind  im  DteliilMminiiui  S.  43 1.  aufi^asählt.  li^Diclii- 
htiuram«  S.  ißXZ  4.  «)  £b«a  dit  S  498. 
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Ihre  VortrefRichkeit  zum  Sprichwort  geworden  Der 
südöstliche,  auf  einer  Seite  vom  persischen,  auf  der 
anderen  vom  indischen  Meere  bespühlte  Theil  Ara- 
hien's ,  umfasst  die  fruchtbare,  äber  ungesunde  Land-  * 
Schaft  8)  Omman  ^,  und  die  unfruchtbaren  9)  Ahkaf, 
und  10)  Schahar ;  der  südwestliche,  vom  indischen 
und  arabischen  Meere  umspühlte  Theil  ist  aber  das 
glückliche  oder  gesegnete  Arabien«  welches  die  Land- 
schaften 11)  Nedschd ,  12)  Tehama,  i3)  Haframut  und 
14)  das  eigentliche  Jemen  in  sich  begreift  Sechs  Hä- 
fen'und  nenn  zu  Jahrmärkten  bestimmte  StapelpUtze 
befördern  den  Verkehr  des  Ostens  nnd  des  Westens « 
Persten*s  undAegjrpten'Sf  in  diesem  zwischen  beyden  so 
glücklich  gelegenen  Eilande.  Die  Häfen  sind  im  persi* 
sehen  Meerbusen :  Ghafr  als  der  Hafen  von  Ahsa«  der 
alten  Hauptstadt  der  Karmaten  Katif  9  durch  seine 
Perlenfischereyen  der  Lockort  des  persischen  %  so  wie 
Maskat  des  indischen  Handels^;  auf  der  Südseite  Aaden 
und  Mocha  ,  jenes  das  Eden  der  Araber ,  und  dieses 
aller  Kaffehtrinker  ,  und  im  arabischen  Meerbusen 
Dschidde,  der  Landungsplatz  der  afrikanischen  Hand- 
Inngs-  und  Pilgerkarawanen.  Die  neun  Stapelstadte  im 
Binnenlaadet  wo  jährlich  zu  bestin^nten  Tagen  Märk- 
te gehalten  wurden,  sind:  Dumelol- dschendel ,  in  der 
arabischen  Geschichte  so  berühmt,  weil  hier  der  Pro^ 
phet  siegte  t  und  sein  £nkel  Husein,  durch  seines  Geg- 
ners Moawia  Bevollmächtigten  Treulosigkeit  um  das 
BechtanfdasChalifatübervortheilt  ward  t;  Meschkar, 
wo  alle  Waaren  zur  Vermeidung  des  Betruges  zuvor 
untersucht  werden  die  Märkte  von  Ssahar  \  Scha- 
har ^  und  Olan\  der  von  Bebia,  und  in  Haframut  'der 
von  Jemama     wo  blosa  Matten  und  Steine  zum  Ver- 

Leise  atjab  taamen  min  hinlabil  -  Jetnamet ,  wc  ta  escheddun  [hai«i 
wetun  min  tlemerihn  nnd  Erakk  min  mail  Jemamrt.  Üscliihanti.   S.  5»8. 

Ominari's  Fi  iirh(l>(>i  keit  preist  die  (Jclferlii-fcrungsstelle  Mohamnie'!'«  : 
muit  tcghaddeie  aleihi  er-rijkufe  aieiki  bi  Omman,  n.i.  Wem  Unrpcbt  ce« 
■clii'  ht  mit  «einem  Unterhalte,  g(^he  nach  Omman  *  Dschihann.  S.  49^ 
«=)  Dschihannuma  S.  4^4ncnnlols  (Jen  vii-rlor»  Theil  Alilnf,  und  tlieilt  dann 
das  risrcntUchf?  Jemen  in  Jemen  und  Halramul  ab.  S.  48(i.  Dschihan- 
numa S  ')()7  Z  20.  <")  Kben  da  Z.  a^.  Da««.  S.  496.  i)  In  Dschemaliul- 
evrwcl;  diese  Untersucliung  heiaat  JUet  (ftlease).  ^)  10.  Bedacbeb,  eben  da. 
«I  t5.SehMbaa,  eben  de.  ^)  Im  Brawien,  ahm  da.  1)  SilUd«,  «ben  d«, 
^)  1  ~  i5.  Bfohorrein,  eben  d«. 
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kaufe  gebracht  werden;  der  von  Ssanaa  der  Haupt- 
stadt des  glücklichen  Arabien,  und  endlich  der  von 
Okkaf  noch  heute  der  berühmteste  von  allen ,  und 
durch  die  Wettkämpfe  der  Dichter  und  den  Ausspruch 
der  Yolkastimme  über  ihr  Verdienst  in  der  Geschichte 
für  immer  geadelt.  Auf  diesen  Märkten  wurden  die  Er- 
zeugnisse des  Landes:  Datteln  und  Mehl  von  Jemama, 
Kamiole  und  Onyxe  von  Jemen,  Moschus  und  Ambra 
Von  OmmaUf  KafTeh  von  Mocha  und  Balsam  vonMek-  * 
ka  f  Weihrauch  und  Aloe,  Perlen  und  Gold,  gegen  die 
indischen, persischen  und  europäischen GewilrzCf  Stof- 
fe nnd  Kunsterzeugnisse  ausgetauscht 

Nicht  minder  als  durch  seine  Lage  nnd  Natnrer- ^^f«»*'«^'»- 
zengnisae  geographisch  und  physisch,  strahlt  das  Land  Propheten. 
durch  seine  Einwohner  ethnographisch  und  geschicht- 
lich in  die  Augen.  Die  Nahmen  der  alten  Bewohner 
Arabien*s,  welche  uns  die  (kriechen  und  Römer  nennen, 
sind  noch  zum  Theil  in  den  heutigen  Nahmen  erkennt- 

-  lieh ;  die  Bomadne  und  Thamudei  sind  die  ausgestorbe- 
neu Tasm  und  Themud ,  von  denen  die  arabische  Sa- 
ge und  der  Koran  erzählt.  Die  Homeriien  und  Nabalner 
haben  als  Beni  Himjar  und  Nabat  ihren  Nahmen  nicht 
geändert.  Die  Omani,  Minari,  Sabaei,  Alramiiae,  Zama- 
reni  leben  in  den  Nahmen  der  Landschaften  und  Städ- 
te Omman,  Minä  v  Saba«  Haframut  nnd  Dhamar  noch 
fort.«  Den  Ruf  von  Maiiabe  verewigt  die  £|>oche  des 
Dammbmches  von  Mareb«  der  Nähme  P^iraeaU  heisst  im 
Arabischen  noch  henXt  Siein  (Hadschr)^  und  die  Sara" 

•  cenV/i^die  man  bald  als  Oettliehe^,  bald  als  Diebe  ^^bald 
als  Sattelknechte  ^  den  Arabern  in  den  Mund  gelegt  hat, 
welche  diese  Benennungen  in  ihrer  Sprache  niclit  Ken- 
nen, sind  verniuthlich  nichts  anderes,  als  die  Bewohner  * 
der  J^andschaft  Schohar  oder  der  Steppen  (^Ssahra) 
Die  Sceniten,  Nomaden  oder  Beduinen  sind  noch  heu- 
te dieselben ,  wie  vor  Jahrtausenden «  Sühne  Ismairs , 

*>  iS.  Silkid^  «btn  da.  ^)  tS.^ilkide,  eben  da.  Eintr  tob  die««»  nenn 
Mitvten,  am  wabneheinliehtten  Okkaf ^  ist  wohl  ilat  yterm  dei  Plinioa :  j^era, 

Wpiaum,  in  quo  omnis  negotialio  roin'i'iiit.    '')  Dsoliilinnnuma  S.  /|i)8   u.    f.  • 
■)  Sekerkiun.  ")  Sarikin.  0  SerraJschin.  8)   Die  ?«oin«dea  heissen  nncli 
hrato  bcy  dm  Ptnctü  und  TiukM  Sudtnuiiieym,A.  t  di«  8t«ppeiMiUMv. 
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wie  sie  schon  die  Bibel  so  trefTend  schildert ,  deren 
H'ände  gegen  Jedermann ,  nnd  Jejlermanns  Hlnde  ge- 
gen sie.  Die  FamilienlietTSCIiaft  ist  die  Regierung  der 
Wüste;  der  Sohn  derselben  ward  von  der  Natur  mit 

denselben  Eigenschaften  begabt,  wodurch  er  als  Er- 
oberer seine  Lanz.e  in  dreyErdtlieilen  aufgepflanzt,  aber 
als  Nomade  keine  Herrschaft  grosser  Reiche  auf  die 
Dauer  befestiget  hat.  Ereygebigkeit ,  Wohlredenheit 
und  Tapferkeit  sind  die  drey  Haupttugenden  der  Ära-* 
hejr;  nur  der  ist  edel  von  Geburt,  dem  das  Gold  aus 
*  dem  Munde ,  wie  ans  der  Hand  strömt ,  dessen  Wort 
richtige  wie  sein  Pfeil  trifft  ,  und  tüchtig,  wie  sein 
Schwert  schlägt.  Die  Verfasser  der  an  der  Kaaba  auf- 
gehangenen Gedichte  mnssten  die  angemasste  J^hre  des 
Vorranges  anch  wider  jeden  Bez weifler  derselben  im 
Zweyhampfe  behaupten,  oder  gingen  mit  dem  Preise 
der  Tapferheit  anch  des  ersten  Dichtermhmes  verln- 
stig.  Antar  war  nicht  nnr  der  sieben  grdssten  Dichter 

*  •  vor  Mohammed  Einer,  sondern,  zugleich  der  yaier  der 

Bfiter,  das  Ideal  des  Ritterthuracs ,  wie  es  in  der  Wü- 
ste gedieh,  und  die  Erzdiilung  \ou  seinen  Thaten  bil- 
ligte der  Prophet,  welcher  persische  Mährchen  ver- 
warf und  Dichter  anreiiulete,  aber  dafür  die  Propheten- 
Legende  seines  Volkes  in  den  Koran  aufnahm;  der 
Schauplatz  der  meisten  ist  Arabien,  und  daher  im  Ei- 
lande fast  so  viele  Städte  als  heilige  Stätten  des  Islams. 
Auf  den  Bergen  Merwe  und  Arafat,  bey  Mekka«  fanden 
sich  Adam  und  f^va,  als  sie  aus  dem  Paradiese  nieder* 
'  stiegen ,  zum  ersten  Mahle  auf  -ErdeH  wieder  Abra- 
ham baute  die  Kaaba,  an  welcher  noch  seine  Fusssta- 
'  pfen  zu  sehen  ^ ,  der  Engel  zeigte  H^am  für  Ismail 
die  Fluth  des  Brunnens  Semfem  ®.  Wenn  die  Pilger-* 
Karawanen  bey  Hadschr  vorbeyziehen,  eriieben  sieQe- 
schrey,  um  damit  das  des  Kamehlfullens  des  Propheten 
Ssalih  zu  überstimmen ,  welches ,  im  Felsen  eingeker^ 

•  kert,  noch  heute  den  Unglaulien  und  die  Bestrafung 
des  dafür  gesteinigten  Stammes  Themud  lautschreyeud 

i)»cbiUMuauiua.  ^)  Dscbihannuma  ö.  498.  u.  t     DaueHie  eben  da. 
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bezepgt  nnd  seine  MOrder  anklagt  *.  In  Haframnt  zeagt 
der  aufgetrocknete  Brunnen  ^  Arider  die  Götzendiener , 
.  welche  den  Propheten  Hanthala  der  I^üge  besohnldig- 
ten,  der  b^ßstigte  Pallast  ^  nnd  das  Grab  des  Propheten 
Hud  wider  die  gigantische  Ohnmacht  Schedad*8  vom 
Stamme  Aad,  der  sich  im  selbstgebauten  irdischen  Pa-  * 
radiese  sicher  wähnte  vor  dem  ewigen  Rächer  des  al- 
les Kecht  misskennenden  Uebermuthes       Das  rothe 

« 

Meer,  der  Berg  Sinai,  und  die  zwölf  Quellen  bey  Sues  ^ 
sind  durch  den  Nahmen  des  (iesetzgehers  der  Hebräer,  ' 
Midian,  am  rothen  Meere,  als  seines  Schwiegervaters 
Schoaib  (Jethro)  ^  Wohnort  geheiliget.  Sa]}a,  dessen 
weise  Köaiginn  dem  weisesten  der  Könige  Rätbsel  za 
lösen  aufgab  ^;  dasFeld  Nedschran,  wo  die  Flammen- 
gruben ^  9  WO  Feuer  ans  dier  £rde  den  jüdischen  Dr'an- 
ger  Su-nnwas  nnd  sein  mittelst  Scheiterhauren  andere 
zu  seinem  Glapben  zwingendes /^Volk  verschlang.  Der 
Pallast  von  Ghomedan  und  die  Kirche  zu  Ssanaa,  welche 
Abraha  der  .Kaaba  zum  Trotze  als  Wallfahrtsort  in 
Schwung  brachte f  und  als  er  wider  diese  auszog,  mit 
fljpinem  Heere  ein  Opfer  der  Pochen  fiel  K  Samara,  wo 
kurz  vor  Mohammed  die  zwey  Wahrsager  lebten,  je- 
der nur  die  llaU'te  eines  Mensclien,  der  eine,  Saüh, 
ohne  Füsse,  nur  Oberleib,  der  andere,  Schakk,  nur 
mit  einem  Fuss,  Arm,  Ohr,  Auge  begabt,  und  welche 
beyde,  als  die  Süiyllen  des  Islams ,  des  Propheten  näch- 
ste Erscheinung  verkündeten  K 

Arabien*s  Geschichte  vor  dem  Islam  ist  eine  WüstCi  "''i^J^'* 
in  welcher  nur  die  Tage  der  Schlachten  einzelner  Stam-  tUmlsiam. 
me  als  Pfahle  des  Weges  den  irrenden  Wanderer  lei- 
teUf  nnd  nnter  dem  Sande  wenige  Quellen^grosser  Nah- 
men« einen  kleinen  Umkreis  befruchtend,  fliessen.  Wenn 
die  arabischen  Geschichtschreiber  von  der  Urzeit  spre- 
chen« bezeichnen  sie  selbe  bloss  als  die  Tage«  wo  die 
Steine  noch  weich  nnd  geschmeidig  wie  Schlamm  ,wa- 

■)  Dschihannuma  'S.  52i.^)  ßi'ri  muallnl.  nscliilinnnnina  S.  ijpi.  *)  Ä"«*/- . " 
ri  mujchejed.  Dsrliiliannuma  S.  /joi.  ')  Ercm  Jalol-amad.  ■)  Dscbiliann. 
S.  525  und  5a6.  ')  D»sselbp  S.  5?ü.  ^)  Dmelba  S.  6oß»  **)  DaneUi«  S.  iaii. 
Dmlbe  S.  485.  ^)  DaMclbe  S.  48<^.  ' 
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ren     Später  sind  ihnen  die  wfclitigsten  Kpochen  ihrer 
Geschichte:  der  Bau  der  Kaaba,  die  Wasserfluth  von 
Aarem ,  das  Jahr  des  Elephanten,  in  welchem  der  Kö- 
nig von  Abessynien  auf  einem  Elephanten  wider  die  Kaa- 
'    ba  zog,  und  nach  dem  Koran*himmlische  Vögel ,  sein 
Heer  mit  Steinchen,  d.i.  mit  Pockennarben,  zeichnend 
zurückjagten.  Die  berühmtesten  Schlachttage:  die  des 
Vertilgungskrieges  zwischen  den  verbündeten  St'am-. 
men  Tdtm  und  Ghadis^  vom  letzten  begonnen  ,  weil  der 
Fürst  von  Tasm  keine  Ehe  mit  einem  M*idchen  von 
Ghadis  gestattete  9  ohne  zuvor  die  Blfithe  ihrer  Jnng- 
frauschaft  geraubt  zu  haben  ^  nnd  von  den  Beni  Hirn- 
{ar  mit  derselben  List  des  wandelnden  Waldes  vollen- 
det, welche  viel  später  in  der  englischen  Geschichte 
sich  als  der  Wald  von  Birmingham  wiederhohlt;  der 
Krieg  zwischen  den  St'ämmen  Abs  und  Dhobian  wegen 
der  Wettläufe  der  Stute  (ihabra  und  des  Hengstes  Da- 
hls; der  zwischen  den  Stämmen  Bckr  und  Tt^g^/c/j,  wegen 
des  dem  alten  Weibe  Besus  gehörigen  Kamehlweibleins 
Serab ,  wodurch  diese  heyden  Nahmen  sprichwörtlich 
für  die  unglückbringendsten  gelten.  Unter  einem  hal- 
ben hundert  solcher  berühmter  Schlachttage  ist  nur 
von  inneren  Kriegen,  !und  von  keinem  äusseren  die  Re- 
de. Die  arabischen  Geschichtschreiber  \(issen  nichts 
von  den  römischen  Waffen«  welche  nur  bis  Petra  im 
ateinfgen  Arabien  vorgedrungen ,  und  dem  Kaiser  Ha- 
drian den  pratilenden  Nahmen  des  ArahUchan  erwarben; 
nichts  von  ihrem  Landsmanne  Philipp,  welcher,  ein  ge- 
bomer  Araber,  den  Thron  des  römischen  Weltreiches 
entehrt  hat.  Gleichzeitig  mit  diesen  Kriegen  der  Stäm- 
me in  Hedschaf  herrschten  in  Jemen  die  Beni  Himjar 
oder  Homair,  d.  i.  die  Röthlichten,  von  der  rothen  Far- 
be ihrer  Kleider  so  geheissen  ^,  welche  sich  noch  in 

■)  Specimen  praecipuorum  Arabum  rtgwrum  rerumqut       U*  g«**^' 
mm  ante  Itlamitmum,  cotlegft  et  vertit  Batmuuen  Haunitu  iSif  of«» 

Hftinra  vot^  Isfniian  und  Mowairi ;  SiU-.  de  Sary  Memoire,  sur  dh'ers  evt- 
nemens  de  I  histotre  det  Arahet,  im  XL V  Iii.  iWntle  des  Mcmoircs  de  VAca* 
dornte  des  inscripiions  et  bcUes  Lettret.  Poeoke  Specinten  Historiae  Arnbum, 
nach  welchen  vortrefftichen  Quellen  der  neueste  Esttty  lowaräs  the  hitlorjr 
cfArobia  bjr  M»  DaiM  Price  (Londun  itbA)  kaum  seiMBiit  sn  ««rden  vardient. 
DtehÜMBiinait  S.  545.  . 
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dem  rothen  Pallaste  der  Könige  von  Granata  {Al-ham- 
rr?),  als  die  Lieblingsfarbe  der  Araber,  ausgesprochen. 
Ihren  Ursprung  leiteten  sie  zu  Kahtanund  Aadnan,  den 
Stammvätern  der  Aral)er,  hinauf,  die  Wissenschaften, 
in  welchen  sie  sich  auszeichneten,  waren  die  Kunde  der 
Geschlechter,  der  Gestirne  und  der  Spuren  mittelst 
Stammregister  beurkundeten  sie  die  edle  Abstam- 
mung der  Pferde,  wie  die  der  Menschen,  die  Kenntnis«  * 
des  gestirnten  Himmels  und  unter  der  Erde  verborgcr* 
iier  Quellen  leitete  ihren  Weg  durch  dia.Wfiste^  und 
,  rettete  sie  vor  der  Gefahr,  darin  zu  erdursten.  Von.  ei- 
nem halben  Hundert  himjaritiacher  KOnige,  die  auch  un- 
ter dem  GesammtnahmenderTobaa  bekannt«  sind  vier 
mit  dem  fabelhaften  Dnnstschein  entfernter  asiatischer 
und  afrikanischer  Eroberung  umgeben.  Abdos^-tchenu, 
d.  i  der  Dienernder  Sonne,  welcher  Babylon  erobert, 
Sul'karnein ,  d.  i.  der  Inhaber  der  «wcy  Horner,  wel- 
cher den  Wall  von  Derbend  erbaut,  Schemer  ^  welcher 
seine  siegreichen  W^affen  bis  jenseits  des  Oxus  getra- 
gen,.und  der  Stadt  Samarkand  den  Nahmen  gegeben 
haben  S  Sul-cfhar ,  d.  i.  der  Inhaber  der  Blumen,  wel- 
cher in  den  afrikanischen  W^üsten  ein  gespenstisches 
Volk  dessen  Gesichtor  auf  dem  Rücken ,  bezwun- 
gen haben  %o\\.  Schcdad,  der  Erbauer  des  indischen  Pa- 
radiese^, ist  in  Westen  mehr  bekannt,  alsHerhad,  der 
Täter  von  Balkis,  der^  weisen  Königinn  von  Saba.  Std^ 
minor,  d.  i.  Inhaber  der  Thürme ,  welcher  die  ersten 
Thfirme  in  den  Wüsten  alt  Wegweiser  für  die  Kara- 
wanen errichtete.  5'u-<c%'0ffafir^  d.  i.  der  Inhaber  der  Zahn- 
Stocher ,  welcher  die  Schlachtopfer  unnatürlicher  Lust 
nach  dem  Genüsse  derselben  zu  ermorden ,  und  sich 
hierauf  am  Fenster  die  ZShne  auszustochern  pflegte. 
Swnuwas,  d.  i.  der  Inhaber  äer  Wackelnden,  ein  Ju- 
de, welcher  durch  Auto  da  fe  die  Christen  zum  Juden- 
thuine bekehrte  ^  Abraha,  der  Herr  der  Elephauteu, 

')  DsoTiihannutna  S.  545  i,  Z.  ^)  Die  im  DBchihannuma  tnfgcführlen 
sieben  ünterabtlieilungen  der  Summverwandtschaft ,  woför  keine  andere 
f'Prache  so  viel  Wörter  hat*  sind  \)Schaab',  a)  Kabile:  3)  jininre ;  k)  DaUi 
C  Bauch);   5)  Facht  (Schenkel);  6)  Fasstie  (  Knorhcl);  7)  Hai  (Hürde). 

Dschihannuma  S.  546  und  bey  Snmarkand  S.  349.      IVunas.  Dtcbihao- 
nani«  S.  646.  *;  Eben  d»  8.  54s  und  bay  Medtcbna  S. 
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welcher  Arabien  mit  Negern  ans*  Abessynien  fiber- 
schweminte«  und  die  drey  Tobaae,  Höret  der  Groue, 
der  Vater  von  Sulkamein«  Mukerb  der  Mittlere«  ein 
Jude«  welcher  zuerst  die^aaba  mit  einem  Ueberznge 
Jtehleidete,  und  Tobaa  £«n  Hituait»  der  kleine  Tobaa« 
dessen  Nachkomme  Amm  Ben  Maadl  Kerb,  der  greise 
Held  mit  dem  Beynahmen  des  Schwingers  und  Spielere 
der  Lanzen  beehrt,  mehr  als  hundert  Jahre  alt,  noch 
die  Ankunft  des  Propheten  erleljte  t.  Der  Letzte  der 
himjaritischen  Könige,  Seif  Si  jejen,  ward,  als  er  mit 
dem  persiscfien  Gesandten  des  Chosrew  in  einem  sa-^ 
lomonischen  Pallaste  zechte,  erschlagen y  und  Jemen 
unterwarf  sich  der  Herrschaft  des  Islams. 
FUrDyn»-        Ganz  Arabien  hat  seitdem  dem  Gesetze  des  Pro- 
'dsehafHitd  gchorcht;  aber  nur  in  Hedschaf  und  4n  Jemen« 

d.  i.  im  steinigen  und  glücklichen  Arabien«  haben  Dy- 
nastien geherrscht «  deren  Fürsten  die  Geschichte  auf* 
zählt «  und  yon  denen  die  der  letzten  selbst  unter  der 
osDianischen  Herrschafk  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag 
«rhalton  haben.  Vier  Dynastien  in  Hedschaf,  und  noch 
einmahl  so  vielein  Jemen.  In  Hedschaf  zuerst  durch  ein 
Jahrhundert  eilf  Fürsten  aus  der  Familie  Ohaifar  * ; 
ihnen  folgten  die  Scherife  von  Mekka,  aus  der  Fami- 
lie Haschim ,  die  Söhne  Musa  genannt,  durch  dritthalb 
Jahrhunderte'^,  dann  die  Scherife  vonMedina,  aus  der- 
selben Familie  Ilaschim^^  und  diesen  gleichzeitig  die 
Beni  Kotada  zu  Mekka,  von  denen  EbuNemi,  der  Sohn 
BerekaVs,  äem  Sultan  Sei  im,  als  er  Aegypten  erobert« 
die  Schlüssel  der  Kaaba  huldigend  zu  Kairo  darbrach- 
te« und  welche  seitdem  b|s  auf  heutigen  Tag  unter  dem 
Schatten  osmanischer  Herrschaft  die  Schattenscherife 
von  Mekka  geblieben  sind  \  Mekka  und  Medina  waren 
immer  theils  der  nächsten  Nachbarschaft«  theils  des 

■)  Beni  Oliaifar  V.  J.  2^1  (fißf))  J>is  3*^0  (<)')!%  11  Fi'irsicfi  96  Jahre.  Ha- 
dschi  Cliaü'a's  clironolog.  Tafeln  mul  iNocIiüelul  -  am  l»  bl.  3i5.  •*)  Be- 
ni Mtisa  v.J.  350  (961)  —  598  f  1201),  2'|o  Jahre  nach  Il;uhLlii  Clialla's  cbro- 
nolofiischen  Tal'elii  (Bl.  i(jä)  nur  sechs  Fürsten.  Die  ßeni  Hatchim,  im 
Nochbetul-tewerieh  Bt.  3i6  «1«  Bwiatt  Mma.  •)  B.  ffawatehim  v.  J.  fjoy 
(i207.)  his  S''»')  (i45i),  i^v^  3a\\\p.  na(!<:clii  Clinlfa's  clu-oiiologisilie  Tafeln 
Bl.  ibti  und  .\oclibelul  -  tewsricli  Bl.  3i7.  ^)  Beni  Kolada  v.  J.  5y8  (laoi) 

bis  heutigen  Tag.  Ilubclii  OuXUtt  duTOD.  Tiftln  Bl.  166  ttud  ModOwiiiiv 
tewaricb  BL  dl?. 
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Mangels  an  Getreide  willen  vOn  Aegyten  abhängig,  und 
befolgten  den  Willen  der  Herrscher  Aegypten's,  jetzt 
dem  Winke  der  osmanischen  Soltanet  so  wie  ▼ormabls 
dem  der  tscherkessischen  nnterthan.  tianz  anders  ver^ 
hielt  es  sich  von  jeher  mit  Jemen,  das,  theils  grosserer 
Entfernung  willen  schwerer  zum  Gehorsam  zn  brin* 
gen,and  im  selben  zn  erhalten,  auch  dnreh  den  Reich- 
thnm  seiner  Erzeugnisse  nnd  den  Flor  seines  Handels 
ehemahls  ägyptischer  und  jetzt  osmanischer  Herrschaft 
Trotz  both.  Seit  der  Einführung  des  Islams  haben  das 
glückliche  Arabien  acht  Dynastien  beherrscht.  Znerst  di© 
Beni  Sljad,  deren  erster,  Mohammed  Ben  Obeidullah, 
vom  Chalifen  Manmn  als  Statthalter  nach  Jemen  ge- 
sandt, die  arabischen  Stämme  unterjochte  und  mittelst 
der  von  ihm  erbauten  Stadt  Sebid  im  Zaume  hielt 
Nach  zwey  Jahrhunderten  entriss  ihnen  die  Herrschaft 
die  -Familie  Neätchah  ^,  welche  durch  ein  Jahrhundert 
den  Fürstenstnhl  mit  Blut  befleckte.  Wlihrend  die  Beni 
Nedschah  zu  Sebid  herrschten,  behaupteten  sich  im  ei* 
gentlichen  Jemen  (zn  Ssanaa)  die  Beni  Ssnlih  nur  ein 
halbes  Jahrhundert  ^  Die  Herrschaft  der  Beni  Nedschah 
inachte  einer  jeuer  glücklichen  Abenteurer  ein  Ende » 
welche  die  arabische  Geschichte  unter  dem  Nahmen 
des  zwölften  Imams  Mehdi  kennt,  die  als  Scheinheili- 
ge sich  für  denselben  ausgaben,  und  die  Ansprüche  auf 
Heiligkeit  in  Anmassung  auf  den  Thron  verkehrten  und 
behaupteten  Sein  Enkel  Abdun-nebi,  d.  i.  Propheten- 
Diener,  baute  über  seines  Grossvaters  Gra!)  einen  Dom, 
(Silchalasa),  den  er  den  Pilgern  als  Wallfahrtsort  dar- 
stellte ,  und  ihnen  die  Wallfahrt  nach  der  Kaaba  ver* 
both  ^.  Sclion  nach  fünfzehn  Jahren  machte  dieser  Herr- 
schaft der  Beni  Mehdi.  der  ältere  Bruder  S8alaheddin*S9 

Beni  Sijad  v.  J.  2o3  (818)  Iiis  ^o?,  (1017),  Jahre,  fünf  Fürsten. 
Harlsclii  Chall'a's  cliion.  Tafrlii.  RI.  162  und  Dschonabi  auf  der  k.  k.  Ilof- 
bibliothek  S.  378.  '  )  J'cin  ISediciuih  V.  J.  (1021)   l>iv  553   (n58),  \?^^ 

Jahre,  7  Fürtten.  Uadxchi  Cbalfa's  cbronolog.  Tafeln  Bl.  i63»  D(clieDabi 
S.  379.  •=)  Beni  Ssalik  J.  4»°  ("029)  bis  484  (H'91),  6a  Jabre.  Radschi 
Chair.  Bl.  if>3.  ^)  Obeidullah  Mehdi,  <.\vi  SlillPt  der  Fatemitcn,  i.  J.  297 
(909)»  Mehdi f  Süf.ii  von  ToduuI  ,  der  Stifter  der  IVlowaiiiden  i.  J.  5i4 
(liao)  in  Moßhreb  und  Andnlus Scheit  U  Mohammed  Mehdi  y  der  Grün- 
ner der  Scberifc  von  Fes  920  (i5i4>  Iladsrhi  Cbiilfa's  chronolog.  Taf>  ttud 
^'ocLbelul-  tew.  Bl.  day.     Dscbeuabi  Iii.  38o,  1.  Z. 
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Schemseddewlet  Turansthah,  ein  Ende  %  und  fünf  Für- 
sten aus  der  Familie  bildeten  ein  lialhes  Jahrhun- 
dert lang  einen  der  sieben  Zweige,  in  welche  sich  dieser 
groeseUerrscberstamm  zertheilend,  in  eben  so  vielen  Dy- 
nastien zu  Kairo,  Haleb,  Damaskus,  Himss,  Hama,  Cha^ 
lat  und  Jemen  herrschte  ^.  Auf  diese  folgte  die  Dyna- 
stie der  Beni  Resul,  d.  i.  Gottgesandten  Söhne,  von  de- 
nen drey  als  vonfigliche  Beschützer  der  Wissenschaf- 
ten und  Gelehrten  sich  in  der  arabischen  Literaturge- 
schichte nnsteri)liohen  Rohm  erworben  haben«  .Melek 
Hoejed  Band  baute  zu  Taaf  die  nach  ihm  genannte  Aha^ 
demie,  in  welcher*er  begraben  liegt.  Ein  grosser  Lieb- 
r  haber  der  Bücher,  hinterliess  er  eine  Bibliothek  von 
hunderttausend  Banden  Melek Kfdhal  Mudschaliid  stif- 
tete zu  Mekka  und  Taaf  die  nach  ihm  genannten  Aka- 
demien, Mudschahidije  und  E/dallje.  Eben  so  gelelirt  als 
tapfer,  verfasste  er  das  Geschichtwerk:  die  Anmuth  der 
Au^en  betitelt  Sein  Sohn,  Melekul-Eschref,  gründete  zu 
Taaf  die  Akademie  Etchr^je,  und  berief  an  seinen  Uof 
die  grössten  Gelehrten  seiner  Zeit  aus  Aegypten^  den  Ge* 
schichtsohreib^r  IbnHadschr  von  Askalon  aus  Persien^ 
*  den  Mohaipmed  yon  Fimfabad  gebürtig,  den  Verfasser 
des  grOssten  nnd  geschätztesten  aller  arabischen  Wör« 
terbücher,  welches  seinen  Nahmen  Kanins ,  d,  i*  Ocean« 
verdient  ^  Nach  zweyhnndert  zwey  nnd  dreyssigj*ähri«> 
ger  Herrschaft  folgten  ihnen  vier  Ffirsten  ans  der  Fa-* 
milie  Tahir  ^,  welche  der  Uebermacht  der  Osmaüen 
erlagen,  wider  Welche  sich  die  Dynastie  der  Seidije 
in  einem  Theile  von  Jemen  unabhängig  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  erhalten  hat  Mit  der  Familie  Tahir,  wel- 
che unter  S.  Selim's  Regierung  erlosch  ,  und  den  Ima- 
men  Seidije,  welche  unter  S.  Suleiman  das  Haupt  em- 
porhoben, treten  wir  wieder  in  unser  voriges  Geleise  ein. 
Endtd^^"  Der  letzte  Fürst  der  Beni  Tahir  Aamir,  der  Sohn 
Abdnl- wehhab*8,  hatte  bereits  acht  nnd  zwanzig  Jah-* 

otmaniseher 
Ütrrsehaftim 

Jemcit»  •)  Berti  Ejub  Jemen  v.  J.  56<)  fiiyS)  bis  6i6  (1228),  '5'^   Tahre  ,  6  Für- 

sleu. ^)  Hadschi  Clialfa's  chronüIof;iscUe  Talela  und  Aorlibetul-lew. ')  A^tt-« 
fhelul-ujun  in  Nocbbctul-tew.  Bl.  3a3.       Dschentbi  Bl.  383,  2.  Z.  ')  Nooh- 
betul-tew.  Bi.  323.  0  V.  J.  »58  (t^Sä)  bis  ^  (iSi?)»  H  Jalue,  4  Fünlen* 
*;  Seidij«  f.  J.  953  (1546). 
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re  lang,  ein  Frennd  der  Wissenschaften  und  Gönner 
der  Gelehrten,  regiert,  als  der  Kurdische  Emir  Ifusein, 
welchen  der  vorletzte  tscherkcssische  Sultan  von  Aegyp- 
ten, Ghawri  t,  dem  Sultan  von  Gudschurat,  MufatTer- 
sciiahi,  wider  die  Portugiesen  mit  SchiHen  und  Trup- 
pen za  Hülfe  sandte,  in  den  Gewässern  des  arabischen 
Meerbusens  erschien,  und  durch  eine  Gesandtschaft ^ 
die  mit  reichen  Geschenken  beschwert  wart  yom  Ffir* 
sten  der  Familie  Xabir  Lebensmittel  für  seine  anf  der 
Rhede  von  Kameran  gelandete  Flotte  begehrte.  Die 
Verweigemng  des  Begehrens,  ans  Furcht,  die  Gewl&h- 
rung  möchte  als  Tribut  gelten,  gab  dem  Emir  Husein  den 
Entschlnss  ein ,  denselben  mit  dem  Verderben  Aamir*a  * 
zu  bestrafen.  Unterstützt  von  dessen  Feinden,  den  Ara- 
bern Seidije,  welche  ilas  Bergland  bewohnen,  und  von 
den  Herren  von  Dschafan  *  und  Lohaja  bemächtig- 
te er  sich  Sebid*s,  wo  er  den  Emir  Bersebai  zurückliess, 
und  sich  nach  Aaden  einschiffte,  das  aber  Trotz  dem 
Schrecken,  den  die  zuvor  von  den  Arabern  nicht  ge-  ig.  Dschema- 
kannten  Kanonen  ihnen  einjagten,  widerstand,  so  d&ss^'J^^\^^J 
Husein,  nachdem  er  die  Schiffe  im  Hafen  weggenommen, 
.nach  Dscbidde  zurückkehrte,  wo  er  henken, Bauch  auf*  - 
schneiden  und  foltern  Hess.  Den  Lohn  solcher  Graur 
samkeit  fand  er  im  Meere,  wohin  ihn  derScherif  £bul* 
berekat;  aufSulUn  Selim*s I.Befehl, werfen  Hess, nach« 
dem  dieser  ihm  durch  seinen  Sohn  Ebn  Nemi  zn  Kai- 
ro  gehuldiget  hatte*  Indessen  war  Bersebai  9  welchen 
der  Emir  Husein  zn  Sebid  zurückgelassen,  wider  den 
Sultan  Aamir  ausgezogen,  hatte  sich  der  Stadt  Taaf 
bemächtiget,  und  inoflcnem  Felde  eine  Sclilacht  ge-      -  ^ 
liefert,  welche  dem  Leben  Sultan  Aamir's  und  seines 
Bruders,  und  der  Herrschaft  der  Beni  Tahir  das  En- 
de gemacht.  Viele  Dichter  beweinten  den  Tod  des  un-  33.  nehiul^ 
glückliclieu  Fürsten  in  Elegien  ff.  Bersebai  plünderte  ii,M!ty^Sly, 
hierauf  Ssanaa,  achttausend  Kam  ehle  trugenden  Raub; 
auf  der  Strasse  von  Nedschran  aber  überfielen  ihn  die 
Araber,  nnd  beraubten  ihn  mit  seinen  Schätzen  des 

•)  B«  ßdMril  Aftddin,  Sdn  Almid'i.  >>)  Dtr  FaUh  Ebubekr. 
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Lebens.  An  seine  Stelle  trat  zu  Sebid  der  Tsrcherkes- 
se  Iskender,  welcher  bald  hierauf  von  Sultan  Selim  die 
Bestellung  als  Statthalter  von  Jemen  erhielt «  der  erste 
osmanische  Pascha  in  Arabien.  Er  wurde  von  einem 
Janitscharen-Officiere,  Nahniens  Kemal«  gemordeti  der 
sich  an  seiner  Statt  der  Herrschaft  von  Sebid  bemäch- 
tigte, und  seine  Residenz  mit  der  nach  seinem  Nahmen 
genannten  Moschee  Kemalije  verschönerte.  Kemal,  der 
seinen  Vorfahr,  Iskender  den  Tscherkessen,  gemordet, 
wurde  von  seinem  Nachfolger,  Iskender  dem  Karama- 
nen,  erdolchet.  Der  osmanische  Sandschak  vonDschid- 
de,Huseiii,  und  der  türkische  Flotten  -  Capitän  Sei- 
man,  vom  Scherife  Dschafan*s  unterstützt,  zogen  aus, 
diese  Herrschaft  des  Mordes  zu  endigen.  Iskender  der 
Karamane  hatte  dasselbe  Schicksal ,  wie  Iskender  der 
Tscherkesse..  Selman^  den  Einwohnern  Sebid's  durch 
seine  Grausamkeiten  verhasst,  zog  sich  zurfick«  Hu» 
sein  l>lieb  allein  Herr  der  Stadt ,  und  nahm  auch  die 
von  Taaf;  bald  darauf  starb  er,  und  sein  Nachfolger 
war  Mustafa  Alrumi.  Selman  Reis  hatte  indessen^  vom 
Grosswefir  Ibrahimpascha,  der  nach  Aegypten  gekom- 
men, viertausend  Mann,  welche  Chaireddin  Hamfa  be* 
fehligte,  erhalten,  um  Jemen  osmanischer  Macht  zu 
unterwerfen.  Mustafa  Alrumi  \v tigerte  sich,  die  Statt- 
halterschaft Sebid's  dem  hiezu  ernannten  Chaireddin 
Hamfa  abzutreten.  Selinan  schlug  ihn  zu  Al-ssalif,  zog 
zu  Sebid  und  Taaf  ein ,  plünderte  Tab  und  Dschebla. 
Siihidich*g3^  her  Kopf  Mustafa  Alrumfs  fiel  durch  Selman,  aber 
Sept.  iSaS.  Seiman's  Kopf  durch  Chaireddin  Hamfa,  der  auf  ihn 
eifersüchtig  geworden,  und  der  Hamfa's  durch  den 
r^eiTen  Selman's,  Mustafa,  der  des  Oheims  Tod  rächte. 
Mustafa  und  sein  Waffengefahrte  Ssafer  yerliessen  hier-« 
auf  Sebid,  wo  sie  sich  nicht  in  Sicherheit  glaubten,  und 
gingen  nach  Gudschurat,  dessen  Sultan  ihnen  den  Ti- 
tel von  Chanen ,  und  jenem  die  Statthalterschaft  des 
Hafens  von  Diu,  diesem  die  von  Surat,  verlieh.  Nach- 
dem so  Sebid  verlassen,  verwaltete  dasselbe  in  S.  Su- 
leiman*s  Nahmen  der  Emir  Iskentlcr-Mur,  sjleich  beliebt 
durch  seine  Gerechtigkeit  und  Freygebigkeit ,  nicht 
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minder  Fi^eimd  den  €rel Arten  als  den  Soldaten,  Stif- 
ter einer  prächtigen  Akademie  zn  Sebid,  welche  den 
Nahmen^  Iskenderije  tragt.  Er  starb  im  siebenten  Jah- 
re seiner  Statthalterschart,  die  er  seinem  unmündigen 
Sohne  unter  seines  Wefirs ,  des  Steuermauus  Ahmed  ^  t)^^. 
VormundschaFt  zurückliess 

Um  diese  Zeit  stand  in  den  Gebirgen  von  Jemen  Die  Seid^$. 
der  Stifter  der  noch  heute  dort  fortdauernden  üerrsphaft 
der  Seidije  anf,  Schemseddin,  der  Sohn  Ah  med*8,  wel- 
cher, seinen" Stamm  auf  den  Propheten  zurückführend, 
den  Titel  Jmam  als  Herrscher  der  Secte  SMije  annahm. 
Biese  Secte  hat  ihren  Nahmen  schon  yon  Seid ,  dem 
Bmder  Mohammeld  Al-baKir^s,  dem  Sohne  des  dritten 
Imams  Seinnl-aabidin,  des  Sohnes  Hnsein^s,  des  Sphnes 
Ali*s,  her,  welcher  wider  Hischam,  den  zehnten  Cha- 
lifen  ans  der  Familie  Ommaja,  dia  Waffen  ergrüf,  ge- 
schlagen und  getödtet  ward.  Sein  Leichnam ,  wiewohl 
unter  dem  Beete  eines  Baches  begraben,  wurde  ausge- 
scharrt, an  den  Galgen  gehenkt ,  und  nach  fünf  Jahren 
auf  Befehl  des  Chalifen  Welid  (Hischam's  Nachfolgers) 
verbrannt  t- Die  Snuni  gestehen  zwar  ein,  dass  Seid 
einige  besondere  Meinungen  aufgestellt,  wie  z.  B.  dass 
das  Gebeth  in  einem  geplünderten  Kleide  und  an  einem 
geplünderten  Orte  unnütz ;  behaupten  aber,  dass  die 
schismatischen  Lehren  der  Seidije  nicht  von  Seid,  son- 
dern voll  seinem  Lehrer,  Wassil  Ben  Atta,  herrühren, 
welcher,  ein  Schüler  Hasan  Bassri*s ,  des  grossen  Kir- 
chenlehrers des  Islams  ^  von  demselben  mit  d^n  Wor- 
ten: „Ov  hUt  abgewiehßh/*  weggeschafft  ward  ,  woranf 
seine  Anhänger  von  den  Snnni  sofort  Motqfele,  d.  L 
Schismatiker,  genannt  wurden'^.  Ihre  Lehre  weicht 
•  in  der  über  das  Loos  und  die  Vorherbestimmung  von 
der  rechtgläubigen  ab,  sie  nehmen  ausser  Hölle  und 
Himmel  noch  einen  dritten  Ort,  und  andere  dem  Dog- 
ma des  Islams  widerstreitende  philosophische  Lehren 
an ,  welche  der  obgenannte  Imam  Schemseddin ,  der 

■)  Btrkol- i§muuü  in  den  Notices  et  extrailt  de«  manascriu  de  la  bi- 
bUothdqn«  da  Roi  IT.  S.  m.  ^)  hafaUe,  S.  das  Uawakif  Al^Utekit, 
gmir.  so  GoMlMkliDopd  »99  (i8a9)  o.  6«>. 
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Sohn  Alimed*8,iii  zwey  bescmdeni  Werken  anslUhrlieh 
auseinandergesetzt  hat  t% 
omaniseke        Scherifeddin ,  der  Imam  der  Seidije,  sandte  seine 

Statthalter  '  , 

im  Jemen,  zwey  Söhne,  Mutahher  und  Scheniseddin  Ali,  wider  Ah- 
med den  Steuermann,  welcher  das  Ruder  der  Regie- 
rung zu  Sebid  führte;  sie  wurden  von  demselben  ge- 
schlagen. Um  diese  Zeit  kehrte  Suleiman,  der  blutdur- 
stige Eunuche,  der  ehemahlige  Statthalter  von  Aegypten 
undnachmahlige  Grosswefir,  von  seinem  Zuge  nach  Gu- 
dfichurat  zurück,  wo  er  mit  Hülle  Chodscha  Ssafer*s,  wel> 
chem  der  Sultan  vonGudachurat,  Mahmnd,  den  TitelCAi»- 
daufendkiar,  d.i«  der  Herr,  verliehen  hatte,  durch  Kriegt- 
fist  entfernt  worden  war.  Schon  4n  seinem  Uinznge  hal- 
te er  dem'  letzten  Sprössen,  der  letzten  Herrscherfamir 
Ue  Tahir,  Aamir  Ben  Band,  den  Rest  des  Besitzet  sei- 
ner Täterf  nShmlich  die  Stadt  Aaden,  entrissen«  und  jetzt 
landete  «r  auf  Mocba,  wo&in  eräAhmed  den  Piloten  mit 
dem  unmündigen  Sohne  des  Ishender-Muf  einlud.  Der 
Pilote  ging  in  die  Falle  ;  kaum  h^tte  er  Suleiman's  Zelt 
betreten,  als  er  mit  den  beyden  Knaben  getüdtet,  die 
Statthalterschaft  von  Sebitl  im  TSalimen  des  Sultans  dem 
bisherigen  Sandschak  von  Ghafa,  Mustafa,  verliehen 
&  Schewwal  Ward.  Suieiman  kehrte  über  Dschidda  und  Mekka  nach 

•7.F2Sr.i53j>, ^^^^^^^^^'^^P®^  zurück,  wohin  er  den  Sid  Ahmed,  den 
Sohn  des  Scherifes  von  Mekka,  Ebu  Nemi's,  mit  sich 
i4Uirte.  Mustafa  der  Sandschak,  nach  «in^m  fruchtlosen 
Versuche,  sich  der  Stadt  Taaf  zu  bem'^chtigen ,  ward 
durch  Mustafa  En-neschschar ,  d,  i  Mustafa  der  S<iger, 
ersetzt,  so  genannt,  weil  er  Raiiber  und  andere  Feinde« 
die  ihm  in  die  Hände  fielen«  entzw^ysägen  zn  lassen 
gewohnt  war.  Er  erhielt  der  erste  die  Statthalterschaft, 
▼on  Jemen,  mit  dem  Titel  eines  Beglerhegs.  Sein  Nach- 
folger Ovveis  ,  Sclave  Sultan  Selim's  1. ,  benützte  die 
Zwistigkeit  zwischen  den  beyden  Söhnen  Schenifed- 
din's,  des  Imams  der  Seidije,  zur  Erweiterung  seines 
Gebiethes,  indem  er  dem  älteren  hinkenden  Mutahher 
Hülfe  wider  den  jüngeren,  vom  Vater  zu  seinem  Nachfol- 
I.  Silhidsehe  ger  ernannten  Schemseddin  gewährte,  und  sich  der  Stadt 
13.  f£.' 1545.  Taaf  bemächtigte.  Die  Mannszucht,  auf  welche  Oweis 
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•trenne  hielt  *  machte  ihm  die  Lewendi ,  seine  Trup* 

pen,  zu  Feinden,  und  er  wurde  vom  Häuptlinge  dersel- 
ben, Hasan  Pehliwan  ,  ermordet.  Dieser  büsste  dafür 
mit  seinem  Leben  dem  Tscherkessen  Ufdemir,  welcher 
treu  dem  Sultane  ergeben,  für  denselben  Ssanaa  erober- 
te. Zum  Nachfolger  von  Oweis  ernannte  die  Pforteden 
Beglerbeg  Ferhad,  welcher  Aaden,  das  sich  empört  ^ 
zum  Gehorsam  zurückführte,  und  durch  einen  über  ^ 
mehrereVerbändete  arabischer  Scheiife  zu  Abu  Aarisch, 
im  Gebiethe  von  Dschafaiiy  erfochtenen  Sieg  die  Ruhe* 
in  Dachebai  und  Tehama,  d.  i.  im  Gebirge  imd  anf  dem 
flachen  Lande«  wieder  herstelltis.  Urdemir  wurde  hierauf 
zum  Nachfolger  Ferhad*e  ernannt ;  ein  eben  t6  tapferer 
alt  weiser  Statthalter,  fasste  er  den  Entschlnss,  Mutah« 
•   her*s-  und  seiner  Secte  Macht  zu  brechen.  Er  begehrte 
dazu  die  nöthige  Unterstützung ,  und  Daud ,  der  Statt- 
halter Aegypten*s,  sandte  ihm  dreytausend  Fussganger 
und  tausend  Keiter,  unter  dem  Befehle  des  vormahls 
▼on  der  Statthaltersq|iaft  von  Jemen  al)gesetzten  Musta- 
fa des  Sägers     Ufdemir  und  der  Sager  belagerten  mit- 
sammen Thela,  worin  Mutahher  eingeschlossen  war; 
ein  Missverständniss  zwischen  beyden  bestimmte  den 
Säger,  vou  der  Vollmacht,  womit  er  versehen  war, 
Gebrauch  zu  machen  ,  und  dem  Mutahher  ein  sultani- 
tches  Diplofii  zuzufertigen ,  welches  ihm  den  Titel  ei- 
nes Sands^aks  Terlieh,  imd  Frieden  zusicherte  K 
demir ,  nachdem*  er  In  den  sieben  Jahren  seiner  Ver- 
waltung seiii  Grcbieth  durch  die  Eroberung  yon  eben  so 
'vielen  Schlössern  »erweitert  ®,  trat  dieselbe  an  den  Sä- 
ger  ab,  und  nahm  seinen  Weg  über  Sewakin  nachCon- 
'  stanttnopel ,  wo  er  dem  Sultane  den  Vorschlag  der  Er* 
oberung  Nubien*s  vorlegte.  Suleiman,  stets  geneigt  zur  . 
Ausführung  grosser  Unternehmungen,  genehmigte  den 

■)  Rulheddin  in  c!(>n  not.  et  extr.  des.mmilfcrits  de]a  bibl.  do  Koi  p.  4'o 
Qod  Dtchibannama  S.  549: Da«  DipUm  vom  10.  Scbewwal  gßn  in  lueinem 
Exenplare  Rutbeddin'i  BI.  43,  ond  Mutahher*»  unterwerfende  Antwort  vom 

Moliarrem  gfiS  eben  da  BI.        Beyde  dieser  L'i  kundi  n  aiu  Ii  in  dem  Insclia 
Ibrabim's,  des  ägyptiacben  Defterdars,  nuf  der  k.  k.  llofbibbolhek  JNro. 
BI.  87  n.  88.  0)  Rutbeddin  meldet  nur  die  Wiedereinnähme  der  vom  Emir 
Haider  geweltsam  besetzten  Smdt  Sebid  (Siot.  et  extr.  B.  lY.  S.  449)* 
0M  Dschihennutne  aber  S.  55o  gibt  die  IVAhmen  der  6  anderen  Schld«S«i: 

3Ö» 
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^  Vorsehlag.  Ufdemir  zog  mit  dreyssigUnsend  Mann  ans 

Oberägypten  nach  Nubien ,  baute  Festungen  zu  Ibrim 
und  an  anderen  Orten  längs  des  Nils,  starb  der  erste 
osmanische  Statthalter  von  Nubien  zu  Dewarowa,  und 
ward  zu  Massura  begraben ,  wo  ihm  sein  Sohn  Os^ 
manpascha  den  Dom  des  Grabes  erhöhte  Sein  Nach- 
folger Mustafa  der  Säger,  zum  zweyten  Mahle  Statt- 
halter von  Jemen,  hatte  das  Verdienst«  die  Pilger-Ka> 
ratvane  von  Jemen,  unter  der  Führung  eines  besonderen 
£niiral-had8ch  (Fürsten  der  Wallfahrt) ,  einznrichten  , 
j$2l  ^''^  Damaskus  und  Kairo.  Mustafa  dem  Sager 

tsa».     folgte  Mustafa  Kara  Schahin,  d.  L  der  schwarze  Falke, 
iron  der  Lebhaftigkeit  seiner  Augen  und  feiner  Mnlat- 
tenfa'rbeso  zugenannt.  Dieser,  schon  nach  einem  Jah« 
re  zum  Statthalter  von  Aegypten  befördert,  hatte  zu 
seinem  Nachfolger  Mahmndpascha ,  den  nachmahligen 
Statthalter  von  Aegypten,  welcher  den  Beynahinen  MaK- 
tul ,  d.  i.  der  Erschlagene ,  führt,  weil  seiner  Tyrau- 
ney  gewaltsamer  Tod  ein  Ende  n|achte.  Mahmud  be- 
gann seine  Verwaltung  mit  der  Hinrichtung  des  Aufse- 
hers der  Münze,  als  ob  die  schon  unter  dem  vorigen 
Statthalter  begonnene  Verschlechterung  der  Münze  nur 
ihm  zur  Last  fiele ,  und  als  er  hernach  Statthalter  von 
Aegypten  ward ,  verschlechterte  er  selbst ,  wie  schon 
oben  von  Ali  erzählt  worden ,  die  Münze  Aegypten*s  f. 
Er  schlug  seinen  Sitz  zu  Taaf  auf,  und  belagerte  Habb, 
das  schon  seit  drey  Menschengeschlechtern  ein  Eigen- 
thum der  Familie  Nefari.  Durch  treulose  T7nterhand- 
iung  lockte  er  den  Herrn  des  Schlosses  mit  seinem  Soh- 
ne Ins  Lager,  wo  er  sie  hinrichten  liess,  zum  allge- 
meinen Abscheu  der  Araber,  welche  nach  Mahmud  von 
nun  an  schändliche  treulose  Handlungen  Mahmudije 
d.  i.  mahmudische,  oder,  nach  dem  Doppelsinne  des  ara- 
bischen Wortes  ,  satyrisch  die  löblichen  nannten. 
Trennung         Nachdem  Mahmud  zur  Belohnung  seiner  durch  die 
nun^  der  Schmiuke  der  Eroberung  beschönigten  Treulosigkeit 
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men's.       donnerent  mime  ä  ces  ruses  infames  le  nom  de  Mahmoud  et  les  appelerent 
üedscheb  072  Mahmoudia.  So  heisseu  auch  die  zu  Gonstantinopel  heute  geprägten  Gold» 
Febr.  i5«. 
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znm  Sutllialter  AegjpteiT«  ernannt « dahin  abgegangen 
war«  folgte  ihm  der  Sohn  des  vorigen  Statthalters Ka- 
ra  Schahin,  'Nahmens  Ridhwan,  in  dieser  Wfirde, wel- 
cher über  seines  Vorfahrs  Benehmen  treuen  Bericht 

au  die  Pforte  erstattete.  Dieser,  um  sich  zu  rächen, 
stellte  zu  Constantinopel  vor,  dass  die  Statthalterschaft 
zu  Jemen,  von  zu  grosser  Ausdehnung,  um  von  Einem 
versehen  zu  werden,  besser  in  zwey  getheilt  würde. 
Demnach  wurde  Jemen  in  zwey  Statthalterschaften  ge- 
theilt, die  obere  des  Gebirgslandes «  deren  Haupt- 
stadt Ssanaa,  blieb  dem  Ridhwan,  die  untere  des  fla« 
<ihen  Landes  wurde  dem  einäugigen  Muradpascha  ver- 
liehen, welcher  zn  Sebid  residirte.  Als  Mnrad  zn  Se« 
liid  landete « lag  Ridhwan  wider  die  Ismailis  zn  Felde, 
welche  er  durch  überspannte  •  Fordemngen  zum  Anf« 
rahre,  nnd  sdba  zn  einem  Bilndnisse  mit  den  Seidije« 
ihren  natOrlichen  Feinden ,  getrieben  hatte.  Ridhwan 
begehrte  von  Mnrad  Unterstfitzung ,  nnd  dieser  ver* 
sprach  sie;  aber  bald  entstand  Zwietracht  zwischen  ih- 
nen, als  Murad  die  Rolle  seiner  Statthalterschaft  vor- 
zeigte, in  welcher  die  Orte  Dscheble,  AlKander,  Sul- 
sofale,  welche  eigentlich  zu  Ssanaa<*gehörteu ,  seinem 
Gehiethe  zugeschlagen  waren.  Bald  darauf  wurde  Ridh- 
'  wan  abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  geborneu  Russen 
-Uasanpascha  verliehen.  Ridhwan*8  Abreise  war  das 
Larmzeichen  allgemeiner  Verwfrrung.  Mutahher,  wel« 
-eher  bisher  den  Pascha  Mnrad  mit  Ergebenheitsversi- 
chemngen  eingelullt,  enthflUte  nan  seinen  wahren  Sinn, 
indem  er  Ssanaa  belagerte.  Die  Araber  von  Bndan,  Sche- 
wafi.,  Taaker^  Ssahian  nnd  Gharmin  *  Teri>13ndeten 
eich ,  nnd  jagten  die  tfirkische  Besatzung  ans  Habb  ^ 
fort.  Mnrad,  der  sich  anf  der  Strasse  nachTaaf  zurück- 
ziehen wollte ,  wurde  von  den  Arabern  überfallen  nnd 
erschlagen.  Bald  darauf  ergab  sich  Ssanaa  dem  Mutah- 
hor.  Bey  seinem  feyerlichen  Einzüge  ging  die  türkische 
Besatzung  vor  ihm  her,  siebzehn  Saudschakbege,  vier 

« 

*)  In  den  Not.  el  extr.  B.  IV.  S.  46a  ^  -  ara6a«A.  lo  den  Nolices 
sieht:  <^bb  »fit  ffabh,  was  leicht  em«  ▼envirrttog  mit  (emcm  and«- 
nn  Orta  toa  Jmmb)  vmnlsiMa  kann. 
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und  zwanzig  Aga,  vierzehnhundert ^<^ldaten.  Meister 
der  Stadt,  brach  er  sogleich  das  gegebene^iyort, indem 
er  die  Stadt  plündern,  die  Besatzung  theils  in  den  Sehlde- 

3.  i$»«}/er^5.  gern  des  Gebirges,  theils  in  den  Brunnen  der  Stadt,  ein- 
9.  Aug.  I    .  gpg^,j,gj^  liess.  Am  ersten  Freytage  wurde  das  Kanzel- 
gebeth  ,  als  Majcstatsrecht  des  Islams,  auf  seinen  Nah- 
men verrichtet.  Nachdem  der  Kanzelredner  (Chatih) 
den  Propheten,  den  Herrn  Ali,  die  erhabene  Frau  Fa- 
tima  gesegnet,  segnete  er  den  Vater  Mutahher's  ,  Sche- 
rifeddin,  den  Imani  der  Seidije,  und  hernach  erst  die 
drey  Chalifen  Ebubekr,  Omar  und  Osman,  danuUanir 
fa ,  den  Helden  de^  Islams,  Abbas,  den  Stifter  der  Gha<- 
lifenherrschaft«  die  zehn  Gefährten  des  Propheten« 
dann  alle  rechtgläubige  Frauen  und  die  übrigen  Jfinger 
des  Propheten.  Hierauf  rief  er  Mntahher  als  Chalifen 
.und  Emiml-mnihinin  aus,.bethete  f&r  ihn  und  die  Bfoa- 
limen,  die  Pilger,  die  Streiter  im  heiligen  Kriege«  di^ 
Reisenden  und  Begleiter  der  Siege  *•  Als  Hasanpascha, 
welcher  an  Ridhwan^s  Stelle  zum  Statthalter  Von  DschOf- 
bal  ernannt  worden ,  zu  Sebid  ankam ,  belagerten  die 
Seidije  Taaf;  vergebens  liebte  der  Befehlshaber  den 
3.  Pehiul-    Statthalter  um  Y04  Stärkung  ;  Taaf  wurde  eben  so  wohl, 
jloct.*567,       das  feste  Schloss  Kahirije,  mit  stürmender  Hand  ein- 
genommen. Bald  darauf  erhielt  Hasan  die  Bestellung 
auch  als  Statthalter  von  Tehama,  so,  dass  die  durch  Mab- 
niud*s  treulosen  Vorschlag  zum  Verderben  osmanischer 
Macht  in  Jemen  getrennten  beydeu  Statthalterschaff- 
ten nun  wieder  in  £ine  vereint  waren«  die  er  bis  zur 
Ankunft  des  Heeres «  welches  zur  Bezwingung  der  Rer- 
bellen  bestimmt  war,  verwalten  sollte  \  Auf  den  Fall 
von  Taaf  folgte  gar  bald  der  v^n  Aaden,  und  Habb  wur«- 
de  durch  Ali,  den  Bruder  Mutahher*s,  welchen  der  Va* 
ter  Scherifeddin  zu  seinem  Nachfolger  bestimmt,  der 
aber  nach  des  Vaters  Tode  die  Lehre  der  Seidije  auf- 
gegeben, und  die  Imam-Stelle  seinem  Bruder  Mutah- 
her  überlassen  hatte,  belagert  und  geuummen  ^*  Ali  Ben 

*)  Dieses  so  wiclilu;e ,  ketzerische  KnnzeL'eheth  ist  in  den  Not.  et 
extr.  S.  4^  nur  in  der  Nute  an(:edeutcl.  ^)  Kutbeddin  in  den  noticei  ei 
•Xtraits  des  mimutcrits  de  1«  biltl.  da  Roi  IV.  Eben  d«  6,itj6&. 
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Schowüa  f  ein  anderer  Häapdiiig  derSeidije«  delrsel*  i^W^if^A 
be»  welcher  sohon-  Taaf  und  Aaden  bezwungen «  be- 
michtigte  sieh  nun  Hausaa's «  begab  sich  nach  Mocha 
und  von  danach  Sebid^  von  dessen  Mauern  er  aber 
durch  einen  tapferen  Ausfall  der  Besatzung  zurückge-  ' 
schlagen  ward.  So  war  ganz  Jemen  l^is  auf  Sebid  in 
den  Häiulen  der  Seidije,  deren  Irnam  Mutahher  sich 
zum  Chalifen  hatte  ausrufen  lassen.  Das  Uebel  erforder- 
te schnelle  und  wirksame  Abhülfe.  Mohammed  SokoUi, 
der  jetzt  schon  mit  allhiächtiger  Hand  die  Zügel  der 
Regierung  führte,  aber  dennoch  alle  jene,  welche  ihm 
Anfangs  der  Regierung  Selim's  als  Nebenbuhler  seiner 
unumschränkten  Macht  gefährlich  erscheinen  konnten^ 
soweit  ala  möglich  entfernt  zu  halten  wünschte,  ferw 
tigte  dem  vorigen  Obersthofmetster  Selim*8 « dem  Lala 
Mustafa,  dessen  lUnkesucht  den  Bruderkrieg  mitBaje«" 
fid  angefacht ,  die  BrnenunUg  als  Serasker  zu  Jemen'a 
Wiedereroberung  zu  i  zum  Beglerbeg  wurde  Oeman, 
der  Sohn  Ufdemar*!^  zum  Statthalter  von  Aegypten  Si- 
nanpascha  ernannt,  ein  unwissender,  halsstarriger, 
egoistischer  Albaneser  der  Bruder  Ajaspascha's,  wel- 
chen S.  Suleinian,  weil  er  dem  Prinzen  Bajefid  Huf- 
eisennägel  zur  Beförderung  seiner  Flucht  gegeben,  hat- 
te hinrichten  lassen  ,  und  also  schon  von  damahls  her 
ein  natürlicher  Feind  Lala Mustafa's,  welchem  Jemen's 
Wiedereroberung  und  die  Züchtigung  der  Rebellen  mit 
so  besserem  Grunde  aufgetragen  ward ,  als  er  den  Tod 
des  von  den  Arabern  erschla'genen  Muradpascha,  als  den 
•eines  nächsten  Verwandten,  va  rächen  hatte  ^. 

Lala  Mustafa  erhielt  demnach  den  Auftrag  ala  Seraa-  lumke  Si- 
ker- WeOr  den  Oberbefehl  des  Heeres  in  Arabien  zu  ^SHr^ 
fibemehmen,  atatt  aber,  dass,  wie  sonst  bey  solcher  /<^pa«cAa. 
Ernennung  gewöhnlich,  9im  von  Gonstanttnopel  aus  ein 
Paar  tausend'  Jänitscharen  imd  dreyssig  bis  vierzig 

■)  Dtchahilanud  we  hitsch  hir  fcrde  chuluss  u  mnhahbcti  jok  bir  Je- 
mimui-wudschud  /irnaud.  Hicmit  stimmt  l'reylicli  die  Schildcruug  seines 
■Lobredom,  des  Arabers  Kulbeddin,  nichi  *überetn ,  wohl  aber  die  des 
Biof  nph«n  der  Wefire  und  alle  anderen  osmanucben  GescbicUtea.  Aali » 
welcher  um  diese  Zeit  nelielmtclireibcr  LaU  Mnitafa's  war  ,  sehr  ant- 
fiihrlich  über  die  Triebfedern  der  Krncnniinj;  sowold ,  als  die  Ursn«;ben 
de«  geacheitertenFeldsages  MasUfa's.  Iii.  Ucgeb.  ö.  belim'»  Bl.  34?  und  348. 
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Tschausche  gesendet  worden ,  sollte  er  syrisches  Ge- 
sindel, nnter  dem  Nahmen  Sg^rptischer  Janitsdiaren,  an- 
werben, mid  zehn  oder  zwölf  seiner  eigenen  Saime  (be- 
lehnten Reiter)  in  Tschausche  verwandeln.  Alle  Vor-.  ..r 
atellnngen,  welche  Lala-Mnstafapascha  wider  eine  ie* 
raskerschaFt  solcher  Art  machte,  waren  vergeblich ;  als 
er  nach  Kairo  kam,  ward  wider  die  einem  Wefir-Se- 
rasker  schuldige  Achtung  so  weit  Verstössen,  dass  er 
nicht  einmahl  in  das  Schloss,  sondern  in  ein  Privathaus 
einquartiert  ward.  Als  im  feyerlichen  Diwan  zu  Kairo 
der  Wefir-Serasker,  Lalk  Mustafa,  der  Statthalter  Ae- 
gypten*s,  Sinanpascha,  der  Beglerbeg  von  Jemen ,  Oi^ 
man  üfdemirpascha,  der  Mufti  Kairo*8,  Scheich  Mo- 
hammed Efendi,  der  Defterdar,  Tschiwifade  Mahmud* 
Efendi,  der  ägyptische  Admiral,  Kurdbghli  Ghifrbeg  , 
•  imd  die  anderen  Bege  und  Aga  Aegypten*s  zusammenr 
traten  I  las  Aali  der  Geschichtschretber  (damahls  Bl« 
'wans-SecretärbeyLala  Mustafa)  *  die  ihm  vondendrey 
ersten  überreichten  sultaniscben  Germane  ab.  Lala  Mu- 
stafa hatte  ihm  deren  zwölf,  Sinuipascha  eilf ,  Osman- 
pascha  sieben  eingehändigt.  Biese  dreyssig  Fermane 
widersprachen  sich  untereinander,  indem  dieselben  im 
Sinne  desjenigen ,  der  sie  begehrt  hatte ,  abgefasst  wa- 
ren. In  den  vom  Serasker  überreichten  hiess  es:  „Du 
„sollst  das  Heer  mit  allen  Bedürfnissen  versorgen,  und 
„aus  dem  Grunde,  dass  hierüber  erst  an  die  hohe  Pforte 
„vorgetragen  werden  müsse,  dir  keinen  Yerschub  zu 
„Schulden  kommen  lassen.^'Bie  vom  Statthalter  Aegyp-  , 
ten's  übergebenen  lauteten:  „Bu  sollst  dem  Serasker 
„das  Köthige  zur  Genüge  darreichen,  ohne  durch  Ueber- 
„mass  das  Land  zu  erschöpfen»**  Biesem  Widerspruche 
zu  Folge  widersprachen  sich  auch  stets  des  Seraskers 
Begehren  und  des  Statthalters  Leistungen.  Jener  be-* 
gehrte  yiertausend  Soldaten ,  und  dieser  stellte  ihm 
kaum  vierhundert.  Bie  Freunde  Lala  Mustara*s  ,  sein 
Rets-Efendi  Berwisch  Tschelebi  (der  Uebersetzer  des 
Mesnewi) ,  sein  Kiaja  Muferrih  Mus.tafabeg ,  die  ägyp- 

Aali  111.  BegeLenheit  hl  348.   .  » 
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tischen  Bege  Bf  ustaf«  und  Mohammed ,  der  Hateferri- 
ka  Adschem  Moala«  welcher  die  Stelle  des  Intendan- 
ten (Nufl-emini)  bekleidete ,  der  Sandschak  yon  Jent- 
schehr,  Beglifade  Mohammedbegt  lagen  ihm  in  deü  Oh- 
ren f  dass ,  so  lange  mit  der  Seraskerschaft  nicht  auch 
die  Statthalterschaft  Aegypten*8  verbunden  sey,  der 
Feldzug  unmöglich  gedeihen  könne,  und  schrieb  in  die- 
sem Sinne  an  die  Plui  te.  Sinanpascha  berichtete  seiner 
Seits,  er  habe  das  Nöthige  hergeschafft;  der  Feldzug 
%verde  unter  nichtigem  Vorwande,  und  blos^  in  der  Ab- 
sicht, die  Statthalterschaft  Aegypten's  mit  der  Serasker- 
schaft zu  vereinen,  aufgeschoben;  Lala  Mustafa*s  Ab- 
sicht sey,  seinen  Sohn  (aus  einer  Verwandtinn  Sultan 
6halrri*s)  in  Aegypten  zum  Sultan  auszurufen;  ihn,  Si- 
nan  selbst^  Jiabeer  bey  einem  Feste  (ihm  in  einem  Pal- 
laste Snltan  Ghawri's  gegeben)  mit  einer  Schale  Sorbet 
vergiften  wollen « und  mehrere  andere  Lügen  nnd .Ver- 
leumdungen dieser  Art;  Diese  giftigen  Anschuldigun- 
gen wurden  vom  GrossWefir  zum  Sturze  des  Seraskm 
benfitKtBerTschäuschbaschi,  bekannt  ui|ter  dem  Nah- 
men Burnnsif,  A^t,  ohne  Nase,  erschien  mit  sieben 
Tschauschen  zu  Kairo ,  mit  dem  Befehle ,  dass  Lala 
Mustafa  abgesetzt  nach  Constantinopel  zur  Verantwor- 
tung gezogen  werde  ,  Sinanpascha  an  dessen  Stelle  als 
Serasker  den  Feldzug  von  Jemen  unternehme,  Osman- 
pasclia,  im  Falle  er,  durch  Lala  Mustafa's  Einstreuun- 
gen zurücligehalten ,  noch  nicht  nach  Jemen  abgegan- 
gen y  dafür  mit  seinem  Kopfe  büsset  und  die  mamluki- 
schen  Bege  Mustafa  und  Mohammed  gehenkt  werden 
sollen.  Mustafapascha  in  der  Erwartung  t  seinen  Kopf 
zu  Gonstaptinopel  zu  verlieren «  richtete  sich  zur  Ab- 
reise 9  schrieb  aber  heimlich  an  den  Sultan  eine  ehr- 
ftirchtsvoUe  Darstellung  der  wahren  Lage  der  Dinge , 
woraus  seine  Unschuld  erhellte  t.  Die  zwey  Bege  wur- 
den gehangen,  und  Adschem  Monla«  zu  dessen  Hinrich- 
tung kein  Befehl  vorhanden,  unter  tausend  Foltern 
bald  auf  den  Richtplatz,  bald  wieder  weggeschleppt. 
Osmanpascha  war  sieben  Tage  vor  der  Ankunft  des 
Tschausebbaschi  nach  Jemen  abgegangen ;  so  wenig 
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fehlte,  tiass  dem  Reiche  der  kiinflige  Erweiterer  des- 
selben mittelst  Eroberungen  in  Jemen  und  am  Kauka- 
sasi  der  nachmahlige  Grossweßr  Ufdemir  Osmanpa- 
tcha durch  des  Henkers  Schwert  verloren  ging. 
^Jui^fk^vT       Oamanpascha  hatte  noch  vor  Siaan^s  AnkuaCt  den 
•^miP#.    Feldzog  mit  ^er  Eroberung  von  Taar  eröffnet «  einem 
der  wichtigsten  Plätze  dea  Gebirgslandes,  und-  beute 
der  Hauptstadt,  des  Imams  von  Jemen    Von  Tehehin 
dem  £]nt»iden  erbaut ,  dankt  aie  ihren  Flor  vorzüglich 
den  Prinzen  aus  der  Dynastie  Beni  Resul,  von  de^en 
Omar  Ben  Manssnr  zwey  Akademien  erbaute,  MeleK 
Mudschahid  und  Melek  ETdhal  die  nach  ihnen  genannt 
ten  Mudschahidije  und  Ejdhalije  ^,  Der  Keichthum  von 
indischen  und  fränkischen  Waaren  befriedigte  die  Raub-» 
gier  des  osmanischen  Heeres  ^  Die  Citadelle  der  Stadt 
Kahirije  ,  d.  i.  die  Drängerinn  genannt,  hielt  noch  aus, 
als  die  Nachricht  von  Sinan's  Ankunft  den  Muth  der 
17.  ^j^^  Belagerer  beseelte.  £r  hatte  Kairo  mit  Anfang  des  Jah- 
5. Jiinik       Tea  verlassen  ,  und  war  fiber  Jenbu«  Mekka,  Dschafau 
bis  nach  Taaf  gekommen.  Die  osmanischen  Truppen 
verjagten  die  derSeidije  vom  BergeAlaghbar«  und  bald 
darauf  ergab  sich  Kahirije  durch  Unterhandlung  wieder 
ij.iittftb^.  der  osmanischen  Herrschaft,  Sinanwhrnun  auf  Aaden*a, 
3.Mty  iS^  und  Ssanaa'a  Eroberung  bedacht.  Nach  dem  ersten  hat*> 
te  er  bereits  von  Mocha  aus  die  Flotte  unter  des  Ad- 
mirals  Kurdoghü  Befehl  gesandt ,  und  sandte  nun  zu 
Lande  mit  einer  Heerabtheilung  den  Beg  Mimaji,  wel- 
cher diesen  Feldzug  in  türkischen  Reimen  besungen 
'         hat  ^.  Ueber  die  Vorkehrung  zur  Eroberung  S'sanaa's 
hielt  er  Kriegsrath,  zu  dem  er  auch  den  Beglerbeg  Os* 
*  manpascha  durch  zwey  Tschausche  lud.  Dieser,  des  Se-^ 
raskers  Tücke  fürchtend,  erschien  nicht,  und  verstärk-^ 
te  sein  Lager  durch  Ueberläufer  aus  dem  des  Wefirs 
*         und  durch  Araber,  die  von  allen  Seiten  den  seinigen 
.  zuflogen.  Sinaut  fUr  alle  Fälle  mit  unumschränkter 

*)  Niebnhr  deicr.  (lal'Arabic  p.  aio.  Voyagel.  3oo  et  Planche 66,  67»  wo 

der  Plan  von  Taaf  \ind  Kahirije.  Das  Dschilianiiunia  S.  4^7.  ")  AaJi 
Bl.  35a.  Aali  Bl.  35o  ueiiiit  die  drey  cyklischeu  öän{;er  dicoes  Feldzuccs 
Bunut/t ,  JUimaji ,  Sckehabi ,  der?!!  Wofke  den  Titel  Futuhali  Jemtn ,  Alt 
EroLeruii};  Jemcn's,  rnliipii.  Ein  viertes  poelisclies  Werk  gleichen  Tilel» 
vorn  Dichter  JSihali  hcüudet  sich  «ui  der  k.  k.  Uofhibi.  zu  Wien  Nro.  479- 


Digiti^ca  by  Gt^j^wie 


555  ; 

Vollmacht,  und  mit  olTenen«  nach  •einem  Belieben  ans- 
zi^llenden  Fermanen  versehen,  setzte  den  Beglerbeg 
ab)  und  verlieh  die  Stelle  seinem  Vorfahr,  dem  Rva« 
•en  Haeanpascha,  liess  ihm  aber,  ila  er  sich  dnreh  Er- 
pressungen verhasst  gemacht ,  nichts  als  den  Titel  des 
Stalthalters  f.  Osmanpascha,  um  den  Nachstellungen 
Sinan*s,  die  seinem  Leben  galten,  zn  entgehen,  fsss* 
te  den  fintschluss ,  die  Reise  allein  mitten  durchs  Ge- 
birge nach  Mekka  zu  wagen ,  nm  von  den  wankel» 
müthigen  arabischen  Scheichen,  welche  er  durch  Brie- 
fe verständiget  hatte,  dass  er  nicht  als  Beglerbeg, 
sondern  als  Privatmann  nach  der  Pforte  berufen  sey, 
sicherer  befördert  zu  werden.  So  gelang  es  ihm ,  tür- 
kischem Henkerschwerte  und  arabischen  Lanzen  zu 
entrinnen t  und  nach  Constantinopel  zu  kommen,  wo 
der  Grosswefir ,  dnrchf  Sinanpascha*s  Schreiben  vor- 
bereitet, ihn  eben  so  wie  den  Obersthofmeister  Lala 
Mustafa  zu  verderben  tirachtete ,  ohne  dass  es  ihm  be]f 
diesem  oder  Jenem  gelang.  Lala  Mustafa  war  zwar  hxtr 
fangs  in  Verwahr  gesetzt ,  bald  darauf  aber  vom  Snl-» 
tan,  welcher  seinen  Rinken  eigentlich  den  Thron  dank*» 
te,'  begnadiget  worden.  SokoUi  verfolgte  den  SohnUf- 
demir*sbey  seiner  Rfickkehr  auf  alle  mögliche  Welse  tt« 
Unter  dem  Verwände ,  dass  seine  unruhige  Nachbar« 
Schaft  die  Stadt  auflärme,  erhielt  er  den  Befehl,  mit 
seinen  Leuten  vor  der  Stadt  unter  Zelten  zu  wohnen. 
So  lagerte  er  bey  dem  Adrianopolitanerthore  im  "Win- 
ter unter  Regen  und  Schnee,  und  mitten  zwischen  den 
Gräbern  der  Seiiiigen,  welche  die  Pest  dahinraffte.  AU 
der  Sultan  Mitte  Winters  von  Adrianopel  nach  Con- 
stantinopel zurück,  in  die  Mähe  dieser  Ze^te  kam,  und, 
ohne  etwas  zu  bemerken,  still  schwieg,  ergriCf  Lala 
Mustafa^  der,  schon  wieder  in  Gnaden  aufgenommen, 
neben  ihm  ritt;  das  Wort  und  sprach  s  „Möchten  Eure 
„MajestSt  nicht  geruhen,  diesen  Ihren  Sclayen  an  fra- 
»gen,  wer  unter  fenen  Zelten  bey  wache?**  Der  Sultan 
sah  hin,  nud  sagte:  „In  der  That,  wer  wohnt  ^oitV* 
«— M^ucr  Sdave  Osmanpascha, 'der  Sohn  Ufdemir^s , 
„welcher  unter  weiUud  S.  Suleiman  das  Reich  um 
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„zwey  Reglerbegsciiafteii,  »ähmlich  durch  die  Ton  le- 
„men  uudNubien  erweitert  hat^dewen  Sohn,  nachdem 
^erm  Jemen  in  seines  Vaters  FosssUpfen  getreten,  weiH 
»hier,  dem  Regen  und  Schnee  ausgesetzt,  ohne  Amt.« 
Am  nächsten  Morgen  yerlieh  ein  Ghatischerif  dem  Os- 
nian  die  Statthalterschaft  von  Bassni.  Da  der  Gtosswc- 
fir  Vorstellungen  dagegen  machte,  antwortete  ihm  Se- 
lim:  »Hüthe  dich,  ihn  abzusetzen,«  aber  dennoch  wur- 
de die  ^Utthalterschaft  von  Bassra  in  die  von  Ahsa  im 
]V»rdOstlichsten  Winkel  Arabien's  (dem  heutigen  Sitze 
der  Wehhabiten)  verkehrt.  Auch  wir  kehren  nach  die-' 
sem  Seitenblicke  auf  dieses  merkwürdigen  ,Mannes 
Stna»  a>dl«'«  ^^^^^^'^^^^  Wieder  nach  Arabien  zurück. 

Z'Sürer'  '     Nach  Osmau's,  des  Sohnes  üfdemir's,  Abreise, hat- 
'"Ä/"  *^  Sinanpascha  in  der  Nähe  von  Taaf  zu  AlKaida  gela- 
..)  .s^/A.v/ep76.^^^^        er  die  angenehme  Nachricht  erhielt,  dass 
May  .5.,.  der  Befehlshaber  der  Flotte,  Chaireddin  Kurd,  Aaden 
eingenommen  habe.  S^un  ernannte  seinen  Neffen  Hu- 
aetn  zum  Sandschak  yon  Aaden,  tind  brach  nach  Ssa* 
naa  auf.  Brey  W^e^e  führen  dahin  von  Taaf,  der  eine 
fiber  das  Gebirge  Nakil  al  ahmar,  der  zweyte  durch 
das  Thal  von  Ssahban,  der  dritte,  länger  aber  minder 
beschwerlich  als  die  zwey  anderen,  der  von  Meisem 
genannt,  wurde  gewählt.  Er  lagerte  zwischen  Dscho- 
bla  und  Taaher ,  bemächtigte  sich  des  letzten,  und  mit 
Hülfe  eines  ihm  ergebenen  Emirs  der  Ismaili  verjag- 
te er  die  Seidije  vom  Berge  Hutaisch,  hierauffiel  AJ>, 
das  am  Fusse  des  Berges  von  Budan  liegt«.  Belohnun- 
gen von  Soldvermehrung  frischten  den  Muth  des  os* 
manischen  Heeres  an  K  Eine  Trupp enablheilung  wur- 
de  zur  Belagerung  des  Schlosses  Habb ,  das  im  selben 
(xebirgeinder  Nahe  von  Dhamar  liegt,  zurückgelassen, 
und  Dhamar  eröffnete  freudig  die  Thore  «  Dhamar  mit 
Mauern,  und  diese  von  Gerten  umgeben,  ist  die  Ge- 
burtsstadt  vieler  Gelelirten  und  die  Pflanzschule  von  de- 
nen der  Seidije  durch  ihi»e  glänzende  Akademie,  an  wel- 
cher ein  halbes  Tausend  von  Schülern.  Durch  den  en- 
gen Pass  Dhiraaol-kelb,  d.  i.  Hundsarm,  kam  das  Heer 
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nach  Ssanaa«  der  Hauptstadt  Jemen's«  an  einem  hlev'  n.sta/erMj» 
nenFlfisschen,  das  nach  Dhamar  geht,  gelegen.  Die  Luft,  JoL»»^ 
die  besste  ganz  Arabien*s«  Ist  so  trocken,  dass  Fleisch 
fiber  acht  Tage  an.  derselben  jiicht  versehrt^so  gesnnd, 
dass  man  kranke  Kamehle  hieher  auf  die  Weide  treibt, 
kranke  Menschen  hieher  sendet,  ihre  Gesundheit  wieder 
zu  erlangen.  Krankheiten  sind  eben  so  selten  als  Insec- 
ten  ;  (;s  regnet  hier  nur  im  Julius,  August  und  Septeml)er, 
und  nur  nach  Sonnenuntergang,  so  dass  die  Geschälte 
des  Tages,  des  Marktes  nie  durch  den  Regen  unterbro- 
chen werden.Von  Ssanaa*«  Früchten  sind  dieJubeben  die 
berühmtesten,  von  seinen  Knnsterzeugnissen  die  Kopf- 
bünde, hellg^R&rbten  und  gestreiften  Kleider,  derSafiau 
und  bunter  gesprenkelter  Chagrin     Noch  zeigt  man 
die  Ruinen  des  Pallastes  von  Ghomedan,  welcher  Inder  ^ 
arabischen  Geschichte  nicht  minderen  Nahmen  hatt  isli 
die  Yon  Sedir  und  Chaunmak  ^ ,  dessen  yler  Selten,  die 
eine  roth,  die  zweyte  weiss,  die  dritte  gelb ,  die  vierte 
grün,  angestrichen  waren,  und  in  dessen  Bfitte  sich  eis 
Köschk ,  sieben  Stockwerke  hoch ,  erhob ,  auf  dessen 
Höhe  eine  marmorne  Terrasse  drey  Meilen  weit  gesehen 
ward.  Der  Chalife  Osman  zerstörte  den  Pallast,  unge- 
achtet der,  bey  ihm  auch  eingetroffenen,  Prophezeyung, 
dass  den  Zerstörer  gewaltsamer  Tod  treffen  werde. 
Mit  Ghomedan's  Herrlichkeit  wetteiferte  hier  die  Herr- 
lichkeit der  vom  äthiopischen  Könige  Abraha  gebauten 
christlichen  Kirche,  deren  Beichthum  an  Gold  und  Sil- 
ber darauf  berechnet  war,  die  Völker  von  der  Wall- 
fahrt »nach  Mekka  abwendig  zu  machen  und  alljährlich 
nach  Ssanaa  zu  ziehen.  Nach  dem  £inznge  zu  Ssanaa 
bemächtigte  sich  Memibeg  des  Schlosses  Ghanlan,  d»m 
Katran  %  einem  der  mächtigsten  Hauptleute  Mutahher*s 
gehörig;  dfasselbe  wurde  geschleift  wie  die  Stadt  Schi« 
bam ,  welche  unter  dem  Sphlosse  Kewkeban ,  dem  fe-  nehiui- 
atesten  Jeman*s,  liegt  Der  Beglerbeg  Hasanpasoha  und  j^'Yi^'.Wtip 

■)  Dtchihannaroa  S.  ißß.  Die  beydan  tärkiichen  Wörter  Smchtinn  und 
Ssigkri  sind  als  Saßan  und  Chagrin  in  die  enrop.  Sprachen  überg!Ci;An- 
gen.'*)  Von  der  Anekdote  des  Baumeisters  von  Chuwrnak ,  welchen  li-onig 
Naaman  vou  den  Zinnen  des  Pallastes  lierabsiiirzen  Hess,  kommt  das  deut* 
sehe  Schabcrnak,  S.  Yater's  SpracbsUaLlen.  <=)  Kairun  Pech»  daher  das 
iultenitciie  Cotrim^  und  du  waus.  Gou/dron.  A«li  fil.  dSa.  * 
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Mahmndpasoha  worden  befehligt ,  mit  dem  Emir  Ab- 
•dnllah  Albamadani  das  Schloss  vom  Rücken  zn  neh* 
men ,  wShrend  Sinan  mit  seinem  Heere  von  der  Stirn- 
seite nahte  Mutahher  mit  seinen  zwey  Söhnen  Alha- 
di  und  Lutfallah  wagte  Ausfalle  vom  benachbarten 
Sele,  in  deren  einem  Alhadi  getödtet  ward.  Erst  nach- 
dem Hasan  und  Abdullah  Alhamadani  die  Schlösser  im 
Gebirge  bezwungen ,  und  Sinan  nach  dem  ersten  zu- 
rückgeschlagenen Versuche  das  Schloss  Beitul-if  ^,  d.  i. 
das  Haus  der  Ehre,  eingenommen,  fand  die  förmliche 
Belagerung  Kewkeban's  Statt ,  welche  der  Wefir  dem 
Beglerbeg  auftrug,  während  er  von  seinem  Lager  dem* 
selben  schweres  Geschütz  zitfÜhren  Hess,  welches  we- 
gen der  Steile  der  Felsen  nnr  mit  den  Hilnden  hinanf- 
^  getragen  9  oder  mit  Winden  aufgezogen  werden  mnss- 

%e.  i^er  tiefe  nnd  morastige  Graben  war  mit  dem  Schlos- 
se durch  einen  unterirdischen  Weg  verbunden ,  durch 
Welchen  die  Belagerten  die  Steine,  welche  die  Belage- 
rer den  Graben  zu  füllen  hineinwarfen ,  wegschlepp- 
ten ^.  Mohammed,  der  Sohn  Schemseddin's ,  der  Be- 
fehlshaber Kewkeban's,  welcher,  sich  auf  das  äusserste 
zu  verlheidigen  entschlossen,  nichts  desto  weniger  die 
baldige  üebergabe  des  Schlosses  voraussah ,  entliess 
aus  demselben  sieben  gefangene  türkische  Bege  ^.  Mu- 
tn.Dsckema-  tahhef  scincr  Seits  täuschte  die  Araber  durch  Feuer  auf 

977^*^^'  den  Bergen  als  Siegessignale,  und  indem  er  sie  mit 
»8.  Oct.i5^  die  Heilte  des  geschlagenen  Feindes  zu  theilen  ein- 
lud, lockte  er  sie  ins  Lager.  So  hatte  er  tausend  Heis- 
ter imd  achttausendi  FnsAtmppen  vereint,  mit  denen 
"er  den  Weflr,  der  kaum  zwölf  tausend  Mann  mustern 
konnte ,  angriff  und  geschlagen  ward  \  £r  nahm  zu 
neuen  Mitteln ,  die  Araber  der  Wüste  zu  täuschen,  Zu- 

,  flucht,  indem  er  Erscheinungen  des  Propheten  verlaut- 
baren liess ,  und  auf  eine  vorausgesagte  Mondesfinster- 
niss  das  grösste  Gewicht  legtet  Zwar  war  Seid  r^assir, 

■)  Kutbeddin  in  den  Not.  et  extr,  de  la  hihi,  du  Roi  IV.  S.  i^83. 
k)Der«eibe  S.  484.  «=)  Derselbe  S.  486.  ^)  Aali  ßl.  354  ««""1  «'«c  :  «)  Scheich 
Alibeg  ;  2)  Der  Bruder  des  Nesimi  Ttchauscb;  3)  Kifilbavch  Moliammed- 
bep  ;  4)  Mohanamedhep ,  chemabliger  Deflerdar  von  Jemen;  5)  Hasanheg  ; 
6)  Karagöfbeg ;  7)  Kaikbeg.  °)  IS'ot.  et  extr.  iV.  S.  4^>  0  Kulbeddiu  in 
tiMi  not.  et  alr.  IV.  S.  491. 
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einer  seiner  treuesten  AnhSbiger ,  von  ihm  abgefallen,  ^ 
aber  Katran,  zugenaiint  Almedschnnn,  d.  i.  der  Rasen*  ' 
de,  und  AU  Ben  Tahir  wiegelten  das  ganze  Land  auf, 
nnd  machten  die  Verbindung  zwischen  Ssanaa  und  dem 
türkischenHeereuhsicher;  selbst  Ssanaa  war  bald  durch 
des  türkischen  ßeg  Mimai  Kinverständniss  mit  ihnen  a6.  Itatmi/an 
in  ihre  Hände  gefallen»,  und  auch  die  von  Habb  zurück- ^MteJiSTo.  ' 
gelassene  Belagerungstruppe  war  von  den  Arabern  über- 
fallen und  geschlagen  worden.  Die  auf  so  vielen  Sei- 
ten stets  wiederkehrenden  feindlichen  Angriffe  erfor- 
derten die  Absendung  mehrerer  Truppehabtheilungen« 
KaragÖfbeg  und  Perwifbeg  und  der  Subaschi  Ahmed  er^ 
hielten  den  Befehl,  die  Seidije  vom  Gebirge  Sumar  zn 
Tertreiben.  *Abdibeg,  der  Sandschak  von  Bamar,  nnd 
der  von  Rodaa  verjagten  sie  ans  Jerim;  nnr  derDiatriet 
von.Bndan  i^id  das  -Sohlosa  Habb  waren  noch  zn  rei» 
nigen  äbrig  f.  Die  Bela^erungsarbeilen  vor  KewKeban 
gingen  langsam  nnd  schirierig  vorwärts.  Eine  Brücke, 
deren  G-eländer  von  Eisen  f  welches  erst  von  Ssanaa 
herbeygeschafft  werden  mnsste,  unddes  Nachts  über  den 
Graben  geworfen,  den  Belagerern  den  Zutritt  zu  den 
Mauern  gewähren  sollte,  zerbrach;  den  versuchten  Mi- 
neu  widerstand  der  lebendige  Fels.  Um  dieVerlertigung 
einer  standhaften  Brücke  zu  schirmen,  wurde  ein  Brü- 
ckenkopf  befestiget,  und  die  Arbeiter  von  dem  Geschü-  • 
tze  der  Festung  gedeckt.  Als  dieselbe  fertig  und  der  Au- 
genblick gewaltsamer  Einnahme  nahe,  bey  de  Partheyen 
aber,  der  pfin  schon  in  den  nennten  Monath  dauernden 
Belagerung  müde,  lieh^Mohammed, der  Sohn  Schemsed« 
din*8,  dtti  ihm  vom  Imam,  Richter  nnd  Geheimschreiber 
Dschemaleddin  gemachten  Friedensvorschligen  willi- 
ges Ohr.  Zwischen  ihm  und  dem  Wefire  wurden  Schrei- 
ben gewechselt,  der  Vergleich  kam  gegen  Geissei  und 
die  Verleihung  des  Sandschaks  von  Kewkeban  für  Mo- 
hammed mit  dem  Gehalte  von  sechsmahl  hunderttan  * 
seiid  Aspern  zu  Stande  ^.  Mutahher,  der  Imam  der  Sei-  /g-  May  ^o. 

")  Kutbeddin  in  den  not.  et  extr.  S.        ^)  Rutbeddin  in  dien  not.  6t 

cxlr.  de  la  hibl.  du  Roi  IV.  S.  499»  '°  meiner  Ilandsclirift  des  Batkol-jc- 
mam  «Im  Sclueiben  dea  Kicbteri  fil.  i85,  die  Antwort  ßl.  186 ,  dai  Sclirei- 
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dije,  ward  htednrch  auch  seiner  Seits  zum  Friedenge* 
zwungent  welcher  anf  die  Bedingniase:  dats  die  bei- 
den Mafestätsrecfate  des  Islams  t  Mfinze  nnd  Kanzelge* 
beth ,  hinföro  in  Jemen  nnr  auf  den  Nahmen  des  Sul- 
tans^ Unten,  dass  alle  vormahls  türkischen  Besitzungen 
wieder  wie  vormahls  der  Pforte  angehören,  dass  Mu- 
tahher  den  Rebellen  von  Habb  keinen  Beystaud  ge- 
waiiren  wolle,  abgeschlossen  Mard. 
yoUenJung         Unterdessen  M  ar  der  neu  ernannte  Beelerbeff  von 
ruug  Jemen's.  Jemen,  Behrampascha,  der  Bruder  Bidhwanpascha*sund 
i5.^/7Ä.  977.  Sohn  Kara  Schahin's  ,  zu  Sebid  ansfekommen«  war  von 

ai.  May  1070.        _        i^ni  1  i  t»»i 

1  aal  nach  Albeda,  und  von  da  vor  Habb  gezogen,  des- 
.  .  sen  Einnahme  durch  den  in  die  Luft  gesprengten  Pul* 
Terthnrm  nnd  dnrch  Ali*St  des  Bruders  Mntahher*s,  Ver» 
giftnng  erleichtert  ward.  Behrampascha  tollendete  dnrch 
diese  Erobemag  nnd  die  von  andern  Schlossern  wäh- 
rend der  sieben  Jahre  seiner  Statthalterschaft,  deren 
Thaten  der  osmanische  Dichter  Nihali  in  Reimen  er* 
«Shlt  %  die  Eroberung  Ton  Jemen,  welche  weder  dem 
Sohne  Ufdemir's,  noch  dem  Wefire  Sinan,  noch  dem 
Behrampascha  allein,  sondern  den  zum  Theile  verein- - 
ten ,  zum  Theile  aufeinander  folgenden  vereinzelten 
Bemühungen  dieser  drey  osmanischen  Feldherren  zu- 
geschrieben werden  muss.  Sinan,  nachdem  er  dem  neuen 
4*  Schewwai  Beglerbeg  Behrampascha  die  nöthigen  Weisungen  für 
I.  Mira  1571.  sein  Benehmen  in  der  Regierung  des  Landes  gegeben  , 
schiffte  sich  im  Frühlinge  des  folgenden  Jahres  zu  Mo- 
eha  ein,  landete  ta  Dschidda»  nnd  begab  sich  nach  Mek- 
ka ,  die  Wallfahrt  feyerliöh  zu  begehen.'  Der  Aufseher 
des  Heiligthnms  nnd  der  Vorsteher  der  Ul«na  kamen  . 
ihm ,  vom  Scherif  zu  seinem  Empfange  abgeordnet , 
entgegen.  Die  yorzfiglichsten  Bege  seines  Greleites  wa- 
ren Mustafabeg,  der  Sohn  Ajaspascha's,  sein  Neffb 
Ibrahimbeg,  Emir  Hamad  ,  der  Scheich  der  Araber, 
^  •      Beni  Chaibar,  der  Scheich  der  Araber  von  Bschife, 

ben  Molinmmed's  an  Sinan  Bl.  i86,  die  Antwort  Sinan's  ßl.  188,  die  Frie- 


dencurkunde  vom  if).  Silhidsche  977  (ai.  May  if);»)  ßl.  192. 

*)  NihMt.I'utukatiä 'Jemen  auf  der  k.  k.  Bibliothek  Nro.  479  «od 
SekehaH  Itat  Adi  BL  3S%.  Rumuß  und  MUiuHi  besaue  Uch  Ji&MUi> 

/loicAa*«  Thftten ;  AiJi  Bl.  35o,  /         o  e 
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Ssolak  Ahmedbeg ,  Alibeg  und  Andere  ^  Nach  fest- 
lichem Bewillkomm  mit  grossem  Gastmahle  |  dem 
Empfange  der  Seide  in  der  Akademie  Melek  Esch* 
ref*s  Kaitbaiy  nnd  dem  Betnohe  des  Scherifen  EbnNe-^ 
bii  nahm  er  die  Arbeiten  am  Quelle  Arafat  in  Augen* 
schein  \  besnchle  den  Berg  Thor  (Tanrn),  wo  dici 
Höhle ,  an  deren  Oeffnnng  Tauben  genistet  und  Spin- 
nen gewebt  hatten,  nm  den  darin  verborgenen  Pro-  . 
pheten  den  Nachrürscliinigen  seiner  Verfolger  /.u  ent- 
ziehen^, und  brachte  so  einen  ganzen  Monath  mit  dem 
Besuche  heiliger  Stätten  und  Grabniahle  zu,  J)is  die  • 
eigentlichen  Tage  der  Wallfahrt  mit  dem  letzten  Mon- 
de des  Jahres  herankamen,  w  elcher  desshalb  der  Mond 
der  Pilgerschaft  heisst.  Naclidem  die  drey  Karawanen 
der  Pilger ,  die  von  Syrien ,  Jemen  und  Aegypten,  sich 
unter  der  Anführung  ihrer  Emire  vereint,  be^ab  sich 
der  Weßr  Sinaa  am  achten  des  Mondes  naöh  Mina « 
nach  der  Satzung  des  Islams  dort  die  Nacht  zuzubrin- 
gen ,  beging  am  folgenden  Tage  die  Wandelrung  nach 
der  Moschee  Abraham*s  an  dem.  Berge  Arafat ,  wo  das 
Kanzelgebeth  für  den  Sultan  der  Sultane  ^  den  Chakan 
der  Ghakane«  den  Herrn  zwey  er  Meere  und  Erdtheile« 
den  Diener  der  beyden  heiligen  Statten  des  Islams ,  S. 
Selim  Chan,  den  Sohn  S.  Suleiman  Chans,  feyerlich 
verrichtet  ward  t-  Die  Nacht  ward  zu  Mufdelife  zuge- 
bracht, und  am  folgenden  Morgen  die  Wanderung  nach 
Mina  und  Mekka  unternommen.  Siebenmahl  gingen  sie 
hin  und  her  zwischen  Ssafa  und  IVJerwa,  sieben  Steine 
warf  jeder  Pilger  gegen  Bschemrei  Akba  wider  Satan» 
den  Verruchten  und  Verfluchten ,  den  Peinigenden,  den 
zu  Steinigenden,  siebenmahl  wurde  der  Umgang  ums 
heilige  Haus,  wie  schon  von  Abraham,  begangen,  und 
das  Opfer  vollzogen;  nach  Sonnenuntergang  wurden 
abermahl  dreymahl  sieben  Steine  nach  den  beschriebe-^ 
neu  Gegenden  geworfen,  und  am  folgenden  Tage  der 
siebenmahlige  Lauf  zwischen  Merwa  und  Ssafa,  der  sie- 
benmahlige  Steinwnrf  und  der  siebenmahlige  Umgang 

• 

RutbedJin  in  'meiner  Handschrift  ßl.  MO.  ^)  Rntbeddin  Bl.  Mt. 
*}  Rntbeddin  in  meiner  Uendichrift  Bl.  ap4« 
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vm  das  heilige  Haus  erneuert  ^  Für  sein  gutes  Anden- 
ken zn  Mekka  sorgte  er  daroh  die  Grabung  eines  Bmn- 
nens  und  durch  die  Stiftung  Yon  dreyisig  Koranslesem, 
wovon  jeder  täglich  ein  Dreyssigstel  des  Korans und 
Alle  zusammen  also  den  ganzen  Koran  lasen;  aberbes-  - 
aer  noch  sorgte-  er  für  sein  gutes  Andenlien  in  der  Ge- 
schichte dadurch,  dass  er  den  Gesetzgelehrten. Kntbed- 
din  Mohammed  Ben  Mohammed  von  Mekka  bey  Gele- 
genheit dieser  Wallfahrt  mit  Geschenken  überhäufte  \ 
ihn  die  Geschichte  seines  Feldzuges  in  Arabien  zu  be- 
schreiben aufmunterte  ,  und  ihm  die  Begebenheiten 
theils  durch  mündliche  Erzählung,  theils  nach  dem  Ge-. 
dichte ,  worin  der  türkische  Dichter  Rumufi  die  Er- 
oberung Jemen*s  besungen,  an  die  Hand  und  in  die  Fe- 
der gab.  Dieser  Ermunterung  verdankt  Sinan  das  ein- 
zige Lob,  welches  ihm  osmanische  Geschichtschreiber 
aussprechen,  und  die  Literatur  das  Geschichtwerk,  wel- 
ches uns  in  der  Erzählung  der  Eroberung  Jemen's  vor 
anderen  minder  umständlichen  Quellen  zum  Leitfaden 
gedient,  nShmlich:  den  ]emamachen  Miiz  otmani» 
sehen  SesiU  ®. 

*)  Kutbeddin  in  meiner  Handschrift  Bl.  2o5.  ^)  Rntbeddin  in  d«n  nol. 
•t  eztr.  lY.     4*5  und  ^i6.  ^)  El"  berkol-jemaniß /ethü  'OsmanL 
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Sechs  und  dreyssigstes  Buch. 

Frieden^rach  mit  Venedig,  cypritcher  Krieg,  Nikosia's  und 

Famagosla's  Belagerung  und  Eroberung»  Bragadino  geschun-i 
den*  Knc^sbegebenheilen  in  Dalmalien,  Schlacht  von  'Lepan- 
io.  Friede  mit  Venedig»  Eroberung  t>on  Tunis.  Kriegszug  wi-^ 
der  Iwon  den  Moldauer.  Erneuerung  des  Friedens  mit  Oester- 
reich* Renegaten*  SeUm*  Tod.  Denkmahle  und  Geist  seiner 

Regierung* 

Arabien*8  zum  zweyten  Mahle  vollendete  Erobernng^/i#cA/a^ 
gab  Raum  für  die  von  Cypern ,  die,  der  Lieblingsent-  ^{^j^SnS 
Wurf  Selim*s  schon  von  der  Zeit  her,  als  er  noch  Kron- 
prinz ^  endlich  im  fünften  Jahre  seiner  Regierung  zUr 
Reife  gedieh.  Der  Haupthebel  derselben  war  ein  Jude« 
der^  unter  Selim  mSichtigerund  einflussreicher  als  man- 
cher Weßr«  vor  manchem  deraelben  ob  seiner  gespiel- 
ten Rolle  nSiherer  Bekanntschaft  nicht  unwürdig.  Josef 
Nassy,  ehemahls  Don  Miquez 'genannt«  ein  gebornei' 
Portugiese  9  einer  jener  durch  Gewalt  zum  Schein  aU 
Christen  bekehrten  Juden«  welche  Jfforanen  hiessen« 
war  noch  unter  Sultan  Suleiman^s  Regierung  mit  sei- 
nem Bruder  nach  Constantinopel  gekommen,  wo  er 
einem  so  reichen  als  schönen  Judenm'ädchen  zu  Liebe 
zum  Glauben  der  Vater  zurückgekehrt,  sich  theils  durch 
Gesclieiike  von  Perlen  und  Edelsteinen,  theils  durch 
Daik'hen  in  (ield,  theils  durch  köstliche  W^eine  bey 
Selim,  daniahls  Statthalter  von  Kutahije,  so  einschmei- 
chelte, dass  er,  einer  seiner  Hauptgünstlingei unter  dem 
Volke  das  Gerücht  veranlasste,  dass  Selim  nicht  Sulei- 
man*s,  sondern  einer  Jüdinn  Sohn  sey«  dass  er«  als  Win- 
delkind ausgetauscht,  in^  Harem  geschwärzt  worden« 
Den  Lieblingshang  Selim's  mit  .irenezianischeh  ])uca* 
ten  und  cyprischem  Weine  befriedigendf  stellte  er  schont 
damahls  dem  künftigen  Sultane  vor,  wie  leicht  es  seytt 
würde,  sich  beydes  imUeberfluss«  zu  yerschaffendurcli 
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die  Erobemng  von  Cypern.  In  einer  Aufwallung  von  Cy- 
prerransch  umarinte  Selim  seinen  Freund,  welcher,  seit- 
'  dem  er  nieder  Jude  geworden,  sich  nicht  mehr  Johann 

Miqnez,  sondern  wiederJofef  Nafly  nannte,  mit  den  Wor- 
ten :  „Fttrwahr^  werden  meine  MTfinsch'e  erfüllt,  sollst 
„du  König  von  Cypern  aeyn  ;**  «ineVerheissung  im  Rau- 
sche gethan ,  welche  den  reichen  Juden  mit  so  hoch- 
fliegenden Hoffnungen  errflllte,  dass  er  Cypern's  Wa- 
pen  mit  der  Unterschrift:  Jofef,  König  \on  Cypern, 
gemahlt  in  seinem  Hause  aufbewahrte,  als  Fahne  künf- 
tiger Eroberung  +.  In  solchen  Hoffnungen  bestärXteihn 
des  Sultans,  gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  durch 
eine  glänzende  Verleihung  von  Titel  und  Land  bewie- 
sene Gunst.  Als  auf  der  Kückhehr  Selim*s  von  Bef- 
grad  Miquez  demselben  entgegenham  und  zu  Füssen 
fiel ,  hob  ihn  Selim  als  den  Herzog  von  Naxos  und  der 
zwölf  Torzüglichsten  Gy kladen  umarmend  au  f.  Nur  vier* 
zehntausend  Dncaten  entrichtete  er  davon  Tribut,  und 
l&r  den  Weinzehent ,  der  ihm  allein  fünfzehntausend^ 
Kronen  trug,  entrichtete  er  .nur  zweytausend  Dnca- 
ten. Vergebens  machte  derDeflerdar  Yorstellungen  da- 
gegen;  Selim  schlug  dieselben  mit  der  Antwort  nieder, 
durch  Suleiman's  letzten  Willen  sey  es  so  verordnet 
Der  bisherige  Herzog  von  Naxos  wurde  nach  Constan- 
tinopcl  berufen,  und  seiner  M  ürde  beraubt  ^\  die  ve- 
nezianische Oberherrschaft  des  Archipels  erlosch  zu 
Gunsten  des  Hof-  und  Staatsjuden ,  Herzogs  von  Na- 
xos, Faros,  Andres  und  der  Cykladen.  Noch  im  Sellien 
Jahre  der  Thronbesteigung  Selim's  fü^^htete  schon  der 
venezianische  Bothschafter,  dass  Selim  Cypern  s  Erobe- 
rung im  Schilde  fahre  +t,  und  er  betrog  sich  hierin  kei- 
neswegs. Zwar  stand  derselben  des  Gross weHrs  wohl- 
meinender Rath  mächtig  entgegen«  und  ^o  lange  der 
Friede  mit  dem  Kaiser' nicht  geschlossen ,  der  Aufruhr 
in  Arabien  nicht  gedämpft  wair,  konnte  auch  vom  vene- 
zianischen Kriege  die  Rede  nioht  seyn.  Kaum  aber  war 

•)  Oerlacb  S.  ^26.  ^)  //  povero  Duca  di  ffaXOi  arrwato  a  Costantinopoli 
(Nov.  i56(i)  per  dir  le  sue  ragioni  contra  quel  Bbreo  Gioifanni  Miehes,  tfuon^ 
dam  Giuieppe  Nassy ,  per  esser  stato  Jatoli  solenmamenlB  WüSBOt  tt 
drot*  Vm«i.  GMMidUchaiul^erichlim  k.  k.  HauMichive. 
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die  Rühe  iii  Ungarn  und  Jemen  wieder  hergestellt,  tA% 

Don  Josef  alle  Segel  von  Selitn*s  Leidenschaft  für  Gold 
und  Wein  aufspannte,  und  alle  Winde  seiner  Ranke  iu 
Bewegung  setzte,  um  das  Schiff  seiner  Hoffnung  des 
Königreichs  in  Port  zu  treiben.  Der  wahrscheinlich 
durch  seine  Handlanger  bewerkstelligte  Brand  des  Ar- 
senals zu  Venedig  hatte  die  Republik  eben  so  sehr  ent> 
nmthiget,  als  der  Partey,  welche  zu  Constantinopel 
den  venezianischen  Krieg  wünschte ^  Muth  und  Flügel 
gegeben.  An  der  Spitze  derselben  standen,  nebst  Mi- 
quez«  die  bey.den  Wellre  Piale ,  der  ehemahlige  Kapn- 
danpascha«  nnd  der  ehemahlige  Oberathofmeister  Lala 
Musjafa«  beyde  yor  Begierde  brennend,  durch  glänzende 
Thaten  zur  See  und  zu  Land  die  durch  vorige  Unter* 
nehmungen  verwirkte  Gnade  des  Sultans  wieder  zu  ge- 
winnen ^.  Den  mSchtigstenWiderhalt  wider  ihre  kriege- 
rischen PlSne  verlor  der  schon  als  erklärter  Feind  von 
Miquez  ^  friedfertige  Grosswefir  durch  des  Mufti  Ebu- 
suud  Stimme,  welcher  nicht  nur  dem  Sultan  vorstellte, 
dass  nach  dem  Sinne  des  Islams  die  zur  Stiftung  der 
grossen,  in  vollem  Baue  begriffenen  Moschee  zuAdria- 
nopel  erforderliclien  Summen  nicht  von  den  Moslimen, 
sondern  durch  Siege  über  die  Ungläubigen  hereinge- 
bracht werden  müssten,  sondern  auch  ein  Fetwa  er- 
liess,  welches^  in  demselben  Geiste  abgefasst,  in  wel«' 
chem  der  Legat  Cesariani  jden  durch  die  SchUcht  von 
Warna  gerächten  ungarischen  Friedensvertrag  aus  dem 
Gi^de  rechtfertigte«  dass  Ungläubigen  heine  Treue 
zu  halten,  die  ersten  Grundsätze  des  Völkerrechtes  mit 
Fassen  tritt,  und  jeden  Friedensbrach  aus  Eroberungs- 
sucht als  frommes  Werk  beschönigt  Da  diese  merk- 

*)  Histoire  de  rArclilpel  p.  3o3.  /.  Michei  christianut  alUeitus  ktbrmieo 
virginii  conjugio,  olim  Josephus  de  Nastis,  gutosus,  apud  Selimmri  dlUH  «I- 
hue  Magnesiuc  af;cret  ^raim,  Diix  IViixiac  creatui.  Albt.  Wyt«  Bcr.  im  k.  k. 
Hamarcb.  1567.  dieser  Stelle  scheiut  der  Trübere IVahme  detJadeA  initsei- 
nem  spSleren  verwechselt,  in  dem  einer  leinii^cn  Forderung  wiltco  an  dea 
Oogen  von  Veneilif^  mlasspnen  Schreiben  Selim's  im  k.  k.  Hausarcbive  IQ 
den  tcrilture  luicliosche  der  venez.  Acten  heissl  er:  Jusuf  Nasi,  und  ao  v 
iienut  ihn  auch  der  Rabbi  Almosuino  :  Don  Joseph  Nassiy  Judio  de  uacinn, 
Gentil-hoinbre  de  tu  casa  (ouc  Uamen  Mutfarraca)  p.  77.  Siehe  auch  Ger- 
Uch's  Ttt»ebueh  S.  426.  ^)  Der  ka*  twar  den  JUehmut  Batta  (Mobammed 
Sokolli)  zum  är^'sten  Feind ,  ist  aber  bey  dem  Kaiser  in  desto  grösseren  » 
Gnaden ,  also  er  auch  nichts  esse',  ais  was  dwter  Jud  luricktet  oder  ihm 
Mhickt,  Gerkdi*»  Tagebuoh  8. 59, 
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würdige  Urkunde  tttrkischeu  Kriegs- ond  Frledensreoh- 
tes  die  Treulosigkeit  o(Ten  an  der  Stirn  tr'dgt,  und  die 
osmanischen  Geschichtsohreiber  sich  nicht  geschämt, 
damit  die  ihrer  Annalen  zu  brandmarken  so  folgt 
dieselbe  hier  in  ihrem  ganzen  Umfange  übersetzt. 
•^JJJJ^JJJJ"  ^"fragef  „Wenn  in  einem  vormahls  zum  Gebiethe 
rung  des  „dos  Islattis  gehörigen,  hemAch  aber  demselben  wieder 
nedent^  „entrissenen  Lande  die  Ungläubigen  die  Moscheen  in 
i^Kirchen  verwandeln  9  den  Islam,  nnterdrficXen ,  nnd 
,,die  Welt  mit  Sohandthaten  fällen;  wenn  der^ilrstdes 
„Islams  f  ans  reinem  Eifer  für  den  wahren  Glanben  an- 
„getrieben ,  dieses  Land  den  Händen  der  Unglinbigen 
„entreissen  nnd  wieder  mit  dem  islanrittsohen  Gebiethe 
„vereinigen  will;  wenn  mit  den  übrigen  Besitzungen 
„dieser  Ungläubigen  voller  Friede  obwaltet,  wenn  in 
„den  ihnen  ausgelieferten  Friedensnrkunden  auch  die- 
„ses  Land  begriffen  worden:  ist  nach  dem  reinen  Ge- 
„eetze  ein  Hinderniss  vorhanden,  wesshalb  dieser  Ver- 
„trag  nicht  gebrochen  werden  sollte  ?"  Antwort :  „Es 
„darf  kein  Hinderniss  vermnthet  werden.  Der  Fürst 
„des  Islams  kann  nur  dann  gesetzmässig  mit  den  Un- 
nglänbigen  Frieden  schliessen,  wenn  darans  für  die  Ge- 
„sammtheit  der  Moslimen  Mutzen  und  Yortheil  ent- 
„springt.  Wenn  dieser  allgemeine  Vortheil  nicht  er- 
„reicht  wird,  kt  der  Friede  nicht  gesetzmässig.  So- 
„bald  ein  Nutzen  erscheint«  sey  es  ein  danemdery  sey 
„es  ein  vorübergehender «  so  ist's  znr  erspriesslichen 
„Zeit  erforderlich  y  den  Frieden  zn4>rechen.  Soschloss 
„der  Prophet  (über  ihn  sey  Heil!)  im  sechsten  Jahre 
„der  Hidschret  bis  ins  zehnte  Frieden  mit  den  Ungl'au- 
„bigen ,  und  Ali  (dessen  Angesicht  verherrlichet  wer- 
„den  möge!)  schrieb  den  Friedensvertrag;  dennoch 
„fand  er  es  am  nützlichsten ,  im  folgenden  Jahre  den 
„Frieden  zu  brechen,  im  achten  Jahre  der  Hidschret 
„die  Ungläubigen  anzugreifen  und  Mekka  zu  erobern, 
„S.  M.  der  Chalife  Gottes  auf  Erden- haben  in  Ihrer 
i»Allerhöchsten  kaiserlichen  Willensmeinnng  die  edle 

*)  Geschichte  der  osmantsch«n  S^ekriese,  gedrackt  su  QoQitanltDop^l 
PL  4o>  wul  in  Moormy.  OcUv  -  Angabe  t  S.  7^ 
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„Sanna  (das  Thun  und  Laisen)  des  Propheten  nachzn- 
i^ahmen  geruht.  Schrieb's  der  arme  Ebn  Sand.**  Das 
angebliche  Recht  Selim's  auf  Gypern's  Besitz  gründete 
sich  also  laut  dieses  Fetwa  auf  die  frfihere  Oberherr- 
schaft, welche  die  Araber  &chon  unter  Omar,  und  dann 
die  ägyptischen  Sultane  auf  Cypern  ausgeübt ,  wozu 
noch  der  Umstand  hinzutrat,  dass  die  Einkünfte  Gy- 
pern's vormahls  von  den  ägyptischen  Sultanen  für  den 
Unterhalt  der  beyden  heiligen  Statten  des  Islams, Mek- 
ka und  Medina,  verwendet  worden  waren  ,  welchen 
diesen  Zufluss  wieder  zuzuwenden  für  Religionspflicht 
galt.  £s  wurde  zuerst  der  Dolmetsch  Mahmud  "  mit  Be- 
schwerden, und  dann  abermabls  der  Tschausch  Kubad 
nach  Venedig  abgesandt 4  um  die  Abtretung  Gypem*s 
ab  Preis  der  £rhaltnng  des  Friedens  Ton  der  Republik 
zu  begehren  \  Solches  Opfer  heischten  die  Sicherheit 
der  nach  Mekha  nnd  Medina  znr  See  schifTendiBn  Pil- 
ger«  die  Vernichtung  der  Kaubschiffet  welche  bisher 
auf  'Cypem  Unterstand  gefunden,  des  Sultans  Ehre.  Der 
Senat  antwortete ,  wie  es  der  seinigen  ziemte ,  verwei- 
gernd ;  aber  das  Volk  war  auf  so  hohen  Grad  erbittert, 
dass  derTscliausch  durch  eine  Hinterthür  aus  dem  Pal- 
laste weggeführt  werden  musste,  um  der  Wuth  mit 
dem  Leben  zu  entgehen  Noch  einmahl  versuchte  der 
Grosswefir  den  anziehenden  Sturm  zu  beschwören,  und 
den  in  vollem  Gange  begrifTenen  Kriegsrüstungen  eine 
andere  Richtung  zu  geben.  Er  unterstützte  aus  allen- 
Kräften  die  eben  nach  Constantinopel  gekommene  Ge- 
sandtschaft« die  ans  Spanien  vertriebenen  und  um  Hülfe  . 
des  Snltans  flehenden  Mauren  ^  aber  vergebens  der 

*)  Mahumet  Seenutius  Interpret  f^enetiis  absens.  Bym's  Ber.  im  k.  k. 
Hamarchivc.  ^)  Fogliett«  ,  Paiuta  p.  38  — 4a,  Sagredo,  Caraoiolo  ,  ein- 
stimmig lichtig  ;  im  Widertpruche  mit  denaelbea  und  vnrichti);  Oratiant 

ft68t  welcher  den  Pforten  -  IJolmetscli  Ibrahim  Stro/.zeni  znm  zweyten 
ahle  nach  Venedig  xiehen  lasst.  FoRÜetta  ,  Paruta,  Sa^redo,  bie- 
aclhen  und  Oratiaiii  ,  Aiili  V.  Bcj^ehenheit  Bl.  358.  Petschewi  Bi.  157.  So- 
koUi  wüaachte  peraöotich  den  Krieg  mit  YenediK  nicht,  aber  aU  Grofs- 
wefir  uoial«  er  dm  Uerm  Wtilea  gegen  den  Bailo  in  Grfinde  Terwan* 
deln ,  was  er  in  einer  sehr  langen  Conferenz  (am  3i.  Jänner  1.^70)  >f  hr 
aufführlich  (eon  ragionamento  lunghiisimo)  that :  Che  altre  volle  questa 
iwla  era  slata  delUSoldani  JiCairo,  non  la  possedendo  POttTA  Stgnoria  (he- 
richtet  Barbaro  an  den  Dogen)  che  da  cento  anni  in  fK»,  0  cH«  etsenäo  il 
«f/Mor  mbmtnio  in  aueUt  nigioni  ed  essendoifi  aaU  im  ene  tß^ene  im»- 
seUt  di  Uutubmuii. 


Beligionspflieht  der  Unterstfitzang  vertriebener  Mos- 
limen  wog  die  Las«  nach  venezianischen  Dncaten  und 
cyprischen^  Weine  vor«  und  beschlossen  ward  die  Er- 
obernng,  von  Cypern. 
^"i^Fru/iu'   '    ^TP^^^  >     geheissen  von  der  Tochter  des  Kinyras , 
%wrk^von  oder  der  gleichnahmigeii  Blume,  oder  von  Kypris,  der 
Göttinn  der  Liebe,  oder  der  gleiclniahmigen  Stadt, 
liiess  nach  ihren  anderen  berühmtesten  Städten  Ama- 
Ihusia  ,  Paphla ,  Salarninia.  Auch  wurde  sie  Kijptos  ge- 
nannt, von  verborgenen  unterirdisclien  Gangen,  Ophia- 
ta  oder  Kerastia  von  den  dort  häufig  gefundenen  Schlan- 
gen ,  von  denen  die  Fabel  den  Ursprung  der  wider  al- 
les Gift  gefeiten  Ophiogenen  herleitete ,  Sphekia ,  d.  i. 
die  Wespeninsel  y  von  ihren  Bewohnern «  welche  We- 
.   spen  beygenannt  waren ;  auch  verpAanzt  die  Fabel  hieher 
den  Ursprung  der  Gentauren  ans  des  Dionysos,  von  der 
^         Göttiiin^  der  Liebe  zurftchgewiesenen  Kraft  K  Ihr  älte- 

'  ster  Nähme  war  Chetim  ,  den  sie  von  phönicischen  An-r 
Siedlern  erhielt  t>  Von  Geschichtschreibern  und  Dich-  - 

.  tem  ward  Kypros  ihrer  Filiehtbarkeit  und  des  Lieb- 
lingsaufenthaltes Aphroditens  willen  als  A\e  fruchtbare , 
reiche  3  blühe  ade  y  wohlgefällige,  i>erlicbiey  wollüstige  j  heilige, 
selige,  göltUchey  und  unter  den  Byzantinern  als  die  chrisl- 
^  '  liebende  gepriesen  '\  Unter  den  sieben  grossen  Inseln 
des  mittelländischen  Meeres,  von  Strabo  die  dritte  ge- 
nannt %  verdient  sie  diesen  Bang,  indem  sie  sechs 
und  sechzig  Miglien  breit  und  doppelt  so  lang,  im  Um- 
fange siebenthalb  hundert  Miglien  ^,  am  östlichen  En- 
de des  mittelländischen  Meeres  zwischen  Cilicien's  und 
Syrien*s  Kflsten  sich  hindehnt ,  das  nordttstlichste  Vor- 
gebirge (ehemahl9  Denaretum,  heut^  S.  Andrea),  dem 
tiefen  Meerbusen  von  Alexaiidriaf  das  nordwestlichste 
(ehemahls  Ahamos ,  heute  Epitania)  dem  stürmischeii 
Meerbusen  von  Satalia  zugekehrt ;  inmitten  dieser  bey- 
den  Vorgebirge  liegt  das  ZmebeUförgebirge ,  dessen'  al- 
ter Nähme  Krommyon  in  den  heutigen  Kornachetti  ver- 

/   , . 

*)  "Hv  7:o3fOiy  axty^ri-ra  ycvii«  toTXitovj  apoüptjs.  Dionys,  L.  V. 
Mennius,  Dapper,  Lusignan.      Sardiii"Mi ,  Si -ihcn  ,  Cypern.  Kandien» 
■Nagropoute ,  Korsika,  Mityleue.  Strabo  XiY.      Lutigoaa  B(*  4* 
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stflmmelt  worden^  dem  yonAnemuri  inCiliclen  liegen- 
über  gelegen ,  dem  asiatischen  Festlande  am  n&chsten. 

Der  Gestalt  nach  vergleichen  die  Alten  Cypern  bald  mit 
einem  Vliesse,  bald  mit  einem  Schilde,  bald  mit  einem 
Delphine  ^.  Zwey  Ketten  von  niederen  Bergen  laufen 
vom  Zwiebclvorgebirge  aus,  die  eine  sich  nach  Osten 
bis  ans  Ende  der  Insel  ausdehnend,  die  andere  gegen 
Westen  und  Süden  einen  Kreis  beschreibend.  In  der 
Mitte  der  Insel  thürmet  der  Olympos  über  diese  nie- 
deren Gebirge »  wohin  Euripides  nicht  nur  den  Sits 
Aphroditens«  sondern  auch  der  Mosen  verlegte  ^,  wel- 
chen hernach  die  Ghrftten  dorch  eine  Kapelle  dem  Erzr 
engel  Michael,  so  wie  den  Hügel  an  den  Salinen ,  auf 
.  welchem  vormahla  der  Tempel  des  Jnpiter  stand «  dem 
heiligen  Kreuze  durch  einen  Partikel  desselben  angeeig- 
net haben     Als  dfer  Gütter  noch  im  Olympos  tl^roil- 
ten,  war  Kypros  vor  allen  der  geliebte  Aufenthalt  der 
Götlinn  der  Liebe ,  der  goldenen  Aphrodite ,  die  hier 
dem  Schaume  des  Meeres  entstieg,  deren  Tempel  sich 
zu  Paphos  und  Amathus ,  zu  Golgi  und  Tamassus  er- 
hoben, deren  Hain  zu  Idalium ,  deren  Tisch  zu  Peda- 
lium  geheiligt,  die  auf  dem  Olympos  als  Venus  Akrea 
Altäre  hatte  ^.  Zu  Paphos  wurde  sie  als  die  himmlische 
unter  irdischer  Form  eines  Kegels  verehrt ,  als  himm« 
lische,  weil  ^er  Kegel,  das  Sinnbild  der  Zeugung-,  als  . 
Luftstein  yom  Himmel  gefallen  war  ^ ;  ihre  Opfer  wa- 
ren nur  männliche  Thiere  ^,  ihre  Priester  waren  ans 
dem  Geschleohte  des  Kinyras  unÜ  Thamyras  berühmte 
Wahrsager,  welche  auch  aus  Schweinen  künftige  Din-p 
ge  prophezeyten     die  ersten  wahrscheinlich  aus  PhO- 
nicien,  die  letzten  ans  dem  benachbarten  Gilicien  ein* 
gewandert ,  wo  zu  Telmissos.  die  Wahrsagerkunst  im 
höchsten  Flore      dem  salaminischen  Zevs ,  dem  Aga- 
raulüs,  Diomedes  und  der  Pallas  bluteten  Menschen- 
opfer \  In  dem  Tempel  des  erithischeu  Phoibos  zu 

')  Meursiiis  L.  J.  t.  5.      Euripidetin  Bacchis  bey  Meursias  1. 2().')  D«p- 
per  p,  26.       Mcursius.      Was  in  der  älteren  Zeit  Oupdvto  oder  A{07reT»5 
liiess,  wurde  in  der  byzaniiuischen  aytioOTOiriic^  fjcnannt.  *)  Tacilus  Hist. 
-  L>  II.  S)  Paa»ani«t  bey  Menrsius  L.  11.  c.  36.      Cicero.  V  Porpbyrius  de 
•bflIiiMiitia  L.  II.  bey  Meuntot  L.  L  c.  21  p.  i^. 
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Aphrodision  liatte  die  tranerade  GOttian  der  Liebe  den 
▼erlornen  Adonia  gefnnden,  zu  Hyle  und  Tenebros  wurde 
Apollo  als  Hylates  verehrt.*  Zu  Curium  wurden  die,  wel- 
che seinen  Altar  berührt  hatten,  ins  Meer  gestürzt  '\  Wie 
der  Dienst  der  himmlischen  Aphrodite  aus  Phönicien  von 
Ashalon  nach  Cypern  gehommenf  so  der  des  Adonis,  wel- 
chen die  Syrer  als  Temuf  kennen,  und  nach  demsel- 
ben noch  heute  den  Monath  Julius  nennen.  Sein  Fest 
ward  hier  (wie  in  Syrien,  wo  der  Fluss  von  Byblis  sei- 
nen Nahmen  fuhrt)  allj'ährliöh  als  ein  Fest  der  Trauer 
zu  Amathus,  und  das  der  Aphrodite  zu  Paphos  durch 
schändliche  Mysterien  gefeyert     Wie  diese  Götter 
des  Libanon  ans  Syrien,  wanderten  später  die  des  MilSf 
Isis  nnd  Serapis,  ans  Aegypten  nach  Gypem  ein,  und 
hatten  zn  Soli  AltSlre  \  Nach  den  Kirchenvätern  so!« 
len  die  Cyprer  die  ersten  den  Göttern  geopfert  %  nach 
anderen  Quellen,  der  Aphrodite  den  ersten  Altar  errich- 
tet, und  sie  unter  dem  Titel  der  Erbarmerinn  angeru- 
fen haben  ^.  Den  hellen  Schein,  mit  welchem  Kypros 
im  Gehiethe  des  Mythos  strahlt,  verdanht  dasselbe  wohl 
vorzüglich  den  reichen  Gaben  der  Natur.  Von  jeher 
durch  Getreide  und  Wein,  Oehl  und  Honig,  Alaun 
und  Salz,  Weihrauch  und  Storax  berühmt,  vorzüg- 
lich aber  durch  Kupfer,  dessen  Nähme  in  den  mei- 
sten europäischen  Sprachen  von  dem  der  Insel  oder  der 
Göttinn,  welcher  dieses  Metall  geheiligt,  abstammt* 
An  Pflanzen  war  es  dnrch  roth färbende,  wie  Cypms 
oder  Henna  9 ,  dnrch  die  fier  Venns  geheiligte  Myrte , 
Eppich  nnd  Lattich,  Golacassia  nnd  Kali,  Coloqnin- 
then  nnd  Terebinthen  ^  Rhebarbar  nnd  Ladannm  ans- 
l^ezeichnet,  an  Edelsteinen  dnrch  Jaspis  und  Heliotrop, 
Adlerstein  nnd  Amianth ,  auch  Krystalle  nnd  Opale 
YonVOgeln  haben  dem  Eilande,  ausser  den  der  Venns 
geheiligten  Tauben,  vorzüglich  die  fetten  Feigenschne- 
pfen einen  vorzüglichen  Ruhm  erworben,  von  denen 

•)  Meursius  c.  »6.  p.  602.  ^)  Eben  da  c.  a8.  p.  607.  Meursii  Graeci« 
fenaU  und  Vom.  Tbeol.  gentil.  L.  I.  p.  i35.  ^)  Straho  L.  XIV.  ")  Greg. 
IVazianz.  Noous  Monacbus  bey  Meainint  II.  c.  26.  0  Hesychius.  *)  Cyprus 
(Lawaonia  iamnu)  ond  di»  Firberpflanse  la  garance  (rabn«  tintttoram). 
^  Di«  Stellmi      H«aniiw  IL  c  $  p.  6i3. 
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vormahls  oft  ein  einziges  Schiff  bis  auf  achtzigtausend 
nach  Italien  führte     Dummer  als  ein  cyprischer  Ochs 
war  ein  griechisches  Sprichwort,  welchem  ein  ande-« 
res  von  den  Schweinen  hdtte  beygefügt  werden  können,  ^ 

•  welche  mit  Feigen  gefüllet  wurden  und  zum  Wahrsa- 
gen dienten  ^.  Von  solcher  Gaben  Ueberfluss  wurde  die 
Insel  auch  die  seligß  beygenannt. 

Der  Mythos  und  die  Gaben  der  Natur  sind  die  Licht-  Kypros  in  der 
teite  der  Geschichte  Cypern'Sf  dessen  Völkergeschichte 
TCMi  der  ältesten  Zeit  her  ein  trauriges  Einerley  von 

'  T]rranney  und  SoIaTerey,  von  Wollust  und  Verweich* 
lichung,  Yon  Raub  und  Eroberung.  Neun  Tyrannen 
theilten  sich  in  der  ältesten  Zeit  in  die  Herrschaft,  der 
Insel«  ihre  Sitae  die  neun  ▼orzilglichsten  Städte:  Alt«; 
und  Neupaphos  und  Amathus,  die  dreyHeiligthÜmer 
Aphroditens,  in  deren  letztem  (beym  heutigen  Lima- 
sol)  sie  die  Bärtige,  als  Ausenvählle^  Cypern's,  mit  Ofi- 
ris  und  Adonis  verehrt  ward  und  wo  dem  gastlichen 
Zevs  ^,  welcher  der  ungastliche  hatte  heissen  sollen. 
Fremde  geschlachtet  wurden.  Citium,  in  der  Nähe  des 
heutigen  Larnaca,  dessen  phönicischen  Ursprung  noch 
phünicische  Inschriften  beurkunden  ^  Chitri  durch  sei- 
nen Honig  i^,  Lapathus  seine  Arfenale  ^,  Curium  durch 
den  benachbarten,  denen,  die  ihn  berührten,  lebensge  • 
lährlichen  Altar  Apollo*s  ^  weniger  bekannt,  als  Soli  \ 

'  in  der  Kunstsprache  europäischer  Sprachlehre  durch 
die  Solöeismen;  endlich  Salamis«  später  Constantia  ge» 
lumuff  unter  dessen  GrAaders  Teucer  Glfick  und  Ge- 
schick an  nichts  zu  verzweifeln  ^,  yon  den  Griechen 
unter  Gimon  belagert,  von  den  Juden  unter  Trajan  ver- 
wüstet ,  unter  Gonstantin  dem  Grossen  durch  Erdbe- 
ben in  sich  selbst  zusammengestürzt  Die  in  Wollust 
versunkenen  Tyrannen  dieser  nenn  Städte  umgaben 
sich  mit  zwey  Scharen  von  geheimen  Kundschaftern 
und  Untersuchern «  von  denen  jene  ^  sich  unter  das 

•)  La^i^Tian  p.  88.  ^)  Meura.  L.  II.  c.  »4.  p.  663  «)  Elccta.  Menrs. 
L.  I.  c.  8.p.  566.  ")  Ovid  Metam.  X.  a2^.  ^  Pococke'g  Reisen  und  Ansichten 
auf  einer  Rei«e  in  die  Levante,  i)  Mear«int  L.  I.  c  9.  Derselbe  L.  I.  c.  u. 
»)  Derselbe  L.  II.  c.  28.  ^)  Derselbe  L.  l.  c.  aS.  h  Ifä  desperandum  Teu- 
ere duee  et  auspice  Teuero.  Bor.  1.  6.  Mean.L.  I.  e.  an*  **)  Fepycvoc 
Alhenaeiu  bey  Menn.  L.  H.  c  7. 
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Volk  mleohten,  und  was  sie  gehört,  täglich  dem  Prin- 
zen hinterbrachten,  diese  über  das  Hinterbrachte,  in  so 
weit  es  noth,  Untersuchungen  anstellten  *.  Auch  die 
Frauen  d«r  Tyrannen  hatten  zwey  Arten  von  Weibern 
als  Hofdamen,'  die  Schmeichlerinnen  ^  und  die  Sch'a- 
mein  ^ ,  das  Amt  von  beyden  spricht  ihr  Nähme  ans, ' 
jene  verweiehlichten  dnroh  dieSchmeicheleydie  Ohren 
der  Herrinn  f  diese  legten  sich  nieder,  um  diesflbe  auf 
ihr«ni  Rücken  in  den  Wagen  steigei^zn  lassen.  Die  Nah- 
men der  ersten  Könige  Gypem*8  gehören  mehr  der  Fa- 
bel als  der  Geschichte  an;  der  erste  Aons,  als  Sohn  des 
Kephalos  und  Aarora*s  ^ ;  Kinyras ,  der  Erbauer  von 
Smyrna  und  Paphos,  durch  seinen  unglücklichen  mu-- 
sikalischen  Wettstreit  mit  Phoibos ,  und  die  noch  un- 
glücklichere Liebe  seiner  zuletzt  in  die  Myrrhenstaude 
verwandelten  Tochter  ®;  Pygmalion  durch  die  glück- 
lichere,  deren  Gluth  seinem  Kunstgebilde  Leben  einge- 
haucht^. In  dasGebieth  derGeschichte  gehörenBiphiios, 
welcher  die  Menschenopfer  aufhob  ^;  Evagoras,  wel* 
ehern  der  atheniensische  Feldherr  Chabrias  die  Insel 
unterjochen  halC^s  NlkoKles,  der  König  von  Paphos, 
dessen  Gemahlinn  Axtothea,  des  Gemahles  und  seiner 
Briider  Beyspiel  nachahmend,  lieber  sich  nnd  allen  ih- 
ren Kindern  den  Tod ,  als  sich  den  Aegyptern  gab  *; 
NitoKren,  von  Ptolomäns  als  ägyptischer  Statthalter  Ober 
Cypern  gesetzt  \  brandmarkte  sich  durch  des  Welt- 
v«reisen  Anaxarchos  grausame  Hinrichtung;  Philokypos, 
der  die  Stadt  Egaa  auf  Solon*s  Einrathen  an  einen  an- 
dern Ort  übertrug,  und  nach  des  Weisen  Nahmen  Soli 
nannte  ^;  Pymatos ,  der  König  von  Citium ,  welcher 
Alexander  dem  Grossen  das  Schwert  verehrte,  womit 
er  erobernd  nach  Persien  zog  ^\  Diese  Könige  waren 
ägyptischer  oder  persischer  oder  griechischer  Landes- 
hoheit unterthan,  indem  die  Aegypt'er  unter  Apries  und 
Amasis,  die  Perser  unter  Gyrus  und  Gambyses  das  Ei- 

*)  Ilpe|i.aXayyi5,  Meurs.  L.  II.  c.  7..  ^)  KcXaittSes,  el^en  da.  ')  KXi- 
|iaxe$e9,  eben  da,  Derselbe  L.  II.  c.  8.  «=)  Ders.  L.  11.  c.  9.  ^ Oers.  L.  II- 
c.  16.  8)  Ders.  L.II.  c.  Der».  L.  II.c.i3.  Der«.  L.  U.  c.  i4.'')Dcrs 
L.  II.  c  1$.  1)  Dan.!»  IL  c.  lO.  »)  Den.  U  IL  e.  17.  . 
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land  beherrschten,  *  das,  vonCimoanndGbareBbeltriegtf 
8ich;znletzt  Alexaudern  ergab.  Von  seinen  Nachfolgern« 
den|Ptolom*aern ,  kam  es  an  die  Römer.  Gato  vergan-p 
tete  alle  Schätze  desselben  für  denFiscnt«  und  als  ein 
Theil  derselben  mit  den  Recbnnngen  verloren  ging, 
glaubte  ihm  Rom  auf  sein  Wort.  Julius  Cäsar  schenkte 
es  der  Arsinoe,  Antonius  der  Cleopatra,  ein  dieser  KO^ 
niginn  vfirdiges  Nadelgeld  K  Unter  Trajan  Verheerten 
es  die  Juden,  unter  den  Bjrzantinem  die  Araber,  die 
das  -erste  und  zweyte  Mahl  unter  Moawia ,  dann  unter 
Jefid  und  Harun  Raschid ,  auf  Cypern  erobernd  oder 
bloss  verw  üsteiid  landeten  ^  Sieben  Jahre  nach  der  Ver- 
heerung durch  Jefid  war  Cypern  entblösst  von  Einwoh- 
nern, welche  in  Syrien  zerstreut,  bis  der  Chalife  auf  Be- 
fehl Kaisers  Justinian  (dessen  Gemahlinn  auf  Cypern 
geboren)  dieselben  in  ihr  Vaterland  wieder  zurücksand- 
te ^.  A^amuii  aber  verschaffte  sich  aus  Cypern  die  Wer- 
ke griechischer  Philosophen  °.  In  die  Fussstapfen  der 
Saracenen,  alsCypem*s  Verheerer,  traten  Balduin,  Kö- 
nig von  Jerusalem ,  und  Richard,  König  von  England, 
der  es  um  .  fünf  und  zwan^igtausend  Mark  Silbers  den 
Templern  verpfändete  ^,  und,  als  die  Einwohner  wider 
der  TemplerTyranney  in  olTeiiem  Kriege  aufstanden,  um 
zehntausend  Goldstücke  an  Guido  yon  Lnsignan  yer« 
kaufte  s.  Auf  das  genuesische  Bludbad  unter  Peter  dem 
Kleinen  folgte  die  Abtretung  Niko8ia*s  und  Famago8ta*8 
an  die  Geiiueser  ^\  König  Janus  wurde  von  des  ägyp- 
tischen Sultans  Bersebai  Truppen  gefangen  wegge- 
schleppt, lind  seitdem  betrachteten  die  Sultane  Cypern 
als  ihr  erobertes  steuerpflichtiges  Land.  König  Jakob 
schwor  zu  Kairo  dem  Sultane  Tahir  den  Eid  der 
Treue  S  welcher  ihn  wider  Aloys  vonSavoyen,  den 
Gemahl  der  Königinn  Charlotte  Lusignan,  unterstützte, 

■)  Meurs.  L.  II.  c.  18.  h  Derselbe  L.  II.  c.  20.  Sojuti  in  der  Ge- 
schichte der  Chalifen  i.  J.  26  d.  iL  (Ö^ß)  >  d«nn  »•  J-  90  (708).  Constant. 
Porphyroß.  de  ndm.  Imp.  cap.  IIII^*)  Sojuti  in  der  Geschichte  der  Cha- 
lifen Ende  der  Regierung  Mamun*«  in  mcinom  Exemplare  Bl.  njl.  S.  auch 
Lusignan  und  Reinhard.  Dieser  hat  aber  jenen  ;janz  und  jgar  missver&tan- 
den,  wenn  er  von  24  arabischen  Slreifzügen  spricht.  Lusignan  tta{;t  bloss, 
d«M  Cypera  in  Allem  gtigeD  34  Mahl  verheert  worden  sey.  0  Lusignan  u. 
ReiDluiKl.  f)  DiM«lb«nr.>^  DicMllMii.     Bey  aeinhard  IL  &  51 
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und  drey  Jahre  lang  durch  seine  MamluKen  Cjpem 
verheerte     Die  Venezianer  hatten  sich  schon  zu  An-^  - 
,  fang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  in  den  Hanptstäd- 

ten  Cypern^s  zu  Nikosia,  Limasol,  Famagosta,  Paphosi 
angesiedelt f  und  dort  Kirche t  Halle«  ein  Hans  für  den 
Bailo  t  eine  nicht  geschlossene  Gasse  und  viele  Privi- 
legien erhalten  f.  Jakob  vermSUilte  sich  mit  der  edlen 
Yenezianerinn  Katharina  .  Comara«  nnd  nachdem  ihr 
Gemahl  nnd  Sohn  gestorben«  nicht  ohne  Verdacht  ve-> 
nezianischer  Vergirtung,  trat  sie,  zur  Tochter  der  Re- 
publik erklärt,  ihr  Königreich  dem  Mutterstaate  ab; 
der  Senat  verlarvte  das  erzwungene  Opfer  unter  könig* 
lichen  Ehren,  mit  welchen  Katharina  im  Buceiitauro 
nach  S.  Marco  geführt,  nach  ihrem  Tode  mit  einem 
herrlichen  Grabmahle  verehrt  ward,  auf  welchem  Con- 
tino's  Meissel  die  Formen  der  schönen  und  unglückli- 
chen Küuiginn  in  Stein,  wie  Tizian*s  Pinsel  in  f  arbeUf 
bis  auf  unsere  Tage  herrlich  erhalten  hat  ^. 
Orpern't  Unter  diesem  mannigfaltigen  Wechsel  von  Tyrän- 

^i^ri^mte  neyen  und  Dynasteyen^  welche  seit  Jahrtausenden  über 
Märnmer,  ^       im  finsteren  Ocean  finstere  Woge  auf  fin- 

stere Woget  berangerollt,  strahlen  kaum  ein  Paar  Nah- 
men, wie  die  Solon*s  und  Zeno*S|^  als  Leuchtthfirme 
wahrer  Ehre  nnd  GrOsse  hervor ;  aber  die  Ehre«  Grie- 
cbenland*s  weisestem  Gesetzgeber  und  strengstem  Tu- 
*  gendlehrer  als  Vaterland  das  erste  Tageslicht  gewahrt 
zu  haben,  ist  eine  unfruchtbare  für  Cypern ,  auf  wel- 
chem derTyrannengeist  dieGesetzgebung  des  ersten,  und 
dieWollust  den  weisen  Rath  des  zweyten  mit  ihren  Urhe- 
bern von  sich  sliess.  Grosser  Geister  Geburt  gereicht  nur 
dann  ihrem  Vaterlande  zur  wirklichen  Ehre,  wenn  das- 
selbe ihren  Werth  gewürdiget ,  ihren  Worten  Gehör 
gegeben«  sonst  aber  vielmehr  zur  Schande«  wie  Dan- 
te*s  und  Petrarcas  Geburt  den  Florentinern«  Welche 
dieselben  aus  ihren  Mauern  gebannt.  In  solchem  Falle 
gehf  die  Ehre  des  natfirlichen  Mntterstaates  auf  den  Zu- 
fluchtsort der  grossen  Männer  über «  weil  es  rfihmli- 

« 

•)  Lusignan  Bl  89.  >>)  In  der  Kirch«  S.  Salvatora  dw  G^abmahl,  lU» 

GemäUlde  in  dem  Palaaso  Mnnirin« 
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eher«  anslSndischesVerdienst  erkannt,  als  einheimisches 
verkannt      haben*  Nach  Solon  nnd  den  beyden  Ze* 
no  rühmt  aiohCypera  noch  als  Vaterland  des  im  Dien* 
ate  des  persischen  Königs  verwendeten  Natnrbescli^l* 
bers  Ktesias  9  des  Arztes  Apollonias « seiner  einheimi- 
schen Historiographen  Xenophon  nnd  D^smetrins  ^  der 
Heiligen  Barnabas  nndEpaphras,  welche,  ans  den  zwey 
und  siebzig  Jüngern  Christi,  beyde  auf  Cypern  gebo- 
ren, beyde  auf  Cypern  zu  Tode  gemartert  wurden,  der 
Heiligen  Hilarion  und  Spiridion,  deren  letzter  aber  selbst 
nach  seinem  Tode  in  weit  minderem  Ansehen  auf  Cy- 
pern als  auf  Corfu,  wo  er  Wunder  spendend  begraben 
liegt;  lauter  Nahmen,  denen  unter  der  Herrschaft  der 
Lusignane  und  Venezianer  kein  einziger  an  die  Seite 
gestellt  werden  mag 9  bis  mit  dem  Umstürze  der  Herr* 
acliaft  der  letzten  Bragadino,  ein  zweyter  Bartholo« 
maus,  als  Märtyrer  (Urs  Vaterland  geschunden  worden. 
Wie  Hikosia  nnd  Famagosta ,  nnd  mit  denselben  Cy- 
pern«  in  die  Binde  der  Tfirken  gefallen  1  wie  diese  in 
die  Fnssstapfen  der  Yorigen  Tyrannen  der  Insel  getra- 
ten« nnd  durch  wüste  Lnst  nnd  wilde  Gransamkeit  die  fa- 
belhafte  der  Ophiogenen  nnd  Gentanren«  die  wirkliche 
der  Templer  nnd  Saracenen  fiberbothent  fahren  wir 
nun  zu  erzählen  fort. 

AU  Befehlshaber  der  Unternehmung  wider  Cypern  Kriegsmacht 
wurden  die  eifrigsten  Beförderer  derselben,  der  als  Sc- 
rasker  wider  Arabien  \erungnadete, hernach  abec  wie- 
der zu  Gnaden  aufgenommene  Lala  Mustafa,  und  der 
chemahlige  Kapudanpascha  und  dermahlige  WefirPia- 
lepascba,  jener  als  Serasker  zu  Laude,  dieser  zu  Was- 
ser ernannt;  dem  Befehle  des  letzten  war  der  Kapudan- 
pascha Mnefin  Alifade  untergeben,  dem  des  ersten  der 
Beglerbeg  Ton  Anatoli ,  Iskeuderpascha,  und  von  Ka« 
raman,  Hasanpascha,  dervonSiwastBehrampascha,  der 
von  Sulkadr,  Mustafabeg«  der  von  Halebf  Derwischpa* 
scha,  der  von  Schehrfol  abgesetzte  Musafferpascha 
aammt  den  mmilischen  Begen  von  Tirbala*  Janina»  11- 
bessan ,  Perserin  und  Morea    Die  Flotte  lief  in  drey  . 

*}  AaU  Bl.  358. 
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Abtheilimgeii  in  drey  aufeinander  folgenden  Monathen 
Tpn  Gonst^tinopel-aiis»  Im  März  Murad  Reis  mit  fimC 

17.  April  i57»>  und  zwanzig  Galeeren  nach  Rhodos  y  im  April  Piale 
»  '      mit  fünf  nnd  «iebzig  Galeeren  und  dreyssig  Galeotten  % 

16b  ifi^  1570.  and  im  May  der  Kapndanpascha  mit  sechs  und  dreys- 
'  aig  Galeeren,  zwölf  Fasten,  acht  Mahonen,  vierzig 
PferdschifTen  nnd  vierzig  Kara  Hörsälen ,  d.  i.  Fnhr- 
schifTen  fSr Truppen,  MnndVorrath  iind  Geschütz,  in 
Allem  dreyhnndert  sechzig  Segel  **.  Piale,  nachdem  er 
auf  Negroponte  Lebensmittel  eingenommen ,  landete 
zuerst  auf  Tine,  in  der  Hoffnung,  diese  Insel  durch  Ueber- 
fall  zu  erobern,  und  vielleicht  in  der  Absicht,  dieselbe 
dem  Herzogthiime  des  Hof-  und  Staatsjuden  Selim's, 
Johann  Miquez,  zuzuschlagen.  Achttausend  Manu  ver* 
heerten  die  Insel  mit  feuer  nnd  Schwert,  aber  des  Be- 
fehlshabers der  Festung,  Hieronymus  Paruta*s,  stand* 
liafter  Math  rettete  dieFestnn^nnd  die  Insel  fUr  diess-*> 
mahl  noch  von  bleibendem  osmanisdien  Besitze.  Piale 
schiffte  die  Truppen  wieder  ein,  und  segelte  nach/ der 
Bucht  voll  Fenika  (die  ihren  alten  Nahmen  Phpinikos 
nur  wenig  geändert),  in  ir^loher  vpr  neunhundert  Jah* 
ren  die  arabische  Flotte  unter  Moawia  die  griechische« 
von  Kaiser  Gonstans  angeführte ,  geschlagen,  und  die* 
sen  nach  Constantinopel  zurückgejagt  hatte  °.  Sieben 
Jahre  nach  der  ersten  arabischen  Eroberung  Cypern's, 
,  durch  den  Sieg  der  Araber  über  die  Christen  geadelt, 

war  H'euika  ein  günstiger  Sammelplatz  für  die  türki- 
schen Flotten  zur  Wiedervereinigung  Cypern's  mit  dem 
Gebiethe  des  Islams.  Am  ersten  August  warf  die  türki- 
sehe  Flotte  von  Limasol  (was  ehemahls  der  Hauptsitz 
der  Templer),  in  der  Nähe  des  alten Amathus,  Ankei', 
und  landete  die  Trappen  ungehindert,  was  des  Provve- 
jditore  Nicdlo  Dandolo*8  Schuld ,  dessen  Sorglosigkeit 

")  ßarbaio  der  Bailo  Lerulitet  Tom  20.  April  i57o:  Piale  parli  delle'set- 
U  torri  com  y5  galee ;  er  zweifelte  noch,  ob  «Iii«  Expedition  über  Cypcrn 
oder  Citndia  gebe :  Mustafa  aveado  eietto  per  sua  goUa  auelia  deU  altro 
Mustafa  disgrasiato  a  Mtuta  (durch  die  Aufliebnn^  der  Belägerung),  e.  ei- 

sendotie  stato  avertito  la  tnntu.  Contarini  Venct.  i^gS  Bl.  5.  und  wieder 
Bl.  9.  Die  Gesammtzahl  bev  Contarini  yon  3)8  Segeln  weicht  nur  weuig  von 
der  in  der  Gesch.  der  Seekriege  Bl.  40  engegebenen  von  36o  ab.  *)  ^oflKxci  ■ 

bey  Thcophanes  im  Xlfl.  Jalne  c\cv  r.o£;ioMuip  des  Consl.uis  i.  J.  654  ; 
palandarie  eaUpreclieu  den  hippagogis,  die  mahone  dewonerariis  der  jKümer, 
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und  Unwissenheit  dem  AstorBaglioni« Befehlshaber  der 
Truppen,  verboth,  die  Landung  mit  seinen  Reitern  9h* 
znwehren  %  und  seine  UnTorsiGht^;keit  ging  so  weit, 
dass  er  den  ans  den  freyen  Banem  der  Insel  ausgeho- 
benen Truppen,  welchen  der  Wachdienst  der  Ufer  ob- 
lag, sogar  kurz  vorher  zit  ihren  Weibern  zurfickznkeh- 
ren  erlaubt  hatte  f.  Mit  der  Unwissenheit  des  Prower- 
ditore  hielt  die  des  Feldzeugmeisters  Jakob  di  Nores , 
Grafen  von  Tripolis,  welcher  Kaum  zuvor  ein  Geschütx 
gesehen,  und  des  Grafen  di  Kocas ,  des  Stellvertreters 
Baglioni's,  gleichen  Schritt  ^.  Die  Bauern  -  Landwehre 
der  Insel  befehligten  die  Gebrüder  Singlitico;  die  re- 
gelmässige Keiterey,  Stradioten  genannt,  Andrea  Cor- 
tese,  und  die  unregelmässige,  n'ähmlich  die  Guastatori, 
Scipione  Caraffa;  der  Oberste  der  Albaneser  war  Pie- 
tro  Boncadi  ^  Der  Ort  Leftari  in  der  Nähe  von  Lima-» 
sol  hatte  sich  auf  die  erste  Aufforderung  gutwillig  er«- 
geben«  und  der  Serasker  Mustafapascha«  um  die  übri« 
gen  Oerter  durch  dieses  Beyspiel  zu  gewinnen^  desLe«^ 
bens  und  £igenthumes  geschont.  Damit  das  Beyspiel 
nicht  ansteckend  würde,  gaben  die  Venezianer  das  stren- 
ge bestrafter  Treulosigkeit ,  indem  sie  selbst  in  nacht« 
Hohem  üeberfalle  den  Ort  verheerten ,  die  Einwohner 
schonungslos  mordeten,  die  Weiber  und  Kinder  ins 
Gebirge  schleppten  Achtzig  türkische  Galeeren  hat- 
ten sich  von  der  Flotte  getrennt  und  waren  nach  der 
karamanischen  Küste  gesegelt,  um  dort  Verstärkung 
an  Truppen  einzunehmen  tt*  Unter  denen,  welche  die 
Ueberschiffung  der  Truppen  von  Karaman  und  die  Lan* 
dnng  derer  der  Flotte  besorgten  ^  sind  zwey  Nahmen 
n^nnenswerth ,  der  des  Tschansches  Schaaban«  eines 
steyermSrkischenRenegaten,  welcher  ursprünglich  Ha- 
naker  hiess  %  und  der  bal  Mohammed*s ,  jies  damahli- 
gen  Diwan  •  Secretärs  und  nachmahligen  Beglerbegs 
yon  KafTa,  welcher,  als  Uebersetzer  dfes  Mesnewi  be* 

•)  Uberlo  Foglietta.  Genovo  lögS  L.  I.p.  76.  ParaU,  Calepio,  Fo- 
glietu ,  und  mit  denselben  einstimmig  der  Ges0odt«ch«ftibencbt  Con« 
'  atantinopel  im  k.  k.  liausarcbive.  Pai  ula  S.  78  und  79.  Foj;lieltn  S.  81. 
•)  IiUer  tfuot  est  Hanaker  St/rut,  quem  C/ic/^a«  (Sclinaban)  i'ocant,  in  '  lU*^ 
eio  in  Cipntm  tragestari.  ut  Üwtafa  passa  Cypriae  expediliums  prnfjrcto 
udtint.  Rvm's  GeMudttchaftsbericbt  vom  i5.  April  1 571  im k. k. HaoMrcbWe. 
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kaniit,  in  der  Folge  der  T^ittschriftmeisler  Osmanpa- 
8cha*8{d«s  Sohnes  üfdemir's),  im  Feldzuge  von  Schir- 
wan  lange  Zeit  im  Schlosse  Alamut,  dem  Neste  der 
Assassinen,  gefangen  ,  Endlich  bey  der  Eroberung  von 
Tebiif  befreyi ,  die  Eroberang  yon  Scbirwan  in  Y er- 
«eu  und  Prosen  beschrieb ;  ein  gnter  Frennd  .des  Ge- 
schichtschreibers  Aali « der  ebenfalls  diesen  Feldzng  als 
Lala  Mustafa*s  Geheimschreiber  mitmachte*.  Hälfte  An- 
gnsts  ward  das  Belagerungsgeschütz  ausgeschiftt ,  und 
nach  gehaltenem  Kriegsrathe,  In  welchem  Pialei&rdie 
Belagerung  Famagosta's ,  Mustafa  aber  zuerst  für  die 
von  JNikosia  stimmte,  ward  diese  beschlossen  ^\ 
itSsoua.  Nikosia,  ehemahls  Kali  Nikosin,  und  früher  J^imo- 

sia  geheissen ,  welcher  letzte  griechische  Nähme  sich 
nocli  indem  heuligen  türkischen  Lefkosche  nhallenhat, 
die  Hauptstadt  des  Landes  ,  in  der  Mitte  desselben  auf 
hohem  luftigem  Grunde  gelegen,  neun  Miglien  im  Um- 
lange« zählte  fast  so  viele  Kirchen  als  Tage  im  Jahre, 
Im  ersten  der  Regierung  Selim's  hatten  die  Venezianer 
die  alte  Citadelle  eingeworfen ,  und  die  -Stadt  in  eine 
, regelmässige  Festung  mit  eilf  BoUwerKen  ^  und  drey 
Thoren,  achttausend  achthundert  achtzig  Ellen  im  Um- 
fange t,  verkehrt.  Bey  dieser  Gelegenheit  hatten  sie  acht- 
zig Kirchen  und  das  grosse  Kloster  geschleift,  in  wel- 
chem die  Gräber  der  Könige  von  Jerusalem  und  der 
Lusignane,  der  Prinzen  und  Prinzessinnen  von  Gali- 
läa und  Antiochien,  der  Seneschale,  Admirale,  Conne- 
iables  und  Kämmerlinge  von  Jerusalem  und  Cypern, 
der  Grafen  und  Freyherren  und  Hei  run  von  1'iberias, 
Toron,  Sidon,  Berytus^,  Cäsarea,  Joppe  und  Nicopo- 
lis,  die  Gräber  Ton  sechzehn  Bischöfen,  Erzbischöfen 
und  Patriarchen;  achtzig  Mönche  versahen  den  Dienst 
der  Kirche  und  des  Klosters ,  in  welchem  besondere 
'Gemächer  fär  den  König  und  die  Königinn,  die  es*  von 
Zeit  zu  Zeit  besuchten.  Die  Gräber  der  achtzig  Mönche 
und  die  achtzig  Kirchen ,  und  die  unter  den  griechi- 
schen Kaisern ,  yon  Constantin  dem  Grossen  angefan- 

•)  Aali  Rl  3f;9  > )  D3r«elb«y  6nti«ni  nnd  Calepio.  •)  Hadichi  Ghalfa't 
Cescb.  der  Seekr,  UJ.  4i> 


» 


Digiti^ca  by  Cjt.j(..wtL 


570 

gen,  erbaaten  und  erneuerten  alten  Mauern  der  Stadt 
mnssten  den  neuen  Festungswerken  weichen«  von  wel- 
chen zweihundert  fünfzig  Kanonen  Feuer  zu  speyen  be- 
reit*. Jedes  Bollwerk,  dessen  Flanken  dreyssig  Schritte 
lang,  konnte  zweytausend  Mann  und  vier  Kanonen  be« 
quem  fassen  ^.  Die  ganze  Besatzung  bestand  aus  zehn- 
tausend Mann,  darunter  fünf'zeliuhundert  italienische 
Soldaten,  dreytausend  von  dem  venezianischen  Fest- 
lande (Cernede),  zweytausend  rünChundert  freye  Land- 
wehren (Francoinati) ,  zweyhundert  fünfzig  Albaneser 
und  tausend  edle  Kitter  von  Nikosia  ^  Am  zwey  und 
zwanzigsten  Julius  brach  das  Heer  gegen  INiKosia  auf  9  aa.  Jai.  1570. 
nnd  bey  den  Mauern  derselben  wurden  fiinfzigtausend 
regelmässige  FnssgSnger«  darunter  sechstausend  Jani- 
'  tscharen,  dann  zweytausend  fänUnindert  Reiter  gemu- 
stert ^  aber  mit  den  Sackman  ^9  d.  i.  mit  den  Rennern 
und  Brennern  ,  mochten  es  hunderttausend  seyn  *. 

Mustafa  theilte  seine  fanfzigtausend  regelmässigen  ^'^'^''^ 
Truppen  in  sieben  Bclagerungskürper,  jedes  von  bcy- 
läufig  siebentausend  Mann  ab ,  welche  er  sieben  BoU- 
werKen  der  Stadt  gegenüber  aufstellte,  Mustafapascha 
selbst  am  Bollwerke  Costanza,  an  der  westlichen  Seite 
des  südlichen  Thores  der  Salinen,  vor  dein  diesem  Tliore 
links  gelegenen  Bollwerke  Podocataro  der  Begler])eg 
von  Anatoli,  Iskenderpascha  ^  Dem  Scrasker  zur  Rech- 
ten von  dem  Bollwerke  Davila  der  von  Schehrfor  ab- 
gesetzte  Mufafferpascha,  dann  vor  dem  Bollwerke  Tri-* 
poli  derBeglerbeg  von  Haleb«  Derwischpascha,  dann 
die  Janitscharen  mit  ihr  em  Aga  nnd  Kiaja,  die  Beglerbe- 
ge  von  Karamannnd  Sulkadr,  Hasan  und  Mustafapascha. 
Jeder  dieser  Heeresabtheilung  wurden  sieben  Kanonen 
zugetheilt  1 9  nnd  sieben  Wochen  dauerte  die  Belage- 
rung vom  Tage  Maria  Magdalena  bis  auf  den  von  Ma- 
ria Geburt.  Während  derselben  kreuzte  Piale  mit  der 

•)  Lu«ignan  Bl.  »5.  ^)  Parula  S.  79.  *=)  Derse  lbe  S.  80,  in  Gratiani  S.  129. 
**)  //  rinianente  detta  moUiiuJine  di  $aecomani  ro-lictla  S.  87.  In  den  dcut- 
sc!»pn  Iii  ichi Albungen  des  Türkenz-uses  von  der  llallle  de«  XVI.  Jahrhun- 
derts iliu  chaus  der  Sackhman.  Fuqlietta  p.  b?.  FoglieUa,  Paruta,  Gr«- 
fiani  machen  aus  diesem  Iskendeipascht  den  rMcha  AlexUlCirieO «  tO 
■Wie  kut  Derwitch  DrevU,  Fogl.  S.  8;. 
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Flotte  gegen  Rhodos  und  vom  Beglerbege  Algier*«  y 
dem  calalraischen  Renegaten  Ochialif  welcher  von  den 
Türken  erst  Ulndsch  Ali  nnd  dann  Kilidsch  Ali  (Ali 
das  Schwert)  genannt  ward,  lief  die  Siegesbqthschaft 
ein,  dass  er,  nachdem  erTunis  der  Schattenherrschaft  der 
BeniHafss  nnd  der  wirklichen  der  Spanier  entrissen'  und 
mit  seiner  Corsarenflotte  ausgelaufen,  anf -vier  maltesi- 
sche Galeeren  gestossen,  mit  der  Beute  derselben  nach 
Tunis ,  um  seine  Schilfe  auszubessern,  zurücKgekehrt 
sey  Die  vor  den  Mauern  der  Stadt  als  Trophäen  auf- 
gepflanzten maltesischen  Fahnen  und  Flaggen  entmu- 
thigteu  noch  mehr  die  Yertheidiger  der  Stadt«  welche 
zwar  schon  £wey  Stürme  zurückgeschlagen,  aber  iii 

»  dem  dritten,  am  Tage  der  Himmelfahrt  Maria  gewagten 

Sturme  den  Verlust  mehrerer  OlHcierezu  beklagen  hat- 
ten K  Als  Piale  Ende  Angvsts  von  seinem  Streifznge 
gegen  Rhodos  zurück ,  forderte  der  Serasker  mittelst 
an  ihn  und  den  Kapndanpascha  gerichteten  Befehls  von 
jeder  Galeere  hundert  Mann,  um  der  Belagerung  end- 
lich durch  des  gesammten  Heeres  fibemiichtigen  Sturm 
ein  Ende  zu  machen  ^,  AM  führte  zwanzigtausend  auf 
diese  Weise  von  der  Flotte  ausgehobeiie  Matrosen  und 
SchifTssoldaten  dem  Serasker  zum  Sturme  zu,  welcher 
am  Tage  Maria  Geburt  auf  den  folgenden  ausgerufen, 
ward.  Die  vier  Bollwerke  Podocataro,  Costanza,  Da- 

.  9»  Sept  1570«  vila  und  Tripoli  wurden  noch  vor  Tagesanbruch  er- 
stürmt; die  Truppen  zogen  sich  auf  den  Platz  zurück« 
die  Einwohner  warfen  sichren  Türken  um  £rbarmen 
flehend  zu  Füssen,  aber  sie  wurden  unbarmherzig  nie- 
dergesäbelt  \  Nodi  hielt  der  ProTveditore  mit  den  an- 
dern Obrigkeiten  im  Regiemn^spallaste  aus ,  als  Der- 
wischpascha mit  sechs  Kanonen  denselben  iii  Bresche 
zulegen  begann  Ein  Mönck  wmrde  von  Seite  des  Pa- 
scha mit  Zusicherung  von  Leben ,  wenn  sie  sich  gut- 
willig ergäben,  hineingesandt,  und  schon  hatten  sie  die 
Waffen  niedergelegt ,  als  beym  Herausgehen  des  Mon- 

')  Hadsclii  Chalfa's  Gescliicbte  der  Seekriege.  Bl.  41.  ^)  ParutJu  Gra- 
tiani ,  Calepio ,  Foglielta.  *)  PanilA ,  FogU«tta  S.  laS,  f  «gliett«  S.  laS. 
*)  Derselbe  S.  129.; 
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ches  die  Türicen  wüthend  eindrangen ,  und  Alles  nie- 
derhieben, den  Provveditore  selbst,  der  ein  Opfer  ei- 
gener Unwissenheit  und  Sorglosigkeit  fiel Nun  began- 
nen die  Gräuel  einer  von  Barbaren  erstürmten  Stadt; 
viele  Frauen  stürzten  sich  von  Dächern,  viele  erdolch- 
ten ihre  Töchter,  um  sie  der  Schändung  zu  entziehen, 
eine  zuerst  ihren  Sohn,  mit  dem  Ausrufe:  „Sollst  du  als 
iiSclave  zum  Lotterbuben  werden  !^  dann  sich  telbster^ 
mordend  ^.  Zwanzigtanseiid  Schlachtopfer  bluteten  der 
Mordlast  der  Eroberer,  und  zweTtansend  wurden  ala 
Sclaven  und  Sdavinnen  ihrer  anderen  Lfiate  wegge- 
schleppt ^,  Acht  Tage  lang  wurde  die  unglüchliche 
Stadt  durch  Raub  un^  Mord  erschöpft,  aber  um  der 
Betete  reichsten  Antheil  brachte  die  BÜlaber  eines  Wei- 
bes ,  ob  Venezianerinn ,  ob  Griechinn,  melden  die  Ge- 
schichten nicht,  heldenmüthige  That,  durch  welche  sie, 
wenn  gleich  ungenannt,  zwar  nicht  als  ein  Muster  von 
christlicher  Nächstenliebe ,  doch  als  eines  von  Vater- 
landsliebe, als  eine  Edle  und  Starke  in  der  Geschichte 
fortlebt.  Des  Grosswelirs  Mohammedpascha  Galleonen 
und  zwey  andere  Schiffe;  mit  der  kostbarsten  Beute 
beladen ,  lagen  im  Hafen  zur  Abfahrt  bereit ,  mit  Sil- 
ber, Gold,  Kanonen  und  edlen  Sclaven  befrachtet,  da 
legte  die  Rächerinn  Feuer  an,  die  Pulverkammer  des 
SchifTes  des  Grosswöfirs  flog  auf,  die  beyden  anderen 
verbrannten,  mit  ihnen  eintausend  geraubte  jSdavin- 
nen ,  ntir  wenige  Matrosen  entschwammen  dem  Flam- 
mentode ^.  Auf  Nihosia's  Eroberung  folgte  die  von  Pa-. 
phos  und  Limasol  (Amathns)  ti  den  alten  Heiligthfimem 
Cytherens,  von  Tufla  (Larnaka)  ,*in  dessen  Nähe  Ci- 
tium,  die  älteste  Hauptstadt  Cypern's,  stand,  durch 
den  Tod  des  atheniensischen  Feldherrn  Cimon  gear- 
delt  ^;  dem  Moslim  ist  Larnaka  heilig  durch  das  dem- 
selben nahe  gelegene  Grab  der  Base  des  Propheten  Timm 
Haramft.  Dann  fiel  Cercine,  das  alte  Karkynia,  in  der 
alten  Geschichte  GypeiTi^s  als  eine  Residenzstadt  eines  - 

■)  Fogli«tla  S.  np.  *»)  Gnttant  p.  iS?.  «)  Dericlbe  S.  iSp.  DcMelbe 

S.  i6i  und  die  GescIuLlitn  Hör  Seektie^^e  Bl.  4>  >  welche  800  Sclavlmioii 
als  in  die  Luft^cflogen  lueldeU  *)  in  oppiäo  Ciiio  mortuus.  Cornel.  IVe|>.  iu 
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demetin  Reiche,  in  der  neueren  durcb  die  standhafte 

Vertheidigunsj  Charlottens  von  Lusignan  berührrtt  ®.  Der 
Besjlerbeg  von  Meraascli  wurde  nach  Famagosta  ab- 
gesandt, die  Festung  aufzufordern.  Statt  eines  Schrei- 
bens sandte  er  den  Kopf  Dandolo's  hinein;  den  Mufaf- 
ferpascha  ^  Hess  der  Serasker  mit  zweytausend  Mann 
zur  Besatzung  Nikosia's  zurück,  er  selbst,  nachdem  er 
am  fünfzehnten  September  in  der  Kirche  S.  Sofia  dem 
Freytags-  und  Kanzelgebethe  beygewohnty  brach  drey 
Tage  hernach  gegen  Famagosta  aaf« 

^IZgirung.  kleines  gegen  die  Stadt ,  nm  dieselbe  und  die 

i8.Sept.  i5;o.fi(2bifre  dcs  Hafens  zu  beschiessen,  aufgeführtes  Fe- 
stungswerk zeigte  den  Bewohnern  Famagosta's  sogleich' 
des  Seraskers  festen  Entschlnss ,  die  Belagerung  auch 
während  des  herannahenden  Winters  nicht  aufzuge- 
ben ^,  wiewohl  die  Flotte  unter*  des  Wefirs  Piale  und 

6.0ctt57o.  des  Kapudanpascha  Ali  Befehl  jetzt  nach  Constantino- 
pel  zurücksegelte,  und  nur  den  Beg  von  Rhodos,  Ham- 
j'abeg,  mit  vierzig  Galeeren  zum  Dienste  des  Heeres 
zurückliess  Mustafa  besrnüerte  sicli  den  Winter  über  vor 
der  Festung  zu  liegen,  um  derselben  die  Zufuhr  abzu- 
schneiden, bis  er  selbst  im  Frühjahre  <;lurch  Truppen* 
Terstärknng*  im  Stande,  die  Belagerung  ernstlich  zu  be- 
.  ginnen.  Trotz  seiner  Gegenwart  gelang  es  zwölf  vene- 
ra. Jinn.  iS7i.ziamschen  Galeeren,. Truppen  und  Lebensmittel  hin- 
einzuwerfen, einige  türkische  Schiffe  zu  vernichten, 
und  das,  welches  den  Sold  des  Heeres  von  Gonstantl- 
nopel  herbeyfährte ,  wegzunehmen  \  Zur  Strafe  sol- 
cher Nachlässigkeit  von  Seite  der  zurückgebliebenen 
Flottenabtheilung- wurde  der  Beg  von  Chios  geköpft, 
der  von  Bhodos  seines  Fannals  (welchen  nur  den  lie- 
gen des  Meeres  zu  führen  erlaubt)  beraubt,  dem  von 
!Negroponte  ging  der  Befehl  zu,  mit  allen  Wachschif- 
fen des  Archipels  zuChios  des  Kaj)udanpascha  Ankunft 
zu  erwarten.  Der  Kapudanpascha  Ali  lief  mit  vierzig 
Galeeren  von  Constantinopel  aus,  der  Beg  von  Negror 

«)  Graliani  S.  tGa  und  Gcschiclile   der  Seekrieg«  BL  4(*  ^)  Gralia- 
ni  macht  aas  Mufafftr  Otchafer.     Vera,  e  fidetistima  Harrathnß  dcU'esjtU' 

fnatione  e  defentione  di  Famaf^osta  von  dem  in  dieser  Bela^eiiin);  in  tiir- 
isohn  SrlavpiTV  fjfkoinmeni.'n  Dom'tii-  us  fj.il.  jno   l.fy   T,nsi:;iian  Bl..  Iia*. 
^)  Uadsciii  CUuira's  Gesell,  der  Seekriege  ßi.  4t.      L'usigaau  BJ.  Ii3. 
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•    ■  * 
pontekam  mit  eben  soyielen,  und  nachdem  beyde  ihre 

Macht  zu  Chiüs  vereint,  landeten  sie  Anfangs  April  auf 
Cypern  MustaTa  bediente  sich  der  Karamursalen  und 
Mahonen  mit  der  grossten  Thätigkeit,  um  Truppen  und 
Geschütz  vom  festen  Lande  nach  der  Insel  zu  schiffen. 
Hälfte  Aprils  musterte  er  seine  Truppen,  und  bis  Hiilfto  iCApril  i5;i> 
Mays  gingdie  Arbeit  der  Laufgräben  mit  unglaublicher  ! 
Schnelle  vorwärts,  fndem  bis  vierzigtaoBend  Renner 
und  Brenner  dieselben  einen  bart  an  dem  anderen  fort* 
fahrten ,  ohne  daas  die  Belagerten  ea  zu  verhindern  im 
Stande;  zugleich  fahrten  aie  zehn  Bollwerke  auf«  nm 
von  denselben  jiie  Stadt  zu  besohiesaen^.  Vier  nnH  sieb- 
zig Kanonen^  wovon  vier  von  der  unglaublichen  Grrdsse 
jener  schon  von  der  Belagerung  Gonstantinoper«,  Ska* 
tari*s  y  Belgrad*8 ,  Ilhodos  her  bekannten  ungeheueren,  ■ 
welche  die  europäischen  Geschichtschreiber  bald  Hele- 
polen,  d.i.  Stadteinnehmerinnen,  bald  Basilisken  heis- 
sen,  richteten  von  fünf  Batterien  ihr  Feuer  gegen  die 
Thürme  der  Stadt  und  die  sieben  liinter  den  Mauern 
•aufsterii;enden  Hochbasteyen,  welche  die  Kunstsprache 
der  Befestigung  Cavaliore  nennt  ^.  Das  Feuer  der  Be- 
lagerten leitete  der  Feldzeugmeister  Martinengo  ,  ein 
.  Kahme,  der  schon  in  der  Belagerung  vonBhodos  durch 
glückliche  Erfindung  neuer  Vertheidigungsmittel  ver- 
herrlicht, in  der  vonFamagoata  sich  nicht  minder  treff- 
licK  zu  bewähren  versprach«  Befehlshaber  der  Stadt  und 
Festung  war  Marco  ^tonio  Bragadino^  dem  sein  Bm*. 
der  Giovanni  Andrea  als  Gastellan  zur  Sehe  stand.  Hocn 
tor  Baglioni  war  der  General  -  Gapitän ,  Giovanni  An-. . 
tonio  Quirini  war  der  Zahlmeister  des  Heeres  ^.  Um 
sich  unnützer  Manier  zu  entledigen ,  die  in  belagerten 
Städten  durcli  Reden  und  Essen  gleich  geTährlich,  he-, 
fahl  Bragadino  achttausend  Einwohnern  auszuziehen, 
^\  eiche,  von  den  Belagerern  ungehindert,  sich  in  die  Or-i 
te  der  Insel  vertheiiten;  nur  siebentausend  streitbare 
Männer  blieben  zurück,  wovon  die  Hällte  Ilaliener, 
und  die  andere  Griechen  ^  Dritthalb  Monathe  lang  ^ 

•)  Contaiiui  BI.  32>)  CoiiUrini  un<l  Fnglietla  S.  2.I1 . Fo^lielln  p. 
*')  Lu«ignaD  Dl.  120.  PaniM,  FofiUett«.  ';|;*aruU  i*.  ibJ.  mit  etoer  laogen 
Rede  Bngediao'e. 
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dauerte  {die  Belagerung ,  von  beyden  Seiten  mit  glei- 
cher Erbitterung  und  Thätigkeit  geführt,  der  in  sechs 
Stürmen  ^  erlittene  nahmhafte  Verlust  hatte  weder  den 
Muth  der  Belagerer,  noch  die  Standhal'tigkeit  der  Be- 
lagerten gebrochen,  als  aber  der  siebente  geliefert  wer- 
den sollte,  fanden  sich  in  der  Festung  nur  mehr  sieben 

.  Augast  1571.  jr^3sgr  Pulver  \  fis  ward  also  nach  langem  Kriegsra* 
the  Uebergabe  zu  verhandeln  beschlossen.  Der  Kiaja 
des  Seraskers  nnd  der  des  Aga  der  Janitscharen  kamen 
als  Geissei  in  die  Stadt  gegen  zwej  fidle«  welche  von 
dem  Sohne  des  Seraskers  mit  Ehren  empfangen,  mit 
Kleidern  ans  Goldstoff  beschenkt  t  im  Zelte  des  Jani« 
tooharenaga  bewirthet  wurden  ®. 
MßCwSm.  Capitnlation  wurde  noch  am  selben  Tage  nn- 

T  terzeichnet,  nnd  sogleich  an  diefrföllung  der  Beding« 
Bisse  Hand  angelegt.  Diese/ waren  der  freye  Abzug  der 
'  Belagerten  mit  ihrem  Hab  und  Gute,  fünfKanonen  und 
drey  Pferden  der  drey  obersten  Befehlshaber  ;  denen  , 
welche  ZAirückbleiben  wollten,  sollte  Ehre,  Eigenthum 
und  Leben  nicht  gefährdet  seyn.  Vierzig  Schiffe  wur- 
den sogleich  befehligt,  die  Abziehenden  aufzunehmen, 
und  sie  nach  Candien  zu  schiffen;  das  türkische  Heed 
zog  sich  drey  Miglien  von  der  Stadt  zurück ,  und  be^ 
zeigte  seine  Hochachtung  für  die  Tapferkeit  der  Bela* 
gerten  durch  freundliche  Aufnahme  nnd  Bewirthung 
derer ,  die  aus  Keugi^rde  in  die  Nähe  kamen.  Binnen 
drey  Tagen  war  die  Stadt  geräumt,  nnd  Alles  bis  auf 
die  obersten  Befehlshaber  eingesd^fit.  Am  vierten  Ta« 
ge  sandte  Bragadinb  dem  Serasker  durch  Helnreidi 
Martinengo,  den  geistreichen  Neffen  des  Feldzeugniei« 

5. Aug.  1571.  sters,  Wort,  dass  er  Abends  ihm  aufzuwarten  und  die 
Schlüssel  der  Stadt  zu  übergeben  bereit  sey.  Mustafa 
entgegnete  die  Bothschaft  mit  freundlicliem  Bewill- 
komm,  und  wie  es  ihn  freuen  werde,  so  tapfere  Män- 
ner persönlich  kennen  zu  lernen.  Drey  Stunden  vor 
,  Sonnenuntergang  begaben  sich  Bragadino «  Baglionif 

*)  Di«  seeht  Sturme  «m  31.,  sg.  Junias,  9. «  14.  t  so.,  3o.  von  Lnsift'- 

nan ,  Foijlielta  tinH  Contai  ini  ausfiihrlicli  bescliricben.  Lusignan  »eslo 
•ssallo  Ki.  118.  Lusii'nin  eben  da,  Parula  S.  lo),  FoglieUa  S.  a5a.  Gia- 
tiuu  3i9,  AaU  BI.  36o,  Getehichto  d«r  Saekrwsc  4(S,*PeUchewi  t58. 
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Qnirini  und  Martinengo  ins  tfirkischa  Lager;  der  erste, 

Bragadino  ,  unter  rothem  Sonnenschirm  in  Purpur  ge- 
kleidet, dann  noch  andere  zehn  der  ersten  Kriegshaupt- 
leute. Der  Empfang  war  freundlich  und  das  Gespräch 
ungezwungen*;  aber  Alles  wandte  sich  schnell  anders, 
als  Mustafa  für  die  Schiffe,  welche  die  Besatzung  nach 
Candien  führen  sollten,  den  jungen  Qnirini  als  Geis- 
sei begehrte ,  und  Bragadino  denselben  standhaft  ver- 
weigerte 9  hartnäcKiger  und  mit  härteren  Worten ,  als. 
es  in  seiner  Lage  rathsam.  Mnstafa  brach  in  Schimpf 
nnd  rhich  ans.  Er  forderte  Ton  Bragadino  fünfzig  mos- 
limische  Pilger,  deren  UnverletzlicliKeit  in  der  Gapita- 
lation  bedungen  ward,  nnd  die  naoh  derselben  zusam« 
mengehanen  worden  seyn  sollten.  Bragadino  ISugnete 
oder  rechtfertigte  deV  Moslimen  Mord  oder  Einschif-' 
fung,  und  verweigerte  mit  unerschrockenem Mnthe  aber 
harten  Worten  die  Geissei.  Mustafa  hierüber  in  Wuth, 
befiehlt  alle  zu  landen  und  vors  Zelt  zu  führen  ^,  die 
Hinausgeführten  werden  in  Stücke  zerhauen,  dem  Bra- 
gadino aber  für  jetzt  die  Ohren  und  die  Nase  abge- 
schnitten. Erst  am  zehnten  Tage  hernach ,  am  Freyta- 
ge zur  grösseren  Feyer  desselben,  wurde  der  Unglück- 
liche auf  einen  Sessel  gesetzt ,  mit  einer  Krone  zu  sei- 
nen Füssen,  und  anf  die  Segelstange  der  Galeere  des 
Begs  von  Rhodos  aufgezogen  nnd  wieder  ins  Wasser 
getaucht,  weil,  behauptet  der  osmanische  Gescbipht^ 
Schreiber  S  er  gefangenen  Türken  dergleichen  gethan; 
dann  wurden  ihm  zwej  Körbe  an  den  Hals  gehängt, 
die  er  mit  Erde  gefallt  auf  die  beyden  Basteyen  tragen 
musste,  um  an  der  Wiederherstellung  derselben  mit- 
zuarbeiten ^.  So  oft  er  bey  dem  Serasker  vorbeykam, 
niusste  er  sich  zur  Erde  verbeugen.  Endlich  ward  er 
auf  den  Platz  vor  dem  Pallaste  der  Signoria  geführt , 
an  den  Schandpfahl  des  Prangers,  wo  türkische  Scla- 

•)P«rutap.  tQQ.  Foglietla  p.  *5«.  GrotUni  f».  3i5.  ConUrini  Bl.  3o. 

Cftlepio  bey  Lusi«iian  Bl  .  u).  Aall  sucht  die  Schindt!i«t  rnit  Brngndms 
aufluauseDden  Worten  und  dein  Gefangeneomorde  zu  cntschu  digen;  dle- 
aen  vcrtcbweigcn  oder  läuRnen  die  venexianischeo  SchnftsteUcr ,  die  un- 
bedachlsamcn  Keden  Bragadino'«  ResleUen  aie  aber  /•J"'*^ * 

concitato  ma^giormeate  dnUe paroU.  S.  196.  •)  Aali,J»eUdl.  Bl.  i5y. '  )  Ul«»«- 
b«i,  FogL  8.  aSS.  Gontar.  III.  3i. 
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ven  vormahU  gestäupt  worden.  Hier  ^vu^'de  er  zur  Er- 
de niedergeworfen  und  lebendig  geschunden,  „weil,** 
sagte  der  Wütherich,  „weil,  wer  Moslimenblut  vergos- 
•  »sen ,  das  seinige  dafür  ausströmen  müsse."  Ohne  Kla- 

gelant  bethete  Bragadino  inmitten  der  Todespein  laut 
.dft«  Miserere«  und  als  er  die  Worte  ausgesprochen :  „Ein 
i,reines  Herz  schaffe  in  mir,  o  Herr.'**  gab  er  den  Geist 
auf  *.  Wo  ist  dein  Christ,  dasa  er  dir  jetzt  helfe,**  rief 
ihni  der  Schinder,  der  Serasker,  an.  Dreyhnndert  Chri- 
aten«  welche  aich  im  Lager  befanden,  wurden  nieder- 
i7.Aag.  iS7i*gemetzelt  Gleichea  Schicksal  würden  die  Yor  Unter- 
zeichnung der  Capitulation  gesandten  Geissei  gehabt 
haben,  h'atte  nicht  der  Verschnittene  des  Seraskers  die- 
'  selben  der  ersten  Wnth  seines  Herrn  entzogen ,  sey  es 
aus  Mitleid,  sey  es  um  dieselben  als  Recruten  des  Ha- 
rems zu  schonen,  denn  Heinrich  Martinengo  ward  zwar 
nicht  dem  Mordstahle ,  aber  dem  Verschneidungsmes- 
ser  zur  ewigen  Ohnmacht  und  Sclaverey  überliefert.  •  , 
Als  Sclaven  wurden  auch  alle  schon  Eingeschiffte  aus 
*  den  Schiffen  zurückgeschleppt.  Nicht  zufrieden  mit  Bra- 

gadino^s  schmählicher  Todesart,  befahl  der  Schinder, 
der  Serasker,  den  Körper  zu  viertheilen,  und  die  Stü- 
cke desselben  an  die  vier  grossen  Stfickbette  zu  heften, 
die  ausgestopfte  Haut  aber  zum  Spotte  im  Lager  und 
in  der  Stadt  hemmzuführen;  das  ausgestopfte  Pas- 
aiönsbild  wurde  auf  eine  Kuh  gesetzt,  und  unter  dem 
rothen  Sonnenschirme,  womit  Bragadino  ins  Lager  ge- 
kommen, durch  die  Stadt  geführt,  hierauf  an  eine  Se- 
gelstange der  Flotte  aufgehangen  als  türkischer  Chri- 
stenschreck ^,  encllicli  mit  den  vier  eingesalzenen  Kö- 
pfen, Baglioiu's,  des  General-Capifans liragadiiio's,  des 
Cnstellans,  Luigi  Marlinengo's ,  und  Quiriiii's  in  eine 
Kiste  gepackt,  dem  Sultan  zum  Geschenke  geschickt. 
Zu  Constantinopel  wurde  die  Haut  den  Christensclaven 
im  Bagno  zur  Schau  aufgestellt  f ,  endlich  kam  diesel- 
be nach  Venedig,  wo  sie  indemi^antheon  grosser  Mau- 

• 

")  Sajjredo  1688.  Venez.  S.  3g3.  Noch  aetn  Sclireiben  Ne^lore  Mar- 
ünengo'i  iu  llelazioue  tli  lutto  il  succeiso  etc.  Vciicäia  1572.4  Calepio  l>ey 
Liuign.  Bl.  1 19.  Parata  &  197.  FogUetU BL  aSa.  Graliani  BL  S16.  GonUr.  BL  3t.  , 
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ner  Venedig's ,  in  der  Kirche  S.  Giovanni  e  Paolo  in 
einer  Urne 'S  das  gesammelte  (xebein  aber  des  unglücK- 
liclieri  Märtyrers  türkischer  Schinderwuth  in  der  Kir- 
che S.  Gregorio  verwahret  wird. 

Alles,  was  die  osmanischen  Geschichtschreiber  zur  Die  GrSuei 
Rechtfertigang  dieser  Schandthat  Mustafa's  anführen, 
kana  dieselbe  nicht  einmahl  entschuldigen  9  denn  hät- 
te Mustafa,  nur  durch  Bragadino's  onerschFOcIieue  Ant- 
worten zum  Zorne  gereitzt ,  in  dem  ersten  Anfalle  dep 
Wuth  dievelbe  nur  durch  das  Blut  der  auf  Treue  und 
Qlaubea  in  sein  Zelt  gekommenen  Edlen  gestillt ,  so  ' 
hätte  dies9  der  Freyheit  der  schon  Eingeschifften  un- 
beschadet geschehen  mögen,  und  wennBragadino  wirkr 
lieh  den  Anlass  durch  unbedachtsame  Antwort  gege« 
ben ,  hätte  er  vor  Allen  ein  Opfer  aufgereitzten  Grim-p 
mes  fallen  müssen.  So  aber  wurde  bloss  er  mit  teufli- 
scher Grausamkeit  zwöll'  Page  lang  hin o;eh alten,  und  die 
Capilulation  in  allen  anderen ihincten  eben  so  schänd- 
lich als  durch  den  Mord  der  Kriegsobersten  verletzt. 
Die  Schandthat  war  also  nicht  die  Folge  augenblick- 
licher Wuth,  sondern  das  Resultat  vorbereiteter  Treu- 
losigkeit undberechnetenßlutdurstes ;  eineXhat«  werth' 
des  teuflischen  Rathgebers  des  Bruderkrieges,  welcher 
den  Kinder mord  Bajefid^s  herbeigeführt ;  eineThät,  hin* 
sichtlich  ihrer  Treulosigkeit  dem  Sinne  des  Fetwa  ange- 
messen, welches  diesen  Krieg  aus  dem  Grande  anrieth, 
„dass  Christen  keine  Treue  zu  halten,  sobald  das  Gegen- 
„theil  offenbar  erspriesslich."  So  schwarz  und  teuflisch 
diese  That,  wird  sie  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  man 
nicht  nur  die  blutdürstige  und  treulose  Barbarey  des 
Mannes,  von  dem  sie  verübet  ward,  sondern  auch  die 
des  ganzen  Zeitalters,  dem  sie  angehört,  erwägt.  Se- 
lim  II.  war  Carl'slX.  und  Iwan's  des  Strengen  Zeitge-  , 
Jiosse.  Es  war  noch  kein  Jahr  verflossen  ,  dass  die 
Gräuel  der  Bartholooiäusmacht  dem  Schinder  des  ve-a{.  Aug.  1570. 

*)  Antonino  CicognaUcrizioniTeneziane.  FaicicoloIIf.Chiesa  di  S.  Gre- 
gorio p.  262  und  264  in  fifr  Akidrmir  Her  schonen  Künste  ,  mit  Her  fol- 
{jciitlen  von  mir  selbst  dort  abgescbnehenen  Insclirili:  M.  Antonio  Braga- 
dino  Salinarutn  Cyprique praefectut  in  dinturna  obsidione  sustinerida  sin^.i- 
lari  forUtudine  ciarus  ,  summaque  pietate  atque  conttantia  pro  Christi  Jidc 
et  propatria  vwens  glori<i§itsa»e  euu  exuUu  Xf^U.  Augnit  t57i. 
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nezianischen  Bartholomäus  blutig  v orgc leuchtet ,  und 
kaum  verfloss  wieder  ein  Jahr,  als  bey  der  Eroberung 
der  finnländischen  Festung  Wittenstein  die  Besatzung 
niedergehauen,  der  Befehlshaber  an  eine  Lanze  gesteckt 
und  gebraten  ward  t.  Wenn  diess  in  Frankreich  und 
Finnland  geschah ,  was  war  anders  zu  erwarten  in  der 
Türjiey?  was  von  einem  Prinzenhofmeister,  der  als  sol- 
cher in  die  Fnasatapfen  Jurkedschpascha's,  jenes  Prin- 
senhofmeUtan  trat «  welcher  die  TurKmanen « die  sich 
aeiner  Trena  anvartrant,  lebendig  verbrennen  liest  *; 
Yon.  einem  Prinzenhofmeieter,  dessen  Zöglinge  ein  er- 
klärter Trunkenbold,  dnrch  offene  Verletzung  des  stren- 
gen Yerbothes  des  Islams  noch  anderen  Lastern  und 
Verbrechen  freyes  Feld  gab.  In  diesem  Geiste  ausge- 
lassener Trunkenheit  waren  auch  die  Richterstellen  Cy- 
pern's  gleich  nach  der  Eroberung  Nikosia's  verliehen 
worden.  Der  Richter  Ruhiund  der  Multi  Kkmel,  beyde 
Schöngeister  und  beyde  dem  Weine  und  Lotterbuben 
ergeben,  hielten  offene  Schenken,  der  Mufti  pflegte  Vor- 
mittags beym  Richter  und  dieser  Nachmittags  bey  je- 
.  uem  zu  trinken,  und  die  Soldaten  stritten  sich,  wel- 
.eher  Wein  der  bessere  sey,  der  des  Richters  oder  des 
Mufti  ^.  Die  ttirkisohan  Soldaten  erbrachen  also  wie 
andere  die  Keller  und  berauschten  sich  im  Gyperwein, 
Mustafa  ab%r  auch  die  Gräber  der  Kathedrale  Tom  heil. 
Kikolaus,  dessen  Asche  und  Gebeine  er  verstreuen«  die 
Heiligenbilder  zerschlagen  und  viehische  Gräuel  trei- 
ben Hess  ^.  Durch  eine  Yerfeinerang  von  Grausamkeit 
und  Fanatismus  hatte  er  die  Schauderscene  aufdasFest 
der  Einweihung  der  Kirche  zur  Moschee  auf  den  Frey- 
17.  Aug.  1571.  tag  verlegt;  dieser  in  der  ältesten  Zeit  dem  Dienste  der 
Venus,  und  hernach  von  Mohammed  als  der  Feyertag 
der  Moslimen  eingesetzte  Tag  sah  diessmahl  auf  Cy- 
pern  wieder  alle  Sch'ändliohkeiten  und  Gräuel,  Avovon 
er  vormabls  an  den  Festen  und  bey  den  Mysterien  der 
.  Venus^  bey  den  Menschenopfern  an  den  Altären  der- 

')  Erster  Band  tliescr  Geschichte  S.  427.      \M  BI.36o,  und  nach  dem- 
•  selben  Hasaubegfade  bey  Mouradjca  D'ÜtiM.  iV.  ö.  5i.      ConUrini.  Pa- 
•  <■  rnU.  Gntiani. 
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Götter  Zenge  gewesen.  Der  Dienst  der  härtigen  Venns« 
welchernicht  nnr  die  alten  Bewohner  vonAmathus« 
sondern  ainch'  nach  ihnen  auf  derselben  Stelle  die 
Templer  zu  limasol  Orgien  gefeyert^ward  vereint  mit 
der  Centauren  trunkenen  Tollheit  nnd  Mordinst  in  dem 
türkischen  SiegesgrSnel  des  Frey  tags,  an  welchem  Bra« 
gadino  geschunden  als  Märtyrer  starb.  Das  eiserne  Joch 
der  Tyranuey ,  welches  unter  den  alten  Königen  der 
Insel,  unter  den  Persern,  Aegyptern,  Römern  und  Ara- 
bern schwer  auf  dem  Rücken  der  Einwohner  gelastet, 
Schwerte  dieselben  unter  der  Erneuerung  aller  Frevel 
voriger  Zeiten  durch  die  türkische  Eroberung  von  neuem 
zu  Grunde.  Acht  Tage  nach  dem  blutigen  Schauspielea^g^pi,  ,5^,^ 
des  Martyrthumes  verliess  der  Schinder  das  Eiland « 
und  zogf  wiewohl  die  Eroberung  fünfzigtausend  Mann 
gekostet ,  zu  Constantinopel  feyerlich  als  Sieger  ein 
Die  Einkünfte  Cypem*8,  deren  Verwendung  fär  Mekka 
nnd  Medina  durch  die  tscherkessischen  Sultane  einen 
Yorwand  des  Krieges  hergegeben^  und  welche  der  Ju* 
de  Miquez  für  sich  zu  gewinnen  gehofft«  wurden  für 
den  Unterhalt  des  Grossweßrs  bestimmt  \  in  späterer 
Zeit  aber  grössten  Theils  der  jeweiligen  Snltaninn  Mut-, 
ter  (Walide)  eingeräumt,  so  dass  die  Insel  Aphroditen« 
schon  von  römischen  Imperatoren  den  'ägyptischen  Kö- 
niginnen Arfinoe  und  Cleopatra  als  Nadelgeld  geschenkt, 
als  solches  wieder  den  Frauen  anheimfiel  t- 

Während  der  Belagerung  Famagosta's  führten  die  Sriegshege^ 
türkischen  Flotten  den  Krieg  auch  an  Dalmatien's  Kü-  *JJjJjj[JJ^ 
sten  auf  das  thätigste  fort.  Der  venezianische  Admiral 
Yeniero  hatte  zwar  gleich  nach  der  Kriegserklärung , 
und  noch  vor  der  Landung  der  Türken  auf  Cypern,  So- 
poto  an  der  albanischen  Küste  durch  Ueberfall  einge- 
nommen %  aber  der  Kapndanpascha  Ali  und  der  cala« 
brische  Kenegate  Ochiali  verheerten  Candia  und  Ceri-  . 

Paruta  S.  198.  Gontarini  Bl.  3i  gibt  die  Stärke  der  türkischen  Armee 
TOT  Famagotta  folgender  Maaten  an ;  »0,000  besoldete  Soldaten,  14,000  Ja- 

nitscharen  ,  60,000  Unregelniäsiii^je  ;  in  der  Liste  der  Past  hen  sind  fast  nlle 
leicht  zu  erkennen  ,  bis  aui  //  Jiassu  di  Sciviiari  et  AlaruscOj  welches  der 
Pascha  von  Schesüwar  und  Mcraavch,  d.i.  Siilkadritt,  und  1/  Famburian  di 
Viyerie,  d.i.  der  Sandsciiak  jon  Diwiigi.^)MoiiradjeaD'01lM«ll  Vil.p.  181. 
*)  Foglietta  L.  I.  p.  74.  , 
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go  %  das  alte  Cythere« wie  Kypros  Aphroditen  heilig,  de- 
ren beyde  Heiligthümer  zugleich  in  diesem  Jahre  durch 
türkische  Lust  entweihet  wurden.  Voij  Navarin  ans 
g088  die  Flotte  ihre  Raubscharen  aufZanteund  Gepha- 
lonient  und  sandte  dann  von  Butrinto  aus  vierzig  Qa- 
leeren  gegen  Sopoto.  Ochiaii  nahm  bey  Corfu  die  Ga- 
leeren Michael  Barbarigo's  und  Piero  BertolazzrSf  und 
äann  die  Schiffe  Leza  und  Moceniga  weg*  Ali  setzte  zn 
Sopoto  fünfzehnhundert  Janitscharen  und  Sipahi  ans 
Land,  von  denen  ein  Drittheil  den  Versuch,  Sopoto 
zu  überrumpeln,  mit  dem  Leben  zahlte  ^\  Dulcigno  ,  zu 
Wasser  und  Land  von  Alipascha  und  Ochiaii  geäng- 
stigt, ergab  sich,  Antivari  durch  des  IJothschafters  Alcs- 
^andro  Donato  Feigheit,  wie  Jiudua  durch  die  seines 
Podesta,  Agostin  Pasqualigo.  Der  Kapudanpascha  legte 
sich  mit  zwanzig  Galeeren  vor  Castelnuovo«  die  beyden 
Capitäne  aber^  die  calabrischen  Renegaten,  Ochiaii 
und  Garaco8%,  welche  von  den  Türken,  die  stets  ge- 
wohnt sindt  Nahmen  fremder  Sprachen  in  solche,  wel- 
che anf  türkisch  etwas  bedeuten,  zu  yerstümmeln, 
Uludsch  Ali,  d.  i.  der  abtrünnige  Ali,  und  KaragOf,  d.  i« 
Schwarzauge,  genannt  wurden,  verheerten  Lesina  und 
Gnrzola^.  Hälfte  August  erschienen  die  beyden  Gorsa- 
cen  Renegaten  zu  Yalona  mit  reicher  Beute  von  Lesi- 
na; sie  schätzten  sich  besonders  glücklich,  aus  der  Kir- 
che der  Madonna  von  Lesina  den  Fanal  des  Provvedi- 
tore  Canale  erbeutet  zu  haben.  Von  Yalona  sandte  der 
Kapudanpascha  Ali  zwey  Galeollen  gegen  Sicilicn  und 
ging  dann  nach  Saseno ,  von  wo  er  nicht  auiJ)rcchLii 
wollte,  bis  er  von  Constantinopel  oder  der  Flotte  der 
verbündeten  christlichen  Machte  iNachricht  erhalten  ha- 
ben würde  ^. 

Schrille  zum        !Nach  dem  Falle  Nikosia*s  hatte  Mohammed  der 
jriedtn.    Grosswcflf,  sej  es  bloss  ans  Besorgniss  für  den  Wech- 

■)  Conlarini  Vencz.  i6'\')  Bl.  26  und  Pniula  S.  i5!>  ;  dieser  gibt  die  Stär- 
ke der  usinaiiischen  KIot(e  uu  :  Pei  to\v|)iis(  h^i  mit  100  Galeeren  zu  Castcl 
ro««o,  Alipasclia  55«  UlucUdi  Ali  ao>  Uaaao»  Barbarossa'«  SoIid,  30,  Ahmed  mit 
90  Galeeren,  10  Mabonen,  5  Scbiffen  vor  Cypem,  in  Allem  a5o  Segel, 
•was  ^'enau  mit  der  iu  der  G'scliichte  der  Seekriege  Bl.  ani;f c-'I^'-ncn 
Zahl  ühereinstimml. Contar.  Bl.  29.  ParutaBl.  io3.  Parul«  S.  lOb.  Con- 
tarini  Bl.  33.  Hadsclii  Cliali'a's  Gescliichte  der  Seckriege  Bl.  ^t.  f3ulagiio 
heiMt  ftuf  turkitch  (Jlgum,  Antivari  Bar,  Sopoto  Sobot,  Valona  ^vdona» 
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sei  dea  Waffenglückes,  -welcher  osmanischer  Seemacht 
durch  das  in  der  Verhandlung  begriffene  Bündniss  christ- 
licher Mächte  drohte,  sey  es  auch  aus  Eifersucht  über 
seines  Nebenbuhlers^  des  Seraskers  Mustafa,  glückliche 
Fortschritte  in  Cypem's  Eroberung,  gegen  den  Tene- 
zianischen  Bailo  Worte  des  Friedens  fallen  lassen,  und 
ihn  veranlasst,  seinen  Kanzler  nach  Venedig  zu  sen- 
den ,  von  wo  er  eines  Unterhändlers  Ankunft  wünsch- 
te    Zu  gleicher  Zeit  ging  über  Venedig  von  Gonstan* 
tinopel  nach  Paris  Grascinan,  der  französische  Bevoll- 
mächtigte, mit  Schreiben  des  Grosswefirs  und  des  Sul- 
tans an  Carl  IX.,  welche  den  Wunsch  der  Wieder- 
herstellung des  Friedens  durch  Frankreich's  Zuthun  aus- 
drückten    Die  Republik  sandte  also  Jakob  Ragazzoni 
nach  Constantinopel,  und  erkaltete  eine  Zeit  lang  für  das 
vom  Papste  mit  so  glühendem  Kifer  betriebene  heilige 
Bündniss.  Ragazzoni^s  Unterhandlung  zu  Constantino- 
pel  undColonua*s  zu  Venedig  im  entgegengesetzten  Sinno 
und  zu  entgegengesetztem  Zwecke,  jener  für  die  Wieder- 
herstellung des  Friedens,  dieser  zu  eifrigerer  Betrei- 
bung des  Krieges,  lähmten  sich  gegenseitig  und  mäch- 
ten eine  Zeit  lang  so  die  Aussicht  zum  Frieden,  als  den  . 
Abschluss  des  heiligen  Bundes  krebsgängig  ^  Bald  aber 
hatten  die  Verheerungen  der  osmanischen  Flotten  auf 
'  Candien  und- die  neubelebte  Belagerung  Famagosta*8 
der  Unentschiedenheit  des  Senates  ein  Ende  gemacht. ' 
Am  fünf  und  zwanzigsten  May  wurde  das  heilige  Schutz-  »5.  M«y  1571  ■ 
und  Trutzbündniss  wider  den  Türken,  als  grausamsten 
und  ewigen  Erbfeind  des  christlichen  Nahmens,  zwi- 
schen dem  Papste,  dem  künige  von  Spanien  und  dem 
Dogen  von  Venedig  unterzeichnet,  und  am  zwey  und 
zwanzigsten  Julius,  nachdem  der  spanische  ßothschaf- 
ter  in  der  Marcuskirche  das  feyerliche  Hochamt  gehal- 
ten, Kund  gemacht  worden  f.  Der  nach  Constantinopel 
gehende  französische  Bothschafter  ^  suchte  vergebens 
die  Republik  in  ihrem  Entschlüsse  zu  erschüttern.  £s 
war  das  dreyzehnte  Mahl  seit  dem  Beginne  des  osmani- 

>)  Foglietta  S.i83.  >>)  Paruta  S.  MI.     FogUeUa  186.  ^)  B  veseovo  dl 
Aox  nennt  ihn  ParuU  S.  i63. 
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sehen  Reiches,  dass  christliche  Mächte  wider  den  Erb- 
feind der  Christenheit  sich  zum  Kreazzuge ,  der  nun 
heiliges  Bündniss  hiess,  vereinten  %  und  immer  wa-- 
ren  der  Papst  und  Venedig  die  Haupttriebfedem  des- 
selben. Es  war  nan  ein  Jahrhundert  verflossen,  seit  je- 
nem berühmten  ^eiligen  Bündnisse«  welches  Cardinal 
GarafTa  abschloss  und  ausführen  -hair« .  und  dessen  Tro- 
phäen (die  Kette  Satalia*s)  noch  heute  die  Sacristey  der 
Petersfcirche  schmücken «  und  vier  und  drey  ssig  Jahre 
«        seit  dem  letzten  zwischen  denselben  Mächten  wie  jetzt, 
n'ähmlich  zwischen  dem  Papste,  Spanien  und  Venedig 
abgeschlossenen.  Die  Flotten  dieser  drey  Machte  zu^en 
sich  im  Hafen  von  Messina  zusammen. 
OrSm^^cfr        Don  Juan  von  Oesterreich,  welcher  durch  hohen 
Flotten.     Sinn,  Tapferkeit  und  Aehnlichkeit  der  Züge  seinen  Va- 
a5.s«pt.  1571.  ter,  Carl  V.,  kund  gab,  kam  Ende  Septembers  mit  sie- 

.  bcm  und  siebzig  spanischen ,  sechs  maltesischen,  drey 
saYoyischen (Galeeren;  Marco  Antonio  Colonna,  Her- 
zog  von  Paliano  und  TaliaCcozzo,  mit  zwölff  als  Feld- 

,  herrdes  Kirchenstaates;  Sebastian  VenierOy  der  vene- 
zianische Admiral,  mit  hundert  acht  Galeeren  und  sechs 

. ;  ungeheuren  Gadeozzen  oder  Mahonen  ^,  Des  Kriegs- 
rathes  Zweifel ,  ob  die  Flotte  sich  nach  Yalona ,  €a- 
stelnuoyo,  S.  Maura  wenden  solle,  Entschied  Yeniero 
und  Don  Juan,  der  General -Capitan  der  ganzen  Flot- 
te, zum  Vorwärtssegeln  in  den  Archipel.  Es  ward  zu- 
erst nach  Gumenizze,  das  die  Türken  Hulumidsch  nen- 
nen, dem  Hafen  des  Cyrus,  gegenüber  von  Corfu,  und 
dann  nach  Alessandria,  dem  alten  Samos,  auI  Ceplialo- 
nien  gesegelt*^.  Die  türkische  Flotte  zweyhundert  vier- 
zig Galeeren ,  vierzig  Galeoten ,  zwanzig  Kleine  Brigs, 
in  Allem  dreyhnndert  Segel  stark,  lag  in  der  Bucht 
Ton  Lepanto,  unter  dem  Befehle  des  WeHr-  Seraskers 

■)  I)  Kreuzzug  unter  UthanV.Smyrna's  Fall  i344;  a)  ÜVban's  V.  Krcuz- 
■Of  wider  Murad  I.;  3)  (irc^or's  XI.  Schlacht  TOfi  Nikopolit  i3g6 ;  4) 

f«n  IV.  Schlacht  von  Warna  i44i  ;  5)  Calixt  III.  Entsatz  von  Belgrad  i455; 
)  Pias  II.  1404  >  7)  Sixtus  IV.,  Smyrna's,  Satolia's  Eroberung  1472;  8)  In- 
nocenz  VIII.  wider  Baielid  II.  jg)  Alexander  VI.  wider  denselben  iSoi  •, 
10)  Leo  X.  wider  Saleiman  I.  i5ao;  11)  Hadi-ian  VI.,  unmiUelbar  vor 
der  Schlacht  von  Mobacs  i5a6 ;  12)  Paul  III.  Leiter«  del  Cleris- 

simo  S.  Girolatno  Dicdo ,  Tenesfo  i588.  BL  4*  ^  BL  9.  Foglielta 

III.  S.  3 11.  Parula  S.  ao6. 
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der  Landtnippen,  Pertewpascha«  des  Kapudanpascha 
Muefinrade  Ali,  des  Beglerbegs  ^on  Algier,  Uhuisch 
Ali  (Ochiali) ,  des  Beglerbegs  von  Tripolis  Dschaafer- 
pascbat  des  Sohnes  Barbarossa^s^HasanpaachafUnd  fänf- 
zehn  anderer  Sandschake,  welche  auf  ihren  SchilTen^ 
als  Fiii^sten  des  Meeres,  das  Recht  hatten,  Laternen  zn 
fnbren  t*  Pertew-nnd  Uludschpascha  riethen  ab,  mit 
der  feindlichen  Flotte  die  Schlacht  zu  wagen,  weil  ihre 
Schiffsmannscliafr  nic>at  TollzSlhlig ,  aber  des  Kapndan-« 
pascha  unüberlegter  Eifer  riss  mit  dem  Vorgewich- 
te des  Oherbereliles  zur  See  die  Flotte  ins  Verderben. 
In  der  Nacht  vom  sechsten  auf  den  siebenten  October  7.0ct.  1571. 
lichtete  die  christliche  Flotte  die  Anker,  und  am  fol- 
genden Tage,  Sonnabends,  anderthalb  Stunden  nach 
Mittag,  war  dieselbe  auf  der  Höhe  der  fünf  kleinen  In« 
sein,  von  den  Griechen  Echine,  d.  i.  die  Igel  genannt, 
sey  es,  weil  ihr  Geklippe  wie  Borsten  von  Igeln  starrt, 
sejr  es  von  Igeln,  die  darauf  gefanden  wurden,  sey  es 
vom  Wahrsager  Echinas  \  Heute  heissen  dieselben 
Cnrzolari.  $ie  liegen  der  albanischen  Küste  und  der 
Mundung  des  Acheloos  (heute  Asprop^tamos)  gegen- 
über. Auf  das  von  der  Tags  vorher  gegen  Lepanto  auf 
Kundschaft  geschickten  Fregatte  gegebeneZeichen,  dass 
der  Feind  nahe,  zog  Don  Juan  am  Besansmast  eine  vier- 
eckige  grüne  Flagge ,  als  Signal  der  Schlachtordnung, 
auf  ^\  Johann  Andrea  Dorla  hatte  mit  vier  und  fünfzig 
Galeeren,  welche  das  Treffen  des  rechten  Flügels  bil» 
deten,  durch  zwey  Felseninseln  der  Curzolari  die  er- 
ste hinter  denselben  heraus  ins  offene  Meer  gemündet  %  . 
und  dadurch  die  schon  in  Sicht  kommende  türkische 
Flotte  über  die  Stärke  der  christlichen  getauscht ,  weil 
der  linke  Flügel  derselben  noch  durch  die  Curzolari 
dem  Anblicke  der  Türken  versteckt  war;  dieselbe  aus 
drey  und  fünfzig  Galeeren  bestehend,  welche  derProv- 
veditore  Barbarigo  befehligte,  zog  sich  längs  der  links 
gelegenen  Insel  der  Curzolari,  welche  Petalia  oder 

% 

*)  StAph.  d«  «rbib.  ^)  Diedo  Bl.  i3  erklärt,  dass/ar  la  cieogna  sozial 
«Is  höht  oder  hister  bedeutet.  Die  Ftirben  Hei-  Admiralsflflg^en  bey  Gollta« 
aini  Bl.  35.  <=)  Diedo  Bl.  14.  Goniarini,  FoglieUa,  Paruta  S.  210. 

III.     r  .38 
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villa  dilVJarmo  heis8t,hin  gegen  die  Mündung  des  Ache- 
loos ,  gerade  dem  felsigen  Vorgebirge  villa  di  Marnio 
gegenüber,  welches  von  diesem  Tage  an,  von  den  christ- 
lichen Seefahreni  das  vom  bösen  Ecke  (Mal  Cantone},  ' 
von  den  Türken  das  blutige  (Kanlü  burun)  genannt 
ward  \  Zwischen  diesen  beyden  SeitentrcfTen  krümmte 
«ichlirtler  Mitte  als  halber  Mond  das  HaupttrefTen  von 
sechs  und  sechzig  Galeeren^  deren  eine  von  Ferdinand 
Garacciolif  Grafen  von  Biccarl, «befehligt »  welcher  die 
Thaten  Dott  Jnan*8  von  Oesterreich  •  woran  er  mit  ta« 
pferem  Arme  Theil  genommen ,  mit  geschickter  Feder 
beschrieben      hinter  xw1chen«Dea  Alvarö  March ese 
di  Santa  Croce  das  Hintertreffen  von  dreyssig  Galee- 
ren führte.  Vor  dem  Haupttreffen  die  drey  Adniiral- 
schiffe  der  Verbündeten ,  im  Mittelpuncte  derer  Juan 
von  Oesterreich,  zu  seiner  Rechten  Marco  Antonio  Co- 
lonna«  der  päpstliclie  Feldherr,  zu  seiner  Linken  Se- 
bastiauo  Veniero,  der  venezianische  Admiral ;  dem  Co*- 
lonna  zanächst  die  genuesische,  von  HectorSpinola  ge- 
führte Capitanas  worauf  Alessandro  Farnese,  der  Her- 
zog von  Parma,  nnd  zunächst  dem  Veniero  die  savoyi- 
Sehe  Gapitana,  von  Monsignor  di  Leyni  geführt,  wor- 
auf der  Fürst  vonUrbino;  unmittelbar  hinter  Don  Juan 
4SS  spanische  Yiceadmiralschiff  (Patrons)  <Ies  Groins« 
Comthurs  von.Gastilieii.'Das  Flfigelschiff  des  Haupt- 
treffens  gegen  den  rechten  Flügel  war  das  maltesische 
Admiralschiff  (Capitana) ,  vom  Prior  Messina^s  befeh- 
ligt, und  das  linke  Flügelschiff  die  Capitana  Lomeli- 
ni's  ^.  Den  rechten  Flügel  der  türkischen  Flotte  befeh- 
ligte Uludschali,  derBeglerbeg  von  Algier,  den  linken 
Mohammed  Schanlak,  der  Beg  von  Negroponte ,  vor 
dem  türkischen  Mitteltreffen,  den  drey  christlichen  Ad- 
miralen  gerade  gegenüber,  im  Mittelpuncte  derKapu- 
danpascha  Muefinfade  AU,  zu  seiner  Rechten  der  We- 
lir-Serasker  Pertew«  zn  seiner  Linken  der  Schstzmei- 
ster  des  Heeres  ^. 

•*         DietloBl.  iS.Hadsciri  Cbalfa'sGescb.  der  S(ykr.B].43.  l')Fcrra»<eC/7-  • 

Sttceioli  Conte  di  Biecari  scrittor  di  tjuesia  istoria,  il  nuat  con  ia  sua  galea  an- 
^^väadestra  digueUadelQuirino,  J.  CommenUri  delle  guerrefaUe  con  Turchi 
p.  34. Coatniitt  BkaC^Ditdo,  Pariila,  Fogti«Ua  S.  349.  ^)  Contarini  BL  5or 


Eine  Weile  lang  belraclileten  slcli  tlije  beyden  Schiariu  von 
Flotten,  die  christliche  über  zweyhundert,  die  türkische  ^^P"**** 
geilen  (Ireyliundert  Segel  stark  ,  mit  gegenseitiger  Be- 
wunderung. Den  Türken  blitzten  die  im  hellen  Sonnen- 
scheine funkelnden  Helme,  Panzer  und  Schilder  von 
geglättetem  Stahl  in  die  Augen  " ;  die  Verbündeten  be- 
staunten die  vieiraltigea  und  lebhaften  Farben  der  Sckif* 
fe  und  der  Rüstungen«  die  goldenen  Faüalei  die  purpur- 
nen Fahnen  mit  den  goldenen  und  silbernen  Inschrif- 
ten, die  Flaggen  der  türkischen  Gapitana,  Patrona  und 
Reale,  mit  dem  zweyschneidigen  Schwerte  Alfs,  mit 
Steni  und  Mond,  und^tüit  dem  Terschlnugenen  Nah« 
menszuge  des  Sultans  K  Der  türkische  Admiral  unter- 
brach die  stille  Bewunderung  durch  einen  Schuss  oh- 
ne Kugel,  als  Gruss  und  Aufforderung,  dass  sich  der 
Befehlshaber  der  verbündeten  Flotte  ihm  auf  gleiche 
Weise  zu  erkennen  geben  möge  Vom  Borde  Don 
Juan's  erwiederte  denselben  einer  grossen  Kanonen- 
kugel Gezisoh.  Das  Treffen  begann  am  Unken  Flügel 
der  christlichen  Flotte,  auf  welchem  Mohammed  Schau- 
lak  und  Giaur  Ali  Barbarigo's  Galeere  mit  Pfeilha- 
gel angriffen.'  £s  war  halb  fiinf  Uhr  Nachmittags  'S  als 
Ali,  der  Kapndanpascha,  auf  Don  Jnan*s  AdmiralschitC 
lossegelte,  mit  demselben  Schiffen  Schiff,  Haupt  an 
Haupt,  und  Mann  an  Mann  sich  zu  messen«  l^r  gerieth 
zwischen  Don  Juan*«  nndVeniero*«  AdmiralscbifT«  Per- 
*  tewpascha  legte  siph  an  die  Seite  Golonna*s  Drey- 
hundert  Janitscharen  und  hundert  Bogenschützen  des 
türkischen  Admiralschiffes  kämpften  tapfer  wider  die  '  . 
vierhundert  sardinischen  Scharfschützen  am  Borde  Don 
Juan*s  ^.  Eine  Stunde  lang  währte  der  Kampf  bis  der 
Kapudanpascha ,  von  einer  Kugel  getroffen,  fiel,  und 
die  spanischen  Soldaten  Herren  des  Schiffes.  Einer  hie)) 
dem  Kapudanpascha,  welcher  noch  lebend  die  Solda* 

•)  Diedo  Bl.  17.  ^)  Die  italienischen  Nahmen  CapUana ,  Patrona,  Pea~ 
le  sind  auch  die  Nahmen  des  tüikiscben  ersten,  »weyten  und  diitlen  Ad- 
xniralscbifl'es,  welche  unniltelbar  nach  dem  de*  Kapudanpascha  ;  das  von  die- 
sem geführte  Schiff  lieittt  BatehUtrda;  ^er  dt«  Plaggen  der  osmanlschen 
Seemacht  S.  ostnan.  Slaatsverf.  u.  Slaalsverw.  B.  II.  S.  29.  Diedo  Bl.  17. 
°)  Detsellie  Bl.  19.  ConUtiai  17  Uhr,  die  Sonne  sank  in  Westen.  •)  Diedo, 
ParaU,  FogltelU,  GoBtttim,  Gratini,  Sagndo.  0  Conttf.  BL  fia. 
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teil  hinuntersteigeu  hiess,  wo  sie  (ield  finden  würden, 
den  Kopf  ab,  welcher,  wiewohl  Don  Juan,  den  Heber- 
briti°^cr  mit  Abscheu  anfahrend^  deilKopf  ins  Meer  zu 
Verfen  befohlen «  auf  eine  Lanze  aufgesteckt  ward  *• 
Karagöf  (Caracosa) ,  der  GapitSn  yon  Yalona  ,  und 
]|(ahmud,  der  Sandschak  -von  Mitylene,  mit  vier  ande- 
ren Fanal  f&hrenden  Schiffen ,  unterhielten  die  Hitze 
des  Kampfes ,  so  dass  der  Marchese  Santa  Groce  mit 
dem  Nachtreffen  zur  Unterstfitzung  der  drey  Admiral- 
schiffe  herbeyeille.  Die  Galeeren  Pertew's  und  Cara- 
cosa's  wurden  genommen,  dieser  fiel,  jener  entschwarnni 
und  entfloh  dann  auf  einem  iSachen     Am  spätesten 
und  am  kürzesten  hatte  der  Kampf  zwischen  dem  rech- 
ten Flügel  der  christlichen,  und  dem  linken  der  türki- 
schen Flotte,  zwischen  Doria  und  Uludsch  Ali,  begonnen 
und  gedauert  Uiudsch  AU«  nachdem  er  die  Capitana  des 
Malteserordens  genommen,  und  dem  Comthurden  Kopf 
mit  eigener  Hand  abgeschnitten    rettete  nur  vierzig  Ga- 
leeren aus  der  allgemeinen  I^iederlage  der  Flotte.  Z  wey- 
hundert  yier  und  zwanzig  osmanische  Schiffe  waren 
verloren  ^  vier  und  neunzig  davon  waren,  an  die  Küste 
getfiebenund  verbrannt  worden,  hundert  dreyssig  theil- 
ten  die  drey  Verbündeten  unter  sich ,  so  wie  die  hun- 
dert siebzehn  grösseren  und  zweyhundert  sechs  und 
fünf/ig  kleinen  erlieuteten  Kanonen,  und  dreytansend 
vier  hundert  acht  und  sechzig  Sclaven  Fünfzelmtau- 
send  christliche  wurden  von  ihren  Ketten  befreyt  ^  Der 
Gesammtverlust  der  Türken  ward  auf  dreyssigtausend 
Manu  geschätzt,  die  Verbündeten  hatten  den  Verlust 
von  fünfzehn  Galeeren  und  achttausend  tapferen  See- 
lenten nnd  Soldaten  zu  beklagen ;  daruntej  der  Prov- 
veditore  Barbarigo,  der  am  dritten  Tage  nach  der 
Schlacht  an  seinen  Wunden  starb^nnd  nenn  nnd  zwan- 
zig venezianische  Edle  ans  den  ersten  Häusern,  wie 
TrissinOfComaro,  Venie'ro,  Pasqnaligo,  Gontaritfi,  Lo- 
redano  ^,  Quirini,  der  Prior  von  Malta,  und  der  Gross- 

2)  /  commentariäeUeguerre  falte  con  Turek'i  dm  S.  Giov.ä'AustriascrUti 
tUt  ptrrimte  CvrueeioUCmile  lU  Bleettri''p.3q.  ^)  Htdschi  Chilfa'f  Geschieb» 

te  der  Seekr.  Bl.  43-  *)  Dipss  rühmt  von  ii.m  Hadscbi  Chalfa's  Gesell,  der 
Ssekriege  BL  ^3.  ">)  Diedo  ßi,  a?.     DerselLc  Bt.  aÖ.     DerseU>e  .eben  da. 


t 


597 

Comthur  von  Deutschland  desselben  Ordens  ».  Unter  den 

Gefangenen  verdient  der  Florentiner  Bongiani  Gianfi- 
glia/.zi  genannt  zu  werden,  weil  ihn  sein  Loos  durch 
dieSclaverey  der  Osmanen später^  zum  Gesandtschafts- 
posteh  seines  Vaterlandes  am  Hofe  Murad's  III.  geführt, 
unter  den  Verwundeten  des  Don  Quichotte  unsterbli- 
cher Verfasser,  Cervantes  S  welcher  hier  seinen  lin- 
ken Arm  verlor ;  die  Türken  zahlten  ausser  dem  Ka- 
pndanpascha  Ali  unter  den  Todten  die  Sandschakbege 
von  Tschomm,  Karahissar,  Angora,  Nikopolis,  Lepan- 
to,  Ghtos,  Mitylene,  Ssagadschtk,  Biga,  Alexandria, 
den  Aufseher  und  Kiaja  des  Arsenals  und  mehrere 
ihrer  vorzüglichsten  SchifTshauptleute ;  unter  den  Ge- 
fangenen Motiammed ,  den  Enkel  Ssalih*s,  des  Begier- 
begs  von  Algier,  die  Sandschakbege  Giaur/Ali  und 
Dschaafer,  die  zwey  Söhne  Ali's,  des  Kapudanpascha , 
und  mehrere  andere  nahmhafte  Aga  ^.  Die  goldenen 
Fanale,  die  purpurnen  Fahnen  mit  goldenen  und  sil- 
bernen Inschriften,  mit  Sternen  und  Mond,  die  Ross- 
schweife des  Seraskers  waren  die  Tropliaen  der  Schlacht 
vonLepanto,  welche,  seit  der  in  den  bcnaciiharten  Ge- 
mrässern  von  Actium  zwischen  Augustus  imd  Antonius 
um  des  römischen  Reiches  Herrschaft  gefochtenen,  bis 
dahin  die  merkwürdigste  Seeschlacht,  wie  keine  aiide^ 
re  vorher  und  seitdem  durch  Triumphe  der  Sieger  und 
der  Kunst  f  durch  Volks-  un4  Kirchenfeste  im  Sinne 
der  Alten  verherrlicht.  Marco  Antonio  Golouna  zog 
zu  Rom  im  Triumphe  ein  «.stieg  als  Trinmphator  das 
Capitol  hinan,  und  opferte  auf  dem  Altare  der  Him- 
melskOniginn  %  welche  die  Stelle  des  capitolinischen 
Zevs  einnimmt,  eine  silberne  SSnle ,  auf  seinen  Nah- 
men classisch  ansp  ielend:  dass  das  Glück,  welches 
stolze  Triumphe  in  Leichenzüge  verkehrt,  nicht  mit 
verunglimpfendem  Fuss  die  stehende  Säule  umstosse  *. 
Der  Senat  errichtete  ihm  ein  marmornes  Standbild, 

•)  Caracciolt  S,  4o.  »•)  Dertelbe  eben  da  und  S.  41.     Florian  vie  da 
CervanteR.  d)  Mahaiiiiit«  Mokmmmed;  Gaur  Ali:  Giaur  Ali;  Gar«biagh: 
Knrabotak ,  dieser  war  aber  nicht,  wie  Diedo  «agt,  Beg  von  Cnioi,aieaer 
hies»  Fitdews.  <=)  Ära  eoelL  Caraccioli  S.  54«  0  JPraesens - Mi^erbmt  vrttre 
/unwibmt  trkimpkot:  tnjurioio  ne  peth  proruas  tUuU«m  columnam  Hör.  1.  ag. 
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und  auf  des  \  olKes  Kosten  ward  die  Kirche  Ära  in  cuelis 
mit  reich  vergoldetem,  durch  des  Pinsels  Meisterwer- 
ke herrlich  geschmückten. Plafond  unterdacht*.  In  Ve- 
nedig an  der  Kirche  S.  Giovanni  und  Paolo  ward  eine 
beaoudere  Capelle  dem  ewigen  Andenken  des  heiligen 
Bandes,  und  des  unsterblichen  Sieges  eingeweiht  durch 
Yit0ria*8  Meissel  und  Tintor^ttQ*s  Pinsel ,  noch  ^eute 
dif  8  venezianischen  Pantheons  Kleinod  ^,  I^ie  Vordersei- 
te des  Arsenals  und  der  Giebel  desselben  wurden  durch 
einen  Triumphzug  und  Sculpturen,  und  durch  die  Statue 
der  heili;^en  Justina  ^  wie  billig  verherrlicht,  weil  aus 
demselben  die  Seemacht  hervorgegangen,  von  welcher 
an  dem  Tage  der  genannten  Heiligen  die  türkische  so 
ICÜhmlicb  besiegt  ward.  Zu  Padua  erhob  sich  in  classi- 
scher  Einfachheit  die  Kirche  der  heiligen  Justina,  (Uq 
grösste  und  schönste  der  Stadt.  DejP  siebente  October 
ward  alljährlich  zu  Venedig  aU  ein  Fest  der  Kirche 
und  des  Staates  vom  Senate  feierlich  begangen.  Ghis- 
lieri,  als  Papst  Pius  Y, ,  die  Seele  des  heiligen  Bundes^ 
belphnte  seinen  Admiral  ausser  dem  Trintnpheinzuge 
mit  ein^m  Geschenke  von  sechzigtausend  Ducaten  \ 
und  beehrte  den  General-Capitän,  Don^uan  von  Oester- 
reich ^  mit  dem  so  glücklich  angewandten  Worte  des 
Evangeliums :  f,E»  war  ein  Mensch  pon  Gott  ^esaadtß  Nah^ 
j^ment  Johannes 

^*S*hfdä'^  Wer,  wie  der  Schreiber  dieser  Zeilen,  vor  den  Tro- 
phäen dieser  Seeschlacht,  zu  Padua  in  der  Juslina-Kir- 
che,  zu  Venedig  im  Dogenpallaste  vor  dem  Gemähide 
Vicenlino's,  im  Arsenale  vor  den  Sculpturen  der  Schü- 
ler Sansovino's,  auf  der  Akademie  vor  den  Erz.bildern 
Veniero'sundBarbarigo's  tt,  in  der  Capelle  des  Rosen- 
kranzes vor  den  Gemählden  Tintoretto*s  und  den  Basre- 
liefs Vittoria*s,  zu  Rom  endlich  vor  der  Statue  Colonna*8 
im  Gapitolt  und  unter  dem  goldenen  Himmel  derKir* 
che  Ära  in  coelis«  betrachtend  verweilt  hat«  muss  nur 
so  tiefer  das  Traurige  fühlen^  welches  in  der  über  diess 
Resultat  der  Schlacht  von  den  meisten  Beschreibern 

,  °)  In  iillen  Topographien  Venecli{;'s  b«gchrieb«n. &b«li  da.  Gmliaat 

de  b«Uo  Ctpiio  p.  3dt(.     Diedo  Bl.  39.       '  ' 
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derselben  gemachten  Bemerkung  liegt :  dass  dieser  für 
die  Tapferkeit  der  christlichon  Verbündeten  so  rühm- 
liche Sieg  durch  derselben  Uneinigkeit  und  Nachläs- 
sigkeit so  fulgeulos  geblieben.  Anderer  Seits  wirft  der- 
selbe auf  den  damahligen  höchsten  Flor  der  osmani- 
schea  Macht,  welche  uochf  wie  unter  Suleiman  durch, 
den  G ro SS wefir  Mohammed  und  den  Mufti  Ehusuud , 
selbst  unter  einem  wüstenTrunkenbolde,  wieSelirn  II. , 
staudwierig  blieb ,  das  hellste  Licht ,  nicht  sowohl  da-n 
duFAh ,  dasa  vor  der  Schlacht  die  Flotte  bia  dreyhun- 
dert  Se^l  zählte  9  sondern  dasa  dieselbe,  mit  nnglaob-v 
licher  Anstrengung  wieder  hergestellt «  nach  einigen 
Mouathen  »fast  eben  aa  vollzählig  auszulaufen  bereit 
war,  Piale  brachte-  hundert'  zwanzig  Schiffe  und  drey- 
zehn  Galeeren  zurück  *^  AnfangsD^cember  liefUludsch 
Ali  mit  den  geretteten  Galeeren  und  mit  anderen,  die 
er  aus  den  Häfen  des  Archipels  an  sich  gezogen ,  um 
die  Grösse  der  Niederlage  vor  den  Augen  der  liaupt- 
stadl  zu  verbergen ,  sieben  und  achtzig  Segel  stark 
zu  Constantinopel  ein  ^\  Sultan  Seliiu  ernannte  ihn 
zum  Kapudanpascha ,  und  befahl,  dass  er  fortan  nicht 
mehr  den  Spitznahmen  Uludsch  tragen,  sondern  KilidscU 
Ali,  d.  i.  AH  das  Schwert,  geheissen  werden  sollte.  Der 
Kapudanpasoha  und  Gros&wefir  bothen  ihre  vereinten 
Kräfte  auf,  zur  Wiederherstellung  der  Flotte.  Nicht 
mit  Scnlpturen  verzierten  sie  das  Arsenal ,  wie  die.Ve-i 
nezianer  das  ihrige,  sonderif  von  dem  kaiserlichen  Garr 
ten ,  welcher  den  kaum  desselben  bisher  verengt  hat- 
te, wurde  hinlänglicher  Grund  abgerissen,  dasselbe  mit 
acht  gewölbten  Schiffswerften  zu  erweitem.  Auf  densel- 
ben wurden  in  diesem  einzigen  Winter  hundertfünfzig 
Galeeren  und  acht  (^aleazzen  oder  grosse  Maonen,  d.  i, 
um  zwey  mehr  als  die  verbündeten  Flotten  zu  Lepan-r 
to  aufführten,  gebaut.  Der  Kapudanpascha  bemerkte  dem 
Grosswelir,  Schiffe  bauen  sey  leicht,  aber  für  zweyhun- 

Gionto  Pitde  ptuta  eon  lap  Gaiere  et  i3  maone.  In  quel  arsenal  era- 
HO  f(aler€  tru  t^§ßte  i5  innavüfabili,  si  aum«nUra  Carmata  fin  a  3o« 
gaiere  e  3o  ntaone.  Au«  «nt  jem  yenez.  GsndtschfUbr.  vom*  99.  Nov.  157» 

im  k.  k.  ITaiisarcliive.  ^)  Venezianischer  GesaniUschafuber.  im  k.  k.  ITaus^ 
•rchive :  (JUtsali  gionto  cot  resto  delV  armata  ai  numero  di  üj  gaU-re  ,  ri- 
matte  fuori  la  data  guardia  M  Bodi^  «  CantaU  eem  idtre  in  •/»ata. 
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dert  tfinhig  Seeschiffe  fünfhundert  Anker«  Tauwerk  und 
alle  übrige  Zubehör  in  90  schneller  Zeitherbeyzusohaf- 
fen,  sey  unmöglich.  „Herr  Pascha**  %  antworteter  Sokol- 
Ii,  «,der  hohen  Prorte  Macht  und  Vermögen  ist  so  gross, 

^dass,  wenn  es  befohlen  würde  ,  die  Anker  aus  Silber, 
ji^das  Tauwerk  aus  Seide,  die  Segel  aus  Atlas  herbeyzu- 
„schafTen,  es  möglich  wäre;  was  an  irgend  einem  Scliil- 
„fe  fehlt,  begehrt  von  mir."  Kilidsch  Ali  neigte  sich  zur 
Erde,  so,  dass  er  dieselbe  mit  der  äusseren  Seite  der 
Hand  berührte,  und  rief  lobpreisend  aus:  „Ich'^wusst's 
^wühl,  dass  ihr  die  Flotte  in  vollkommenen  Stand  wie- 
i^der  herstellet.^ 

f^«iie«iwi^  D er  venezianische  Bailo  Barbaro,  weichertrotz  Gy- 
wker  Friede,  p^n*6  £cobemng  uud  Lepanto*s.!Niederlage  zuGpnstan« 
tinopel  geblieben,  wartete  dem  Grosswefir  mit  einigen 
Sdaven  auf,  um  seine  Gesiimung,  Krieg  oder  Frieden 
betreffend,  zu  erforschen.  „Da  kommst  zu  schauen,  wie*8 
„mit  unserem  Muthe  steht,  nach  dem  letzten  Zufall; 
^es  ist  ein  grosser  Unterschied  zwischen  ^urem  Verla- 
uste und  dem  uiisrigen.  Wir  haben  euch,  indem  wir 
„euch  ein  Reich  entrissen,  einen  Ai  m  abgehauen,  ihr,  in- 
„dem  ihr  unsere  Flotte  schlugt,  uns  den  Bart  geschoren; 
„der  abgehauene  Arm  wächst  nicht  wieder  nach ,  der 
„abgeschorene  Bart  nur  um  so  dichter"  '\  Diess  war  nicht 
V  »JoniniiSTa.  Grosssprecherey ,  sondern  lautere  Wahrheit  t.  Im  Ju- 
nius  ging  die  türkisclie  Flotte,  zweyhundert  fünf/.ig  Se- 
gel stark,  in  die  See;  die  der  Verbündeten,  welche  nach 
langem  Zögern  von  spanischer  Seite  endlich  zusammen-r 
kam,  war  derselben  an  Stärke  überlegen,  aber  der  Vor- 
theil der  Ueberlegenheit,  der  Zahl  und  geübter  SchifTsr 
10.  Aug.  i572.bemannung  ging  verloren  durch  der  Feldherren  Fahr- 
lässigkeit und  Zwietracht.  Zweymahl  begegneten  sich 
die  beyden  Flotten  vqr  Cerigo  und  am  Vorgebirge 
Matapan  ohne  Erfolg.  Die  türkische  zog  sich  nach  Mo- 
den und  Navarin,  die  der  Verbüiidelen,  welche  vor  Ceri-. 
go  lag,  sollte  die  Vereinigung  derselben  verhindern. 
Die  Vereinigung  geschah,  die  dem  Fürsten  von  Parma 

Hadscbi  Cfialfa's  .Getcbieht«  d«r  S«ekr.  M.  44.  ^)  Sacredo  Vencs. 
1688  p.  4o4  a«d  40S,  Grataani  1«.  Y.  4s9^  . 
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aafgetrageneBelageruiig  von  Modon  unterblfeb.  Uhidsch' 

Ali  führte  seine  Flotte  nur  mit  dem  Verluste  von  eini- 
gen Galeeren  nach  Constantinopei  zurück  ^.  luDalma- 
lien  zerstörte  Soranzo  das  vou  den  Türken  vor  Catta- 
ro  angelegte  Fort  '\  Venedig,  welches  sich  überzeugt, 
dass  es  nicht  mehr  auf  Spanien  zählen  könne,  sah  sich 
gezwungen,  zum  Frieden  die  Hände  zu  biethen.  Der 
französische  Bothschafter  Noailles,  Bischof  von  Acqs% 
welcher  ndti  zum  zweyten  Mahle  in  dieser  Eigenschaft 
nach  Constantinopei  gegangen ,  erleichterte  denselben 
durch  seine  Zuspräche* und  dieVerhaltnngsbefehle  des 
Bothschafters,  Tom  Rathe  der  ZehneransgegangeUter-  r 
heischten  durchaus  den  Abschluss.  Der  Pforten* Dol- 
metsch Oram  und  der  Jude  Salomon  (des  Grosswelirs 
Arzt)  waren  die  Unterhändler  desselben  von  tQrkischer  > 
Seite  t;  der  Staatssecret'är  Feridun  änderte  die  ve- 
nezianische Urkuiide  eigenmächtig  ab,  und  Barbaro 
sah  sich  gezwungen,  die  abgeänderte  zu  unterschrei- 
ben. Am  siebenten  März  wurde  endlich  der  Friede  y.j/Uin  liyi. 
von  den  ßevolhnächtiirten  Antonio  Barbaro ,  Procura- 
lor  und  liailo,  und  von  Aloisio  Mocenigo  in  folgenden 
sieben  Artikeln  abgeschlossen  ^  Erstens  :  Venedig  zahlt 
für  die  Unkosten  des  cyprischen  Krieges  binnen  drey 
Jahren  dreymahlhnnderttausend  Ducaten,  wie  zur  Zeit 
des  unter  Suleiman  nach  dem  Kriege  zu  Corfu  abge- 
schlossenen Friedens ;  zweytens :  Sepoto  wird  mit  dem 
ganzen  Geschütze  zurückgestellt;  drittens:  Der  jährli- 
che Tribut  Zante*8:  wird  von  fünfhundert  auf  tausend 
fünfhundert  Ducaten  erhöht;  viertens:  Sultan' Selim 
urird  die  von  Sultan  Suleiman  gegebene,  und  von  ihm 
bestätigte  Capitulation  aufrecht  erhalten;  fönflens:Der 
cyprische  Tribut  von  jährlichen  achtlausend  Ducaien 

')  Sflpre(!op.  4o5  —  f\nr).  FoRÜPlla  I..  IV.  p.        —         Pa»»'«  LUT- 
34a.  260,  073.  281,  287.  Grsliani  L.  IV.  Hadschi  Chalfa's  Geschichte  der 
Seekr.  61.  44.  "*)  Parul«  L.  III.  p.  3oi.      Monsignor  d'^ox  (Acq«),*/  tjuale 
räomato  pur  dianzi  da  Constanlinopoli ,  havendo  avui»  MOifo  -ordin* 
$uo  Be  di  trasferirsi  di  nuovo  a  (fuclla  Porta.  Pniult  L.  llf.  p-  3il.  Fl««-  • 
sau  II.  p.  3a.  d)  Sagredo  p.  3ii  lic-isst  den  Feridun  Fiöredan.  ')  Orr  BotJi- 
fiidiartsbericbt  des  Bailo  Barbaro  auf  der  k.  k.  Hofbibiiutliek   unter  den 
I^an<,'rjnt«oh«n  HanilaeliriAen.  N.  IX.  fol.  1  —  65:  Helazione  del  Clarissimo  . 
Sr.  Marco  Antonio  Barfiaro  ritornalo  Bado  da  Constantiitopoli  da  S.  Seitm 
Jmperalore  dei  Turclii  Vatino  15^3 :  und  eben  da;  statistische  Angaben  äOMT 
di«  damahlig«  Hftcht  de«  omiuusciiea  Reiche«  FoL  ^  —  8a. 
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ten  hOrt  aQ^tedisteiit:  Die  ospiantsohen  und  Tenezia- 
jitsehen  Besitzungen  in  Albanien  und  Balmatien  wer- 
den nach  ihren  vorigen  Granzen  zurfidtgestelltnnd  be- 
richtet ;  siebentens :  Den  beyderseitigen  Kauüeuten  wer- 
den die  während  des  Krieges  in  Beschlag  genommenen 
Waaren  und  Schiffe  zurückgeilelU  f.  Barbaro  ging 
selbst  zur  Gr'änzberichtigung  nach  Dalmatien  ab,  und 
seine  Verrichtungen  übernahmen  Andrea  Baduer,  als 
ausserordentlicher  Bothschafter ,  und  Antonio  Tiepolo 
als  Bailo.  £&  schien ,  als  ob  die  Türken  die  Sdhüchl 
"von  Lepanto  gewonnen  hätten 

Etoh-rung  Mach  dem  Frieden  mit  Venedig  sann  Bon  Juan 
mit  der  ajianisolien  Flotte  die  WiedereroJ)emng  von 
Tunis,  welche  so  leichter,  als  blosa'c^e  Stadt  durch 
tJlndsch  Ali  während  Nikosia*«  Belagevung  erobert  wor-- 
den  war,  die  eigentliche  Festung  aber,  Halkolwad,  d.  i» 
die  Thalkehle  (la  Goletta),  noch  in  spantsohen  Händete, 

7.Q<^iS;3.  Er  lichtete  am  Jahrestage  der  Schlacht  -von  Lepanto 
die  Anker,  von  Favignana  in  Sicilien  schiffte  er  nach 
der  Goletta  über,  wo  damahls  neun  und  neunzig  Ga- 
leeren versammelt  waren '\  Auf  die  Nachricht  voq  T>on 
Juau's  Ankunft  liatteii  die  Türken  die  Stadt  verlassen, 
welche  mit  drey  und  dreyssig  Kanonen  eine  Beute  der 
Spanier.  Hamid,  Sohn  des  von  Carl  Y.  auf  den  Thron 
\on  Tunis  wieder  eingesetzten  Mulei  Hasan  ,  dieser 
schändliche  Wüstling,  welcher  des  Kaisers  Schutz  durch 
Undankbarkeit  und  Grausamkeit  gelohnt, '  indem  er 
nicht  nur  den  bedungenen  Tribut  verweigerte,  sondern 
auch  seinem  Vater  die  Augen  ausstechen  liess,  flehte 
nun  um  Wiedereinsetzung  in  die  Herrschaft  von  Tunis» 

IS.  Oct.  1579.  aber  vergebens.  DerMarchese  di  Santa  Groce  nahm 
Besitz  von  der  Sudt  und  dem  Schlosse  (Al-kassar),  und 
der  Bruder  Hamid*8 ,  Mohammed,  erhielt  dea  Titel  In- 
fant und  Vicekönig  von  Tunis  ^  Hierauf  wurde  ein  neues 

•)  n  semlloit  qtte  les  Turcs  ensscnt  pagn^  la  hafa'Ue  de  Lepnnte.  Vol- 
.taire  estai  ruf  les  moeur*.  Ch.  19.  Den  Vei  lmt  der  Schlacht  von  Lcpanlo 
inä5si((t  die  (letehichte  der  Seekriege  Bl.  34  auf  60  Galeeren ,  Aali  und 
P«t4ch«vri  bekennen  die  Grösse  derselben  ohne  Ani^abe  von  Zahlen.  '*)  G«- 
neeioR  L.  III.  p.  100.  «)  Auf  der  kaiserlichen  Hofhibliolhek  befindet  fich 
unter  den  Rangoniichen  Hand SLliriftcn  ^^o.  IX.  f.  148—  Bclationc  di 

Tuniti  e  BiserU  con  le  ouervazioni  deUa  auaUtä  e  costumi  äegU  habidanti 

fam  f OMO  d»po  Mt  impnM  di  em  per  U  tetmmuimo  Sigtuor  Don  610- 
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Fort  mit  sechs  Basteyen  "  angelegt,  zwisclien  dem  See 
und  der  Stadt,  in  welchem  Gabrio  Zerbelloni,  als  Ober- 
befehlshaber, mit  viertausend  Italienern  und  viertausend 
Spaniern  zur&ckblieb ;  der  ersten  Oberster  war  Pagau 
d*Ona,  der  der  zweiten  Salazar»  und  hundert  Pferde 
untpr  dem  Hanptmanne  Don  Lopez  Hnrtado  di  Men- 
dozza.  Hamid  wurde  mit  Weib  und  Sohn  auf  zwey  Ga-r 
leeren  fiach  Neapel  geschickt.  Die  spanische  Eroberung 
von  Tunisunddie  grössereBefestigung  desselben  durch 
neu  angelegtes  Fort  wurmte  den  Sultan,  denGroMwefir 
nud  am  nieisteu  den  Kapudanpascha Kilidsch  AU,  wel- 
cher die  Stadt  schon  einmahl  den  Händen  der  Spanier 
entrissen  hatte.  Anderthalb  Jahre  hierauf  li9f  von  Qon- »3.  Ji^*«rr«i. 
stanlinopel  die  osmanlsche  Flotte  aus,  zweyhundert  15.  M.y  i5j4. 
acht  und  neunzig  Segel  stark ,  ndhmlich  zweyhunder^ 
acht  und  sechzig  Galeeren  und  Galcottcn,  fünfzehn  Ma- 
honen,  fünfzehn  Galleonen.  Kilidsch  Ali,  der  Kapudan- 
pascha, hatte  den  Oberbefehl  der  Flotte,den  der  Land- 
truppen als  Serasker  der  Eroberer  von  Jemen,  Sinan- 
pascha  K  Siebentausend  Janitscharen, siebentausend  Si- 
pahi  und  zehntausend  unregelmässige  syrische  Solda- 
ten S  in  Allem  vierzigtausend  Mann,  spie  die  türkische 
.  Flotte  zu  Tunis  w  Land.  Drey» Tage  lang  ward  die 
Stadt  geplündert«*, dann  die  Belagerung  Golettajs  dem 
Jkglerbeg  von  Tunis ,  Haider ,  und  dem  von  Tripolis , 
Mustafapascha,  aufgetragen«.  Nachdrey  und  d^^eyssig-  j-^/?;^-^ 
tä-iger  Vertheidigung  ward  Goletla  erstürmt^  zwey-  m.Jiü.i574. 
hundert  Kanonen,  drey  und  dreyssig  Fahnen,  der  Ber 
f(;hlshaber  Don  Pietro  und  der  Infant  von  Tunis  fiele» 
in  der  Erqberer  Hände  ^.Fünftausend  Spanier  frass«. 

■  »4.  Aug.  1574. 

r»nni    Justria  1573.  Dietelbe  »eHet,  d««  Do»  Juan       Ttge  de^  Ero- 

iening  (10.  Oclol/er  die  srlüinste  der  200  S.alen  ß'J«««" 

•cLce  wegnnhm.  Der  Sohn  d«  Königs  von  Tun.s  erschien  •»  ^^J^ 
ber  (?),  .m  a6.  brachten  die  Mohren  ^oi^  ß««erta  Hammel  *""»,Ge.chcnke. 
Ule^u  dieser  ünleineUunq  vervrendeleo  Galeeren  waren  107  ""^  f^*^* 
fe  ;  <r.e  Truppen  be.landen  aas  , 3,ooo Italienern,  9000.  SP««'^«."' 
•clicn,  zusammen  27,000  Mann  Fussvolk  und  3ooü  leicl.le  »"»«W;,  g 
.       •)  Caraccioli  nennt  ihre  , Nahmen  :  Zerbellon.,  Don«,  S.  G««?*;;;^^ 
Giovanni,  S.I.>aro,  G.brio.  ^)  Geach  chie  der  Seelcr.ege  B^;  4^ .  5'^««";^^^ 
Pels.l.ewi.      Caraccioli  S.  ,,8  nehnt  sie  Crwjc  (Rurudschi).  Die  »"^«5""" 
garischcn  Unruhen  bekannten  Krüzen  sind  urspriinplich  wohl  ''^'^ ^^'^'^^^l^'^, 
fHhrern  herzuleiten,    Cruaati ,  woraus  ^ie  Türken  T^MrurficAt  f^em^^ 
J)  Caraccioli  S.        •)  GeachicUte  der  Seekriege  Bl.  45.  ^ )  Careccioh  5.  Ii». 
Die  Geschichte  der  S^Ug«  mUI  «uu  mo  Kanooeo«  5oo. 
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das  Schwert ,  zweytausend  wurden  gefangen ,  von  den 
1  ürken  waren  bey  der  Belagemng  *wey  Kiaja  der  Ja- 
nitscharen  hintereinander  gefallen.  Um  den  Spaniern  al- 
le Hoffnung,  je  wieder  Meister  Coletta  s  zu  werden, 
znbeneKmen,  ward  dasselbe  in  die  Luft  gesprengt«, 
und  hierauf  das  neu  angelegte  Fort,  welches  die  Ge- 
schichte der  osmanischen  Seekriege  die  Bastey  von  Tu- 
nw  nennt,  belagert.  Pagano  Doria  nnd  Giovanni  Sino- 
ghera,  beyde  verwundet  ^  vertheidigten  sich  beiden* 
müthig.  Drey  von  allen  Seiten  wülhende  Stürme  wur- 

^^^^^"'•ückgeschIagen-beymviertendasFort,niitgros- 
5.,8..u.sept.ser  Niederlage  der  tapCern  Vertheidiger,  erobert.  Den 

vor  Sinan  geführten  Befehlshaber  Gabrio  nahm  derSe- 
rasker  schimpflich  beym  Barte,  nnd  fragte  ihn,  Wie  er 
es  tollkühn  habe  wagen  Können,  dasFort  noch  zn  ver- 
theidigen  nach  Goletta's  Falle.  Noch  war  der  Thurm 
der  Insel  vom  See  zu  erobern  übrig,  welchen  Pagan 
Dona  nnd  Sinoghera,  trotz  des  Falls  Goletta's  und  des 
Forts,  vertheidigten,  wie  es  Helden  ziemt.  Solche  Ta- 
pferkeit  verschafTle  ihnen  die  Ehre  eines  vom  Kapudan- 
pascha  nnd  Serasker  unterzeichneten  Aufforderungs- 
.3.Sept.574.8ChreilMsns,  das  ihnen  Leben  und  freyen  Abzn^  zusi- 
cherte «  Pagano,  türkische  Treue  bezweilelnd ,  glaub- 
te  sich  maurischer  überlassen  zu  sollen.  Vier  Mohren, 
denen  er  tausend  Thaler  versprochen,  wenn  sie  ihn  in 
Sicherheit  brächten,  hieben  ihm  den  Kopf  ab,  nnd 
brachten  ihn  dem  Serasker;  diesem  fiberlieferte  Sino- 
ghera iunfzehntausend  Ducaten  aus  der  Königlichen 
,  P'f  ^ '       diese  Weise  Trenbmch  zu  verhindern  iiof- 
fend.  Dennoch  erklärte  Sinan,  nur  jenen  sey  freyer  Ab- 
zug gewährt,  welche  vor  dem  Falle  des  Forts  schon 
in  dem  Thnrme  der  Insel  gewesen,  nicht  denen,  die 
.aioh  erst  hernach  hinein  geflüchtet.  Als  Sinoghera  für 
Alle  sprach,  zeigte  ihm  Sinan  den  Kopf  Dorlars  als 
.    Drohung,  dass  solche  Freyheit  der  Rede  ihm  seinen  ko- 
sten Könne ;  nur  fünfzig  aus  der  Besatzung  ward  ihm 
auszuwählen  erlaubt  .  So  war  denn  Tunis  nach  drey- 

S.  iz^y^i3o\^U.^r^"t  -  i^^'  C««ccioli  S.  126. «»)  Caraccioli  S.  ,.8.  Dos. 
a.  wt,  u.  ,30.  ;  Dort.  S.  134.  •>  Den.  8.      PtUcbeWi  Bl.  t<»,  Sdauiki  S.  «4. 
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facher  rühmlicher  Verth eiüignng«  Goletta*s,  des  Forts 
und  des  Inselthurmes ,  mit  allen  seinen  Bollwerken  in 
die  Hände  der  Türken  gefallen,  das  dritte  Nest  mittel- 
ländischer Seeräuberey«  welches  nebst  Algier  und  Tri- 

.  polis  eine  Beglerbegschaft  des  bsmaniscben  Reiches. 
Algier,  Tunis  nnd  Tripolis  sind  die  Häupter  der  dreykö- 
pfigen  Bestie  des  Gorsarenthnms,  welche,  von  dem  grie- 
chischen, ungarischen,  und  halabrischen  Renegaten« 
Barbarossa,  Piale,  und  Kilidsch  Ali  gesäugt  und  grossge- 
zogen, sofort  auf  Italien's  schönsten  Küsten  als  seiner 
natürlichen  Weide  sich  sonnte  und  fett  li  ass. 

Von  Don  Juan,  dem  ritterlichen  Helden,  wenden peldxug  Iwo- 
wir  uns  zu  einem  anderen  Joannes,  zum  moldauischen  "'ifcUt^^ 
hvonia ,  der  als  kühner  Abenteurer  ein  Zerrbild  Don 
Juan*s.  Die  Aufsichtigkeit  der  Pforte  auf  Bogdans,  des 
Fürsten  der  Wallachey,  Verbindung  mit  Pohlen  ist 

«  bereits  oben  erwähnt  worden.  Dieselbe  benützte  der  ' 
Abenteurer  Iwonia  (welcher  sich  für  einen  natürlichen 
Sohn 'des  Woiwoden  Stephau  ausgab,  aber  eigentKcb 
ein  Grosspohle  ans  Mafowien  gewesen  seyn  ioU),  um 
auf  einiger  Bojaren  Begehren  Toni  Sultane  die  Ernen- 
nung zum  Fürsten  der  Wallachey ,  und  ein  Heer  von 
zwanzigtansend  Männ  zu  seiner  Einsetzung  zu  erhaU  ~ 
ten*.  Der  König  von  Pohlen  y erwandte  sich  (Ür  seinen 
Schützling  Bogdan  durch  den  BothschafterTaranowsky 
bey  der  Pforte,  und  erfolgreicher  unterstützten  ihn  poh- 
lische Magnaten  mit  ein  Paar  tausend  Mann  unter  Mie- 
lecki's  Oberbefehle.  Es  kam  also  in  der  Moldau  zwischen 
pohlischen  und  türkischen  Truppen  zum  Gefechte.  Sta- 
nislaus Lanckorousky  und  andere  edle  Pohlen  warfen 
die  türkischen  Vorposten  in  einem  Scharmützel,  zogen 
Sick  aber  dann  nach  Chocim,  dem  einzigen  festen  Platze 
in  Bogdan*s  Händen,  zurück  ^.  Dieser  sandte  den  jun- 
gen Radetzki  an  Iwonia,  ihn  zur  frey willigen  Abtre- 
tung des  Fürstenthumes  zu  bewegen.  Iwonia  sandte 
den  Unterhändlernach  Gonstantinopel,  wo  ihn  weder 

*)  Goreclü  looo  i  nach  Lasieki  sooo.  ^)  Joannis  Lasicii  historia  de  in- 
eretsa  Polonomm  in  Talcdiiaa  cnu  fio^duio  TotvoiU  a  iSja»  ad  calcem' 
Gorecü  p.  i38. 
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desBothscIiafters  Taranowsky  noch  seines  thätigen  Dol- 
metsches Dziersky^s'eifrige  Yerwendiuig  beym  Grosswe- 
fire  von  der  Anschmtedong  an  die  Galeere  retten  konn- 
te, indem  der  Sultan  über  den  pohlischen  Einfall  in  die 
Moldau  sehr  ergrimmt    Indessen  war  König  Sigismund 
7.  Jul.  i5y%,  August  gestorben,  und  mit  ihm  der  Stamm  derPiasteu 
erloschen.  Um  türkischen  und  tatarischen  Einfall  von 
Pohlen  abzuhalten ,  sah  sich  Jasloviecky  gezwungen, 
Chocim  dem  Iwonia  auszuliefern,  wofür  dieser  Frie- 
den nnd  Freundschaft  mit  Pohlen  gelobte.  Iwonia  ver- 
langte aber  noch  ferner  die  Auslieferung  Bogdan*s  und 
dessen  Bruders  Peter«  Jener  enthob  die  Pohlen  Bog- 
dan*s  Tod,  welcin&n,  ob  Verdacht  des  UebertHttes  zum 
Protestantismus,  Iwan  der  Strenge  zu  Moshau  hatte  in 
einen  Sack  nähen  nnd  ersünfen  lassen  K  Peter ,  nach 
Gonstantinopel  geliefert,  starb  dort  nicht  ohne  Verdacht 
von  Gift  ^  Iwonia  w&thete  in  der  Moldan  als  Tyrann , 
Bischöfe  und  Mönche  liess  er  lebendig  begraben,  um 
Herr  ihrer  vergrabenen  Schätze  zu  werden,  die  pohli- 
schen Stände  ermahnte  er  durch  ein  türkisches  Sclirci- 
ben  in  des  Sultans  Nahmen ,  keinen  König  aus  einer 
ihm  verhassten  Dynastie,  keinen  Oesterreicher  oder 
Küssen  zu  wählen,  heimlich  aber  warnte  der  GesaVid- 
te  die  Magnaten,  den  Ungläubigen  zu  trauen;  eine 
ernstlich  gemeinte,  aber  so  verdächtigere  Warnung, 
als  Iwonia  ehemahls  vom  Christenthume  zum  Islam, 
nnd  nun  erst  seit  kurzem  wieder  zum  ersten  fiberge* 
treten  war  ^.  Iwonia  witterte  den  von  Gonstantinopel 
ans  durch  des  V^oiwoden  der  Wallachey  Ränke  wider 
ai.  Febr.  1574.  ihn  angetriebenen  Sturm«  Ein  Tschansch  erschien  im 
Diwaii  von  Jassy  mit  einem  Ferman,  statt  des  bisheri- 
gen jährlichen  Tributes  von  sechzigtausend  Ducaten 
das  Doppelte  fordernd.  Iwonia  rüttelte  die  Bojaren  zu 
gemeinsamen  Aufstände  auf,  sie  schworen ,  mit  ihrem 
Woiwoden  zu  leben  und  zu  sterben  ^.  Der  König  von 

')  Joannis  Lnsicii  historia  de  ingreMu  Polonorum  in  Valachiam  com 
Boffdano  Voivoda  a  1572.  ad  calcem  Gorecii  p.  iSo.  ^)  Ittuanfi  L.  XXIT. 

Derselbe  eben  dn.  Gorerii  dcicriptio  belli  Joaniiis  Voivodae  Vnlat  hine, 
quod  anno  .i574  cum  äelymo  iL  'luicarum  Imperatore  gessit.  FrancotuiU 
157S.  "}  Goreaat  p.  35.  , 
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Pohlen,  Heinrich  von  Valois ,  und  der  Senat  sdiln^en 
dem  Iwonia  die  erbethene  Hülfe  ab,  der  Kosakenliaupt- 
niann  Swierzewsky  gewährte  dieselbe.  Dreyniahl  schlu- 
gen der  Woiwode  und  der  Hetman^  die  Türken.  Sei- 
nen Nebenbuhler  um  den  Fürstenstuhl,  Peter,  suchte 
Iwonia  erst  in  Siebenbürgen  bis  Kronstadt ,  dann  zu 
Bratla  auf ''.Der  türkische  Befehlshaber  sandte  ihm  als 
Antwort  zehn  KanonenKngeln ,  zwey  Pfeile  durch  vier 
Abgeordnete;  diesen  Hess  Iwonia  Ohren,  Nasen  tfnd 
Lippen  abschneiden  und  den  Kopf  vomnter  vor  der  Fe- 
stung aufhängen ;  diese  ward  erstürmt  und  vier  Tage 
lang  gemetzelt«  dessgieichenTehin  oder  Bender  und  Bie*  ^ 
logrod  oder  Akkerman  mit  Mord  und  Brand  verheert'*. 
Unterdessen  hatten  die  Türken  ein  nahmhaftes  Heer  ^ 
mit  hundertzwanzig  Kanonen  jenseits  der  Donau  auf"  * 
gestellt,  und  den  Befehlshaber  von  Chocim  mit  dreys- 
sigtausend  Ducaten  zum  Yerrathe  Iwonia's  bestochen. 
Am  neunten  Junius  stand  daä  moldauische  Heer  von  9.  Jan.  1574. 
dreyssigtausend  Mann,  meistens  nwr  schlecht  bewaff-  ' 
nete  moldauische  Bauern,  dreyzehntausend  Reitern  von 
Tscharnieky  befehligt  ,  und  achtzig  Kanonen  9  dem 
türkischen  zu  Oblutsch  in  der  Bulgarey  gegenüber.  .  . 
Trotz  Tscharnieky's  Verrath ,  der  gleich  Anfangs  der 
Schlacht  seiner  Beiterey  die  Fahnen  zu  senken,  die  Kö- 
pfe zu  beugen  und  die  Hüte  auf  dieSpiesse-ztt  stecken  be- 
fohlen ,  dauert«  die  Schlacht  drey  Tage  mit  wechseln- 
dem Glücke  ^.  Die  Türken  trugen  Kapitulation  an,  wel- 
che die  Kosaken  zu  verwerfen ,  die  Moldauer ,  welche 
verdfirsteten,  anzunehmen  riethen.  Siebenmahl  Hess  Iwo- 
nia sich  freyen  Abzug  der  Kosaken,  Amnestie  der  Mol- 
dauer, und  Sicherheit  seiner  Person  beschwören,  dann 
übergab  er  sich  dem  Kapidschibaschi ,  dieser  unter- 
hielt sich  vier  Stunden  lans;  mit  ihm,  raffte  dann  ein 
'Wort  Iwonia's  als  zornerregendes  auf,  und  hieb  ihm 
mit  dem  Säbel  ins  Gesicht  und  den  IJaiich.  Die  Jani- 
-  tscharen  vollendeten  die  That,  streckten,  den  Kopf  auf 

*)  Gorecins  p.  5a.  ^)  Derselbe  S.  56.  Nach  Fredro  60,000  Mann  wihr- 
•cheinlicher  alt  Goreoki'«  Angab«  tob  loa/xio.  S.  Engel'e  Qoscliiehte  d«r 
Moldau  S.  aax  ^)  Eben  da  S*  «34»  na«h  Gweckiy  Froavo,  BUron. 
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eine  Stange,  Hessen  den  Rumpf  von  zwey  Kamehlen 
zerreissen ,  tauchten  ihre  Siäbel  in  sein  Blut,  und  ver- 
theilten sich  seine  Gebeine  als  Trophäen  Die  Kosa- 
ken fielen  im  Versuche,  sich  durchzuhauen,  Alle  bis 
auf  sechzehn,  darunter  Swierzewsky.  Zum  W  oiwoden 
der  Moldau  ward  Peter,  der  Sohn  des  wallachischen  , 
ernannt,  und  durch  den  Kapidschibaschi  Dschigalafade, 
den  Sohn  des  in  der  Schlacht  von  Dscherbe  gefange* 
nen  Gicala»  installirt  ^;  noch  nach  Jahr  nnd  Tag  war 
'  .  an  seinem  Fürstenpallaste  zu  Jas87  der  Kopf  Iwonia*s 

angenagelt  t  ein  warnendes  Scbreckenbild 
Diplomatische       Bcr  Friede  mit  Venedig  leitet  uns  von  denBege- 
nu't  Pohlen,  benheiten  des  Krieges  anf  die  Berührung  der  weiteren 
pZikreich  friedlichen  VerhSltnisse ,  sowohl  mit  Venedig  als  mit 
thJmreldk,  übrigen  europäischen  Machten ,  mit  welchen  die 

Pforte  damahls  diplomatische  Verbindungen  unterhielt, 
n'ähmlich  mit  Pohlen,  Russland,  Frankreich  und  Oester- 
reich. Aloisio  Grimani,  welcher  zur  Gr'anzberichtigung 
'  nach  Dalmatien  ge^ndt  worden  war,  fand,  dass  Za> 
ra ,  Sebenico  und  Spalatro  ihres  ganzen  umliegenden 
Gebiethes  beraubt  waren,  das  die  Türken  nicht  heraus» 
geben  wollten ;  der  Bailo  Soranzo  nnd  Ferhadpascha 
von  Bosnien  verfugten  sich  als  Gommissäre  nach  DaU 
'  matien.  ^ach  langem  Streite  fiber  die  zu  Zara«  Sehe* 
nico  nnd  Zemonic  gehörigen  Dörfer  erhielten,  die  Ve- 
nezianer endlich  fünfzig  zu  dem  Gebiethe  Zara*s  ge* 
hörige,  und  dreyssig  von  den  zn  Sebenico  gehörigen 
Mär»  1573.  sammtdemContadovonPo88idaria^.Taranowsky*szwcy-' 
mahlige  Bothschaft  hatte  das  erste  Mahl  die  Erneuerung 
der  Capitulation,  das  zweyte  Mahl  Entschuldigung  über 
den  dem  Woiwoden  der  Moldau, 'Bogdan  ,  gewährten 
Schutz  zum  Gegenstände  ;  die  zweymahlige  des  Bi* 

')  Gorecius  p?  109.  ^)  Stiyikowsky  sah  denselben  i.  J.  iSjS  angenapelt. 
Eng«i's  Getcliichte  der  Moldau  S.  226.  ")  Bym'«  Bericht T.  J.  iSjd  >n*  i^^* 
Htaaarcliive.  ^)  Sat^redu  p.  4>2  und  der  yenesinntsche  GuMDcttsehatUberichc 
imk.  k.  Uriusarchive.  (tioiito  un  y/inbassador  di  Polonia,  che  gia  diie  an- 
ni  era  statu  alla  Porta,  per  far  tjucrela  contra  i  Tartari.  Venezianischer 
,  GesandUcbaflsb.  vom  10.  April  1672  im  k  k.  llausardiive.  Das  ent«  Mabl 

hatte  er  seine  Audiens  am  i3.  May  1570  (Rym's  Bericht).  Der  venei.  Ber. 
V.  3.  July  iSyS  berichtet :  Gionse  qtii  il  Gians  ritornato  da  Polonia  e  por^ 
lu  la  conßrma^ione  dillu  elczionr  di  Mr.  D' Aii^iu  Jiiitio  dcl  He  Christia- 
nissimo  in  lie  äi  quei  regao,  univö  in  campo  che  giä  era  Jalla  Pelezione  ,^ 
dennoch  gab  neb  dia  nbrte  gegen  SVankreich  duTardUentt  dtiesw  Wahl, 
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schofs  von  Acqs  die  Vermittcluug  des  venezianischen 
Friedens  und  die  Einsetzung  Heinrich^s  von  Valois  aU  » 
König  von  Pohlen  *.  Der  Grosswefir  wollte  ihm  die 
Audienz  verwehren,  weil  er  keine  Geschenke  gebracht. 
Der  Bothschafter  antwortete^  dass  s^tn  König  nicht  ans 
schmntzigem  Geitze,  sondern  bloss  desshalb  die  Sen-  » 
dung  von  Geschenken  unterlassen  habe,  weil  dieselben 
von  den  Türken  als  Tribut  angesehen  würden.  Seine 
Standhafligkeit  behielt  das  Feld ,  nnd  erwirkte  ausser 
der  Audienz  noch  einen  Schutzhefehl  für  die  heilisfen 
Oerter  zu  Jerusalem  und  die  dieselben  besuchenden 
Pilger^'.  Ein  russischer  Gesandter  Iwan's  mit  Klagen  i5.  Sept.  1571. 
wider  die  Tatareu,  welclie  his  Moskau  vorgedrungou , 
ging  unzufrieden  zurück  ,  weil  er  von  der  Pforte  keiue 
Gegensendung  hatte  erhalten  können  t;  ein  anderer, 
ein  Jahr  früher  geschickter  Ueberbringer  eines  Schrei- 
bens warbey  der  Audienz  stehend  empfangen  worden 
Enger  nnd  häufiger  wirren  die  Verbindungen  mit  Oester- 
reich durch  die  Händel  an  der  Grenze,  die  jährlichen 
Geschenkesendungen  nnd  die  Unterhandlungen  um  die 
Erneuerung  des  seinem  Ende  sich  nahenden  achtjähri- 
gen Friedens.  Während  Rym*s  Bothschaft  sandte  der  t^yo. 
Kaiser  den  Secretär  Haniwald  mit  einem  Schreiben 
voll  Beschwerden  an  die  Pforte.  Die  Türken  wollten  . 
sich  durch  wiederhohlte  Einfalle  den  District  zwischen 
der  Theiss  und  Samos  aneignen,  und  der  Pascha  von 
Ofen  lud  die  Einwohner  von  der  Zips  zur  türkischen 

und  rlpr  fi  anzösisclie  R otliscliaftPi'  licss  es  i,'eltpn.  Vier  Monathe  fi  iiliT  Avar 
ebenl'alls  ein  Tsciiausch  von  Pohlen  znriick^ekommen,  denn  im  ^eriobte 
de«  Bailo  (im  k.  k.  Hatuarcbive)  v.  10.  Märs  iSjt  heisst  es:  B  rÜomtUo  it 
Ciai's  ,  che  fn  mandalo  al  mese  di  Novemhre  at  di  fölomia^  €  dot«si 
deiia  novila  ^  che  quel  Re  fece  contra  i  Tarlari. 

*)  FlawiB  II.  Tbl  S.  33.  Gidtieus  Orntor  toUicitat  Utttrmg  Sidiani  ad 
CatfßMmt  ne  m  febui  polomeis  immhccat.  Mohammedpassa  seriptU  UUWas 
ad  proeeres  Potoniae,  ne  wem  l{ce;rm  praeter  j4ntr<;o\  ictiscm  jam  ante  eler- 
tum  assutncrent.  Rym's  und  L'nfjnnd's  npi-irht  vom  Dpi  i  niher  \^''^  im  k.  k. 
Hausarclu vff.  Oer  Ahsäu.;  ilcs  venu2ianisch«>n  Ge.sHndlscli.iflslKMicliles  vom 
J.  1572  meldet:  Cior/la  di  Pirsaolt  j4mbassadore  di  S.  M.  Christi(ina.^)Tiu^ 
san's  (Ii.  S.  33)  Angabe  ist  ;;laubvFÜrdiKer,  als  was  Petit  de  la  Croix  unyer- 
biirst  erzählt,  das«  sich  Flerr  von  Noailles  d^n  Armen  de«  Kapidschiba- 
s'ch)  ,  'Iii-'  iliri  ftiqucitsuiiissii;  vor  <l<'ii  Tliion  fiihricn,  rntwuiulcn  habe,  nnd 
allein  hineingegangen  «ey.  Des  GescbälUträgers  Eduard  Provisionali  Bo- 
lieht  aus  Constantinopef  vom  14.  JnHns  1670  sagt,  dass  der  Csar  sich  in 
seinen  Schreiben  Impcratore  di  Russia  ,  di  y/ltfma^na  ,  e  di  tutta  la  Mo- 
tcovia ,  Carte  di  Casan  et  d'y^stracan  nenne.   IJie  Audienz   des  .üeberbrin- 

Sers  am  3.  Julias,  den  Einfall  der  Tataren  bis  Moskau  mi-hlct  Petschewi 
1.  162,  Dschenabi  S.  43i  1.  Z.,  und  »ach  demelhen  CanUmir  ScUm  ^.  X. 

III.  39 
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Unterwerfung  ein.  Isa,  der  Sandschak  vonNeograd, 
-  wollte  sich  Corpona  und  Bakabanya  unterwerfeiif  weil 
,        sie  ihm  der  Sultan  als  Theil  seiner  Besoldung  angewie- 
•  sen.  Nassaf,  der  Woiwode  von  Szegedin,  forderte  die 
dem  Kaiser  gehörigen  nmliegenden  Dörfer ;  an  der  kroa* 
tischen  Gränze  wollten  sie  Marczalyv  Szent-György,  Za- 
kany«  Csnrgo  wieder  aufbauen,  und  hatten  «in  neues 
Schloss,  Seg6sdy  gebaut.  Aus  demselben  yerheerten  sie 
dieUm gegend   In  Krain  raubten  TfLrken  an  der  Poigk 
Im  folgenden  Jahre  verlockte  der  Sandschak  von  Ka- 
nisa,  Ali  Firuf,  durch  Malkodsch  ^  den  tapferen  Georg 
Thury  aus  dem  Schlosse  Rajk  mit  fünnunidert  Reitern 
undjniit  zm  eyhundert  Fussg'angein,  mit  denen  er,  hel- 
denmüthig  kämpfend,  türkischer  Uebermacht  erlag 

10.  Jon.  1571.  l>as  Schloss  Oede  hey  Fülek,  durch  Yerr'atherey  über- 
rumpelt, ward  vom  Pascha  von  Ofen  geschleift 
Der  Bothschafter  Rym  unterliess  die  von  seinem  Vor- 
fahr Albert  Wyss  seit  Sztgeth*s  Eroberung  eingeführte 
Gewohnheit,  alle  Frey  tag,  wenn  der  Sultan  vor  der 
Wohnung  des  Bothschafters  vorbey  in  die  Moschee  zog« 
beym  Hausthore  demselben  grüssend  aufzuwarten  ^.  Im 
folgenden  Jahre  bracht«  H.  v,  Minkwiz  zum  zweyten 
Mahle  als  Nuntius  das  jährliche  Ehrengeschenk  s*  am 
neunten  Junius  starb  der  Pfortendolmetsch,  Bothscbaf- 
ter  nach  Frankfurt,  Wien,  Venedig,  Paris  und  Pohlen, 

o.  Jun.  i5;t.der  pohlische  Renegate  Strozzeni  \.  Tags  darauf  wur- 
de Thury's  Haupt  mit  neun  anderen,  mit  vierzehn  Ge- 
fangenen,  drey  Fahnen,  zwey  Pauken  im  Diwan  als 
Trophäe  dargebracht.  Der  Grosswefir  befahl,  das  Haupt 
Thury's  als  das  eines  edlen  Helden  zu  begraben,  die  übri- 
gen wurden  dem  Volke  zur  Schau  hingeworfen  K  Da 
Minkwiz  ausser  den  Beglaubigungsbriefen  an  den  Wefir 
noch  einen  an  den  durch  des  Sultans  Gunst  mächtigen 
Herzog  von  Naxos,  Don  Josef,  hatte,  verwunderte  sich  , 
Sokollir  wie  der  Kaiser  einem  Juden  schreibe,  der  nicht 

*)  Schreiben  des  Kaisers  im  k.  k,  Haiisarch.  ^)  Yalvasor  IV.  S.  A83. 
•)  Ittuanti  L.  XXIV.  hat  den  Firuf'xxk  Pirauf,  den  Malkodsch  in  Malcltiis 
iimgeUntet.  <*)  latuuiB  XXIV.  ')  Wagner  Scrip.  ap.  Katona  XXV.  p.  a45* 
ORym't  Bericht  im  .k  k.  Hausarchive.  8)  i^e^/TC  iHrnfftü  (s.  Jaliu  i5;i)Coi>- 
siliarius,  qui  cum  a  dnobus  flnww(i56<))  huc  IcgatlU  fuimum  IWliuH  .a€e*p^ 
tusimia  /uiU  iUia's  ßerictiL  ^)  Bym's  Beriebt. 
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der  Herr  von  Naxos,  sondern  Pächter  der  Weinzehen- 
tesey-fder  sich  in  die  Geschäfte  der  Venezianer  ge- 
mischt ,  welche  Fischer  und  selbst  eine  Art  von  Juden 

In  Siebenbürgen  war  Johann  Zapolya  knrz  vor  Emruerung 
«einem  Tode  dnrch  den  Tschanscb  Perwane  (einen  mit  olncri 
nngarischen  Renegaten)  in  des  Sultans  Nahmen  gefragt 
worden )  was  seine  Gesandten  so  lange  beym  Kaiser 
machten  ^.  Nach  Zapolya*s  Tode  sandte  der  von  den  sie»  * 
lienbfirgisdheii  Ständen  znm  Fürsten  ernannte  Bathory 
von  Somlyo  durch  Michael  Gyulay  und  zwey  andere  Ge- 
sandte den  jährlichen  Tribut  von  zelintauseiid  Ducaten, 
worauf  der  Tschausch  Ahmed  als  Iristallirungs  -  Com- 
missär  Fahne  und  Keule  brachte  Ahmed  Tschausch 
kehrte  mit  reichen  Geschenken  und  mit  dem  Ungar  Se*- 
besi  nach  Constantinopel  zurück  welchem  im  näch*- 
sten  Jahre  Kendl  folgtCf  um  den  Fürsten  und  das  Land 
der  Gnade  des  Sültans  zu  empfehlen  ®.  Im  selben  Jah- 
.re  überbrachten  £duard  Provisionali  und  H.  v«  Ungnad 
aus  KSrnthen  die  Ehrengeschenke  und  Beschwerdeu 
über  Verletzung  des  Friedens  an  der  Granzer  wie  der 
geplünderte  Jahrmarkt  von  Simand  ^;  doch  blieb  Alles ' 
beym  Alten.  HiV»  Ungnad  kam  das  nSichstroIgende  Jahr 
zun;^  zweyten.  Mahle ,  nicht  nur  wie  das  erste  Mahl  als 
Ueberbrtnger  des  Ehrengeschenkes ,  sondern  auch  aU 
ßothschafter ,  um  Ryni  abzulösen  und  die  Erneuerung 
des  zu  Ende  gehenden  Friedens  zu  unterhandeln,  indem 
nur  noch  zwey  Jahre  übrig  ».  Die  Abschliessung  wur-^  iSja. 
de  durch  die  Klagen  des  Grosswefirs  über  die  Verbren- 
nung von  Graniza,  die  Gefangennehmung  der  Türken 
Ibrahim  und  Ileminf  die  Erbauung  eines  neuen  Schlos'- 
ses  zu  Hegyfalü  verzögert;  endlich  nach  siebenwö- 
chentlicher Unterhandlung  verständigte  Sokolli  die 
Bothschafter  Rym  und  Ungnad:  der  Sultan  genehmi« 
ge  die  Erneuerung  der  Capitulation  ganz  wie  die  vom 
Jahre  tausend  fünfhundert  acht  und  sechzig «  nur  mit  9.0et  157I. 

•)  Rym'i  Bericht.      Isluanfi  L.  XXIV.  p.  5i8.  <=)  Engel'i  Geschiobtd 
von  Ungarn  IV.  S.  »ii.  Bethlen  il.  S.  335.  Bym'«  Beriebt  im  k.  k.  Hau«- . 
erehive,  und  der  Atiran^  VOM  dein  venezien.  eben  da.  ^)  Rym*e  Bencfat 
-)  Bethlen  II.  p.  258.  0  Fürgaci  L.  XXII.  p.  6B7.  >)  Uognad'tiind  Ryin*a 
Bericht  im  1(,  k.  Haaaarchive.  ' 
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Ilinwef^lassung  des  dnriii  vorn  Sohne  Zapolya's  Gesag- 
ten". Die  von  den  nolhscliaftern  hegehrte  Einschaltung, 
dass  der  Vertrag  binnen  der  Iblgendeu  acht  Jahre aucJl 
die  Erben  ond^Nachfolger  Jseyder  Theile  verbinde,  war 
durchaus  nicht  zu  erhalten ,  weil  es  nicht  osmanischer 
Branch,  dass  der  Vater  für  die  Söhne,  oder  mit  den 

•  Söhnen  unterhandle  (  wenn  der  Kaiser  die  Erzherzoge 

einscbliessen  wolle ^  könne  ef^*8  thnn jauch  in  Betreff 
der  gemeinsamen  Dörfer  Hess  ihnen  der  Grosswefir 
dnrch  den  Pfortendolmetsch  Mohammed  bedeuten«  dass 
der  Sultan  nichts  geändert  wissen  vaAle  ^.  Im  folgen- 
den Jahre  nahm  der  Grosswefir  nicht  nur  das  demBoth- 
schafter,  Hrn.  v.  Ungnad,  gegebene  Versprechen  eines 
(ilartens  zurück,  sondern  vcrbolh  ihm  auch  auszurei- 
ten, weil  das  Eliretiii;eschenk  nicht  zur  bestimmten  Zeit 
eingetroflen  ^.  Endlich  traf  mit  demselben  Philipp  von 
14.  Aug.  i574.Bruxelles  ein,  und  stellteauch  den  gefangenen  Ibrahim- 
paschat  als  den  Bruder  des  Aufsehers  von  Szolnok« 
Wegen  dessen,  so  wie  wegen  des  Einfalles  zu  Graniza 
nnd  der  Schleifung  von  Kallo  der  Sultan  an  den  Kai- 
ser geschrieben ,  im  Diwan  vor  Der  GrosswciJir  und 
die  sechs  Welire  der  Kuppel,  Pertew,  Fiale,  Ahmed^  Mo- 

/  hammed,  Mustafa,  Sinanpaseha,  erhielten  ihre  gewöhn- 

^  liehen  Geschenke  ^  Die  Urknude  der  VerlSngemng 
des  achtjährigen  Friedens  wurde  endlich  ausgefertigt, 
aber  sie  war  ganz  anders ,  als  man  übereingekommen, 
indem  darin  von  der  Schleifung  Kallo's  die  Rede  ^; 
endlich  war  dieselbe  abgeändert  zu  Stande  gebracht , 

")  Jpsum  Dominum  Daviilnn  prarfrr  summam  nohiJifnfrm  non  meJiorrls 
f^raecarnin  iatinarumrjue  scientia  et  piurium  lingutirum  mitatarum  notitia 
ad  haec  animi ,  ingenii  ,  jitdiciique  rigor  et  Jextrritas  pluvinaim  eommen- 
daruntj  euimmodi  ^uidem  virt  ut  quam  plurimi  haec  Turcica  ptnpieimui 
omnirio  C.  M.  F'estrne  interest.  Kym'»  Bericht  vom  3>4-  Ang.  iSya,  Im  k.  k. 
Ilausnrchive.  Lihrr  Imperatorts  Turc^runi  alitcr  intelligi  non  aehet ,  nisi 
Ut  viilae  ülae  ,  quae  in  noitra  ditione  sunt  positae  et  ante  pacem  Tiwcarum 
fuere  deditine,$i^ito$  eeHsut  ad  fJrgot  etSpahios  uitro  transmittanl,  qtiae  »e-- 
ro  rtusquam  fuere  ohligatne  rvl  trihutnriac  ab  nmnibus  censihuS  et  servitiis 
itnmunrs  vianeant ,  et  huic  dccinnitiuni  addendum  sit,  quod  et  ricissim  vil~ 
tae.in  Ttircnrnm  ditione  positne  et  nohis  hactenus  iributariae  solitos  census 
nobis  praestare  debeant,  Insti  iictio  pro  Caroto  Rym ;  im  k.  k.  Hausarcbive. 
^)  Un^nad'a  und  Bym't  Beriebt  im  k  k. HaatarehiTe.  ^)  Dm  Originallehr«- 
Itoti  im  k.  1..  ITniis-nrchivp.  ')  Die  Gesi'lienkc  wnren  für  den  Sultan  (^^,000 
Tbnifr,  im  dcu  «irosswellr  oooo  ,  Pcrtcw  2000,  lÜr  ilie  fünf  anderen  je- 
dem 1000,  den  Aga  der  Tnippencoips  5oo,  eben  so  viel  dem  Dolmetsch 
JMohamuied ,  dem  Pascha  tod  Ofen  3ooo  f  dem  Beg  von  Gran  3oo.  ^  Rym's 
wifl  Uiij>nad'a  Aericbl. 
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und  Ilm.  V.  Ungiiad  übergeben,  welchen  Mohammed  der 
Pforten-Dolmetsch  als  Bothschafter  begleiten  sollte  f. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Unterhandlungen  der  l^ai-  Renegaten. 
«erlicheu  Bothschafter  um  die  Erneueiunj;  des  Frie- 
dens unterhandelte  der  Wallache  Bekes  sowohl  zu 
Wien«  wohin  er  noch  als  Gesandter  ZapoIya*s  gegan- 
gen^  als  zu  Constantinopel ,  fiir  sich  nm  das  Fürsten- 
thnm  Siebenbürgen.  Um  den  Bogdan  von  der  Moldau 
aufzasnohen^  hatte  SohoUi  den  Tschaosoh  Mustafa  uhd 
den  Griechen  Soarlat  nach  Wien  gesandt,  wo  sie  den 
BeKes  sprachen ,  der,  vom  Kaiser  yemachUssiget, 
sich  wieder  an  den  Snltan^zn  halten  beschloss  Der 
*Biebenbfli^sche  Pfarrer ,  Adam  Neisser,  nnd  Marens 
fienkner,  ebenfalls  aus  Siebenbürgen,  beyde  Renega- 
ten, brachten  im  Nahmen  des  Bekes  au  den  Gross- 
wefir  Vorschlage  zur  Aussöhnung;  er  both  vierzigtau- 
send Ducaten  und  einen  Hing,  zehntausend  werth  ;  dem 
Sultan  versprach  er,  wenn  er  Fürst  würde,  do])pelten 
Tribut  Diese  Unterhandlung  hintertrieb  Bathorns  Ab- 
gesandter, Peter  Egrud^  welcher  nicht  mit  dem  ordent- 
lichen Tribute  t  sondern  ausserordentlichen  FJirenge- 
schenkc  ankam  °.  Der  Armenier  Christoph  überbrachte 
ein  Schreiben  des  Königs  von  Pohlen «  und  nur  zwan- 
zig Tage  vor  dem  Tode  CarFs  IX.  hatte  Selim  noch  an 
denselben  geschrieben  ^,  so  wie  Sinanpaschat  *ls  er 
mit  der  Flotte  auslief.  Der  neue  französische  Bothschaf- 
ter war  der  Abt  der  Insel ,  IL  v.  Noailles «  Brnder  des 
Bischöfe  von  Acqs  ^  Bey  der  dnrchlanfendenUebersicht 
dieser  diplomatischen  Unterhandlungen ,  deren  Seele 
schon  damahls  die  Pforten-Dolmetsche,  drängt  sich  die 
Bemerkung  auf,  dass  dieselben  meistens  Renegaten  wa- 
ren ;  aber  Renegaten  waren  auch  die  grössten  Feld- 
herrn und  Staatsmänner  der  Regierung  Suleiman*s  und 
Selini's,  welche  das  osmauische  Reich  auf  den  höch-  i 
sten  Giebel  seiner  Macht  erhoben»  und  auf  dems eilten 

')  Rytn's  Bericht  imk.  k.  Uausarchivu :  Scarlatum  FiennM  cutn  licke- 
sio  collocutum,  qui  negicctiis  staiuerit  ad  Porlornvcnire,  ^)  Ebenda.  •)  Eben 
da.  ^)  Am  lo.  May.  Ryni's  Beriebt.  ')  y4hhas  Insuhu-  (rovus  Orator  Gallas) 
cum  episcopo  fratre,  schon  vom  erstuu  Aui;usi,  also  nicht  ei-«i  nach  seine* 
Brüden  ZomdJNfiifiia;  im  Octob«r,wie  bey  FlaHtn  IL  p.  33.  iü  derlfote. 
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ein  Jahpzebend  erhielten.  Von  zehen  Grosswefiren  die- 
ser Epoche  waren  acht  Renegaten:  Ibrahim  und  Sulei- 
man  der  Verschnittene  Griechen  ,  y^/a^r  j  L«//l  und  ylh- 
med  Albaneser,  der  fette  Ali  aus  der  Herzogewina,  wie 
Perien^pasc/ia,  wie  Hrrsckof;hli  und  Dukaginoghli ;  Albane- 
ser und  Kroaten  waren  Rustem  und  sein  Bruder  Sinartj 
dieWeiire  Ferhadpascha,  Ahmedpascha,  derVerräther,  der 
sich  in  Kairo  zum  Sultane  aufwarf^  Doudpasc/ta«  und  der 
Eroberer  TOn  Jemen,  iSman;)a5c/ta ;  Bosnier;  der  Gross- 
-wefir  Mohammed  SokolU,  der  Wefir  Mu»U{fapa9eha,  die 
Helden  der  Gr^ze,  ChosrewpoMeha  und  die  Familie  Jah- 
jacrgbli'a ,  dann  JaUak  MusU^fapasdut,  Sal  Mohammedpiob' 
«cAa «  der  Eroberer  Lala  MutUtfi^Kueha,  der 

Statthalter  Aegypten*«  Maktul  Mohammedbeg,  BaUascld 
Ahmßdpa$eka,DtchenabiAhmedpaieha,  TemerrVid  AlipatühM 
•und  Ssofi  Alipascha,  der  vor  Szigeth  getödtete  Statt<^ 
halter  von  Aegypten j  Russen:  Uasanpascha,  der  Statt- 
halter von  Jemen,  und  'der  Verschnittene  Dschaafcrpa- 
scha,  endlich  die  Leuchtthürme  des  osmanischen  See-? 
Wesens  und  Corsarenthumes,  Ssalihpascha  {ein  Grieche, 
aus  der  Ebene  vonTroja),P/a/ß;)cwc/iaj  ein  geborner  Un- 
gar oder  Kroate,  der  Galabrese  Ochiali  und  das  grosse 
Raubthier  der  Meere^  ßar^aroj^a^  selbst  aus  griechischem 
Blute*  So  ist  das  osmanischeRTeich  zu  Land  und  zur  See 
nicht  durch  tnrkmanische  Rohheit  und  CJnanachicklich- 
keit,  sondern  durch  griechische  und  slaviache  Feinheit 
und  List«  durch  albanische  und  dalmatische  Uner- 
achrochenheit  und  Treulosigkeit«  durch  bosnische  und 
kroatische  Standhaftigkeit  und  Hartnäckigkeit,  durch 
allen  diesen  Renegaten  gemeinsame  Tapferkeit  und  Ge- 
^ssenlosigkeit ,  durch  die  Talente  und  die  Herrscher- 
gaben derEingebornen  der  eroberten  Länder  als  Koloss 
aufgestiegen,  der  den  Nacken  der  Völker  niederträt, 
welche  durch  Renegaten-  und  S.clavensinn  ihre  eigenen 
Eingeweide  zerfleischten. 
Sriim**  Tod,  Ehe  wir  diesen  merkwürdigsten  Zeitraum  der  os- 
manischen Geschichte  mit  dem  schon  vierzehn  Tage 

•)  Die  Liograpbischen  Notizen  dieser  Wcnre  in  Aali's  Liste  der  We- 

ün  8.  Saletnutti's  luid«  S«lim*t  sa  Ende  ibrer  Itogiemag«!!. 
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nach  der  gew&hrten  Friedenaemeiieniiig  mit  Oester^ 
reich  erfolgten  Tode  Selim't  beschliessen ,  sollen  eini* 
ge  Begebenheiten,  welche  die  osmanischen  Geschieht« 

Schreiber  als  Vorbothen  desselben  anführen,  und  die  Se-t 
Ii m's  Aberglaube  selbst  dafür  ansah, kurz  berühret  wer- 
den. Ein  Komet  ein  Erdbeben,  das  vierhundert  Häu- 
ser Constantinopers  niederwarf  ^,  eine  Ueberschwem-r 
muiig  Mekka's,  wo  die  Pilger  im  Wasser  den  Umgang 
um  die  Kaaba  hielten  %  und  das  Dach  derselben  ge- 
spalten ward  '^^  erschreckten  ihn  nicht  so  sehr,  als  ein 
in  der  Küche  des  Serai  ansgebrochenes  Feuer,  weil  auf 
ähnlichen  Küchenbrand  im  Serai  zu  'Adrianopel  aeines 
Grossvatera  Selim*8  I.  Tod  erfolgt  war;  Dieser  Unfall  f 
so  wie  dar  des  grossen  Mnfiti  Ebusnud ,  versenhte  ihn 
in  grosse  Traurigkeit;  so  hatte  er  nicht  den  Tod  seines 
TorzweyJahrenyerstorbenenZweytgebomen  bedauert,  sg.Sept.  1572. 
wie  den  des  Scheichs  des  Islam*8,  der  dreyssigjährigen  Sept.  157^. 
Stütze  der  Gesetzgebung  des  Reiches ,  den  er  gleich 
von  seinem  Regierungsantritte  mit  den  grüssten  Ehren 
überhäuft,  dem  er  noch  ein  Jahr  vor  dessen  Tode  sei- 
nen vertrauten  GesellsohafterDschelalbeg,  weil  er  sich 
wider  den  TVIufli  freye  Reden  erlaubt ,  geopfert,  und 
denselben  nach  Monastir  verbannt  hatte  ^  Der  Brand 
der  Küche  war  ganz  sicher  eine  deutungsvolle  Bege- 
benheit für  Selim,  den  Trunkenbold,  denn  mit  dersel- 
ben war  auch  die  Speisekammer  und  der  Keller  abge- 
brannt ^..Der  KeHermeister  Mesihaga  wurde  sogleich 
nach  Aegjrpten  abgeschickt,  um  die  Speisekammer  Ton 
,  doH  wieder  mit  den  nöthigen  Gewürzen  und  Gonfecten 
an  fällen.  Bald  darauf  war  das  neue  im  Serai  gebaute 
Bad,Kuasur  hamam  genannt,  vollendet;  der$ultanbe- 
anchte  es  ,  ehe  es  noch  ausgetrocknet  war;  um  die  bö- 
sen Dämpfe  zu  verjagen,  leerte  er  eine  Flasche  Weins; 
die  Dampfe  des  Weins,  die  ihm  zu  Kopfe  stiegen,  mach- 
ten ihn  auf  dem  von  den  Dämpfen  de«  Bades  augelaur 

•)  Aali  XI.  Beccbenheit.  BI.  363.      Petschewi   81.  i6ti.  «=)  Eben  da. 
Ehen  da.  Scianiki  S.  ii3.  Aali  XYII.  Begebenheit  S.  363.  RaafatuU 
ebrar  Bl.  3b5.  0  Mouradjea  D'OhMon  f.  S.  38^.  Aali  XYII.  Begebenheit 
BL  364*       persiscbe  Wort  Xäar,  welche«  Speisekammer  und  Koller  «a^. 
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fenen  glatten  Marmor  ausgleiten«  er  fiel  zu  Boden.  Man 
hob  ihn  auf,  er  legte  ajch  zn  Bette,  fieberte- und  starb 
»7.  Schamban.  am  eilflen  Tage  darauf  t.  So  endete  der  Trunkenbold 

12.  D?c*' 1574.  und  schändliche  Wüstling +t. 

Sellins  Denk-        Sultan  Selim  hinterliess  fünf  Söhne  (Murad,  Su- 
utvler  Reg^-^^^^^^*^^^ Mustafa,  Dsühihaugir ,  Osman),  der  sechste, 
rtutgGtuu  iijnf,  zwey  Jahrg  vorausgegangen,  und  drey  Töch- 

ter, Esma  Sultan  ,  die  Gemahlinn  des  Grösswefirs  So- 
kolli,  Gewher  Sultan,  die  Gemahlinn  des  Kapudan  Pia- 
lepascha,  welche  zugleich  mit  der  Nichte  Schah  Sulr 
tan,  der  Gemahlinn  des  Aga  der  Janitscharen,  Hasanaga, 
noch  bey  Suleiman*s  Lebzeiten  mit  hunderttausend  Du« 
<)aten  jede  verheirathet  worden  waren,  nnd  Fatima  Sul- 
tan, welche  hernach  ihr  Bruder  Sultan  Murad  III.  dem 
.  Siawuschpasoha  mit  zweymahlhunderttausend  Ducaten 
Mitgift  vermählte*.  Seine  Bauten  sind, ausser  der  schon 
oben  beschriebenen  Selimije  zu  Adrtano^el  mit  Akade- 
mie und  Ueberlieferungsschnle,  eine  Moschee  im  Vier- 
tel Kanbunar  Adrianopel's,  die  Mauern  dieser  Stadt  ^ 
und  (las  Schloss  des  Hafens  von  Navarin  ^,  Zu  Mekka 
hat  er  die  Wasserleitungen,  welche  verfallen  waren, 
hergestellt  ]ind  den  Vorhof  des  heiligen  Hauses,  das 
eigentliche  Harem  oder  Heiligthum,  nach  welchem  al- 
le anderen  Vorhöfe  der  Moscheen  so  genannt  sind,  mit 
dreyhundert  sechzig  Kuppeln  gedeckt  %  zu  Constanti- 
.  nopel  endlich  noch  kurz  vor  seinem  Tode  an  der  Mo-  -  - 
achee  Aja  Sofia  den  Bau  von  zwey  neuen  Akademien ^  ' 
zwey  Minares  und  zwey  Strebepfeilern«  welche  diese 
/-durch  das  .letzte  Erdbeben  erschütterte«  herrliche  Ge- 
X bände  unterstfitzen,  aber  zugleich  auch  sehr  verunstaU 
/ten,  anbefohlen  K  Die  Vollendung  dieser  Gebäude  muss- 
te  er  seinem  Nachfolger  überlassen ,  so  wie  sein  Vater 
Snleiman  ihm  die  Vollendung  der  grossen  Briicke  von 
Tschekmedsche  überlassen  hatte,  /.u  deren  Baue  Sulei- 
xnan  durch  den  Defterdar  Hasantschelebi  und  den  Cou- 

')  Raufatul-ebrar  Bl.  3o6.  Eben  da.  Selaniki  S,  iip,  das  siebente 
Blonument.  <•)  Dschilianniuna  umständlich.  Selaniki  S.  118'safit,  dass  deu 
Bau  der  Wasserleitungen  ci&t  dur  Ucftcrdar  Ibrahim,  dann  der  Defterdfcr 
Eltnekdscllifade  Mobammcd,  dann  Lala  Mnsl.tlapaschn  leiteten.  Yorlicr  S.  111 
*  {(U»t  er  eine  efb:«uiiRlie  Uuterredua^  Sdiui's  niil  dem  Suhciif  vuu  Mckku. 
•>  Petschewi  uud  Selaniki.  0  Aeü  IX.  fiegobvnheit  Bl.  363  uad  Seleniki. 
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trollorRiiinili*8«  Ghosrewbeg«  zwanzig  IfillioneiiAspenir 
d.  i.  viermahlkimderttaatend  Dacaten«  hergegeben  f. 
Wie  darcb  die  Vollendung  dieses  Baues  nnter  S.  Se- 
lim*8  Regierung  des  Grfinders  Snleiman  Plan  ausgeführt 
worden ,  so  ward  dnreh  alle  Übrigen  Untemehmnn- 
gen  zu  Land  und  See,  durch  Arabien*s  und  Cypern*s  Ero- 
berung, durch  die  Kinrichtung  der  Siamet  und  Tima- 
re ,  durch  die  mittelst  fetwa  £busuud*s  begründeten 
Kanune  dos  Nischandschi  Mohammed,  und  vorzüglich  * 
durch  Mohammed  Sokolli's,  des  Grosswefirs,  standwie- 
rige  Klugheit  und  Herrschergabe  das  grosse  Werk  der 
Regierung  Suleiman*s  gekrönt,  dem  herrlichen  Reichs- 
baue der  Giebel  aufgesetzt.  Suleiman's  Herrschergeist 
und  Kraft  hatte  zwar  nicht  auf  den  des  Yaters  so  on- 
würdigen  Sohn  fortgeerbt,  lebte  aber  in  dem  des  gros- 
sen Herrschers  letzter  Wahl  so  würdigen  grossen  Gross- 
wefir  Mohammed  SokoUi  ungebrochen  fort  Snleiman 
gross  und  weise ,  wie  •  sein  Nahmensgenosse ,  der  Er- 
bauer des  Tempels  Jernsalem's ,  bis  anf  Schwäche  für 
die  Weiber,  Suleiman  gross  und  weise  wieSalomon, 
aber  ein  viel  mächtigerer  König,  hat  durch  die  Fort- 
dauer seines  Herrschergeistes  durch  ein  Jahrzehend 
nach  seinem  Tode  in  der  Geschichte  verwirklicht,  was 
die  morgenländische  Sage  nach  dem  Koran  vom  wei- 
sesten der  Könige  erzählt.  Salomou's  sterblicher  Hülle 
war  der  Geist  entflohen,  aber  sie  stand  noch  aufrecht, 
und  die  Völker  gehorchten  dem  Gaukelspiele ,  das  die 
Diwe  in  Suleiman*s  Nahmen  trieben.  So  sass  unter  der' 
Hülle  Ton  Suleiman*8  Geiste ,  welcher  in  seinen  Staats- 
einrichtnngen  fortlebte«  Selim  als  ein  Biw  anf  dem 
Throne,  aber  die  Völker  gehorchten  noch  dem  Schat- 
tenbilde Snleiman's,  des  mächtigsten  und  grOssten 
Herrschers  der  Osmanen* 


jEIrläuterungea  mia  dritten  Bande. 


Fünf  und  «wanzigstes  Buch« 

SfUe  4. 

f  .I^ie  Selm  Veraonftgenien  steigea  herab,  so  yde  die  Himmel 
liinaufy  in  der  ZaUenrtili«,  demnaeh  wohat  die  erate  Vemviilt 
yos  TcpuTOs)  im  sebnten  Himmd ,  und  die  Mbnte  Vemniift,  d*  i«  die 
meaacbliche,  in  dem  eratcn  Himmel  9  n&hmlioli  deqi  der  Erde.  Siehe 
die  weijtero  Ansfikhmng  and  Gegeneinanderaetanng  dieser  Stufenfol- 
ge der  Himmel  nnd  der  dieselben  leitenden  Vemanflgenien  in  der 
Anzeige  des  De«atir  in  den  Heidelberger  Jahrbttcfaem  l8sS  Nr«  SO  » 
S.  3i4  Zu  der  Zebnaabl  iat.woU  «noh  dM  ßueUu  4§9umanus  der 
Kömer,  die  porta  decumana  u.  8.  w. ,  zn  reebnen.  S.  auch  Photius, 
Von  ullt-n  europäischen  Geschicht^chreibern  liat  nur  ein  einziger, 
nühmlich  der  gelehrte  Rabbi  Moise  Aluiosniao  von  Saionik  in  seinem, 
der  Seltenheit  wegen  ■wenig  bekannten  Werke :  Extremos  j"  grandczas 
de  ConsiantinopLa.  Compuesto  por  Habi  Moysen  Almosnino,  Hebreo. 
"Tradueido  por  Jaoob  Camino^  Vassaüo  de  su  Moffcstad  Caloliea, 
JnUrpreU  »u^o  »  y  Lengua  ra  ta»  Pla^as  die  Oran  (Madrid  l638), 
Ton  der  bed«nten4ea  Anwendung  der  Zehnsahl  auf  Suleiman,  ala 
den  sehnten  9Blt«n»  Kunde  genommen:  Ltt  yrondeneia  difiha  or> 
denb  fvkm  «n  etla  Mon^rtima  deumü  4U  Otomano,  fde  et  nn- 
mero  perfecta  p.  172.  Hätten  die  fransdaiachen  9  itdienischen ,  eng« 
Hachen  nnd  deutschen  bisherigen  Verfasser  osmanischer  Geschichten 
dieses  apaniscbe  Werk  gekannt ,  hatten  sie  unmöglich  Suleimau  I. , 
den  zehnten  Sultan,. als  Suleiman  IL,  den  viersehnten  Sultan,  auf« 
fuhren  können* 

Seite  5. 

•f  Innehu  mines  -  Suleirnani  we  innehtt.  bismillahir  rahmaner- 
rahim,  häufig  wiederhohlt  in  dem  Staatssclireiben  Suleiman'sj  ist 
der  Si.Ven  der  XXVII.  Sara  des  Koran» ,  in  -welchem  die  Gesehlek' 
U  der  K<Miiginn  Ton  Saba  mit  dem  Widhopfe ,  ireloher  ihr  Salo* 
jnon'f  Schreiben  mit  diesen  Worten  bringt 

Seite  6- 

f  Ferdfs  Suleini'anname.  Ohne  diu  Gentrolle  der  renesianisdieii 
Gesandten -Correspondens  In  Bfarini  Sannto*«  XIX.  Bande  (wovon 
sich  das  Original  im  k.  k.  Hansarchire,  nnd  euie  Abschriffc  auf  der 

Marcus-Bibliothek  befindet)  wSre  es  *sdiw«r  gewesen.,  mit  Gewiss- 
beit  den  Tag  der  Ankunft  Suleimau*8  ausznmittdn.  Dschelalfade  setst 
als  den  Tag  der  Ankunft  sn  Gonstantinoptl  Sonntag  den  ii.Schcw- 
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«ral  an  /  SU  fittb,  weil  Selim  «rtt  am  8.  gastmrliwi  iftr|  meh  Mit 
der^ii.  S«haw«al  (lö.  Septmber)  «a  einen  Diiittag,  mid  aicbt  an 
riaan  Sonntag.  Abdolafif  Efeadi  achraibl  daa  Datan  daa  Moaatba 

irrig  d«a  ii.  nach  ,  and  ebea  ao  irrig  den  Wochentag,  Sonnabends. 
Eben  so  unrichtig  ist  das  Datani  Ferdi^s,  welcher  den  18.  Schewwal, 
d.  i.  den  2>  October,  als  Huldigungstag  angibt ;  am  siclierstcn  wohl 
der  veuexiam'sche  Bericht  ia  Mar.  Sanuto  :  Questa  malt'tna  (der  Be- 
richt ist  Vom  3o.)  f^ionse  con  tre  Juste  iL  suo  (di  Selim)  figlio  Sulei' 
niano.  Aus  dcu  Daten  des  Todes  Selim^s  am  22.  September  in  der 
JHühe  vou  AdriaaopcJ ,  und  der  Ankuoft  Suleimaa's  am  3o.  zu  Con- 
atantinopel  Ton  Alagnesia  erhellt  eben  sowohl ,  als  aus  dem  Sliii-' 
•ebweigeo  der  oamaniadmi  Gaaebicbtiebreibar  darUngrund  derT<m 
•«ropliaobaa  Geacbichtaobreibem  (Sagredo ,  KaoUea  aad  aaderaa) 
Torgabraebtea  Aagabat  dasa  Snleimaa  der  «ntea  Sanduag  kaiaan 
Glaabea  bajgenieaaea,  aiaa  swajta  abgawarttt  bab«»  eiM.ar  tioh  «af 
dcB  VT^  aaeb  Goaataaliaopal  begabto. 

7. 

f  Nada  dem  babaaaten  RLoraaa- Testat  I»  ^Uhu  ferner  10» 

adli  \vel-ih$ani,  d.  i.  Gott  befiehlt  Gerechtigkeit  und  Wohlthltig- 
Leit,  und  nach  dem  zweytea,  bey  Ferdi  (Bl.  8)  angeführten;  Fe  ah- 
kem  beinen  -  nati  bil-hakki  we  la  teltabii  el'-hawa^  d.  i.  Ricbto 
swiscboa  den  Menschea  mit  Aecht ,  und  folge  nicht  der  Lnat. 

Seite  8. 

f  Diese  drcy  Schreiben  befinden  sich  alle  drcy,  von  der  Hälfte 
Scheivwals  datirt ,  in  dem  für  die  Geschichte  Suleiman^s  unschätz- 
baren Tagebucba  der  FeldzUge  Suleiman's,  welchem  die  Staata- 
iebreibaa  daaaelbea  aiagamisobt  aiad,  mit  daa  Aatwortäa  daa  Sohe- 
rif*  von  Mekka,  daa  Chmns  pon  der  Krim  aad  Chmirhef^e.  Daria  ist 
als  der  Todestag  Selim'a  dnrebaaa  dar  1B*  Sebawwal  (ss.  Septem- 
ber), nad  ala  der  .Throabaataigangatag  dar  17.  Scbawwal  (1.  O0-' 
tober)  angegeben.  Das  zweyte  diäter  Sobreiben  ist  besonders  durob 
die  leitenden  Maximea  desselben,  welche,  wie  die  oben  angeführten 
Texte  des  Korans,  als  so  viele  Wahlsprüche  Suleiman^s  betrachtet 
werden  können,  merkwürdig.  Im  Arabischen  heissen  sie:  x)  we  le~ 
kiini  fit  kifsa/si  haiwetun  ja  uliul-  bahe ;  2)  lein  schekertiirn  le  efi- 
denneküm  ;  3)  we  biso/i  -  schükrin  teduin  enniamu.  Eingangs  heisst 
es:  Sobald  dir  zukommt  mein  Befehl,  der  Gehorsam  heischt,  Ter- 
mög  dem  Sj^ruche  :  Denn  er  kommt  von  Solomon,  und  er  kommt  im 
Nehmen  de$  AUmUdm,  des  j/üethweMmdeit* 
.  '  Seite  9. 

f  Mar.  Saanto  B.  XXIX.  Bariebt  daa  vaiaiiaaiacbaa  Goatnli 
aua  Damaakaa  vom  6.  Novamliar :  Com»  eeeemdo  i^emna  aoM  a 
maseo  delia  mortedel  Sr.  JWvAo  oddl  14.  Ottobre  püstmt»  ml  Sr.  G*- 
seiej  eAe  domtnofaDamasoo  a  nome  del  Sr,defwUoM  nmeionSchia» 
ifon,.di  oeeupar  per  ee  I«  Soria,  et  immediatemente  etpugnit  ü  Ca» 
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•   

ttelio  MDamma»,  •  mwäb  imw  ilgot^no  fft'er«  im  mm  di  Tunki, 
e  mmHtio  un  momüuOo  JUkGiffiaiDntfig»  quA  §enMa  d{ßeuUii  entro 
BMfuü  e  oeew«  quHVnuo  UtUi  i  T^urM,  eh^de  Ii  si  rjUnufafono  in 
quei  eaUeUo.  4—  il  Gmnvii  tpnaxb  ü  suo  $dua»o  eHtunato  Boao  Bmr 
ear  capo  de  jirmU  «1  Cai/to,  U  qtuU  potjiw  in  yuMli  «tonlonU  da 
4tUfalli  so  milte  per  tublevar  Ii  Schiavi. 

ff  Dfichelalt,  AbdulaHf  Efendi,  Aali ,  Ssolakfade  einstimmig. 
Wie  \Tenig  Consular-Berichten  zu  trauen  sey  ,  wenn  sie  nicht  ßege- 
beuiieiteu  ihres  Ortes  (und  oft  auch  da  nicht)  melden,  davon  geben 
hier  die  venezianischen  einßeyspieL  Der  Consul  aus  Faniagosta  (Ma- 
ria! Sauuto  XXIX.  Band)  berichtet  ami7.  Nov. ,  Chairbeg  habe  dem 
Botb«a  G]ia(ali*t  den  K.opf  abschlagen  lassen ,  während  er  iha  mit 
«uswciclMBiUr  Antwort  aariickgesandt  i  E  feee  iaiar  la  tnttt  «1  jmh- 
%io,  et  tnkito  •atpedi  dne  monMÜ  veno  it  Sr.  deiU  quaU  uno 

•  dumonttuo  n  Selefke,  •  tidtro  n  SekmndHot»  (d.  i.  su  Seandvro« 
t  ,ae  oder  Alauutdrttta).  Eben  so  nariehtig  wd  die  Tmppensehl  Glift« 
fall*«»  weldie  alle  osntuiaeehen  Geso|^icht|iehreiber  mit  iftfOOoMeBB 
Reitern  and  800  Sckütien  angeben ,  aof  soiOOO  Reiter  nnd  iOfiOtk 
FttssgSager  angesetzt :  //  Sr.  GoBetU  iwel  dß  Damaseo  per  andare 
y,  alia  impresa  del  Castello  di  Aleppo  con  lOiOOO  cayalli  et  20,000^»- 
doni.  Auch  über  den  Befefilshabcr  der  osmanischeu  Truppen  ist  Sa- 
guudino  irrig,  welcher  den  Gha fall  durch  deu  Grosswefir  Piripascha 
gefangen  nehmen  lässt  (libro  primo  p.  90) ,  uud  selbst  Suheili  und 
KoUchibeg  vermengen  den  später  zum  Beglerbeg  von  Haleb  einge-; 
eetstra  Ajaepascha  mit  dem  öerasker  ferhadpaseha»  Suheili  Bl.  5o« 

Seite  10. 

^  Hier  ein  neuer  Beweis ,  wie  äusserst  umsichtig  die  Zeitanga* 
ben  tnrkieober  GendudkUchreiber  zu  prüfen.  Alle ,  welobe  tob  die^  . 
•em  HmnUesto  epreoben »  mecben  ea  sn  dnem  GaatoMble  am  Tage 
'Mewlad,  dem  Gebnilsfoite  des  Propheten,  welobee »  wie  bekannt»  . 
•uf  den  IS.  Bebini -ewwel  ilUt';  dieSebUebt  aber,  in  wekber'Gbe* 
lali  da»  Leben  Teilor»  batt«  aebon  ?i«rsebn  Tage  frikber,  nlbmlicb 
am  17*  Seafler,  Stall. 

Seiu  11. 

f-  Katona  (XIX.  Band  p.  s36)  ist  patootiech  genug,  dem Tub er o 
mehr  als  dem  Istuanü  Glauben  beymessen  zu  wollen,  weil  dieser  den 
Behramtschausch  ermorden,  uud  zu  Tata  in  einen  Teich  werfen  lässt, 
ieucr  aber  davon  schweigt.  Die  osmanischeu  Gescliichtschrciber  spre- 
chen ,  wie  Sagundino ,  wirklich  bloss  von  IMisshaudlung  uud  Ge- 
wahrsam. So  sagt  Aali  (II.  Begebenheit  Suleimau's)  :  Chtuadsoh  itdehi" 
.  ne  warM  Uehamehi aUkomaghin^  d.  i.  weil  er  den  mit  Begehren  des« 
Tribi|tea  geaandlen  Tachanaob  aurttokbieU,  ond  Sagnndino  p.90:  in  ' 
9 netta  Aora  tnededmm»  du  la  i§Ua  di  GaulUfa  reaata  a  CtutamU- 
nopoU^SoiinuMoiiiUtewtMeUeuojimlrasciadore,  e^egUhaxfea  mau- 
dato  a  mmUar  la  gnena  al      d^üngh^  ,  ««  non  5!»  da¥a  tribw 
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to ,  era  statu  ingiuriato  dagU  Ungheri.  Allein  wenn  der  Gesandlc 
nicht' wirklich  ermordet  worden  wäre,  wie  hatte  Ibrahim  der  Gross- 
wefir  den  beydeu  ersten  Gesaudtea  Ferdinaud^s  ,  Hobordaasky  und 
Weixel berget,  diesen  Mord  vorwerfen,  und  sie  desshalb  gleiches 
Schicksal  befürchten  können ,  wie  diess  die  gedruckte  Relation  ih- 
rer Gesandtschaft  (Windisch  -  ungarisches  Magazin  IV.  Bd.)  bewährt. 

Seite  i4. 

'  f  Dschelalfade  Bl.  44  einstimmig  mit  Istnanfi  Bl.  93.  Dscheuabi 
(k.  It,  Hofbiblioth«k  Nr.  469)  S.  424  nennt  Berkas  (das  Perquasium 
Isluaafi*«)  und  Dimitro/Hs^ka  (Mitrovix) ;  hieraus  inaclit  Gantenir  in 
seioer  gewöhalichen  philologii chea  ntid  geographieehen  Unwiaaenbeit 
Burgas  I  Tirmjel  auch  aetat  er  ab  den  Tag  der  üebergabe  /alaob' 
den  5.  Ramaran  an,  wiewohl  in  Dschenabi  ausdrileUiob  der  S60  atebt« 
-|-|  Itn  Tagebuche  Suleiman's  Bl.  42  befinden  sich  die  Siegesschrei- 
ben  an  die  Richter  dea  Reichea,  datirt  rom  letzten  Ramafan  (5.  Sep- 
tember), welche  unter  einem  den  Sieg  Ferhadpascha*s  wider  Ghafali, 
diü  Eroberung  von  Sabacz  durch  Ahmedpascha,  und  die  von  Belgrad 
durch  den  Sultan  mit  ehrenvoller  Erwähnung  des  Grosswefirs  Piripn- 
scha ,  und  des  xweyten  Wefirs  Muslafapascha  zusammenfassen.  Nr. 
XIV.  Bl.  42  ;  dann  das  Siegesschreiben  bloss  über  Belgrad^s  Erobe» 
rang  an  den  Herrn  yon  Sdkadr  Nr.  XV.  Bl.  47  >  und  dessen  Ant* 
wort  1fr.  XVII.  Bh  4?  Ferhadpaacha ,  den  Sieger  Ikber  Ghafali, 
Nr.  XVIII.  Bl.  48 ;  dann  in*  der  Oeaebictite  Mar.  Sanuto*a  XXXIL  Bd. 
4aa  Schreiben  an  Ragnaa:  Spiitola  J^tleimsmi  ad  Samaium  Jtagusi' 
num  apud  citnt^m  Betgrad,  worin  aber  die  Nahmen  der  eroberten 
Featnngen  kaum  erkennbar  sind :  oppida  Prochaz  (Perquasium),  />i- 
müroifaz  (MitroTia)» />amt  (Baiyginm),  iS/oiMAnmen  (SJankaolken), 
Cinetfon  (?)•  ' 

Seite  i5. 

-j-  Ferdi  Bl.  43.  Tagebuch  Bl.  42;  die  Anekdote,  welche  Sagre- 
do  Ton  der  Frau  erzählt,  welche  sich  bey  Suieimau  beklagte,  dnss 
sie,  während  sie  schlief,  von  den  Soldaten  beraubt  worden,  und 
irelebe  dem  Sultane  gesagt  habe ,  an  ihm  acjr  es  ,  au  wachen ,  luuin 
wenigattfna  anf  dieaem  Zage  ntebt  Statt  gebebt  beben «  oder  ea  iat 
•wenigaten«  nicht  wahr»  daaa  Roatempascba  die  Fran  mit  Gold  ab- 
fertigte, denn  dieaer  war  damahla  noch  nicht  Paacba. 

Tagebuch  des  Feldznges  Snleimui*«  wider  Belgrad  \ 

'  May, 

Sonnabende  den  10.  Dacbemalint  -  ac^  927  ,  d.  L  den  18.  Maj  j^^^j^ 
i5tl  gelagert  an  HalketH  Mnar.  19.  Harami  DereeL  to.  Maados, 

*)  Das  Tagebuch  des  Feldzuges  Suleiman's  wider  Belgrad  gibt  vollen 
Eraata  Ar  den  Mangel  an  Daten  bey  den  ungarischen  und  andern  gleich- 

zeitii,'eii  europäischen  Geschichtschreibern  jener  Zeit.  Es  umfasst  einen  Zeit-  , 
räum  von  fünf  Monathen,  vom  18.  May  bis  19.  October  i5ai,  nur  ist  zu  he* 
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31.  Ttoheltuklu  hurun,  wo  der  moldauische  Gesandte  die  Hand  küss- 
te.  22.  Ckorlik.  23.  Karüsohdüran.  24*  Burga»,  25.  Baba  eskUi, 
26.  Hajssa.  27.  Adrianopel,  Entgegenkunft  der  Bewohner  mit  Ge- 
•draakeii.  ftS.  Rast.  29.  RaU;  dec  Beglerbeg  von  Rnmili  und  die 
SondsohaLbege  bringen  Oesohmke,  ««Ich«  Snleiman  nickt  anninmit, 
•oadem  ihnen  surilck  gibt  5o<  Rut.  5t.  Reit. 

Jtmiut* 

X*  Jnnin«  TmimHajL  s.  EiuwUk}  .der  tataiieche  Gesandte  stösst 
xnm  Lager.  S.  Sajlü  dere,  4-  Götscheri  oghlu;  der  tatarische  Ge- 
XtäuMk  sandte  küsst  die  Hand.  5.  Ttckair  altunler.  6.  Rast.  7.(1.  Redscheb) 
Hissarlik.  8.  Kdisi.  9.  Einzag  zu  Philippopolis.  10.  Rast  im  Diwan , 
"Waffenspiel  der  Silabschorc  vör  dem  Sultane.  11.  Dschelih.  I2.  7a- 
tarbaj'ardschigi.  Akindschi  karieii.  i4«  Thal  von  ic/iZtman.  i5.  Ä"«- 
fiasker  deresi.  16.  Soßa.  17.  Rast.  18.  Rast,  Diwan,  ig.  Rast,  Diwan, 
Befelil  au  die  Deftertlare,  Lebensvurralh  zu  scbali'eu  ,  Kasiinbcg  für 
Schehrköi,  Difdarfade  für  Nissa,  Abdes-selam  für  Sofia.  20.  Rast« 
IX«  Raet.  t«.  J^Mar  konaghl,  d.  i.  WaUaeben-Q^*^'**  ^^f" 
hiiuui»  iaasend  Janitsebaren  dem  Reg  Ton  Semendra  zugesendet. 
S4>  Sdk^dajL  m5*  J^/hr»  26,  Vor  Btuuu  S7.  JVcm«  Torbej  im  Dorfe 
**  JDorp^^Ton  iro  Abmedpascba  nacb  Saliacs  abgeordnet  ward.  s6.  BiU- 
JM»  89.  jiladuMmu»*  5o»  K^pJkAjis  bnndert  Janit«0|baren  nacbSa- 
bam  geaandt* 

Julius. 

1.  Jul.  Eliasdtchik.  2.  Gegen  Sabacz  aufgebrochen,  zu  HadscJ^fa 
gelagert,  weil  der  Weg  aber  hin  beschwerlich,  von  einer  anderen  Sei- 
te. Hasanbeg  ,  der  Sohn  Omarbeg's  (Turachan's)  ,  welcher  Streifer 
zu  sammeln  abgesandt  worden,  stÖsst  zum  Lager.  3.  Ramke ;  der 
Grosswelir  Piripascha  bricht  nach  Belgrad  auf.  4-  Sehaturna.  ().  flal- 
Schaaban.   'oteA.  6«  Biberdschik.  7.  (1.  Schaaban  Sountags)  Rast.  PiachricLt, 
dasB  ftabaos  gefallen»  bnndert  Köpfe  Besatzung  (die  Übrigen  waren 
auf  der  Sara  entflohen)  eingesandt.  8.  Die  Köpfe  worden  längs  des 
Weges  anfgestellt;  Ahntedpascba  mit  den  Sandscbakbegen  kttsstedie 
Hand.  Suleiman  besab  das  Sehloss,  befahl  in  der  Milte  desselben 
ein  neues  Werk  mit  einem  Wassergraben  «n  erbauen,  nndeineBrü« 
eke  über  die  Save,znm  Uebcrgange  des  Heeres,  zu  schlagen.  9  Rast. 
Ahmedpascha  mit  den  Stpahi  Rumili's,  und  der  Segbanbascht  mit 
tausend  Jauitscharen  nach  Syrmien  übergesetzt.  Suleiman  weilet  in 
einer  Hütte  (Tschartak)  ,  am  Ufer  das  Werk  des  Brückenbaue»  zu 
betreiben;  die  Paschen,  mit  Stocken  in  der  Hand,  sind  die  Nack- 
steher der  Arbeiter.  10.  Rast.  Viele  Truppen  übergesetzt ;  Nachricht, 
dass  die  Frau,  welche  die  Hcrriun  von  Syrmien,  sich  unterwirft,  wenn 
der  Sultan  das  Land  verschonen  wolle.  In  diesem  öinne  ward  ihr 

merken,  dass  im  Ta gebuche  d«S  Ostum  der  Hidschret  und  das  neljcnan^e- 
Mtate  chriatlicbe  durchaus  um  einen  Ta^  gefehlt  ist,  indem  dei  18.  May 
mnnabends  als  der  it.  Dschemafml - achir  angesetzt  ist }  und  so  fort. 
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ein  Befehl  durch  einen  Dolraetscli  zugesendet.  Der  Sultan  und  die 
Grossen  vom  frühen  Morgeu  bis  spät  Abends   beyin  Brückeubaue. 
11.  Detto.  12.  Ahmedpascha,  der  schon  in  Syrmiea  war,  wurde  zur 
Förderung  des  Werkes  zum  Briickeubaue  befehligt.  Nachricht,  dass 
die  Frau  von  Syrmien  entüohen,  den  Dolmetsch  dem  Könige  gefan- 
gen sageMndt  habe.  Der  Seadschakbeg  tob  Awlone ,  B«ltbeg ,  -vrur- 
de  abgeordnet»  ihre  Residens  Kittpenizm  sn  beeetsen.  Naehiioht» 
dass  Piripasoba  Semlin  eingenonunen  mittelst  Gbosrewbeg's  Yon  Se- 
uendra.  i3>  Der  Saltan  an  der  Brücke ;  Mustafapasdia  abgesandt » 
die  sjrmlsobei^  Schldsser  zu  besetzen.  i4.  Befarambeg  von  Xfioopolis» 
vnd  Mahmud beg  von  Silistra  befehliget,  die  Frau  von  Syrmien  auf* 
snsnchen.  Nachricht ,  dass  ein  Verwaudler  des  Chans,  mit  vielen  Ta* 
taren  den  Feinden  in  die  Hände  gefallen  ,  den  Martyrtod  gestorben 
Sey.  i5.  ßalibeg,  der  Sohn  Jahjapascha's  ,  stÖsst  in  Syrmien  zum 
Lager  des  ßeglerbcgs ,  mit  sechs  bis  siebentausend  vom  ungarisclieu 
Streifzuge  zurückkehreud,  bringt  den  närrischen  (De/t)  Marcus  leben- 
dig gefaugcu,  und  sechzig  abgeschnittene  Köpfe.  Dieser  närrische  Mar- 
cos war's ,  welcher  den  Verwandten  des  Tatarchans  erlegt  hatte.  Der 
Solun  an  der  Brtteke.  16.  Nadiricht^  dass  Behrambeg  uadMahaind- 
beg  die  Fran  von  Syrmien  nirgends  gefanden,  wohl  aber  viele  Ge* 
fangene  nnd  Bente  gemacht  Snitan  an  der  Brücke.  17.  Mnstafapa^ 
scha  mit  vielen  Gefangenen  snrück  vom  Streilsoge ;  mitBaUbeg^dem 
Sohne  Jahjapascha^s ,  Kriegsrath  gehalten.  Regen  schwellet  die  Save. 
18.  Rast,  die  Brücke  vollendet,  die  Save  steigt  bis  znr  Höhe  derset» 
ben«  lg.  Der  Fiuss  tritt  über  die  Brücke,  so  dass  Uebergang  nn«* 
möglich,  es  ward  also  befohlen,  in  Schilfen  überzusetzen,  und  der 
Anfang  gemacht,  der  Mundvorrath  aber  zu  Land  mit  Umweg  nach 
Belgrad  gefördert.  20.  Rast.  21.  Detto.  22.  Detto.  25.  Couricre  von 
Piripascha  mit  der  iNachricht,  dass  die  Besatzung  von  Belgrad  einen 
Ausfall  gemacht,  um  die  Kanonen  der  Belagerer  zn  vernageln,  aber 
mit  vielem  Verloste .  inrückgesohlagen  worden  sey ,  dass  sich  das 
Schloss  Baridich  ergeben.  s6.  Suleiman  betritt  Syrmien.  17.  Rast» 
Nadiricht  vom  glücklichen  Erfolge  des  Streifsnges  Hasanbeg^s ,  des 
Sohnes  Omarbeg%  und  Piribeg*s,  des  Sohnes  Baltaoghli*s,  und  Bali» 
beg*s,  des  Sohnes  Jabjapascba^s ;  siebzig  bis  achtzig  Gefangene.  Slan." 
kamen  besetzt.    29.  Suleiman   zieht  längs  der  Save  nach  Belgrad. 
3o<  Ankunft  zi^  Kulpanik  {Kulpetti»a)t  der  Residenz  der  Fran  Syr* 
mien's.  3i.  Vor  Beigrad  unter  grossem  Jubel  des  Heeres* 

August. 

1.  Suleiman  besieht  Belgrad  und  Semlin,  befehliget  die  Jani- 
tscharen  gegen  Belgrad  ,  der  Aga  der  Janitscharen  auf  dem  linken 
Flügel  dem  Mustafap.)$cha  ,  der  Segbanbaschi  auf  dem  rechten  dem 
Grosswefir  Piripasclm  untergegeben.  2.  Sturm  ,  der  Graben  mit 
Leichnamen  gefüllt ,  fünf  bis  sechshundert  Mann  bleiben  ;  der  erste 
nnd  sweyte  Stallmeister  mit  ihrm  Lenten  angestellt,  an  den  Lauf* 
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gräben  «u  arbeiten.  3.  SulÄiman  wieder  in  feyerlicbem  Aufzuge  vor 
tler  Festung,  dem  Sturme  zuzusehen  ,  welchen  Piripascha  und  Mu- 
slafapascha  zugleich  von  zwcj  Seiten  anführten.  Der  Graben  voll 
mit  Todtcn,  der  Janitscharcuaga  Baiiaga  Verwundet;  auch  Ahmcd- 
pascba  zar  Belagerung  befebligt,  die  Stadt  wird  nun  ancb  von  der 
liw«!  «s»  bMdiOM«ii.  Filafliiiindert  Janittcharen  in  Kähnen  die  Do- 
nau «nftrlrtf  ,  viB  di«  angesagte  ungarische  Hülfa  «a  Tezdtdn. 
4*  Die  Klhne  mit  den  Janitoeharen  ab«  Oer  Tbarm  in  der  Stadt  am 
Wafaer  niedargebraimt ,  und  dadurch  avf  Moftafapucha^s  Seite  ' 
Eamttfant   ^  Sturm  erleichtert.  5*  (i.  Ranafaa  Montags)  SuleSman  im  £>yei^ 
liehen  Aufzuge  Tor  der  Festung.  6.  Detto  y  Karada chapascha  befeh- 
ligt, eine  SchifTbrücke  über  die  Save  zu  sdilagen.  7.  Diwan,  Stnrm 
für  den  nächsten  Tag  festgesetzt.  8.  Sturm  von  drey  Seiten ,  reehta 
der  Grosswefir  Piripascha,  links  Mustafapascha,  gerade  gegenüber 
Ahmedpascha,  die  Feinde  verlassen  die  Stadt,  zünden  sie<  an  und 
flüchten  ins  Schloss.  9.  Befehl ,  die  Thürine  des  Schlosses  zu  un- 
terminiren.  10.  Kanonen  gegen  das  Schloss  aufgeführt.  11.  Der  Si- 
lihdarbaschi  langt  aus  Diarbekr  mit  den  Silihdaren  an.  12.  Diwan. 
i3.  Nichts.  14.  Diwan  nnd  Stnrm  anf  daa  Sohlcaa  beschlossen. 
10.  Ein  ana4em  Schlosse  entflohenes  Weib  Verrftth  die  Schwäche 
4ea  Feindea  dem  Piripascha.  16«  Snli|iman  läset  sich  in  einem  vor 
dem  Schlosse  aafgeschlagenen  Zelte  nieder,  nnd  befiehlt  sn  atikr- 
men.  Ahmedpäsdia'a  TÖn  den  bejden  Flügeln  nicht  nntentittater 
Stnrm  wird  mit  Verlust  zurückgeschlagen.  17.  Ahmed pascha  mit 
Knftan  ,  vergoldetem  Säbel  und  zweitausend  Dacaten  beschenkt. 
Die  Janitscharen  Ton  Diarbekr  treffen  im  Lager  ein.  Die  Schloss- 
brücke über  die  Save  vollendet.  18«  Die  Truppen  Kumili's  ebenfalls 
zur  Belagerung  gezogen,  lg.  Ein  Tapferer  verbrennt  den  feindli- 
chen Tschartak  auf  Mustafapascha's  Seite.   20.  Der  Giebel  des  Thur- 
mes  auf  Piripascha''s  Seite  fällt.  21.  Sieben  Gefangeue  eingebracht. 
22.  Piripascha  geht  Slankamen  zu  besichtigen.  25.  Diwan.  24.  Scheh- 
Sttwaroghli  Owebbeg  kommt  nnd  lÜUat  die  Hand.  Ein  üeberlia<-- 
fer  bringt  Rnodschaft.  15.  Diwan,  die  Festung  begehrt  sn  capitali- 
ren,  da  sie  aber  fünf  bis  sehn  Tage  Frist  begdir«!,  flingt  dasFeoer 
wieder  tn,  das  Heer  aammelt  sich  snm  Sturme.  s6.  Stnrm  ohneEf^ 
folg.  Karadschapaacha,  Hshmndbeg,  Iskendertsehelebi  rerwundet. 
17.  Diwan  ,  ein  Thurm  fliegt  in  die  Luft ,  Sturm  mit  grossem  Ver- 
luste. 28.  Diwan  mit  ßejziehnng  aller  Begc  und  Saime  ,  ein  Botke 
der  Belagerten  von  dem  König  aufgefangen  durch  eines  Ueberlän- 
fers  Verrath  ,  jener  ward  gefoltert,  dieser  mit  einem  Raftan  beklei- 
det; auf  diese  doppelte  Nachricht  unterhandelt  die  Besatzung  auf 
Uebergabe ,    der  Besciilübascbi  von  Semendra  und  ein  Janitschar 
werden  in  die  Festung  gesendet,  zwey  Ungläubige  aus  der  Festung 
küssen  des  Sultans  Hand,  und  versprechen  die  Uehergnbe  auf  den 
Itildisten  Tag.  29.  Belgrad^s  Eroberung,  die  Ungläubigen  ziehen  ab. 


6^ 

die  JaniUelnrm  •ia.DMrBafeUshaber  detSeUoMM  k&Mt  diaHand, 

'  und  wird  mit  einem  KafUn  bekleidet.  Gebethausnif  und  in  Belgrad 

dreymahligc  Heeresmusik.  3o.  Suleiman  zieht  über  die  SebifiTbra« 
cke  nach  Belgrad  ,  verrichtet  das  Freytags-Gcbeth  in  der  UBtcrcn 
Stadt  in  einer  in  ciuo  Moschee  verwandelten  Kirche.  Die  Ungarn,  wel- 
che in  ihr  Vaterland  zurückkehren  wollten,  wurden  mit  Schiffen  ge- 
gen Slankamen  geschicj^t,  um  voa  da  nach  Hause  gefördert  zu  wer- 
den.  5i.  Diwan.  >  '  « 

September, 

I*  Diwan.  Batibeg  ndtdreyssigtanaend  Aspern  beschenkt.  2.  Der 
Kalter  snSobiffnaoh  Belgrad.  5.  'IfiGb^.4.(i.  Scbewwal  Miltwoohs)  SekewwaL 
S«l«iman*a  Spavierritt.  6u  SnIcuniA  su  Scbiff  nacb  Belgrad.  6.  Anf 
der  Jagd.  |»  Diwan.  8.  Detto,  die  Blume  «öf  der  der  Fealung  gegen- 
über gelegenen  Insel  aasgerodet.  9.  Die  Reinigang  der  Insd  Tollen- 
det,  der  Kaiser  auf  der  Jagd,  die  servischen  Bewohner  Belgrad*s  t 
nach  Conataniinopel  abgeführt.  10.  Der  Kaiser  besieht  die  Insel. 
IX.  Nichts.  12.  Diwan.  Der  Kiaja  der  Janitscharen  wird  zum  Segban* 
baschi ,  der  Ssamssundschi  zum  Kiaja  befördert,  achtzehn  Bulukb.i- 
schi  (Oberste)  ernauut.  i3.  Jagd.  14.  Der  Kaiser  über  die  Brücke  nach 
Belgrad,  wo  er  Nachts  bleibt.  i5.  ßalibeg  zum  Sandschakbeg  voa  » 
Belgrad  und  Scmendra  ernannt  mit  ueunmahlhuudcrttausend  Aspern. 
16.  Diwan  mit  Sandschaks- Verleihungen.  17.  Rast.  18.  Hissarlik» 
19.  SMMtdra,  10.  Die  Janitsi^iaren  snd  Sandsebake,  mit  dem  Mir- 
ftülem  Torausgesendet,  Aknfeig  Stücke  naeb  Semendra,  «wejbnn- 
dert  Kanonen  nacb  Belgrad»  swanftig  nach  ttabaca  verlegt  si.Zn- 
Jindtchm,  ss.'  itß4MidMdkm,  l3.  ^eAauladie&/die  Naehricbt  Ton  dem 
Tode  des  Prinzen  Sultan  Murad  trifft  ein.  24*  Bardak.  25.  Kalum, 
a6.  Ni$*m.  S7.  Rast,  s8.  Dtrbtad.  89.  Sehehrköju  3o*  T^srnbiumri. 

Oeto&er* 

1.  Betlu  2.  Hadsehi  Kurhan.  3.  (1.  SUkide  Donnerstags)  Icfui'  Si&idt, 
man.  4>  Akindschi  Karije.  5.  Dschelbi.  6.  so  J'kiiippoj^oUs  selbst. 
7.  RasL  8.  Rast.  9.  Rast.  10.  durch  Kialik,  wo  ein  Pass.  11.  Durch 
ScmiftUche.  12.  Tschermen.  i3.  Adrianopel.  14*  Rast.  i5.  Jagd.  16.  Eu- 
ba eskisi.  17.  Karischdüran.  18.  Dorf  A/iibler.  ig.  Siliwri ,  wo  der 
Kaiset  ein  wenig  ausruhte  und  dann  gerade  nach  Coustantinopel  ins 
kaiserliche  Serai  zog. 

Aus  diesem  Tagebuch  e»  dessen  Treue  zu  bezweifeln  nicht  die 
geringste  Ursache  Torbanden,  erhellet,  dass  In  8nleiman''s  Gegen« 
wart  eigenüicb  nn^  aeeht  Stttcme  Statt  hatten,  nlbmlidh  anf  die  Stadt 
am  t.»  5*»  8.  und  drey  anf  die  Festung  em  16. ,  s6.  n.  fty.  Augusts 
weitersydasa  der  grÖesteTbeil  der  nngarisciben  Bewohner  überSlan«  . 
kamen  nacb  Hanse  gesandt  ward»  was  also  Istnanfi  von  der  IVie- 
dcrmetseinng  cniblt,kann  nur  Ton  der  Beaalsnng  der  Festung  und 
auch  von  dieser,  nur  theilweise  in  Tcrstebei|  seya,  weil  Federwar» 
Török  nnd  andere  frej  nacb  Ungarn  svriick  -mögen. 
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Seiu  16. 

f  Selbst  dem  Grafen  Dilni ,  welcher  ab«r  ftbrigens  die  LVIII 
Foliob'dnde  der  Geschichte  Marini  Sanulo^s  |;tr  niclit  kannte ,  -wie- 
trolil  zwey  Exemplare  davon  vorbaud-en  sind ,  eines  in  dem  ArcIuTe 
zu  ^'V^en,  tind  das  andere  auf  der  Marcus  -  Bibliothek  zu  Venedig; 
3uch  Martens  witterte  von  diesem  Tractatc  nichts.  £iue  türkische 
Abschrift  dieses  z\fvischen  Suleimaa  und  Venedig  am  1.  Moharrcm 
928  geschlossenen  Tractates  befindet  sich  uut^  deu  scrilture  tur- 
chesche  des  k.  k.  Hausarchives.  Das  Original  iu  dem  Archive  zu  Ve- 
nedig :  Capitulatio  SuUani  Suleimani ,  principe  Antonio  Grinmni 
per  Marco  Memmo» 

S^H§  17;  • 

f  D«r  TfliMiianitelie  iBotlucfaftfUr  Meomio  cliarakteritift  is  s«i« 
Hem  BotbachafUlMricbto  yom  ersten  Jahre  der  Hegieraag  Solehnan^a 
demaelben  mit  den  folgeaden  Worten:  Pe^Uo  4ufvo 0  cbeava  mol- 
fo  im  l^e»  eonniv9  /i'C&rufüiitf«  trMa  mal  U  &rei^  e  penona  eht 
wimdui,  obettmOo  'nelia  maßpbUoHfi^  dl  -eik  tS  (26),  di  natura  cAo- 
ietieo,  hruu9,.poHa  un  Uukante  molto  gopra  gli  occhij  che  Ii  reo» 
de  im  OMpäUo  oeauro  di  giudizio.  Mar.  Saanto**  <vescb.  XXXIII.  Bd. 

Seite  18. 

^  Monradjca  D^Obsson  ist  irrig  (was  ihm ,  wenn  gleich  selten 
in 'oaaonischenty  doch  öfters  in  historischen  Angaben  begegnet),  dass 
der  vierte  Wefir  erst  seit  i556  datirt ;  Petschewi  sagt ,  wo  er  die 
Wefire  5uleiman\s  aufführt,  beyui  Lala  K.isimpascha  ausdrücklich: 
ibtida  döit  wc/tr  olrnak  bunlarile  wahi  oldij  d.  u  ,,nut  die;$eiii  fing 
zuerst  die  Viencahl  der  Wefire  an,**  und  Ssolakfade  erwähnt  deren 
vier  schon  unter  Mohammed  II.-(S.  II.  Bd.  S.  227).  Im  Bothscbaftsbe-> 
richte  IVIemmo's  au6  Couslautinopel  v.  J.  iö2i  in  Mar.  Sanuto  XXXIII. 
B.  beitst  es:  fa  (U  SrJ)  U  F'enerdi  aÜa  motekea  aecompagnato  delli 
4  FeutrL  2)  JRrW  di  n^ßione  iurcö  rigponde  a  tuiti^  e  stato  piratieo* . 
Grosser  Irrtbnm  entstand  ans  dem  Nahmen  Piri,  welehes  der  Givtie 
bedeotet,  nnd  welches  9hta  so  wenig  mit  Ff/rrhus,  wie  ihn  die  en- 
roplischen  Creschiditschreiber  nennen ,  als  mit  einem  PiraUn  etwas 
gemein  bat,  wohl  aber  dasselbe  persische  VTorty  wie  das  englischo 
pear  ist.  i)MiutqfaSehiafront  eugnado  dalSr»  3)  Pirat  (Ferbad)d« 
S^tvieo'  amu  35,  "heUieoao»  A)  Catim  tureho  f^eecAio. 

Snte  so.  - 

f  Vertot  hat  die  treohenige',  alte  Sprache  der  frans.  Ueber- 
ietsnng ,  wie  rie  sloh  in  Boorbon  (La  grande  et  mBrifUUu—  et  tr^M 

cruellc  oppugnation  de  la  noble  cite  de  Wiodek  iMprimd  fan  i5s6) 
kund  gibt»  modemisirt ;  in  der  franvösischen  Uebersetanng  stehen  aber 
statt  der  canonischen  Zahl  von  lS4iOOO«Propbeten ,  is6|000,  durch 

Schreib-  oder  Druckfehler.  Zej  quatre  ßfusaphi  qui  sont  to/nbes  du 
ciel^  sind  die  vier  Masshaf  oder  Gesetzbücher,  näbmlich  :  der  Pe»- 
tatcucLi  der  Psalter,  da»  Evangeiiom  und  derXoran.  Diess  Schrei* 
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hm  tilgt  «Ildi»  die  Spuren  vaTerkeanbanr  Eehtheit ;  apokryph  ist . 
die.gtBM  in  lUutneri  e/i&toltfeB.  Vm.  gegebeMGoifetpoiiil«ii«5»* 
lemiMi*!  und  VilUen  de  rieie  Aden*«. 

ff  PmrA  da  C^tirnntinopoU  U  18  Gmgno,  gg  gmUU  wtiih,  7O 
fffwwe«  A^ptihndtuU»  60  Jiuie,  hrigmntinis  •  «'<rl  jm«»%II  /in'  ü 
numero  di  3oo  i'e/e.  Tiep«to'e  GesandUchafUbericht  bcy  Mar.  Sanuto 
XXXIII.  B.  Eine  sehr  Qinst'ändiliche  Angabe  der  türkischen  Secmaclit 
gibt  Bourbon,  und  Vertut  hätte  besser  gethan,  dieselbe  statt apokry» 
pher  Briefe  und  Reden  anfiuaehmen:  U  y  avoit  io3  gMertt, 
vindrent  premierement  Jaire  U  ga$i  et  qui  tindrent  les  pa$sage$  dl** 
rani  le  siege ;  U  jr  auoit  apres  35  galleaces  belies  et  grosses,  16  ma- 
hones  et  2o  tafforees,  ces  navires  ici  sont  quelque  peu  differents  de 
.  galleaces.  II  jr  auoit  60  Justes  ou  plui  et  plusieurs  brigantins  et  an- 
tre  barcetz  gaUions  et  esquirasses  pouvoient  estre  dix  ou  douse  nw 
uires  j  tu»  les  quelle»  estoient  le»  munition»  et  la  grosse  artillerie 
pour  batlre  la  vüle  j  taute  foy»  depuy»  la  venue  de»  »usdites  tia^ 
uire»  qui  etioient  au  tutmbre  deux  «en<  tinquarUß  ou  tnviron,  qutU 
que»  gtMwt  et  JustM  et  futtdt»  vimdnnt  de  Smry  et  ee  jongnirimt 
wme  tanUe  et  depujrt  en  »imdbremt  d^mUeun  dwratU  U  siege  et fw 
rem  la  plus  part  du  tam^a  mm  nomhf  de  fuaire  eeiu  i^ilee  o»  emHron* 

fff  Der  NMe  OheveXi/wftere  Ja^ue$  hattanL  de  Bourhon  (wi< 
er  sieh  aeU»st  auf  dem  Titel  aeinec  Bocfaea  nennt)  gibt  die  ZaU  dei 
mnr  Belagerung  von  Rliodoe  muf  der  Insel  Tenanunelten  osmanisdiea 
Heerea  gar  anf  toOiOOO  tmi  La  nombre  de»  eneatfts  ^mI  «rielent  «1» 
eampta^  tant  de  guwre  que  de  trwail  eelonle  eommun  dit  ettoitni 
deux  eem  mil  kommest  dont  ü  jr  9u  «Mit  MiarnMe  mitte  tUyrte  et 
exf^erta  m  faire  seuUement  tee  myuee* 

Seite  92. 

\  leh  babe  deren  mehrere  selbst  umspannt,  und  die  Angabe 
Yollkommen  richtig  gefandca.  Den  Stand  des  Gesobätiet  gibt  der 
Bastard  Bourbon  sehr  genau  an :  6  metallene  Kanonen ,  deren  stei- 
nerne Kugeln  yierthalb  Spannen  nias^en  ;  i5  eiserne,  deren  steiner*-' 
ne  Kugeln  5  —  6  Spannen  im  Umfange  ;  12  Bombarden ,  mitKugela 
von  9  —  10  I  und  zwey  mit  Kugeln  von  11  Spannen  Umfang;  12  Ba« 
ailiskeni  i5  Doppelkanoneu,  welche,  wie  die  Basilisken,  eiserne  Ku« 
geln  schössen;  12  metallene  Mörser  {qui  tyroient  eontre  mont  en 
l'air)  yon  verschiedenem  Kaliber,  die  grössten  7  — 8  Spannen  im 
Umfange.  La  mojrenne  artillerie  comme  »aeret,  passeuolans  ettoient 
en  grand  nomhre  ¥espingarderie  innumeHSHU  et  iuereoMe*  Vom  19. 
Jolios  biis  Ettde*Avgnst  werden  1713  steinerne  Kugeln  aas  Kanonea 
gesehossen,  1721  ens  Mörsern  geworfen y  und  seht  Feuerkugeln:  et 
^yrt  eoupe  a»ee  houUeü  de  eujrure  pUdae  ^arüfifie  de  Jeu»  Im  XXXIV* 
Bande  Toa  Mar.  Sanuto  befinden  sioh'swej  Tagebftcher  der  Belage- 
rung Ton  Bbodos»  und  suEnde  des  ersten  die  folgende  Angabe,  der 
tfllirend  der  Beiagerang  tob  den  Belagerern gemioliteii Schüsse:  Am 
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19*  iaKiM  bis  5i.  Aogast  ig56 ,  dum  bis  7^  Dceember  aus  denBit- 
terieitttdccB  {momuUi)  SSos»  an«  <l«n  Badlitken  isS8»  siuainitocii  ii»4i6. 

Seile  23. 

^  Peri  bascha  le  plus  uiell  de»  quatre  Bascha»  print  la  trenchee 
tirant  a  la  porte  d'F'taUe,  jiemeet  has^m  esioU  aux  tranehee»  d'Et- 
paigne  et  d^Aui/ergne.  Le  Begterbeg  de  I«  NmioUe,  estoU  mux  trm- 
ehdee  de  la  Profonce  et  |i«  Begterhüg  de  la  AomatUe  etlaU  auee  ta 
«  bände  ven  iee^jardins  de  S,  Anioine  de  la  bände  tramontane»  Da 
*  in  den  Miattscben  Feldmikgfo  der  Beglerbeg  roat  AnatoH  den  recbten, 
und  der  Ton  Rnmili  den  linken  PlQgel  fikbrt»  nnd  in  den  enropli* 
aeben nngekehrt»  ao  erbellet  aus  diefter  Anordnung,  dasa  Rbodoe 
m  der  osmaoiaeben  Llndereintbeilang  ta  Baropa  gereebnet  wird. 

^  jtpne»  eil  de  ea»oir  au$$i,  qui  iljr  avoit  deux  scpt  mantel- 
iet*  attires  eontre  le  terreplein  d^Ytalie ,  das  sind  17  Batterien,  jede 
SU  drey  Kanonen ,  yne  Bonrbon  ausdrücklich  sagt :  et  h  ehUaeaa 
manlellet  ily  avoit  trois  piecea  d'ArüUerie.  Vertot ,  dessen  unge- 
meine Nachlässigkeit  und  topographische  Verseheu  schon  in  den  No- 
ten der  Topographischen  j4nsichtcn  S.  i3 — 76  nachgewiesen  worden, 
macht  aus  diesen  17  Batterien  17  Kanonen  in  der  Amsterdamer-Aus- 
gabe Tom  Jabre  1732  S.  53 1. 

*  • 

.  Tagebuch  des  zweyten.Feldznges  Snleiman^a  wider 

Rhodos.  • 

EedseM.  Ju"^"^  ^^SS  (si*  Kedsobeb  gtS)»  Der  Kaiser  aelai  TonC«m- 

atantinopel  nach  Skntari  über.  17.  Hast.  i8»  Maldepe»  19.  J'ekur^ 
teehairi,  gtk,  Hereke  zwey  Mirsche  in  Einem.  21.  Tschinadn.  22.  Ni- 
COmedia  an  der  Slernbrüoke.  25-  Kafiklü  Derbend,  d.  i.  der  Pfahl- 
päss.  24.  Dikillii  lasch,  d.  i.  der  Obelisk,  bey  Nicda.  25.  Panbuk- 
SckaiUum,    dschi  in  JNicäa's  Nähe.  26.  (1.  Scliaaban  Donnerstag)  Jcnischehr, 
27.  jikbiik.'  28.  Sinäschirli  Köi,  d.  i.  Kettrudorf  bey  Kriiicniliafari. 
•         zwey  Märsche  in  Einem.  29.  Durch   den  Pass  Ermeni  Derbendi  in 
der  Nähe  von  Inögi  gelagert,  -wieder  zwej  Märsche  in  Einem.  3o.  Ki- 
Jilkia  Uidsc/iesi,  warmes  Bad. 

Julius, 

1.  Ebote-Ton  Kutafa,  der  Beglerbeg  yon  Anatoli»  Kasimpascha,  der 
Aga  der  Janitscbaren,  Bali  Aga,  und  d»  der  Afaben  AUbeg,  geben  dem 
Kaiser  entgegen.  £•  Ra#t  nn  Kntaja.  Diwan.  9.  Raat.  Handknas  de*Beg- 
letbega  TonRumÜi.  6*  Ebene  Ton  jdUuntattht  d.  i.  Goldatcin,  gela- 
gert SU  Siaarbaseki,  aebr  starker  Marscb.  5.  Dorf  Egdtehe  uji  mSd 
-  üebergang  nacb  fllarmaris.  6.  Ebene  ycn  SUsekanlÜ,  7.  Ebene  .tob 
StandUtdÜ,  ITeebriebt  von  Unalaftipasidia  ans  Rbodos  9  dasa  keine 
Hjpflnnng  anr  frejrwilligelk  Uebergabe  Torbanden  sey.  B.  g.  io>  in  der 
Nifcbe  'Ton  Chanar,  bej  /H  ^innr ^(Landesbrunaen)»  drej  sebwnre 
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Mirsohe  wegen  Wassermangel  in  schlechter  Lnft.  ii.  Rast  it.  Beym 
Karawausewi  iu  Ladikiä'$  Nähe.   i3.  Tundscha.  i4<  Tsohoban  iii- 
dichesh  tl.  i.  warmes  Bad  des  Hirteu,  die  Kunde  trifil  eiu,  dass  Mah- 
niudbeg,  der  Bruder  Ahmedpasclia's,  de&  Saudscbaks  von  Hersel«  dit 
ScblossMra^iA(Scardoaa)  ia Dalmatiea erAb«li)iabe,  x§.  J^rksÖglkd. 
uchairi,  d.  i.  die  Wiese  der  vtoffii«  Weiden,  mwey  Hirsche  In  Ei« 
a«n.  t6^  Rmt.  Hier  gibt'e  Yiek  Seorpioaen.  17.  Z«97  lüneh«  In 
Einem  » Jlie  vum  FIoam  £o/2a^A«i*li2er  erarde  der  TorpaUige  Rich- 
ter von  Kode,  Kelrekefi,  gehln§t.  18.  BmI.  Neniiricht,  due  dw. 
ScUoM  iVerefte  der  Ineel  OUtt*  mittelet  Minen  genomnen  «ov^ 
den  eej.  19.  ^^almm.  M.  M^Um  dereel.  ti*  Ebene  von  TscheM, 
*Ifäcliiicht,  des  Fetttdpudui  den  ScÜeheniverogbti  ait  drey  Söhnen 
gefengen  and  geUdtet  Ihre  Köpfe  laugen  an.  22.  Bofojuk,  weiter 
und  beschwerlicher  Wcg'  durch  den  Pass  Gökbeli.  23.  ^bene  von 
Karaiagh,  in  der  Nähe  von  Moghla.  2\.  Bast.  25.  (1.  Kamafai»  Frey-  Maiwifkn, 
Ul^)  Göko-Kva^^tLL  himmlisches  Thal,  durch  den  sehr  be»chweriichea 
Bes«  Kargha  Mgme/l  26.  Der  Hafen  von  Marmarit.  27.  Rast,  die 
JUastthiere  luriickgeseudet,  28.  Landung  auf  Rhodos  unter  Freaden- 
donuer  der  Kaaoaen.  29.  Erster  Kampf,  die  Laufgräben  auf  dem 
Flügel  van  Aoatoli  zerstört,  einige  Kanoniere  getödtet.  3o.  Diwan; 
abermahls  die  Ltauf^räbeu  zerstört;  man  ting  au  Ecde  zuiuführen^. 
3i.  Der  Kais  er  änderte  seineu  Platz  und  ängstigte  die  BeUgecten  ntü 
j^ombeu  so  sehr»  dass  sie  keine  Kaaone  {eifern  konnlMi* 

August, 

l.  Die  Belagerten  incW  unter  der  Erde  wider  di»  BombenSOa- 
Üuchl.  2.  Zelte  aus  Lauhwerk  für  den  SulUn ,  nm  suntchanen^ 
3^  Grosser  Kampf.  Kenonen  in  die  Laufgräben  gebracht.  4.  Ö.  Knrd- 
ogbK  befebUgk  mit  «einen  Sehiffen,  deü  Belagerer  sn  «ntavstiltaen. 
6*  Bey  der  Grabung  der  Lanfgraben  am  rechten  PlSgel  finden  eicb  '7 
einige  F^aer  MeU.  7. 8.  Naehricbt  Ton  der  Igyptlacfaen  Flotte.  9.  Di- 
wan, vier  und  swansig  Schiff»  Ghairbeg'a.  10.  Diwan.  Der  Thurm 
•  TacbaiiUknlc  (der  Glodwnifaarm)  aof  .dem  Flägel  von  Ajaspascha 
nnterst  zo  oberst  gekehrt ,  die.  Paschen  daför  mit  Kaftan  bekleidet. 
1%,  Das  Oeaohenk  Chairbeg's  dargebracht ,  die  Tschcrkessen  (I\Iam- 
Juken)  küssen  die  Hand.  12.  Der  Kaiser  besieht  den  Garten  Santar- 
iu  Oghli  (S.  Eremo?).  x3.  Die  aus  Aegypten  gekommenen  Truppen 
auf  der  Seite  Piripascba's  angestellt.  14.  Der  Reis  Kara  Mahmud  zur 
Eroberung  des  Schlosses  lUik  auf  der  Insel  Piscopia  befehligt.  i5.  Pi- 
ripascha  führt  Kanonen  auf.  16  Der  Alaibeg  von  libessan  getödtet. 
17. 18.  Die  aufgeführte  Erde  reicht  uuu  bis  an  den  Graben  19.  Kampf, 
auf  dein  rechten  Flügel  überfallen  drcyhunderl  Ungläubige  die  Ka-  •  ^ 
uonen  Piripascha's.  20.  Ausfall  der  Ungläubigen  und  baldiger  Zu- 
riickzug.  21.  Ein  ungläubiger  Artillerist  geht  über.  22.  Auf  dem  rech^ 
ten  Flügel  drey  Gefangene  gemacht,  von  nn«  «wey  Hann  Terwundet. 
23.  Baicam»  Haadkuss  nach  osmanbcbarSitte.  24-  (i.Schewwal,  Scun-.  Sß^twwai. 
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tags)  Grosser  Kampf.  iS.  Zwey  wackere  Artilleristen  werden  gutöd- 
tet.  26»  27.  Kampf.  28.  Befehl  den  Graben  mit  Holz  und  Stein  zu 
flillen.  29«  Die  balterie  Piripascha''s,  welche  bisher  von  den  UugUu' 
higen  zerstört  gewesen  war,  fiUigt  an  zu  spielen.  3o.  Der  Graben 
gefüllt.  3X'  Harter  KampL 

X.  Dimuiy  AhmiidpafolM  ftn^  an,  dm  Urarm  SüuUm  ibJU  s« 
BatckietseB.  s*  Maoiiridit»  dati  Habmad  Reis  rot  dam  ScfalosAell- 
Hk  (Pisoopia)  todt  geUMben»  das  SoUoss  aber  erobert  wordea 
Mjr.  S.  Der  Graben  anf  Abnadpas«iba*s  Saite  geftllt.  4.  Eine  Mine 
gesprengt  auf  Mnstafapascha^s  Seite,  alle  Kanonen  sogleich  abge>r 
feuert.  5.  Die  Einwohner  des  SchloatesJadteAirlü  schicken  die  ScbläSf 
sei  desselben«  Die  Minirer  begegnen  denen  der  Ungliubigen  ,  viel 
Jlafta  verloren  obne  Schaden*  6*  Diwan ,  fünf  und  zwanzig  Rich- 
ter abgesetzt.  7.  Ein  abtrünniger  Spion  eingebracht.  8.  Die  UngUn- 
bigen  bringen  Mörser  za  Stande.  9.  IVichts.  10.  Zwey  Minen  auf 
dem  Flügel  Mustafapascha^s  gesprengt,  eingedrungen  bis  in  die  Fe-* 
stung  S  aber  mit  grossem  Verluste  durch  der  Ungläubigen  neu  er- 
fandene  Wurfraaschinen.  11.  Der  Kaiser  reitet  nach  Alt-Rhodos.  Ah-  1 
medpascha  theilt  den  von  ihm  aufgeführten  Erdberg ,  stellt  Kano- 
nen in  der  Mitte  und  bescbiesst  den  Fuss  der  Mauern.  Der  Top- 
dschibaschi  verwundet»  stirbt  am  nlchsten  Morgen.  i2.J0lie  -Belage- 
rer vnd  Belagerten  werfen  si^  gegenseitig  vor,  dass  Widerstand 
und  längere  Belagerung  omiiltm  s«j.  l3.  Da  man  sab»  dass  mitFlin^ 
tan  nnd  Kanonen  vrider  die.Festong  selbst  niebts  missoriohten  sej» 
fing  Mnstafapaseba  an  mit  Hauen  nnd  Schaufeln  den  Gmnd  der 
Ifauern  des  BoUwerbes  (l^todbs)  «n  untergraben,  dasseUta  gescbabjvon 
iÜwiedpascha*s  Smte«  '14.  Diwan.  i6.  Dteüngiftobigen  finden  iwsj  Mi-  ' 
nen  Kasimbeg^snnd  serttttren  sie.  16.  Die  Unglinbigen  machen  Feuer« 
um  die  Moslimen  vom  Graben  absuhalten.  17.  Ahmedpascha  feuert 
%vrey  Minen  ab  j  da  sein  Sturm  unnnterstätst »  blieb  die  Sache  er- 
folglos ,  hundert  fünfzig  der  Unsrigen  von  der  Explo.sion  der  Mi- 
nen verwundet.  iB.  Ein  Flüchtling  scboss  aus  der  Stadt  mittelst  ei- 
nes Pfeiles  einen  Brief  des  lohaltes,  dass  der  mit  der  'ägyptischen 
Flotte  gekommene  Pir  Ali  Reis  den  üoglSubigen,  was  aussen  vor;;e- 
he,  verrathe.  Ahmedpascha  übernahm  selbst  die  Untersuchung.  19.  Auf 
der  Seite  Piripascha*s  dringen  einige  Tschcrkessen  in  die  Festung,  » 
nehmen  vier  bis  fünf  Fahnen  und  eio  grosses  mit  Nageln  besetztes  ' 
Bret  weg»  welches  die  Ungläubigen  erfiinden,  um  die  Füsse  der 
Moselmanen  su  serreissen.  Man  batle  nnn  die  Gewissheit ,  dass  inn 
oerbalb  keine  swcyte  Mauer  und  kein  Graben  ssj*.  lo»  Ahmedpa- 
acha,  Ajaspascba  und  Bali  Aga  mit  Kaftanen  bekleidet,  sa*  Diwan« 

•)  Alieltf  atebt  im  Tagehnebe  immer  etatt  der  engliachen  Bastey.  Bour-  • 

bon  erzählt  diesen  panzcn  Vorgang  mit  den  zwey  Minen,  wie  das  Tagchuch  , 
und  ihre  Uebereiustimmuug  ist  die  grössle  Gewähr  für  beyderseitige  Tieue. 
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98.  Auf  Mustnfnpasclia's  Fli\gel  trefTen  dieMimrer  auf  eine  Mine  des 
Feindes  ,  geben  Feuer  mit  bcvf^<?^seitil^'em  Verlust.  23,  (i-  Silkide  <  Si{hiäi 
Dinstags)  Ahmedpascha  feuert  einige  Minen.  Vom  Mittage  bis  Mit- 
ternacht der  Sturm  für  den  folgenden  Tag  dtirch  die  Ausrufer  aus- 
gesclirien.  24-  Slurm  ohne  Erfolg.  25-  Commis.säre  nach  Anatoli  ge- 
sendet, uro  Mundvorrath  herbeyzuschaflen.  26.  Diwan.  Ajaspascha 
im  Zorne  des  Suhans  eingekerkert.  27.  Diwan.  Ajaspascha  freygelas- 
ten  aml  in  seine  Beglerbegschafit  wieder  eiogeselzt.  28.  Ajaspascha 
befehligt,  mh  Mliiett  Trappen  Piripasdui  m«  ttotsen ,  well  diMar 
am  PodagFa  litti.  sg.  Ein  Ueberlliifer  taut  der  Festung der  Rfoelim. 
wird,  sagt  ans,  der  leiste  Sturm  habe  den  Belagerten  drejhondttrk 
Malm  gekostet,  die  Obersten  der  Füseliere  nnd  Kanoniere  seyen  ver- 
wundet ,  einer  der  Ghrossen  gestorben,  ein  anderer  verwandet.  Ftal^. 
zehn  Schiffer  wurden,  w^il  sie  einige  Jaja  heinilieh  nach  dem  festen 
Lande  ikber^esohifil  hatten ,  an  Segehtangen  aafgduiüpft.  3o.  Freu- 
denmnsib  wegen  der  Nachricht  Ton  der  Gebart  eines  Printen. 

Ooloieis. 

l.  ZujKj  pwsis«]|!S  JILöpfe  eingesandt,  t.  Hsn  begann  das'  iwer- 
st*  Schloss  (Franl^eniGUoss  genannt,)  %u  beschiessen.  5.  Der  Kaisp^ 
reitet  spazieren  nach  Alt->Rhodos,  4*  Maq  fingt  wieder  an  mit  Hauen 
und  Schaufeln  die  Maurern  des  Bollwerkes  {PeUche)  ta.  untergraben. 
5«  Man  hört  auf»  den  Hafen  Mendreke  (Mandrachio)  zu  beschiessen, 
lind  bringt  die  Kanonen,  vor  die  Festung.  6.  Ajaspascha  kehrt  auf 
seine  Station  zuräck,  und  Piripascha  übernimmt  wieder  die  scinige. 
7.  Yon  der  Station  Ahmedpascha^s  versuchten  ein  Paar  tausend,  das 
Bollwerk  [Petsche)  zu  stUrmen  und  besetzten  einen  der  dem  Schlosse 
nüclistgelegenen  Thurme.  8.  Kampf  bey  Tag  und  Nacht.  Ajaspascha 
gibt  um  Mitternacht  Feuer.  9.  Sturm  von  der  Seite  Mustafapascha^s 
auf  das  Bollwerk  (Pet/cA^)..  10.  Zwey  Kundschafter  vom  S.chlosse  TtuH^ 
tali  i^ufgefangen ,  welehe  anssagten  ^  dass  dKe  Gnglilabigen  nichstens 
di«  Bälfe  einiMT  FloHe  erwarten.  11.  Dec  moglirebintscife  Capitän 
kttsst  die  B^nd  nnd  bringjk  Gescheiitke.  Die  Ungllubigen  bringen  ih- 
re Kanonen  gerade  auf  einen  Lanfgraben  sn  spiden ,  so  dass  filnf- 
sig  bis  secfasig  Personen  bleiben.  11.  Mustafapaseha  stiknnt  abermahl 
das  Bolbrerk  (AcaeiW)  nnd  besetst  einige  Stellen  desselben,  der  Jia- 
nitscharenaga  Balibeg  verwandet.  i3.  Der  Kaiser  reitet  spazieren  nach 
All-Rhodos  und  befiehlt  es  wieder  aufzubauen.  14.  Piripascha  kommt 
wie 'l^f^es  vorher  allein  in  den  Diwan  ;  der  Bau  von  Alt-Rhodos  beginnt 
unter  der  Aufsicht  des  Deftefdars  Abdes-selam,  der  Bege  vonMen- 
tesche  und  Karasi.  i5.  Abends  wurde  auf  Mustafapasclia^s  Seite  ein 
Laufgraben  7/erstört,  die  Ungläubigen  überwältigt *und  das  Bollwerk, 
(PeLtche)  grossen  Theils  eingenommen,  in  so  weit  es  die  Ungläubigen 
Terlasseu  hatten.  16.  Der  Kaiser  reitet  aus,  den  Garten  Sultan  Dschem's 
zu  besichtigen.  17.  Abends  wurde  der  Theil  des  Bollwerkes  (Peiic/ic),  •  / 
weichen  die  UogUkubigen  noch  nicht  ?erUssen  hatten,  gestürmt  und 


das  ^auze  BoUvvci  k.  heseUt.  lÖ.  Um  Mitternacht  wurde  auf  Ahmed- 
pasciia'ä  Seite  Feuer  ans  Sohloss  gelegt,  ig.  Grosser  Kampf.  2o.  Die 
Hauer,  welche  auf  Ahmedpascba*«  Seite  untergraben  worden  war , 
Stihidtek»,  U^nxi  ein.  ii.  D«r  Kaiser  ritt  tpazjierea.  22.  (1.  SUbidtdi«  MItU  • 
iroebs)  Ntebricbt  7on  jCbdiiwg**  Tode  in  Aegypten.  iS.  Ohran ,  8a»- 
dschake  werden  mUehen.  S4»  Diwan»  Hnatafapaadia  ala  Statthal- 
ter nach  Aegypten  abgeordnet.  a5.  Diwan.  16.  Huitafapaacba  kftsst 
•  vom  Abiebiede  die  Hand.  117.  Mnatafapaadia  segelt  mit  f^Ui&ebn 
ScbiSSmnaob  Aegypten.  18.  Der  Beglerbeg  AnatoU*s,  Kasimb^  Ter^ 
läset  seine  Station,  nnd  nimmt  die  Hustafapas«lM*a  etUf  Sg.  Grosser 
Kampf.  3o.  Oer  Begl«rbeg  yon  Anatoli  fuhrt  seine  Truppen  dem 
Abmedpasclia  zu,  nm  mit  vereiater  Hülfe  einen  schweren  Laufgra- 
bender Ungläubigen  z«  «erstttren.  3i.  Diwen»  DieScbiffe  gehen  nach 
Uarmaris »  dort  %a  ttberwintern. 

November, 

1.  Oer  Jütiser  reitet  spaaieren«  Alt-&bodos  .betichtigen* 

JüicbU 

December, 

Vom  27.  December  bis  6>  Jauaer  weilte  Suleiman  noch  zu  Rho- 
dos; am  7.  lagerte  er  zu  Olu.  8.  Moghla.  9.  Rast.  10.  Gegenüber 
von  Letneößi ,  beym  Dorfe  JK^diiseft.  ix*  Jtwtu*  ift.  Dorf  iCelw  heg" 
Ur*   i5.  JeniMokehr.  14*  Z>«A&alJnlfcA,  s&  jiUuiMup»  l6.  7\ura$iiL 
Bebiulrßww.  17.  Turac^nii  vorbey  jßkhistar.  18.(1.  llebinl*ewwel  Sonntags)  Rast. 

29.  AwcAa  KöJL  20^  Rast.  si.  Dorf  Stu  i/ighirtik.  ss.  Hast.  a5.  Aer- 
dene.  Jt4*  Dorf  Subtuehu  s5.  Das  Dorf  Antuhar  vorikber  BelboMiX^ 
a&'KunehunU&ioi^v^wümwrhttg»  Bt^ftukßjU  s8.  f^U*  19; Ein- 
geschifft nacb  GonstimtuiopeL 

fefce  s4. 

■j^  An^  cinquiemc  assaut  (sagt  Tercier)  il  prit  m  drapeau  (pte 
d^ns  cette  mime  lettre  U  dit  avoit  voue  a  S.  ThibtuU  patron  ä*  Ofer^ 
'    Weiler.  Dieser  Sturm  war  aber  nipht  der  fünfte ,  sondern  der  dritte, 
wie  es  Bourbon,  der  von  keinem  anderen  spricht,  auch  ausdrücklich 
sagt:  etjut  la  troUiime  Jbis  qu  ils  furent  desehaue*  et  fauicue. 

Seite  25. 

f  Suleiman^s  Tagebuch.  Diese  Verhaftung  gab  zu  der  Fabel  An- 
Jass,  welche  ^our5o/ijUnd  nach  ihm  Bosio^  F^ertot^Knolles,  Mezeray, 
Sagredo ,  AI  ig  not ,  bis  auf  den  ueueslcu  französischen  Compilator 
osmanischer  Geschichte,  jiUx^  von  der  Ungnade  Mustaf^pascha's  er- 
zähleni  wiQ  Suleiman  ihn  au  einen  Pfahl  habe  anbinden  lassen  u.  s.  w. 

Hier  fehlt  leMerein  Blatt  in  meinem  Exemplare  des  Tagebuches  Su- 

ieiinaii'ü ,  welches  gerade  die  wichtigsten  ßegebeabeiten  der  Belagerung 
und  der  Üebei  ;,'a!M.'  seihet,  nähmlich  bis  auf  den  27.  December  (8.  Ssafer) 
,  enthält,  wuraul  das  Tagebuch  wieder  anhebt,  und  bis  zur  Kückkehr  de« 

Sultans  nach  Constantinopel  am  29.  Jänner  foi  tgelührt  ist;  hier  folgen  bloss 
die  Nahmen  der  Statioaeo ,  da  die  Begebenbetten  selbst  «eben  in  der  Ge-' 
sehiflhte  benfttat  werden  sind. 
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Sie  machen  auch  (S.  Aiix  I.  p.  63)  den  Qlustafa  zum  Groaswefire  , 
weleaer  Piripateba  war,  nennen  ilm  Kirlu,  den  Nahmen  Mustafa 
mit  dem  Teratilaimelt«!  XferLuoaM  inMUMBflMtoppdndf  AUit  oluM 
Grand  und  rein  üUeku 

S$iit  51. 

f  Die  Erhebonf  de«  (ßu^ß^ialkatM  nnd  ic«^  SaluAfytduhiUt 
^gä»i  Ibrahim,  sum  Beglerbege  Yon  RnmIU  und  Grosswefire  ami5. 
Schaaban  gSg  melden  Ssolakfade  Bl.  tot »  Fecdi  Bl.  8o ,  Dschelal- 
fade  Bl.  78,  und  Daehenabrs  Exemplar  der  k.  lu  HofbibUothekMr.  469 
-  4S,  4a8.  Der  letzte  nennt  ihn  aber  ganz  .J^urz  OdaboMthL  Gantemir« 
dessen  einzige  orientalische  Quelle  Dschenabi*s  Compendium  war, 
und  dessen  Unwissenheit  nichts  von  dem  GhaOi-odabaschi  ahnte,  macht 
daraus  eiuen  Janitscharen  :  Ibrahim  tfui  de  simple  Janissaire  futfait 
Grand  Vezir  de  Soliman  II.  Mignot,  nachdem  der  Janitschar  einmahl 
vorhanden  war,  erdichtet  einen  Jauitscharen  -  Aufstand  ,  welchen  der 
Odabaschi  der  Janitscharen !  (denen  Ibrahim  nie  angehörte)  gedämpft 
haben,  und  desshalb  zum  Grosswefire  ernannt  worden  seyu  soll. 
Der  Janitscharen- Aufstand  soll  -wegen  der  verweigerten  Plünderung 
Ton  Rhodos  Statt  gehabt  haben.  Weiters  macht  er  den  Mustafa 
(Schwager  des  Sultan«)  zum  Grosawefire»  nnd  läsat  ihn  ma  einen 
PlaU  anbinden,  daa  Bt^ibrclMea-  dea  Fontanns  wiederhoUend.  Es  ist  . 
Bdglich,  dass  dieses  dem  snr  selben  Zeit,  aiU  Mi$»ta/k  der.Wefir 
nach  Aegypten  gesandt  ward«  Terangnadeten  Kapndanpascba  JaiUA 
Mustafa  ges9behen  sey^aber  diese  beyden  Mostaf«  nnterscbeiden  die 
europftischen  Geschichtsclirttber  gar  nicht,  sondern  naeben  ans  b«j- 
den  Eine  Person,  nnd  diese  snm  Gross  wellre  1  II  fuof  f»er6«  totnijigM» 

StUt  34* 

t  Oes  Werk^  der  sieben  Wandelf  teme  nennt  ab  mitotreitende 
Stämme  der  Nogai  die  Sirtiu  nnd  «nd  in  der  Einleitung  BL  9 
führt  der  Verfasser  die  Iblgend^  tateiiseben  nnd  türkischen  Summe 

auf:  als  Abkörnrolinge  von  Ttchin,  Monsok,  Sedislaii,  Kumari,  StOf 
klab  (Slave),  Chaledsch  und  CAo/ar  (den  Kindern  Japhet's),  die  Stämme 
Chataij  Dschurdsche  j  Sairuk,  Kumiak,  Bakschan,  Bulghar ,  Tas , 
Jitlas,  As  xmdJedschudsch  \xud  Medichudsch  ,  und  als  Abkömmlinge 
fotx  Mendschlne ,  Tutek,  TschigU,  Pereschgli  an  und  Hak  (anderen 
Söhnen  Japhet's);  Bl.  i3  die  Stämme:  Tatar,  Aloghol ,  Kirajet , 
Naiman,  Jnkutj  Tunkut ,  Jekrin  ,  Kirkif,  Tschalair ,  Sunit  ,  Mer- 
kit,  Kirlut,  Torghut,  Irat,  Berghut,  Temkalik,  Tulas ,  Komal, 
Jarlik,  Hertschia,  KermuUchinj  Orsehut,  Keimin,  Turmans  StdsuU 
uud  Fische. 

ff  Interessante  Nachrichten  über  GhafalTs  Ende  entbÜt  aneh 
«    der  veneziauische  Bericht- aus  dem  Mnnde  des  Srnira  der  Drnfen, 
Kasimbeg,tn  Mar.  Sannto's  G^schiebte  XXX.  Bande:  Li  (demGbe* 
.  XaU)  sopragiorua  ht  oiunpo  7  capi      la  geoU  .armba  nombiaia  Nor 
boUi  (ronSfablns  in  Syrien)  eon3ooop«f«one«dÖpeyi»  <M^p«no  fom» 
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deiti  capi  erano  $ta  mandali  per  Chairheg  con  ordtne,  ehe  dovessono 
inlendersi  cot  TWcAi  ^ii  penne  lettera  del  Sofi  per  (a  tjuoL  Jh  mol- 
io  ripnte^  «MO  Gm^M»  «A«  müm  «mt  ifot«  »oiiiitt  oll«  «im  Sign»' 
ria  et  aiiri  mmiot  m  jimw«o«  *—  jn«iiid(&  Is  «»a  domna  e  fioR  «1 

4Wt<«  55. 

Am  9^  August  Vui  die  Flotte  Tom  s4  Sohiffen ,  am  %%•  Ooto- 
ber  die  Mackrieht  tob  Gbeirbeg's  Tode  ein.  Saleioniii*»  Tageboch , 
«nd  sogar  Saheili  nnd  Seliiikri,?eruiengea  den  Wefir  Jlftt«<i|/%fiaMAa 
mit  dem  Kapudan  «/«lieft  MuüUifü  ^  di^her  die  Venrirrnk^  der  earo* 
plkiscliett  Gesehielitsohreiliera  welelie  bejde  ipit  den  Grosswdiro 
PifIpaseliaTenBeiigeD»  mn  so  TeraetfaUelier  endieiiieii  mag.  ZurVer« 
iii«Bg*ii>9  de*  WeHnMustafapaseha  n^t  demKapiidanpaselui  JaUei. 
üfiMt/r/a mögen fotgendeUmsUodebejrgetragen  haben:  Erateiis waren 
bejde  Bosnier  von  Gebort ^  ood  varen  bejde  irn  Serai  erzogen}^ 
z^eytens  hatten  bejde  Frauen  aus  dem  Serai,  der  WeHr  eine  Schwor 
stcr  Sultan  Suleiman^s,  der  Kapudan  eine  Sclavinn,  Nabmens  Schab 
Choban,  d.  i.  die  Königinu  der  Schönen,  durch  welche  er  spuLer  dann 
auch  die  Wefirswurde  erhielt ;  drittens  stifteten  endlich  beyde  Mo- 
scheen,  der  WeHr  zu  Gebife,  und  der  Rapudaof  asch%  zu.  KaUipot 
Iis.  Aali  in  der  Liste  der  Weilre  Suleiman^s. 

Seite 

t  In  Mar.  SanutoU  Gesch.  XXXIX.  Band  :  Entrb  Ibrahim  U 
S4  Mm^  «e»  ktegUmabUe  pompa.  Li  Cerckessi,  Janizari,  Sipeihi 
da  floooy  Mftili  dVrOj»  ««(»«tts  dSro  e  gioje  Jbmimento  dato  dßjt 
Sr,  COM«  170  miUe  duemti  ifennUuä^  per  Ü  smo  eampo  di  cavaiU 
4000  b§m  ^feetiU,  hmuUera  amur  0  biatiMn  poi  U  gartoni  del  A*. 
Mftlli  d*»ro  «on  SeteolM  (Mütte)  d'oro.  mosCr«  »oaio  di  gren 
'4mMUäne  «  ing^ptg.  Das  Datom,  das  Dsehetalfade  angibt  (6.  Dscbe« 
•mafiul-aobir) ist  gefllsobt»  indem  er  knrs  voilier  das  Datum'  seiaier 
Abiaise  tob  Damaskos  anf  den  18.  desselben  Honatbs  anselate.. 


Sechs  und  swansigstes  BuqIi* 

Seite  4^. 

I  In  Ferdi  (Bi.  100),  welcher  allein  das  Datum  angibt,  ist  das- 
selbe ganz  falsch,  1.  Redscheb  941,  einmahl  das  Jahr  falsch  941 
statt  dann  aber  auch  der  Monath,  denn  der  Redscheb  fällt  in 

den  Monath  April  und  May ,  während  der  Aufstand  nach  den  venez. 
Gesandtscbaftsberichteu,  welche,  hierüber  die  schätzbarsten,  für  das 
Schweigen  der  osnianischen  Geschichtschreiber  entschädigende  An- 
gaben enthalten,  am  2Ö.  März  Statt  hatte.  Im  XXXIX.  Baude  yon 
Mar.  San.  Gesdiicbte :  Jt  Sr.  ritornando  di  Andrinopoli  alle  acque 
doM  U  andb  Mmtn  i  Jam^ri  e  Ii  domandb  U  tuo  pretuOM  eop- 
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sueto  ,  c  il  S'gr.  Ii  mostrb  caltiva  ciera  dicendo  che  gionto  Ebratm 
ßassa  procedera  —  e  per  che  Ajat  Bassa  eliam  non  Ii Jacesse  buona 
eiera,  unde  deUi  Janizxeri  ritornano  in  terra  e  saekerono  la  oasa  di 
jtjm$  Batm  •  dtl  Dtflcrdtur,  il  gionto  »eguente  aädi  l5  (di  Mano) 
me§wo  U  «M«  di  EbrniM  In  rwte«  «  «odlcnmo  Im  Jitdt^m  —  Himm 
U  CommarM»;  U  Sr*  Mfrvlo  4»  «forolo  jh»!*«  mofuHmdi,  dmkdoU 
JDucmti  ioo  M.  ed  «fMJulo  ßntmti  mbmmi  d§i  JmmtMH  prin^ipmU  -» 
itSr»  M  «««  man»  m»  UJumt  mm  mmmmm»m  Um  di  torof  wl«  ^imI* 
U  tUmuni  di  toro  vmUmmim  etUm  fmnkmo  mom  Im  fdmm  pmno  ttSr*  ifuml 
Jm  fonh  letfmrti  dove  era,  poi  uudimnt«  i  capi  m  dmto  fin  a  soo  mit' 
le  duoati.  In  Ferdi  wird  dcffQrt^  woSoleiman  blieb,  durch Sclir«ib<i> 
fehler  Be^kof  geschriebell«  Vit  ftO  der  asiat.  Küste  des  Bosporof,  in 
JUnifi  6L  66  «lebt  Tmrko/,iimM  u  der  Mrop»  KtIsU  des  eohwermea  M«erei. 

iM«  6t. 

t  Li  JSongmrmßi  pmafft^mm^  eenfMlf^roiiOj  non  fra  hmn  eonv 
^udmr  im  pmmm  finm  no»  Kmyesfmrm  U  8o  müm  dummH,  mkm  pretmmdomm 

hax'cr  deüa  Sria^  nostra.  Bericht  des  yenezianischen  Bothechaftert  aus 
Ofen  Tom  9.  October  i525  in  Mar.  San.  B.  XXXV.  Diese  Notiz  ist' 
eben  so  authentisch  und  richtig»  aU  die  von  Katona  XIX.  p.  417 
nach  Bei  gegebene  falsch,  und  der  dortige  Brief  Suleiman's  apokryph. 

Suleiman  war  i.  J.  i524  gac  nicht  in  Belgrad,  woher  der  Brief  datirt 
ist,  auch  siud  die  Titeln:  Rex  Elaniitarumj  Moabitarunitcustos  triam 
^Ufiorurn,  protector  sepulcri  crucißxit  nepos  Dei  Sabatfioti  ac  Ma- 
humethi  Pensgernuth  j,  so  grobe  und  handgreifliche  Erdichlungen , 
dass  es  unbegreiflich,  wie  Bei  und  Ratona  iu  die^e  Falle  gehen  konnten. 

Seite  54. 

f  Pubücist,  Stylist  nnd  Historiker.  Er  hinlerliess  gegen  hundert 
«rabische  AbhandluDgen  über  Rechtsgegenstände,  ein  persisches,  dem 
Gulüstan  Saadi's  nachgeahmtes  Werk,  Nigarittan ,  d.  i.  die  Bilder- 
gallerie,  eiiXG  pertische  Sj-nonj-mik  (von  beyden  Au»»üge  in  den  Fund-? 
gruben  des  Orients  Bd.  I.  S.  4oi ,  Bd.  II.  S.  107  und  Bd.  Iii.  S. 
47)»  eine  türkisclie  Geschichte  des  Feldzuges  von  Mohacs,  wovon  eia 
•ehiiiiee  Exemplar  auf  der  Dresdner  Bibliothek.,  eine  Ezegeie  des 
Korans,  Randglossen  samifiMcAa/ (exegetisch),  daan  CoauMnlar  d«t 
Bedajet  (jqridiscb),  des  TeilfeArld  (meUpbytitcb),  des  M{ßmh  (RW 
torik),  dm§Tehqfet  (Philosophie).  Er  ftbenetste  BwejMibiecheWef^ 
ke  filr  S.  Setiml.,  den  er  auf  dem  Feldsnge  »«cb  Aegypten  begleite- 
te, und  eobrieb  aU  Diobter  das  roMantiaoba  Gediabt  JuMtifuSuimi' 
mhm»  SabakaiLun-iiaaaiaiiQa  wid  Latifi'a  bi«igrapbiaebe  Nachrichtca 
TOB  tÜrkiacba&Piabtan,  ttbafrsatii  tob  Cbabart«  Zftrab  1800,  S.  79. 

Seite  55. 

t  Diaie  saeba  PUia  aiad  im  Tagebneba  SnlalmaB'a  angegebaB: 
1)  Dar  voB  Tmtmrh^mr  aaeb  Pbüippopoiis.  s)  Dia  Porta  Ttmjmni, 
fAr  Ammiaa^a  Smmi  gahaltaa  (Kapulu  Dmrhmd^  9)  Kmjia^s  >^ 
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ficlieii  Iclilimau  und  Sofia.  ^)  KarieliXkaridscho.  ö)Schehirköi.  6)Nis$a, 
Vergleichti  biemit  die  siebea  Pässe  der  Route  des  Ingcuicur-Haupt- 
mauns  aU  Anhang  yon  Hadscbi  Chalfa's  Rumiii  S.  189 ,  uud  die  Re- 
chenschaft über  die  Karte  dieses  Bandes, 

Seite  56» 

^  ELemalpaschafade  Bl.  5s  und  33  nennt  Gtegoridscha,  Berkas» , 
Nogai,  J}imotro/'dsoh6*Fn^  Bl.  K9L  Z*  mmd  »So  i>  Z.  noch  Saw^ 
Un*  f^ulkovmr,  Bmu^km^BnUklt  vud  PatMhtwi  BL  St  aoch  iritr  aada- 
fx  Kupptetdk»  Inh,  Tsehtrwät  wmAPufitimk  ZAn  dUier  Oertmr  hmitr-  • 
•M  aaf  der  MgarisffhtB  E«ftoc  Gregmrame»,  Bwrkkkaova,  SSotin, 

•  Stiu  67.  . 

f  DiaM>BMdifi|fe«iif  tba«  «o  geiiMy  dt  die*  fMi  BroderitÜ  ge* 
gebene ,  und  reichhaltiger  in  deä  Ortsnahmen ,  gibt  der  osmanische 

Geschichtschreiber  Petschewi ,  d*  i.der  Fünfkircliuer,  B1.34»  welcher 
xwar  nicht,  wie  Broderith,  Augenienge  der  $ohIacht,  aber  den  Be- 
richt derselben  aus  dem  Munde  zweyer  Aagsnseugcn ,  nähmlich  sei- 
nes Grossvaters ,  der  als  Alaibög ,  und  seines  Vaters ,  der  als  jun- 
ger Meuscb  mitfocht,  nieilergeschrieben.  Zu  Pctschewi  verhalten  sich 
als  Berichterstatter  der  Schlacht  vou  Mohucs  i>i>oiak.fade ,  Dschelal- 
fade ,  Ferdi ,  Aali ,  Lutfi,  und  die  andern  osmanischea  Geschieht«* 
Schreiber,  ihre  VViederhohler ,  wie  zu  ßroderilh   der  ungarische 
Istuanü,  Camerarius,  Cuspiniauus,  Sambucco  ,  Szermegy,  uud  ihre 
Kachschreiber  Katooa,  Eugel,  Windisch,  Schimek,  Fe&sler.  YtM 
den  llfthmm  Badsch  Kaiapa  hetrüft,  so  ist  derselbe  h»n.tß  wibAami^ 
aen  ireüt  d»er,  des«  Snleiman  tov  Satorisljre  links  daroh  das  Thal» 
swiscbea  den  AnhöJun  tob  l^agy  Nyarad  and  denen,  «doho  die  west* 
liebe  Seite  d«r  Ebene  Ton  Mobaes  begrinxcn ,  martchirte,  and  bejr 
dem  Walde  r  dier  bente  Batafa  beisst^  beraoabraeb;  dieser  Waid  ist 
jetBfr  der  biacbdiUche  Tbiergarton:  aber  die  Benennang  Batsfa,  weU 
che  nur  eine  Zosammentiebnng.  Ton  BAtifalra ,  oder  BitsfalA  (Bali* 
dorl)  ist»  äeigt  deutlich,  dass  hier  ebemahls  ein  Dorf  gestanden.  Dia» . 
se  letzte  topographische  Belehrung,  sowie  die  über  den  Hlkgel  von 
fttldwar,  danke  ich  raeiuem  gelehrten  Freunde  Frey  herrn  von  Med- 
ayansky.  Das  Busiklicza  aber  ,  wovon  oben  S.  b^  in  der  Note  a  als 
einem  praedium  Sr.  kais.  Hoheit  des  Hm.  Erzherzogs  Carl  die  Rede 
ietv  ist  ein  anderes »  als  das  der  Ebene  Ton  Mohacs* 

Seite  58. 

\  Des  Geschichtschreibers  Petschewi  Bericht  über  diesen,  am 
Hügel  gegrabenen  Brunnen  und  das  auf  demselben  errichtete  Röschk 
wird  durch  die  heutige  Oertlichkeit  vollkommen  bestätiget.  Auf  der 
Puste  Földwar  ist  in  der  Mitte  ein  bedeutender  Hügel ,  auf  welchem 
Sttleaman^s  Zalt  stand ,  daher  diese  Puste  auch  von  den  Bewobnem 
des  Baranjrer-Comitata  S&tarUtje,  Tom  ungariscben  Worte  äHHof, 
d.  i  2elt  (daa  tüiluMdae  jrsoftacfir),  geBaBBi.iiird>  und  der  an  Fas- 
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M  d0S  Httgelt  arbtiite  BraneD  boiatt  TMft-JTwf^»  i.  Tttrke»- 
hnam  (ftvf  l&rltlsflli  liciMt  Bnum^iyai) ,  nf  dm  G^fel  sind  Boob 
dit  Ckonflf MttB  WM*  Gonlntn. 

f  Aali  towoU  alt  Ssokkfade,  wdcbo  dwroliaaf  Sdlaolitordmiog 
in  EiDom  Treffen  anfttellen  wollen»  aetsen  wider  alle  oimaniaehe 
Lagerordnnng  den  Belerbeg  von  Romili  aaf  den  rechten ,  und  de» 
Ton  AnatoU  aaf  den  linken  Flügel,  wkhrend,  wenn  aie  anf  denFltt* 
geln  geetandeu  hätten ,  sie  in  umgekehrter  Ordnung  gestanden  haben 
inüssten.  Suleiman  aber  ordnete  dtessmahl ,  wie  aus  Petaokewi  klar 
erhellt  f  aein  Heer  in  drejr  Treffen  hinter  einander  anf. 

^e  jee  60.  ' 

f  De  proelio  ad  Mohaea  liota  Sambneci  in  KoTaehieh  aeriptorta 
remm  hnngaricamna  nunorea  I.  Bd.  &  J7.  Daie  die  Saehe  wahr  aejr» 
heweiaet  die  ControUe  der  oamaniaohen  Geaehiohtaehreiber,  nur  iat 
die  Schloaa  -  Anekdote ,  dass  Suleinian  habe  entfliehen  wollen ,  und 
^aas  seitdem  die  Sultane  der  Osmanen  nicht  anders  als  auf  gefeaselp 
ten  Pferden  in  die  Schlacht  gingen  »  damit  aie  ttioht  entflielten  httnn- 
^  teii|  eine  lächerliche  £rdichtung. 

ff  Broderitb,  Istuanfi.  Dsohelalfade ,  welcher  der  grosse  A*l- 
sdkwidschi  heisst,  aber  eigentlich  der  breite  heissen  sollte,  beehrt 
Bl.  xoo  die  Ungarn  in  einem  Odem  mit  folgenden  fünfzehn  Schimpf- 
wörtern :  Dschehenem  ajin,  Hadschim  temkin,  J^ixv  missal,  Ssahibi  Ja- 
lal  ß  Chinfirler  ,  Pelidler  ,  Aanidler ,  Chabijsler  ,  KelbLer  ,  Knfirler, 
JFadschirLer ,  JFasikler,  Munaßkler  ^  Diw  SireUer,  Subani  ssuretler , 
d.  i.  die  mit  der  Gehenna  Gebräuchen  Bekannten,  die  in  der  Hölle 
Ansässigen,  Dimonenartigen ,  Irrenden,  Schweine,  Hartnäckigen » 
Halsstirrigen,  Niederträchtigen,  Hunde,  Ungläubigen,  Lasterhaften, 
Böaewichte,  Gleissner,  Kopfverkehrten,  Dämonischgetilteten  in  der 
Gnatalt  Ton  Qaalteofeln. 

^eile  61. 

f  Daa  Tagebaeh  nennt  die  Staatabothen:  JßmUm  BiuMlm  nach 
Conatantinopel;  Jhckindi  Mmteim  nach  Bmaa$  iMmd  nach  Da- 
annakna;  nach  Kairo  der  Hntelarriha  MokamiMdb^f,  Bruder  Ajea« 
pancba'a;  nachDiarbekr  J>efi  Jafteni^er/  nach  Karinen  Dit/ktd^tftl 
'  Sinam;  nuehBMi  S9r  Dtnhaa/hr $  nadi  Adrianopel  ein  nngenannter 
jnnger  Sclaye  {Dschelb)^  Mamlake.  Da4$iegie«schreibeu  in  Suleiman*a 
Tagebuche  Nr.  XXXIII.  S.  ii2.  Das  Siegesschreiben  an  den  WeAr 
&aimakam  zu  Constantinopel ,  so  wie  das  spätere  über  die  Erobe* 
mag  Ofen^s,  finden  sich  beyde  in  dem  Desturul- inscha  dea  Reia 
Efendi  Stari  Abdullah  Nr.  i38  u.  139.  Kemalpaachafade  Bl.  Ö9. 

«Seit«  65* 

f  Suleiman^s  Tagebuch.  Der  venezianische  Gesandtachaftabe- 
richt  bejr  Mar.  San.  B.  UIU  aagt:  Lo  Tureho  •  suao  in  periona 
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im  Sud»  «IW««  hm  imeheggiato  queÜß  d»  ^UmUs  d^Uipopoli  nit  ha 
4MMKU[|i  tutU  H  vecohi  (xu  Mohaes  die  Gefangenen)  e  le  donne  p««» 
chie,  $ml»mndo  solo  Ii  Jantolini  e  qu^ü  menando  vim  colle  dann» 
giotfine*  — Fin  alle  gaterade  deUe ßnestrt  poHatovia  perbarcha  tut- 
to,  e  poi Jatto  quetto  ha  posto  a  Juogo  e  ßamma  tutle  da  quelle  cit' 
tade.  Kemalpascharacle  gibt  Bl.  67  eine  poelische  Beschreibung  des 
königl.  Schlosses  von  Ofen,  und  die  L'iiige  der  Brücke  auf  980  Eilen 
an.  Nach  Kemalpaschafade  sowohl,  als  nach  Dschelalfade  ist  die  Ebene 
von  Mohaes  das  Schlachtfeld  der  grossen,  von  den  Ungarn  unter  Kö- 
nig ßela  durch  die  Mongolen  erlittenen  Niederlage  ;  Dschelalfade  BL 
^  nennt  den  ungarischen  König  Kurskul;  Kemalpaschafade  61.  44 
liUst  statt  der  Mongolen  noch  die  iTataren  anter  Berekeichan  bis  in 
dM  Ebene  von  Mohaes  vordringen.  Petvcimd  slbH  bey  GelegenWl 
der  SeUeeht  roa  Mobtei  die  eiebeäSelilMliteik  det  lileias  auf,  de- 
mea  er  allen  die  tob  Mobaei  an  GrSeee»  Wic1itigk«t  und  Holim  Tor» 
siebt,  nlbmlieh:  1)  die  von  TMehmldirm$  s)  Ton  Komowo;  5)  >on 
Kmdetimf  4)  die  Jakub*ff  Ben  JaeuTs,  des  Emire  der  Al-te«mabidln 
(sn  jiUuko»  i.  J.  xig5)»  wo  naeb  Peteebewi  4l$,ooö  üagtlnbige  Ton 
SoOyOOO  geblieben  ^eyn  iollsn}  6)  die  von  Ji/aamui^e  swiscben  Tbeo- 
philosuttdMotewekkJl^s  Heeren;  6)  die  Melekschah*«  wider  die  Ufen 
in  Chorasan ;  7)  die  Ssalaheddin^s  wider  die  Christen  in  Syrien. 

ff  In  dem  ohne  Druckort  gleich  nach  der  Schlacht  von  Mohaes 
gedruckten  deutschen  Berichte»  weicher  den  Titel  führt:  Hernach 
volgt  des  Blulhundts,  .der  sich  nenndt  ein  tUrldsehen  Kaiser,  getha* 
ten ,  so  er  und  die  seinen  iisuA  eroherung  der  Schlacht  auf  den 
XXf^IIL  (29.)  Auguati  neckstf ergangen  geschehen  in  unscrn  niithrii' 
dem  der  ungrischen  Landtschajien  ganz  unmenschlich  triben  hat 
und  noch  teglich  tut  (mit  zwey  Hollschnitten),  heisst  es  von  Fünf- 
kirchen .*  yf/j  sie  nun  wie  die  gehorsamen  dahin  kommen  tej-n,  hat 
sjre  der  angezajrgt  fFoscha  fPaschaJ  das  christenlieh  yolk  alles  bey 
Lander  zertkailenj  und  zu  tod  schlagen  lassen» 

Seiu€S. 

f  Ssolakfade  BI.  106.  Aali  unter  den  Dichtern  Suleiman*s  Bl.  355* 
Iietifi*f  Biographien  tärkischer  Dichter  S.  263.  Sagredo,  Verdier , 
Bieank,  Giotio.y  ülloe,  Knollea  sind  Aber  den  nngariscben  Feld- 
sng  als  Quellen  niebt  su  gebreaeben.  Eher  nocb  die:  Omdo  jww* 
ire^tjen  Cuspiniani  cum  deteription«  conßictus  quo  periil  Rex  Iaido» 
pieue  et  qua  tna  Tareue  Sohmee  (eol)  ad  Budmm  utque  pervenerit 
ex  ASba  GraeeaJ  dann  Jo*  jiatmüi:  JPlaminü  ew^tue  We  paamO' 
uieue  eum  Tureie,  im  quo  PSemomiae  Sem  imieriit,  nnd  Cnmernn'i  de 
dada  aeeepta  ad  Mogaemm* 
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•  Tagebuch  des  dritten  Feldzuges  Suleiman's  nach  *^ 

Mohacs  i.  J.  1626  (952). 

jiprü,  ' 

S3.  Apiil  (11.  ReJscheb  Montags)  Aaszug  von  Constantinopd  BfrfifUrf. 
«ad  Lager  -zu  Halkali  binar,  84.  TschatalJsche.  25.  Indschigif  vo>- 
bejf'xu  Tikiirlü,  26.  Karli.  ay.  Ahauäkeg»  aA.  CAci^un*  ag- 

X.  Chassköi,  2>  Memak,  3<  Rast,  der  Kaiser  bezog  ein  Sarai. 
4.  Rast.  5.  Detto.  Diwan  ,  der  moldauische  Gesandte  brachte  dea 
Tribut.  6*  Diwan.  7.  Rast;  derKiaja  und  Defterdar  yon  Rumili  vor- 
ansgesandt.  8.  Rast;  Musterung.  9.  Rast.  lö.  Detto;  ein  Kerl  ge- 
köpft, weil  er  die  Seat  zertrat,  bejm  Dorfe  Kemal,  in  der  Nähe 
der  Mariisa.  iu  Wi«M  Tee&eedbn«  tiAmtrl»  Zwey  geköpft,  weil  eie 
Pferde  wegtrieben,  za.  Beym  Dorfe  HUamdSk,  die  eoek  Seg^lagi 
beiiit«  die  Jeniteeheren  Torentiiacli  PbilippopoUe.  i5.  (1»  Sdieeben)  Sdktmhm. 
SSq/tUihn,  der  Seim-TeechogUi  gekeskt.  14.  ^nuntgckM  (Gold- 
irioee).  i5.  (^MUtOü,  16^x7.  JgmdtdkKunui,  i8«  D^rtmali»,  x9.Di« 
Ebene  Ton  PkUippopolU  Tor  dem  Batton  (Hlaiaf),  die  beleinto  Ret-« 
terej  Toraae  nach  SoGa  gosendeL  ao<  Diwan;  Aeiiileohelebri  Sobn» 
SeiftiUab,  mit  sechsig  Aapem  ab  Hofarzt  angestellt  21.  Der  Begier-»  * 
bog  von  Anatoli  stösst  zum  Lager,  aa.  FkU^popolisj  Raet.  Der  Kiaja 
und  Defterdar  Rumili''s  brechen  yoraas  auf  nach  Sofia ,  so  auch  die 
Janitscharen ,  weil  hier  ein  Pass ;  Nachmittag  warf  es  Hagel,  grosa 
^ie  Haselnüsse.  23.  Befehl,  dass  die  Truppen  von  Anatoli  und  Rumili 
den  Weg  von  I/ladi  nehmen  sollen.  24.  Emine.  25.  Tatarba/ari  aa 
der  Brücke  des  Töpfers  {Tschölmekdschi),  26.  Karahinar,  27.  Durch 
den  Pass  Kapulii  Derbend,  gelagert  zu  Ihtiman.  aB-  Durch  den  Pass 
Kajiasker ,  eine  grosse  Station.  29.  Sofia;  viel  Regen.  3o«  Eben  da; 
viel  Regen,  pie  kleinen  Bäche  aohweUen  an,  und  reisaen  Tiete  Zelte 
weg,  ao  daaa  der  Kaiaer  nnmbig  aioli  detrtliiar  lagert« 9  wo  dea  Wo« 
fira  Zelte  atanden.  Sx.  Raat.  Bin  Biebter  nit  Tier  aeinar  Laute  und 
drej.  aadoien  bingericbtoL 

.  tAmine. 

!•  Baat  Diwiui;  Handkoia  «iaigor  Bog«  Bnmiira.8.  Beat.  Anfrag 
der  Bege  RiuBiJfa.  5.  Bogen.  1/Uklar,  kier  trennte  aiek  der  Groaa-  ■ 
welir  Ibrahim  vom  Raiaer»  und  niarschirte  Torwärts.  4.  Rast.  5.  /Ta- 
rielU  Karittche  Pass;  swey  Silihdare  geköpft  ,  weil  sie  ihre  Pferde 
ia  die  Saat  firey  Hessen.  6>  Zu  Binarbaschi,  d.  i.  am  Quellenhaopte, 
gegenüber  yon  Schehrköi.  7.  Durch  den  Pass  Ton  Schehrköi,  und  im 
Passe  von  Nissa  gelagert.  8.  Aus  dem  Passe  heraas  an  der  Muhle 
beym  warmen  Bade  gelagert,  g.  Vor  Nissa.  Da  die  Wasser  von  Semen- 
dra  ausgetreten  waren  ,  wurde  der  Weg  von  Aladscha  hijsar  einge-  •  . 
scblagea ;  aoaserordentUcb  viel  Regen  und  HageL  10.  In  der  Niüie 
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Ton  der  Monwa  b^m  DottiJUtpenidseh;  ^nntrordcBllielierRtgei}. 
J?«m«/SNi,  II.  (!•  Ramaiiti)  RmI.  la.  In  derNibe  des  Pasiea  nok^Uubeha  hü" 
sar  *ti  Bairbak.  i3.  Rast  Der  Kaiser  jagte.  i4*RMt.  i5  Rast.  i6<  Del- 
to.  17.  Diwan.  18.  Alad$cha  histar  vorbey  ain  Ufer  der  Blorawe  beym 
Dorfe  Mod$ehko\vidsch.  19.  Rast.  20.  Rast.  Der  Grosswefir  kam  «ou 
Kaiser ,  und  erhielt  den  Befehl,  eiligst  gegen  Waradin  (Peterwardein) 
eufzubrecfaen.  si.  Rast.  22.  Rast.  Die  Fouragierer  tödleten  viele 
Wall/icheu.  23.  Gelagert  zu  Kojarün  ki/t ;  Regengüsse  und  Uebcr- 
schwemmang.  INachricht,  dass  die  Brücken  über  die  Save  geschla- 
gen Seyen.  24>  Ueber  das  Wasser  Ire,  aber  die  Morawa  tvar  zu  sehr  ' 

angeschwollen  I  als  dass  sie  passirt  werden  konnte,  lö.  Rast« 

• 

m 

16.  Janius.  Von  Aladscha  bissar  aufgebrochen.  17.  Ueber  das 
Flüetefaen  irw  (Ibre?).  19.  KofarUn  1uß$  vier  Tage  Rast,  and  vier 
Wallacben  gespiesst,  «eil  sie  tieb  ▼emuecn»  Geftage&emMadieii. 
13.  Bcy  JCoimUhh^ari,  tebwerer  Mareeh  de«  Regem  belber.  14.  E« 
regnet  Tag"  vad  Nacht«  Rat t  Da«  Waacer  «ebwemnt  Zelte  weg , 
Bwej  Levt«  Balibeg*«  ertrinkea«  s9.  Pindiokiks  viel«  HaimscbaA 
leidet  Tom  onemesaliebeB  Regen«  16.  A*«ltc.  17.  Gh»rd$ekOtm  ;  drsj 
Brtteken  nit  Beeobwert^e  passirt«  g8*  In  der  Nftb«  ronSemendra  bej 
Bmi^inlä.  29.  In  der  Mibe  von  Aewmfa  und  EM  MiumrIikBaighin'' 
IB.  30.  Vor  BelgnuL 

Julius. 

1.  Ibrahimpascha  mustert  unter  yielem  Regen  Rnmili^s  Tmp»  ' 
pen.  2.  Rast.  Musterung;  die,  deren  Rüstung  nicht  vollsUndig  war, 
verloren  ihre  Lehen.  3.  Rast  und  Musterung.  4-  Detto  des  Pascha- 
Grosswefirs  Zelt  jeuscits  bej  Semlin  aufgeschlagen.  Sechs  Walla- 
chen, die  auf  Raub  ausgingen,  unter  Hawala  hingerichtet.  5.  In  der 
Nähe  von  Semlin  gelagert  an  der  Donau.  6.  Rast;  Ankunft  der  Sau- 
dschake von  Bosnien ,  Hersek,  7.  Bo/itk  kiUse  (Busiklicza)  vorwü- 
stete Kirche,  die  Nacht  Kadr,  es  friert.  8.  Slankamen  an  der  Mün- 
dung der  Tbeiss  in  die  Denan.  Kunde,  dass  der  Terflncbte  Pfaffe 
(ToromKne)  mit  swejrtanaend  Hann  in  der  Nkbe  von  Peterwardein 
gelagert/ der  Ktfnig  sn  Ofen  lej.  9.  Rast;  Frende  Ikbtr  die  Ankauft 
der  Bege  der  Renner «  dar  Keieer  nadi  Belgred  um  dort  den  Beiram 
sn  feiern.  10.  Rast|  aebtbnndert  Sobiffe  nnd  Teebaiken  komnien; 
des  anatdiseb«  Heer  peeeirt  die  Brücke  nnd  legert  hey  der  Terwik- 
steten  Kirebe,  die  Flotte  mit  Janitsebaren  bemannt  nnter  dem  Be- 
feM  der  Bege  der  Renner:  Mithalo^U^^Isktndieroifidi,  Jadu^i* 
S^ewvaL  heg.  11.  (Mittwneb  i.Schewwal)  dee  Kaisers  Pagen  paisiren  dieBril- 
«ke,  der  Bairam  zu  Belgrad  g^eyert.  12.  An  der  Donau  in  der  £b^ 
De  von  Peterwardein  gelagert.  i5.  Peterwardein.  i4-  Holz  zasammen- 
«  *  geführt  zu  Sturmleitern  unter  vielem  Regen,  Gefecht.  (Von  Constan- 
tinopel.  nach  Peterwardein  ntnA  nnd  Tieraig  Stationen).  a9.  Pefer- 
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wardein  gestürmt  und  die  Stadt  erobert.  Baha  Dsohaaftrheg,  der  dt» 
gute  Nachricht  dem  Kaiser  bringt,  von  ihm  mit  tausend  GoldstÜ- 
ckeu  beloliut.  16.  Der  Beg  von  Bosnien,  Chosrew,  und  Miobalogbli 
IVloliammodbfg  auf  Strciferey  jenseits  der  Donau  abgeMudt.  17.  Das 
auatolischü  Heer  nimmt  seinen  Posten  vor  der  Festung.  18.  Rast. 
19.  WirJ  .stark  gefeuert.  20- Warraes  Gefecht.  21.  Durch  drej  Stun- 
den ohne  Erfolg  gestürmt  mit  Verlust  von  mehr  als  hundertfünf/ig 
Mann.  22.  Die  Kirchen  und  Häuser  alle  xusammeugcschossen.  Aus- 
fall, wobey  Baltaogbli  Piribeg  überfallen  wird.  Das  Lager  nahe  an 
die Featung  («crikckl.  lS.AI>«mahIiger  fruchüoscr  Sturm;  sechzig  Ja- 
nitschareOySechsliQndert  andeM  bleiben.  Dergesammte  Verlust  mehr 
alt  Unsead.  24.  Tantead  JatiiUcbareo  vom  Kaiser  so  Hälfe  gesandt, 
der  Grosaweltr  Inderfc  teinen  Lagerplate.  s5.  Der  Storm  versebobeit* 
s6.  HatemUchelebi,  lakendertschelebi*«  Schwiegervater,  erbSlt  ein  Le- 
ben von  siebxigteusend  Aspern.  17.  Darob  Sprengung  zwejer  Minen 
und  heftigen  Sturm  die  Festung  erobert,  mit  dem  Verluste  von  Hknf 
und  xwanxig  Siegern.  Fünfhundert  Köpfe  abgeschnitten,  dreihundert 
Gefangene.  28.  Der  Grosswefir  rückt  vor,  und  der  Kaiser  lagert  nahe 
an  dem  Orte,  wo  der  Grosswefir  stand;  der  Grosswefir  kam  ibmmitdea 
abgeschuittenen  Köpfen  entgegen.  Die  Einwohner  des  Schlosses  Tsche^ 
ruk  (Cserevics)  senden  die  Schlüssel  desselben.  S9.  In  der  Wähe  der 
Kirche  y;o/-^'«j,/u  kilise  gelagert;  der  Grosswefir  sendet  vier  und  sieb- 
zig Invaliden  nach  Hause.  3o.  Diwan.  Belohuungtu  der  Boge;  die  über 
vicrmahlhunderttausend  haben,  erhalten  drcyssigtauseud ,  die  auter 
.  viermablhunderttausend  haben  ,  fünf  und  zwanzigtausend  Aspcrn,  dor 
Beg  von Semeudra  nach  Sworuik  abgeordnet,  um  die  Scldösser  an  der 
Saye  aufanfordsra.  Der  Marsch  nach  Ofen  beschlosscu.  Jahjapascha- 
oghli,  in  der  Jfftheiron  Illok  ikberfaJlen,  bringt  sechzig  Köpfe,  dreys- 
sig  Gefangene,  ^a.  Das  Sohloss  Tschsruk  (Cserevics)  yotbey,  am  Ufer 
der  Denan  gelagert. 

1.  ZnlUok  gelagert.  Verboth,  die  nmliegenden  Dörfer  abzubren- 
.  Ben.  2.  Rast  m  lUok.  S.  Rast  Befehl  an  die  Woiwoden  derMoMaa 
nad  Wallachej,  ihre  Streitigkeiten  ansangleichen ;  erneuerter  Verbotb» 
•die  Börfcr  su  verbrennen.  4.  Rast.  Das  Sohlest  in  der  Regel  4>e]a- 
gert  mit  LaufgrAben  nnd  Batterien,  ö.  Rast$  die  Bdagemng  fortge-        .  . 
/  setst.  6.  Der  Kaiser  kommt,  daaSchloss  su  besehen.  7.  Rast;  um 
Mittag  bittet  das  Schloss  um  Termin ,  nur  bis  Abends  angestanden. 
8.  DrcyUngläubige  kommen  heraus,  z^ey  Jahjabasehi  und  einTschausch 
werden  hineingesendet,  die  Uebergabe  zu  besprechen.  Die  Einwohner 
von  Erdöd  und  Osbek  au  der  Drau  bringen  die  Schlüssel.  Zwölf  Un- 
gläubige yon  IlLok  mit  Kaftauen  bekleidet.  9.  (Donnerstag  1.  Silki-  SiUeide, 
de)  Der  Grosswefir  rückt  mit  seinem  Lager  vor,  der  Kaiser  kommt, 
yrelcliem  der  Grosswefir  die  Hand  küsst.  Ausruf  im  Lager  :  dvs  Kai- 
"   sers  Zweck  se/  OJen.  10.  An  der  Douaa  ixiDukin  (des  alten  Wei- 

III.  4» 
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bet  Thron  g«Baiiiit)  gdagert  Viel  Regen  nad  grosse  Beschwerden. 

II.  Am  Schlosse  Stotin^  das  an  der  Donau,  TOrbcy ,  und  bey  einem 
grossen  Kloster  gelagert.  12.  In  der  Kühe  Ton  Vukovar.  i3.  In  der 
Nühe  des  Schlosses  Buruhuk  (Morcoviza  ?) ,  das  Gepäck  mit  vieler 
Mühe  fort,  und  hinter  das  Heer  geschafft,  aas  Furcht  vor  des  Fein- 
des Strciferey.  14.  Essek  ,  weiter  Marsch.  i5.  Am  Ufer  der  Drau  , 
über  welche  eine  Brücke  zu  schlagen  befohlen  wirti,  tlcr  Kaiser  waclit 
selbst  über  die  Arbeit.  16.  Delto.  17.  Der  Brückenkopf  vollendet, 
nur  fehlte  noch  die  Anordnung  der  Pontons.  18.  Der  Grosswefir  rei- 
tet mit  dem  Kaiser,  und  sitzt  dann  mit  ihm  lange  im  Zelte  an  der 
Brikcke.  ig.  Die  BrUcke  Tollendet,  zvreyhundert  vier  «sd  «chuig  EN 
l^n  lengyswey  breit.  Die  Peseben  werten  demGrosswefireeuf.  «o.Der 
Grosswefir  bewUlkommt  aberoBehl  den  Kaiser,  der  sich  mit  ihm  al- 
lein befttth.  Einer  der  Woiwoden  Jahjapaschaoghli  Balibeg^s,  der 
Woiwode  Kvrdogldi  von  Belgrad,  gebt  mit  hundert  Ittnfug  der  Sei- 
nagen  ikber  die  Brüeke  auf  die  Yorwachen  der  Ungllnbigen  Jos ,  Ton 
denen  er  sieben  Gefangene  einbringt;  er  ertalt  ein  Timer  Ton  nenn* 
tausend  Aspern.  21.  Jahjapaschaoghli  Balibeg  nnd  Chosrewbeg  von 
Bosnien,  dann  der  Grosswefir  mit  dem  Heere  setzen  über  die  Brü- 
cke. 22.  Der  Grosswefir  rücket  vor  ;  der  Kaiser  setzet  über  die  Drau. 
Blarkltag.' 23.  Das  anatolische  Heer  an  diesem  Orte  erwartet.  £8sek 
angezündet  ,  verheert,  die  Brücke  zerstört.  2^.  Am  Ufer  eines  Sees ; 
es  regnet  Tag  und  Nacht  in  einem  fort.  25-  Rast.   26.  Am  Ufer  von 
Morästen  gelagert  nach  langem  Marsche.  Dichter  Kcbel.  Bcscimerli- 
cher  Marsch  zwischen  Morästen ,  Sümpfen,  Wassern,  Brücken.  Viel 
Gepdcke  bleibt  zurück,  viele  Laslthiere  gehen  verloren.  27.  Halt, 
um  das  Gepäck  zU  erwarten.  ^8*  Aast,  und  für  dcu  folgenden  Tag 
ScLIachtaasruf.  Ein  junger  Soldat  enthauptet,  weil  er  ohne  Erlaub- 
nis» To'rw&rts  ging.  Der  Wefir  geht  einige  Mahle  mam  Sultan,  bald 
im  feyerlicben  Zobelpelse »  bald  in  der  Pagenmiltse.  29«  Vor  dem 
Inger  der  Ungliubigen  gelagert»  in  der  Ebene  Ton  ßfohacs  (Details 
der  Schlacht).  3o.  Der  Kaiser  reitet  spatxicren.  Ausm^  dass  die  Ge- 
CuigMien  am  folgenden  Tage  Torgefi&hrt  werden  sollen.  5i.  Der  Kai- 
ser anf  goldenem  Thron  empDiBgt  dieHoIdigongder  WefirenndBe- 
ge;  ^wi^taosend  Gefangene  geköpft^  die  Köpfe  in  den  Diwan  ge- 
bracht; atrömender  Segen. 

,       ,  '  Sefftemher» 

1.  Der  Diefterdar  Ramiirs  beanftragt,  die  Leichen  der  Unglln- 
bigen SU  beerdigen.  2.  Rast  zu  Mohacs.  Zwanzigtausend  Pnasginger» 
Tiertansend  Kürassiere  beerdigt.  3.  Nachdem  Mohacs  verbrannt  wor- 
den*, ward  mit  vieler  Mühe  über  einen  See  marschirt,  da  aber  nur 
Eine  Brücke,  passirte  kaum  ein  Viertel  der  Lastthiere.  4«  Rast.  Aus- 
ruf, alle  Bauern  niederzumetzeln,  die  sich  im  Lager  befäutlcn,  die 
"W'eibcr  der  Gefangenen  aber  frej  zu  lassen  und  nicht  zu  verkaufen, 
und  nicht  weiter  zu  streifen.  Siegessebreiben  nach  Rumili^  Anatoii, 
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Syrien,  Ae^^ten,  DMri>,ekr»  Rordistan,  Holdau,  Walltdicj.  5* An 
den  drey  Br&ckan  gelagert  6.  Bej  ToU»  (Tolna  ?)  yorbey ,  dann  an 
dsr  Donan  gelagert.  7.  Miane ,  an  einer  grossen  Stadt  vorbey,  dann 
an  der  Donaa  gelagert.  8.  (Sonnabend«  1.  Silhidsche)  und  9.  IMicbta.  SÜhidsck«,, 
10<  Ofen.  11.  Rast.  Der  Kaiser  besieht  mit  Ibrahim  Ofen.  12.  Der  Kai- 
ser und  Ibrahim  besehen  Ofen.  i3.  Der  Kaiser  reitet  ausser  der  Stadt, 
Brücke  zu  sclilagen  begonnen  von  Ofen's  Holzmarkt;  drey  Nachte 
hindurch  Hecrmusik.  i4>  Die  Stadt  verbrannt.  Die  grosse  Kirche  mit 
den  Glockenthiirmcn  wurde  wider  des  Kaisers  Willen  angezündet ; 
der  GrüShwtfir  wollte  das  Feuer  löschen,  es  war  aUer  nicht  möglich, 
lü.  Sultan  und  Grosswellr  besuchen  des  Königs  Jagdschloss.  Die  Ka- 
noüen  und  ehernen  Statuen  des  Schlosses  eingescbifTt.  16.  Musik  und 
Fest  itn  Scbloise.  17.  Der  Kauer  reitet  abermahl  nach  des  Königs 
Jagdschloss«.  18»  Fest.  Handknss  snm  Opferfeste  des  io>  Sittudscbob 
19.  Fest  auf  der  Jagdflnr  des  Königs;  die Mnsik beschenkt.  20.IUst. 
Der  Beg  tos  Semendra ,  Kodscbabeg »  und  sein  Bmdfer»  Hobamned« 
■beg»  setaen  ttber  die  nun  fertige  Brütka»  und  lagern  gegenttber  der, 
Insel»  dann  setxt  des  Grossweürs  Heerikber,  und  lagert  an  Pest. 
Si>  Das  Heer  Dibrt  fort,  Über  die  Bcäokaan  setsen.  Des  Sultans  Zelt 
^nnd  er  selbst  setzen  über.  Er  hielt  es  unwürdig  ,  des  Königs  Sclilosa 
nn  verbrennen ,  weil  er  da  Gesellschaft  gehalten,  und  bestellte  dem« 
selben  Janitscharenwaclie.  22.  Das  Heer  fährt  fort  überzusetzen;  die 
Juden  aus  Ofen  verbannt  und  eingeschifR.  Ungarische  Wachen  für 
das  Schloss  des  Königs  bestimmt.  25-  In  der  Nacht  zerbrach  die  Brü- 
cke in  drey  Stücke,  wovon  zwey  das  Wasser  verschlang.  Derllück- 
trab  des  Heeres,  die  Bege  Michaloghlibeg  ,  Cliosrewbeg  ,  Omarbeg- 
oghlihasaubeg  setzen  in  SchiQ'eu  über.  24-  Aufbruch  für  den  nach« 
sten  Tug  ausgeruieu.  25.  Aufbruch  ;  drey  Meüeu  weiter  gelagert,  weit 
Ton  der  Donau.  26.  Fünfthalb  Meilen  ireiter,  längs  Seen  und  scfaft« 

.nea  Tbllern;  da  an  ainani  Orte,  wo  kein  Wasser,  gelagert  Vard» 
jiliebcn  Tiete  Pferde.  17*  Noth  an  Wasser  und  Psonant ;  der  Kilo 
Garsten  kostete  hundertzwanzig  Aspern  {2^^  Dncaten)  j  der  Kilo  Mehl 
swayhundert  Aspem  (4  Dncaten).  Viel  Regen ;  viele  Plarda  bHeban 
liegen  $  scbdne  Thaler.  s8*  Za  Szegedin»  am  Ufer  der  Theiss,,eii& 
•ehr  weiter  Marsch.  Die  Einwohner  hatten  sich  auTs  andere  Ufer  ge« 
flüchtet 9  doch  wurde  riele  Bente  gemacht;  viele  Gefangene  einge- 
brncbl »  Ueberfluss  an  "Gerste ;  Korn  und  MehL  Ag.  Der  Kaiser  kam 
nach  Sae$  {ucL  der  Mosztonja?),  das  gestürmt ,  erobert,  geplündert, 

yerbrannt  ward.  Dem  Grossweiire  wurden  fünfzigtausend ,  dem  Def-« 
terdare  zwauzigtausend  Hammel  sngeiheilt.  3o.  An  der  Theiss  gela- 
gert vor  Sitgeduu 

Odober. 

1.  An  einem  kleinen  Schlosse  an  der  Theiss.  2.  Vor  Titlel.  Nach- 
richt ,  dass  Deli  Radisch  einige  hundert  Mann  abgeschnitten  habe , 
wesshalb  dem  Chosrewbeg  die  Hnth  des  Machtrabs  aufgetragen  ^ud, 

41*  " 


Digitized  by  Google 


644 

taeb  der  Terflnelita  Nldor-Iflpinjr  (dtr  Pdttin)  rfotgt«  <Ut  Heer  $ 
einige  wurden  lebendig  eingebraeht.  Drey  Meilen  Marsch.  3.  Vier  eine 
beibe  Meile  gegeailber  von  Petenrardein,  em  Berge  i^a«ca.  Die  Brü- 
cke war  schon  gestern  zn  schlagen  angefangen  worden.  4«  Ausruf,  dass 
Pendschik.  (die  Sclaven-Taxe)  bezahlt  werden  soll »  sonst  würden  die 
Sclaven  weggenommen  werden.  5.  Hol/,  7.11m  Brückenbauc  zugeführt. 

•  Der  Kaiser  war  auf  seinem  Wege  zu  einem  festen  verschanzten  Platz 

Badschna  [Bacsania  ?  Becse?)  gekommen,  wo  heiss  gekämpft  ward,  so 
dass  der  Janitscharenaga   (Schetlschaa)  ,    der  Ssamssnndschibaschi  , 
'  der  Jauitscliarenlscliausch  und  einige  Jahjabaschi  blieben  ,  mehrere 

Aga  verwundet ,  viele  Sipahi  getödtet  wurden.  6.  Rast.  Der  Kiaja 
und  Defterdar  beginnen  die  Musiemng.  7.  Ankunft  des  Kaisers,  der 
in  eilf  Stationen  von  Ofen  naeb  Petenrardein  niaricbirt  war,  eifee  s« 
i?ee«ie  blieb»  swey  Tage  gegenüber  von  Wardein,  in  Allen  viersebn 
Tage.  Der  Kapidacbibaaebi  Mohammed  wurde  cum  Janitacbarenaga 
Mioht^em  ernannt.  Der  Brückenbau  betrieben.  8.  (i.  Mobarrem)  Raat ;  die  Brü- 

^*  cke  ToUendety  worüber. ein  Tbeil  dea  Heerea  gebt»  der  andere  ge- 
mnatert.  g.  Der  Kaiser  gdit  über  die  Brücke  9  anf  die  Nachridif  ei- 
nvt  EmpOmng  in  Itscbil  (Ciiief»)  wird  der  Beglerbeg  von  Anatoli  in 
aller  Eile  abgeordnet.  20.  Der  Kaiser  lagert  hvy  Slankamen»  Ibrahim, 
legt  Besatzungen  nach  If^ardein  und  lllok»  lt.  Sosuk  kilise.  M.  Bei' 
grad.  \Z>  Eskihiftarlik,  i4 — lO.  Semcncira  f  vor  dem  Dorfe  Laischi- 
tschi  gelagert.  Ein  weiter  Marsch.  Zu  Kowilodsch  eine  Schifl'brücke 
über  die  IVIorawa,  worüber  der  Kaiser  mit  dem  ganzen  Heere  ging  » 
und  INacliniiltags  au  den  obengenannten  Ort  kam.  16.  Ssopoijitsche, 
weiter  iMarsch.  17.  lieber  ParaAm  hinaus  gelagert.  1?.  Diessseils  voa 
JS'issn  gelagert,  das  nicht  erreicht  ward ,  wegen  der  Beschwerden  der 
zwey  viirhcrgehenden  Märsche,  ig.  Ueber  Nissa  hinaus,  in  der  Nä- 
he des  warmen  Bades  an  der  Mündung  des  Passes  gelagert.  20.  Der 
Pass  Ton  Nista  passirt  und  im  Gebirge  gelagert.  Der  Ton  ConttaW- 
tinopelnnrÜckkelirendeTfebanacb,  Jarali  Hnsein, bestätigte  dieNaeh- 
richt  dea  aaiatiacben  * Anfrubra.  ai*  Sekehtrköi  Torbej  bejr  Kadids^ 
an  der  Mttndong  dea  Paaaea.  Sf .  Raat  i5.  Detto.  24.  Zn  Sofia  gela- 
gert. s5.Detto.  16.  (Die Tage Kasim\ d.i. Herbatanfang).  27.  Detto. 

*  28.  Detto.  sg.  Detto.  5o.  Der  Kaiaer  aetxte  über  die  Brücke  von 
Pbilippopolis,  nnd  lieaa  aicb  am  Flüaacben  IsUumuua  bejrm  Dorfe 
XinflndseAe  nieder  mit  dem  Groaawefire.  Si.  Rast» 

November, 

1.  nnd  9.  Der  Kaiser  kommt  sn  jidiianopel  an  9  nnd  ateigt  im 
kaiaerlicben  Serai  ab»  wo  er  volle  acht  Tage  blieb,  nnd  wieder  am 

•  Freytage  (3.  Ssafer) ,  9.  November ,  aufbrach.  Drey  Tage  darnach 

(6.  Ssafer),  12.  Nov.  ,  wurde  dem  kaiaerlicben  Silihdare,  Rnstemaga, 
die  Oberststallmeister-Stclle  verliehen  ,  nnd  Tags  darauf  (i3>  Nov.) 
'        traf  der  Kaiser  mit  gutem  Glücke  su  Gonstanlinopel  ein. 
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Scüe  68. 

f  TtphipUk,  TsMHids,  Usdkak,  Torlak^  '6,  L  BaokCo,  lam- 
ptcbto  Bauero,  lIdttolra$  die  TorlAsheii  kommfn  hlafig  in  dUa  Ute« 
r«n  enroplitdi«!!  SehrilUtaUera  Tor,  waloha  Ikber  die  Osmaaea  ge* 
f  cfariebta ,  wie  in  GioTio ,  Menavino.  Boiaiard  (vitae  et  ioonea  Sol- 
tanomm  p.  ^)  gibt  gar  daa  Portrit  dea  TorUueB  DenßhUu,  Bej* 
dteaem  Diwan  führt«  der  Geiobiehtachreiber  DaobalaUkde  ala  Se- 
.  creUIr  daa  Protokoll.  Dach.  BL  ii8. 

Seif  7f . 

f  Aali  in  der  Liato  der  Bege  Salttiman*a  Bl.  sgB  ist  sfemlieh 
anafUhrlicfi  über  Chosrewbeg,  welcher  dreyssig  Jahre  lang  die  Statt- 
balterschaft  von  Bosnien  verwaltete ,  und  erzählt  die  Vericihuog  dea 
Sandaobaks  an  Murad.  Auf  den  Stand  des  Heeres  unter  Choarewbeg» 
aagt  er ,  finden  die  lotgenden  Verse  ihre  volle  Anwendung : 
Wohl  ausgerüstet  war  so  Mann  als  Pferd  , 
Der  Kopf  mit  Helm,  der  Arm  mit  Schild  bewährt» 
Ein  jeder  Mann,  bewaffi^et  aufgestellt. 
War  Lowe  in  der  Schlacht,  war  Drach'  im  Feld. 
Die  MUaner  reinen  Herzeus  ,  voll  von  Mutb, 
Ungläubigen  entUoh  das  Herzensblut. 
If  Lasczky  brachte  auch  erst  das  Notificationa  •  Schreiben  dea 
Könige  Zapolya,  da  aeine  bejrden  ersten  Geaandten  unterwegs  er- 
mordet worden  waren.  In  dem  an  den  Dogen  Venedig*a  vom  i6l  No- 
yember  i5s6  erlaaaenen  keiaat  ea :  No9  quoque  hujus  tubUmaiioni» 
nosUte^ßBlix  aut/neium  cum  lUuttmima  DomhutthM  Festra  partim 
cipmrw  t^olenteij,  hej  Marini  Sanuto  -Band  XUII* 

Seite  7ft. 

f  Dieae  Angabe  iat  ein  entscheidender  Beleg  für  den  damahligen 
Geldconra»  naob  welchem  der  Dneaten  SoAapem  galt,  dennaSsum- 
mae  (somme)  argenti  aind  s,8oo^ooo  Aapem,  weil  daa  Jäk  (aomma) 
jiOQyOoo  Aspenu 

Seite  78. 

f  Diese  sind  die  folgenden  vier  und  zwanzig:  Belgrad ,  Sabacz^ 
Stankamen,  ff^ardein,  lltok,  Serend,  Atzia,  Fednck,  Knippa^  Jaicza, 
Zwetzy,  Banjaluka,  Semlin,  Onoua,  Jrek,  Zenzeneth,  Petsche,  Or- 
sowa,  Nihaldi,  Soardona,  üäbine ,  Szegedin,  Not^igrad,  Zadwin. 

Seite  So- 

f  Baohelalfade  61. 124  —  127.  Der  Schluss  beträgt  beyläufigdaa 
Drittel  des  ganzen  Diploms ,  dessen  Eingang  and  Beweggründe  Toa 
nrnbiacben  Texten  und  Blaaimen,  wie  die  folgenden,  atrotsen:  Tuü 
ml  mfük  men  tetehu,  Gott  gibt  daa  Reiob»  wem  er  will.  Ma  fe/kahttl- 
Iah  lin-  naei  min  rmhmeUn  fe  ia  mumeikun  leA««  waa  Gott  denMcn- 
•chen  ton  aeiner  Bannbenigkeit  eröffnet,  bilt  Niemand  aaräok. 
Jechtaee  bi  ri^netilU  men  jeetha »  er  seiohnet  durch  aeine  Barmber- 
nigkcit  auf  »wen  er  wfU.  )Ve  r^aanth»  mdtanen  aaiUn,  und  wir  ha- 
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hnk  ihn  «nf  eiiiflil  «rbalMatli  Plate  eiMit  Hefaana  hmo/ihOm  Jkwki 
haa/tn  äenditAatin  ,  -wir  liaboi  Einig«  Über  Einige  einige  Grade  er- 
lidht  M  hmndu  Widhi  ketUinahu  Ii  hmfa,  Lob  eey  Gott,  der 

vns  dieaei  Terlieben.  in  mllahu  jthmbh  auuUi-eiumure,  Gott  Hebt 
die  hohen  Geachifte.  fFt  iakad  ittqfbiniiku  fid-  dUnja,  in  der  Welt 
trir  haben  ihn  aneenvlhlt.  PTs  ma  minna  ÜU  mmkmmtu»  maaiunmn», 
nnd  Ton  Uns  kommt  nnr  der  bekannte  Platz.  Essabikune  essabikune, 
die  Vorauseilenden  eilen  voraus.  IJa  iraduUahu  bi  meiekin  chairen 
dkcAae/e  Uhu  %vefiren  tsalihtn  i/'a  ne$a  efkerehu  tv«  ija  ej%enhn 
aanehu,  wenn  Gott  einem  Könige  wohl  will»  gibt  er  ihm  einen  red- 
lichen Wefir,  der  ihn,  wenn  er  Ttrgiiat,  erinnert»  nndibm,  wenn 
aicb  erinnert,  mit  Hülfe  heysteht* 

i^tfite  82. 

f  Da  Suleiman  erst  am  3.  September  vor  Ofen  erschien ,  und 
dasselbe  sich  erst  am  sechsten  Tage  (8.  September)  ergab  ,  so  er- 
hellt hieraus-,  wie  uarichtig  die  Daten  ungarisclier  und  österreichi- 
scher Geschichtschreibcr,  welche  ohne  irgend  eine  verbürgte  Quelle 
den  Tag  auch  dieser  Eroberung  Ofen's  als  den  29.  August  angeben, 
und  darauf  das  beliebte  chronologische  Mäbrchen  bauen,  dass  Sulei- 
man auf  diesen  Tag  seine  Siege  angelegt,  ja  auch  an  diesem  (stattj  am 
s5.  Dec.)  sogar  Rhodoa  erobert  habe.  Der  8.  September  iat  dem 
S9.  August  «war  nlhor  ab  der  s5*  DoMuiber,  aber  ala  biatorischea 
Datum  aind  beyde  gfeich  falaob.  Daa  im  Anazuge  gegebene  Tagebnch 
Snleiman'a  llsat  &ber  die  Daten  keinen  Zweifel  übrig. 

feite  84- 

f  Peaael  pnLewenklan.  Frankfurt  i595,S.*46o}  and  ZaftaeA«  jener 
Herold ,  dieaer  Kriegaseoretlfar  Fwdinand'a  ,  beyde  Aogenaengen  der 

Belagerung,  wie  Didaeo  Serava,  sein  Pagenhofmeiater,  wie  Rihisohi 
sein  Rechtsgeiehrter ,  wie  der  Nürnberger  Meldeman,  nnd  wie  der 
Görlitzer  Feldachreiber  tfon  der  Leyhe  (der  Bericht  von  Didaeo  in 
Schardius,  Reusner,  nnd  Wagner*s  Turkenbüchlein ,  der  des  von  der 
Leyhc  iu  den  dijtlomatischen  Beyträgen  zur  Kenntniss  des  deutschen 
Rechts,  Leipzig  1 77 7  abgedruckt).  Nach  diesen  sechs  Quellenschrift- 
stellern und  nach  Istuaniius,  Jovius,  Yelius,  Stella,  Seil erus  a  Vinda, 
und  den  späteren  wie  Roccoles  und  Ulich,  von  den  osraaniscben  Schrift- 
stellern keiner  so  genau  umständlich  und  als  Augenzeuge  vollgültig, 
als  Suleiman*s  Tagebuch,  welches  hier  unten  im  Auszuge  folgt.  Aus- 
aer  der  Beschreibung  der  Belagerung  gab  Meldeman  noch  eine  Erkli- 
rung  dea  Planea  der  Stadt  nnd  d«i  türkiaeben  Lagers ,  weldhea  Mna^ 
■eret  aeltene  Werk  folgenden  Titel  fahrt:  Kurzer  Berieht  über  die 
reeht  wahrhaßig  ConirqfiieUir  tUrküeher  Belagerung  der  SuU  WUn, 
wie  dteeelbig  anzusäen  und  persteen  »ey,  welche  »u  fhum,  preyss, 
lob  um  eer  gantzem  Itdmiichen  F^olK,  gemeyner  Bittenehn/k  und  1«« 
eonderhejrt  einem  erbum  EaA  der  Stau  Nürenberg  durch  NUtolaui 
Meldeman  yetzt  verfertigt »  getruckt  und  auesgangen  ifU 

• 
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Tagebuch  des  vierten  Feldznges  Suleiman's  nach 

Wien  i52^  (^^)* 

10*  (Montags  a.  Ramafan)  Von  GoBStantiBOpd  «nsgosogoB,  sn  Jl«mg/biit 
HaikMbüuw  gslagatt.  ix.  Ttehatkldt^i  dio  Ssolake  mit  drcyssig* 
taoaend  Asporn  beschenkt;  dem  Sohne  des  linkischen  Begs'sn  Ga» 
lata  (Grilti)  dreyasigtansend  Dncalen  nnd  drejmahihnnderttaasend 
Aapom  geUehen.  12.  i3.  Grosser  Regen  oiftd  Kllte,  desshalb  Rast. 
Es  fror.  14.  Id  der  Nähe  von  Indsckigif,  bcy  Kaha  Sakal.  i5.  He- 
di^iü^  l6>  Karli.  Der  Kapidschibaschi  Muhammed  erhielt  ein  Geschenk 
Ton  sechshundert  Ducaten,  veil  er  des  Kaisers  Thron  ober  einem 
Wasser  errichtet  hatte.  17.  Dorf  Ahmedbeg ;  Befehl:  Zuerst  sollen 
dio  Tschaschnegire  ,  dann  die  Muteferrika,  dann  die  ji4ga  niarschi- 
ron  ,  und  nur  dio  Nischandschi^  Defterdare  und  Kadiaskcre  unmit- 
telbar vor  dem  kaiserlichen  Rosssclmeife  liergeheu.  18.  ULuJ'edschi- 
lerköi  nicht  ganz  erreicht,  sondern  diessseits  xxx  Huntjaköi  gelagert. 
19.  Chassköi ,  weiter  Marsch.  20.  AdrianopeU  21.  22.  Rast.  23.  Di- 
wan. 24-  25.  Rast.  Ankunft  des  Beglerbegs  von  Anatoli,  Behrampa- 
tcha.  s6.  Der  Richter  nnd  Chatib  Ton  Kifilaghadedü  jenidtche  we* 
gen  nnterscUagener  Liefernngsgelder  anfgehenkt.  17.  Rast.  Diwin. 
Rehrampascha  k&sst  die  Hand.  a8«  Rest.  tg.  Anfgebrocben  nnter  Re- 
'gen.  3a.  ZwejAIltrsohe  in  einem,  anl  des  Ebene  Ton  Tschermen  ge« 
lagert.  5i.  Re^  OUhi^ 

«Amine. 

1.  Saßilder«.  SwÄeiliifc.  S.  Wiese  Ton  ChaUdtO,  i,  Dogowidseha» 
fyshr  Treiter  Marsch;  zwey  in  Einem.  5.  Philippopolis.  6.  Rast.  Re» 
gen.  7.  Detto.  8.  Diustags  (i.  Schewvral)  Rast.  Die  Paschen  Ajas,  Sehvwwak 
Kasim,  der  Beglerbcg  yon  Anatoli,  Behram ,  der  Kadiasker  Kadri-  , 
tscbelebi ,  der  Nischandschi  und  die  Defterdare  vom  Grosswenre  in 
seinem  Hause  bewirlhet  zum  Bairamsfesle.  g.  Regen.  10.  11.  Rast. 
Die  Marizza  iiberschwemmt  die  Brücke  ,  viele  Leute  und  Pferde  er- 
tranken. Viele  brachten  zwey  Tage  und  Nächte  auf  Bäumen  zu.  12.  Rast. 
l3.  Rast.  i4-  Aufbruch.  i5.  Ueber  PhüippopoHs  hinaus  auf  der  Hei- 
de bey  KuruUchai  gelagert.  16.  Karabmar.  i-j.  Manendler.  18.  Ichti- 
man.  19.  KaramanköL  20.  Soßa.  21.  Rast  Regen.  22.  Delto.  s3. 

'24«  Rwt.  sö.  Das  Zelt  bricht  auf.  26.  In  der  Nftbe  yon  J/iäJdmrköi 
(da«  Trallachisohe  Dorf);  Ton  hier  mvs  ging  der  Grosswefir  Torans. 
«7.  Diessseits  des  Passes  Ton  KaruUk  JITarididle  gelagert.  Der  Gross- 
wefir an  Flilaschen  iS'sniEoi'a  (Sncci?).  a8-  Gegenhber  Tion  Schehr* 
kai  »  beym  Dorfe  Ußur,  99.  Reym  wannen  Rade  Ton  Nista,  3o«  Den 

'  Pass  Ton  S^ehrkdi  passirt,  nnd  gegen  Nissa  gelagert 

Juliiu,  ' 

1.  Unmittelbar  vor  Nissä  gelagert.  8.  Werlüdere.  3.  ^ladscha 
hifgar»  4,RaittBg.  5*  Vordem  Passe  gelagert  bcjrm  Dorfe  SerMteh, 
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SUkkte.  6.  üebar  die  Ire-f^wHl.  7.  (Mittwoolis  1.  Silkide)  An  dwMorawa* 
B,  Eben  da.  9.  Baiuidst^ne,  der  Wefir  lagert  tnderNshe  ToniTi^ 
s4Aowidsoha  Bq/a»  bey ^(panc^MAaund  BrUmäu  10.11.  ist*  iS-Rast. 
x4'  In  der  Nsbe  von  KumAoinsu  ba/iuri,  der  Groaewefir  aber  In  der 
Habe  von  iU2t«tf.  i5<  Der  Kaiser  %a  Baldscbik,  der  Groiswefir  in 
eineni  andercu  Dorfe.  16.  Der  Kaiser  zu  /tk  kUU»,  der  Wefir  «u  Hit» 
sarlik.  17.  Der  Kaiser  vor  Belgrad,  der  Wefir  9a  Ilawala.  18.  Rast 
in  Syrraieu ,  der  Wefir  zu  Semlio.  19.  Bast.  20.  £ski  hissarlik  j  ein 
Sipahi  geköpft ,  weil  seiu  Pferd  in  die  Saat  ging.  21.  Der  Sultan  in 
der  Nähe  von  Hawala,  der  Wefir  rastet.  22-  Bey  Sernlin.  23.  Diwan. 
V  24-  R'ist.  Das  anatolisclie  Heer  stösst  zum  Lager.  25»  Rast*.  Das  Zelt 

(d.  i.  der  Grosswefir)  bricht  auf.  26-  Ruilsche  (vermuthllcli  Obriescb), 
Vorwacl<en  ausgestellt.  27.  Zwcy  Märsche  in  einem,  gegenüber  von  ' 
S;il)acz  gelagert.  28.  Zu  Barca  (vielleicht  Ja ralt)  an  derSavc.  29.  Ueber 
ü/i^/OPis  Iii ua U.S.  INacliriclit  aus  Diarbckr ,  Scbah  Tahiuasp  habe  zu 
Bagdad  den  SulOkar  geköpft.  3o.  Ueber  Marcuith  binaus  i\x  Lora» 
doMsäteha  s  «in  weiter  Marsob.  Das  $dhloM'  itwuieh  ergibt  rieb» 
3l.  Bey  Vuko^iAr  gelagert ;  viel  Regelt 

August. 

i„  Rastr  weil  voran»  BrUeken  geschlagen  werden  rnnttten»  l.Det- 
to.  3.  Raet.  Die  Brileke  ward  fertig.  4.  Zn  Lorah  gelagert.  Mangd 
Sitkidn^  an  Gerate.  5.  An  der -Drara  bejr  Esaek.  €•  (Frey tags  i.  Silbidsobe) 
Moreteh*  Wegen  des  Anstretens  der  Dran  war  er  nnmöglicb ,  sa 
£ssek  Brücke  zn  schlagen }  man  mnsste  also  eine  Station  weiter  bin- 
aof  marscbiren.  7..  Der  Wefir  l^eibt  in  derNübe  von  EsseL  Befebl, 
die  Sümpfe  auszufüllen  mit  Hol«;  Verbotb,  die  Ddrfer  mu  verbren- 
nen, und  keine  Gefangenen  %u  ranben.  8.  Rast.  9.  Der  Morast  war 
ausgefüllt  'j  die  Ungläubigen  macbteu  mehrere  Gefangene.  10.  Die 
Brücke  i'iber  die  Drau  vollendet,  und  fünf  andere  mit  grossem  Ge- 
'  ,  dränge  übergesetzt,  so  dass  viele  Lastlhiere  zu  Grunde  gingen.  11.  Der 

Kaiser  blieb  noch  diessseits  der  Brücke,  über  welche  der  Ueber- 
gar!g  fj;rossc  Schwierigkeiteu  hatte.  12.  Der  K  iser  schlägt  sein  Zelt 
au  der  Brücke  auf.  i3.  Er  setzt  über  die  Brücke.  i4-  Rast;  das  ana- 
lolische  Heer  setzt  über  die  Brücke.  Regen.  i5-  Rast,  aber  kein  Di- 
wan, weil  die  kaiserliche  Küche  noch  nicht  angekommen  war.  Aus- 
serordentliches Gewitter,  neun  Mann  vom  Blitze  erschlagen;  das 
Heer  gans  übergesetzt ,  die  Brücke  abgebrochen ;  viele  uugarist^he 
Boge  kommen  zur  Huldigung.  Secks  Tage  batte  der  üebergang  ge- 
dauert. 16.  Rast;  Ungarn  bttldtgen.  17.  In  der  )!fxbe  des  Scblosses 
Bturtmjrwiwhey  Maha»  jordi  gelagert.  Es  ward  vom  Handküsse  Kö- 
nig Johannis  gesprocben.  Der  Ort  beisst  Baranytuf&r,  und  ist  an  eür 
nem  Teiobe.  18.  Miohae$*  Der  Wefir  reitet  mit  fUnfiinndert  Leuten 
seioM  Gefolges  dem  Könige  Joannes  entgegen.  19.  RiMt.  Audieni 
(Beschreibang  derselben).  so>  Vor  dem  Dorfe  Sik  (vermutblich  Bata- 
szik  bej  Kdvetd)  so  KestwUche*  Der  Bfoimst,  welcber  im  vorigen 
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Feldzuge  passirt  würdm,.  v^da  dieMmaU  umgangen,  sehr  langer 
Huech.  Sturm  und  Hegen.  Kndeohuk  Belibeg ,  der  Beg  von  Swor- 
nik,  mit  liknflmnden  Reitern  abgeordnet,  am  deniingariaelieitKron- 
Lather,  Peter  Per^ojr»  den  einer  der  anganaohenvBege  gefangen  ge- 
nommen batte,  %u  bringen,  si.  llAat»  nm  die  Proviantsebiffe  au  er- 
vrarten.  SS*  Die  Ungläubigen  nahmen  viele  Streifer  weg.  23.  Dess- 
gleichen.  24>  I^^^t  und  Regen.  sS.  Der  Weür  ging  über  die  Brücke» 
der  Sultan  blieb  diessseits  am  Flusse  von  iS'ii^ar*  a6.  Der  Sultan  über 
die  vier  Brücken  gelagert,  am  Flusse  vor  5'u^fa'"(Szegiard).  27.  Gela- 
gert zu  Sze^zard  selbst.  28-  Das  Zelt  (d.  i.  der  Grosswefir)  bricht 
auf.  2g.  Gelagert  zu  Binitli  (Pcntele)  an  der  Donau,  eine  sehr  weite 
Station  durch  enge  Wege.  3o.  Beschnow  ^BesnyÖ)  an  der  Donau. 
3i'  Colauar  au  der  Düuau  beym  Gross wefirc,  wo  das  neue  Diplom, 
-wodurch  Ibrahiiiipascha  zum  Serasker  ernannt  worden,  vorgelesen 
ward)  Haudkuss  und  Glückwunsch. 

September. 

I.  Ab  Ilalum  an  der  Donau,  mit  Sümpfen  umher.  2.  Sat  DscJia- 
luni  (Szazhaium)j  drey  Ungläubige,  darunter  der  Sohn  des  Despo- 
ten, küssen  huldigend  die  Hand;  Gewissheit,  dass  sich  Ofen  nicht 
unterwerfen  werde.  3.  Der  Kaiser  lagerte  in  dem  Weingebirge  yon 
Ofen.  DieUngllnbigen  von  Ofen  sind  HebeUen.  4*  Der  Kaiser  besah 
die  Festungswerke  von  Ofen ,  mit  einer  Zob%lhaabe  bekleidet ,  so 
auch  seine  Begleiter,  keiner  mit  Tprban.  Fan&ig  UngUubige  treten 
über.  5.  (Sonntags  1.  Moharrem  g36)  Der  Wefir  aetat  sieh  in  einen  Moharr^nu 
jNapben,  um  das  Schloas  an  besichtigen.  Schrecken  eines  feiudli- 
chen  Ausfalles.      Der  Weßr  nnd  seine  Geleiter,  wieder  mitKriega- 
Laubeu  (Takie)  bekleidet,  gegen  das  Schloss.  7.  Eines  der  unteren 
Tbore  des  Schlosses  gewonnen.  8.  Sturm  ohne  Bresche;  die  Uugläu- 
bigen  capituliren.  Die  Janitscharen  fordern  Geschenk ,  murren,  ver- 
wunden den  Segbaubaschi  und  einige  Grosse  mit  Slciuwürfeu.  9.  Vie- 
le Gefangene  im  Lager  verkauft.  10.  Als  man  die  deutschen  Gefan- 
genen zurücksenden  wollte  ,  wurden  sie  von  den  Soldaten  überfal- 
len und  die  meisten  getödtet,  nur  einige  entflohen  zu  Pferde.  11.  Der 
WcHr  brach  auf;  Sclavenraarkt.  12.  liast  zu  Alt -Ofen.  Handkuss 
der  Bege  wegen  der  Eroberung  Ofen's.  Chosrewbeg  mit  fünfzig  Ja- 
nitscharen zu  Ofen  gela.ssen.  i3.  Der  Kaiser >  jagt.  14.  Der  Segban- 
baschi  aetat  den  Janusch  auf  den  Thron.  Viel  Hegen. .  Vectbeilung 
von  Ehrenkleidern.  Jannsch  gibt  demSegbanbasehi  awejtausend  Da- 
caten,  den  Janitsoharen  tausend.  i5.  Der.  Kaiser  bleibt;  dw  Wefir 
lagert  «u  Gran;  viertfaalb  Meilen  weiter  Harach;  Paas.  %6,  Nova 
Säu  (rermnthlioh  Keadorf ,  Novosaello).  Gefangene  vom  Beg  Se- 
ucndra's  eingesendet.  Naehricht,  dass  die  Ungläubigen  von  Wien 
fliehen.  17.  In  der  Nihe  von  Komom  über  eine  harte  Brücke  pas- 
sirt. 18.  Sohlosa  Parakan,  ebener >Weg,  mittlerer  Marsch.  Jahjapa- 
«ohaogbit  sendet  Gefangene  ein.  19.  G^r  (Raab) ,  die  Sudt  vor^ 


Digiiized  by  Google 


650 


fiber»  weldi«  ein  telitaM  ScUms  liftt.  HoWnimocibeg  verhiadlerl  die 
Ungllnbigai »  die  Brücke  ansasttndeii.  so.  Der  Kaiter  pauirt  die 
Brücke  Ton  Crydr^  der  Wefir  die  des  jfkttu  (Rub).  ii.  ScUoss  Itler- 
gnul  (Preatbar^  betebwerJicher  Blaricb,  aoa  welobem  die  ÜDgllnbigen 
viel  feaera.  St.  üeber  drey  Brücken,  einige  Moritte  leilBeadiwerde, 
jiltenhurg  (Ovar)  Uiigar&*a  Grünze  ;  das  decttcbe  Land  betreten,  wo 
Allee  im  Ueberfluss.  23.  Zwej*  Meilen  über  Istergrad  hinaas ,  Mu^ 
eterung.  Zorn  des  Kaisers  Uber  die  Alaibeg ,  weil  ihre  Listen  nicht 
ToUaUndig.  S4*  Buruck  (Bruck)  vorüber  gelagert.  Jahjapaschaoghli 
yorans  gegen  Wien  gesandt,  schlug  sich  mit  Schwerbewaffneten,  die 
aus  der  Stadt  ausgefallen,  und  sandte  einige  Köpfe  ein.  25.  Z\x  Bruck 
gelagert,  theils  über  Brücken  ,  theils  durch  das  Wasser  passirt  (Jah* 
^  restag  des  Aufbruches  von  Ofen  im  Mohaczer  Feldzuge).  26.  Der 
Sultan  bleibt,  der  Wefir  lagert  vor  Wien.  27.  Der  Kaiser  vor  Wien  j 
viel  Regcu  in  der  Nacht.  28*  Ausfall,  ein  Tschausch  ,  zwey  Jahja- 
baschi ,  einige  Janitschareii  bleiben.  29.  Rast  Die  UngUubigen  fal« 
len  apa ,  «iahen  aicb  aber  »örück ,  ala  daa  Heer  anfsitat  (Jahreatag» 
daaa  der  Kaiaer  Tcr  Saegedan  lagerte).  3o.  Kalter  Regen  nndWind. 
Oer  Bnlakbuchi  Perwanebeg  renal  mit  «eineo  Lentea  jinf  die  Fe« 
•tung  loa. 

1.  Der  Wefir  nun  KaieeraitKeaiiDpaadia  und  allen  Aga.  a,BIo« 
hammedbeg  Ton  Semendra  aehJigt  ewen  anf  aeiner  Seite  gemacbten 
Anafall  anrüok;  drefaaig  Köpfe,  sehn  Gefangene.  3.  Mehrere  Jani-» 
lach  Aren  im  Graben  Terwnadet;  derSnbaachiKaaimbegtodt.  4*Kanc- 
nenfener  ana  der  Jeatnog;  eine  Kogel  in  dieKftcbe  da»  Kiaja  Ton  Ro« 
J^tr.     xnili.  5.  (Dienstaga  1.  Seafer) Befehl  andie  Bege  Ton  Semendra  und  Bos- 
nien, die  Mauern  zu  untergraben,  und  an  die  Truppen  Anatoli*s,  nm  den 
Graben  zn  füllen,  Faschinen  herbajauführen.  jirschik  (Simon  Littera- 
tua  Athinai),  der  gelehrteste  der  ungläubigen  Bege,  huldigt  dem  Kai-» 
aer  im  Lager.  6.  Ausfall ;  fünfhundert  Köpfe  abgeschnitten,  der  Alaibeg 
von  Gustendil  getödtet.  7.  Fortminirt  und  kanonirt.  Kunde,  alle  Gros- 
sen des  Königs' Seyen  in  der  Festung.  8.  Ueberläufcr.  Die  ganze  Nacht 
die  Paschen  und  Aga  zu  Pferd,  aus  Furcht  vor  Ueberfall.  9.  Zwey  Mi- 
nen gesprengt,  durch  die  zwey  Breschen  gestürmt  ohne  Erfolg;  afuf 
den  Breschen  und  auf  der  Seite  des  Semendricrs  Kampf,  10.  Der  We- 
fir beym  Kaiser,  von  allen  Aga  in  sein  Zeit  zurückbegleitet.  Zwey 
Minen  von  den  Feinden  aufgefunden.  11.  Eine  Mine  gefeuert,  da  die 
Breaobe  aber- nicht  gross  geuu^^ ,  stürmten  mir  die  Bege  von  Janina 
und  Awlona.  is<  ZwejBfinen  gesprengt  mit  guten Breachen  $  Kriega«- 
'      rath  beyrnWefire  mit  den  Begen-Rnmili'a;  anf  ihre  Voratelinng  wi- 
der Kilte  und  Mangel  an  Lebenamitteln  ward  die  Rückkehr,  aber  t 
ungleich  ein  letster  Stnrm  anf  den  übemorgigen  Tag  beachloaaan. 
Tausend  Aspern  den  JanitAcharea  Tcraproohen.  a3.  Sinrm  «nagem- 
fen,  nnd  Belohaongen  der  Stürmer.  Der  Kaiser  beaah  die  Breacheä» 
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lobt«  dm  Wefir.  i4*  Zwtf  Wnen  gefeuert,  nkit  grosMf  Bresche. 
Diwan.  Sturm.  BesoUuM ,  nach  Gonatantinopal  snrftdisiikebraii« 
i5.  Aoafall  auf  dar  Seita  des  Samandriert.  Naclittf*  die  Kanonan  ein* 
gaachifil;  yitXe  Gefangaaa  Ton  den  Streifam  aingabradit;  den  Ja- 
nitfcharen  tanaand  Aapem.*  16.  Aofbracb  von  Wien  naob  Gonstan» 
tinopel.  Diwan,  Uandkoaa ,  Vertbeilang  von  Gnaden.  Ein  Mansdi, 
ana  der  Festung  gesandt ,  bittet  um  Yeraobonang  deraalban,  walohn 
gewährt  vriril.  Die  während  der  Belagerung  Gefangenen  firaygegebetty 
wogegen  die  üogUubigen  drey  in  der  Festung  gefangene  Jbloslimen 
frey  gaben.  17.  Bruck,  es  schncyet  atark.  18-  Die  drey  Brücken bey 
ALtenhurg  (Ovar)  passirt,  und  dann  gelagert.  Vieles  Gepäck,  in  den 
Sumpfen  verloren,  aber  schwer  wieder  gefunden,  besonders  schwe- 
res Geschütz,  ig.  Grosse  Beschwerde  in  Uel)er8etzung  des  Heeres  , 

•  €$  schneyet  vom  Abend  bis  uächstcu  Mittag.  20.  Der  Kaiser  passirt 
zwey  Brucken,  lagert  bey  Györ.  2 1.  Grosse  Beschwerde  in  Passirung 
der  Brücken.  Der  Wefir  schifft  das  Geschütz  zu  Aiteuburg  ein  und 
Terbrennt  die  Wagen.  32.  Gegenüber  von  Komom  an  einem  See, 

.  ein  langer  Haradi.  s3.  Tata  (Dotis)  vorbey  an  der  Donau  gelagert, 
mit  vialer  Beachwerde  $  da  von  den  Alaibegen  Niemand  im  Geleite 
dea  Kaiaera  erschien,  sttmte  derselbe,  Hess  dreyssig  derselben  ein* 
sperren.  14.  In  einem  Paaae  swiscben  Gran  und  Ofen  gebgert  sö.  Za 
Ofen  kommt  dem  Kaiser  Jannseb,  diesem  die  Welire  entgegen ;  dae 
anatolische  Heer'  gebt  bis  Mittemacbt-  tkber  die  Bräcke.  !&  Des 
Kaisera  Zelt  über  die  Brücke.  27.  Der  Kaiser  in  feyerlic^em  Aufm- 
ge  über  die  Brücke  von  Ofen ,  lagert  vor  Pesl,  hinter  ihm  das  Heer 
Bumili^s.  Nur  die  Buluk  (regelmässige  Reiterey)  erhalten  einen  Kilo 
Mehl  und  Gerste.  28.  Der  König  besuftit  den  Kaiser,  ihm  zum  sieg" 
reichen  Feldzuge  Glück  zu  wünschen  ;  wird  beschenkt.  Von  Ofen 
aufgcLrnchcn,  /.u  Baiba  gelagert.  Aus  Mangel  von  Wegweisern  allge- 
meine Verirrung  ,  Niemand  findet  sein  Zelt.  Dem  Sohne  des  Dogeu 
von  Venedig  (Gritli)  zwcytausend  Ducalen  geschenkt.  Bis  auf  diese 
Station  hatte  der  Beglerbeg  von  Rumiii  den  BefeJd  des  Nachtrabs  , 
der  von  nun  an  dem  Beglerbege  von  Anatoli  übertragen  vrard.  3o.  Auch 
an  diesem  Tage  verirrte  sich  viel  Gepück,  selbst  das -des  Grosse  . 
wefirs.  Er  Tersammelte  die  Bege  zn  Pferd,  und  seigte  ihnen  die  an- 
gekommene ungarische  Krone.  Sechstausend  Terloren  ihren  Sold, 
wegen  der  Verwirrung  mit  dem  Gep&cke.  Der  Kaiser  lagerte  an  der 
Donan  su  NoMtk,  Gritti ,  Peter  Pertoj  nnd  Arachik  (AtbinaQ  njich 
Ofen  abgesandt,  dem  Könige  die  Krone  anfsnsetsen.  3l*  An  dem 
Rande  Ton  Seen  bejm  Dorfe  AkioU  Hier  traf  erst  das  'scbwese  G«- 
plckft  Ton  Ofen  ein. 

1.  SangUtrgy  (Saant-GyÖrgy) ;  «wischen  Sttmpfen  bemngeirrdt 
mit  vielem  Verlürt  von  PüBrden  undMenscbenjn  Sümpfen.  Der  Kai- 
ser sttint  desshalb  dem  Tsehansohbaschi  unA  Tschasdiaegirbascbi, 
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vod  Mtst«  <!•  ««f  ein  8Iub«I  toh  loBflbinteAd  Aspcra  suiAck.  Vi»« 
le  «Urbea  aiw  Billiger,  s.  Elms  weiter  gelagert ,  al§  der  Ort,  wo 
der  Jenitsohereiuigm  Kesim  fiel }  am  Ufer  der  Donau  gelagert ,  nach 
Ae^.  -ewwiil  einem  Mareefae  Ton  fünf  Meilen.  5.  (Hittwoohs  i.  Rebinl-ewwel)  Wei- 
'  ter  Marecb»  viele  LaattJiiere  bleiben}  der  Eilo Gerate  stieg  ani  hun- 
dert siebsig  Aspem.  4,  Bej*  dem  Scblosse  Bom,  5.  Vor  Waraim 
eia  langer  Marsch ,  mit  vieler  Verirrun^  und  grossem  Verlust  an 
Ijastihieren.  6.  Der  Kaiser  geht  über  die  hej  Peterwardein  geschlfti« 
•->^  genc  Brücke»  der  Wefir  aber  mustert  diessseits  das  Heer;  bejrm 

Uebergange  der  Brücke  ging  vieles  Gepück  verloren.  7.  Rast  und 
Musterung.  8.  Der  Kaiser  ri'ickt  von  Peterwardein  vor.  g.  Am  Ufer 
der  Donau,  bey  einer  alten  Kirche.  10.  Zu  Belgrad;  der  Janitscha- 
renaga  erhält  Erlaubuiss  ,  abzuziehen,  11.  Gerastet,  um  die  Vollen- 
dung der  Brücke  bey  Aowilocisch  über  die  Morawa  abzuwarten.  Di- 
>vau,  und  Erlaubuiss  den  Begen  ertheiit ,  nach  liause  zu  ziehen. 
12«  Eski  hitsarlik  viel  Regen.  Der  Tschaschuegirbaschi  Schedschaa 
wic4  vieder  als  Aga  eingesetzt  i3.  Semendra.  14.  i5.  Das  Heer  zpg 
vorvtets ,  der  Kaiser  blieb  swey  Tage.  16.  Sepodid$ehe,  Kilto  nnd 
fiobnee.  17.  Sehuäek,  »8»  GkmrmetowuU^,  19.  Ao.  Nifsm*  Si.  Rast, 
SS-  Anfbru^  Ton  l|issa$  im  Passe  gelagert  s5.  Suhafor.  s4.  i^dkt&r» 
tdi  sö.  Calttteae.  »6.  ^fUtkUr,  «7.  Sofia*  18.  OrmtadtL  9%^  IMn 
»an.  So.  jüUnäsM 

It9h,-uektr,        1*  Tof^ndnkL  a.  PhHippopoUt.  5.  (Freyta^  1.  Rebiul-aebir) 
JfumUck,  an  diesem  Tage  trafen  die  Janitseharenaga  und  Mür  Aalem 
Ittit  iluren  Fabnen  in  ConsUntanopel  ein.  4.  SßmüfdMck»*  5.  Jenidseka, 
bier  kam  Ajaspascba  Yon  ConstanÜnopel  entgegen.  6.  Sehr  Re- 
gen. Adrianopel.  7.  Rast.  Kasimpascha  traf  an  diesem  Tage  zu  Con-* 
Stautinopel  ein.  8.  Rast;  nach  dem  INachtgebethe  Erdbeben,  g.  Bast. 
Per  Woiwode  von  Janboli,  Mahmud,  welchen  der  Defterdar  Isken- 
dertschelehi  angestellt  hatte,  -wurde,  naobdem  er  Tom  Tschakir- 
dscliibaschi  Mohammed  und  dem  Richter  von  Adrianopel  untersucht 
und  schuldig  befunden  worden,  gehenkt.  10.  Rast.  11.  Detto.  i2.  Ba- 
ha  Eski.  Anfang  der  Erbain  ,  d.  i.  der  vierzig  kältesten  Winlertage. 
i3.  Karischdüran.  14.  Tscheliukdschi.  i5.  Haiami  JJeresi.  16.  Der 
Kaiser  zog  glücklich  zu  Coustautiuopel  ein. 

DasTageb^eh  Snleiman's  ist  unstreitig  die  genaueste  aller  Quel« 
len  &ber  die  Bewegungen  nnd  Theten  des  osmanischen  Heeres  in  die- 
sem Feldauge ;  die  europ.  Gesohiehts^ellen  der  ersten  Belagerung 
Wiea*s  sind  nebst  den  GesebicbUebreibem  Carl  W.  (Sehardius ,  Ve- 
lins, Jovias,Masenias,'  Stella,  Soiter,  Istnanfi)  die  Angenxengens 
der  Herold  Peece/«  der  Proviantmeister  Jleefc  yan  LeopoltUdo^,  der 
Kriegssecretir  tabach^  der  Pagenbolmeister  Setatßa  >  der  Gdrlitser- 
sebreiber  foii  derLeyhe,^  Reobtsgel^brteHiAueM*  diebejden 
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VerfMter  det  tUlieniMliMi  Tafftlnioliet  der  Betagfrnng:  im  LU.  Bd. 
der  Geschichte  Meriai  Seiiiito*s.*i'efse/  findet  eich  in  Lewenklaa  uod 

.  in  GöbePs  Bey trägen  zur  Staatsgeschichte  £aropa*s,  Lemgow  1767; 
von  der  Lej-he  in  den  diplomatischen  Beylrägen  zu  den  Geschich- 
ten und  deutseben  Aechten,  Leipzig  1777  abgedruckt.  Lahactia  von 
Meldeman  herausgegebener  Bericht  führt  den  Titel :  Wahrhaftige 
Handlung  wie  and  welcherniassen  der  Türk  die  stat  Ofen  und  Wien 
belegen,  erstlich  durch  K.  M.  zu  Hungern  und  Bheinb  Kriegssekre- 
tari  Herrn  Beter  Stern  von  Labach  kürzlich  begriffen  und  beschrie- 
hen. Nachfolgend   durch  IViklnusen  ]]feldeman  Bürger  zu  Nürnberg 
mit  einer  Anzeigujig  was  t*on  'lag  zu  Tag  sich  zutragen  hat ,  auss 
angeben  ,  deren  so  von  anfang  mit  und  dabei  gewesen  sindtj  geniert 
und  eflengert  sampt  einer  Conlrajaclur  der  Stat  wien  autgangen 
iS3o»  16  uapaginirte  Blfttter.  Unr  knrs  in  den  drejr  folgenden  alten 
Urack-Scbriften :  jlia  grindlieher  und  wahrhi^ffUr  Beri<At  wa§  sieh 
unter  der  Belagerung  der  Stßdt  Wjren  nemiieh  im  i5a/g  Jar  s«vi- 
eehen  denen  in  Wyen  und  7%^gken  t^eriamffen,  begeben  und  sutge^ 
tragen  hat  von  Tag  zu  Tag  ktätiich  angeneigt  und  uerfaeet,  11  un- 
paginirte  Blitter.  Dee  türebi^en  Kayeere  Her%»g,  wie  er  mo»  Conr 
stantinopet  mit  eMer^Hung  nuRoee  wtd  Fu»e,%u  woßter  und  lamd 
gen  kriechische  Vöttenburg  kummen  und  /Urter  Jhr  die  kÖnigliGheu' 
stat  Ofen  yn  Ungarn  und  fVjren  jm  Oesterr^eh  gewogen,  die  6e- 
lagert  und  gestürmt  mit  angehenkter  ermanung  der  grausamen  Tj^ 
ranney  wyder  christliche  Nation  (sanimt  einem  Holzschnitte,  der  Kai- 
ser  Carl  V.   und  Suleinian  vorstellt),  6  UHpagifiirlc  Blatter.  Ein 
neues  Lied  in  welchem  auss  augsburg,  denen  so  von  anj'ang  mit  und 
clabey  gewesen  die  gantz  Handlung  der  Türken   in   Ungarn  und 
Oesterreich  nemlich  die  Belagerung  der  Stat  ffj-en  begrij/rn   ist , 
im  Thon:  O  Gott  in  Deinem  höchsten  Thron,  4  unpaj;inirtc  Blät- 
ter. Der  Bericht  von  Didacus :  De  f^iennae  Austriae  urbis  obsidio' 
ne  a  Soljrmano  Turcarum  Imperatore  suscepta  in  Soherdiua,  im 
Syndromus  Reosner*«  S.  di>  und  in  Wagner*s  Türkenbttcblein  deateok. 
8«  5i5»  Ribischi  endlicb  :  De  re  tureiea  ad.  F^iennae  Austriae  Henriei 
Hibisehi  Jutiseonsulti  SerennissimiJP'erdinandiÜung.  Bohenu,regis  et 
per  Sileiiam  ^fuaesloris  aerarüt  epistoia  historiaUs  ad  elar,  uintm 
•    Jlanrietun  Stromerum»  Lipisiae  i53o,  10  unpaginirte  BlAtUr ;  das  IIa- 
siasoript  anf  der  k.  k«  Hofbibl.,  welcbes  KoTacbich  in  den  Script, 
min,  anfikbrt,  enthält  nur  zwcy  Blätter,  aber  der  Beschreibnng  PcssePf 
,  Xfro.  714  ist  nocb  das  Tagebucb  einea  Unbekannten  bejgeecbKieben. 

Seite  9t. 

'  "f*  Greschiobte  der  Landwehr  in  Oesterreich  ob  der  Enns ,  von 
Frapz  Kun.  Lins  1811.  L  Bd.  S.  gOf  doch  scheinen  sie  nicht  ein* 
gedroDgen  zu  sejn,  indem  die  stey ermärkischen  Geschichten  von 
einem  Einfalle  in  die  obere  Mark  nichts  melden.  Was  Julius  Cäsar 
in  seiner  Staate- nnd  Kircbengeechichte ,  Grata  Yil*Bd.ö.3Öy 
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and  ValvMor  IV.  Bd.  S.  487  von  der  Belagerung  VSssenbarg^s  aad 
dar  Schlacht  auf  dem  Leiboitmw-Felde  durch  Sigmund  Weixclber- 
ger  f  oder  Ton  der  Weixelburg  erzählen,  ist  augenscheinlich  der  um 
drey  Jahre  zu  früh  angesetzte  Streifzug  Suleiraan^s  von  Guus  aus. 
Sigmund  Weixelberger ,  welcher  sich  im  helagt  rten  Wien  befand , 
konnte  unmöglich  mit  dem  Entsätze  zu  gleicher  Zeit  aus  Krain  an- 
rücken. Eben  so  irrig  setzt  die  alte  Grabschrift  an  der  Mauer  des 
Seitenstetter- Pfarrdorics  Biberbach  das  Jahr  1628  statt  1629  an.  Ar- 
chi?  für  Geschichte,  ätatistik,  Literatur  u.  Kunst.  Jahrg.  1827,8  u,  ^. 

Seite  g4- 

■j-  Die  ungarische  Krone  ward  also  nicht ,  wie  ungarische  Ge- 
schichtschreiber unverbiirgt  erzählen ,  von  Suleiman  im  Schlosse  zu 
Ofen  zurückgegeben ,  souderu  erst  von  der  zweyteu  Station  un- 
ter Ofen  dem  Zapolya  zugesendet.  Das  Diplom,  welches  Fessler 
wie  andeN  auf  Tippoltyn'a  Glauben  alt  echt  annehmen  t  äugen-  ' 
•chcinlich  ^in  apokryphes ,  denn  sn  gef  ehveigen  der  im  Eingänge 
befindlichen  Ilahmen  Ton  EbrchetJäM,  Uruts  Osrcün  et  Aligido» 
welche  die  Ton  Ebubekr »  Onuur^  Osnum  und  M  Toretellen  sollen, 
so  ist  nichts  lleherlicher  als  die  folgend«  Znsage  in  dem  Hönde  ei- 
nes osmamachen  Stdtans  i  und  obendrein  eines  Sultans  wie  Sulei- 
nian,  als  wahr  anzunehmen :  Si  mnanerem  moIum  vel  ulio  cAm  saUem 
Botormano  (Musolman)  tfocaio  ^»9  wm  dtfoAiiSj  ffi&iM  aut  ad  «wm- 
'  mum^aiuor  ptrsonis,  ut  saltem  cum  ietu  ohliger  etunuur  fe  requi- 
rwe  et  perfuirere  tibique  ea  dicam  :  Hie  adsum  ego  paratus ,  quid 
me  felis,  praesto  sunt  ad  omnia  !  J  !  —  Die  unkritische  Annahme  der 
Echtheit  einer  solchen  Urkunde  ist  der  klarste  Beweis  gänzlicher 
Unkunde  osmanischer  Gesittung  und  Gesinnung.  Tippoltyn  origi- 
nes  et  occasus  Transilv.  Lugduni  1617,  p.  175.  Die  AugabeuMou- 
radjea's  III.  Folioband  S.  i526,  dass  Zapolya  im  Jahre  1626  schon 
3o»ooo  Ducaten  gezahlt,  weiss  ich  nicht  zu  Terbiirgen. 


Sieben  und  zwanzigstes  Buch. 

Seit9  9Ö. 

f  Im  Siegcsschreiben,  weldies  der  Sipahi  und  Pforten-Dolmetidi 
Junü  als  Bothschafler  nach  Venedig  überbtacht»  gegeben  su  Belgrad: 
jtUi  SS.  delaluna  di  Mickarm  (Xoharren)  eio^  XXF.  (s6)  di  Sh- 
tembre  m^'mo  alta  eittä  dita  Fiennat  et  eia  üUeso  U  prefato  re» 
n  tetfh  ejkgendo  »e  ae  andit  ai  regno  tU  Bohenua  per  la  eua  eittk 
nominata  Piraga,  e  Ii  si  noßeote  del  quate  piä  mon  inteHdetimo,  se 
era  morto  o  ftVo  et  eUou  per  eommandamen^  deUa  mia  moita  grmn" 
de  Maeetäjurono  mandate  alcune  genü  m  Bnuar  e  distrugger  fulto 
UeuopaesCj  e  la  mia  armata  etiam  and6  per  il  Danuhio  duUUg'^ 
gettdo  mM  inoght,  la  qual  armata  et  la  Mia  Maenä  etium  stete 
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di  wUoditta  Fiena  22.  giurni,  uoUosi  da  Ii  Mia  Maesta  molto gran^ 
de  peno  Buda,  e  U  prejato  Re  Joanne  vene  per  basar  la  mono,  di 
Mia  Maesla,  quäle  cvmmando  che  Jusse  data  la  maledetta  corona 
nelle  man  di  esso  Rcj  et  da  quel  loco  con  lo  ajuto  di  iJio  mi  inviai 
verso  la  mia  sedia  di  Constantinopoli.  Diese  Ucbersctzuug  beiludet 
sich  io  Mariui  Sanuto,  das  griechische  Origiaal  aber  im  Archive 
sn  Venedig. 

Seiu  96. 

f  OraUMT  turoo  a  F^enezia  per  infidar  Ü  doge  ad  mdmr  a  Cojip 
etantinopoU  per  eeeer  «leUeJiute  deüa  eireon^tion  di  4  ß^U»  ^  »i 
form  gueeto  Zugno,  si.  Jugm>  pemne  ü  Omior  del  Sr,  riehi/imio 
d*oro,  era  aoeompagnato  di  ligentiluomüU*  II  Serenieeimp  Vuth  gror 
te  parole,  e  ealudaete  il  Sr.  ^  polesse  uenir,  ma  non  pub  caminar 
essendo  troppo  uecchio.  Mar.  San.  Gösch.  Bd.  LUX.  i.  J.  i55o.  Das 
Schreiben  war  datirt  Ramafan  936  (May  i53o) »  die  Beschneiduug 
auf  den  i5.  Schewwal  (12.  Junius)  angesetzt;  die  Abschieds-Audiens 
des  Bothscbafters  ,  in  welcher  ihm  Grilti  «o  freundliche  Worte  gab, 
war  erst  am  21.  Junius,  das  Fest  aber  selbst  um  vierzehn  Tage  ver- 
spätet worden.  Unter  den  venez.  Acten  des  k.  k.  Hausarchives  be- 
finden sich  vom  Jahre  i528  uud  i53o  die  Original-Fermane  an  die 
Sandschake  von  Hersek  und  Bosnien,  au  die  Richter  von  Mostar 
und  Scardona  wegen  Gränzberichtigungen  zwischen  Sebeuico  und 
Draa,  wegen  Ersatz  dei  ton  den  Marioloeen,  Ajabcn,'  Akindsehi 
imil  Moriaeken  Terikbten  Schadens. 

Seite  98. 

^  Dscbelalfade  Bl.  i35>  Dm  in  d«n  eorop.  Sprteh«n  eingebürgerte 
Wort  JGotlon  ist  nicht  «owoU  das  arabiaclie  iToCii  (BaunwoUe),  alt 
das  daTon  abgeldtete  KtUai  BaumwoUenzeug,  die  Nahmen  der  Stof- 
fe hesf  DachelaUade :  itemcfta  (Damast) ,  Jüa»  (AÜis) ,  Kotmi  (Kol- 
ton)» Katifi  (Sammt),  Teehatma»  n.  s.  w« 

Seiu  101. 

t  Ssohkikdc  BL  110  n|ich  Juhjabeg,  welcher  diese  Frage  und 
Antwort  in  Bnme  gebradit.  Diese  Anekdote  findet  sich  nur  bej 
Setflekfade ,  so  wie  nur  bejr  Aili  ans  dem  Munde  eines  Holküchen- 
echreibers ,  welcher  drai  Festen  beigewohnt»  £e  nlhere  Besehrei* . 
bung  der  cm  i4>  Tage  dem  Volke  Preis  gegebenen  gebratenen  Kül- 
berv  Ochsen  und  anderen  Braten,  welche  in  Pyramiden  aufgeschich^ 
tet  ireren  ,  aus  deren  Inneren ,  als  das  Volk  sie  niederzureissen  an- 

I 

stiirmte ,  Rabco  ,  Krähen  und  andere  Raubvögel,  auch  Hunde,  Ka- 
tzen ,  Füchse ,  Hasen ,  AVölfe  und  Schakale  auf  die  Ansturmenden 
hervorschossen ,  zu  d«  r  Zuschauer  grössten  Erlustigung. 

-}- f  Itinerariuni  ff  'cgraiss.  k.  kiini!*.  Mayestet  Potschafft  gen  Con- 
stantinopel  zudem  türkischen  Kayscr  Soleyman  anno  XXX.  32  Quart- 
bliiltter  ohne  Seitenzahl,  ohne  Druckört,  mit  der  Jahreszahl  i53i 
und  zehn  Holzschuilteu ;  ein  nicht  minder  seltenes  Werk  als  die 
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oben  angeführte  ßcschreibnng  der  Bothschaft  Hobordanskj^s  und  als 
Am  folgende  Werk  desselben  Dolmetsches  Caripeschitz :  Ein  Di" 
sputation  oder  Gespreck  zweyer  Stallbuben,  MO  mit  kiiniglicher  Mw 
jettät  Bothschaft  bey  dem  Türkischen  Kajrser  zu  Constantinopcl  ge^ 
Wesen,  dicwed  sjr  allda  in  ihrer  Beherbergung  von  den  Türken  ver- 
s'pertj  heschehcn  ,  darinnen  alle  Gewohnheiten  ^  ßreuche  ,  Glaub, 
Ordnung  und  Landesart  der  Türkey  genteldt  wird,  uon  Herrn  Be- 
nedikten Curipeschitz  von  Obernhurg  obgemelter  Bothschaft  lateini^ 
sehen  Oratoren,  wie  er  von  gedachten  StaLlbithen  aldu  heimlichen 
gehört,  ganz  nützlich  zu  lesen}  mit  einer  Titel-Viguette  uod  der 
Unterschrift:  Datum  Constentinopolis ,  16  QuartbUtter. 

f  jf  Der  IttUiche  Berieht  äbe»  die  Verrichtung  der  BoAsehaft 
befindet  sich  im  k*  k.  Hansarehire  anf  eilf  Bogeu  geglättetem  türki- 
schen Papier  von  Lemberg  deutsch,  nnd  dann  von  Jnrischits  lateinisch 
erstattet $.  der  erste  ToUst&ndige  türkische  Gesandtschaftsbericht» 
denn  beym  Hobordanskjschen  fehlt  die  Hälfte ;  eine  ausserordent- 
lich schitsenswertbe  Urkunde  >  darin  heisst  es  hiy  Gelegenheit  der 
ersten  Äudiens  bey  Ibrahim :  den  wir  ime  (Ibrahim)  gmr  mygenüieh 
henurkhen  miesen  ,  das  wir  Befelch  ketten  in  teuUehär'  tpraeh  s» 
reden  und  woUlen  des  in  Uoein  uerdiUmeteehen  lauen» 

Seite  loS. 

* 

jfEr  (Ibrahim)  we«e  woU  darum,  dinn  der  pahst  hier  deshalb 

^hen  hrief  pey  ime  gehabt  und  solch  sein  nodt  seinem  Herrn  dem  Kay'  ' 
ySer  und  im  trewlich  klage,  desgleichen  hat  Khunig  von  Erankreioh 
^solehs  gar  neulich  durch  sein  potschafl  und  sonderes  Schreiben  an- 
yjlurgetkan,  dagegen  im  gedachter  Khunig  von  Frankreich  seiner  Leib- 
yjtarnisch  einen  geschenkt  habe  und  hat  ferners  gesagt,  wir  sollen 
yygluubcn ,  das  solch  unmenschliche  Ding  nit  guet  ende  nemcn,  und 
^das  sy  dy  Türckhcn  solche  unmenschliche  Ding  keineswegs  tclen.  Er 
^(Ibrahim)  habe  den  Kenig  Ludwig  zu  Ungarn  geschlagen  und  erlegt, 
^aher  des  Kuysers  (öuleimau's)  bevclch  und  auch  sein  gemurt  scy 
y^rechtlich  gewcst ,  nvahn  er  pey  Leben  blieben  und  gefangen  wäre 
^%vordett,  so  hat  ihn  der  Kajrser  um  kein  Gelt  geschetzt,  sondern  als 
^einen  Khunig  frey  ledig  lasten  und  da  man  ta/ie,  das  seine  Khunir 
i^iA  zu  ersten  Khunigin  Maria  zu  Ofen  wäre,  da  wurde  von  etund 
^an  bestellt,  das  niemant  zur  etat  sol,  sond&m  alle  her^iUen  oder 
^ezeld  ausserhalb  der  Stadt  aufsehiahen  und  t^f  sds  eine  Khunigin 
yin  moAt«  zu  beleidigen,  sondern  hat  vy  in  irem  Sütel  belegen -wol- 
Jlen  laien,  also  ist  menschlich  gelebt,  nit  9ne  der  spanische  Khunig 
^ethanf  so  und  weiters  gesagt  wie  itu  E,  M*  Ferdinandus  den 
^Obordansky  gescfdekt  hati  den  Janusch  Kral  zu  ermorden ,  solche 
^^unmenschliche  Ding  wert  got  ungestraft  nit  lassen,  also  haben  wir 
yflu  wissen  hegehrt  was  K.  M.  durch  den  Obordansl^r  soUe  dem  Ja- 
yynusch  leid  zu  thuen  befohlen  haben ;  also  hat  er  uns  femer  erzählt, 
^wie  Obordansky  gen  Ofen  zun  dem  Januich  KiaL  kommen  were  nut 
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jtdem  Ofise^A  und  vwre  ime  zue  guet  da ,  und  ket  geheime  Machen 
^mit  ime  %u  reden ,  und  so  ime  der  Janusch  Kral  die  stat  geben  und 
ytplr  sich  gelassen,  da  het  der  Obordansky  ime  einen  Brief  uonE.  3f, 
y^üheianlwort  und  dicweil  er  den  Brief  gelesen ,  hat  Obordansky  et- 
y^was  aus  dem  Krrnel  L^eruckt  und  nit  gewinen  ini'>grn  ^  also  hat  das 
yj  bel  nit  woLn  j  das  ein  kleines  Ilunll  so  pey  dem  Ji  nda  i^rlr^en  , 
y^was  der  hunt  anmelt ,  da  hat  Ohordansky  wieder  still  gehalten,  das 
yjiat  der  Ji  nda  gemerkt  und  wieder  zu  lesen  angefangen  und  also 
^Über  den  Brief  geneigt  gesehen  und  ersehen ,  das  der  Obordansky 
^wieder  mn  messer  lateken  woU  und  das  nit  so  pald  heraus  gewinnen 
y^miigen,  in  dem  ist  der  fVoda  aufgesprungen  und  einen  tokh  ge~ 
^uekt  und  den  Obordanskfr  tH>n  im  gestossen  und  geflohen^  und  iA» 
^st^en  tsusen,  der  habe  alsdann  bekannt,  das  ime  E,  Mi  nnt  gaben 
^bewegt  den  Januseh  Kral  also  zu  erstellen.*  Dm  Handcgeiu  Ober» 
danskj  unrühmlicliet  Eoda,  der  mUieh  wihrend  der  BeUgernng 
Ofeii*s  dea  Zepoija  zn  pKirden  eingedmngea  War»  gibt  diesem  er- 
•ten  Venuobe  einige  WehricbeiiiliehkeiL 

■ 

Seite  io5. 

f  Denma^  s^  der  Keyser  ßirier  gen  Qfen  gertk^  und  das 
Ltmd  eingenommen  und  wird  gefragt :  wo  ist  nun  der  Ferdinandus 
gewest?  Lambcrg^s  und  Jurisckitz^s  Bericht. 

\\  y^Hat  sich  also  (SaleimeD)  mit  seinem  her  erhebt  und  in  sein 
^Khunigreich  hungarn  zogen,  als  er  aber  Uber  die  Tra  (Drau)  kho~ 
y^mcn  und  entlich  gedacht  er  werde  E.  AT.  derselben  Enthicthen  nach 
y^und  nachdem  E.  M.  daselbst  schreiben  alles  find'  n  daselbst  hinwen- 
y^den  dem  Kaiser  durch  den  Obordansky  von  E.  AI.  geschickt,  darum 
y^begerte  E.  AT.  er  solte  nit  wider  Ofen  ziehen ,  so  kenne  E.  AT,  aber 
y^nit  abziehen,  so  sol  er  wissen,  dass  E.  AT.  gefasi  sey  in  zu  schla^ 
y,gen  und  E,  AI.  habe  das  Schwert  in  der  rechten  Hand,  welchen 
yyBrief  uns  der  Wasoha  Jtlrzeigtund  ferners gesaßt, ist  dasPonEluiarm 
y^Khunig  ein  »ernünßigs  Schreien  gewest?  edler  erst  werde meinKei'^ 
^ser  ents^dossen  JB»  M*  %ue  suedun  und  %oh  also  fort/Ur  Qfhn  aU^ 
^da  ein  Stu^  ist,  da  ein  jeder  Kunig  vonr  Hungarn  sitzen  soll,  da 
yfisnd  er  JB.  M*  auch  nit,  also  habe  er  der  Waseha  Ofen  gestUrmt 
^und  gewonnen  und  tn^  treßiehe  Gesehnt*  und  Zuwbereitung  dar^ 
^in  g^fisnden,  dasMst  htAe  man  dm  Kmsmr  g^agt  weren  zu 

^  JVien  ,  dannen  sey  der  Keiser  daselbst  hingezohen  und  als  er  Jhr 
^Prtick  kommen,  welches  die  Grenz  E.  AI.  Lande  an  Hungarn  sey, 
yhabe  alle  Ilofnung  gehabt  JE.  M.  daselbst  zu  finden,  aber  der  Pße» 
ffger  daselbst  sejr  im  entgegen  khommen  und  die  schlüssel  zu  dem  Tor 
^pracht  und  sich  ime  ergeben,  dem  hab  er  und  allen  seinen  Zucge- 
yjtörlen  kein  leid  tuen  lassen  und  fort  auf  JVicn  E.  AI.  zue  suechen 
y^zogen ;  wie  er  für  JVien  khomen  haben  vil  leut  gesagt  E.  AT.  we^ 
j^ren  in  Wien  aber  der  pischof  fon  Gran  habe  im  die  JVarheit  ge- 
III.  42 
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y,sngl  (las  F.  M.  gen  Lintz  oder  gar  gen  Prag  grßohen  wcren.  Da 
^mtn  sein  Kviscr  vernonnnen  ,  das  E.  HI.  vun  fi  len  Jlachtig  wercn' 
\,\yordcn  und  Lrin  hoy  hclen ,  da  sejr  sein  Keiser  unmuetig  gewest 
las  E.  JE  nit  gefunden  hat,  und  hat  sich  niedergesetiU  und  sein 
Gses  altspornt  {"damit  er  den  SalAman  (die  Reoner  wid  Brenocr) 
y^emeliuj  auf  alle  selten  das  man  sehe,  das  der  rechte  Kaiser  da  s^ 
^mit  macht,  und  du  aber  der  Kaiser  da  habe  gesehen  die  schöne  stat 
^Wien  in  einem  ebenen  Lande  liegend  nut  genuegsamen  guetenwein- 
j^erg  auch  schönen  Gepyrg  und  ebnen-  Land  umgeben  da  hat  er  ge- 
zeugt, hie  gepüert  wol  ' einen  Keyser  zu  sitzen,  da  lass  umsmr  Haus 
bauen,  aUda  vollen  Wir  aller  unsrer  Freund  warten  und  der  Key- 
ßer  s^  auszogen  ,  allein  einsehlec/it  wie  imer  E.  M.  %u  suecJicn  und 
nit  stat  und  sc/äösser  %u  gewinnen  >  darum  er  kein  gros  Geschütz 
ftßnit  ime  gefuert  so  hat  er  dennocht  zue  einem  Warzeiehen,  das 
y^er  da  gewest  und  das  E.  31.  sehen ,  das  er  nit  so  jedes  einstecke, 
^habe  er  die  Mauer  an  Jf  'ien  durch  seine  LeuL  mit  hauen  und  mit 
yyKranipen  auch  mit  einem  wenigen  Puh'cr  cinweijen  lassenj  wie  wir 
y^ungczwei/elt  gesehen  hrten  j  dennoch  sej-  der  hej  ser  Kälte  undwin- 
yjlers  halber  auch  weil  er  t'on  E.  ßl.  oder  einigem  Kriegst^olkh  nichts 
y^gehört  wieder  abzogen  ,  und  als  er  gen  Ofen  kommen  da  habe  er 
y^dem  Junusch  Kral  als  seinem  Diener,  Ofen  und  das  Landt  befolhen 
y^und  er  der  TVascha  hab  im  zue  Weizen  die  kunigliche  Krön  aufge- 
^etztf*wie  hhunen  dem  JS,  M,  das  Kunigreich  Ungern  begeren,  die^ 
y^weilen  sein  Kej  ser  zweimal  gewaUetUch  mit  dem  sebel  erobert  hob, 
\warum  sey^,  M,  mt  körnen  darum  »u  sehlahen,  und  femers  yb^ 
^«ic&  sihauend  gesagt:  Oh  Ferdinandus  'du  würdest  den  Zähren  so 
y^deine  Leute  dy  wir  tfon  Wien  elendighUeh  wekh  gefüertjr^er  didi 
^däs  du  sy  so  si^nilieh  verlassen  und  vergessen  habest,  nit  entrinnen, 
y^sy  werden  trefeu  Hßd  fernere  angezaigt :  J?.  Jf.  schreib  sich  Kunig 
Hungern  iirtd  ein  erb  des  Kunigreich  Yspania  und  der  kais»  3f» 
y^Iiruder  Statthalter,  WO  sey  dasselbige  Khunigreich  hungern,  oh  noch 
^^Einer  des  Namens  were  Und  so  E.  AT.  nur  des  Kaisers  ab  E.  AI. 
^Bruders  Stalhalter  seyen  ,  wo  Me-y  en  denn  E.  AE  Khiiniareich  und 
y^lande  gegen  welchen  landen  solle  sein  Keiser  Erid  mit  E.  AI.  rnu- 
^chcn?**'  Lambcrg's  unU  Jurischitz^s  ßericht  im  k.  k.  Uausarchive. 

■\\\  Darauf  er  gesagt:  Nun  mein  Herr  der  Kaiser  ist  nit  wider 
euren  Eriden  mit  K.  .1/.  anzunehmen  doch  dergestalt,  das  sich  E.  AI. 
des  Kunigreichs  J/ungern  ganz  cntschlahen  nit  allein  des  so  sein  Kei- 
ser erobert,  sondern  das  dazue  so  E.  AI.  noch  innen  haben,  denn 
das  Khunigreich  J/ungern  se}  ainniahl  seines  Ket  sers  und  dass  dir 
Hörn.  kais.  Majestät  wiird  aus  lcu(schi-/i  Landen  in  l'spania  ziehen, 
den  man  kitnte  sonst  einen  Fridcn  mit  E.  AI  nit  anncmen ,  dieweil 
der  Janusch  klagte  E,  Brueder  zu  feindt  pey  E.  AL  seyn  und 
wem  4ol  den  das  kumt  noch  nicht  kein  guet  oder  rechter  Frid  e^yn. 
Lunberg^s  and  JuriacbiU*«  Bericlil  eben  d«.  ' 
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Seile  loi. 

I  Diese  Stelle  allein  ist  diu  gcuügendsto  Widerlegnng  des  von 

den  gleichzeitigen  europäischen  Geschiclitschrcibern  beglaubigten 
Mährcheus ,  dass  Ibrahiinpaschu,  durch  Geld  gewonoen,  die  Belage- 
rung vott  Wim  aufgehoben  habe  ,  n»  stdie  daher  hier  wörtlich,  wie 
im  Beriebte:  ^Darauf  er  (gesagt,  sein  Kater  verkauf  nit  Lande  und 
y^bcdarfauck  eure»  Oelde»  nit  und  zeigte  uns  dwreh  da»  Fentter  Ste- 
rben Turm  die  fveren  all  tfoU  GeU»  auch  »ilMr  und  golde»,  die  hah  ' 
^er  nach  nie  angegriffen ;  die  forigen  pottehafhen  hetten  ime  von 
^E,  Mi  auch  hunderttaueend  Culden  verhei»»en  er  »oUe  he\fkn,  da» 
^»ein  Keiter  E*  Üf.  die  Flecken  geh  ;  ich  hab  innen  aber  getagt  und 
f,»age  en»  solches  auch,  das  wir  nit  gedenkhen  sollen  das  er  von  Gelta 
ytWegen  seines  herrn  Kacktlteil  raten  woUe,  £r  sey  in  ohgemelten  sei- 
ff,ne»  JBterrn  Schatz  zu  greijhn  geweitig ,  wann  er  well  er  weit  lie- 
^her  seinem  K^ser  helj'en  alle  fTclt  untcrzuepringenT  nit  das  erland 
j^und  leut  wekhgehrn  soll.  Es  sey  auch  pcy  innen  nit  der  C.  ehr  auch 
^das  man  Geld  und  Miet  neme  und  dem  herrn  sein  Nachthcil  rate, 
^odcr  seinen  Schaden  verhelfe,  wie  wir  begert^  darum  schweigt  die- 
^ser  Reden  stil.*^  Eben  da. 

Darauf  er  durch  mich  Joseph  von  Lambcrg  in  tcutscher 
Sprach  angezeigt  und  durch  unsern  T^lmetschen  lateinisch  t^ertut- 
metsehen  lassen.  Eben  dt* 

ff  f  Wir  dem  Kejrser  »eine  Sand  kUst  und  naehmaht»  dem  Kef* 
»er  durch  mieh  Joteph  vonLsunberg  in  teuteiAer  Sprach  die  Werbung 
%u  ihuen  angtfangen  und  lateiniech  durch  un»em  Tulmüt^en  vet" 
ttUmetechen  la»»en*  Eben  da. 

Seif  u>9. 

f  Die  (Isterreiobitchen  ArchiTa  ertetoen  bier,  so  wie  die  Tene« 
sinniaohen,  einstimmig  mit  den  Angaben  der  osmanischen  Geechichl* 
«direiber,  das  Schweigen  der  fransttsiscben,  nnd  selbst  Flassan'sikber 
die  ersten  Schritte  Frans  des  I.  bey  der  Pforte :  ^Nemblich  (spricht 
yThfahim)  ala  derKhunig  t^on  Frankreich  in  des  Kaisers  Majestät  Fank» 
^nus  gcwest,  hat  er  seinen  Kciscr  (Sulciman)  und  ime  (Ibrahim)  aus 
^er  FanknUs  sendlich  geschrieben,  welchen  Brief  ein  pot  durch  E.  31'. 
^Lend  in  schuhen  zwischen  den  sollen  pracht  habe,  in  welchem  Brief 
^der  Khunig  t-on  Frankreich  dem  Kaiser  demuetig  klagt  seine  unfel 
^und  Beschwerung  darin  er  gewest  und  in  als  seinen  Herrn  und  Brue- 
^iler  gebeten,  das  er  i/no  in  seinen  ISdlen  also  das  einem  rechten  Kay  - 
yyScr  gegen  jeden  hhunig  der  in  so  grossen  neten  ist  wall  gezinibL  nit 
^i/crlassen ;  es  hah<^  auch  d^s  Kliunigs  uon  Frankreich  Müller  dem 
y,Kaj  ser  sein  halber  sendlich  und  dcniulikUch  geschrieben  und  gebeten 
y^ime  zu  helfen^  darauf  sej-  «ein  Kajreer  bewogen  worden  in  mt  ztt 
erlassen  und  hat  also  mit  im  und  dfn  Fenedigern  einverstand  und 
^puntnüis  gcmatht  aUo  da»»  »y  eine  ueßiclie  Armada  ax^f  dem  mer 
^atsfgeridu  damit  sy  gegen  Vspania  arbeiten  haben  wellen,  und  der 
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-  ^Kciser  soll  mit  oinem  treßichen  Her  ilurch  E.  M.  Lande  in  Fiyaul 
y^und Jort  auf  E.  AT.  land  ziehen  sejrij  (hshalhcn  sein  RejTttr  tan 
y^her  nun  t/er§amblet  Und  pejr  einander  gcltabt*^  u»  s.  w* 

Seite  107- 

Raramsin^s  Geschichte  meldet  nichts  von  dieser  Sendung  W«x- 
$ili*s,  wovon  die  Uebersetzuug  des  Schreibens  in  Mar.  Sanulo's  vortrefl- 
licher  Sammlung  historischer  Materialien  enthalten  ist :  Cnpia  di  una 
IcUc!  a  niandata  dal  Srrrnissimo  Itc  de  Rosia  al  Potenlissinto  Signor 
1'i4rcho.  In  Princifuo  Dio  A  <islro  1  rinila  ilijualc  avanli  iL  secuLn  c  prc- 
potrntc  c  (Jii  jioi  iL  scculo  non  nianc/iera  rnni  i'i  il  patrc  e  ßoln  il  spiiilo 
Santo.  II    Gl  andissinio  Sgr.  /  asila»  per  JJio  graüa  Vcro  Signur  di 
tutla  la  Rosia  e  di  allri  molli  paesi  Oriental  e  di  'Tramontana  Sgr.  el 
Grandissimo  Chnes  hodie  xm/rsi  (sie)  sionuno  Graset,  Tieschi,  Tor» 
xeUij  Ungreschi,  Premischi,  3fuiatii,  folgars<^  montagne  Satoxove  et 
abri  habitaiori  pren  la  mia  Imperial  Corona  mando  queeto  tempo  d 
'Belgrado  dui  grandi  honuni  dd  mio  paete,  a  ueder  la  fama  di  tua 
grande  Signoria  eon  preaenü  po'  la  Tua  GrandexM,  quel  con  iferitk 
ho  inUto  queUi  alU  piedi  di  tombra  Thui  enere  ineUnati^  quel  hanno 
apresentato  elsegno  del  ftono  amor  con  exponerU  ^^uanto  la  mia  Sig- 
noria Ii  ha^e^ß  otdinado  eon  ordine  ehe  in  tre  lune  Juaainö  tornoH 
o.  lo  Imperio  mioj  non  hapendo  aUro  impetUmento  demandato  de  tua 
Imperial  Corona  par  siano  pasato  el  tempo  in  el  paixe  di  tua  grem^ 
de  Signoria  siano  smariti  per  Hohe  la  mia  lucidiuima  Corona  e  Ja^ 
la  noholosa  et  la  Jaccia  nigra  con  U  grandi  homini  del  mio  'paese. 
Mandamo  al  prescntc  coluna  alla  tua  forte  Grandezza  che  tu  ^ogli 
trouar  Ii  mici  uoniini  c  far  grande  provesion  o  con  ferro  o  con  Joco 
nel  pacse  che  sono  smariti  e  dofc  altramcnte  asumisino  la  faza  no- 
stra  in  t^ero  si  chiamarano  a  tutti  Ii  potenli,  che  stanno  e  yiyono  sol- 
to  la  Jede  deL  linpero  mio  con  Ii  vicini  potent i  noslri  amici  c  Corife- 
derati  quel  tutti  mandaremo  a  Jar  Vendetta  per  ritornar  la  Jaza  mia 
biancha  et  la  Corona  lucida.  Bene  noto  alla  Tua  excelsa  Signoria 
Vordine  quanto  del  grande  tuolPropheta  ehe  d^e  H  Signor:  eheeon- 
y  tjue  fara  morir  el  Jueto^  non  paeera  al  jardin  de  piaceri,  per  andAr 
ad  habitar  il  delo  n  non  fara  penitentia  eon  el  danno  U  contra  lui 
eia,  Uato  ogni  tuffeta.  Per  ho  pregiamo  tjtUezsa  dd  p^tUr  tuo ,  cAe 
ha  inyiato  pazi  e  CapitoUJra  noi  vogU  trovar  faeendo  «fuanlto  e  dit- 
10  di  aopra  altr€mente  exegmremo  la  lege  del  Propheta  non  perehe 
eara  la  mia  grande  Signoria  queüa  «A«  rompa  la  bona  poxe,  mael 
peeeato  sia  sopra  t anima  di  cui  sara  causa  ne  piu  altro  Ii  anni  de- 
in grande  Signoria  Tua  siano  longi  e  Jelia  mentre  durera  la  paxe 
/ha  noi,  Data  nelli  giardini  Seodui  Vanno  i53a  del  mese"  di  Aprile. 

La  manssion, 
A  Stiliman  Soltnn  Signor  di  Costanlinopoli  dello  mar  bianco  e 
del  negro  cdella  NaloUa  c  deUa  Homania  e  de  la  Caramania  e  di 
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fjueüa  grando  Hignoria  de  Caj  ro  c  Sorjra  e  äi  allre  moUe  terre  e 
paesi  Signor  Ji^adeUo  0  bono  amico. 

Seite  109.' 

'  t  Tagebuch  Saleiman's  i3.  Janiuc  und  im  k.  k.  Hausarchive : 
Jn«tructiou  auf  den  Edlen  und  uns  lieben  getreuen  Lienhart  Gcauea 
SU  Nugarol,  unteren  Gftmmerer  Jotephen  von  Limberg,  unf«raiiK^* 
»■nchalkb ,  Unsere  RUe  and  Getant«  wai  lio  Ton  nnaem  Wegen 
bojr  «lem  tarkjhi«>hen  Kaiaer  handeln  aollen.  Innsbmgg.  S.  Not.  178t. 
In  derselben  beisst  est  ^So  aber  der  Torkh  iäMjrey  und  on  einig 
^lUiiU  oder  Oeding  «ioA  nit  einlauen,  sondern  dm  Kunigrei^  Htui- 
^am  wie  vor  ganta  und  gar  ^kaben  wolU,  eoUeu  im  untere  Rein 
^und  Oratare»  anfeoldkee  kaine  Antwort  geben,  sondern  das  AUiee 
^mit  Stillschweigen  beantwortenm*  Die  Bothschafter  waren  angewic- 
s<*u  ,  iu  Belreir  der  Zeit  des  m  seh  Ii  essenden  yfiistandts  t  d.  i. 
WaflfensliUsUudes,  Tom  ewigen  Frieden  bis  zum  ainj erigen  Anstandt 
lieranter,  und  in  Betreff  der  für  die  gewünschte  Ueberlassong  Un- 
garns anzutragenden  jährlichen  Pension  yon  s5,ooo  Ducaten  bis 
100,000  hinauf  zu  steigen.  ^,Und  mit  diesem  F'orhehall  also,  das  uns 
y^Hungarn  bleib,  mögen  unsre  uorbcnanndte  Rete  solche  Pension  auf 
y^ain  jeiliche  Zalung  bewilligen  und  also  dass  sie  t^on  25  I^T.  Duka- 
y^ten  ,  geen  auj'  5o  M.  und  so  solche  nit  genueg  sein  wirdel ,  auf 
jj4o        und  so  er  dies  auch  nit  zujrietien  sein  wirdet ,  zuletzt  auf 
^5o        dock  wohl  bedechtglich  und  mit  einem  V erhaist  darnach  so 
mig  dem  nit  genug  »ein  wurdet,  au/' 60,  70 «  80^  go  und  zuletzt 
y^anf  100  M,  und  nH  weiter  *  Die  L.  k.  Hofbibliotbek  besiut.  eine 
•ehr  seltene  Drneksebrift  in  vier  Blüttem,  ohne  Dmckjabr  nndDmck* 
orl,  anter  dem  Titel:  Fon  nweyen  Türeken  newUeJk  gefangen  wo» 
sie  gefragt  worden  und  geantwortet  A«frei»j  welcbe  die  Antwort 
auf  fttaif  nnd  dreyssig  Fragettbeke  über  den  Zag  Suleinian*s  nacb 
Guus  entbllt.  Die  fünfzehnte  Frage  betrifft  die  Botbscbaft  Nogaro- 
la's :  ff^o  die  potschajl  sey  ?  Antwort  des  1'*°.  Sie  sejr  beim  Türken 
»nd  ziehe  mit  jm,  wohin  er  ziehe.  Des  2^^".  Sie  leben  noch  und  sein 
etet»  bejr  dem  Vmbri  fVascha,  *ie  haben  tueht  wollen  abzihen,  haw 
hen  geforcht  gejerligkeit  und  ermordung  uor  des  türkischen  uortrab  , 
haben  drumb  den  Kaiser  gepeten  das  er  sie  bey  jm  behilt.  Ausser- 
dem enthalteu  diese  vier  Blätter  noch  folgende,  durchaus  wahrschein- 
liche Angaben  :  Suleimun  habe  400  Stücke  kleiueu  Feldgeschützes  ^ 
bey  ihm  und  Ibrahim  befänden  sich  10,000  Jauitschareu  ,  9000  mit 
Büchsen,  1000  mit  Partisanen  bewaffnet.  Das  Brot,  so  gross  als 
eioie  Faust,  gelte  10  Aspern,  der  Asper  sey  5 oder 6 Pfennige  Werth; 
er  fähre  0ooo  Tataren ,  3o,ooo  Mann  aus  Asien ,  in  Allem  aOO,000 
Mann  mit  sieh,  wovon  die  Hilfte  streitbare  Bfinner.  Der  a8>  Fra- 
Hepnnet:  Ob  er  die  Ungarn  pa$i  nider  lau  kaeken.?  Antwort  des 
Mannfahe  der  Fngem  kain.  Des  s^"".  Er  lau  die  Fngem  nii  todten 
.noch  /angfin*  Der  39.  Fragepunct :  Ob  sie  sieh  zu  Güns  post  weh' 
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ren?  Antwort  des  i*'".  Er  acht,  es  seien  mehr  dann  tausend  Tür- 
cken dawor  ertehoisen  worden.  Der  34«  Fragopuiict :  Obs  volck  zu 
Ross  hämisch  für?  Antwort  des  1**".  Nairl,  ytber  lang  plechhandtschti  ch 
Jürn  sie  j  vnd  t^bcr  vierhundert  CawehlÜUer  Jlirn  pantzer  heinach. 
Des  a^'°.  Bits  Jn  achtzehn  gtid. 

Seile  110. 

f  Der  Bericht  Jurischitx^  an  Ferdinand:  Des  Türken  erschreck' 
liehe  Belagerung  der  Stadt  und  Schloss  Günss  und  derselben  nach 
zwölf  i'crlornen  Stürmen  ahzus  durch  den  tewren  Ritter  Nikolaus 
Jurischilz  HiiupLnian.  Dasselbe  Röm.  Kng.  Majctät  aus  Günss  wahr- 
haj'ti^Lich  zugescht ieben  i532  in  (Gübers  Beyträgeu  S.  3o5  —  3o8) 
stimmt  genau  mit  dem  Tagebuch«  Suleiman^s  Überein  ;  dieser  Be- 
riclit  vom  28.  August  sagt;  J3iess  sey  der  22.  Tag,  seitdem  Ibrahim 
erschien,  welcher  also  aiu  7'*^"  vor  Güns  erschien ,  und  Suleimau  drej 
Tage  später  am  lo^*"*.  Es  ist  unbegreiflich,  wie  bey  so  Uirm  Ax|g»^ 
bea  ongarifdie  GescbicliUcliraib«r  di«  Daten  ganz  falsch  anseteea 
können,  wü»  s.  B.  'Feasler  B.  VII.  den  Si.  July  Ate  die  Ecscheinvng 
Ibnhin'e»  und  den  1.  Aagoat  filrdie  Snleinian'a. 

Seite  11 3. 

f  Suleimau's  Tagebuch  3i.  Die  ungarischen  Getchichtschreibef 
insgemein,  und  also  auch  der  jüngste,  Fessler,  begehen  ein  groSMS 
&Tspoy  icpwTipetf ,  indem  sie  die  Gesandten  vor  der  Belagerung  von 
Gttns  abreisen  lassen;  auch  is^s  fabcb,  dass  Snleiman  am  ft8*  sei- 
nen Räcksng  antrat  (Pessler  VU.  S.  476),  am  s8.  war  der  leUU 
Sturm  (S.  Jarischita*s  sweyten  Beriebt) ,  und  am  So.  fingen  erst*  die 
Truppen  abausieben  an.  Noeb  unTerantwortUcher  ist  die  Motivirung 
des  Absnges  von  Güns  dnrcb  die  eingelaufene  Nachricht  der  Bela- 
gerung von  Koron»  welche  einen  gansen  Monalh  splter  begann  (am 
Katlblns-Tage ,  ix.  September).  S.  Anton  Dorlars  knncn  lubegrilF 
der  merkwürdigen  Begebenheiten,  welche  sich  sur  Zeit  Carl's  V. in 
der  Welt  zugetragen  haben.  In  Göbel*s  Beiträgen  S.  3i.  Bobert* 
fon  übergeht  ILoron's  £f  obernng  gans  und  gar  mit  Stillsobweigen. 

Seite  ii4. 

\   f  Wie  lange  Jurischitz  seine  heldenmüthige  Vertheidigung  von 
Giins  überlebt  habe,  ist  nicht  gewiss;  im  Jahre  i544  ward  ihm  Graf 

Joseph  von  Lamberg  als  Nachfolger  in  der  Landhauptmann;;stelle 
von  Krain  gegeben.  Den  aus  der  Grabschrift  seines  Sohnes  Adam 
vom  Jahre  i558  gezogeneu  Schluss  ,  dass  Niklas  in  diesem  Jahre 
gestorben  sey,  hat  P.  ]\Iartiu  Rosenack  in  seinem  schät7,barou  klei- 
nen Werke  :  die  Belagerung  der  königlichen  J^rejfstadt  Giins  «.  J' 
l532.  Wien  1789  ,  S.  11  bereits  widciiegt 

ff  Umständlich  in  Göbel's  Beyträgcu,  uuter  dem  Titel:  Tfahr- 
hajiige  Beschreibung  des  anderen  Zugs  in  Oesterreich  wider  den 
Türcken  gemeiner  christen/ieU  ErbJ'eiude  ifcrgans^cnen  JüttßzehnJiuH' 
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drrt  zwcy  und  drryssigsten  Jahres  thetlUh  f'cschi'h^n  und  yetz  und 
allerenL  in  diseni  l5.'^c)  j'tr  in  Druck-  f^ol'erti^l  mit  lustigen  Bachrci- 
bnngen  des  landts  G eLef^enfn  il  ^  Schlachtonlnitni^en  ,  uberj'allung , 
an^rijffes  und  si^s  der  unseren  auch  des  tilikiiclu'n  Kriegshai/ fl-ns 
flucht  und  nidcrlage ,  ob  kunlfug  durch  die  Gcnad  des  AlUnächtigcn 
ein  merer  ernstlicherer  Handlung  wider  gedachten  ErbJ'einde  Jiirge» 
nommen,  daraus  Beriekt  und  Etfuhrung  zu  erlangen» 

ffl  Dieser  Kalim  heisst  bejr  Isluaafi  nnd  Jovius  Ca$onut ,  i>t 
•bc(  keii)«swegs,  ivie  Valvnsor  IV.  S.  4S9  meint,  der  Führer  der 
B«Diirr  luid  Brenner  aus  der  Familie  Hi^GkAlbegoghK,  denn  bej  der 
Belagemog  von  Wien  lag  Michalbegoglili  (der  in  der  Legende  de» 
■wondertbltigen  Bildes  von  Hiesiog  Ggurirt)  bej  St.  Veit  •  and  Ka- 
sim  mit  der  Donauflotte  su  N ussdorf.  S.  Pessel^s  Belagerang  in  Le«* 
iweuklaa  S.  46o'  ' 

Seite  117. 

\  Nach  Istuanii  entkam  kein  einzi^^cr  der  i5,ooo  Renner  Kastm- 
L(?g*8 ;  dasselbe  sagen  ^uch Petschewi  (Bl.  56)  und  Ssolakrade(Bl.  109)1 
djer  letzte  verwirrt  aber  den  zweyten  Zag  Kasiru^s  mit  dem  ersten 
1529»  und  l'iisst  denselben  schon  dort  mit  12,000  Mann  umkommen. 
Wahrsrfieinliclier  ist  die  Angabe,  dass  dir  TViedcrlage  Kasim's  nur 
die  Hälfte  seiner  Truppen,  nähmlich  liooo  IMauii  traf  (diese  Zahl  ge- 
ben Preitillubor ,  Valvasor  ,  Megifer,  und  noch  ilinen  Julius  Caesar 
an,  indem  Jovius  (L.  XXX.,  bey  Katona  XX.  852)  ausdritcklich 
enlblt ,  da««  die  Hälfte  'unter  Ferif  nach  der  Stejrermark  durchge- 
kommen sej. 

•ff  Aali  XXV.  Begebenheit  Bl.  240  :  liaghu  roghi  dschcnnetifw 
dew§deu  nischan  hala  ki  mesakin  u  bujuli  karargahi  ehli  mitan } 
JSkli  mt/an  hefsst  wörtlfeb :  die  Speeren  der  fVage  ,  was  aber  auf 
mehr  als  eine  Weise  Übersetzt  werden  kann  ,  den  Ümi  mifan  ,  d.  i. 
die  Wissenschaft  der  Wage »  heisst  bejr  den  MorgenUndem  nicht 
nur  die  Logik »  sondern  auch  die  AlcbTxnie ;  Wdi  mifan  kann  al- 
so eben  sowohl  die  GemUsstgten,  als  die  Ges<Aeiten  und  Beiohen 
bedenteo. 

i^eire  118. 

f  Da  nach  dem  Tagebuche  Suleimau^s  derselbe  am  ii«  Tor  Atvoi" 
selben  lagerte,  und  am  12.  schon  die  Mur  durchschwamm,  so  ver- 
dient, was  Julius  Caesar  VII.  44«  von  der  Besetzung  der  Stadt  durch 
4000  Türken  sagt,  niclit  grösseren,  Glauben ,  als  was  der  osmani- 
sclie  Gf'scliichtschreibcr  Aali  von  der  Eroberuiii:  derselben  meldet: 
cl  schehr  kebir  dachi  teschir  olundi ,  ^,auch  diese  grosse  Stadt  ward 
erobert,"  sagt  er;  riclitigtr  Istuanüas  :  Muram  ßurnen  apud  Grtte- 
ciuni  Slj  riae  urbeni  tuinuUuarie  transjecit ;  in  soweit  bat  Istuanii 
Recht,  nicht  aber,  dass  er  ihn  auch  die  Drau  durcbscbwimmen 
lässt,  wo  Suleiman  vier  Tage  lang  Brücken  sclilug  und  das  Heer 
über  die  Brücke  führte.  Das  Lächerlichste  ist  die  aus  diesem  angeb- 


m  ' 

m  * 

licb«u  Ourobschwimmen  der  Dran  auf  IbnMmpti«!!«  geworfene  An-  ' 
Liege :  iknumi  eonsUio,  gui  Ulum  a  (^rittiattorum  eervi^bu»  stMw 
tum  ei^Uhai,  btuanfi  S.  i84f 

tt  JaUas  Caesar  VII.  S.  58.  i.  J.  iSig  anHUt,  waa  AomÖglieh 
SUU  l^abeB  kcmate,  daaa  Sigmund  Weizelbe^er,  oder  wie  ihn  Jn« 
lioa  Gaeaar  nennt ,  Sigmand  von  d^  Weicbaelbn^ »  uoh  vor  den 
Blaaem.Wttn*a  befand,  und  (S.ValTasor  L.|V.  i|.  45o)  nacblstuanfi 
(L.  X.  S.  i65  CöUner^Aucgabe)  mit  RaUianer  und  Paul  Bakics  auf 
'die  Abliebenden  ausKel;  auch  Peasel :  und  die  Tag  nach  einan- 
ller  dhveil  die  Ji^ind  abgezogen  seynd  H,  ^FakiUch  Paul»  Sig^ 
niund  fVixelburger  und  H.  Hans  Kazianer  sampt  anderen  täglich 
auf  das  Sueijen  ausgeritten.  Diese  Waflentbat  auf  dem  Leibnilzer- 
felde  gellört  so  sicherer  in's  Jahr  i532,  als  das  vom  Domherrn  Ju- 
lius Cäsar  cilirtü  Vorauer-Mauuscript  vom  grossen  Slreifxuge  der 
Türkeai  J.  &552  von  Vösseuburg  bis  Marburg  angeblich  aichU  meidet. 

Seite  120. 

^  Das  folgende,  im  k.  k.  Hausarchive  befindliche  Schreiben, 
ist  nicht  nur  als  Probe  des  Styls  der  italienischen  Schreiben  Ibra- 
him^s,  sondern  auch  durch  das  demselben  beygedruckte  Siegel  merk- 
würdig. Die  nicht  leicht  zu  lesende  Inschrift  desselben  heilst: 
Be  mUiri  chatemi  nuhuwwet  dschestem  ki  Ji  rehi  taa/lm 
Bende  ef  dßekm  SuUm  SuUmuuuchah  Jbrahimj,  d.  i« 
Durch  Liebe  des  Propheten  -  Siegels  snch^  ich  Ehr*  und  Ziem, 
Vou  ganzer  Seei'  der  Sclav*  Sultan  Snleiman  Schah^s  Ibrahim. 
Jbrahim  Bassa  Dei  gratia  primo  Fisirio  SeereUuio  et  smumo  con- 
tUUario  deüo  glorwsissimo  magno  et  imdeUteimo  Imp^etore  SuUan 
$uUeymwi  eapo  et  GhovernaUMre  de  tiuto  lo  Impeno  di  euo,  et  de 
tutU  Ii  euoi  *Mai4  et  baroni  et  tupeiior  eon  la  g'raxia  del  meter  do- 
mine tUo ,  el  nUo  Invictissitno  Zesar  me  a  ySwio  lAapetanio  Zeneral 
4tl  tuto  Muo  terzito  e  ha  dado  auanU  dlo  pßite  deüo  re  de  tpagma  n 
hruear  e  ruineär  adanda  ui  noMtii  zente  ;  e  anno  preto  adrea  etoMet 
e  aho  mena  da  nwjr  «  a  piazu  e  a  pregar  pura*e  que  misso  sign&f 
reto  desto  paise  e  priegb  la  signoria  nostra  ^  <fue  no  me  Jazi  morir 
e  rneco  facto  franco  et  libero]  ma  el  Jiostro  Inx^ictlssimo  Imperator 
non  e  at^egnü  a  questi  paise  a  fav  mal  ai  pot^cri  ma  e  ax^enuto  per 
cercar  lo  re  de  spagnia  charlo  aposta  ,  perc/ie  esso  giä  tutto  ""Z  mon^ 
do  e  prcnde  i  re  e  diic/ii  c  baroni  e  derichas  eisende  e  pjrgia  i  soe  de 
narij  e  a  nicso  anche  IIa  coronaj  e  dize  qaeso  imperator  del  tutto 
el  niondo  et  da  tre  ani  in  qua  e  Jaser  ziti  pen^ignir  a  combater  con 
nostro  Inuietissimo  Imperactor  con  questa  scusa ,  e  seria  cogia  da 
Ii  poveii  pura  ee  denen  e  tenori  da  tfiena  in  <jua  ;  e  diseya  que  «al 
»«ol  vignier  a  eombater  min  myr_  e  nostro  inuiedsnmo  Imperaetior  con 
pmte  sersuti  quanä  mese  al  eamin  e  a  venir  per  4ritropmiio  e  non  a»emm. 
mo  trofa  mai  ßn  apreso  a  la  viena  eemo  sta  e  femo  bnuar  e  ruinar 
MiMi  i  soi  paise  e  at^emo  senti  tfuelU  in  una  titä  nomin^la  graza,  e  *«• 
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mo  passate  le  muntagnic  et  chatibe  strade  per  adar  a  troi*ar  ILo  \ 
iUt^Ue  la  none  at^emo  troi^a  ,  i  paisi  dclli  re  sono  propria  come  i  soe 
moß^erm,  et  nonß  av^mmo  »apuh  mai  a  (jael  paise  sese  trofUf  data 
in  U  mtra  seäia  die  XXFI.  SetunOM  MWaÜCll, 

» 

t  Tagebuch  des  rünften,  wider  den  König  von  Spanien 
(Carl  y,)  *  gerichteten  Feldzugee  Soleiman's. 

jiprU, 

Ausgezogen  am  19.  Ramafaa  Frejtags  L  J.  gSS »  d,  i.  16.  Aprfl  Samqfim, 
iSSt,  gelagert  sa  HdÜ(mU  iinar,  17.  T§ahaiaUt«kt»  tB.  Dotf  Kahak- 
d$M  sg»  Dorf  HtdiüiL  So.  Dorf  KmrIL 

I.  Dorf  jikmedbegf  viel  Regen,  i.  Dorf  ÜUtfkdMUri  M  liStto 
tolkn  SU  CftoifMiAdt  gelagert  werden,  ea  wurden  aber  swej-Hlraebe  in 
einem  gemacht.  5.  ChoMtkOL  4«  JidfUmöp^»  wo  awölf  Tage  gerastet 
ward.  8.  (1.  Sehewwal)  wnrde  das  Bairamsfest  gefeyert.  9.  Wurde  an  Sdktwwd, 
,  den  Schreibern  und  Aufsehern  der  UngUubigen  (Kaja) ,  welche  ihrem 
Purschen  samintese  Jacken  and  ^obelpelae  machen  liessen,  und  auch 
selbst  anzogen,  und  sich  sogar  anmassten,  den  Tschausohen  des 
Kaisers  Pferde  zu  versagen,  die  Strafe  vollzogen.  Ilire  Rädelsfüh- 
rer wurden  an  Pferden  geschleift,  zwey  gehcokt,  iweyea  die  Hän- 
de abgehauen,  vier  geköpft,  fünfzehn  geprügelt.  16.  Aufbruch  des 
Zeltes  des  Grosswefirs.  17.  Des  Heeres,  auf  der  Wiese  gegenüber 
▼on  Ttehermen  gelagert;  langer  Marsch.  18.  Begalaki  vorbey,  bcyiu 
Dorfe  Husarli  gelagert;  weiter  Marsch.  19.  Sajlüdere.  20.  Keklik- 
jordi,  d.  L  Repphuhuslager,  der  Weßr,  in  der  N&he  des  Kaisera 
gelagert  l^saohte  denselben  sn  Fuss.  fli.Dorf  CftadtreAe;  des  Snl-* 
tans  und  Paselia^s  Zelte  nebeaeinender.  ss.  In  der  Nihe  d^  Dor» 
les  Dmrpl  bejr  TtMkMr  UtktAti  gelagert;  weiter  Aarseh  ttber  vier 
Prtteken.  <5.  Pkilippopoli$  ;  da  der  M*rscli  bescbwerlicb  ,  der  Sttm- 
pfe  willen,  wurden  unter  die^so/oik  (Leibwachen)  dreyssigtansend 
Aspem  vertbeilt  14.  Rast.  i5.  Detto.  s6.  Detto.  27.  Das  Zelt  des 
Gross «vefirs  bricht  auf.  a8.  Anlbrach  des  Heeres;  in  der  Nähe  von 
Kurt  gelagert;  sehr  viel  Regen.  29.  Dorf  Karahinarli ,  uAe  Station. 
3o.  Dorf  Akindsehilar ,  nahe  Station.  3i.  Durch  den  Pass  Kapulil 
derbend ,  in  der  Ebene  TOA  lohtünan  gelagert ;  ein  sehr  beschwer- 
lieber Marsch, 

Juniu». 

1.  Ichliman.  2.  Sofia.  3.  Rast.  4.  Den  Janitscharen  befohlen,  sich 
«ulSissa  zu  sammeln.  Diwan.  5.  Aufbruch  des  Zeltes  des  Grosswefirs. 
6.  (DonnersUg  1.  SUkide)  In  der  JNüÜie  des  Dorfes  Ißakler  gelagert.  7.  Ei-  Silkide. 

")  Diese  naive  üe^eischrift  des  Günser-Feldzuges  verhehlt  nicht  im 
«erinsstcn»  das«  derselbe,  wenn  gleich  zunächst  wider  Ferdinand  gerich* 
tet,  doch  eigeiiUich  seinsm  Brodert  dem  Kaiser»  gegolten. 
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*       neu  Pass  passirt.  8«  An  der  (^)iieUe,  gegeuüber  von  üchchrköi ,  Rela- 
gert, g.  Der  Kaiser  blieb,  der  Beqlerbeg  von  Rumili  mit  seinen  Sau- 
dscliakfn  brnch   auf;  f;elagert  in  der  Nähe  des  Dorfes  Bctulnik. 
10.  Dorf  Ajor.  il.  Der  Kaiser  weilte  am  ^»arrueu  Bade  von  Nissa. 
12.  Der  Kaiser  zu  Nissa.  i3.  Rast.  Diwaa.  König  Ferdinand's  Ge- 
saudler küsste  die  Hand.  i4«  Das  Zelt  des  Grosswelirs  brach  auf. 
x5.  Nah«  bey  Kidona  gelagert;  kurzer  Marsch.  i6.  Japukofdsche» 
ly*  Gharm9tofid$eh,  i8<  Quelle  Dobnmie ;  man  paasirfc  die  über  die 
Moravra  gesckiagene  Brttcke,  in  der  Mibe  von  Widin  ;  ein  «ehr  vei- 
ter'Marecli»  19.  Darob  den  I^ees  defiürt,  gelagert  su  jMehUuUehei 
weiter  M artcb.  fo.  Der  Kaiser  blieb »  der  Grosswefir  lagerte  «n  jtk 
hUuef  vier  Brikoken  paMirt«  Einige  Ungliubige,  welcbe  den  Weg 
binanteratiegen  {fole  -enub),  wurden  gekdpft;  viel  Regea.  ai.  Der 
Kaiaer  %u  Ak  kUist  (Weisskircheo).  82.  Rest  ua^  Regen.  23. 
Regen.  24*  HmarlÜ^  »ehr  viel  Regen,  25.  Belgrad^  aebr  Tiel  Regen. 
S6.  Man  verweilte,  um  das  Ilcor  ttber  die  Brücke  zu  aet«en.  27. Der 
Kaiser  passirt  die  über  die  Sare  geschlagene  Brücke  in  der  Ebe- 
ne von  Syrmien.  Der  Grosswefir  ging  ihm  mit  den  Truppen  Rumi- 
li's  entgegen  ;  starke  Winde  und  Regen.  28.  Rüst  ;  Jas  anatolische 
*        '  Heer  passirle  über  die  Brückä  ttacE  öjrrmien.  29«  Rast  und  Regen. 
3o.  Rast  und  Regen. 

Julia», 

1.  Rast.  2.  Die  zwey  Sölme  Sinanbeg*s,  des  Sandschakbegs  von 
Karli  Iii,  welcher  in  der  Schlacht  von  Tschaldiran  geblieben,  und 
ein  Sipahi  ,  welche  auf  dem  MaVsche  Schafe   der  Janitscharen  weg- 
genommen hatten,  wurden  alle  drey  inj  Lager  enthauptet,  und  ihre 
Köpfe  auf  Speeren  herumgetragen ,  und  ein  und  vierzig  Ungläubi- 
ge wegen  Rinbereyen  enthauptet.  5.  Diwan.  Haudkuss  der  Bege  Ru- 
nili's  und  Anatoli^a.  4.  Rast.  5*  Diwan.  Der  französische  Botbachaf- 
ter  kSaate  mit  dem  in  vorigen  Feldzuge ,  bejm  Empfange  dea  Kö- 
nigs Januaob  beobaobtetenCeremoniel,  so  wie  aneb  der  Gesandte  des 
Königs  von  Frankreich,  nnd  die  Gesandten  Ferdinand's  wm  Abscbie- 
de  die  Hand.  Die  Heeresmnsik  wnrd»  mehr  als  gewöhnlioh  versarkt, 
nnd  alle  Musikanten  in  daa  Diwansselt  besobieden.  6«  (Sonnabends 
Säkidsdit.    1.  Silhidsch0)'Dimfn,  wagender  Abschieds-Audiens  des  fransösischen 
Gcsttudteu.  7.  Rast.  8*  Gelagert  in  der  Kilbe  des  Dorfes  SentAa 
(Aschauia);  viel  Regen.  9.  In  der  Nähe  von  Bögurdlen  {Sahacz)  bejm 
Dorfe  Karakusch.  10.  Gegenüber  der  Festung  Sabacaj  der  Grosswe- 
fir macht  aus  zwey  Märschen  Einen.  11.  In  der  jSähe  des  Schlosses 
Jarik  (Jarak)  gelagert;  viel  Regen.  12.   Rast.  i3.  Das  Dorf  Mitro- 
\vUz  vorbey  zu  BuradonqfJscha  gelagert.  14.  Vor  dem  Schlosse 
rujek^  beyni  Dorfe  Iladsch  (Ulats) ,  der  Pascha  passirte  die  Brücke 
in  der  Nähe  von  f^uLcoifar  (Vukovar).  i5.  Detto  der  Kaiser.  16.  Dorf 
Jjorhowa  (Borovo).  1-7.  Zu  Esseh  gelag;ert;  Peter  Pereny  küsste  hier 
des  Grosawefirs  UauU.  lü.  hast.   ly.  Der  Kaiser  blieb,  der  Wefir 
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ptttirt  die  Brücke  Ton  Etiek,  es  werden  zwölf  Brücken  ttbcr  Was-  ^ 
ser  geschlagen  and  passirt ,  auch  küsst  hier  des  Despoten  Sohn  die 
Hand  des  Grossweflrs.  2o.  Rast.  Der  Kaiser  ging  über  die  Brücke 
nachEssek,  die  Bege  Rumili's  und  der  Grosswcfir  sandten  ihren 
Hofstaat  und  die  Ulufedsclii  -/um  feycrlicheu  Aufzuge  des  Kaisers 
voraus.  Si.  Dorf  «Serner.  Die  Schlosser  Erschak  (E^ctszgq)  und  Schik' 
los  (Siklös)  i'teleu ,   auch  wurde  das  Schloss  des  Bau  Serlschianosch 
(Szerccseu  Jänos)  besetzt,  und   Peter  Pcirny  iu   Verhaft  gesetzt. 
22.  ScL'oss'  Kapolina;   es  wurde  ausgcrufcu,  duss  alle  Habe  der 
Beirohner  Beule  eey,  die  Gefangenen  ausgenommen,  das  Schloss 
vurde  erobert.  <3.  Dm  Sohloss  ,  tnttteii.  in  Morlsten  gelegen  ,  wur- 
de besetzt.  s4.  Zwey  Teteren  gehenkt»  weil  sie  einen  Jenitscharen 
erschlagen.  s5*  Bahofdsehe  J^Abw^)^  die  Jenitscheren  sogen  auf 
mit  Freudenschtkssen  unter  starkem  Regenl  s6.  Vor  Bilowar  (Bele- 
vir)  gelagert;  das  Sehloss  wnrde  erobert  und  durch  viele  enge  Oer- 
ter  passirt.  27.  Gelagert  beym  Dorfe  Tt^itteiova  (Csics6);  dae 
Sciiloss  Wunuseh  wurde  erobert :  viel  Beschwerde  über  eine  Brücke 
und  Enge.  28.  Sa/kdcj  das  Schloss  ergab  sich.  Der  Kaiser  machte 
zehn  Janitscharen  zu  Ssolak.  2g.  Mai  (Wasser)  6'a/atvi«  (Fluss  Sza- 
la) ;  durch  Moräste  sehr  beschwerlicher  Marsch.  3o.'  Das  obgedach- 
te  Schloss  erobert.  5^.  Dorf  Szent'Mihäljr, 

August, 

X.  Zu  Kapornak  gelagert,  dieses  Schloss  und  die  von  Bileschyr 
(vielleicht  Szalaber)  und  Nischarwar  (vielleicht  Tüskevär)  wurden 
t'roLcrt.  2.  hast,  um  tiber  die  Srala  Brücke  zu  schlagen.  3.  (Sonn- 
abend 1.  AToharrcm  d.  J.  gSf)).  Beym  Dorfe  Kam  vor  dem  Schlosse  Moharrtm 
Komendwar  (Könnend)  gelagert.  4.  Das  Schloss /?f<m  erobert.  5.  Rast ;  9^0* 
znau  kam  au  die  Raab,  wo  Brücken  zu  schlagen  befohlen  ward.  6.  Beym 
Schlosse  £'genv'ar  (Ikervär),  welches  sammt  dem  Schlosse  AJester 
(Mesteri)  an  diesem  Tage  erobert  ward.  y.  Gelagert  sn  Hiäweg,  dem 
Ktfttig  Janot  gehdrig  $  die  ttber  die  Raab  geschlagene  Bräche  wnrdis 
passirt.  8.  Beym  Dorfe  Topanco  (Taplanfa)  ,  .der  Kaiser  ging  über 
die  Raab-Brücke ;  grosse  Thenerong  im  Lager.  9.  Beym  Dorfe  Gmduh 
(Genes)  gelegert  und  die  Belagerung  von  Köiek  (Kösxeg ,  Güns)  be- 
«  fohlen.  10.  Vor  Gän»  gelagert  unter  vielem  R^en.  11.  Regen  und 
Rast.  19.  Detto.  xS.  Detto,  i4.  Rest.  i5«  Rast.  16.  ilast.  17.  Vieler 
Regen.  18.  Detto.  19.  Die  em  Sdilosse  angelegten  Minen  wurden  von 
den  Ungläubigen  vereitelt.  20.  Rast;  Hagebchlossen.  21.  Minen  ge» 
sprengtf  gefeuert,  Kü[)fe  abgeschnitten,  ohne  Möglichkeit  einsn- 
driogen.  22.  Befehl,  den  Graben  zu  füllen,  ein  Papier  vrurde  aus 
dem  Schlosse  geworfen,  die  Uebergabe  zu  begehren,  doch  nahmen 
sie  es  wieder  zurück.  23.  Zwey  Minen  mit  guter  Bresche  gesprengt , 
gestürmt,  hart  gekämpft,  aber  niclil  erobert.  24.  Es  regnete  vom  frü-  • 
heu  Morgen  bis  m  die  sinkende  INaclit.  25.  Detto.  26.  Rast;  dieaua- 
lolischcn  Trappen  Holz  zu  sammeln  befehligt.  27.  Rast;  das  liol^- 


Digitized  by  Google 


668 

wurdp  dan-  Hhmiii  dM  SdiloitM  glaioli  ]io«li  anfgdiftaft.  18.  Ratl. 
In  der  Frühe  iMMUt  der  BefeUtbaber  Nikltf  (Jarisobits)  Frieden  sn 
begehren  t  welobw  Unm«  weil  er  Tornable  alt  Gesandter  Ferdinand*a 
aaeb  Gonatantinopel  gekommen ,  gewiüirt  ward.  Er  kam  ins  Zelt  des 
GrossweGrs,  und  ttbergab  das  Sobloss*  Der  Pascba  bielt  Diwan  nnd 
allgemeinen  Handknas.  99*  Vieler  Regen.  Mit  der  Frendenkunde  der 
Uebe^abe  des  5oblosses  sandte  der  Grosswefir  den.  Mateferrika 
Dscbaaferbeg ,  und  der  ^iser  verehrte  ihm  fünfhundert  GoldstU- 
flke  und  einen  Kaftan  sammt  jährlichen  zehntausend  Aspern  als  Ar* 
palik  (Gerstengeld).  5o.  Es  regnete  von  Morgen  bis  in  die  Nacht;  die 
Paschen  küssten  die  Hand,  um  dem  Kaiser  ftur  Erubcrung  des  Schlos- 
ses Glück  zu  wünschen,  yrorauf  die  Bege  zum  Handkusse  gelassen 
vrurden.  3i.  Das  Schloss  Sopron  (Oedenburg)  wieder  erobert;  drey 
Beutel  Goldes  und  Kaftane  wurden  aasgetheiU,  und  die  Gesandten 
Ferdinand'»  entlassen. 

September. 

Sutftr^  1.  Rast.  2.  (Montags  1.  Ssafer)  Beym  Dorfe  Koble  (Kobels-» 

dorf)  ein  sehr  hart  zu  passiretultT  Fluss  übergesetzt;  eine  kurze 
Station.  3.  Gegenüber  von  Schelschelu  (Csasaliilu)  gelagert;  dieses 
Schloss  ergab  sich,  es  wurden  viele  Sümpfe  und  Moraste  passirt. 
4-  Dorfe  Okel  (Kogel)  gelagert ;  ein  sciioues  Schloss  am 

Rande  eines  grossen  Berges.  Man  sagt,  die  Deutseben  besüssen  kein 
festeres  Schloss.  5.  Dnrefa  den  Pass  von  Okel  (Kogel)  nacb  ]}than 
(P«:cbantskircben) ;  unsäglich  besofawerlidie  Wege,  mQbselig  wie 
-  das  jüngste  Gericht,  6,  Inner  des  Passes  diessseits  von  Potendntk 
(Gräfendorf  gelagert.  7.  Dieses  Schloss  erobert,  auch  unterwarf  sich 
«in  kleines  Schloss  fKirMtrg)}  die  Beschwerlichkeiten  des  Weges 
waren  noch  grösser  als  gestern.  8.  In  demselben  Gebirgspässe  Yor 
Jtaitenar  (Reitenau)  gelagert.  9.  MMt^fk  (|f*7ari|Qfen)  gelagert  am 
Wasser  Fakistridsch  (Feistritz);  die  UngUubigen  eines  Schlosses 
fielen  aus ;  beschwerlicher  Marsch  längs  dem  Gebirge.  10.  Dorf  Kw 
-    laisch  (Gleisdorf) ;  auf  diesem  Marsche  wieder  eine  Kirche  verbrannt 
nnd  viele  Gefangene  gemacht.  Die  Streifer  hatten  harten  Kampf  zu 
bestehen  ,  doch  behielten  sie  zuerst  die  überhand  ,  vierhundert  Un- 
gläubige springen  über  die  Klinge,  viele  wurden  lebendig  gefangen, 
sammt  ihrem  Anführer.  11.  Vor  Gradschat  (Gratz)  gelagert;  eine 
grosse  Stadt,   dem  Könige  von  Spanien    gehörig.  Der  Tatarchan 
streifte  mit  den  Tataren  auf  dem  diessseitigeu  Ufer  der  Mur,  das 
islamitische  Heer  kam  unverletzt  aus  dem  Gebirge  heraus.  12.  Früh 
anfgesessen,  und  der  grosse  Fluss  Mur,  der  noch  nie  ohne  Briicke 
passirl  worden  war,  mit  Gottes  Gnade  ohne  Briicke  ikbergesetaty 
aber  mit  dem  Verluste  von  Tielem  GepKcke  nnd  einigen  Lenten. 
25»  In  der  Ebene  Ton  J&reAlo«  (Seekau)  gelagert,  man  erblickte  den 
Markt  (Bafar)  LaipnUUche  (Leibnits)  nnd  machte  viele  Gefangene. 
Mehl  undKota  waren  ansserordentlicb  wohlfeil.  14.  Schloss  Pi<MA«n 
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(WiUdiein),  welches  enibeit  ward ;  besdin^lieh»  Mftrseh.  i5.ftMt, 
um  das  zerstreute  Heer  zu  sammeln;  so  starker  Nebsl»  dass  man 
sich  einander  nicht  sehen  konnte.  16  Am  Ufer  der  Dran,  Tor  il/or- 
pruk  (Marburg)  gelagert ;  an  einem  Tage  sieben  bis  acht  Sl'impfe 
passirt  mit  vieler  Beschwerde,  die  Schlösser  Zem^oA  (Lembach), 
Jschlaindscha  (Schleiniz)  und  Radosek  (Radoik)  erobert,  und  die 
Brücke  zu  .schlaffen  begonnen  17.  Verweilt,  um  die  Brücke  über 
die  Drau  zu  schlagen.  18.  Rast,  wegen  noch  unvollendeter  Brücke. 
19.  Detto.  20-  Der  Pascha  ging  am  Morgen,  der  Kaiser  Abends  übnr 
<lic'  Brücke,  da  drey  Heere  zugleich  an  die  Brücke  andrängten,  war 
das  Gedränge  ausserordentlich  gross.  Der  Grossweflr  und  die  ande- 
ren Paschan  standen  aof  der  Brücke ;  diesen  Tag  und  diese  Nachfc 
ging  das  H«er  nnnnterbroehen  ilbsr.  Weil  der  Grosswefir  von  Frtth 
Morgens  bis  Abends  sn  Pferde  die  Truppen  auf  der  BrÜeke  vor» 
ikberaieben  sab » erbtdt  er  vom  Kaiser  ein  sobOn  snfgexiiimles  Pferd 
nnd  Geld  tarn  Gesolieake.  AI.  Bis  Mittag  war  das  gaase  Heer  ilber- 
•  gesetst.  Nachmittag  wurde  die  Brücke  abgf  brannl ,  gelagert  im  Pet- 
ieuerfelde*  Wassermangel,  ftf.  Yor  PetUm  gelagert;  .eine  nahe  Sta- 
tion. 23.  Zn  fVittttoka  (Vinicz)  ,  am  Ufer  der  Dran;  der  Weg  ging 
durch  einen  überaus  beschwerlichen  Pass,  so  dass  Tieles  Gepäck 
verloren  ging,  die  Wagen  des  Geschütxes  und  das  schwere  Geschütn 
langten  mit  Mühe  am  anderen  Tage  an.  24«  Rast.  25.  fVarasdin , 
durch  ein  Paar  besclwerliche  Sümpfe  passirt.  26.  Lugofich ;  der 
Grosswefir  trennte  sich  vom  Kaiser  und  führte  nun  den  Naclilrab; 
viele  Sümpfe  mit  Miilie  |).issirt.  27.  Schloss  Charbutie  (Herharlia). 
Der  Kaiser  gerade  nach  Essek,  auf  der  Strasse  von  Pojega.  28.  Schloss 
Ttchertsckuk  (Czerutk).  29.  Dubot^acz  (Duboschatz),  welches  geplün- 
dert ward.  3o.  Sadschisne  (Satniza),  welches  sich  ergab. 

O  Ctoher. 

1.  (Dinstags  1.  Rchiul-esvwel)  Podgradyze.  2.  Velika.  3.  Berta-  fffffaf-fffn» 
rek.  4-  Dorf  Tirnaua,  beyra  Sclilosse  Sclinowonia  (Sc)iaikowiza).  5-  Das 
Schloss  Posega  ergab  sich.  6.  lu  der  Ebene  von  Posega,  heym  Dorfe 
Ekdicha.  7.  Beym  Dorfe  Tscha^lin  ba/ari,  die  Vorstadt  des  Schlos- 
ses Kopattchik  (CoLascli)  \wurdc  verbrannt.  8.  Schloss  Ghuriani,  dem 
Sohne  des  Despoten  gehörig ,  es  ergab  sich ;  über  eine  schlechte 
Brücke.  Ausruf  im  Heere,  dass,  da  man  nunmehr  des  Kaisers.Gebieth 
betreten,  weiter  keine  Gefaogenen  eingebracht  werden  sollen.  9.  Am 

")  Indem  italienischen ,  über  diesen  StreUzuK  «ehr  schätzbaren  Werke: 
jDiscorso  di  M.  Giwatduigi  di  Parma  sopra  Pin^utt  d*lV  ^uslria  fatta 
dal  Gran  Turco  ntl  tSSa,  Bolognn  ,  heisat  es,  dats  Snleiman  zu  Mar- 
burg die  Brücke  zu  ]*:»ssiicri  versuclit,  hieran  aher  verhindert,  eine  Brü- 
cke weiter  unterhalb  ge^cu  Peltau  geNcfalagen,  und  zwey  Truppen  von  Rei- 
lerey  erwartet  habe ,  oi«  er  gegen  Kirnten  nnd  Gilli  abgesendet :  percid 
I  .  //■  c-nni-erine  Jnre  un  pontc  da  se  medesinio ,  /ermnnilosi  soura  le  campagnc 
fii  Pcllat  ia  ,  per  ric  enre  al  nuanto  h  etsercUo  stanco  ,  an'amato,  e  impait- 

rito  ,  aspetiando  dite  Lande  M  CQ¥uU  mtutäaü  u  cerrsiv^fiiiM  tfCisrsnl«io> 
t'ailra  U  contüdQ  di  Gl, 


DigitizQd  by  Google 


670 

/  II 

Ufer  des  Flusses  Bnfut »  Schloss  AUach ;  das  Scbloss  Pancova  tst» 
gab  sich,  wileWs  dtim  Könige  Ferdinand  geliörte*  10.  Poradono' 
ßdgeh,  eine  weite  SUlion.  ii.  Dn^rduUoha.  it.  Gegenüber  von. 
Belgrad  ia  Syrmien.  Der  Groftweßr  ging  mit  allen  Begen  dem  Kai- 
ser entgegen,  der  äber  die  Brfkeke  ging ,  und  anf  der  Seite  vonlfef- 
grad  lagerte.  i3.  Hast  und  Musterang,  14.  Rast ;  Diwan;  die  Paschen, 
Defterdare,  Ulischandscbi  und  der  Beglerbeg  von  Anatoli  mit  Ehren- ^ 
kleidera  bekleidet.  HandLuss.  i5.  Rast.  16.  Der  Pascha-Grosswefir 
xog  mit  klingendem  Spiele  uad  wehenden  Fahnen  über  die  Briickc  der 
Sare ,  nnd  übergab  im  Geleite  der  Aga  und  Bege  die  Fahne  des  Se- 
raskers  aader  hohen  Pforte.  17.  Der  Grosswefir  brach  auf.  18.  Hissar^ 
lik;  der  Befehlshaber   des   Sclilosses    JSemdsche    übersandte  die 
Schli'issel  desselben.  19.  Der  Kaiser  kam  nach  Semendra.  20.  Hast, 
21.  Rast.  22.  Rast  und  K(  gell.  23.  Rast  und  Rogen.  24-  Rast.  25.  Rast. 
26.  Pulana.  27.  Sipudidsch.  28.  Schubalatsch  29.  Dorf  Kowalschw 
tschina  j  bekauut  unter  dem  Nahmen  Tscheschrne.  5o.  Bey  dem  war- 
JfWpiaj-ocft.         Bude  von  ^issa,  jenseits  der  äladt.  5i.  (Donnerstag  1.  Hebiut" 
aohir)  Rast. 

»  Notfemher, 

1.  Gegenüber  von  Schehrköi  gelagert.  2.  Dorf  Ißaklar.  3.  In  der 
S ladt  »yo/Za.  4-  Rast;  ungemein  viel  Schnee.  5.  Dorf  Ormanlik.  Der 
Janitschareuaga  und  Mir  A.tlem  trafen  au  diesem  Tage  zu  Coustanti- 
nopel  ein.  6.  Dorf  ichiiman.  7.  Tatatbajar.  8.  Philip popolU*  Diwan* 
9.  Kuniseh*  10.  Semü/dsche,  11.  Dorf  JenidsehelU.  ifl.  AdrianopeL 
Die  Stadt  belenohtet.  i5.  Rast.  Der  vorige  Grosswefir  Piri  Moham- 

*  mcdpascha  starb  an  diesem  Tage.  14*  l5*  i6.  Rist.  17.  Baba  eskuL 
18.  Dorf  Blwanlü  hey  der  Brücke  von  Eriume,  19.  SUtwrL  ao.  Salko' 
Ii  binar,  2t,  Der  Itaiser  sog  Ins  Sarai  von  Constantinopel  ein.  Ffinf 
Tage  festliche  Belenditnng  in.  Constantinopel  nn4  den  Yorstidten 
Ejub ,  Galata ,  Skutari ;  des  Nachts  blieben  die  Waarenmftrkte  of- 
fen,  und  der  Kaiser  besnchto  sie  incognito,  der  letste.Tag  de^  Öf- 
fentlichen Feyerlichkeiten  war  der  26.  November. 

In  Mariui  Sanuto^s  LVII.  Baude  beüudet  sich  auch  ein  italieni- 
sches Tagebuch  des  Gi'inser  Feldzuges,  welches  in  den  Daten  mit 
dem  Suleiman^s  wohl  übereinstimmt.  Von  Guus  heisst  es:  tjuel  27  de 
la  luna  quelli  di  dentro  cominciarono  a  dimandar  la  pace  tponla- 
namentCj  c  accordo  sopra  la  Jede  di  Mahomcto  e  sopta  Ii  patli  di 
Mustafa  e  secondo  il  consulto  si  accaptl*  lo  loro  rendersi  a  palto  , 
dove  di  dentro  lo  S^r.  loro  con  lo  minor  fiolo  di  Ciirtouich  usendo 
di  Jora  basarono  La  i^raziosa  man  del  ßassa  inchinando  la  icsta  lo' 
ro  ßn  aUa  terra,  e  di  poi  di  ^uel  loco  leuandosi  Lo  esercilo  per  gier" 
m  16  tuua  Pia  candnando  0  »correndo  inueno  la  handa  di  P^ienn,a, 
Dove  avreU  di  quetta  eiltä  si  perlene  alla  neuieasa  montagna  Wc 
sU  (Wechsel)  cioe  rot$a  montagna  (nach  allem  Ansehen  Hatiberg 
lalsch  gehört  als  Mothherg)  la  pace  e  py  mexzo  tät  incoain  a  ß^n* 
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na,  e  quella  a  man  destra  alli  i^parmi  montagni  dello  interno  del- 
la  Alemagna  ,  ai  ii'ando  quelli  di  Cat'alieri  nei  mili  grasignandossi 
al  montarlo  impoisilnl  era,  ma  In  graiia  dn'ina,  che  aili  soi  J'edeli 
serft  non  mancha  niai  da  quello  loco  moUissi/no  arostarono  delLe  no- 
ttre  Jnsuli  GambelU  carichati,  •  «mdatuw  delli  Gamhelli  ponendoli 
in  mane  U  xappe  grande  per  far  la  »trada  eoU  GmnAeUi  ritirandosi 
a  pü»*o  a,  poMO  eomineiarono  a  monimr  la  detta  montagna  >  coai 
lo  wreito  »montando  0  eauaUft«mdo  U  prtdett»  mpere  monUi^ne 
mseendendo  pasarono  «  arrivarono  utto  interno  ;  e  paete  di  spagna  (!) 
0  ^ueli  gumitando  0  hnuando  0  diätrugendo  0  tiitto  m0tUnd6U  a 
gran  ruina  0  mom  po$td  tee  grnndisiioü  ßumi  pasMoronih  Da  poi 
poMgnio  U  16.  della  luaa  di  Safer  si  penfenn0  incoatro  at  fiuiM  di 
J}raifa,  doif0  0ra  una  gran  citta  (Marbui^)  et  in  0I  meio  di  qutüa 
era  il  ponU  doiß0  äi  pattava  lo  detto  ßume,  ma  non  facendo  tiima 
di  tal  ponte  di  nofH>  un  ponte  Ju  fabricalo  e  eosi  parle  de  lo  eserci- 
to  passb  per  il  detto  ponte,  e  parte  passo  al  Garze  di  totto  deUaeitf 
ta  dove  era  il  passo  e  la  glurni  dui  coLa  notie  tutto  lo  essercito  si 
trasjeri  e  passb  il ßnme,  e  di  poi  oaminando  in  campo  doi  giuriu  M 
arrivb  in  un  aspra  ejolla  selfa, 

Seite  i2i. 

\\  Copia  tl^una  lelter.^  del  S?r.  addi  i2.  Otlobre  i532,  iu  Ma- 
riui  SauuJo's  Gescbichte  Bd.  LVII.  ;  bey  Piotro  Zea's  Bericht  vom 
10.  Dcccinbcr:  Pcrvenissiino  ßn  'ad  una  ßran  cilla  nom  in  ata  Grad- 
Jas  che  ßu  ab  antiquo  sedia  e  doniicilio  del  detto  Alaledetto  ,  dove 
hai'endo  cognosciulo  che  il  MalcdelLo  spai^entato  del  impeto  del  no» 
stro  gran  esereito  e  Icffatosi  al  »ao  regno  per  salvarti  la  uita  se  na 
partitfi  lauandoli  ad^anarU  »uoi  infideii,  eho  eequitano  la  tfia  del 
diatfolo  0t  aponto  del  tmio  Verrore  dei  Inßdeli  loro  e  voUaÜ  da!  det- 
to  toQO  la  potenti$$ima  Haesta  mia  eonJeUeeaglorioea  t^ittoria  ha» 
ifando  expugnato  detU  Caatelü  pertinenti  a.quelli  detu  HabiH  tttfi» 
doli  Ii  CatuUi  nominati  Carhona  (Htrbart)  el  Rachiz  (AMoiba)  Po- 
segm  0  fatto  mi  eompota  del  deeiderit^  nto  0  giotUo  eon  tuUo  ü  euo 
ai  mar  »Imigliante  etweito  alla  eittä  di  Belgrado  adi  12.  d0Ua  luna, 
di  Rebiul-ewwel  gSy  cosißu  di  12  Ottobre  l53t< 

-fll  Petrus  de  Lodzu  Opaliusky  wurde  von  Sigismund  L  in 
•echa  tiothscbaften  yerwendel:  x)  an  Ferdinand,  um  ihn  zum  Frie- 
den mitZapolya  zu  bewegen;  2)  an  den  deutschen  Heich.stag  in  Re- 
ligions-  und  Türke  uau^eloi;enl)eiteu  ;  5)  an  Papst  Paul  HJ.,  ihm  zur 
Besteigung  des  p;i]isllir}ieu  'I'hrones  Gliirk  r\\  wimsclien ;  4)  an  Fer- 
dinand, um  die  UriraLJi  seine-,  Solines  mit  Elisabeth,  der  Tochter 
Ferdinaud''s  ,  vorzuschlagen;  5)  au  Carl  V.  um  ihm  zu  seinem  Zu- 
ge nach  Tunis  Glück  zu  wünschen  ;  6)  an  Suieiraan.  Die  zwischen 
Suleiiuau  und  Sigismund  I.  gewechscllen  Schreiben  befinden  sicU 
auf  den  BiMiothek  des  Herrn  Fürsten  Adam  Ton  Ctaloriskj  in  Pu- 
Jawj  »  4iiB  Uebsrsei|;ang  der  tikrkisdion  Ratification  Ton  Jahre  940 


672 


(i535)  anUr  den  scritture  tnrcliesclis  des  k.  k.  Htusarohivcs ,  und 
eben  da  TOm  selben  Jalire  das  Rccredeutialc  Suleiman's  für  den  vr- 
nezianischen  Bolhschafter  Pietro  Zen.  Die  lu  Pulawy  beßudlichen 
Schreiben  und  Urkunden  sind:  i)  Die  Capitulalion  für  drey  Jahre 
bewilligt,  vom  Moharrem  932  (October  i525),  durch  Stanislaus,  den 
Castellan  von  Biecz ,  überbracht ;  2)  Antwort   Sigismund's  auf  das 
durch  üpaliusky  überbrachte  Schreiben,  dalirt  Moharrem  g5g  (Au> 
gust  i532)  alsu  Yor  GUns.  Erneuerung  dbr  Freundschaft,  Befeld  an 
den  Tatarchan,  sieh  rubig  tu  Terkalten.  N«eb  einem  Ten  dnem 
pohliseiien  Poeten,  iveleher  den  BoUitelitfter  Sigieninttd*t  III.»  den 
Fttreten  Zhmffakj,  i.  J.  i6si  aaeh  ConsUntinopel  begleitete,  knnd- 
gemaehteo  apokrjrp^^n  Schreiben,  welehee  In  der  Ustortschen,  et«- 
tietisehen  und  geographieohen  Moflkauer-Zeitcchrifi,  Apiil  z8ld,  S.  s8 
^eder  anfgewarmt,  und  an«  denaelben  In  dem  Bulletin'  der  scien- 
eea  historiqnes»  l8s6  Nr.  602  aufgenommen  worden  ist,  bitte  Su- 
leiman  an  Sigtsammd  durch  Opalinsly  geschridten:  SuniSt  Jß  fer- 
minerai  ma  70  annee  —  bientSi  nou*  nous  vtmn»  dmu  eette  region 
hien  heureuse ,  oü  triomphans  et  glorißiuememt  «sfit  mufr^  du  roi 
des  roi$ ,  moi  ä  »a  droite ,  toi  ä  *a  gaucke,  nous  parlerons  avec 
joie  des  sentimens  d'aff'ection  (jui  nous  unissaient  tun  pour  tautre 
dans  ce  monde.   Ton  ambassadeur  Opalinsky  pourra  te  dire  dans 
quel  degrc  de  bonheur  et  de  ßloire  il  a  uii  tn  soeur  j  mon  epouse. 
Je  le  conße  a  ta  majeate  ,  adieu.  Alles  abgeschmackte  Fabel  und 
reine  Erdichtung.  Ausserdem,  dass  Suleiman  i.  J.  i532  erst  38, uud 
nicht  70  Jahre  alt  warj  und  einige  und  dreyssig  Jahre  später  noch 
für  viel  jünger ,  als  für  einen  Siebenziger  gelten  wollte,  ist  nichts  so 
lilcherlich ,  als  das  Stell  dich  ein ,  welches  Suleiman ,  der  Strengste 
der  Mutnlmanen,  Sigismund,  dem  ungläubigen  Kdnige,  zur  Rechten 
vnd  Linken  des  himmlisohen  Vaters  gibt.  Keinen  besseren  Grund 
bat  die  Verwandtsehaft  Suleiroan's  durch  Rozelane,  welche  durch 
dieses  Mireibea  gar  «ur  Schwester  Sigismund^s  gestlmpelt  wtrdl  1! 
Der'  Ursprung  dieser  Fabel  Aoxelanens  rührt  Ton  der  Gesandt* 
Schalksbeschreibung  lVardowski*s  (Samuel  de  Skriypna)  her,  welcher 
den  Böthschafler  Zbarawsky  begleitete,  und  die  Beschreibung  der  Ge* 
sandtscbaft  unter  dem  Titel :  Przcwaifinu  Leguetya  L  O.  X.  KryKUo- " 
Ja  Ibarawakiego  etc.  etc.  od  iV.  Zygmunta  HL  Krdla  polskiego  i 
Szwedskiego  da  Soltano  Cesarzo  Tureeldego  MwU^y  u  roku  1621 
ete.  etc.  etc.  in  drey  Ausgaben  zu  Kalisx  en  1621  in  4***,  zu  JVilno 
1706  in  4.'°,  zu  Cracouie  i65g  in  4'°  (^)'  Seine  übrigen  Nachrichten 
sind  eben  so  glaubwürdig  ,  als  diese  Fabel  ;  $0  führt  er  z.  B.  unter 
den  mit  Zbarawsky  zu  Constantinopel  gleichzeitigen  Bolhschaftern  den 
Grafen  Thurn  (den  böhmischen  Rebellen)  als  den  Bothschafter  des 
Kaisers,  und  zuletzt  gar  einen  des  Priesters  Johann  von  Aethiopiea 
auf!  Wiewohl  Roxelaue  in  den  venezianischen  und  kaiserlichen  Ge- 
sandtschaftsberichtea  durchaus  nicht  anders  als  laHossa^  die  Rus- 
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sinn,  genannt  wird,  to  ut  dieses  so  wahrscheinlich  ton  Klein-Rots- 
land ,  dem  heutigen  Galizicn ,  oder  dem  südlichen  Lithauen  (Ukrai- 
ne, Volhyuien,  Podolieu)  zu  verstehen,  and  es  ist  daher  immer  mög- 
lich, dass  Roxelane  die  Tochter  eines  armeu  Popen  von  Rohatj'u, 
eines  kleineu,  an  der  Lipa  in  Galizicn  im  Kreise  von  Brzezany  (gele- 
genen Städtcliens  gewesen  sey,  welcher  Meinung  meines  edlen  Freun- 
des ,  llerru  Grafen  Stanislaus  Rzewusky ,  ich  gern  bcypQichte.  Die 
Fabel  in  Wagner's  TUrkenbUciilein  (Ulm  1664)  aus  Ulrich  Wallich 
(de  religione  tardc«  p.  Sig},  dtn  AniuleA*  des  Johtniiet  Franntoa» 
Neger  naeberalblt ,  dt»»  RoielMM  «M  lUHeserim ,  im  J*  i5s5 
CMtd  CoUechio  MtlUhrt  worden,  sejr,  straft  sich  dadaroh  so  Llk* 
Sen,  das  Roselane»  solioii- früher  Snleiinan^s  Gttnstliaiian » im  Jab- 
re  ids4  den  Selim  geboren  bat*  Von  Sigismund  I.  befindet  eich  auf 
der  Bibliothek  sn  Pnlawy  iM(ch  die  Uebersetftong  eines  Schreibens 
T.  J.9S5  (1S46)  tkber  die  RucksUUnng  der  dem  Pelshlndler  des  Sul- 
tans abgenommenen  Maothgebuhren ;  ein  anderes  vom  selben  Jaliro 
über  die  Unmöglichkeit »  das  Schloss  Pezz  dem  Stephan  und  seiner 
Mutter  zurückaogeben ,  und  eines  vom  Ssafer  954  (April  i547)  Über 
die  Entschädigaug  des  durch  den  pohlischen  Streifzag  am  Oczokow 
▼erikblen  Schadens»  mit  dem  Gesuche  der  Festsetaong  eines  Betrügers. 

tSeite  1S4* 

f  Ob  Stiefbruder  oder  -wahrer,  geht  aus  dem  Bothschaftsherichle 
im  k,  k.  Haiisarchive  niclit  hervor,  aber  ohne  allen  Zweifel  ist's,  dass 
er  ein  Bruder  von  ^iklas  Jurischitz  j  da  dieser  von  Zeiig  und  jeiit  r 
von  Zara  sich  nannte,  so  waren  sie  vielleicht  nur  Stiefbruder,  vi(  !- 
leicht  sind  aber  diese  Städtonahmcn  nicht  von  ihrem  Geburtsorle , 
sondern  von  ihren  Besitzungen  hergenommen.  £ben  so  wenig  als 
Hieronymus  von  Zara ,  war  bisher  dessen  Sohn,  Vespasianns  Guliel- 
mns  de  Zara  ,  geschichtlich  bekannt;  nach  der  Aäckkehr  seines  Va« 
tors  von  Gonstantinopel  ward«  dersdbe  nicht  als  Gesandter,  son-. 
dem  bloss  als  Ueberbriuger  eines  Schreibens  des  Kaisers  an  den 
Sultan ,  mit  dem  Verbaltungsbefeble ,  persönlich  nicht  sn  sprechen, 
Q^or  mn  verhandeln « abgesendet  S«n  Bericht  befindet  sich  im  k« . 
HnosarchiTC  niiter  dem  Titel:  MnarraU»  eorum,  ^ua«  per  Fetpmiim» 
num  GuU^mMtm  ä»  Zara  oimi  D,  jtjathm»$ü  »t  AMtio  Gritü  in  Cor* 
siamtÜMtpoH  traoUUm  tunL  Ptaga»  ö.  Martü  iöS4*  Er  kam  sn  Con- 
stantinopel  am  i4*  November  i533  an,  and  hatte  am  3o.  die  erste 
Audienz  hey  Gritti ,  welcher  des  Kaisers  Schreiben  an  Ibrahim  be- 
gehrte ,  weil  er  die  Vollmacht  habe,  es  zu  öffnen.  Von  Gritti  heisst 
•s:  fluide  de  voluhiUtate  et  ineomtantia  Hungarorum  mirabatur, 
quod  post  tot  infortunia  et  summi  Dei  correctiones  adeo  nefastia 
practicis  seditionibus  et  dolis  non  desistant ;  —  mirabatur  j  quod 
AI.  V.  in  illis  litteris  mentionein  Jeceritj  ipsum  M'u  Vae,  idj  quod  ea- 
dem  in  Hungaria  habet  libere  ad  relinendum  et  possidendum  permi- 
»isse  et  Ibrahim  üium  Alouium  interrogavisse,  an  conolusioni  paas 
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tum  Oratorihu$  üiurfki*^9  —  irMe  ut  Heat  Joannu  Mun  id 
gnum  posMideaU 

Seite  12$. 

■j-  Ob  Cornelius  Schepper  ein  Schwei7er,  Elsasser,  odor  aus  ei- 
ner andern  Gräuzprovinz  Fraakreich's  gebürtig,  ist  aus  dein,  was 
er  in  einer  Unterredung  mit  Ibrahim  von  seinem  Geburtsorte  sagt» 
nicht  klar  :  (Juaesiwit  (Ibraimus)  ^uae  regio  melior,  Hispania  an  t'ratl- 
cia.  Respondil  Cornelius  sibi  ut  nato  in  confimbus  Franciae pulcrio' 
rem  t^ideri  Franciani ,  Hispaniam  lange  majorem  et  robuiUorein, 
Bothscbaftsbericht  des  Hieronymus  und  Cornelius. 

Seite  126. 

■j-  Ferdi  Bl.  igy  und  198.  Die  anderen  von  Ferdi  gegebenen  Ver- 
leihungen sind:  J^aAuÄ /  Beglerbeg  von  Diarbekr«  abgesetzt,  und  an 
seine  Stelle  Suleiman,  bisheriger  Beglerbeg  Yon  Svlksdr;  der  Beg 
Ton  Awlona  ,  Jlhmedpascha ,  %nm  Beglerbeg  Ton  Solkadr ;  die  Stei- 
le des  Terstorbenen  Statthalters  yon  Sjriea  ,  Lutjipascha,  dem  Isa* 
pMtcha  TerlidieB  f  welcher  früher  sehoa  einmahl '  diese  Statthalter- 
sehaft  belleidet  hatte,  die  Statthaltctrachaft  AiiatoJi*s  dti^  deo 
Tod  p&oirewpiueAi^s  erledigt. 

ff  Mustafa  e  mmndmio  in  Sangiaeo  di  Magnesia  cor  dueaCi 
4Ö  miäie  di  IHmarQ  ,  e  euui  la  dominiea  Ii  9  f  ene  fta««r  1«  man  «I 
Sultan,  rnndarono  tutti  U  JIga  e  C^igihatu  jtni¥«tö  aUa  »econda 
Porta  U  Batia  tu^  U  Ire  meirono  0  Ii  andarono  a  Jar.  la  tweremut 
o  Iq  atoompagnarono  deatro,  dove  pooho  stete,  poi  ussiu  aeeompa- 
gnaiiO  di^  Sassa,jija»  U  tene  la  stapha,  Ibraim  il  Cajlano;  einte  la 
epadae  ntorab  aeemnpagnä  di  tutta  la  terra,  lö  annt,  di  hello  aspet- 
to,  'bianeo  e  gratiato ,  ha  il  collo  longiao  eome  il  padre ,  e  ha  ÄeZ» 
lissima  persona,  moslra  accorio.  Entrb  un  ßol  del  Soldan  di  Soria 
che  stetle  due  ore  j  dopo  quelLo  cntro  un  altro  da  Tauru»  Gesandt- 
. Schaftsbericht  von  4.  März.  M.  San.  LVJ.  Bd. 

Seite  ity. 

f  üi  eunf  oohunnae  ex  aere  ablatae  ex  Buda  cum  imagaäbu*  ■ 
Bereutii  etc,  Haec  area  (der  Uippodrom)  a  meridie  habet  mare,  ab  oe- 
eUtente  hortum  Ibraimi  bassae  et  ipsius  domum,  ab  Oriente  palo» 
tium  magni  Caeearis,'—  In  hac  area  sunt  multa  palibula  sivefareae 
ad  horrorem  nocentium  errectae  {yonlhrnKim),  ^festem  superiorem  au- 
ream  injcriorem  ex  auro  et  scrico  interlextani  coloris  lazurei,  —  houto 
niedincrisj  statin  ae  minor  fjuam  major,  nigeilus,  vuUu  mediocriter  ob~ 
longo,  interiores  denies  habet  ö  aut  6  a  se  distantes  et  longos,  aculos» 

Seite  128.  ' 
f  Diese  Angabe  ist  nicht,  als  Plasmacfaerey,  vohl  aber  des  ds- 

mehligen  Geldfusses  -wegen  ^richtig :  mille  somae  asperorum  tjuae 
Jaciunt  picesies  centena  niillia  ducatorum.  Sorna  (Saundast)  ist  die 
Uebersetzung  des  türkischen  Jiik,  welches  eine  Summe  Ton  hun« 
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«lertUoBencI  Aspeni,  d.  i.  aUo  Lmdert  MilliöiMa  Aip0ni{  dU  Iraa«. 
dcrt  MilKontD  Atpern  sw«j  HUlioneo  Dacattii  «asmiclieii',  galt  der 
Dacateo  also  fän&ig  Afjpera. 

Seite  iS«. 

f  Dar  Löwa  ala  Symbol  deaRagabtao  iatbakannterMMseiinociL 
haata  dia  Se1iiudbal?afxiaraag  t&rkiaolier  Kriagtadtiffa.  Zar  Zeit,  wv 
die  Couferens  Statt  hatte,  baatand  aoeb  die  grosse  tnanaorae  Grup- 
pe des  Li)weu  und  Stiers,  wovon  der  an  der  Seeiteitc  voa  dea  grie* 
chischeu  Kaisern  erbattte'  Pallast  den  Nahmen  Bukoleon  (heute  Taehat- 
ladi).  8.  Cdustautinopolis  und  der  Bosporos  I.  B.  S.  119.  Est  mar* 
mor  quoddam  hic  propere  ad  mare,  in  quo  sculptus  est  leo  ingens  le- 
ne.nx  tuurum  cornibus^  tarn  vasta  moleSj  iit  a  milLc  huminibus  moi^eri 
non  possit.  Bothschaftsbericlit.  Noch  besser  beschreibt  diese  Gruppe 
der  venezianische  Gesandtschaftsbericht  iu  !\Iaraii  Sanuto*s  LVII.  IM. 
Pietro  Zen  vom  i4-  December  i532  :  AlLa  porta  dove  si  aniazzan  ani- 
mali  a  coslo  dcLLe  colone  del  Podromo  (dippodrom)  da  baas<iJ'uori 
detla  detta  porta  äi  marina  un  leone,  sopra  U  ^ual  e  un  gran- 
dudHtoßMWrOt  mafor  bonamente  cAe  ü  vwo,  41*011010  dtdUsone,  il  qiui^ 
le  U  e  amatato  eupra  ta  ee^na  e  lo  ha  attiratit,  H  da  una  handa  ad 
iuia  eoscia  del  Tatua  e  un  grandi$»imo  JÜo?  e  questoUoae  assai  ma» 
jor  del  »ivö,  e  UMo  di  una  pietra  di  una  bona  mlna«  fUesd  anima» 
U  eoleano  euer  eon  U  teste  uottate  uerto  Anatoü,  e  par  ehe  ^uelta 
medealma  notte  (ai.  NoTanber)  »e  tfoUaMsino  eoße  teste  uerso  Costan* 
tinopoUi  eib  la  mataia  ueduto  tutta  ^uesta  tarra  U  e  concussa  e  ha 
fatto  Stupor  e  stordir  tutta  tfuesta  terra  e  ognuno  He  discorrendo  .«r^> 
condo  la  passione  dell'  anima.  Diese  geschah  am  Sl.  November  bey 
Suleiman's  Rückkunft.  Schepper  ,  der  erst  im  Jänner  ankam ,  ward 
falsch  birichtet,  diess  sey  bey  Suleiman^s  Auszüge  geschehen:  Caesa» 
re  Tnrcaruni  exeunti  in  Jlungariam  marmor  hoc  t^ersum  est ,  (juippe 
leo  rcspiciehat  Asiam  j  nunc  respicit  Europani ,  putant  J'alale  esse. 
Als  ich  Coustaulinopers  Topographie  schrieb ,  waren  mir  diese 
Beytragu  aus  dem  k.  k.  Hau.sarchive  und  aus  dem  vcuezianischea 
noch  unbekannt ,  und  noch  ist  mir  unbekannt ,  «u  vrelcbcr  Zeit  die* 
ae  Liöweugruppe  ihren  yntergaug  gefondatt. 


Ach|  und  zwanzigstes  Buch« 

Seiu  144* 

f  DatDaehibaimaiiift  sannt  Mohammed  B^MMuladdenkVet* 
fnaaer  dea  TeUhie  Dsehamiif  Seid  Haseln »  den  groaiaa  KabaUsten, 
der  doroh  seine  Rnnst  (deren  ai  hiasnwobl  nicht  bedurfte)  die  Ueber« 
«ohwamvittng  Aaian*a  idnrcb  diaMongolen  voraussagte,  und  den  Aatro- 
noinen  Mewlana  3fuAiyaildjii>  walehaalfaiiiraddin  «nf  4ia  SternwM* 
te  Ton  Maragba  berief« 
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f\  EwIU  lieftuclite  die  Grsihsi&ticn  Kaja  j4lp^s,  des  Vtgro&sfwtmB 
Ertoghrurs ,  seines  Bruders  Hasan  Bainder  Chans,  dann  die  von 
Snltan  Tuchtajei,  Sultan  Koskudchan,  Jlli-Chan,  Kasim-  Chan, 
Bendi'Chan,  Sorhai-Chan  ^  Ismail- Chan  ,  Ttederbai-  Chan  ,  Dschi» 
.  ßhali-Chanj  Tochatmisch-Chan,  Seldschuk-ChanjIsrail-C/ian,  Maar- 
sum-Baij  Hutlu  -  Bai  j  und  ihrer  Frauen:  Mama  -  Chatun  ,  Har- 
ma'Chatun  j  Vschan-Chanüm  ,  JSilnJer-Chanüm  ,  Sobeide-Chanüm  , 
Serwiboi'Chanüm ,  Siba-Chanüm  ^  SsarJ'a-Harnta ,  Chorschid-Uar- 
ma,  Dondi-Harma,  dann  die  Fürsten  aus  deu  Familien  DatUschf 
mend,  Tschoban,  Karakojunlü,  Akkojunlil, 

Seif.  l47* 

f  Zu  Koiiia  tind  bo«]i  die  Gfiber  d«r  beriklimtai  Seheidie  Xe- 

rimetUUnf  Ssadreddin,  Burhaneädin ,  Seradscheddin  ^  d»  L  Glau- 
bens grotfmath ,  Glauhensbrust ,  Glaubensbeweis ,  Glaube Aslanipe, 
und  des  grossen  Sultans  der  Seldschuken,  ^/ae</<iin^  d.  i.  Glaubens* 
IlÖhe,  der  Vitien  freylich  weniger  bekannt  seyn  dürfte,  als  seinMah- 
mensgenosse  aus  der  Tausend  und  Einen  Nacht.  Das  Dftchihailllll* 
ma  S.  616  1.  Z.  macht  Kouia  zum  Geburtsorte  Plato^s. 

ff  Der  Grosswefir  sandte  Couriere  mit  der  Bitte  den  Marsch 
zu  beschleunigen.  Siehe  Tagebuch  26.  September.  Aali  XXX.  Bege- 
benheit Bl.  244,  und  Ssolakfade  Bl.  iio  erzählen,  Ibrahim  habe  ia 
der  Ungewisshcit ,  ob  Suleiman  wirklich  nach  Tebrif  komme,  dea 
Diwan,  von  Hallf  sich  durch  das  Loos  Raths  erhohlend,  aufgeschla- 
gen ,  und  habe  den  ersteu  Vers  der  55*  Ghafele  des  Buchstabens 
Dal  aufgestochen: 

Von  dem  w^j«a/'(Grosswefir  Salomon's)  ist  gestern  Runde  gekommeily 
£s  sey^  yon  König  Salomen  zur  Lust  Erlaobniss  gekommen. 

•Seite  i48. 

f  Dieser  Beis  Efendi  ist  der  erste  ,  dessen  die  Quellen  Oflma* 
niscber  Geschichte  Erwähnung  tbun.  Schon  bey  der  Conferen?.  Ibra- 

liim^s  mit  Hieronymus  von  Zara  und  Cornelius  Schcpper  erscheint 
er  als  solcher.  Mit  demselben  beginnt  der  Geschichtschreiber  der 
Beis  Efendi,  Resmi  Ahmed  Efendi,  seine  Biographien,  welche  C&a- 
lyetul-rueta ,  d.  i«  der  Gehülfe  der  Häupter,  betitelt  sind. 

SeiU  i5i* 

f  Dsdiifaaniinnia  S«  458  reebnet  folgender  Matien :  Vom  Flos- 
••bis  zum  Thor«  des  grossen  Imams  swölf  Bollwerke  (Th&rme), 
700  EUdi;  Ton  da  zum  weissen  Thore  34  Th.»  s8Öo  Ellen ;  von  da 

zum  Perser-Bollwerke  26  Th««  AoSo  Ellen;  von  da  zum  finsteren 
Thore  56  Th.,  285o  Ellen ;  yon  da  %um  Flusse  4  Th. ,  5o  Ellen ;  Ton 
da  zur  Brücke  33  Th. ,  2660  Ellen ;  von  da  snm  höchsten  Puncte 
des  Flusses  18  Th.  ,  loSo  Ellen  ,*  nun  sommirt  das  Dschihannoma 
a63  Thürme  und  12400  Ellen»  das  le.lzto  irrig,  statt  i2^oa» 
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ff  Imami  Aajem^yt^  üx^hvixill.  ^,  liitla  Maadem  q6,qv  Adern. 
verhört  bat,  so  wie  Kmdem  fUf  Ka/im,  detshalb  heUst  auf  a^incm 
Plane  der  Weg ,  der  ?oa  den  Stadtthore  aech  imam  A^em  fdlirt » 
.  jtdmnM  «nd  der  mf  der  enderen  Seite  des  Ufert  nieh  Kaßm,  Km^ 
dim  i  du  Thor  KarmUOk  (FintUnlM)  heUat  bejr  Uua  «beii  ao  ua- 
liehlig  /Caraolo^ 

fft  Paehiha^ttOBMi  8. 459.  Wanii  der  Chalife  MokUder  erat  den 
Pallaat  Jmwm  ,  so  1^  doeK  der  goldene  Banm  aehon  früher  Torbatt- 
den ,  indem  der  bysantinisebe  Kaiser  naob  dem ,  welchen  aetn  Ge- 
aandter  am  Hofe  der  Ghalifen  Bfoteaassem^  %n  Bagdad  gesehen,  ei«* 
Ben  im  Pallaste  des  Hebdonion*a  anfatelleu  liess ;  beides  eine  Nach- 
ahmung <|ss  llteren  goldenen  Baumes  der  lydischen  und  persischen 
Könige,  yon  welchem  AlcibiaJes  sagte,  dass  er  doch  keiner  Ciea« 
de  Schattengewähie.  Plat.de  Ales.  Magno  nnd  S^enophontis  üistoria^ 

Seite  i5». 

f  Dchihanouma  S.  460  Z.  2.  Der  türkische  l^eisebeaohreiber 

Evriia ,  dessen  Nähme  die  Heiligen  heisst ,  und  der  es  auf  seinen 
\VanderiiDgen  vorzüglich  auf  den  Besuch  von  Gräbern  angelegt, 
weil  eine  Erscheinung  des  Propheten  im  Traume  ihn  aoßbrderte,  die 
Gräber  der  Heiligen  zu  besuchen  ,  beschreibt  zu  Bagdad  nach  der 
Auf//aliluiig  der  Moscheen  das  Grabmahl  Imam  Kaflings  und  Takkis 
mit  uiclirerca  Liicken,  die  daraus  entstanden  zu  seyn  scheinen,  dass  er 
das  Ende  des  vierten  Theiles  seiner  Reisebeschreibung,  die  mitBag« 
«lad  sehiiesst,  sehon  «It,  und  nicht  lange  Tor  meinem  Tode^  acbiisb^ 

iSWice  iSy. 

f  Aali  nennt  dieselben  ana  dem  Mnnde  Abmedpascha^a ,  det 
Eidama  dbs  nacbmaUigen  Grosswcfira  Rnstempascba ,  mbmlioli 
IHohammed  SckolU  «der  der  Lange ^  Ptttev^MnAm»  Piai^Meha^ 
jihmedpM^kü  s.  Sml  Mtikmudptuduis,  Ittäa  Mmtafapasthas  Hmein' 
paseha*  Von  Beglerbagen^  KwUUübiptußkß^  Jß^mmptmAß,  Bu»  (def 
Russe)  HoManpMoha. 

ff  Elanr  fedi  wtjir  dsohumtemü/lln  ,  kudreti  we  chidem  u  ehik" 
schemi  kesreti^  merhum  EJendi  denli  deil  dilr  dejä  hikajet  etdi,  d.  i. 
Ahmedpascha  (Rustem's  Eidam)  erz'Ahlte:  die  Macht  und  Pracht 
der  Menge  an  Dienerschaft  von  uns  sieben  Wefiren  ,  wie  wir  jetzt 
sind  ,  zusammengenommen  ,  ist  nicht  so  viel,  als  die  des  verstorbe- 
nen Efendi.  Aali.  Derselbe  gibt  auch  des  Dichters  Ghafali's  {Deli 
Btirader's)  Klage  auf  den  Tod  Iskendertschelebi'«,  die  aber  auf  meh«. 
rcr«:  Gehenkte  passt : 

,  nimm  dir  ein  Bejspiel,  o  Herz,  von  Alexanders  Geschicke, 
Sieh ,  welch*  Ende  nahm  Ehre  und  Reichthum  so  vieL 

Gift  der  Gewalt  hat  ibm^rerleidot  die  sOssen  €renfi«so» 
Sein  aiafsteigend  Gestirn  kehrte  sidi  senkend  snrttok. 

Seinem  Gesieht  flog  an  der  SUnb  des  Verdachta  vom  Verrathe  . 
Es  «rging  der  Belebt  •  acfanell  ihn  sn  rftnmen  hinweg. 
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Von  (l«r  Erde  Staub  ward  Er  som  ffinmel  erhöbet, 

Uod  er  drebte  rieb  Inftig  bmaiu  ans  der  Welt» ' 
Dnreb  den  Strieb  Mm  Haie,  befrejt  ▼on  den  Banden  des  Elende, . 

Obne  sn  aetaen  den  Fnee ,  bat  er  geopfert  daa  Hanpt ; 
Darob  die  Himmelfabrt  entfloh  er  den  Massen  des  Stofiea , 

Lebend  oder  todt  war  ihm  Erhöhung  bestimmt. 
Als  Denkvers  rief  ihm  Bewohner  des  Himmels  das  Wort  xn: 

Immer  bat  sein  GeUt  nar  nach  dem  Höchsten  gestrebtf 
Desshalb  werd^  ihm  auch  in  Edens  himmlischen  Gärten 
Ein  erhöhter  Ort  unter  den  Sel'gcn  zu  Theil. 
Ifl  Suleimau's  Tagebuch  26.  Maj.  Da  die  französischen  Ge- 
saYidten  erst  am  26.  May  auf  dem  Marsche  ins  Lager  zu  Honar  ka- 
men, so  springt  in  die  Augen,  dass  Flassan's  Angabe,  dass  der  er- 
ste Tractat  Franz  des  I.  mit  Suicimau  im  Febr.  i535  zu  Coustantino« 
pel  geschlossen  worden,  grundfalsch  .sey,  sowohl  hinsichtlich  der 
Zeit  als  des  Ortes.  Erst  im  Jänner  des  folgendes  Jahres  tr^en  der 
Sultan  und  Wefir  sn  Conatantinopel  ein,  und  jene  Jabre#aabl  anaa 
also  ip  s55$  Terbessert  werdend 

Seif  i58. 

f  Snleinian*8  Tagebneb  S2.  Julina.DieftbrigenVerleibnngenbej 
Ferdi  Bl,  i3i  n.  239.  Der  Beglerbe|p  Ton  Anatoli,  Mnstaftpascba, 
'  nun  Beglerbeg  Romili's  befordert,  und  die  Beglerbegscbaflt  Anato- 
li^s  dem  von  Aegjrpten  konmenden  Suleimanpascha  verliehen.  BidlU., 
dem  kurdischen  Beg  ffadschibegj  dem  Ghafichan  die  Stadt  Schehr- 
han ,  mit  den  Oertern  Mcndeli  j  TIarmuj«,  Et\vendije;  der  Statthal- 
terschaft yon  Diarbekr  die  Sandschake  von  Baiburd  und  KumtLth 
sngeschlagen.  Die  letzten  Verleihungen  erst  auf  dem  Marsohe. 

Ta^eBuch  des  sechsten  Feldzuges  Suleiiiian*s  (des 
ersten  persischen)  i.  J.  i554«  « 

Juniut. 

Sitkide.  10-  Junius  i534  (Mittwoch  28.  Silkide  940)  Skutari.  12.  Rast. 

SiüUdtcht*    1^'  (i*  Silliidäciie)  das  Zelt  des  Grosswefirs  bricht  auf.  14.  Maldepe. 

l5.  Die  Kaiserwiese,  Tekfitr  tschairi.  Regen.  16.  Gebife.  17.  Jfcre- 
ke.  18.  Sajlüdere.  19.  Brücke  yon  Sitare.  %o.  Kajluderc.  21.  DikiUu* 
lasch,  d.  i.  der  Obelisk  von  Nicäa.  22.  Rast.  2Z.Pambukdschi.2i.Je- 
nischehr.  25.  Rast;  die  Kamehle  bekommen  Fett.  26.  Akbiik,  2j»  Eschen, 
S8.  Bojojuk.  2g.  InÖnL  5o.  llidscJie. 

Julius, 

S.  Kutahije.  Regen.  1.  3.  Detto.  4.  Auftmob  des  Zeltet  (dea 
Grosswefirs).  Jagd  in  den  Bergen  yon  JSImaUtf i^A  ^  wlbrend  dieser 
drejr'Tage.  5.  In  der  Nähe  des  Dorfes  jlUunUmh  gelagert;  weite 
^  Station.  6.  Liings  JBlm^iUagkL  7.  Dorf  Irik.  8.  Kmrahiumr.  9.  Ki/U 
Kiiue.  10,  SeUun  aUU^Un^iä» lAmkla  vorbej,ain  See  gelagert.  11.  Zu 
AkM€hdw  gelagert.  Der  Aga  der  Gbnrebe ,  der  mit  dem  Groaswe- 
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ßrt  yomnog,ktn  mit  der  Naehridik  der  UeI»ergab«^B  V^aaviid 
WntUa.  i5.  (Montagt  i.  Moharrem  941)  14.  i5.  Rist.  16.  jirik,  Mpluarmn 
17.  Ilgkitm*  iB.  Rengl  19.  Gelmidieh,  Mi  io,  JConia  ;  die  Schlilaael 
der  eroberten  Schlösaer  vom  Welire  eingeaeiidet.  si.  Raat  Der  Sul- 
tan beaaeht  die<Grabatatte  Hewlany  Daebelaleddin  Rnoira.  ss«  Kirk^ 
binar,  23.  QueJle  von  Karad§elkatm^  S4*  XtAmf^Akdtthe,  s5.  Oda, 
t6*  Jtkofuk.  27.  Nakarefen  tsehairi,d.  i.  Trompeterwiete;  weite  Sta- 
tion. 28.  Sadie.  29.  DefM^ii  Karmhiuatf  weite  Station«  5o.  Boghiff 
Köprü.  3i.  KmiMstuye, 

August, 

1.  Rast  2.  Das  Dorf  Barissma  vorbey,  am  Rande  Ton  Ssarim-- 
ssaklii  gelagert.  3   Tschapu  chani,  selir  weit.  4«  Oedek  chani.  5.  Us^ 
kuj'dschi  chani   6.  Latif  chani :  diesen  Tag  lan£!;te  der  Grosswefir  xu 
Tebrif  an.  7.  Danischmendlu.  B.  Siwas.  Ufbegische  Gesandtscliaft. 
g.  Rast.  Der  Janitscbarenaga  voraus.  10.  Rast.  11.  Rast.  12.  (Mittwoch 
1.  Ssafer).  Bis  auf  die  Ebene  von  Kodsch  hissari.  Zwey  Stalioneu  ia  Stafer, 
Einer.  i3>  Ebene  von  Kuschdschi  /Jasan.  Zuerst  zu  Ä'o/ ^dii  gelagert, 
weil  aber  dort  Mangel  an  Wasser»  hieher  durch  einen  steilen  Ort.  14. 
Gegenüber  TonATa^ii/il  hitsar,  am  Fellen  Ton  iSIeAa&Aa,  zwey  StationMi 
in  Einer;  bia  ÖstkdtchiKia witd hnga  dea  Berges  Korjugha  maracbirtt 
•dir  beaehwerlieher  Marach.  i5.  Auf  der  Wieae  MarlUm,  die  sur  Ebe> 
ne  Ton  Aksehehr  gehörig ;  Yon  Sthahna  Kia  bia  sur  Ebene  Ktdfa" 
Atchik  iat  der  Weg  etwaa  beaohwerliob.  16.  Auf  der  Wieae  dea  Dorfes 
Dikin,  daa  su  Stu  aeAeoArl  geb  j^rt ;  swey  Stationen  in  Einer,  die  eigentli- 
che Station  wlredas  Dort B/bedi  gewesen,  es  wurden  aber  aus  zwey 
Stationen  Eine  gemacht ;  eine  sehr  lange  Station,  aber  ebener  Weg, 
Tiele  Dörfer  und  auch  die  Grabstätte  Ton  Tschoban  Imre.  17.  Akde- 
pe  ,  das  zu  Kumach  geliörig  ;  ein  schwerer  Marsch  bcrs^auf ,  berf;ab  * 
und  weit.   18.  Kumach  bis  Bufuk  fort  siui  die  \Ve£;e  sehr  steinig  ,  . 
und  es  ist  weder  Baum  zu  sehen  noch  Dorf,  schwer  für  Wagen  zu 
passiren.  ig.  Kerniane,  sehr  beschwerlicher  Marsch.  20.  Erfendschan. 
Es  kam  ein  Abgeordneter  vom  Chane  Schirwau's.  21.  Hast.  22.  Da« 
Zelt  bricht  auf.  25.  An  der  Mündung  des  Passes  von  Tschubukjord 
gelagert.  24>  Der  schwerste  Marsch  von  Constantinopel  bis  hieher, 
Diijun  ehani  Torbey ,  zwey  Märsche  in  Einem.  sS«  Vor  Karss  gela* 
g«  rt.  Ala  Sultan  Uobamined  II.  wider  üfunbaaan  zog,  ging  er  bej 
dieaen  Dorfe  Mim,  wo  die  Stition ,  Über  den  Eupbrat.  s6.  Dieaa- 
•eita  dea  Cbana  von  Jifani«  dUlnn«  In  der  Il«be  dee  yerwOatcten 
Scbloaaes  Chubfar  gelagert.  S7.  Raat.  98«  Detto.  S9.  Raa^,  kalt; 
es  aebnejte  auf  den  Bergen  ron  TeriUthan*'  So.  Raat,  nm  die  Mn- 
nition  an  erwarten,  welcbe  bia  au  Ende  dea  Feidanges  wa  Kumach 
na  verweilen  befebligt  ward.  3s.  Daa  Zelt  bricbt  snf* 

I»  Fttuk,  weiter  Weg  dnrob  Piaae,  in  deren  einem  die  Station 
•elSat  s.  Gkanu^  Courier  vom  Grpaswefire,  mit  d«r  Nacbricbt 

'  •  '1 
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TOB  Aferbeidadwii*«  Erob«ningt  ■ddet»  «r  hib«  di«  BegltrlMgtchaft 
AferbeidachMi^s  dtnBtieadafogUi,  die  TO»Irak  dam  BalendarogUi 
Hnra^beg  T«rli«heii,  «r  halte  ea  lilr  aebieUich;  Siegeabrief«  in  dim 
PfOfiiisaii  saaoadeii)  Tiabrif  aaj  so  bafeatigea  aagafangaD,  fUrheoer 
uj  M  wa  apit  Ibr  dan  Kdaer,  aaeb  Tebrif  Toraor&abtn,  ind  at 
vlre  b«a«er,  ia  Dinrbekr  zu  ttberwinteni  |  Meiek  Mufaffer,  der  Herr 
Ton  Gilan,  habe  einen  Gesandten  an  dan  Grosswefir  gesendet,  wel» 
clier  ehrenvoll  zurttckgefertigt  worden  sey.  3.  Tsehermuk.  S.  Selim 
hatte  erst  zu  Aladsoha  Chan,  hernach  zu  Tsehermuk  gelagert,  bey« 
da  Stationeci  diessmahl  iu  Einer;  beschlössen,  in  Diarbekr  zu  fiber- 
Tvintern.  4*  Rast«  5>  Er/cru/n  vorbey,  gelagert.  Siegesschreiben  in 
die  Provinzen  gesendet,  mit  der  Nachricht  von  den  Siegen  des  Se- 
raskers ;  der  Sultan  besuchte  die  Graber  von  Erferum.  Befehl ,  dasa 
^Niemand  voraus,  sondern  das  Heer  geschart  ziehe.  6-  Hasan  Kalaa, 
weiter  Marsch  und  schwierig.  7.  Tschoban  Köprü  ,  über  den  Araxes 
gesetzt;  weiter  Marsch.  8.  Alagöf^  beschwerlicher  Weg  für  dasGe» 
piek,  wei|ig  Waaaer,  im  Paaae  gelagert.  9.  ImoM  Kiati»  daa  G»« 
pidb^Tonma  bafabügt,  daniiaa  nicht  in  |7nordi|iuig  garatbe«  to.  (Dodp 
H^üU'Oww.  neratag  1.  Rabiul-awwel)  In  dar  Ntba  dait  JDerfSpa  jiidia  gelagert,  diaaa- 
i'aita  daa  Thalea  Ton  AlitMerd»  h%jm  TarwQatotaii  ScUoaae  JEb- 
wam  gelagert  >  swej  Stationen  in  EiiMr,Tid«  Beadiwarde$  biertrennl 
sich  der  ^eg  Ton  Tebrif,  Daa  Tou  Sefaaber  eroberte  Sdiloaa  Ar^ 
dtehiidk  demaelben  Terliahea.  ai.  Dorf  NmtBU  am  Ufer  dea  Eaphrat; 
ebener  schöner  Weg.  12.  Längs  des  Euphrata  bergauf,  betgab, atoi- 
niger  Weg.  Diener  Kasiinp«aoha*a ,  welche  entflohen  waren,  ein- 
gebracht, drey  gespiesst,  neun  in  der  Mitte  auseinander  gehauen. 
i3.  Dorf  Tschubükli ;  steil  und  beschwerlich.  i4-  Dorf  Tschakrik, 
langer  beschwerlicher  Weg.  i5.  Dorf  Aghi.  16.  In  der  Nühe  von^r- 
dschisoh  gelagert;  mittlere  Station.  Durch  den  Oberststallmeister 
Mohammedaga  dem  Serasker  unendliche  Geschenke  gesandt.  17.  18. 
jg.  20.  21.  Hast.  Diwan,  worin  beschlossen  ward,  gegen  Tebrif  za 
ziehen  auf  die  durch  Couriere  vom  Grosswefire  eingetroffene  Nach- 
richt, dass  die  Perser  nahen;  der  übergelaufene  Kurudschi  Chalil 
TOm  GroaaweAre  eingesendet.  22.  Ueber  Ardschisch  hinaus  am 
See,  bejmDorf«  BeadmaÜ  gelagert.  23.  Im  Pasa  Katmdnre,  nett 
und  ateinig.  s4-  Auf  der  Wiete  gegenüber- dee  Dorfea  Stgawnmda^ 
beaobweiliob.  s5.  Ueber  Glulbinaus  gelagert,  dnreb  einen  ao  en- 
gen Paaa,  daaa  swej  Beitw  nicht  nebeneinander  reiten  konnten,  Tie- 
le  Laatthiere  fielen  in  die  Abgründe  nnd  gingen  tu  Gmnde.  si5.^eAle 
Ckani  weite  Sftation,  ttnd  kein  trunkbarea  Waaaer.  Ein Conrier  kaa 
TOm  Groaavefirey  der  bath,  «laaa  «der  iftaraob  beacUenniget  werde. 
27.  Ueber  Stoßan  hinaus ,  bejr  den  aieben  Bronnen  {ffe/h  tscheuh' 
mc)  gelagevtj  drej  Märsche  in  Einem  ,  der  Weg  ein  wenig  bcschwei^ 
lieh,  Hegen  und  Winde.  a8.  Ankauft  zu  Tebrif,  zu  Sidawa  gelagert, 
weiter  Marach ,  daa  wenigate  Gepäck  kam  an »  die  Bewohner  Ton  Te- 
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brif  konam  gl«ekwttM«lMod  mtgcfiii.  ig.*,/aHifdlaii«  SouiMrl«- 
g«r  das  p«iiif«li«ii  8«liahi.  Hi«r  itfcM  das  H«er  des  Sflmk«n-GfoM- 
wcfifs  mit  dem  des  Sulub*  swammtB.  So.  Dtwiii.  Der  Serasker,  die 
Beglerbege,  die  Aga»  der  Reit  der  Steelekenslef,  HutMletsalielebi  y 
wurden  Blit  Keftuieii  bekleidet  i  ofid  ktteeten  die  Hand»  di«  0aaa- 
trappea  eriiielteii  tanaend  Aspem  (swanpig  Dueatan). 

Oefoter* 

'i,  Raat  Regen.  S.  Diwan.  Der  Fftrat  ▼on  Gilan  kllsele  die  Hand. 
3.  Raet.  4*  Daa  kaiserlieke  Zelt  bradi  anf.  A.  Den  Chan  Abbaa  tok^ 
hej.  Aufbrach ,  der  Grottwefir  mit  den  Truppen  Rumilra  im  Yor- 
trab,  der  SnlUo  mit  den  Haustrappen  (JaniUchareki  and  regelmlsai- 
gen  Reitern)  in  der  Mitte  ,  die  karamanischen  Truppen  im  ^Tachtrab^  • 
nahe  und  leidbte  Station,  aber  wenig  Waa$er.  Mohammed  Mirfa^  der 
Sohn  Schifwansohah's  ,  als  Befehlshaber  za  Tebrif  zurückgelassen ;  ^ 
samnat  den  Begea  von  Karahissar,  Kumach,  Baiburd,  Aidin^mit  ihrer 
Reiterey.  6.  In  der  Nähe  des  Tarkmanen-Dorfes,  weite  Station,  enger 
Weg.  1,  Kara  Baldürtschai ;  beschwerlicher  VVeg ,  wenig  Wasser; 
der  Sera^ker  mit  den  rumilischen  Truppen  streifend  voraus.  Q.Mia^ 
ne,  weite  beschwerliche  Station,  eine  hohe  Brücke  Uber  ein  grosses 
Wasser  passirt.  9.  Durch  den  engen  Pass  Kaplanti  Kedägi  im  Orte 
i^S^  gelagert;  der  Thalbach  ist  bitter.  Jenseita  dieaes  Paaaea 
beginnt  die  Landschaft  Irak,  und  hier  endet  die  Grlnae  Ton  Afer» 
baidaehan.  Qierkam  der  Groeawefir  vonaeinemSreilaage  wieuer  ina 
Lager  «nrttok.  Befehl ,  daaa  ketner  Torantgehe;  eine  beaehwerli- 
ehe,  aber  karte  Station.  Die  Pereer,  welehe  hier  in  der  Hofnong, 
daei  daa  kaiaerliehe  Zelt  Torana  nlaraehire«  anf  jdasaelbe  gelanert 
betten»  dareh  den  G«oaswe(ir  rertrieben.  10.  (Samstags  1.  Rebini-  ii«ft..«ciA*. 
aehir)  ChanSärds^m^  eine  weite  ünd  Wttste  Strecke  Landes,  man  xog  ' 
geschart,  das  Gepäck,  blieb  sorikek.  11.  Chan  Nikbi,  weiter  aber 
leichter  Marsch.  12.  Stadt  Sengan,  ein  weiter  Marsch;  Ueberfluss 
an  Wasser.  i3.  SuUanie^  grossen  Theils  yerwttsletj  hier  ruht  Sultan 
Mohammed  Chodabende  unter  einem  hohen  Dome  mit  acht  Mina- 
res. Nachricht,  dass  der  Schah  geflohen,  dass  Mohammed  Sulkadr- 
■oghli  übergetreten.  Es  war  kalt  und  Abends  schueyte  es.  i4'  Bast 
«um  Empfange  SulkaJroghli's  ,  dessen  Zelt  nüchst  dem  des  Gross- 
"wefirs  aufgeschlagen  ward.  Im  Diwan  küssten  der  persische  Beg  Mo- 
bammcdbeg,  Sohn  Schalirochbeg's,  snmmt  Ulamabeg  und  Suikadrbeg 
die  Hand ,  und  erhielten  Kaftaue.  Der  Fürst  von  Gilau  erhielt  die 
Erlaubniss  zur  Rückkehr.  i5.  Dorf  Ssachan  Kalaa  ;  achttner  Weg» 
iriel  Sebneegeatdber.  16.  Ebher ;  Sehnee  wie  im  tiefsten  Winter;  blin- 
der Llrm»daa  peraiaohe  Heer  aey  da.  17.  Raat»  am  Mandvorrathy 
'  an  dem  es  fehlte»  berbeyanaehaffen.  Der  Sohn  Schahrochbeg*a ,  Mo- 
bammedbeg,  erhielt  hnnderttanaend  Aspem ,  mwejr  Raftane»  fifasf  Ddl- 
bend  and  einen  Staatatnrban  (Madaehewefe);  van  den  mit  ihm 
kommenden  fitof  Regen  erhielten  drej  «wanaigtanasiid  Aap  ern,  nwej 
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mihmd,  ein  MndidMirefe^  xmd  die  sw^nderen  fUnfsehntaiisend 
A»pern,  einen  Kellin,  «wej  Dillbend,  ein  Madsebewe/e  kum  Ge- 
.cbenke.  18.  Rast;  die  pemeehen  Bege  kftesten  die  Hand,  fieb 
f*r»  Geachenk  zu  bedanken,  go  encb  einige  der  mh  Dlam«  ge- 
kommenen Bege ,  welche  mit  Ehrenkleidem  bekleidet  worden  wereb. 
19.  Rast.  Der  P.diachab  und  Paacbe  (Sölten  nnd  Oroenrefir)  ritten 
witsararaeu,  das  Heer  zu  beschauen.  20.  In  der  N&be  de«  Dorle« 
Köschek  rubablar  gelagert  Dem  ülamlipeiebe  und  Solkadiogblt  ward 
die  Erlaubnis*  erlheilt,  nach  Tebrif  zu  geben.  Auf  die.er  Station 
•  wurde  das  Thor  des  kaiserlichen  Gozeltes  gegen  Bagdad  geöffnet, 
und  auf  diese  Art  der  dorthin  zu  marschiren  gefaxte  Entschloi.  kund 
geuaebt  il.  Weiter  Marsch,  Kälte,  Schnee;  Lastlhiere  fielen  um,  ans 
Sehwiclie.  22.  In  der  Nähe  des  Dorfes  Owa  gelagert ,  weile  Station 
durcb  einen  engen  Weg,  die  Kamehle  des  Schatzes,  die  Munitions- 
k«rreil,die  Hofwagen  nnd  das  Geschütz  erreichten  die  Station  nicht. 
Man  br^ebte  die  Nacbt  sn  Pferde  xu.  Es  war  die  Nacht  hindurch 
nnbescbreibUcb  kalt;  Wacbmiltag  fiel  ein  dichter  Nebel  eiu,  sodase 
»an  ».eaanden  .ab  ,  viele  Whiere  gingen  verloren.  23.  Rast,  um 
das  Gepäck  nnd  die  «waekgebÜebenen  Laalthiere  zu  ^warten.  Im 
Nebel  konnte  Jedernnr  mitMabesn  dem  peinigen  gelangen.  24. Da» 
Dorf  Maßan  yorbey,  gelagert  Der  dnreb  Regen  Ti^rderbte  Weg* 
▼erzögerte  die  Ankunft  de«  Gepioke«.  Der  DefterdarlekenderUobe- 
lehi  ward  abge«etet,  «ein  nnd  Hn«eint«ehelebi««  Leben  deq  Kr<^ngil- 
tern  (Chass)  zugeschlagen.  l5.  I>er^»  nabe,  «uf  «cbdner  Stre«»e. 
2b.  h«st,  um  das  Heer  zu  sammeln.  27.  Rast,  nm  Folter  für  die 
Lastthure  einzubringen.  28.  Bej^m  Dorfe  Ssaßn  gelagert;  weiter 
Marsch,  aber  auf  ebener  Strasse.  Schnee,  Regen.  Külte.  29.1m 
Dorfe  Destgir,  gegenüber  von  Hamartan  gelagert.  Hamaan  liegt  am 
Fasse  des  Berges  Elwend,  in  einer  schönen  Ebene  3o.  Rast  snrFon. 
ragieruag.  3i.  Schöner  Weg,  bis  zum  Dorfe  »Wr/fffftifc 

Tfoveniher. 

1.  In  der  Nähe  von  Saadabad  gelagert.  2.  üeber  einen  im  Re- 
genwetter ungemein  schlüpfrigen  Abgrund  passjrk.  Saadabad  fiegt 
m  einer  von  Bergen  umsebencu  Ebene.  3.  Deina^vcr ,  in  einer  Ebe- 
ne {em  weiter  und  beschwerlicher  Marsch.  4.  Rast.  5.  Melhver ^ 
«o  bei««t  ein  swiechen  Feldern  gelegenes  Schloss.  6.  fVcisul-Kar- 
»..7.  äia/tJesehti  irnUr  Marsch,  durch  einen  sehr  schwer  zu 
Ärc*.-M^.pa«.«fenden  Sumpf.  8.  (Somitag.  ,.  Dschemafiul  -  ewwel)  Ra,t ,  das 
Heer  mn  sammeln  9.  Stmegmm  Uehaji;  bergauf,  bergab,  Sümpfe 
«ud  Pa«  Wele  Laettbiere  fielen,  der  Nieebaudscbi  Sidibeg  starb  j 
«ein  Leiobnam  weiter  gefthrt.,  nm  nn  Bagdad  am  Grebmable  des 
grossen  Iman»,  (Ebu  Henife)  begraben  «n  wnrden.  Von  Erferum  * 
bis  h.eher^ waren  keine  Blnme,  bier  tum  ernten  Mable  Eiohen  nnd 
Masiixbüun,c  ,0.  Vor  de«  Grebmeble  de«  Febnentriger«  des  Pro- 
pbeteu  {AaUmdun  iürbeii)    gelegert,   hikgelliebtor  Weg,  unter 
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Mtiadigem  UogQwilttr  »utohirt ,  vidt  Luttiii«re  bliebm  torftok. 
Vlale  mutstea ,  weil  ikr  Gtpiok  nklit  «nimm »  di«  Nadit  sn  Pfof^ 
d«  sabriirigen ;  hier  'wurden  buidert  Sti|«kw«gen  verbrannt ,  und 
die  Kenonen  in  die-  Erde  Tergraben.  ii,  KardbutakUchaj'i  ^  etei« 
niger  Weg  bia  mar  Station,  ^dem  Mangel  an  Trinkwataer  'half 
atrömende  Regenflatit  ab.  it.  ifeAeJUh  Kahui',  ein  Sehloat  anf  ei- 
nem Hügel,  hier  ist  die  Gränze  des  arabischen  Irak,  nnd  bia  bie- 
ber  erstreckt  sieb  die  Statthalterschaft  Ton  Bagdad.  Es  regnete  und 
,  wetterte  heftig ;  wenn  nicht  der  Weg  eben  ,  und  die  Station  grös- 
ser Mvdre  ,  hatte  das  GepÜck  unmöglich  eintreffen  können.  i3' Aast, 
um  die  Geschytzwragen  ,  -welrlie  in  den  kothigen  W^egen  nicht  fort 
kounteu,  zu  erwarten;  da  Bagdad  noch  \veit  ^Ya^,  wurde  der  Leich- 
nam des  Niscliandschibaschi  Sidibeg  im>  Sclilosse  Schahi  begraben. 
Es  mangelte  hier^an  Lebensmitteln.  Jeni  Imam  j  Nähme  eines  wü- 
sten Schlosses ;  schöner  Weg,  uiitliere  Station,  der  Weg  führt  über  « 
ein  sumpfichtes  Wasser,  nnd  dann  durch  ein  steigbügelraubendea 
(enges)  Thal;  vid  Blitz,  Donner  und  Regen,  lö.  Aossr  ^dUf^m« 
liegt  in  Rninen»  die  Umgegend  iat  trocken  und  bal  kein  Graa*  Im 
beaUndigen  Uugewitter  gingen  viele  Laattbiere  verloren,  deren  ei« 
nige  von  den  Regengilasen  fortgeaebwemmt  worden  j. ein  Vater»  und 
Matter-  Tag  (d.  i.  ein  Tag  def  Noth  nnd  Bedr^^gniaa,  wo  man  biüf« 
loa,  wie  Kinder,  Vater  ond  Mutter  anruft).  i6«  Ein  weiter  bUgelÜeb- 
ter  Maracb.  Nachricht ,  dasa  der  Beglerbeg  von  Bagdad ,  Moham- 
medbeg ,  die  Stadt  dem  Kaiser  übergebe ,  auch  kam  der  Richter 
von  Bagdad.  Von  Deinewer  bis  hieher  ist  keine  Cullur.  Mensch  und  . 
Vieh  litten  Hunger.  17.  Raat|  weil  der  Wagen  des  Schatzes  und 
das  meiste  Gep'dck  nicht  eingetroffen  war.  18.  Tokuf  uhtm ,  d.  i. 
die  neun  Schläuche^  am  Rande  eines  grossen  Wassers  gelagert ,  ei- 
ne nahe  Station  und  ebener  Weg.  Der  Kurudschibaschi  von  Bagdad, 
Kara  Vcli  ,  kam,  und  gab  die  Nachricht  ,  dass,  nachdem  alle  Trup- 
pen (die  aus  Tekke)  aus  der  Festung  gezogen  und  das  Thor  ver- 
schlossen, Mohammedbcg  und  Seid  Manssnr  zum  Schah  gegangen 
aeyen.  19.  Rast.  Es  regnet  von  Früh  bis  Abends}  der  Kaiser  wollte 
über  das  Wasser  setzen,  kehrte  aber,  weil  ea  an  geacbwoUeu,  wie- 
der in  aein  Zelt  «irtkek.  Mebrere  Mtiiaoben  nnd  Tliiere  ertranken, 
die  Felder  waren  alle  ttberacbwemrat ;  aolcbe  Beae|iwerden  batte  das 
Heer  nie  vorber  ausgestanden,  so*  Raat  wegen  anagetretener  Waa- 
ser. 21«  Da  daa  Waaaer  Uebergang  erUobte,  aetste  der  Kaiaer 
Ifaebmiltaga  Über  daaaelbe.  ta.  Die  knrdiachen  Bega  mit  Kaftanen 
bekleidet  nacb  Hanae  geacbiekt.  s5.  Der  Seraaker  voraua  nach  Bag- 
dad ,  lagerte  zu  Karadia  ,  in  der  Nübe  des  Dorfes  Merdschan  ,  der 
Kaiaer  in  einem  Felde.  s4>  Halt ,  weil  das  vorliegende  anagetretene 
Wasser  Nafin  den  Uebergang  nicht  erlaubte  ,  viele  Thicre  gingen 
darin  za  Grunde.  25.  Ueber  das  Wasser  Naßn  bejrra  Dorfe  Berchan 
gelagert ;  bier  laud  man  kein  Graa.  «6.  Daa  Waaaer  Chalajiat  ghi 
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nitlelii  eteer  itdMnMA  BHteke  passirt ;  ein«  aalie  StatloB;  mmmu» 
•efairt«  längs  des  Borg«  BomtUr  (dn  rdtUidite}.  27.  Be^m  Dorfe 
Qweiie*  m  daoa  Wasser  gelagert,  irorttber  mitteUt  halMmec  Bril- 
•ke  getelBt  irard.^«  firetU^Mkf  die  eigentlieiie  Statioii  wtre  iSlim- 
geveaen»  weiter  Uareeh  ait  yieler  Beschwerde  durch  die*Ga- 
*  aHle  Ton  ReiaMdem.  Per  Seraaker  traf  diesen  Tag  m  Bagdad  eni; 
CS  war  ein  schöner  alier  kalter  Tag.  Er  ritt  mit  allen  Begen  «nd  Aga 
«m  des.  SchloaSy  ging  in  dasselbe  aber  nur  xuit  Weoigen ,  die  er 
selbst  wähltet  ein.  29.  Scheich  Sukran ,  in  der.  Nähe  des  Grabes 
Lokmai)*8.  £r  sandte  die  Schlüssel  von  Bagdad  durch  seinen  Stan- 
dartenträger»  Dschaaferbegt  der  mit  schwerem  Kaftane  bekleidet,  mit 
fünfhundert  Ducaten  und  mit  dem  Sandschake  von  Sworuik  von 
dreymahlhunderttausend  Aspern  Einkünften  beschenkt  ward.  3o>£in- 
.    zug  in  Bagdad.  Haudkuss  und  Glück^ivunsch  zu  der  Eroberung,  wo- 
für der  Serasker  mit  zwanzigtausend  Ducatcu  und  eben  so  vicljäbr- 
.  *  liehen  Einkünften  mehr  auf  Aegypten  angewiesei^,  mit  Kaftan  und 

edelsteinbesetatem  Schyrerte  beehrt  ward, 

ffecember. 

1.  Diwan.  Die  Beglerbege  und  Bege  küssten  die  Hand  und  er- 
hielten Kaftane;die  Truppen  Rumili^s  und  Anatoli's  wurden  in  Win- 
•   terqoartiere  gelegt,  die  andern  erhielten  Erlaubniss ,  nach  Hause  za 
'  kebfcn.  S.  3.  4*  Bast,  Diwan.  Der  Vorsteher  (Reis)  oder  Secrettr 
*      dea  Diwatt*s^  VnstafkUchelebi ,  erhielt  die  Stelle  des  StaatssecretHra 
Kisehandschi »  Hedschebtsehelebi  ward  Beis  Efendi ,  vnd  Mostafa 
Tschanaelibaschi.  5.  ^  Bast  7.  per  Kaiaer  besog  die  S/Vinterqnar- 
Itaeft. -«cft.  tiefe  au  Bagdad.  8*  (Dinstag  i.  Dachemafinl-achir)  Diwan  im  Hause 
des  Serasltere-Gro^swefirs.  Alle  m  Bagdad  befindlichen  Tekkelik  (ans 
de^  Landschaft  Tekke) ,  welche  nicht  mit  Mohamqiedbeg  abgeaogen 
waren ,  und  dem  Kaiser  'geholdiget  hatten ,  versammelten  sich  beym 
GrosaweCire.  Drej  von  ihnen  erhielten  Sandschake,  Welichanbeg , 
Ulamapascha*a  KJaja ,  welchem  Tormahls  das  Sandschak  yon  Mera- 
gha  verh'chen  worden,  erhielt  das  von  Malatia  mit  Sechsmahlhundert- 
tausend  Aspern  jährlicher  Einkünfte,  dann  zwanzigtausend  auf  die 
Hand,  und  einen  Tschatma  Kaftan;  sein  Segbaubaschi  eben  einen 
solchen  und  zehntausend  Aspern;  dem  INischandschibaschi  wurden 
hundertachtzigtausend  Aspern  an  Krongütern,  dem  Rei$  Efendi Re- 
dscheb  ein  Lehen  von  fünfzigtnusend ,  dem  Diwans-Secrelär  Rama- 
fanogltli  Mohammed  Tschelebi  ein  Lehen  von  achlzehutausend  und 
ein  Qebalt  von  dreyssigtausend  Aspern  verliehen,  Die  Besoldung  des 
Secretlrs  &ara  Memitacbelebi  von  acht  und  drejssig  Aspem  anf 
s  fAnlkig  erhöht.  9.  Beginn  der  Tienig  atrengaten  Vl^tertage«  Diwan. 
N  in  welchem  die  mit  Aemtem  nnd  liehen  Betheilten  die  Hand  küss- 

ten. Nachrieht,  dass  der  Scheh  nach  Tebrif  gehomnien,  die  dorti* 
gen  Truppen  hereusgeaogen ,  nnd  sich  nach  Snltanie  gewendet  habe. 
,10.  Die  Bege  nnd'Bnlukaga,.  weldie  neu  eugestellt  worden  waren» 
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lüsftten  die  Hand.  ii.  Das  Sandschak  TOQ  MoM«l  dtn  MHAlMMd- 

beg  verliehen.  24.  Befehl ,  dass  die  Rotten  der  geregelten  Reiterey 
am  Pallaste  des  RaiMM  zu  Bagdad  die  Wache  eben  so  halten  sol- 
len, wie  im  Felde  um  sein  Zelt.  Die  Standartentr'äger-SteUe  des 
Heeres  wurde  dem  Mohammedschah,  Sohn  Mahmudbeg'a,  des  Soll* 
Bes  MeaihpasdiA*« ,  vei^hen.  —  Jänner.  iä35.  Febnur.  sSkaätm 

März, 

i3.  (Sonnabends  8^  Ramafan,  Diwan;  ehe  noch  die  Wefire  Ajas  Ramafim, 
und  Kasim  zur  Audienz  gelassen  wurden ,  kam  von  innen  der  Befehl, 
den  abgesetzten  Defterdar  Iskcudertschelebi  auf  dem  PferdepLatz  von 
Bagdad  zu  henken.  iB.  Der  Serasker  besuchte  die  Grabstätten  der 
Imame  AH  und  Husein,  und  knm  nach  Bagdad.  13>  Der  Kaiser  be- 
suchte mit  dem  Serasker  \iDd  deu  übrigen  Pascha  und  Aga  dieGrab- 
stütten  der  Imame  Ali  und  Husein  (zu  Rerbela).  Gouriere  von  Ula- 
nu,  der  Httlfe  begehrte,  ty.  Der  Kaiser  kam  roB  der  Wallfahrt  sa- 
rlkek^dee  Zelt  ond  die  kaieerliefae  Speiiekemiwer  worden  sieh  ^Jb- 
hum  versetst.  Die  Deftercitre  sablten  den  Jenltiekerta  Sold  ans. 
S8*  Das  ganse  Heer  Tor  dem  Weiser  eofgeiogea ;  lekeAderlMhelebPt 
Sohwiegermter,  HuieiiitMkelebiy  ward  gekttpft. 

I.  Der  Kaiser  braeb  tob  Bagdad  gegen  Tebrif  wider  die  Perser 

auf,  und  lagerte  zu  Akbulum ;  Conriere  yon  Ulamabeg.  2.  Der  Gross» 

wefir  bricht  auf.  3.  jffusch  Attar,  4.  Viele  Zelte  vom  Wiude  zer* 
rissen.  5.  (Montag  1.  Schewwal)  In  der  Mähe  des  Dorfes  Kafani  bunt,  SekewwuL 
6.  Rast.  7.  Bat;  weiter  Marsch,  ohne  Wasser,  aber  an  einem  Flus- 
se gelagert.  8.  Bendbat;  mittlere  Station,  g.  Iwanij  längs  des  Ber- 
ges Jlomair.  lo.  In  der  Niihe  der  Grabstätte  Scheich  Medschid^s  ; 
bittf^res  Wasser.  11.  Dorf  Osmanlü.  it.  Rast.  i3.  Sulukan  tichairi; 
mittlere  Station.  14.  i5.  Rast.  i6.Nahe  am  Dorfe  iVi7an.  17.  18.  Rast. 
Xf achdem  die  Rossschweife  schon  vorausgegangen  waren,  wurden  sie 
"«arttckgerufen,  und  in  einer  andern  Richtung  zu  marschiren  beschlos- 
saa«  19.  20.  Rast.  ai.  Gökjm  tj  Ma  3o*  Bast» 

1.  s.  5.  Bast  4«  (DiBStag  «»  Silkide)  Bast  6.  Bct  twijto  Stall-  ,  sukide. 
ineisterp  HuseiBsga ,  orbielt  dea  Befebl»  über  .deB  FLnss  S^nth  Bril* 
oke  SB  scUageB.  6»  Dar  Defterdar  BBd  Kiaja  tob  Boauli  treffoB  im 
Lager  dB.  7.^18.  Bast;  am  19*  braeb  As. Grosswefira  2ieU  a&f. 

so»  Chm—kbi,  eine  sehr  lange  Sutioo.  %x,  Bast  22.  Hanani  Kiadi, 
eine  mittUve  Station  ;  dw  Serasker  trennt  sieb  vom  Kaiser  und  la- 
gerte TorwirtS.  A3.  Rast.  24.  Ki/tldere;  nur  wenig  Wasser*  Ad.  CoB- 
rier  von  Ulamabeg  mit  der  Nachricht,  dass  der  Schah  von  Wan 
aufgebrochen ,  und  dass  sein  Bruder  Sam  Mirfa  sich  an  die  Pforte 
begebe.  26.  Der  Pass  Imanschah  passirt  und  zu  //onar  gelagert.  Von 
Seite  des  Beglerbegs  Rumili^s  Eilbothen  mit  der  Nachricht  der  An- 
kunft des  frwzösisGb€n*Xjre«andleB9  der  in  ihrem  Geleite  kam. 


dann  andere  Eilbothen  mit  der  Nachricht,  das»*  der  Beg  von  Atnt* 
sia,  MobammttdlMg  y  die  im  Sandccbakr  Ton  Amasia  empOrteii  per- 
sischen Truppen^  za  Paaren  getrieben  habe ;  der  Beglerbeg  von  Ana- 
toli  vereinte  sich  mit  dem  kaiserlichen  Lager.  Hier  gibt  es  viele  Schlan- 
gen. 27.  Der  Serasker-Grosswefir  hielt  Diwran,  iu  welchem  der  Beg- 
lerbeg  und  die  Bege  Anatoli's  die  Hand  küssten.  28.  29«  Rast* 
3o.  Gclunej  eiu  langer  und  etwas  schwieriger  Marsch  3i,  Bäsch  tschi'- 
nar,  nahe  Station,  der  Weg  ist  steinig  und  hügellig.  Hier  ist  d»r 
Ursprung  des  Wassers  von  Tokuf  ulum  (der  neun  Schläuche).  Von 
Suluiinanpascha,  dem  Beglerbege  Bagdad's ,  und  von  Gha/l  Chau 
EUbotkea  mit  der  Anzeige,  dass  Sam  Mirfa  sich  der  hohen  Pforte' 
nattnioifai ,  «nd^isL  diesem  Sinne  an  Ghafi  Chaa  geschrieben  habe. 

,  -  Junius. 
1*  Schlots  Kistabii.  2.  Seid  Ssadek,  eine  mittlere  Station.  3.  (Don- 
SUkidsche,  nerstag  1.  Silhidsche)  Beg  jordi »  ein  sehr  schwer  zu  passirendes 
Gebirge,  in  welcbeüi  gelagert  ward.  4*  Scbloss  Kißldtche,  schwieri- 
ge Wege.  5.     10;  ftaet  11.  Hendknee  swn  Opferfeste  (kleinen  Bai- 
vam).  IS«  i5.  Rest»  24.  Das  Zelt  brach  anf.  i5.  Sitar»^  eine  nahe 
Skation.  16.  Kit,  lAngs  einem  steilen  Gebirge  nnd  in  demselben  ge«^ 
lagert.  17.  CAnn  Kedtkgi,  18.  Clin  düen.  19.  Raak  io.  Tukm,  wei- 
ter Marsch.  Hie«  traf  Ülamabeg  im  Leger  ein.  St.  Statädsehe  Kü' 
misch,  eine  weite  Station.  Es  kam  der  Ceremonienmeister  (Ischtk- 
aga)  des  persischen  Ghans,  Tadschik  Chan,  welcher  batÜ,  als  Ge- 
sandter kommen  zu  dürfen.  Von  hier  an  zog  das  Heer  geschart  und 
das  Gepick  im  Kücken,  statt  Wie  bisher  Toraus.  28.  Kardul,  eine 
sehr  wAite  Station.  23.  Naiv,  schöne  Strasse  in  der  Ebene  TonMe* 
ragha,  die  Ausrufer  riefen  aus,  dass  man  Nachmittags  gegen  Audschait 
aufbrechen  werde.  24-  Der  Padischah  beschloss  ,  sich    selbst  nach  * 
Audschan  zn  begeben.  25.  Der  Emir,  welchen  Adschluchan  gesandt 
hatte,  erhielt  die  Erlaubniss,  zurückzukehren.  26.  Konkudcre ,  eine 
.  Ifeite  Station.  «7.  ßey  Erwane ,  mittlere,  sehr  schwierige  Statioii. 
S8.  JgkitlÜ  jort,  sehr  sch  öuer  Weg.  29.  Der  Serasker  lagerte  zu 
Saadabad.  3o.  Zn  Samdabad,  bey  Tebrif.  Der  Marsch  von  Bagdad 
nach  Tebrif  betU  drej  Honathe  (ein  nnd  neunzig  Tage)  gedauert. 
Tausend  Aspem  wurden  den  flUittstmppea  getohoikt ,  und  von  den 
.    belehnten  Reitemv  Welche  gestreift  hatten,  erhielt  jeder  Ton  tau- 
send Aspera  seiner  Einkünfte  sweyhnndert  Aspem  Vermehrung.  ^ 

Vah^rrem,         i.  Hast.  2.  (Frey tag  1.  Moharrem  d.  J.  94s)  Die  Begierhege 
•SW««     ^  von  Rum  (Amasia)  und  Sulkadr  treffen  ein.  5.  Der  Kaiser,  der  Se- 
rasker nnd  die  anderen  Wefire  verfügen  sich  nach  Tebrif*  DerKai- 

.    ser  bezog  den  Pallast  des  Schahs,  die  Wefire  Ajas  und  Kasimpa- 
^  ^     scha  lagerten  unter  ihren  Zelten,  der  Serasker  schlief  mit  dem&ai- 
ser  im  Pallaste  von  Tebrif.  4.  Rast.  Erdbeben;  es  kam  abermahl 
ein  persischer  Abgesandter ,  der  aber  nn  Andschan  bey  Ülamabeg 
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aofgehftUen  ward,  und  weil  der  Kaiser  sich  zu  Tebrlf  befand,  nicht 
ia»  Lager  kam.  5> — g-  Bast.  Der  Kaiser  und  Serasker  verrichteten  *  ' 
dat  Freytagsgebeth  in  der  Moschee  Sultan  Hasan^s;  die  JauiUcha- 
rcn  umgabirn  während  des  Gebethes  die  Moschee,-«ind  die  Bege  Sas- 
sen 2u  Pferde ,  worauf  S.  M.  glücklich  wieder  ins  kaiserliche  Zelt 
'  xurückkelirte.  lo.  Rast.  ii.  Der  Kaiser  hielt  Diwan,  der  persische 
Gesandte  kusste  des  Grosswefirs  Hände.  Der  kurdische  Beg  Schi/' 
knt  wurde  wegen  Einverständnisses  mit  den  Persern  sammt  fünf  der 
Seinigeu  geköpft.  i2.  Rast.  Der  Kiaja  des  Sohues  Scherefbeg's  ge- 
köpft. i3.  Rast.  i4'  Diwan.  Verleihung  von  Begierbeg-Stelieu »  die 
Ernannten  kdMtaii  die  Hand.  Et  wurde  Terordnet ,  das«  binlilr  nur 
der  Begier  beg  Ton  Rttmili  mit  den  Weßren  im  Diven  titsen ,  der" 
Beglerbeg  von  Anatoli  aber  in  deneelben  nieht  kommen  eoU,  ee 
sey  denn ,  daie  er  etwa«  Betonderee  Torsutragen  bebe ,  in  welcbem 
Falle  er  aneh  auf  der  Bank  der  Wefire  aeinen  Piats  einnehmen  «oll. 
Die  übrigen  Beglerbege»  wenn  aie  in  den  Difran  kommen,  sollen 
nicbt  in  demselben  mit  den  WeAren ,  sondern  ausaerhalb  des  Saa- 
les unter  dem  Vordache  sitsen.  i5.  Bast.  16.  Des  Grosswefirs  Zelt 
bricht  nach  Audschan  auf.  \i*  jiudtchan.  18.  ig.  Rast.  20.  Aufbruch 
des  Zeltes  des  Grosswefirs  3i.  Chan  Abbas.  32.  Baschsijkilnbed. 
Durch  Ausrufer  ward  dem  Heere  verkündet ,  dass  der  Padisohah 
den  Prinzen  Sam  Mirfa  als  Sohn  auerkenne,  und  ihm  das  Land  jen'* 
seits  von  Äi/jZ  f^/c^,  welches  zu  Irak  gehört,  verleihe.  23.  TaJiirjcÄai, 
24.  Miane.  20.  Kifdufen ,  eine  weite  Station,  26.  Chan  Ser  dschem. 
27.  Ohan  Nikbai.  28.  Scrigan.  29.  Sultanie.  3o.  Kaidarnebi.  3l.  Tscho^ 
ruL,  ein  sehr  weiter  Marsch  ,  der  für  dre/  zu  rechnen  ist. 

August. 

1.  (Sonntag  1.  Ssafer)  Tackt  SuUiman.  2.  Dehne  3.  Üergeßn,  Sfofer, 
,4'  — 6«  R»»st.  7.  Von  üe/gejin  zurück  nach  Tebri/l  8.  Baschiijkün- 
hed.  9.  Ali  oba  dschap.  10.  Sudschas.  11.  Scheit>a»  12.  Idtcli  Kerke- 
de.  i5'  Nikbai  chan.  14.  Ser  tU^etn  e&oi».  sS.  /CmpianU  Kedügi, 
l6»  Jaui  isflAai.  17.  Bas^i/^ünbeJ.  i8*  Audsthan»  19.  DeiAmm» 
wan.  ao.  Der  Kaiser 'kam  nach  Tebrif»  und  lagerte  in  den  Girten 
bc^  Cbiabsn.  21.  Rast«^  12.  Der  Kaiser  brach  auf  und  lagerte  sieb 
In  einem  Garten,  nicht  weit  ToniSe&ajM'  Ghafa»,  25.  24*  Rast  25.  Der 
Grosswefir  sass  mit  einigen  Reitern  auf,  sog  nach  CHahmnüeheqi» 
wo  der  let»te  Lagerplatx,  und  Tertrieb  Tim  da  die  P«nHff,  die  sich 
betten  blicken  lassen.  26.  Rast.  27.  Aufbruch  von  Tebrif »  Svhmm 
Ghajan  vorbey,  beyni  Dorfe  Sururi  gelagert.  28.  Soßran,  2g.  Dfe  , 
Stadt  MerendYorhey,  dann  auf  der  Wiese  (irdAii«^  gelagert.  5o«  (Mon* 
tags  I,' Rebittlrcwwel)  iCoraitdi.  3i.  ChoL'  il«&.-ewie. 

September. 

1.  2.  Rast.  Der  Kaiser  und  Wefir  besuchen  zu  Pferd  Scherns 
'Tebrili's  Grabmahl.  3.  Pir  Masd's  Zelle.  4-  Rast.  5.  Sogmen.  6.  Kw 
ragudere  baschi,  7.  Diessseits  von  Karaguderc ,  zu  Ketuk  Herek» 
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8.  JVipWioMr.  I^n\h  Morgens  emptiiig  der  GroMweiir  zu  Pfecde  die 
Attfwartang  der  Bege  und  Agft«  ^ Bendmafii,  lO.  Ardschi$ch.  ii.  Rast. 
XI.  i3.  Rast.  Zwölf  IndWidnen  ans  der  Familie  Solkadr  und  die 
Tschauschen  erliielten  Befehl ,  mit  Kanonen  gegen  Aadildschuwaf 
aafsubrechen.  i4-  Zu  /ilibes^bai^hij  am  Saume  de«  Berges  Suhhanta' 
ghi,  i5.  Zu  Aadildschuwaf.  Nachricht ,  dass  Bidlis  eingenommen 
und  von  Ghajikiranbeg  besetzt  worden  sey.  16.  Rast.  17.  Ulama- 
pascba  schickt  viele  Kopfe  ein.  iB.  Achlath,  Befehl  an  Ulama»  ge- 
gen Wan  vorzurücken;  die  Matter  Schemseddin^s  ,  des  Herrn  von 
Bidlif ,  sandte  die  Schlüssel  der  Festang.  ig.  Der  Serasker  brach 
neohmittag  auf,  und  zog  Ittags  der  Berge  bis  Aadildsehuwq/',  so.  Rast. 
Der  Sereeker  sog  in  die  Sudt^UeM  die  Kanonen  derieiben  abfenem, 
'  kehrte  danii  «irftek  «nd  kgerte  Naebmitlags  an  Alibeghaghi ,  am 
Rande  det,  StMutiUaf^  si.  Der  Serasker  kam  *Naehinittag  jiaek 
Ardtcki§€h  f  die  Perser  flohen  Bit  Bendmahi ,  Abends  wurden  die 
Flikditigen  erreieht,  und  nach  einigem  Sehanniktael  Köpfe  abgescimit- 
ten.  u.  jiUbe^aghi,  aS:  ^dUelA«  der  Serasker  (hier  beisst  ihn  das 
Tagebach  sum  ersten  Mahle  Serasker  Sultan »  nnd  den  Kaiser  bloss 
Padischah)  kam  von  seiner  Streiferejr  wieder  ins  Lager.  Nachricht  y 
dass  Ulamapascha,  der  Beglerbeg  von  Diarbekr  nnd  der  Segbanba- 
edii  auf  den  Schah  gestossen ,  nnd  sich  mit  ihm  gesdilagen ,  auch 
dass  drey  Individuen  von  Sulkadr  zum  Schah  übergegangen.  24. iVa/t- 
marij  am  Ufer  eines  Sees,  wo  kühle  Wasser  und  Eichen.  25.  Güjel- 
der0.  26.  Rast.  Der  Serasker  Sultan  hielt  Diwan,  in  welchem  sich  der 
Beglerbeg  von  Diarbekr,  Uiamapascha,  und  die  andern  Aga  und  Bege 
Reb.^ack,  einfanden.  17.  Rast.  28.  Rast.  29.  (Mittwoch  x.  Rebiul-achir)  3o.  Rast 

Octoher, 

1.  2.  3.  Rast.  4-  Bidlii.  5.  Rast.  6.  Zwischen  den  Dörfern  Nc' 
whan  und  Missr  gelagert.  7.  Rast.  8.  fVehul  Kamt.  9.  Mvja  tscha' 
ji,  10.  11.  12.  1-3.  Rast.  14.  Am  Ufer  des  Euphrats  ,  im  Districte  Är- 
sehrL  i5.  16.  17.  Rast.  lü.Ssalachtschaj'i.  ig.  Aj'ar  tschaji.  2.0.  Anivd» 
DtA,^9W9*  sx.— S7.  Rast.  a8.  (Donnerstags  x.  Dsehemafiul-ewwelj  Der  Seras- 
ker Sultan  lagerte  su  Siren»  19.  So.  Rast.  Der  Kaiser  ritt  anf  die 
Jagd,  nnd  sog  ITaehmittag  in  die  Festung  AmeJL  3l.  Rast 

i*~5.  Rast.  Det  Kaiser  begab  sieh  aadi  der  alten  Motdieef 
das  Fre^gsgebeth  .sn  •  Terriehten«  6.  Rast.,  Diwan«  7«  S>  9.  Bast. 
10.  Des  Grosswelirs  Zelt  hraeh  anf.  11.  KißUUpe,  in  der  Mkhe  Ton 

Karabmgh*  if.  EtmalU,  im  Gmnde  Ten üfarardteJbrf^fft.  iS.  Cfte- 
dichegün.  x4.  Aahidin  iregi.  i5.  Adno  binari,  l6*  AlA««  I7.  Rast.* 
18.  Surudsch,  19.  Der  Euphrat  mit  Sobiffeh  übergesetzt.  20.  Rast. 
Sl.  Im  Jurtvon  Telhala  am  Quell  bis  zur  Moschee.  22.  In  der  Niilre 
•  der  Grabstätte  David's.  23.  Am  fliessenden  Wasser  Hailan  gelagert. 
24>  Haleb.  25.  Rast.  26.  Rast.  Der  Kaiser  besuchte  die  alle  Moschee» 
Dich.  •  ecA.  die  Festung»  die  Griiber.  27.  (Sonnabend  x.  Dscbcmaf.-acb.}  —  5o>  Rast. 
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X.  Das  Zelt  brach  auf.  8.  E/arit.  S.  Jmm  göti  (Guimiit  aivns).  4.  An 
der  Brftcke  über  den  Aassi  (Oronles).  5.  j4ntiochien.  6.  Balcrass  to' 
'ghi.  7.  Jskenderbinatit  d.  i.  Alexaudcrs-Quelle.  8.  Kendchani.  9.  Kurä" 
kulaqhi  (Wolfsobr)  vorbej ,  zu  lldschak  gelagert,  lö.  Am  Dsehiltan  * 
ttuji,  zu  Ad.ina.  11.  12.  i3.  Rast.  14.  Jagd;  der  Schatz  ging  Tor- 
vUrts.  i5.  Dfs  Grosswefirs  Zoll  bricht  auf.  16.  Dorf  Hassun.  I7.  An 
der  Zelle  Ssarwaschik,  in  der  Nshe  des  Schlosses  Gölek.  16.  Badsch' 
dan  chani  vorbey  ,  gelagert.  19,  Knfir  ssindüqhi,  d.  i.  die  Niederla- 
ge der  Ungläubigen  *,  vorüber,  aus  dem  Gebirge  heraus  zu  ülu 
KiäMa  gelagert. Äo.  Oenli  owa,  21.  Tabaghün    akdsche  sc/ie/nL  *  • 

Sl.  Ofük»  23.  Konia  hofuk.  H,  Dorf  Bofuk.  25.  Ilghun  vorüber  au 
jiltuntaseh  gelagert.  26.  (SonnUgs  1.  Redsoheb)  IskakliL  27. Bejm Der-  Redseheh. 
fe  Jebai  im  Geliifge.       SUti  Ghaß.  29.  EtkU<Adur.  3a  Bofojuk, 
5s.  ErmenL 

Jänner  i536k  ' 

!•  JenUduhr,  a.  NiülU,  5*  LlBgt  des  Berget  RaliUa,d«nnbeym> 

Dorfe  DemirenlÜ  an  der  Stembrücke  (Sitare  Köpräti^  gelagert.  4.  Ni' 
eonvedien.  5*  Aaal»  nm  die  Kamehle  des  Schatzes,  welche  nicht  an« 
gelaugt  waren  ,  abzuwarten.  6.  Gebi/k,  7.  Aaat.  Q.  Der  Kaiser  kam 
giuckÜGÜ  zu  GonsUnÜQopel  »xk»  , 

Seite  161. 

t  Aali  (XXXIV.  Begebenheit)  erzlblt,  wie  Ibrahim  früher  (al^ 

er  noch  sieb  zu  verstellen  für  Notli  hielt)  den  Koran  gar  so  hoch 
in  Ehren  gehalten,  dftss  er  jeden  Koran,  den  man  ihm  anboth,  Jlüss* 
te»  und  hoch  an  die  Stirn  und  hoch  in  Ehren  hielt»  seit  dem  per- 

■)  Vermuthlich  eine  ans  den  Kreuzzügen  herslanunende  Benennung. 
Da  das  Tagebuch  nur  Suleiman's  Bewegungen  vcifoli,'t,  so  ist  die  grösste 
^iedenlasc}  welche  Iskendertscbelebi  un<l  Ulama  in.  den  Gebirgspässen 
▼on  RHikitehe  erlitten ,  ganz  und  gar  mit  Stillsehweiseii  übergangen ;  d\e 
osninriis(;lien  Gescliichtscbrctber  :  Dsdiolalfade,  Ssolaklade»  Aali ,  Petschewi 
bekennen  einen  Verlust  von  10,000  Mann.  Die  gleichzoUigen  Gescliiclitcn »' 
wie  Guazzo's  storie  tSbg  p.  i.lö,  und  die' deutoohen  Extr.-iljlatler  ^(,'heii  den 
Verlust  auf  25,coo  an;  die  VVabrbeit  liegt  vermuthlich  in  der  Mitte.  (>ans 
ialscb  sind  die  Angaben  der  gebliebenen  Pascbeu,  sowoiil  als  die  YerU- 

§uns  der  Scene  nach  Tcbrif,  das  ohne  Schwertstreich  fiel.  Unter  den  Ge- 
liehenen »tehi  H/isangei  CanceiUer ,  der  erat  hernauh  -auf  dem  SJarsche 
nach  Bagdad  na tärliohen  Todes  atarb.  Die  dentschen  Extrarblftter  sind:  • 
l)  die  grosse  Erlegung  det  türkischen  Heers  vom  Sophi  in  Pcriii-n  brsrhe- 
hen  t  Hein  die  Zal  des  erschlagenen  und  gefangenen  t'olks  mit  ieixcimung 
aller  bassa  und  nahmhaften  snmpt  der  Eroberung  der  Türken  Schal:  und 
der  frewlein  seiner  JFeibcr  v  ier  Frauenzimmers  in  der  edlen  Stadt  Tmris 
in  Persien  aus  der  italienischen  sprach  jelzund  neu  verteutscht.  i5.  May  i535.  ' 
a)  fVahrhaftigc  y^nscig  kommend  von  Constantinopel  von  dem  merklichen 
Schaden  tmd  Aliederiage  die  der  türkitche  Kaiser  vom  Sophi  dem  grossen  ^ 
Xonig  in  Perslen  im  Janner  dies  Jar  an  Leuten,  Kämelen  und  seinen  Sehnte 
erlitten  hat.  i  3)  f^erteutschter  Copie  eines  welschen  Schreibens  aus  Con- 
stantinopel den  i3.  Aovembris  inhnllent  des  Sophi  yictori  wider  den  gros- 
sen Türken  ,  seine  iiaupUeule  und  f^oiks  Gefenknits  der  anzal  des  gewune- 
Tteh  tiirk.  Geschütz  ,  die  eroberte  Stat  und  Land  u.  s.  w.  März  i53Ö.  Das 
znüsste  höchstens  dus  Treilea  zwischen  Ulama  und,  dem  Schah  seyn ,  wel- 
•  chcs  das  Tagebuch  am  a3.  September  meldet.  Alles  üebrfge  ist  &finduog 
christlicher  Zeilungsschreiber. 

la  44 
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aitchen  Feldzage  aber  sey  er  immer  ia  Zorn  geratlirn,  so  oft  ihm  einer 
«joen  Koran  dargebracht»  und  «chou  von  iwcitem  getclirieay  «r  ha* 
be  scbon  der  Korane  eine  unendliche  Menge. 

ff  Iba  Challikan  erzählt  in  dem  Nekrologe  Dscbaafer^s  ,  Harun 
Raschid  Jiabe  auf  die  ihm  von  einem  Verwandten  gestellte  Frage  : 
Was  denn  die  eigentliche  Ursache  von  Dschaafer*s  Hinrichtung, geant- 
wortet: ,,"Wenn  mein  Hemde  e«  wüsste  ,  "würde  ich's  «.ei  reissen  so 
sagte  Philipp  II. :  ^Wenu  meine  Perücke  mein  Qeheimuiss  ^rüsste , 
wik'de  ich  sie  Terbrennen.** 

•  .     StiU  iSi» 

f  Selbtt  Eidtbom's  Gtschidit«  dar  drey  letitea  Jdirlimiderte 
•dir^ibt  statt  OuilMddia,  d.  i.  Glubcnsgnt»  imzner  Scbercddin, 
d.  i.'Glaab«iitikbtlg  und  Hornk  sUtt  UmdtA,  wosn  Um  die  Nach- 
richlea  über  des  algieriscbcn  Staat  (Altona  1799)  Tarlaitet  baben. 
Von  vierten  Bruder  Elias  ist  gar  keine  Rede. 

ff  Ausser  den  Auszüge  in  der  zu  Conslantinopel  gedruckten 
Geschichte  der  OSmaniscbeu  Seekriege  besteht  eine  doppelle  Aus- 
gabe der  Gonimentare  Chaireddin's,  die  eine  ausführliche,  weitschwei- 
fige 9  ganz  in  der  breiten  unendlichen  Rede  des  rauhen  Seeräubers, 
die  zweyte  etwas  besser  geschrieben  und  abgekürzt;  von  der  ersten 
befindet  sich  ein  sehr  schön,  aber  nicht  correct  geschriebenes  Pracht- 
Exemplar  auf  der  Bibliothek  Barbarini  zu  Rom.  Auch  Aali  XXVIII. 
Begebenheit  gibt  eine  gedrängte  Geschichte  Chaireddiu^s,  zum  Theil 
nach  dem  Gedichte  Jetim  Ali  Tschclebi's ,  welches  unter  dem  Ti- 
tel- Lcdschetul  Ebrar ,  d.  i.  die  grosse  Flntb  der  Gerechten ,  die 
Thaien  Chaireddin*s  in  Versen  beschreibt. 

Igelte  167. 

f  Geschichte  der  Seekriege  BI.  18  und  Bemerkungen  über  den 
algierischen  Staat  S.  625«  Dort  kommt  noch  ein  anderer  Chaireddin, 
der  KaramanierfTor,  Ton  welebemin  den  osmaniidien  Quellen  nicht 
die  geringste  Spar,  nnd  der  also  Termnthliob  eine  irrige  Verrielftl- 
tigung  des  Nabmens  (^ireddinU  ist,weldien  Barbatosaa.  aUmntnig, 
Q|id  nid^  ancb  sein  Bruder  Urudseh, 

iSlsfte  17a. 

f  leb  bebe  sieben  Abbildnngen  dieser  bimnliacben  Scbdnkeit 
gesdben:  die  ''«n  Paris  in  der  Gallerie  des  Xouf  r«  nnd  eben  da  in 
der.  OrwforJT* ;  die  in  fFwmok  Ca$Ue  an  Oxford  $  awey  in  fFuu, 
in  der  Samminog  des  Frejberm  von  Putkon,  und  dem  Hotel  des 
Fürsten  Luhomirsky;  das  Gemtthlde  der  Gallerie  Daria  zu  Rom, 
und  eine  darnach  für  die  Frau  Marchesa  Achinto  verfertigte  Copic. 
Copien  des  Gemähides  im  Louvre  oder  Dupplicate  desselben  sind 
die  im  Besitze  des  L.  Warwick  und  B.  Puthon.  Ganz  ein  andern* 
Geist,  als  der  Raphael's  ,  wiewohl  dasselbe  Gesicht  beseelt  das  Ge- 
mählde  der  Gallerie  Doria.  Es  V'are  zu  wünschen,  dass  die  Besitzer 
dasseliie  eben  so  der  Welt  durch  Kupferstich  Preis  gäben^  als  dicss 
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mit  dim  GenlKIdo  d«t  Lobti«  getoliclMii»  svr  Frmdo  tXUt  ILmw 
und  Liebbabw  der  Kniul« 

ff  In  der  Gescbiclit«  der  Seekriege  lieiaet  Jlfuin  Jlam  irrig 
der  Zwanzigste ,  im  Nochbetul-tewericb  sind  atte  swejr  vud  swausig 
'  «ttfgefuhrt,  und  das  Merkwürdigste  ihrer  wenig  bekannten  Regierim« 
gen  ist  dort  erzählt.  Einen  schätzbaren  Beytfag  snr  Geschichte  der 
Beni  Hafss  und  ihrer  Handelsverbindungen  mit  Venedig  entliallea 
die  Sammlungen  der  venezianischen  Acten  im  k.  k.  Hausarchive, 
nähralich  t  der  Uber  blanctis  und  die  sieben  Folio-Bände  Libri  dei 
patti,  in  drey  zwischen  Venedig  und  den  Herrschern  von  Tunis  ab- 
geschlossenen Traktaten,  wovon  die  beyden  ersten  lateinisch,  der 
dritte  italienisch ,  nicht  nur  des  Inhaltes  willen  für  die  Handebcre« 
schichte,  sondern  auch  als  Sprachdenkmahl  hierum  so  mehr  eine  Er- 
wlbnnng  ?erdienen, als  deren  Daseyn  bisher  ganz  unbekannt  geblieben. 
Die  beyden  enten  worden  in  dem  Zwieobenraume  von  zwanzig«  Jah-> 
ren  nnter  der  tS  jib'rigen  Regierang  Mu  SelwrU  Jahja  Ben  M' 
dolw4ihid's  tbgesoliloseen ,  welcher  eicb  eelbet  den  If  abmen  Emirol 
Muminin  tU^Mort^t  d.  i. .  der  Filret  der  RecbtgUubigen »  der  Aoe- 
•rwlblte»  beylegte*  i(Nocbbetal-tewariob)»  Obne  die  Vorkenntniee  die- 
M<  Nabmene  wKre  «•  eebwer/ denselben  ans  der  veneiianiseben  Ver» 
•tiknunelang  Aboahdelet  oder  Boahdeles  zu  erratben.  Der  eftleL  3» 
IfSi  abgeschlossene  Vertrag  beginnt  (libro  det  patti  IL  Bd.  BL  S)« 
Jn  nomine  Dei  pU  et  misericordis.  ffaec  est  pagina  hene  Jbrtunatae 
paeis  formatae  inter  Dominum  Mirum  Boabdilem  Soldanum  Barba* 
riae Jilium  alti  et  potentis  Miri  Birzacharium  (Elm  Sekeria)  bonae 
memoriae  ßUi  alti  et  potentis  ac  Sapientis  Beaomct ßlii  alti  et  poten- 
tis ac  Sapientis  Beni  Ebinafes  (Ebi  Hafss)  cx  parte  una  et  intcr  Ma- 
gnificum  scu  inclitum  D.  Marinum  3faurocenuni  Ducem  f^^enetiarum 
ex  altera  per  manum  videlicet  Bochomen  Gaj  tum  Doane  et  man- 
dato  ejusdem  Soldani  Miri  Boabdile  et  per  manum  nobilis  ac  sa^ 
pienüs  viri  Philippi ,  JuUani  tiBgaU  ejiudem  Domini  .Marini  Mau^ 
roceniDwM  f^medürum»  qui  ad  kaeo  deitlnatus ßUt.  jih  tpto  Do^ 
mimo  äuce  pro  repurenda  sau  re/brmanda  paoe  atque  firmtmda  m- 
0$tm  utque  ad  termifiiim  amkorum  quadragaiia  ah  ineamattoni$  aimo» 
^uo  prauwu  pactum  cotuenptum  ßmu  Der  Gtdxm  J)oane  ist  der 
Vorsteber  (Aleade)  der  HaoptoBaotb.  Der  «weyte  Vertrag  (libro  dei 
pntti  II.  Bd.  BI.  4)  tobs  Jnnios  la^t  beginnt :  In  nomine  Dei  pU  in 
laudem  Dei  Machometi  prt^etne  kwniUe  etiler  omnäe  Soetetatee  euäe 
Saraoenorum.  Ista  Uttera  est  ad  renouandam  pacem^  qUäe  trat  Uga- 
ta  per  pr'aeeeptum  Domini  nostri  Chaliphae  qui  se  regit  cum  Deo 
Miramoni  (Emirol  Muminin)  Aboabdale  (Abdolwahid)  Ebnolomara 
Rasidin  (Sohn  der  Fürsten  der  Rechtlichen)  ,  quem  DeUs  manu  tc" 
neat  in  i^icloria  sua  et  salvet  per  suam  potenLiam  et  manu  tcneat  ie- 
nediclionem  Dei  super  Saracenos  ;  et  p actum j  quod  olim  Juit  factum 
usgue  ad  annos  quadraginta ,  tjuod  Jactwn  Juit  die  sexta  intranie 
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Maaran  pioliarrrm)  anni  649  Machomct  cum  Venetis  renni>nnius 
et  qffirmamus  usque  ad  complemenium  de  4o  annis  SarracinesciUs  si- 
9ui  in  qlia  parte  eUm  Jkctm  contmHur  in  miXhanto ,  ^uod  recorda» 
§nmus  antea  pro  ampUart  eorum  voias  ojiines  et  pro  comp  lere  ewu 
speraneias  ita  quod  eurrent  per  proßaium  euutit  prolongatione  ecrip" 
ta  in  isla  charta*  Facta  fiut  presens  eharta  anno  de  Maehomet  669 
(1270)*  Der  dritte  Vertrag^'  Tom  S7.  Decenber  i3fto  wurde  mit.  dem 
swöifiten  Herrscher  der  Betd  Hofs»  abgescUoMen ,  dewen  wahrer 
Nähme  f'^iifteXv*  Ben  Jehja  AJUMont^ddh  in  Momajrt  ▼erstümmeU 
ist.  lu  Marin*»  Storia  drile  et  poUtica  (VI.  Bd.  S.  332)  findet  sich 
noch  ein  dem  letzten  ontniltelbar  vorhergehender  Vertrag '  Toai  12. 
May  iSiy:  Turcimanauit  ßfongabis  Saracenits ,  qui  consuetus  Jacere 
interprrtationem  Turcimanus  Dohanae,  In  die  Joi^is  qui  Saracenisea 
Lingua  uocatur  Jullar  ann.  yiy  secuncJnm  citrutm  Saracenorum  ^ 
qui  dies  concordatur  cum  die  12.  3/tiji.  Die  chrooolog.  Angabe  ist  Ver- 
yerstümmelt ,  der  12.  May  ist  der  28.  Ssafer. 

•j-ff  Muliassen ,  wie  ilin  die  europäisclien  Geschichtschrcibcr 
nennen  ,  ist  der  verstümmelte  Mulei  Hasan.  Mulei  ist  die  gewöliu- 
liche  arabische  Aussprache  des  Wortes  Mcwla,  vne  MoUa  die  tür» 
Itisofie.  RaecHid,  derselbe  Nähme,  wie  Harun  Raschid,  heisst  hvf 
detf  enroplischca  Geschiditsobreiberii  Rossette,  wie  die  gleicbnali* 
•mige  Stadt 

Seite  17S. 

f  Etrobios  S.  967  gibt  u  Tejrstebeii ,  dass  es  fransKsisehe  Ka- 
nonen gewesen  seyn,  was  wohl  von  jenen  mit  Lilien,  aber  nicht  von 
denen  mit  ürabischeo  Inschriften  wahr  gewesen  seyn  kann»  anf  ei- 
ner stsnd  geschrieben:  NutrUeo  et  extinguo, 

Seite  177«  • 

,  f  Die  Beschreibnng  dieser  Cartons  gab  Primisser»  Cnslos 
des  k.  k.  Ambraser-  Cabinettes,  im  Archive  für  Gcscbiclite,  Jahrgang 
1820«  IV.  V.  Den  Sturz  der  Statuen  erzählt  Sagredo  Venez.  1688 
p»  221  richtiger  ,  als  die  Ursachen  des  Sturzes  Ibrahim^s ,  wel- 
cher der  Sultaninn  Walide  zugeschrieben  wird,  die  vor  Ei öiFnunjj 
des  persischen  Feldzuges  gestorben  war;  eher  mochte  schon  Sulei- 
mau^s  Lieblinginn  (Roxelane),  die  unumschränkt  ihn  beh  rrschen 
■Wollte  ,  dazu  beyi;etragon  haben  ;  auch  verlegt  er  irrig  das  Ereii^niss 
des  umgedrehten  steinernen  Löwen  iu's  Jahr  i535  (p.  2ig),  welches 
schon  vor  Ankunft  der  Gesandten  Ferdioaud^s,  Ende  i552,  Statt  hatte.  . 


Neun  und  zwanzigstes  Buch» 

Seite  180. 

f  Kinalifade.  Aaschikbatan.  0er  letzte ,  bey  welchan  die  Bio- 
graphie Dell  Bftrader*s  in  meinem-Esemplart  sehn  FoliobUtter  liUll^ 
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gibt  dm  fpitien  'V«rt,  der  ilim  Qclegenlieit  d«r  Hoehseifc  Ibra- 
him*« desiea  Ungnade  «niog ;  Niemand 

netj  wer  dU  Hochzeit  macht ^  %ver  spieit,' Deii  ßürader  mochte  sein 
Leben  wohl  bloss  dem  m'Achtigea  Schatze  seines  Göuuers  Iskcuder- 
tachelebi  zu  danken  haben,  denn  sonst  hillte  er  des  Dichters  Figba- 
ni  Schicksal. theilea  können,  welchen  Ibrahim  den  auf  die  am  Hi[>po* 
drom  aufgestellte  Statue  gemachten  Epigramms  willen  aufkuüpicu  Hess. 

-|  \  Kiue,  welche  an  Ovid^s  :  Parve  nec  invides^  sine  me  Uber  ibit 
in  urbem  erinnert,  begiont  mit  deniVer.se:  Nordwind  sag  mir,  \vie's 
dir  (^cht  j  wie's  mit  Neuigkeiten  steht.  Seine  Verse  auf  seines  Gün- 
ners  Iskeudertscliclubi  Hiurichtuug  siuU  sciiuu  ubeu  vorgckouirucn. 
Zu  seinem  Bade  hatte  ihm  Kasimpascha  8000  Asperu  gegeben  ,  und 
IVIustafapascha  io»ooo  versprochen »  war  aber  darüber  gestorben.  De- 
ll'Biirader  machte  nan  auf  die  ,Br&cke,  welche  Mustafapascha  sa 
Adrianopel  hegonneu,  die  folgende  Inschrift ,  wofdr  ihm  di«  Witt» 
¥re  Sttltauinn  handert  Dacaten  gab. 
,  Pem  Mustala  ward  eingegeben« 

Dass  eine  Bräche  diese  VTelt. 

Er  bat  die  Brücke  hergestellt. 

Die  Wahrheit  klar  herTorsuhebeo } 

Denn  als  er  sie  kaum  aogefangen, 

Da  trug,  ihn  weg  des  Todes  Fiuth« 

Desslialb  sagt  der  Jahrreim  gut« 

Der  Pascha  ist  darüber  gangen* 
Seite  181. 

f  Sagredo  L.  IV.  p.  S2o#klagt  den  Ibrahim  zwar  an  ,  dass  er 
einen  venfr.iauischen  Raufmann  und  Edlen  hinrichten  liess,  den  letz- 
teu,  weil  er"  einem  von  Carl  V.  an  den  Schah  von  Persicn,  Talmiasp, 
geschickten  Gesandten  Pferde  gab,  aber  diess  beeinträclitiyte  -ewiss 
mit  uichten  Ibrahinrs  der  Republik,  Herrinn  seiner  Valerbladt,  gün- 
sU'^c  Politik.  Wenn  es  ,  wie  die  venezianischen  Gescliichtschrciber 
erzählen  ,  ^vahr  ist ,  dass  die  ranke-  und  herrschsüchtige  Roxelane 
schon  au  Jbrahim's  Sturz  Antheil  hatte,  so  isfs  uicht  minder  wahf> 
ffibeinKch ,  dass  sie  auch  gegen  Ibrahim*«  begünstigten  Mutterstaat» 
die  Hcpublik,  feindlich  gesiimt  w^r,  und  also  auch  den  Krieg  betrieb. 

ff  Parula  VlII.  p.  670.  Laforet  schloss  den  Freondschafts- 
jbractat  im  Febnyar  ^$56  mit  Ibrahim ,  gleichseitig  als  Junis  «u  Ve- 
nedig war.  Nach  aller  Wahrscheinlichkeit  ist  damahls  kein  anderer 
Tractat  swUchen  Frankreich  und  der  Pforte  geschlossen  worden; 
selbst  Fissau  nimmt  dieAUians  nur  auf  Credit  der  Geschichtschrei- 
ber pn,  welche  aber  die  Daten  verwirren:  On  n'a  point  Im  minnte» 
Mgt  er  ,  ou  Vinstrumcnt  original  de  ce  traite  qui  nett  eonnu  *jue 
par  cej  ejf'eis.  Diese  Wirkungen,  nihmlich  die  Verheerung  der  apu- 
lischcn  Küste,  I^gen  auch  ohne  Allian«  in  dem  Zustande  des  ofTeneo 
Krieges  x wisch en -Suleiman  und  CsrL  . 
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Ifl  Die  YCHM.  Gm«liiebticlirctb«r  (d«n  jüngsten ,  dim  Gnlm 
Dam ,  mit  ciiibegrifien)  triMen  »war  von  diesem  gabeineii  Zweck« 
der  Bothlchaft  dea  Pforlen-DolmeUohea  nichtay  decaelbe  iit  aber 
darofa  die  Tenekianiacbeii  Aroliiye  bearknodel.  Ina  Cacoloyo .  ^elte 
penoM  spediu  «  FtmtMm  fw  paru  tUt  grmn  Sß^nor  beiaat  ea  L  J. 
i556:  l5«  Gmturo  Jmnutheg  Dngotnmnß  per  §ollfieUßn  mjmt  Uga 
colJUdi  Franßia  eonUo  PImpermton, 

\  Donata  Begebenheiten  in  GöbeFs  BeytrSgen  aqr  Geadiiehte 
Carl's  V.  S.  4i.  Hadschi  Chalf«i's  Gescbicb(e  del>  Seekriege  Bl.'n* 
Per  ßeglerbeg  der  Jusel  ])l|uaorka»  baiast  es  dort,  sej,  weil  seinem 
Pferde  die  Sehpen  abgehauen  wurden,  getödtet  worden,  darauf  baiaat 
es  unter  der  Aufschrift:  Ursache  der  Feigheit  der  Ungläubigem 
Nach  ihren  Lyhren  ginge  derjenige ,  v/elcher  sein  Leben  durch  Ge- 
fangenschaft retten  könne  ,  und  .sich  doch  todten  liesse ,  nicht  iu^s 
Paradies  ein.  Doria  habe  einen  der  Geiaugenen  gefragt:  ^Ist  in  eu- 
erem Gesetze  nicht  gcscliricbeu ,  dass  ,  wer  vor  einem  Ungläubigen 
jjflieht,  in  die  Hölle  geht,  und  wer  vor  zwejren ,  nicht  in  das  Para- 
,^die$  kommt  j  unser  Gesetz  aber  verbiethet  Einen  Moslim  zu  töd- 
yten,  wenn  Tauaend  wider  ibn  atehen,  Jenea  macht  eucb  tapfer, 
^dieaa  uua  leig.  So  rUtli  der  Papst,  aber  4ie  Soldaten  kttmmem 
^sicb.  nicbt  Tiel  dämm.**  HadaoÜt  Ghalfa  aetst  dann  bidan  f\ er  bebe 
sieb  bey  einigen  cbriallieben  Schriltgelebrten  erinndiget,  waa  denn 
VTaiirea  an  der  Sacbe,  nnd  dieae  bättea  Iba  Teraicbert,  nicbta, 
denn  dieaer  Andrea  Doiia  aej  ein  gemeiner  Kerl  geweaen»  der  von 
Bäebera  nicbta  gewnaat. 

Seiu  i86. 

-j-  Instrumentum  concessionis  castri  Co^fiu  cum  liuuUt  et  pet' 
tinenüi$  ejus.  Libro  dei  patti  II.  fol.  235. 

Jn  nomine  DonUni  Dei  et  Saltfotori*  nosUi  Jem  Christi  anno  m- 
carnaiionis  ejusdem  millesimo'  ducentesimo  septia^  mense  Julii,  in^^ 
dictione  dccima  Rii'oalto,  Post  concessam  cartam  Jactam  codem  su- 
prascripto  anno  et  mense j  (j^uam  t^os  JJomine  Petre  Ziani  Dei  gralia 
f^eneUarum  Dalmatiae  attjue  Chroaliae  Dux  j  Domine  Quarte  parlis 
et  dimidie  totius  Imperi  Romanae  cum  judicibus  et  Sapientibus  con^ 
silii  coLLaudationc  populi  f^cnetiaruni  J'ecistis  nobis  Angeio  Acotanto, 
Pctro  Michaeli,  Stephano  Fuscareno ,  Giberto  Camino  Octaviano 
Finao,  Jacobo  Sojo,  Marino  capiti  in  coUo,  JngoÜno  StaTiano  et 
Sjrmoai  Bo^o'  et  Joanai  de  Alto  per  ^uam  noble  nottKu^ue  heredihu» 
et  prcheredUtm  detUetie^  et  in  perpetuum  eoacettistis  eastrum  tjuod 
dieitur  Corfiu  cum  fofa  ^peuia  eattri  insiUa  et  mur  alU§  intiMe  ad 
ipsitts  eaetri  duea^m^  p^^nentihm  cum  omni  Jurte  integriiate  et  ptc 
ftOudine  rationis,  jnvpter  ^uod  na*  in  proximo  iUuo'eredeUnuucum 
P^inti  mUmhiM  ad  ueummUUi^e  decenter  armsuie  nohi»  eon^utatiejM 
nwfiero  eupratcripto  ht^entibue  eeutijhroe  duoe  pro  miUmn  uno  quo- 
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que  et  hoc  Jacere  debemus  stiperuiio  nostro  ad  ohtinendum  et  nianti' 
tcnendum  Castrum  illud  ad  westrum  et  sucoessorum  i'estrorum  et  Jide- 
lilatem.  Quo  obiento  debemus  nos  et  heredes  ac  heredes  et  prohere- 
des  nostri  in  perpetuum  Semper  habere  ibi  pro  ipsius  caatri  custodia 
uUHUs  figinti  computaÜM  m(  wapn  legtiur  nohU  in  i/uü  hakmOti  pr0 
tfUöUbH  »eu^ßrtt»  dum*  El  quoi  non  ett  smnpet  pUfwre  noUa  daMum 
jtatMlnm  e$t,  »t  «um  alfip£i  wutrum  vti  hertdum  pel  proheredum 
nostron$m  d^eesterii  atius  haredum  tßtl  prcher^dum  ntMrorum  dUa^ 
Hone  i^jjwtm  intUtut  deie$  ^  im  eju»  löco  ut  vieem  »uppleai  oeouin- 
h^ntit,  Qui  in/ra  ^mtiiun  anm  dünidU  tfemre  f^eueüat  dAvt  «t  Jßr- 
«er«  wAi»  ßdelitaiam  ßfek  sueoMsoribug  nostrU  et  fy$ifUtUuram  a  noi 
hü  vei  meeessoribue  redpere  de  ipso  CuttrOs  lun  per  noe  succet' 
Moree  nottros  indubum  Juerh  ^  qui  ibi  hoc  Jaciat  sacramentum  no- 
*  tWojrum  commissionem  reeipiat  eeelesia*  in  pertinentiis  nobis  conces-' 
sis  positas  debemus  habere  eo  modo  quo  habebatur  temporibus  Grae- 
coriini  Imperatorum.  Homines  ipsius  loci  facicmiis  vobis  jurare ßde- 
litateni  et  successoribus  t^estris  et  cum  jura^^erint  nobis  Jurare  illos 
/'acicmus  sah'a  Jidelitate  vestra  et  successorum  P^estmrunt.  Et  nos  om- 
nes  et  alias  in  ipsis  insulis  consistentes  dvbemus  in  suo  statu  teuere, 
rMiZ  ab  alu/uo  amplius  exigentes  quam  quod  J~acere  oonsueuerant 
temporibus  Qraecorum  Imperatorum.  Homines  V enetiarum  in  toto  din 
strietu  noBtro  «alrat  «t  ««oairo*  Aofor«  dehemm  in  pereonis  et  rehu»,  et 
eine  datione  et  exeetione  sMqna  eosque  monutenere  et  d^ffendere  in 
eupraeetipti»  pertinentüt  noetriM  eontra  omnes  kominet^^uieos  veÜenl 
^endete  hona  ßde.  Et  ei  eontigerit  unum  alieui  dam^numfieri  in 
pertinentüe  ilii*  per  kommet  »ohit  euhdUoe  »üidi&n  eue  dehemue  ad 
Jkeiendum  quod  «»«>  reet^teret.  Dehent  aiUem  hemüte»  F'enetiarum 
potetUttem  habere  viclualia  extrahendi  de  omnihue  pertinentüe  no- 
etrie  ad  differendum  in  f^enetias  eine  eontradictione  cujusquam  et 
alia  mereimonia  ad  portandum  tfuoeunque  voluerint.  Amicos  Vcne- 
tiarum  debemus  habere  amicos,  et  inimicos  Venetiarum  sicut  i'os  inimi- 
cos.  Cum  quibus  nullam  concordiam  nullamque  treugam  Jacere  dcf 
bcmus  sine  t'cstro   vcl  succcssorum  vestrorum  consensu.  Capitaneos 
t*eslros  et  missos  vestros  et  successorum  vcstrorum  et  t^alcas  i^estras 
et  eorum  debemus  rcciperc  Jionorifice  et  darc  ipsis  Capitancis  et  ga- 
leis  vestris  str.inam  convenientem.  p'^os  vero  cel  successores  vestros , 
ei  iUuc  venire  eontigerint  solempnUer  cum  elero  et  popolo  eruce  prae^ 
eedente  eueeipere  dehemiu  utque  ad  ripam  venienUe  et  sequentee  voe 
ad  eeeledam  eoien^tiü  eantieo.  Ptoeurare  quoque  uom  dehemut  emn^j^ 
•«el  hit  u  tHdueritu  et  iaudee  vohie  ae  eueeeeeorihue  ifeetrie  ter  in  an*' 
no^  In  Paedta  majmci,  in^föeto  natiidtatie  Homuu  'et  m  nu^orij^to 
maJoriM  Eeele$iae  deeantari  Jamemue»  NvUam  eompirationem.,  Mel 
ineüuufonuie  Jkeere  dehemue  in  Jaeto  mereationum  eontra  utiUtatem 
et  eommodum  honünum  Venetiarum^  Ihhemut  mUan  eingulit  anme 
in  perpetuum  in  Jktto  ApoUoUuwn  Petri  •(  Pauli  vestro  eommuni 


yenetiarmn  hic  in,  f^enetüs  sob^ere  per  ikw  per  nostrum  misium 
omni  ooawadictione  remota  manuellatat  bonos  qiungentos,  Haec  om- 
lUa  fuae  eontinentur  superius  debfintu»  Jacere  et  obseruare  fobU  et 
successoribus  V estris  et  communi  y eneliarum  nos  et  hercdea  ac  pro^ 
heredcs  nostri  in  perpettuim  quod  attcndere  ei  obseri>are  juramenlo 
astricti  lenef/uir.  J£t  sie  tencii  dcbent  post  nos  heredes  nostri  et  pro- 
heredes.  Et  si  non  ita  J'ucrit  obicrvaLuni  per  omnia ,  ornnes  posses- 
siones  nostras  et  proprietates  terrarinn  et  casarunt  nostrarum  ,  quas 
habemus  in  yenetiis  et  extra  yenetias  et  ipsam  arcern  Corijus  perde- 
re  debemus,  et  ipsa  omnia  in  commune  yestrum  venire  debent  ad 
Jam/mäam  aemde  quidquid  ipn  i*e$tro  communi  placuerit  sin  contnt' 
rietate  cujusquam,  Haee  omnia  ^  quae  eontinentur  superiue  eint  ui 
eommiMione  nobisJaUa  a  vobie  ut  supra  legitur  per  eapUula  eingu- 
la  Ordinate  conteripta,  *Et  nos  tnri  omnee  praedicti  haec  omnia  par 
capititla  »ingttla  nos  pronuuimus  aervaturos*  Quoie  Jat/omw  not  ad  *. 
.  Saneta  DH  Ei^angdia  Jurai^isse, 

Signum  supraseripü  JanzoOni  m.  m.  hoo  Jl  rog, 
Signum  suprascripti  Joannis  de  ^to  m,  m.  hoc»  f.  rog* 
Ego  j^ftgelo  Acoianto  mea  manu  subser^uL 
Ego  Petrus  MadtaeÜ.  m,  m.  scripsL 
Ego  Giber tus  Quirino  m.  m.  scripsi, 
Ego  Stephanus  Titrcarenus  m.  m.  scripsi,  J( 
E^o  Jacobus  Juliuno  tcstis  subscripsi. 
E^o  Simon  Bonus  m.  m.  scripsi. 
Ego  Jacobus  Soja  m.  m.  scripsi. 
Ego  Marinus  capile  in  c(dLo  m,  m.  scripsi. 
.  Ego  Pascalis  Afüuro  Subdiaconus  testis  subscripsi. 
Nie  c'idit  locus  Ego  Peter nianus  de  \Pulhio  , 

Signi  NotanL  SubMaopnus  et  üfotarius  complevi 

.  •  ^  noUun» 

it  Tagebuch  des  siebenten  Feldzuges  Suleimau*$  wider 

Awlona  u  J*  94^  (i.557).  -  ^ 

9 

% 

Mar» 

SUhidsdte,  '7*  ^7  (OoiuiwAtags  7.  Sühidfoh«)  mit  den  PriasMi  B.  Selim 
qnd  Mohammed  von  ContUatiiiopel  mifg«brocheil»  aad'sii  Jarik  BUr» 
gos  gelagert.  18.  Tschataldsche.  19.  Indschigif,  20.  Aufwartung  69» 
Opferfestes.  Si.  Dorf  Koste r melii  ,  weiter  Marsch.  22-  Dorf  Elwan- 
beg ,  ebenfalls  sehr  weit.  23.  Bilrgos.  24.  Baba  eskisi»  i5.  Uafssa, 
86.  Adrianopel.  Bejrra  feyeriichen  Eutgegenkommen  erschlägt  der 
Blili  die  Faliucnlrayer  der  Sclineiderzuuft.  27.  Rast.  Diwan.  San* 
dscliakin-Wechsel.  2Ö.  Rast.  2g.  Rast.  Diwan.  Ghafichau  erliält  Lo- 
ristan  als  Bu^lerbegschaft.  5o.  Kast.  Uegeu.  3i.  Das  Zelt  bricht  auf. 
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Junius. 

1.  OegeniklMr,  von  Täolkwmnu.  a.  ffUtmüh  S*  Ttthaklraga 

girmenL  4«  JCÜBk,  Hegen.  6.  Cft«lei  UthmirL'6,  Slnanbegköji.  'j.Phi» 

lippopolii.  B>  Aul.  Diwan.  Det  König«  Jumtcli  G^Mudtor  kttMt  die 

Hand.  9L  DiwM,  das  Z0II  bricht  aof.  10.  (SonnUg  1^  Mohamm  944)  ^^^'^ 

Tehu^inmfig  d.  L  KaiferbrnnBOi.  ix.  Zu  Bolen,  d*  ,i.  »aitar  als 

Stmru^aa  vo  ausgetrataata  Waisar  sn  lagani  Inndarta.. 

M.  Dorf  Bana,  zum  Bada  KöstendnJt»  üidschesi  gehörig.  iS.  Sim* 

makoft  mittlere  SUtion.  i4*  Dorf  Ssaparik  Janasi.  id<  Tckfur  bina- 

ri,  durch  anga  Wege.  i6-  Ku$teadil  ilidschesi.  17.  Raat.  18.  OwasL 

ig.  Kokonu  pendiehe,  durch  einen  sehr  schweren  Pass.  20.  Tschaasch' 

'  köj'i.  ai.  Hasanbeg  j  in  der  Nähe  von  Mesdschidlühöji ,  diessseits 
des  3Ieierhofes.  22.  Uskub.  25.  Rast.  Die  Bege  von  Rumiii  küsslen 
die  Hand.  24.  Rast  Regen.  25.  Diwan,  das  Zelt  bricht  auf.  26.  Jen- 
seils von  Ssuluderbend  gelagert,  nahe  Station.  27.  Ueber  die  Brü- 
cke des  jyardar  (Axios)  in  der  Nähe  von  Kalkandelen  j  ober  Julak 
gelagert.  28.  Zu  Karadschoi'a  kuri  köji  sollte  gelagert  werden,  doch 
wurde  vorwlrta  marschirt  nnd  diesseits  von  KaparUchovm  gelagert. 
Darch  dan  Pasa  Biikuhek  maraditrt,  eine  sehr  langa  Station. 

>  So.'  In  dar  Kihe  det  Dorfat-  EregU  Köji,  auf  dar  Alpe  TorU  jaäMd 
gelagert»  ein  iehr  bcpchwerliohar  Ufarteb. 

Juliua, 

t»  Daa  Dorf  üttrug^  Torbey,  am  Ufer  des  Sees  geflagart  1.  Rast. 
Diwan.  5.  Rast«  4*  Das  kaiserliche  Zelt  bricht  auf.  Diwan.  5.  TokuJ 
0%vasi  vorbajT,  diessseits  der  Brücke  über  den  Fluss /jc/i  kumri,  sehr 
enge  Oerter,  wo  man  nicht  lagern  kann.  6.  In  dar  Nähe  des  Dor- 
fes Babiaji,  welches  ein  Passdorf.  7.  Ilbessan  ;  von  Tokuf  bis  II- 
bessan  sind  unbeschreiblich  enge  Wege.  0-  Ra.<-t,  und  grosse  Jagd.  ^  • 

g.  S\adikj  nahe  Station  um  Ein'g.iuge  des  Passes,  weil  inner  denisol-  • 
Leu  kein  Wasser  zu  linden,  lo-  (Dinstags  1.  Ssafer)  Barobolin  über  S$«^tT, 
Sümpfe  und  Brücken,  mit  grosser  Mühe.  11.  Unter  den  Häuseru  von 
Koinana  Kasiinhcg  ,  die  Flotte  kam  nach  Awloua  von  Kallipolis  in 
sechs  und  dreyssig  Tagen.  12.  Das  Wasser  IVusvi»  passirt.  j3.  Aw- 
lona  (Valonn).  i4>  Rast.  Diwan.  i3.  Rast.  16.  Rast.  Diwan.  17.  Detto. 
20.  Rast,  aber  das  Zelt  braeb  'auf.  19.  Auf  der  Alpe  Btrfei  90.  li* 
f  s.  Rast.  In  der  Nacht  (vom  Sonntag  auf  den  Montsg)  aohlug  sich 
(jcgeniiber  von  Corfe  Andrea  Doria  mit  Kapadan  AU  Tsebelebi»  dem 
Kiaja  von  Kallipolis »  der  swölf  Galeeren  verlor.  S3.  Befehl,  das  rn- 
uilisdie  Heer  soll  nach  PuiUa  (ApoUen)  ikbersetsen.  24*— Rast. 

1.  2.  3.  Rast.  4.  Erdbeben.  5.  6.  Raat.  Lutfipascha  kam  mit  der 
FlolteronApnlien.  7. 8.  (Mittwoch  1.  RebiaUevrwel)  — 14*  Rm^.  Der  M.  -e«^ 
Kaiser  war  von  Awlona  aufgebrochen,  kam  aber'.wieder  «urnck,  um 
die  Flotte  nach  Corfa  an  sebicken.  i5.  Cbaireddinpascha  kam  mit  / 
seiner  Flotte  ntfcb  Awlona.  16.  Diwan.  17.  Detto.  iB.  Lutfipascka 
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lief  mit  4«t  Flotte  tod  Awloiui  wider  Cotta  tau*  19.  De?  Padisclnh 
}t||erte  bejm  Dorfe  Kod—,  um  dort  die  &ober«Bg  Toa  Corfu  ebsu* 
warten,  so*  Unter  dem  Dorf«.  ifeMthH»»  on  der  Kirdbe  S§anm§mUä» 
11.  Üflpendelm*  IS*  -Argyro  ktMro»  vmvj  Ulrtche  in  Einem,  vnter 
tiefem  Regen.  s5.  Unter  dem  Dorfe  Piteoftia.  24<  Längs  des  Pattet 
Kirna,  in  der  Nihe  des  Dorfes  Nawarindtch,  sehr  schwerer  Pass. 
25-  Unter  dem  Dorfe  Aiajos.  26.  Unter  Aonrupmi«  in  dertfähe  des 
Hafena  JCatiapuiak»  s^*«— 3i.  Rast. 

September. 

1.  ^  6'  Hast.  Der  Padischah  bcschloss  ,  nicht  nach  Corfu  zu 
gehen,  sondern  nach  Gonstanliuopei  zuruo.kzitkehreu ,  und  es  ward 
befohlen  ,  das  Heer  von  der  Insel  Corfu  auf  das  diessseitige'Ufer 
JitbifU-  überzuschilTeu.  7.  (Freytags  1.  Rcbiul ^  achir)  — 14*  Rast.  i5.  Mal" 
kodscJibeg  UchairL  1,6.  Dorf  Radub,  17.  Rast  und  Diwan,  dem  Def- 
terdarif  Rmnili'e»  JmiMditke  Mohammedbeg ,  die  Stelle  eineaKiaja 
der  Lehen  von  Rnmili }  dem  Kiaja  von  AnntoU  »  Mabmad  Taehclebi, 
dieOefterdaraobaft  von  Rnmili;  dem  Defterdar«  AnatelTa,  Toraeban- 
beg ,  die  Stelle  einea  Kiaja  Ton  AnatoU ;  dem  Anfteber  TonConstan- 
tinopel ,  Oweiabeg ,  die  DefterdaraehafI  Ton  Analoli »  nnd  dem  Mu- 
teferrika  Hasan  Tscbelebi  die  Stelle  cmea  Anfaebere  der  Stadt  Con- 
atantinopel  verliehen.  18.  Diwan.  Handknaa.  i9.Daa  Zelt  briobt  anf. 
SO.  Lahne  kassri,  die  Kadiaskere  RnmilTa  nnd  Anatoli^s  abgesetzt, 
ai.  Kirk  gelschid,  2t.  Dorf  Kabas.  «3.  Mamira,  24.  Ts^adirbendL 
2b.  Körkasimbeg  tschüirL  s6.  ^äckoffha  P^ntfim»  $f,SuniMlt.  S8*  Afo* 
aaätif,  29,  5o,  Rait« 

October^ 

1.  Rast.  2.  Türbeli  köi.  3.  Ostrowa.  4.  Tf^idana.  5.  Eben  da. 
Dtch.  -  9iv\v.  6-  (Sonnabend  1.  Dschemaf.  -  ewwel)  Am  JVardar.  7.  Selanik  *.  8.  Rast. 
4  g-  Lankafa  ilidschesi.  10.  Diessseits  von  Enusderhend.  \\.  Ssaudschi 

köi.  12.  Siruf.  i3.  Gastumir.  14.  Toghandschiler  köji.  i5.  Kawala. 
l6*  KarasiU*  17*  Kturassu  jenidsclie.'iQ.  Kuri  Uchai.  ig.  Aghirchan, 
20*Megri.  »uFtredickik  Uidtdk^,  22.  Feredtchik  Albi.  23-  Dimilt^- 
ktu  s4*  Adrianopels-Int el.  sö.  Zu  JiJrianopel  aelbat«.  s6.  Rast.  Sieb^ 
Tage  darnaeb ,  am  u  Nov. ,  zog  der  Kaiser  sn  Constantinopel  ein. 

,     Tagebuch  des  achten  Feldzages  Siileiinaii*s  vider  die 

Moldau  i.  J.  945  (i538). . 

Julius. 

^sajer.  9.  (Dinstags  n.  Ssafer)  Der  Padischah  brach  mit  gutem  Glüi:ke 

von  Constantinopel  auf,  und  lagerte  zu  HalkaLi  binar  (Ringbrunn). 

")  Auf  dem  Durchzuge  durch  Selanik  bestätigte  Sulefanan  durch  ciii 
besonderes  Diplom  die  alten  Freybciten  der  iüdikidben  Gemeinde ;  dieses 
Diplom  verbrannte  in  der  Fenersbrunst  des  Jabres  i555»  und  Almotnino 

war  uuler  Sdim's  II.  Regienuis  Constantinopel,  um  die  Erneuerung 
desselben  au  unlerbnodclo.  Atmosuino'»  extremw  y  grandetaf  deConsUui- 
tinoplm.  Madrid  i638.  S.  90. 
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'10.  Tschataldsche ,  ein  weiter  Marsch;  es  starb  die  Scliwesler  des 

Kaisers,   die  Gemahlinn  Mustafapascha^s.   ii.  Nach   einem  laugen 

Marsche  jenseits  von  Indschigif  gelagert.  12.  Ograschköji  (wo  die 

Schlucht  swit'ohca  Selim  I.  und  Bajeßd  IL  voriieJ ,  und  jener  hef- 

Bich  aUrb),  «»weiter  Manch.  i5.  JCarfiT  JTo^A/,  nahe  Staüon.  i4*^A-p 

medheg  Köji,  x5v  Hawfahcg  Köji.  16.  UlttfedtMer  KöjU  17.  ChoM» 

KOJL  a8*  jidriamopeL  ig.  Rast  so.  Dctto.  JDie  Bega  von  Ramili 

und  AoatoU  Kttsttcn  im  Diwao  üa  Hand.  si.  Raat.  tt.  Ea  kam 

der  Sohn  des  Bega  TonBaaara,  Enair  Raachid*a.  sSt  Raat  s4*  I^^* 

wan.  25.  Das  Zelt  brach  auf.  a6.  Am  Ufer  der  Tnndacb«.  Befehl , 

dass  der  Defter  Emini  dem  Kaiser  ndt  den  Herren  de«  Diwans  bis 

zum  Dorfe  Tschölmek  Köfi,  ihn  zn  grilssen,  entgegen  komme.  27.  Je- 

nidsche  Kißlagad»^^  eine  weite  Station.  28-  (Sonntags  x.  Rebiul-  Aa(»-«wiK, 

ewwcl)  Dorf  Manssureler ^  eine  mehr  als  mittlere  Station.  29.  Sehr 

nahe  Station  bis  zum  Dorfo  Sermi  Karij'e*  3q*  Raat.  ^i.  Sehr  nahe 

tm  Dorf«  Be^urftchlü. 

Augmt. 

1.  ^gaköji,  2.  Tschaschnegir  kÖji,  weiter  Marsch ,  auf  welchem 
'  einige  Brucken  zu  passireu  sind.  3>  Sudtchlu  karijesi,  ein  Passdorf, 
mitten  im  Balkan-Gebirge  (Hämus) ,  wo  "Wasser.  4-  Die  Brücke  des 
JVIir  Aalem  über  den  Balkan  gezogen,  in  einem  engen  Orte  gelagert- 
5.  Am  Ufer  eines  Sees,  in  der  ]>fähe  des  Dorfes  Sultauler,  eine  ua- 
|ie  Sution.  6.  Nicht  weit  Ton  dem  Waaser  Düna,  7.  Raat  Diwan.  < 
Abgeordnete  dea  Woiwoden  von  der  Moldau,  Pet*,  nm  die  Hand 
■tt  kttaaen.  Sinantachelebi  mit  Goniieren  abgcaandt ,  nm  den  llVoi* 
woden  Peter  snm  Handknaae  einsnladen.  8.  Dorf  Karagil/:  9.  Bthik, 
«ine  weite  Station,  beaohwerlicher  waldiehter  Weg.  10.  Raat  11.  Dorff 
Kawma,  i«.  Dorf  Ptf/intli«  ein  weiter  Marach.  i3*  Tatmd»^£k  nai» 
he.  14.  S'ddgöli,  d.  i.  Milchiee,  ebener  Weg  und  nahe.  i5.  Asirar 
laghil,  nahe  und  eben.  i6.  Baha  Kassaba  j  hier  ist  Saru  ssaltakdc 
de  begraben  (Babataghi.  S.  Hadschi  Chalfa's  Huiüili  S.  28  u.  29). 
.  17.  Siuaatschelebi,  welcher  abgesandt  worden,  den  Woiwoden  der 
Moldau  einzuladen,  kam  mit  der  Nachricht ,  dass  er  der  Einladung 
nicht  Folge  leiste.  Der  Padischah  besuchte  die  Wallfahrtsstätte  Ssa- 
rissaltukdede's.  18.  Die  Bewohner  der  Stadt  wurden  weggeführt,  der 
Kaiser  jagte  im  Gebirge  von  Baba.   ig.  Rast,  aber   das  Zelt  bricht 
auf.  20.  Dorf  Katalui ^  ebener  Weg,  wenig  Wasser  und  schmaler 
Lagerplatz.  21.  Isahdschi  Iskelesi  ,  Brücke  über  die  Donan  gescUa- 
geu,  und  in  der  Moldau  Übergesetzt.  22.  Raat  Jabjapaachaoghli  V911 
Semandra  atöaat  xmn  Heere.  s5.  Diwan.  Die  Hege  Romüi'a  kttaaen 
die  Hand;  Choarewpaacha  ging  nach  Rumiii,  der  Weßr Mohammed- 
paacha  erhielt  den  Befehl,  bia  tnr  Ankunft  Ruaterapaaeha^a,  dea  Beg- 
ierbega Ton  Anatoli,  den  Oberbefehl  dea  Heerea  sn  ftbemehmen, 
und  der  TomuUige  Defterdar,  Haidertaehelebi  bakdachidede,  eihidt 
den  Auftrag,  die  Brücke  über  dicDonan  sn  bewachen.  14*  Die  ana- 
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toliichen  Truppen  letoen  ftb«r.  s5.Aufbrndi  d^ZeltM.  s6.  Oer  Kai- 
Ä«6.-«cA.  herüber  die  Brücke.  I7.  (Diiwttgt  x.  Rebiwi-adiir)  Ratt.  s8.  ilfe^ti«»«. 

tehi.  29.  KifdgöL  30.  ÄMt.  3i.  Ueber  dea  Prath,  »o/kiMui  gelagert. 

September. 

1.  Am  Pruth.  2.  3.  Rast.  4.  Dorf  ^«p«»,  5,  2><yin„^  JTd/f. 
6.  Äu^aa  göU.  7.  Ä'ari  eW^cÄi.  8.  Brücke  von  Wife,  9.  Jassj.  An- 
kunft des  Tatarchaüs.  10.  Woiwoda  binari.  11.  Fermus  hofihi.  it. 
Cliirmenur  köi.  i3.  Bej  einem  alten  Kloster.  14.  OrMCÄcn.  l5.  S»~ 
czawfl, Hauptstadt  der  Moldau.  16.— 27.  Rast.  D.Van;  das  Fürsten- 
thnmMoldaa  dem  Sohne  des  vorigen  verliehen.  Befehl  zum  Rückxuge. 
lA.  VonSnczawa  aufgebrochen,  und  zu  Jandoscha  gelagert.  23.  /fgo- 
schon.  «4.  hpin.  (Hier  endet  das  Tagebuch.  Da  Suleiman  Anfangs 
Aprü  1559  s«  ConetAQtinopel  eintraf,  fclüea  yoUe  sechs  Monathe,) 

«Seile  189. 

t  Petsdiewi  Bl.  68  nennt  dieselben  Obrowadsoha^  Budak  und 
DereslaA«  dse  letste  wolü  bloss  Schreibfehler  f&r^e/ifsl9.£r  ist  hier 
der  nmstindlichsto  ron  eilen  osmenischen  Ge#ehichUehreibern ,  und 
am  besten  mit  der  OertUchkeit  bekannt»  weU  er  selbst  Sands«h«k 

von  Kirka  war  (Bl.  68) ,  welches  ntsprünglich  sum  Ssndschske  tob 
Kiis  gehörte,  aber  als  Wussuli  Mohammed  S^ndschakbeg  Ton  Kiis 

war,  von  dessen  Sandschak  getrciint  ward  (BL  66).  Istnanfi/nnd 
nach  ihm  Engel,  Schimek,  Fessler  erzählen  den  FaU  von  KUs  nnd 
der  drey  Schlösser  gleichzeiUg  mit  dem  Ausrücken  des  von  Katsia- 
iior  geführten  Heeres.  Diess  geschah  Ende  August's ,  während  nach 
Pelschewi  und  Dschelalfade  der  Fall  von  Kiis  schon  in  den  leUten 
Tagen  des  Ramafan  943 ,  d.  i.  Anfangs  Män  löSj  SUlt  belte. 

Se'Ue  29t). 

«  t  Pisani's  Grabschrift  in  der  Kirche  S.  Maria  dei  Frari,  wel- 

che  Wido  Pisani  gebaut,  und  wo  Tizian  ruht:  Benedicius  Pisaurus 
W  aar.  Imp.  Türe,  classe  altera  ex  Jonis  in  Hcllospontum  fugata 
altera  inAmbrauo  sinu  capta ,  Leucadc  et  Crphalonia  expugnatU 
aUitque  recuperati$insulis,NuupUa  obsuüone  Ubcrala,  Nichio  sae^us- 
eimo  pirata  intetfecto,  Di^i  Marli,  Procurator  creaius  pace  composita 
Corejrrae  obUtf  eben  da  der  ßischof  von  Paphos,  ein  anderer  Pisani: 
Jacobu*  Pisaurus  PaphiBpifcopus,  ^ui  Turcas  bcllo^  se  ipsum  pacci^in- 
eebai  ex  nobiU  inter  Fwetoe  ad  aobUiarem  infer  aageios  famiUam 
deluius.  nobUissimam  in  iüa  die  eoronamfusto  fadice  reddeadae  hie 
suus  exspectat,  uixU  aitnos  piatonicae,  ObiU  l5A^.  19.  CaL  oB. 

tt  Mit  Ibrahim  Gel  anch  sein  Scfatttaling/ilfoAamineii^ascA«^ 
der  Statthalter  von  Sulkadr.  Seine  SteUe  erhielt  i{iwieei/»esa<f.  Die 
Beg  erbege  von  Damaskus  ,  Mohammedbeg,  nnd  Amasia,  Isapasdu,, 
wechselten  die  Stellen.  Bald  darauf  wurde  Rustempaseha  mm  Beg- 
lerbcge  von  Karamau,  und  Eliaspascha  snm  Statthalter  von  Sol- 
kadr  ernannt.  Ferdi  Bl.  245.  Alles  diess  unmittelbar  vor  dem  Aus- 
marsche Suleiman^s  nach  Arabien,  und  dem  AusUnfen  der  FlotU 
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nach  ApoHea  I.  J.  iSSy*  Der  abgetetste  Wefir  Katimpmteha  ist  kei- 
neswegf  mit  dem  Ka$impa$ehä,  dem  Belagerer  yon  Napoli,  «n  jtt- 
nengeii.  Aali  in  derLüte  der  Wefire  Bl.  194  ontenebeidet  bejde. 

Seite  sot. 

f  Cantemtr  Soliman  iL  Er  Teraiebert  das  Diplom  geleien  mn 
haben  t  ehe  et  Sobiesky  im  Jahre  1686  verbrennen  liest,  üebrigensi 
ist  Cantemir's  Angaben  in  der  moldauischen  Geschichte  nicht  jiA 
mehr  zu  trauen,  als  denen  in  der  osmaaischen.  ISach  ihm  ersebieil  . 
Bogdan  i.  J.  löig  zu  Ofen;  Stephan,  der  Sohn  Bogdan's,  rrar  aber 
schon  i.  J.  i5i7  gestorb  e  n.  S.  KngePs  moldauische  Geschichte  S.  164 
und  168;  Ce  **  Conventions  (des  von  Sulciman  tu  Ofen  ertheilten  Di- 
ploms) fureni  poncturllenient  exectitt'es  de  la  part  des  Turcs  jusqu,' 
au  regne  du  Prince  Piere  Rares  ,  alor^   iL  lui  demanderent  iin  Ifa- 
rai  (Charadscli),  Karesch  wnr  aber  schon  im  Jahre  1629  auf  dem  Für- 
stoustuhie,  un^'  ibm,  nicht  seinem  Vorfahr  ertheilte  Suleimau  das 
Diplom. 

S§it§  tot. 

f  Dschetalfade  Bl.  iig  und  Aali  Bt.  tSo*  nach  denselben  Maa» 
§dkt$k  O^Umn,  der  Soba  Jfetf  CkunU  Abduttah  Oghlan,  Mturteß  > 
Oghlma  Hadschi  ChalU  OgHan,  der  Sekirimbeg  Habobeg,  Chodteka 
Mmmaheg  ,  Hasmnhmladheg,  Bipultuekbeg,  Momnbeg,  Hadtthi  jiU* 
b^,  dw  Beg  von  Kipdt^uk»  KuUehukbeg,  der  Beg  Ton  Mmnßa 
Dsehanibeg g  Ak  Babai  Mirfa  ,  Ko  saat  Mirfa,  Selimschahbeg ,  Ah' 
medposchabeg  ,  Ali  Hadtchibeg  llrahimbeg  ,  Taghalib-beg  ,  Berd 
ghaftbeg^  Aemalbeg,  Nusch  Mirfa ,  Ak  Kutschukheg  ^  des  Kafan 
Chans  O^iWlAi^T  f  Nukuschbeg  j  der  Gesandte  des  Abdullah  Jach" 
♦  seht,  Schidakbeg  u.  s.  w.  Die  Og/ilan  ^  Kjiahcn  ,  sind  schon  in  dem 
Buche  der  Geschichte  Ximur^s  als  Aghlea  Torgekommen. 

Seite  206. 

f  Sagredo  p*  264-  Die  Geschichte  der  Seekriege  übertreibt  die 
Zahl,  indem  sie  achtzig  spanische,  72  venezianische,  3o  pd[)stliche, 
10  maltesische  I  5o  genuesische  (des  Dorla),  10  portugiesische,  in 
allem  162  Galeeren,  140  kleinere  Faste,  3oo  Provienltehiffe , kvrs , 
die  ganne  ZaU  anf  600  angibt.  Sagredo  gibt  die  Flotte  Cbaireddin^a 
atatt  Iis  mit  i5o  aa.  la  6aax«o  filUt  die  Bescbreibung  dieser  Scblaeb^ 
welche  er  la  battaglia  dH  Gmleone  beilsty  acht  Blitter,  Ton  aS4  bis  s4s> 

^  Seite  to8. 

f  Dae  Almeaah  at-raluoianijet  hat  aaf  . seine  Ytrwaltnag  die  fol* 
gendea  Doppelreime : 

In  seinen  Tagen  war  Aegypten 
Hell  wie  die  Wangen  der  Geliebten, 
Und  &auro  war  noch  Siegerinn , 
Das  nan  besiegt  liegt  in  Ruin. 
Die  Menschen  lebten  im  Genüsse  f 
Im  Segen  nnd  im  Ueberünsse. 


Digiiized  by  Google 


702 

Das  Wortspiel  liegt  im  Ifabmea  Kahira »  w«lch«t  die  Aftdieiide, 
Siegende  heiMt* 

Seite  S09. 

■J-  Suheili  Bl.  55.  Noch  unübersetzbarer,  als  das  vorige  arabische 
Wortspiel,  ist  das  des  von  Subeili  angcflihrten  Verses»  womit  der 
grosse  türkische  Dichter  Baki  die  Wasserleitung  Suleiraan's  pries: 
Et,  der  den  Werth  des  Wassers 9  des  Dolches  kennt,  beugt  die 

Gewölbe  , 

Tauseud  Gürtel  hindurch  fuhrt  er*s  zum  Herzen  der  Stadt*  • 
Kemer,  das  griechische  xapapa,  heisst  nicht  nur,  wie  dieses»  ein 
Gewölbe  ^-sondern  aock  «in  G&rt«!,  durch  taosend  Gürtel  (Oewdlb- 
bogen)  fldurt  Snleimaa  den  schön  gewiiserten  Dolch  vom'  Henen  * 
derStwlt    .  ' 

f  DcM  man  Atk  in  Hinsicht  der  Riditigkeit  der  Dafen  sdbst 
euf  Äadsdn  Cha|fa*s  cbronolii^che  Tafeln  nicht  immer  Tcrlassen 
hönve ,  davon  gibt  die  Epoche  des  Todes  Ajaspascba^s  und  die  An- 
stellung Lutßpascha^s  ein  auffallendes  BeyspieL  Lutfi ,  dessen  Ge- 
schichte  durch  Einfachheit  und  Genauigkeit  unter  die  glaubiwürdig* 
sten  gehört ,  und  welcher  doch  über  die  Zeit«  während  welcher  et 
die  höchste  Würde  des  Reiches  bekleidete  ,  am  besten  unterrich-* 
tet  seyn  musste«  gibt  den  26.  Ssafer  (i3.  Julius)  an ;  mit  demselben 
stimmt  Ferdi  Bl.  20U  überein.  Ganz  gefehlt  steht  also  in  Hadschi 
Chalfa^s  chronologischen  Tafeln  in  der  Liste  der  Grosswefire  S.  176, 
Ajaspascha  sey  im  Silhidsche  g44  abgesetzt  worden,  was  um  fünf- 
zehn Monathe  zu  früh.  Dessen  Irrthum  scitreibt  der  Biograph  der 
Wefire,  Osman  Efendi,  nach.  Eben  so  irrig  ist  Ssolakfade  dar* 
an,  wdcher  den  Tod  Ajaspascha^s  und  die  Anstellung  Lutfipascha's 
gleich  nach  der  Niederlage  lUtsianer's  im  Redsdieb  g44  ansctst* 
Die  Uteste  «arftifcAe  Urkunde  des  dsterreicbischta  StaaU-  und 
fitausarcbives  ist  ein  Schreiben  Ajaspascha's  Tom  Jahre  1697  >  über^ 
bracht  durch  König  Ferdinand*s  .Gesandten,  JUwryo  Bar»%i  als 
Antwort  auf  das  den  Mord  Gritti's  entscbnldigeifde  Schreiben  Fer- 
dmand's.  Der  sehr  sdiön  aber  *sehr  schwer  Teraogene  Spruch  des 
Siegels  ist  der  der  tJeberliefemng :  Kefa  hil  mautiwaijen^di  i.  als  Pre* 
diger  genügt  der  Tod.  Der  oberste  Truchsess  Ajaspascha^s  war  ein 
schlesischer  Renegate,  Hieronymus  Ess)'kemer;  von  demselben  be- 
findet sich  im  k.  k*  Hausarchiye  ein  Brief  an  Herrn  Wolfgang  Sau  er- 
mann in  Breslau,  worin  er  ihm  vom  persischen  Feldzuge  meldet t 
^Der  Kaiser  zielie  mit  i4o,ooo  Mann  wider  den  rothen  Türken  (Per- 
ser)." Da  Lutfipascha  erst  i.  J.  1609  Grosswcfir  ward,  so  ist's  un- 
möglich, dass  die  in  Crusii  Turco  -  Graccin  S.  256 — 161  erzählte 
Begebenheit,  welche  in  dieser  Geschichte  unter  Sultan  Selira  vom 
Mufti  Dschemali  erzählt  worden  ist,  i.  J.  i556  unter  Lutfipascha 
(TouXf«)  Statt  gehabt  habe,  auch  ist  die  barbarische  Massregel  des 
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ßefclils  der  ZcrstöfiiBg  elirutlidier  Kircbeo  mdir  in  S«lidi*«  aU  Su» 
leiouui*«  Cliarakter. 

SßUt  112. 

\  Mouradjea  B'OliMon  IV.  p.  36z  «nlhlt  den  Aalass  nach  Ha« 
sanbagfadet  Ün  jour  U  Ma' ]u»qu*h  ordonner  ^*tm0  Aftf&OAMteiM 
surprise  au  milieu  tle  »es  dÜMtehe»  Jiu  mutiUie  m  90upi  im 
Jans  une  partie  du  eorpt  que  la  jMtdeur  ne  permel  pas  dt  nommer» ' 
L'indccence  et  la  barherie  de  cette  punition  ret^oll^rent  tou*  Us  etprits» 
Lnutß  Pascha  eloit  marie  a  une  Sultane ,  toeur  de  sott  mailre.  Cette 
Pi  incessc  indignce  lui  fit  les  reprochcM  les  plus  wift  et  les  plus  amers 
Ne  defois  tu  pas,  lui  dit  eile ^  respecter  la  pudeur?  Comment  as  tu 
pu  Inventer  un  supplice  aussi  cruel  et  aussi  ßctiissant?  11  est  Jait 
pour  le  ctimej  repondit  le  K esir,  et  desormais  il  sera  la  peine  tjue 
ton  infiigera  a  toute»  edles  qui  se  deshonoront  au  mipris  de  la 
religiom  et  de  .low>  ä  ees  nfola  Im  Sultane  i*«^«Ua  d^lnjures,  et 
le  traita  ^tmpudeht^  de  harhturet  de  Tj-ran»  TrsuupOfii  de  «o/^fv 
le  v^i^re  met  la  maim  swuae  müsse  d^armes  et  se  pre€spiu  sur  eUf« 
aux  eris  de  la  SuUaae  leeßUes  ueUdfes  H  les  eunuques  prhposia  k 
la  garde  MoleiU  a  son  seoours  et  ehassmU  k  eöups  de  poings  le  Viur 
de  tappartement  de  leur  mtdw^se»  Ua  Mnemeat  «i  exwmordinmre 
entraina  la  peria  de  Leutfi  Pascha.  Suljrman  blarna  hautement  sa 
conduite,  ordonna  sa  Separation  de  la  Sultane ,  le  depottilla  de  ea 
(lignite  et  tenfojra  en  exil  a  Demotica ,  oü  U  termina  sei  j'ours, 
Nach  diesem  Berichte  aus  den  Quellen 'ist  leicht  z«  ermessen,  was 
▼on  dem  Sinne  des  Distichons  2u  halten,  womit  Boissard  (f^itae  et 
icones  SuUanorum  Tureieorum)  den  LuUi,  den  er  Lutsis  heisst, 
beschenkt: 

Quae  tibi  cum  molli  res  est  pollute  cinaedo 
Cum  cubet  in  thalamis  regia  nj  mpha  tuis. 
"  ff  Eingangs  seiner  osmaDischen  Geschichte  gibtLatfipascha  dia 
Liste  i«ln«r.affabi«eiiennndlär]ufehfln  Werk«}  arabiaehe:  SuhdetuU 
mesaU  fil  itikadat.wel*ibadat,  d.  i.  Ansband  der  Frägen  ftber  das 
Dogma  und  den  Ritas.  KiuAulfKunuf  ßla  ataifir'twmsf  fii  ehoaMe 
el  m^ain,  d.  i.  das  Bnob  der  Sebltse  in  den  angenehmen  Geheime* 
aiiaea  der'vienig  Üeberliefemngen'i  «ine  Abhandlung  Über  die  Aa^ 
liohtigkeit  der  Ansidit»  nacb  welcher  man  handelt;  eine  Abhand- 
lung über  den  Ort  der  abgeschiedenen  Seelen  ;  eine  Abhandlung 
über :  Wen  man  gern  und  nicht  gern  trifft ;  eine  Abhandlung  über  die 
IMartyrer  nnd  die  letzten  Dinge ;  eine  Abhandlung  Uber  die  Eigen- 
schaften der  Sunniten  (Orthodoxen)  und  der  Ketter;  eine  Abhand- 
lung über  die  Erfordernisse  des  Gebethcs  am  Freytage;  eine  Abhand- 
lung über  den  Eintritt  ins  Bad  und  das  Abschneiden  der  Nägel;  ei- 
ne Abliandlung  über  den  Verlast  des  Bewusstseyns  in  den  letzten  Zü- 
gen f  über  die  Reue  und  den  Reuigen ;  eine  Abhandlung  über  die 
Jagd-  und  Opferthiere»  itber  die  erlaubten  anU  unerlaubten}  eine 
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AbhandluDg  über  Heilung  miil  den  Znstand  der  Sterbenden  j  eine 
Abhandlung  über  die  Handlungen  der  Diener.  Türkische :  Kitab  ten- 
bihul  ghaßlin  wc  tekidul- ghafilin  ,  d.  i.  die  Ermahnung  der  Nach- 
litssigen  und  Einschärfung  der  Lassigen.  Tohfeiul  -  talibin  ,  <1.  i.  das 
Geschenk  der  Begehrenden,  homiletischt;n  Inhalts;  das  Buch  des 
Lebens,  polemischen  Inhalts  ;  eiue  Abhaudlnug  über  Frape  uud  Ant- 
wort;  eine  medicioische  Abhandlung;  eine  osmanische  Gcscliichle; 
die  Geschiciite  der  Landung  Ssaltukdode's  zur  Zeit  der  Seldschu- 
keu.  yissaj'name ,  oder  Anleitung  für  WeHre,  in  vier  Hauptstücken. 
Die  drej  letzten ,  sehr  telt^nen  ,Werke ,  besitze  ich  ■  in  EiawB  Ban- 
de. In  der  oemasiscbtn  GesQhichte  folgt  sogleich  auf^ die  Eraennong 
Latiipasoba*«  eine  Episode  Über  die  anertrlgliolie  Auflage  der  Coa- 
rierpferde ,  mit  Beispielen  ans  den  persischen  und  Igyptischen  Feld« 
«Ilgen  belegii  der  gelehrte  Grosswefir  ist  so  anfrichtig,  sn  gestehen, 
dass  dia  Osmanen  hierin  gans  in  die  Fnssstapfen  der  Mongolen  ge- 
treten sayen  s  we  OmamUk  utak  /tUminde»  Dtehei^äen  tdkHi  Kibi 
etmitMer' idi,  d.  i.  die  Osmanen  haben  es  in  der  Gransamkeit  des 
Coarierwescns  den  Dschengifiden gleichsam  nachgemacht.  Mit  LutG^s 
Dankwürdigkeiten  stimait  vollkommen  Xlmosnino^s  Zeu^niss  über* 
ein :  Alandando  en  espezial  derogat  la  lei  qite  avia,  de  que  los  Cor^ 
reos  y  lacnyos  quando  iban  eosas  del  Real  servieio  pudtessea  qul- 
tar  tos  cauallos  a  qualqxticr  caminanlc  j  tomando  con  eslo  la  mano 
de  que  a  qualquiera  que  topat'an  en  los  desiertos ,  y  dcspoblados  j 
se  ie  tomavan,  dexanäolo  aili  solo  j,  passnndo  el  riesgo  que  *e  con- 
Midera  en  persona  jr  Jtazienda  u.  s.  w.  S.  i3i. 

Seiu  li5. 

f  Cappello*«  Kriegestbaten  wider  diaT&rken  bexengt seine  Grab- 
achrift  in  der  Kirche  Maria « formosa  na  Venedig,  wia  folgt: 

centius  Cappellus  maritimantm  rerum  peritUsimus  et  anüquorum 
laudibus  par,  triremium  onerariqrum  praejeclus  ab  Henrico  FIl  Britt» 
Bege  insigne  donalus ,  cLassis  legalus  V ,  tmp,  dcsignatus  ler  clas" 
tem  deduxit,  collapsam  nasalem  dbciplinam  restituit,  ad  Zacinthum. 
—  In  yJmbracio  sinu  Larbarossarn  Ottomanicae  classis  ducem  po- 
slridie  ad  inlernctioncm  dcleturits  nisi  J'aia  Christianis  adi  crsa  i'C" 
tuisscnt.  In  Ilizonico  sinu  Castro  nouo  cxpugnatn  Divi  Marlii  Pro- 
curalor  univcrsac  Ilcipublicae  ronscnsu  creatus,  in  Patria  moritur  lo- 
tiiM  ei$>italis  moerore  ,  aetalis  72  (1642). 

Seile  21g. 

f  Im  Archive  von  Venedig  sind  die  bevden  türkischeif  Urkun« 
den  aufbewahrt ,  die  erste  vom  Rebiul-ewwel  947 ,  d.  i.  Julius  i54o, 
und  die  andere  vom  Silhidsche  947,  d.  i.  April  i54i ,  demnach  ist 
auch  das  bcy  Dar»  am  Rande  angegebene  Datum,  May  i54o,  y-c- 
der  von  dem  venezianischen  Tractate,  noch  von  der  Ratification 
wahr.  Im  k.  k.  Hausarchire  befinden  sich  unter  den  scritlure  tur« 
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ohetclie  yom  J«hio  t54o  hi»  1549  fotgenae  idiii  ActMMtaoke  im 
Originale :  1)  Soleinian  empfiehlt  den  Dogen  die  Frenndsebait  mit 
Frankreieh  89.  Scbewwal  '947  (aB*  Febwer  iS4i^  *)  Fr^nndschafls* 
•obreibea  Solei  man*«  an  den,  Dogen,  die  Fre*nd«obah  mit  Frank- 
reich anempfehlend,  vom  i.  Schewwal  948t  Ö bergeben  am  1*  April 
i54t*3)  Schreiben  in  Fermani^Form»  die  Zurückstellung  der  auf  den 
Galeeren  Barbarossa^s  weggenommenen  Effecten  befehlend »  i,  Ssa» 
fer  g49  (17.  Mar  i542).  4)  Recrcdentiale  Suleiman's  für  den  vene« 
ziauischen  Gesandten  Hieronymus  ,  in  Bezug  auf  das  durch  Juuis- 
beg  iibergcbene  Schreiben,  4.  Oct.  i542.  5)  Ein  Schreiben  in  Fer- 
maus  -  Furm  an  den  Dogen,  die  Zurückstc ilung  eines  entlaufeuea 
Sclaven  begehrend,  vom  4-  Ocl.  1642.  6)  Eines  in  derselben  Form, 
vom  selben  Jahre,  die  Zerstörung  eines  neugeb-niten  Schlosses  be- 
fehlend. 7)  Das  Recredeutiule  Sulciman's  für  den  liailo  Ti<;polo,vom 
6*  JXnner  i54d.  8}  Schreiben  Salcim.in*s  an  den  Dogen,  wegen  Si:ba* 
denereats  in  DaliAaHea  953  (1546).  9)  Stegesbericbt  über  den  per- 
iiecben  Feidang  ant  Haleb  Tom  «9;  JSehewwalgaö  (i548).  io)Sttbret- 
benin  Fermans-  Form  an  die  Signoria»  die  Ritekttellung  von'  drejr 
DörfjBrn  beUeffend,  Sobewwal 956  (1649). 


Dreyssigstes  Büclu 

Seite  222. 

-j-Die  Antwort  auf  die  Schreiben  Suleimau''s  aus  Bagdad  und  Te- 
brif  ist  oben  S.  i56  Note  b)  gegeben  worden.  Die  Antwort  aufs 
dritte  im  k.  k.  Hausarchive  (Littcrae  Ferdinaudi  14.  May  i536  aus 
Innspruck.)  :  Pervcnere  ad  no3  lUlerae  M»  in  citfitate  £mbde  {Aiaid) 
datae  per  Mustaju  Cialis  Albak}  er  wünscht  ihm  Glück  zur  Rück- 
kehr nach  Constaiitinopc-1,  und  er  bofft»  daaa  er  sehen  werde  Joan- 
nem  Markun  de  Barsitim  ComendtUorem  Brixiensem,  fuem  expedi»^ 
mut  gratutandi  cauM  üt ßUus  patrL 

■f\  Seconda  risposta  det  Gran  Signor  per  bocha  del  Sgr.  jdjas 
hacha  sopra  queüo  che  Johan  Marya  B*ni%  dolendoste,  che  le  prl- 
me  proposte  non  euer  conjbrme  aUe  prometMe /ktte  per  U  Gran  Sh 
■gnor  alta  Regia  Maeetk,  eAe  al  mmnecL  ii  detio  G,  S^ptor  ei  haveeee 
diri*oi$*ere  dke  non  $>ohndo  reintegrare  pacißeamente  la  B^fia  Mae» 
mtk  dA  regno  dt  Ongeria,  ehe  al  manee  promeieue  ei/atee  eömenio' 
che  detta  Maeeta  eon  te  /br*e  proprie  pote$$e  expeUere  U  Oome  Ja* 
hon  Seeputienee  fbro  del  detto  regno^  e  ee  anehe  if  G»  Sgr*  non  <hh 
lesee  eoneentv  a  ^uetto  ehe  Johan  Merya  Barti»  ne  »la  e^ißeato 
per  postereene  expedilairtente  ritornar  detla  Regia  Maesla  per  il  etf- 
niino  doffe  erä  venuto.  Diess  ist  der  breite  Titel Tondcmim  k.  k.  Hans* 
nrchtvc  hcfiodlichen  Berichte  dea  Gesandten. 
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f  Cum  TdMi  «t  SnematH  aeeemsrnt  «t  luraCiiMi  dMlUtemt  de 
J^iUhne  Perenii  ottMorum  md  ^«fdinmndum  Salt  onus  cum  tegato 
Joannu  eohcludit  et  regnum  puero  conlutit.  BothscbaAsbericht  dot 
Lascsk^  im  k.  k.  Hausardiiv«.  Adfenit  hic  Christophorus  Semczry, 
ut  prodeftt  ^uaMuor  eastra  ae  patriam  Turcis.  Heri  etiam  ßlius  Pe- 
■  renUingresstts  est  Conclave  et  circumcidetur  Adrianopoli :  Petrus  f^oi- 
voda  Moldaifiensis  est  poUicilus  reddilurum  se  eastra,  quae  in  Tran^ 
sylvania  habet.  Orator  Gallus  disceasit  ad  injlammandum  bellum , 
magno  auxilio  Juit  Oratoribus  Regis  Joannis,  ut  regnum  puero  dare- 
tun  La«czkj'0  GesandUchaflsbericht  im  k.  k.  Hausarchive. 

Seite  22 j. 

I  Diese  jGehaltsvermelirung  ,  welche  Ferdi  meldet,  Jflsst  «ich 
sehr  gut  mit  der  vou  Lasczky  geleisteten  Vermulhung  vereinen,  dass 
diese  Truppen  zum  Theil  bestimmt  gewesen,  auf  den  Priuzeu-Stalt- 
halter  während  des  Sultaüs  Abwesenheit  in  Asien  ein  obachtsames 
Auge  «u  halten :  noi»  u^ntum^  contrm  Persam  quam  contra  Jiiium»  ne 

f  La  Bota  ^  pf  (Rozelaae)  cft«  odiava  Rraim9om€mnlc»diMw 
»taja  jfrimogenitQ  di  SoUmatu>  nalo  d^Ut  prima  magiie*  Sa^edo 
L.  IV.  p.  SSO»  Dass  ta  Roua  nicht  etwa,,  ^rie  eioig«  übarseUan,  di« 
Rothkaarige ,  sondertt  die  Rtueiiin  bedeute ,  dar&ber  lisst  Piero  Bra- 
gadino^s  Bothschaftsbericht  v.  J.  iöa6  (Marini  Saouto  XLX.)  keiiiea 
Zweifei  übrig.  A  ^ßol,  U  primo  Mustafa  di  anni  9  cOlt  una  dotma 
di  nazione  Schiauona ;  sta  col  Jioi  nel  Seraio,  el  Sr»  non  s'impazta 
piü  eon  lei,  Tre  altrißglj  a  con  questa  ultra  donna  di  nation  Kossa, 
gioi^ine  non  bclla  ma  gr dssiada  —  Ii  ha  J'ulto  veitimenti  per  ducati 
100  M.  :  il  priino  fiol  di  quvsta  si  chiama  Si  lim  ,  di  anni  6,  H  se- 
condo  Murad  di  anni  3,  t7  teizo  iMaornet  di  anno  1,  nassete  poi  lu 
j^finuta  d^lbraim  dalCairo,  MustaJ'a  uomo  digegno,  amato  dai  Janisseri^ 

Seile  25 1. 

■)'  Istuanfi.  Jovius  6.  XL.  p.  SÜ5,  uud  das  Werk:  yier  wahr' 
h4tfUge  Miisifen,  eyne  der  Frauen  IsabeUa  Kunigian  Janas  naehge^ 
ioMene  ffltlib  in  Ungarn ,  m'e  unireuHA  der  Ttbrk  uAd  die  irea  mü 
w  umgangen ;  die'  tutdere  ej-ne  eo  in  der*Belageruug  bcjr  der  JCuni^ 
ginn  im  SMose^gewest,  wie  'es  mU  Qfen  vor  und  nach  der  Belege' 
rung  ergangen;  die  dritte  ejrnes  Ungarn  von  Gran  wie  es  itzzu  Ofen 
»ugeht  t  die  vierdt  de»  IfirftiMAeii  lyrknen  «9  die  Sibenbürger  aus 
dem  Latein  ins  TeutsA  gebraeht  anno  i5iS.  Eine  vorlrefiUcli«  QueU 
le ,  irel«Jie  von  einem  der  Diener ,  welche  das  K.tnd  inV  -Lager  ge- 
leiteten f  geschrieben  wordeu,  uud  deren  Dasejn  k%tner  der  neueren 
imgarischen  Geschichtschreiber  (selbst  Kutona  nicJlt)  kannten;  die- 
se vier  Sendschreiben  finden  sich  im  k.  k.  Hausarchive  in  einem 
der  Goilarisdien  Bände :  Hisloremata  und  Dipiomata. 
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Saite  139» 

f  btiMnfi  hit  6m»  Diplom  genhmi,  den  Nüdnaidteiii  hrnttt  n 
Nigaegu  Damit  stiBlimtFtinli  Bl.  564  ttberein.  P«iaeh«in  Bl.  78  wno- 
dert  steh ,  dtt«  DcdielaUkde  der  Nkohiiidtelii  dftToa  ia  mvuht  G«* 
schichte  keine  'ErwUhnung  macht»  er  sagt  aber  docli  ausdrücklioh 
Bi.  S3g,  d«M  demSobne  des  Janusch  ein  Sandschak.  in  Siebeab&rgen 
verliehen  worden  nj,  mit  dem  kniscrlichcn  Versprecheni  ihmj^  wenn 
er  zu  Jahren  kirne»  SMoei  Vaters  Reidbi«aTerleihen:  Erdelwilajetinde 
tandschaghi  humajun  werilub  ^  sonrA  iritehub  jarar  oldukda  giril 
babasi  jerine  Ungurus  Kirallighi  tcwtdschih  olunmak  iljre  muahadei 
Humajun  sclierefssudur  buLfii.  Dasselbe  sagt  Ssolakfade  Bi.  ii3. 
Katib  Mohammed  im  Dscharniul  -  tewarich  und  Nochbetul  -  tewarich 
Bl.  i38.  Die  Verleihung  eines  äaudschaks  in  Siebenbürgen.  So  auch 
Lutü  Bl.  95. 

SeitB  s59t 

f  Neeh  dem  obenerwlimteii  SohnibM  Ajaspasoba^s  Tom  Jeb-* 
re  1537  durch  dea  Geeandlm  Blafya  Barsuu,  nnd  einem  ürfiberen 
Befehle  an  Mailath  ,  woTon  weiter  unten  die  Rede  .aejn  wird,'iat 
dieses  Schreien  die  dritte  tttrkiache  Urkonde  des  k.  k*  Hausarcbi-' 
Tee  SU  Wien  in  cbronologiacber  Ordnung,  ale  Scbrdben  oimaniacher 
Sultane  abe«  die  erste*  datirt  Constantinopel  vom  SsAfer  948 ,)d.  i. 
Junius  i54i ;  frUher  als  dasselbe  ist  ein  italieniacbei  Schreiben  des 
Pforten  -  Dolmetsches  Junisheg  aus  Adrinuopei  vom  1.  Mir«  dessel- 
ben Jahres  an  Ferdinand.  Jauisbeg'  heisst  darin:  Interpreto  delL* 
eceelsa  Porta  deL  Gran  Signore.  Das  Schreiben  Ferdinand'«  ,  wovon 
der  Aufsatz  im  k.  k.  Hausarchive,  worin  er  sich  über -Lasczky^S. Hafk 
beschwert  und frejres  .Geleite  begehrt,  ist  Yom  97.  Maj  iö4t« 

Seite  238. 

■|-  In  Herberstein's  und  Salm's  Geleite  befand  sich  der  ungari- 
ichc  Gelehrte  Kys,  welcher  bey  seiner  Rückkunft  eine  umständliche 
Besclireihung  der  Gesandtschaft  sowohl ,  als  des  türkischen  Lagers, 
23  Jahre  hernach,  Kaiser  Maximilian  dem  II.  zueignete.  Dieses  Werk 
befindet  sich  unter  den  historischen  Handschril'teu  der  k.  k.  Hof» 
bibliothek  zu  Wien,  unter  dem  Titel:  ExegeLicon',  hao  est  compea'* 
diosa  <juaed€un  deäoriptio  ad  twmm  mmenda  eemitra  ^fferum ,  Bar» 
harunt.et  Chrittiani  nondni*  kßßeeditarium  hottem  lyräanum  Thur^ 
mam,  Divö  MaximiUano  Seeundo  jeteeto  Römanonun  Imperatori  an^ 
no  1064  /eüeitef  dedieatum  a  kumUUmo  vetwano  eiietitido  au- 
tore  Petra  LUterato  Kjra  Quinqud  eeetesiensi  Pannonio  Donäni  Ni* 
coUu  Olabi  ArtduepUeopi  eeeleaiae  Strjrgonientis  Prmtatiae  Megiae 
Sungi  Oae§*  locumU ßuniUar,  Der  Verfasser  gibt  über  sich  selbst 
und  seine  Vererendang  als  Dolmetsch  folgende  Auskunft  1  So  tuM 
Dominue  Comes  a  Salmis  uidens  ob  pesülentiam  servitorum  suörurn 
penuriam  in  arce  Strjrgonietui  me  et  JeronuitumJ}wdjrth  alias  Schare 
deUthJam  duäum  dqfunetum  preeatut  a  Reyerend»  ^uond n  tu  Dno,  Pau" ' 

.    45*  ■ 
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lo  de  Warda  jtrMepiseojMf  eoderiM  Sttygonienti»  Bammö  m«o  m 
inurpnum  wi^mm  «t  aandtomk  ün^etrm^etmt,  dumfme  in  todem 
emmpo  turneo  horotogium  Mogtmm  argmiUum  demur^mm  Thuteae 
per  Caesormun  Majastatem  missum  in  medium  Jawjrtkerorum  (lani- 
tscbares)  iUque  Zwiakorum  (SsoUk)  presentiam  attolissemtu ,  fUt» 
dam  interpre*  Thun»  et  üUimuM  Seeretariu*  Jmperatoris  Thurcarum 
er  ph^sionomia  mea  iUie  me  eognot^erat  nomine  Petrus  Ewitherjr, 
■  cum  fjiio  ante  cladem  Lxidouici  rrgis  dum  puerum  tredrcim  annorum 
ferme  ai^cham  in  Gymnasio  Quintfueecclesiensi  sub  uno  tj  rocinio  et 
praeceptore  conversati  atque  eniditi  faimus ,  quam  tempore  praefa- 
tae  infelicis  cladis  IMochaziensis  j  quosdam  Serenissimi  Ludouici  re- 
ßis  //untjariae  ad  uineam  parentis  mei  prope  Quinqueecclcsias  tum 
prnjccti  ambo  J'ueramus  J'urci  in  .fia  publica  regni  prope  me  cepe- 
runt  f  ego  uero  Christi  propennuhna  gr^Mia  in  dentitsimis  dumetis 
praecepg  conjußiens  eonsen^atue  enun  f  in  eodan  ita^ue  eattro  tiir«£- 
co  ,  quam  cum  praefade  DoBunia  oraUribtu  «erCu  diehte  penarar^ 
tum  eoque'  interpr^e  l%mwoJiimümnter  tamquam^  «um  t/uo  pete- 
rano  eomditeiptdo  mmiMAHiier  eonvenmrer  i»  nuaimo  et  firmiimno 
eeereto  Cmeuui»  T^ureturum  mumiMtm  typufn  modum.  et  fbmum,  — > 
od  amuetän  nmki  dum  iwt»  ßde  dedmrtutet^  penaihendum  mrmn, 
S4BIatt«r  gr.  Folio.  Bey  dem  sehr  rohen  GmlbUU  ttel&t  aodi:  AuUf 
re  Petrucio  Primapolitano  alias  Petra  Kfrs. 

ff  Voa-<l«n  obigen  vierMissiven  vom  Provisor  von  Gran  Afust» 
^vek  faerautsgegeben ,  ist  die  erste  ein  Schreiben  der  Königina  Ist- 
beila  an  H.  Severino  Bona  vod  Balicze  aas  Lippa  a54i  datirt»  da> 
ria  kJ3{;t  sie:  ,,wir  können  nicht  mer  bergen ^  dass  wir  von  unserer 
y^Morgengab  nicht  mer  dann  die  zwey  Geschlöst  inne  haben  Salmath 
y^unil  die  Lippen  ;  das  Schloss  Chlilzo  und  Rtkclwar  haben  wir  dem 
^I'etcr  Waiwod  in  der  Moldau  wieder  müssen  zustellen ,  der  itzo 
^tein  Schiost  fordert.  A  on  dein    andern   Schloss  Dewa  haben  wir 
^das  ganze  jar  keinen  Heller  eingenommen;  die  drcy  Geschlöss  Tho- 
yjiei,  Ragotz  und  TatM  hat  der  rÖmieeh  Kunig  innen  ^  F'aleniinus 
y,Töröks  ea  mmm.  Türk  fFaUndt  nannt,  hat  dae  SMue-  JDebreeyn, 
«fo  hat  der  Türk  wuer  mit  keinem  wart  me  gedadit,* 

Seite  239*  * 

\  PanÜB^t  wider  den  Mord  derGM«DdUa«DimttoiliirT«MpL«to»> 
kyU  Freylatsung  augebrtdite  BeMdifrerd«  i<l  ksin  Beweis  dafür,  das* 
et  dem  Ldsozky  gelungen,  deo  Padischab  Ton  der  üateliold  das 
Kaiser»  m  ttbersengeBi  aaeh  wardLasecky  iiielit  erst  beySaleunaD*s. 
Aokunfl  au  Belgred  ,  wie  Fessler  sagt»  losgelassen ,  nad  Jortus  sagt 
diese  niebt,  sondern:  B»  itinere  autem  Ltuthinm  i^mUtm  ItAeiw- 
Itter  dimiiit,  Dass  diess  vor  der  Ankuiift  naoh  Bsl^d  gesebehen  • 
erbellt  aus  dem  dritten  der  obigen  vier  Sendsebreiben»  worin  der 
Provisor  von  Gran  an  den  Freyberm  Franz  von  Revajr  sebreibt: 
ytSo  itt  aueh  H»  Uieronymua  Lüdskjr  eueh  wieder  kmmmeit,  »ttgt» 
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y^hahe  den  türkischen  Kaiter  9  Tagreis  t^on  Ofen  getanen,  und  wie 
„er  den  Török  fValandt  auf  einen  röslein  umher/Ure  ^  er  sey  an- 
i^QeJesteUan  Hämäen  tmdJPti$*em  und  werd«  aber  nacht»  angeschmidt 

SeUe  l4o* 

'  f  Schon  dar  VeiHutar  dtr  Kaohriobtea  fkber  den  «Igieriaelian 
SUat  II. '8.  66»  Hat  Robartfou^a  Eraftblimg  mit  gntaaa  Granda  darob 
gatadaltt  daaa  ar  daa  Sturm  am  «wajtanTaga  dar  Landmig  angibt:  ■ 
tbe  sBoond  dny  qfk*r  hb  landmg*  Mit  dam  Datum  Guasso^a  atimmt 

daa  der  türkischen  Geschiebte  der  osmanischen  Seekriega  rollkom- 
xnen  übereio  Bl.  27,  Ito  if  ,  in  der  fünften  Kaebt  mach  der  Ankuuft 
(die  Ankunft  hatte  am  2o-  October  Statt),  nur  setzt  Uadschi  Chal- 
f«  die  Ankunft  auf  den  28.,  chemadul-achir ,  d.  i.  19.  atatt  20.  Oc- 
tober an.  Der  Comraentar  Chaireddin^s  (XXXVIII.  Versammlung)  sagt : 
a8.  Dscheniafiul-achir  Douiiorsfag  ,  der  Douuerstag  der  Woclie  ,  ia 
welche  diese  Daten  -  DiÜeruuz  läilt,  war  i.  J.  i54i  der  20.  October. 
Die  Aiigabmi  stimmen  also  im  Wochentage,  aber  nicht  im  Monalh.s- 
tagen  herein.  Guazzo  atoria  Bl.  286»  La  teguente  noUe^quaLJa  ais4* 
Otliobi  e. 

Seite  s4i* 

.  f  Dar  Yarlaaaar  dar  Kaobrichtan  ilbar  dan  algteriachan  Staat 
t«dclt.  Robartfoa  mit  gntam  Racbta»  daaa  ar  ßfatafus  wauigatana  aaf 
dray  Tagraiaan  tob  Algiar  antfamt  auaatst ,  ar  fibaraab  abar  ebea 
•owohi  ala  Robartfon«  daaa  JUata/Uz  dar  Ort  war,  wo  die  Flotte 
laadata,  und  daaa  Villagagnoni  diaEatfamong  aabr  genau  baiitimmt: 
Urbs  daodeaitn  ßara  mtäU^  dueta  liaea  müUbuM  ohoit  a  promumorio 
(Matafuz),  die  Entfernung  in  gerader  Linie  war  also  riobtig*  wie 
der  Verfasser  der  Nachrichten  über  den  algierischeu  Staat  vermu* 
tbat  vier  Standen;  sin^  setzt  Villagagnoni  aogleich  hinzu:  sin' au» 
tem  pedibus  eatur  propter  litpris  obliifuitatem  so  millia  erant  fa- 
eienda.  Der  Nähme  Matafuz  ist  eine  Verstümmelung  des  arabischen 
Temcntus.  So  steht  der  Nähme  in  der  Geschichte  der  Scekric^^e 
Bl.  27,  und  im  Bahrije  (Seeatlas)  von  Piri  Heis  ist  auf  der  Karle  in 
der  ßai  von  einer  späteren  Haud  angemerkt :  ^^Diess  ist  der  Ort , 
y,wo  die  Flotte  der  Ungläubigen  zu  Grunde  gerichtet  ward.**  Es  ist 
soudi  rbar,  dass  der  Verfasser  der  Geschichte  des  algierischeu  Staa- 
\t$MaLaJuz  nicht  im  l^emend  Juse  und  seiner  eigenen  Karte  erkennt ; 
Agt  er  docb  I.  S.  ii3  selbtt  ^oel«y<Me^  auf  spaniacb  Mfati/luc.  Die 
Entfernung  iat  dort  auf  «na  deutacba  Mall«  angegeben,  naab  wel^ 
ober  die  drej  Tagreiaen  Robertfon^a  un  bariditigan  «nd.  ^ 

Seita  242. 

f  Daa  Scbraiban  gibt  Sagredo  p.  286.  Dia  IranaOaiacban  Ar« 
cbira  acbaincn  über  Palliciar*4  Sendung  eben  äo  wenig,  ala  aber 
die  frikberen »  in  dieaer  Geacbicbta  erwftbnten ,  «a  entbailen ,  weil 
Flaaaan  nicbta'Ton  dem  Uoiuignor  PtUioiefQ  ordiiuurio  miauUo  (Sa* 
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gredo  S.  184)  watsi.  Knollet  I.  p.  490  gibt  «ndarthalb  FoUo^eiten 
liiadttroli  thetharp^onaionofSoUmanthe  SiuuMBats^  toPotinutH 

Seii»  143. 

f  Sagredo  p.  387  neUa  Sabina  9  in  T^Ü.Jm'Sabiiwtliil  ua 
Looretilis*  Horas.  L.  I.  x5:  * 

Nee  »igide»  meiuuni  cohihroa 
Nee  Martudee  haedulei  Utpo$* 
Und  der  Wolf,  d«r  dem  Diehtisr  dennooli  im  «elben  Thal  aafttiesf, 
entfloh:  namque  me  silfa  lupus  in  Sahina  Jugit  inermem.  » 

■j-f-  Ausser  der  Geschichte  der  Seekriege  und  deu  Commentaren 
Ghaireddin's  findet  sich  die  Belagerung  Nizza^s  in  der  Geschichte 
des  ungarischen  Feldzuges  yon  i54S  und  i543  des  Sidantschaasck. 
Er  gibt  den  Stand  der  franrösischen  Flotte  nur  auf  acht  Galeeren 
und  vier  grosse  Schifi'e  au.  Er  sagt,  dass  Chaireddin  die  Erlaubaiss, 
die  Flotte  über  den  Winter  zurückzuführen,  angesucht,  und  durch 
den  Dolmetsch  Hasan  den  ihn  dazu  befugenden  Befehl  erhalten.  Ge- 
schichte Sinan's  Bl.  186.  Mit  der  aufgehobenen  Belagerung  Algier*s 
endet  der  Comnientar  Chaireddinpascha's,  welchen  er  dem  Tschauscli 
Sinan  auf  Suleiman^s  Befehl  in  die  Feder  diotirte* 

^  Seite  245. 

I  Ferdi  Bl.  56o  ganz  umständlich  ;  demnach  ist  kein  Zweifel 
übrig,  dass  der  erste  von  äuleiman  eingesetzte  Statthalter  von  Ofen, 
der  geborne  Uogar  Snleimanpascha ,  und  keineswegs ,  wie  Wemhar 
(bey  Katona  XXI.  pag.  91)  will ,  Bfohamned  der  Erbauer  des  6a* 
des  von  Ofen  war«  Dieser  war  ein  anderer,  von  dem  in  der  Folge 
die  Rede  s^m  wird,  damit  stimmt  auch  der  Bericht  des  Provisort 
Von  Gran  (die  dritte  der  obigen  Musiven  im  k.  k.  Uausarehire)  voll« 
kommen 'ikberein.:  ^Der  Türk  hat  m  Q/en  StUeimkn  Baua  tasten^ 
^der  w»or  Ut  BtAüonien  geweH.* 

Seite  246. 

f  Ferdi  Bl.  362  und  363.  Mit  der  Veränderung  dieser  Statthai« 
tcrsrhaften  und'  einer  halben  Seite  des  folgenden  Abschnittes  von 
Pest's  Dela^'erung  endet  Ferdi's  vorirefiliche  Geschiehte;  das  sehr 

zierlich  geschriebene  Exemplar,  das  ich  besitze,  scheint  von  der 
Hand  eine«:;  Prinzen  osmanischen  Geblütes  geschrieben  zu  seyn,  denn 
es  endet  mit  den  Worten:  Ketehuhu  cl-fakir  Mustafa  aü  Osmon» 
d.  i.  6chricb^s  der  arme  Mustafa  aus  der  Familie  Osman. 

Seile  247. 

f  Istuanfi  L.  XV.  CöUncr-Ausgabe  z  ig.  Diice  Jusupho  Chiliar^ 
cho,  (/ui,  quod  hello  persico  cantelis  et  sarcinariis  jumcntis  prae/uis- 
setf  Sagmarius  am  Segi^enbaua  appellabatur.  IstuauS  ist  hier  sehr  ir» 
rig  daran  \  Scgbanbatehi  heisat  wörtlich  der  Hnndsh&ther  (ein  Amt, 
,  von  der  Jagerey  hergenommen) ,  nnd  hat  mit  dem  Kamehlfnhrwer* 
k.e  nichts  su  thun ;  Fessler  maeht  aus  der  Beaennnng  der  Stelle  gar 
einen  Zunahmen;  Jueii^^af Mar/ 
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f  Gar  %n  frcjgebig  «etat  der  G«fo1ii.clit«Gliren>6r  des  nngari- 
•ehen  FddsiigiBt  t.  J.  i545  9  der  Tecbeiieoh  Sineii ,  sa  den  80*000 
»och  ein«  Nolle  BL  jo*  1.  Z.  PetMhewi  Bl.  79 ,  em  nmstindUclieten 
■US  - eilen  Ober  Pestis  BeUgenmg,  gibt  dae  Belagentngaheeräberhnn- 
dtettaasend  an,  nnd  sagt  in  einen  fär  den  Styl  türkisober  Hiatorio- 
gr.iphie  charakterbttieben  Reim :  Dschumle  hcrsekler  we  begler  W9 
Kiral  olan  segler ,  es  kamen  zar  Stunde  die  Herzoge ,  die  Fürsten 
nnd  die  Kdnige ,  die  Huude.  Ausser  den  von  latnanfl  genannten  Pa« 
sollen,  die  znm  Entsätze  Pest's  herbeieilten,  nennt  er  noch  den 
Bcg  von  Semendra  ,  Dukagin/ade  Mohammed ;  den  von  Poschega  , 
jirslanbeg ,  Sohn  Mohammed  Jahjapascha/ad»s}  den  Beg  von  Ala- 
ds(  hahissar  ,  Bi  du  chanheg ,  und  den  von  Güstendil ,  Chifrbeg,  aus 
dessen  Munde  Petschewi^s  Vater  die  Erzählung  hatte. 

Seite  25o> 

\  Die  Beschreibung  dieses  -AMfzugcs  füllt  bey  Sinantschauscb 
nicht  Weniger  als  i5  Biälter,  in  meiuem  Exemplare  von  3o  —  45,  nur 
in  umgekehrter  Ordnung,  indem  er  aus  uuterthänigslen  Respect  mit 
der  Person  des  Sultans  beginnt ,  und  dann,  immer  rückwärts  schrei- 
tend,  eine  Abtheilung  des  Zages  immer  der  andern  yoraua  sendet, 
^is  er  mit  den  Wasaertrigern ,  weldie  denselben  eröfibelen ,  endet. 
Das  Dalnn  des  Anfbmdies  ist  von  DsobeUUade  61.  144  und  -Pe- 
tschewi  Bl.  80  anf  den  18.  Mobarrem  (23.  Ajpril)  Montags  ricbttg 
angesetat;  bej  Sinan  ist  on  ädu/tnd*^  dnrcb  Sclireibfebler  in  on 
jftfiidao/M  (la.) »,  nnd  der  Montag  in  Mittwoeb  Terwandelt,  vai  dop« 
pelt  iri%,  indefB  der  is*  Mobarrem (17.  April)  ein  Dinslag  und  kein 
Miltwocb  war. 

Seite  252, 

f  Sinantscbansch  61.  56.  Sinantachausch ,  welcher  idiesen  Feld- 
sag als  Augenzeuge  beschreibt,  war  mit  der  Aufsicht  der  Schanzen 
fmetrisj  beauftragt  ,  er  nennt  als  Untergebene  seinen  Kapidscliiba- 
sciit  Mohammed,  und  den  Woiwoden  Keiwan  Bl.  56.  Seine  Geschich- 
te ersetzt  den  Mangel  des  Tagebuches  der  Feldzüge  Suleiman"'s,  das 
leider,  wie  schon  oben  bemerkt  worden,  mit  dem  achten  schliesstj 
die  von  ihm  angegebenen  Lager  nach  Ssofia  sind:  Schein  köi  ,  I/or , 
das  warme  Bad  bey  Nissa,  wo  zwey  Tage  Uuit  gemacht,  und  am. 
IS.'  Saafer  (26.  Majr)  aufgebrochen  ward.  Aladtcha  hiuar,  der  Pass^ 
dann  über  das  Wasser  /Are  nnd  die  Morawa  gesetat,  Banith 
dicke,  Ak  kiU»$9,  WeraUm,  Sinadik,  Belgrad,  wo  drey  Tage  Raai; 
am  5.  flebinl-ewwel  (6*  Jony)  aafgebroeben,  lings  dem  linken  Ufer 
der  Sare  naob  JforatMiosie«  Graboeae  ,  JMruae ,  Kormariexe  f  hier 
wurde  eine  Erficke  passirt ,  nnd  es  erscbien  anf  des  Sultans  Befehl 
Hadsohi  Mobammedbeg,  der  Beg  Ton  Semendra»  mit  gS  Sdiiffen 
gegenüber  von  Sabacs  gelagert,  daim  au  Mitrovin,  fjel  Regen  unid 
desabalb  Rast.  Jladicke,  ITukwmr,  Burchuvva. 
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\  SinantMhausch  Bl. 86.  Dasselbe  sagt  Petschewi  Bl.  8i.  Dsche- 
lalfade  Bl.  247  ,  und  Katona  hat  also  sehr  Uurecht ,  den  Siellu,  wel- 
cher die  Eiuaahme  von  FilnfLir«]i«B  and  Sikl^a  in  derselben  Ord- 
nung crsikhlt  f  eines  uarcpo«  icpurepov  zu  beschuldigen :  ordine  prae^ 
poHcro,  quu/n  ante  Quintjueecclesias  Soclosia  Turcis  occurrerit,  Kat. 
XXI.  p-  3o3  ,  was  der  geographischen  Lage  nach  ,  aber  nicht  der 
chronologischen  Zeilfolge  der  Einnahme  nach  ,  wahr  ist.  Uebrigens 
hat  Kalouu  nicht  bemerkt,  dass  .nuch  Istuauli  gerade  dasselbe  ,  was 
Stella  sagt:  ul  priuSj  quam  Solimanus  capta  Soclosia  castra  niovc 
retj,  obliii  oj/lcii  honorisque  sui  de  Lurpi  ao  inhonesta  Juf^a  coruUia 
inirent,  Bej  Katoua  XXi«  p.  3 10. 

Seite  254. 

f  Petschewi  Bl.  Bo-  DschelaUade  Bl.  249-  Der  beste  Beweis  , 
dass  das  obige  Datum  vom  14^''"  statt  2**""  verfälscht  sey.,  ist,  dass 
in  Dschelalfade  sowohl  als  den  G4;schichUchreibern ,  die  ihm  nach- 
sclireibeu  (wie  AaK  XLI.  Begebenheit),  nedi  dem  Oatooi  des  iV" 
es  einige  Zeilen  weiter  heisst»  am  ft**^  de«selbeii  Monaths  war  der 
Diwan  der  Ehrenkleider  and  Belohniingen  fdr  die  Eroberang  des 
Schlosses,  das  also  am  8**"  enibert  ward»  statt  am  a^"^ 

W  Die  swcj  Oerter,  welche  Sinantschanseh  BL  ii5  nennt, 
nldimlich  Soimtonia  und  Ol/ikuk,  hebe  ich  aal  der  KArte  nicht  wie- 
der erkannt  Wer  würde  aber  in  Cantemir  (SoUmaiB,  XL.)  errethen« 
da&s  die  Kähmen  Xi^of««  Bezosi,  Schoklavass  ,  üsiurgunbeigrad  und 
Tatarhafai  i,  keine  andern  als  die  von  f^alpo»  Ftünfldrclien  ^  Stklös, 
CTran  und  Taia  sind.  £r  selbst  hat  uidit  erkannt,  dass  Bcsuoi  Bact 
Bey,  indem  er  Note  33  hinzusetzt:  U  semJbU  qU'au  mimg  UaufM 
,  prue  la  vMe  de  cütque  egiite*  / 

Seite  255. 

■\  Bcy  Jovius  heisst  er  Zu  mar,  worin  doch  noch  der  wahre 
IVahnic  erkenntlich,  den  Fessler  gar  in  Jnirsach  verstümmelt.  B.  YII. 
S.  623.  binautschausch  Bl.  126  gibt  ^as  Gewicht  von  24,000  Pulver- 
ladungen für  Kanouen  auf  7000  Centner  an  j  ausser  24,000  Kauouca- 
kugclu  führte  diese  Flotte  noch  10|000  Hauen  und  Schaufeln,  und 
$000  grosse  I^ägeL 

SeUe  i56. 

f  Sinanlicbansdi  BL  i43  RemmmL  Dieser  Wahrsagekunst  ge- 
schieht schon  hejr  der  türkischen  Belagerung  Constautinopers  dttr«A 
Blnrkd  IL  in  Canano  als  poi^nXca  Erwikhnung.  Siuanlschausch  wirft 
ihnen  vor,  dass  sie  den  Frommen  nicht  Gehör  geben,  welche  ihnen 
predigten,  dass  Hera  und  Geist  der  ^eiligen  dem  Donnerstag  so* 
gewandt,  nad  dieser  ein  gllkcklicher  Tag  sej. 

\\  Dies^ Angahe  des  Jorius  (bej  BUitona  XXI.  p.  517) ,  welche 
mit  der  von  Siuanlschausch  übereinstimmt ,  ist  wohl  Air  richtiger 
ausunchmen ,  als  die  Stella*s  (bey  Ret.  XXI.  p»  538) ,  welche  den 
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V^Ittfit  der  Tärkflü  lafSooo  angibt,  ^«hrMlidaUcli  bloM  «m  5«Ur»lb- 
faUer  einer  Halle  %u  vieL  Sioaatoeliettfdi  nernit  aU  Todte  den  Sen- 
deeliaken  Bali  D$ehimdi  SUum  ,  deaBef;  ▼«»  Silietra,  SphHmmr,  den 
TteherUnuM  von  Posokega»  den  S^herM»^ihmHM»  dva*  JCUtur' 
Muhatoki,  den  Kmpuku^m  det  KaUodteliogbli ,  den  Bruder  de« 
AUibeg  von  Bfore«,  Suumbeg,  den  Seeretir  Riutempatehas ;  anter 
den  Venvnndeten  4^  BfUmd»9hi  MohanuntMf,  den  Ma^eg  tron 
SemendrMs  vad  den  Wabreager  aelbtk. 

f  SinaaUebanscb  BI.  174  nennt  unter  den  Todtenden  Klmme- 
rer  Jhmedpatcha'i ,  den  Fähnrich  det  Begs  CbmaiMo&aA«  den  Woi- 
iroda  dee  Terstorbeuen  Groeswefire  AjMjMueha^  den  Kiaja  des  Begs 
▼on  Ktirt^intwi  unter  de^  Verwundeten  den  BaUadMhiM^hmmmed' 
h«ß  und  Bel^  Sfohammedbeg,  ■  . 

ff  Sinantaobausoh  und.Petecbewi  geben  einstimmig  den  Tag  des 
ersten  Sturmes  als  den  27.  Dsebemafiul-ewwel  (28.  August)  an ,  und 
den  swejten  am  2.'  D«chemafiuI-acWr  (2.  September);  nur  irrt  sicli 
Sinantschausch  im  Wochentage,  der  kein  Freytag,  sondern  wie  Pe- 
tschewi  richtig  sagt,  ein  Sonntag  war.  Wie  Sinantschausch  den  Wo- 
chentag irrig  angegeben  ,  so  Jovius  das  Datum,  indefu  er  den  erstea 
Sturm,  aus  lauter  Vorliebe  für  Anhäufung  von  merkwünJigcu  Bfge- 
benheiten  auf  denselben  Tag  am  2g.,  als  am  Jahrestage  der  Schlacht  , 
vou  Moliacs  Statt  liucieu,  und  den  Suleiiuau  schon  wieder  davon 
Kunde  ni.lirnen  lässt.  Petscliewi  ist  aber  irrig  daran,  dass  die  Stadt 
sich  sogleich  nach  diesem  Sturme  ergeben  habe. 

f|[- Pctschewi  Bl.  85.  Kmiftigeu  Schreibern  einer  Specialgeschich- 
ie  von  Siklös,  Gran  und  Sluhlweisscuburg  bleibe  die  Uebersetxuug 
der  Belagernngsgeschichtcn  dieser  beyden  Städte  aus  d«r  GeicWehte 
des  Sinantschausch  übrig,  bey  welchem  die  Belagerung  tl»  Sikl6s 
28  BUtter  (Uo  — 108) ,  die  von  Gran  öo  (»08—168) »  die  Ton  Stuhl 
ireissenburg;  25  (i58— i83)  fdllt,  DscHektiTade ,  Aali^  des  Moeblie- 
tnUtewarieh  ^prlbnen  derselben  nur  knrs. 

^elte  §SiiK 

t  Dsichelalfade  Bi.  261.  AaU  XUV.  Begebenheit  BI.  s56.  Sso- 
lakfade  BL  114.  Dsebaalfade  und  AaU,  der  ihm  naohschreibt,  se«  . 
txen  den  Tod  des  Prinaen  an^  8.  Schaabah  Montags  an»  der  8.Sehas^ 
ban  (6.  NoTember)  M  aber  i.  J.  i543  auf  einen  Dinstag;  weiters 
setxen  beyde  gleich  sein  Begräbniss  auf  den  18.  desselben  Monatbs 
Donnerstags  an,  der  18.  Schaaban  war  der  16.  November  Frejtags* 

it  £wlia*s  Reisebesehreibnng,  nach  derselben  und  aus  Selbst*  ^ 
ansieht  in  der  Topographie  Constantinopel*s  und  des  Bospors.  Pest 
i8m.  I.  S.4t4.  Swlia  I.  B.  BL  48  »eblet,  dass  im  Vorhofe  dieser 
Moschee  unter  einem  Ahombaum  der  Scheich  Ali  Tabl,  d.  i.  Ali 
der  Trammler,  begraben  iiej,  welcbet  der  TrommelscbUger  £jub*s. 
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Seite  s66. 

t  Die  mw5ir  Stadtehake  iwrea  ftrjetst:  Ofon,  Grao,  Stalilwri». 
•enburg  ,  Moliacs,  Filaftirqli« ,  5iU6« ,  ITcbgrad ,  Hetwan,  Sseaurd, 
Weszprim,  Szegedin ,  Sehimonlornja  j  dasu  wiird«ii  aber  aach  der 
im  Anfange  seines  Werkes  von  Dschelalfade  gegebeneft  aUtiatitdiffB 
Uebersicht  des  osmailiachen  Reiches  auch  das  slayonilobo  Posebega, 
Semendra  und  Syrmien ,  und  das  servisoJie  Weldschtcrin  geicbltgenj 
erst  unter  den  folgenden  RepIcrungenMurad's  III.  und  Mohammed*» III. 
lampn«ucli  S/igcth,Kauisclia,  Erlau  und  Raab  dazu;  das  Banal  und 
ein  Tbeil  Sit  benbürgen's  machten  eine  besondere  Statthaltersohaft 
(Tcmeswar)  aus,  wie  Bosnien,  welches  aas  den  Sandscbaken  Swor- 
nik,  Bosnia,  Kirka,  Klis  und  Hersek  bestand.  Hadschi  Chalfa's  Geo- 
graphie Yop  Ungarn,  vor  der  von  Rumiii  in  einer  meinigen  Handschrift 

Seite  267. 

t  Jlli  18  (October  i546)  passato  rr^ndb  (Solyman)  in  Sanza- 
ehat  a  Caranmni^,  che  uoL  dir  CiUcia,  il  secondo  figliuolo  di  questa 
SuUtt^achiamato  Seprezeth,  et  retten  appresso  di  se  il  terzo  solo  chia- 
mato  Gieriger  (Da «Afhangir} ,  e  gobbo  et  come  dicono  di  natura 
^juoso  f  yäc^,  Veltwjek'a  Beriebt  aus  Constantinopel  vom  5.  No- 
vember i546  la  lu  k.  Hanaarobiw  «ad  im  veneziauischea  Gesandt- 
aehaflaberiebte  Tom6.0etoberi546»  ebenfalls  im  k.  k.  Hanaarcbive : 
Ligiomi  pmui  maneto  di  »tte  ilSignor  di  Bogdmua^inio* 

to  del  quäle  inue$tito  Ü  magior  JUiü$  U  Uno  giome  SuIum  BeyV* 
fid  uscito  fuari  di  CQsiaMtiuopoU  per  mndar  «I  sim»  Sangiac  in  Ca- 
ramdnia  in  una  citta  detta  Cogna  pnuo  Sc4Mdo!ofo  j  sawhstati  d^ 
ti  20  gordone  (Beutel)  di  zeehini  a  per  gordone.  Diese  Stel- 

le ist  nicht  nur  historisch,  sondern  auch  geograpbiaeb  merkwttHig, 
weil  sie  Scandaloro  in  die  Nilhe  von  Koaia  fcUt,  vat  sebwerUcb 
auf  Iskenderun  oder  Jlcxandrcita  passt. 

tt  üssuli'sSelimnameBl.  14— 17.  Diese  drej  Prinzessinnen  hies- 
sen  :  EMma  Sultan,  Gewher  Sultan  und  Schah  Sultan.  Ussuli,  der 
Sohn  eines  Sipahi ,  gehörte  unter  die  Ulema,  und  hatte  aU  »oicber 
den  Prinzen  Selim  schon  nach  Konia  begleitet. 

Seite  268. 

f  Aali  in  der  Notis  Rnstcmpascha's  und  Osman  Efendi  in  der 
Biographie  der  Wefire  enihleo,  dass  ,  als  Suleiman  dem  Rüstern 
sobon  «eine  Toebter  sndae^te,  Neid  seiner  Gegner  die  Verleumdung 
auaatreate»  er  aejr  am  Sehenkel  vom  Anaaatze  behaftet ,  den  er  ver- 
bebnliebe«  Um  der  Wabrbelt  aaf  die  Spar  sa  kommen,  wurde  ihm 
cia  yertrauter  Dieaer  dea  Harema  beigegeben.  Dieter,  ala  er  etaea 
Tages  aaf  dem  Kleide  dea  Wefira  ein  Ungeziefer  fand,  daa  aieb, 
wie  die  osraanischen  Gescbiebtocbreiber  bebaapten,  nie  aaf  Aaaal- 
tiigen  findet;  rief;  „Dem  Hinuael  aejr  gedaakt  lilr  diese  Laaa,  die 
».deine  Reinheit  beweiset  und  dich  zur Eidamacbaft dea  Sallaas  führt.« 
Oer  Biograph  dar  Welire  aohaitetbejr  dieser  Gelegenbeit  die  Verse  ein  ^ 
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Olidschak  bir  kischiniin  kawi  talii  jar 

JSehlesi  daclii  mahaüinde  anün  ische  jarar» 

D«u  du  Glftek'  kUmmt  in  daf  Hau« . 

Kount  so  Gaten  eine  Lau. 
Idi  kann  die  abgefeimten  Zeilen  nickt  leiden,  pflegte  er  «n  aagen»' 
indem  er  von  den  Gedichten  eprack.  Der  Dickter  JakjaoglUi  aagt 
Ton  ihm: 

Weil  er  nie  gelackt ,  eoU  tfr  anck  mn  jttngiten  Tag  nickt  laehtti , 

Viel  hat  er  gemaclit ,  nur  mtsoV  er  eich  nicht  in  niiiMe  Sadun* 
Aali  in  der  l4iete  der  Wefire  JtL  290  TorL  2. 

Snte  169. 

f  Lntfiy  Haeantschclebi  Biographien  der  Dichter  und  der  Wohl- 
redner von  Brusa.  Bl.  116.  Der  letzte  führt  die  Verse  an,  ivelcke 
Hamafanfade  bey  dieser  Gelegeoheit  terfertagte  oder  sagte: 
Piur  der  Goldschmied  weiss,  was  an  den  Steinen» 
Während  and're ,  dass  sie  Glas  seyn ,  meinen.  . 
Dummen  ist  nicht  Tugend  vorzusetzen 
Denn  sie  wissen  selbe  nicht  zu  schätzen. 
Ks  scheint,  dass  diess  dieselben  Verse  seyen  ,  ^welche  Hamafanfade 
auf  Rustempascha's  Geringschätzung  von  Dichtem  verfertigte,  und 
von  denen  Osman Eteudi  in  dessen  Biographien  spricht.  Der  Wohl» 
redner  von  Brusa  in  den  Biographien  der  Gelehrten  Bmsa*e  sagt 
nach  IIasan*s  BiographiM  der  Dichter»  dass  auck  die  folgenden  sekr 
l>erttkmten  Verse  dem  Verfasser  des  Hnmajonname  angehöi;pn; 
Gdrme$em  hir  dem  gham  derdmak  eUer  bmU  .  * 

GheuriU  göiem  tger»  ghairet  Ae/db  eHer  ftejif      ^  % 
Soll  ich  dick  nicht  seken »  ist*s  um  miek  ges.dbeken 
Eifersackt  ^fficd  ttfdten  mick,  soll  ick  sek'n  mit  andern  dick. 

^aila  870. 

f  Pitnipotentia  pro  Odoardo  Cataneo  PortugalUaa  OMtOf«  et 
Hierenjrmo  Adurno  Ptaeposito  fcclesiae  jtgremiß  Jnternuntio  Ao- 
stro  nobis  dUeolis ,  quo»  ad  tractandum  eo  agendum  cum  Serenissi" 
mo  et  PolentUsimo  Principe  Domino  Solimano  Turcarum  ImpcratO' 
re  ordinavimui  et  deputauimui.  Viennae  3g.  Dec.  i544'  D**  Adurno 
im  folgenden  Jahre  zu  Adrianopel  starb,  so  liegt  Istuauti's  Irrthum, 
welchen  übrigens  schon  Katona  XXI.  S.  533  gerügt  hat,  zu  Tage; 
nach  demselben  wäre  Adurno  erst  i.  J.  i547  "'■ch  Gonstantiaopel 
gegangen.  Adurno  hat  der  Erste  den  Titel  Internuntius ,  d.  i.  Zwi* 
sckenbothc  bis  zur^  Sendung  eines  Gesandten  fLegatu$J  oder  fiotk« 
sohafters  fOraU»rJ. 

Seite  I7S. 

f  Die  CTcf  ecke  Ton  Aramont*s  Akreise  ertihlte  ihm  Joniskeg : 
Bora  ho  imtew  meglio  la-  eaiuä  di  tmndüta  d^AramotU  da  Juruw 
heg^  ia  ^ueliin  ^ffetio,  che  Mr,M6iUue.ha  inpedito  ne/la  eorte,  eAe 
Arkmoiu  noi»  KabH  «f afo  im  leiten  ne  mm  d^iaportanMa  et  sono 
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guaifUttUSignori  in  Uaumc^erm  per  qu9gto,th»Ü  J&ttoAramont  jie 
ha  avuto  a  ptiUr  moiU  rMAuwAf  et  dioono  dkiaramaae,  dke  jI  mo- 
«Cr«  hen  che  nen  e  hämo  M  eerv^Uo  im  la  Corte  di  franeia,  pintM 
per  imimieiiia  pmrtieelare  äi  äui  »enfitoH  hu»u  Ü  He  di  Frameia  di 
ofiMMre  um  »»»  prineiptd  mmieo  e  /ktwito  f  herm  3fr»  Aramomt  per 
rtumar  II  Metäue  Uuere  M  «mdensut  del  Turehe  et  eommendüf 
meiUo  di  bocha  da  Rustanhatsaj,  eh^el  dehH  dire  ed  Re  di  Francia 
Muo  Sgr.  ehe  qumndo  H  mmmdm.  simili  homini  come  Monlue «  «Ae  Ii 
tagil  la  lingue  o  im  teste  ^  perehi  in  ^etto  Vattme  pmnato  /Urono 
dette  da  Monluo  cose  indegne  tanlo  del  G.  Sgr»  fiMMitO  di  Rm»tmm^ 
hauok  Vflltw/ek*«  Bericht  vom  Ö.  J^fov.  i545« 

Seite  S74* 

eo»e  di  Fortogei  H  3*utcm  nou  vuol  intendere 
altra  risotuzione  oon  iL  Re,  se  non  gliremetta  e  tfuitti  Ii  5ooo  centari 
di  specie  t  quali  altre  uolte  il  Re  ha  riceputo  in  tributo  dal  Tiircho, 
Veltwyck's  Bericht  vom  5.  Woveniber  i545.  Nach  Aramont  hatten 
in  dem  Jahre  i547  folgeude  französische  Sendungen  Statt  ,  von  de- 
nen die  veue/Jauischeu  Gesaudtschaftsberichte  Meldung  machen; 
l)  Coäignac  :  ALU  lo  (Giugno  1646)  gionse  qui  Mr.  Codognat ,  und 
i»i«der  im  folgenden  Jahre  Mr.  di  Codognado  kuomo  della  ohristioi' 
mtäietm  Meeetk  giomae  ^  t»  gi^mi  25  da  Narenta*  Bericht  TOtn 
7.  Jinner  iSij.  2)  F^es  Dmpoi  mUi  «8  (Jnuias}  gioni»  im  quett» 
luogo  un  gentUmoaut  Jirameese  momimeto  Mir,  de  Fitme ,  spedito  dm 
's,  C.  üf.  k  qmesto  Sr»  een  lettere  eredemmimU,  01  ifmml  mndb  mUi'2% 
a  Mt&zione  <fel  Bmum  (Bericht  toq  9*  JaUnt  1547).  Der  Bothtchnf* 
tcc^ramont  kam  am  6.  April  1947  94  Tagen  ttber  fiapnsa  an, 
und  hatte  am  12.  desselben  Monatba  «eine  AndlSens  bejrm  SiütAne. 
Veneziauischer  Gesaudtsohaftibf rieht  T.  9t.  April  1547.  Dann  Mr, 
de  Farne  parU  U  29.  JgOMto  per  mnderin  Italia.  Eben  da.  Ein  anderer 
Abenteurer  vrar  ein  Schotte:  Tristo  e  eeelierato Zuan  Bmriotio  scuor- 

m 

toHi  e  fatlo  Musulmanos  Beriebt  Tom  7.  Julias  1547. 

\\  U  C.  llogendorf  arrivato  qua  aZ/i27  di  Settembre  eon  un  uerti' 
to^  come  sf  il  portasse  le  cose  di  luUa  Christianita  sopra  le  spalle  — 
ii  ha  sLar^uio  primo  dcLle  questione,  ch^e^li  ha  con  la  sua  donna,  la 
quäle  luija  legiera  di  ccrvelLo  culpando  V Iniperatore  e  la  /Irmina 
Maria  ahe  a  torto  than  dijff'esa ,  e  che  per  dispetto  si.  e  u^cnuto  a 
tmet^  im  grembo  di  queslo  Gran  Signore,  e  che  Sua  Maesta  feda  Li 
serpiei  ehe  U  potrafar  havendo  lui  taiiLi  castetli  in  AaUria.  Hier- 
•nf  beftieht  aieh  det. Grafen  Nikhs  Sal  m  Fürbtttbrief  an  Röui^  Fer- 
dinand vom  3i.  Jinner  1547  im  Taschenbucbe*für  Taterlftndiscb« 
Geacfaiohte ,  vierter  Jahrgang ,  S.  140.  Der  Tenesianiaohe  Bailo  be- 
richittl  Ober  Rogendorra  Aiiknnfl  and  Aufnahme  Felgekdee:  Gionte 
im  CenetamtinopoU  um  Gemtiluomo  todeaehonemimmto  U  Comie  Chri' 
stojero  Miigemdorf,  Sigmare  per  quamto  diee  di  feaBtelii  d'Jmstria, 
n  prctemio  a  Bottenh  U  quaie  Im  eommkemd»  m  Jmmu$^^  Ha  portmtm 
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»060  den^p»  im  »ommi  di  40,000  9e§Mni;  Jk  hoMmr  U  niait*  ml, 
Signor  alii  10  (OUobra).  wn«  mam  orm,  Ii  hm  foU»  molto  favä»  Im. 
fft$a  di  Vienna,  und  Ton»  5.  Jinner  1547  *  Questo  Conte  Rogsmdmrf 
i  venuto  mmth'  «mo      w  jindrinopolim  Im  k»  Jl.  HaamduT«. 

S^iim  177*  • 
f  Ueber  den  AbscUttM  dieut  FrkdfM  hemeht  in  lillaa  bitlie- 
rig«n  Gesebicbten  die  grösste  Verwimmg  der  D«t«o  sowohl  als  An* 
gaben.  Istuanfi  L.  XVI. ,  welcher  das  Datnra  vom  19.  Junias  rich- 
tig angibt,  irrt  sich  darin,  dass  er  die  «wejte  Bothschafl  Veltwjck^a 
mit  der  ersten  vermengt ,  und  den  Schlass  ins  Jahr  i546  statt  1547 
ansetzt;  dieser  Irrthum  findet  sich  aach  in  Eichhornes  Geschichte 
der  drejr  letzten  Jahrhunderte  (III.  S.  463).  Noch  grösser  ist  der 
Irrthum  des  Guide  diplomatique,  wo  nach  Struve  das  Jahr  i544  "J^* 
gegeben  ist.  Am  richtigsten  ist  das  Datum  der  Ratißcation  bey  Sa- 
gredo  vom  9.  October,  indem  dieselbe  am  is.  ausgefertigt  ward; 
übrigens  die  Urkunde  selbst  apokryph,  und  die  Nahmen  bis  zur 
UnkflUtliehk«it  ir«fftlilBim«lt :  1/  Segretmf^  tum  di  t/ualche  conto  no» 
minmto  Botio  iHneme  eo«  CimtH»»  Mmfehes«,  tdU  h«isa«a :  iioiiv6Mfa 
Giutto  ituiemm  mom  aavmnni  Mtmlmzzi  (Sagr.  L,  VI.  p.'S04.  Vea« 
.1688).  Die  RetffiettioMen  CutV»  md  FtnMauKÜi«  dem  Abt«Hliftei& 
sich  im  k.  k.  H«tt«arcUTe  befinden,  «ind  die anU Tom  u  Aag. »  die 
sweyte  Tom  «6.  Aogaet  detirt.  Die  tttrkieelie  Urkunde  befindet  aicli 
im  Anhange  von  Saleiman*»  Tegebaoke.  Der  venezianisehe  Geeendt^ 
■chaftcbericht  &ide  März  i547  erwähnt  auch  einer  in  diesem  Jah« 
TO  (itatt  gehabten  pohlisoben  Gesandtschaft :  Questi  giorni  i  giunto 
»nnonoiodelAedi  Polomim  pergüistySemrmlctuUdmimi  «  per  i  coaßmU 

Ein  und  dreyssigstes  Buch. 

Seite  284. 

\  Nachdem  oben  ans  Suleiman's  Tagebuche  der  Marsch  und  die 
Stationen  seiner  ersten  acht  Feldzüge,  nahmlich  derer  von  Belgrad, 
Rhodos  ,  Mohacs  ,  Wien  ,  Guus  ,  des  ersten  persischen  ,  des  gegen 
Corfu  und  die  Moldau, geliefert  worden  sind,  würde  der  des  xwey- 
ten  pereisckeir  Pal<INngea  naob  eben  demselben  Tagebnehe  hier  ge- 
geben worden  seyn,  wenn  sieh  derselbe  in  dsm  sn  dieser  Geschich- 
te benütxten ,  bisher  tü  Europa  einzig  bekamken  Exemplars  TorHul- 
de.  Glttcklieber*  Weise  ersetst  den  Msngel  desselben  das  Ton  Lewen-  ^ 
Uan  in  seiner  tttrkiseben  Historie  If  I.  Theile  gegebene  iehr  genaue 
Tagebuch  des  Marsches  «nd  der  Stationen  des  Feidanges  t.  J.  1647» 
wodorcfa  eben  das  in  unserem  Exemplare  Fehlende  ersetzet  wird. 
Es  haltte  genügen  können,  hier  die  Geographen  auf  dasselbe  zu  ver- 
Traisen,  wenn  nicht  die  verstäramelte  Aussprache  der  meisten  Orts* 
nahmen  bejr  Lewenklan  die  Beriehtignng  derselben  erheischte,  iso- 


i 


718 

joBMTifebodi  fikr  den  GsograpiMn  voUkiwuneii  brauch- 
bar wird.  In  dem  folgenden  Bande  wird  der  Mandl  des  SolUna 
Unrad  IV*  naeb  Bagdad  gegeben  werden ,  und  das  folgende  Sta- 
tionen-^Verseichniss  darf  also  als  MitteUlück  der  Ta^ebiieber  otma- 
aischer  Feldziige  nach*Peruen  hier  um  so  weiyger  fehlen. 
Sh^w  ^Xf»  DerFeldzng  wurde  am  22.  Ssafer  955  (3>  April  1647)  besclilos- 

aen  ,  und  noch  am  selben  Tage  Ulamabeg,  der  Saudschak  von  Bos- 
nien (der  persisclie  Ueberläufer) ,  xum  Statthalter  von  Erferum  er- 
nannt. Am  25.  brach  Elkass  Mirfa ,  der  Bruder  des  Schahs,  mit 
iwey  Rotten  der  Ghureba  auf»  am  a6.  zog  der  Janitscharen  Aga  aus, 
und  am  28.  lagerte  Suleimau  zu  Skutari.  Der  französische  Botbschaf-  . 
ter  erhielt  den  Befehl,  den  Sultan  zu  begleiten,  der  Sohn  Jahjapa-^ 
acha^Si  Mohammedbeg,  der  abgesetzte  Bcgierbeg  von  Ofen ,  ging  als 
Sandschak  nach  Semeadra«  Die  zwejrte  Station  war  Maldepe.  3. 7*«A- 
Jkr  Uthmiri,  d.  i.  die  Kaiserwieae»  wie  im  eraten  periiaohen  Feld* 
xuge  (bej  LewenUan  bia  sarUakenntUehkeit  in  JfieeAon  txu^rs  T«r« 
stämmelt).  4.  DU,  die  Laadsnnge«  wo  aonat  ftber  den  Meerbusen 
Ton  Mikoniedia  geaetat  wird*  Der  Mwicb  ging  aber  auf  derselben 
Seite  fort  nach  fl.  TuhinarU  (be/  Lewenklau  GinarU^ «  das  Sebloaa  . 
und  d«a  Wasser  ron  iferafce  (l«ewenUaa*a  Jffer^gutJ,  6*  SUun  köpii- 
*ij  d.  i.  die  Stembrücke  (L^s.  Sitara  tzupnj%  Micomedien  vorüber. 
'     p  Dorf  KasiklU,  d.  i.  das  Pfahlreiche  (L's.  Chaziklü).  8.  DikdliX 
tasoh,  d.  i.  der  Obelisk  vor  INicäa  (L's.  DiiklilasJ.  g.  Panbukköi, 
d.  i.  Baumwollendurf  {L's.  PamukguiJ.  10.  Jenischehr  j  d.  i.  Neu- 
stadt. 11.  Akhiik,  d.  i.  Weissknebel  (L's.  AkhuiukJ»  12.  Kuita- 
ran  (L*s.  KurtalanJ.  i3.  Bo/uj'uk  oder  Bojoni ,  d.  i.  Eishöhle  (bejr 
L.  BosuiukJ ,   eben  so  irrig  Weisscnherg  übersetzt.  Der  Pass  Ec 
meni  derbend  wird  von  Lewenklau  Inncni  dcrbend  genannt.  14-  Sul' 
tanönij  d.  i.  des  Sultans  Vorderseite  (L's.  Sultan  UngiJ.  i5.  Eski-' 
tchehr  j   d.  i.  Altstadt,   das  alte  Dorj  laeum.   16.  jlkören.  17.  Sidi 
Cha/l,  die  Grabstätte  des  ersten  arabischen  Cid  (L's.  Seidi  gazij» 
Die  beiden  folgenden  Slalionen  Lewenklau*s.  18.  Lulapa  GUir 
(tschair)  und  igt  Buiatto  ,  finden  aieb  weder  anf  den  Karten^  nooh 
in  den  mir  bekannten  geographischen  Quellen.  Das  erste  ist*  eine. 
Wiese  CuchairJ,  so.  Bulvwmdin  (L*s.  Potouatit^,  %t.  Der  Brunnen 
Selam  aleik,  d.  i.  Heil  dir  (L*s.  Smlmm  Alegjf  als  die  Grilnae  «wi- 
schen Karaman  und  Germian  angegeben.  i2t  Tatarköi,  d.  i*  Tata<» 
rendorf.  a3.  Aknhdw,  d,  i  Weissstacit.  «4.  JUhUfAtM  (L*s.  Ir- 
ketj»  25.  llghun  (L^s*  UginJ»  26.  Kurafengi ,  in  unseren  geographi«* 
sehen  Quellen  nicht  angegeben ,  ist  wohl  nichts  anderes  alsderFluss 
Sengissuj  längs  welchem  die  Strasse  zieht  (Menasik  S.  33).  27.  Le* 
wenklau's  Kilepegi  scheint  das  Keimich  unseier  Quellen  lu  seyn. 
28.  Konia  (Icoiiiuin).  2g.  Kirkbinar,  d.  i.  die  vierzig  Brunnen  (L's. 
Kcrk  BuljarJ.  3o.  Karabinar ,  d.  i.  Schwarzbruun  (des  Brunnens  er- 
wähnt LewenUan  als  am  Fasse  des  /faradseiuUeg ,  d.  i.  Schwar-i^ 
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berg,  nielit  Schwtrswald.  5i.  J^vj  Jkdtchmtokfhr ,  d.  u  weitalielie 
Stadt  (b«jr  LewenkUu  ut  bior  der  UeberMtser  aus  Spraobnakimde 
io  9in«n  tonderbaraa  Febkr  T«rfaUeii.  Dan  tÜrUsehen  Satz :  E»ki  Ü 
kq/kiine  tabi  AkdscIiesohAr »  d«  L  jtkäadte»ehehr ,  zur  Gerichtsbar- 
keit vou  £4^:1  ü  gehörig,  zersetzt  und  rerstämmelt  er  folgender  Mas« 
•en :  Estki  Iii  eazasine  bey  Tabi  Aekgiesar,  d.  k  die  we>.ie  gehoraa« 
iDe  Stadt  aus  der  Gerichtsbarkeit  von  Eski  II ;  diese«  wird  bernach 
als  ein  See  ,  und  das  Wort  Tabi  (gehörig)  als  gehorsam  übersetzt. 
32.  Adabag  f  deu  See  Duden  vorbey.  33.  Dorf  yidalu  gegenüber 
Yon  Akdepe ,  d.  i.  Weisshügel  (L's.  Actepe  oder  Blankenberg)  bey 
der  Stadt  Eregli  (L's.  Erezili)  vorüber.  34.  Auf  der  Trompeterwiese 
NakareJ'en  tschairi  {Us.  NagarozanJ.  35.  Bey  der  Stadt  iViAcfe.  36.  Zu 
BugieL  (?),  nach  Lcwenklau.  37.  Dewelii  karahissar ,  d.  i.  Kamehl- 
schwarzschioss.  58.  Ueber  das  Wasser  Indsche  karassu,  d.  i.  Feia- 
Schwarzwasser.       KauMrije  (Caaaarea).  40.  Am  Feigenaee  JiuUeikir' 
göli  (L's.  EngierzuliJ.  4i.  Ia  der  Ebene  Mas  (?).  42.  In  der  Ebene 
Dschubuk  owm,  d.  i.  Robrthal  IL*»,  ZüukouaJ,  Ji5,  Kedähowa  am 
Weiter  Starim—Mü  msu,  d.  ü  Knoblauebwaaser*  44.  Der  Cbaa 
üMaM  (L*s.  ÜJgiulegoiJ,  45.  LaHfedum  (L*s.  Leüfo  ffanj, 
46.  Zu  Siwa*  an  der  Bräeke  dea  JEj^l  ImuJk,  d.  i.  des  rotben  Floi- 
■eiy  aUunliok  des  Umljn»  47*       sieben  and  vierugtte  Station  nennt 
Lewenklaa  Rahat  il ,  was  wahrscheinlich  nor  ein  Uebersetzungsfeh- 
ler  fär  Rasttag  (Rahat)  ist,  denn  nach  dem  Tagebuche  Sulciman'a 
Tom  persischen  Feldzuge  i534>  wodurch  das  gegenwärtige  controi« 
lirt  wird  ,  ist  die  nächste  Station  nach  Siwas  (wo  auch  damahls  ge- 
rastet ward)  die  folgende  4B-  Kölsch  hissar ,  d.  i.  Bockschloss  (L's. 
Hanimelburgsdorf).  49>  Japakköi  tschairi,  d.  i.  die  Wiese  des  Dor- 
fes Japak   (L's.  Giagir  oder  Zagir  gui  JapakJ.   5o.  Papas  jailasi, 
d.  i.  PfaflTeualpe  (L's.  Giailazi  PapasJ  beym  Felsen  Ofkidschi  kaiasi 
(L's.  Esekgi  caiasij  vorüber.  5i.  Gegenüber  von   Kujulu  lussar. 
52.  Auf  dem  Felde  von  Akschehr ,  d.  i*  Weissstadt  (L's.  AxarJ. 
53*  Ssutchehri,  d.  i.  Waaserstadt  (L*a«  Susar).  54*  Akdepe  jaUasi, 
d.  i.  die  Alpe  dea  weiaten-  Hügels.  &5.  Ja/ids^ün&n  fmUti,  d*  L 
des-  Schreibers  Alpe  (L'a.  Jazigimen  fuUaziJ.  56.  Beym  Dorfe  Git' 
mane  (?).  67.  Die  Stadt  E^/eiubehan,  68.  Dschubuk  owm,  d.  i.  Robr- 
tbal.  9g«  An  einer  ungenannten  Alpe  fjtulaj,  60.  AarbneAan  (?). 
6i*  KaUiM  Ckobnar,  d.  L  daa  Sdüoss  der  gaten  Gtaaatlpfci  (L*e. 
KßiM  HubnmrJ,  68.  Pelk  jailasi»  d.  i.  die  Alpe  des  Lauzenträgera. 
65^  Am  Dorfe  Sentif  {L's.  ZemisJ.  64'  Im  Felde  der  Stack  Erje- 
ruiH  Ton  den  warmen  Bädern  fllidsche  j  d.  i.  Elegia).  65.  Uuuiitlei* 
bar  Tor  den  Thoren  Er/erum^s.  66.  In  der  Ebene  von  Pasinowa  (L's, 
Pezinoua).  67.  Vor  dem  Schlosse  Hasau^s  (uacii  Lcwenklau  im  Dor« 
fe  El-ezke[)i^).  68.  Tschoban  kopriisi,  d.  i.  die  Brücke  des  Hirten  oder 
Zupans  (L's.  Zuban  ZubrisiJ.  69.  Am  Eingange  des  Passes  AlagHf 
derbend  {Jus.  Alagius  DerbentJ.  70.  Iman  kajasU  71.  An  der  Müa" 
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dong  tili«  PattM  (LV  Derhmtt  agir  toll  irj[A{/%  d.  i.  BiSadmig 
betMMi).  7S.  An  peraitdieii  Grinse,^ im  ThmU  ResckgeM  (L*s. 
iUfgier  dauaxij,  j3,  SiretowmH,  74-  Am  Dmf»'  S(uelulf{U9.  Bat- 

wufj*  75.  Beym  Schlosse  Karadsche.  76.  Bcym  Dorfe  Tschaker  leg 
(L's.  ZakerbengluJ.  77.  Das  Dorf  Agehi  (L's.  ^A/^.  78.  Unter  dem 
Schlosse  jittdtchisch  (L's.  ErgitJ,  79.  Bejra  Dorfe  Bendmahi  durcb 
das  Thal  von  Karadere ,  Schwarzthai,  in  der  Ebene  des  Dorfes. 
80.  Hami  j^lem  {?).  81.  Am  Eingange  des  Passes  Kara  derbend  dercsi. 
82.  Beym  Dorfe  Söginenada  (L's.  Segmin  abadj.  85.  Jenseits  «Jd:,'- 
menada  an  einem  Walde.  84«  Gegenüber  von  Chol.  85,  Zu  Gülde- 
jpe,  d.  i.  Rosenhügel  (L's.  Jul  -tepej.  86-  An  der  rotlien  Brücke  und 
nach  Lewenklau  Girdemife  {^).  87.  Am  Fasse  eines  Berges  (Tagh  dVn). 
88.  Janjedigi.  8g.  Soßan.  90.  Scham  kafan ,  d.  i.  der  Grabes-Dom 
Ghafanchans  vor  Tebrif  (L's.  Zam  Casan),  gi.  Tebrif  (und  nicht 
Tabrif  oder  gar  Taurif^  wie  fraliiösische  und  deotsche  Geographen 
und  Zeitang8scbreib«r  «agUiebth»  welch«  dw  •  wie  6  aixssprecfaen, 
iiftdie.ebr«ben ,  ist  die-  riehtigf te  Aniipraclie). 

Rückzug  von  Tebrif. 
92.  LewenUante  Sar^an  CuUo  kenne  ioh  niclit  9S.  Sehebetter, 
ab  Gebnrtaort  mehrerer  Gelehrten  und  Dichter,  beaondera  aber 
Mühmud  Sehebeitert*,  des  Verfasser«  de»  Rosenbeetes  der  Greheim- 
aisse  fGühekem  raff  berühmt  (L's.  SmUer),  94.  Der  Markt  Te" 
sudteh  (L*s.  Ca$^€  titu),  daroh  die  Dörfer  AlmaUk»  Scherwcm  nod 
Topaki  (L*s.l%*^0.  9^*  SaJU^imar,  (LV  SMgtnary  96.  Der  Markt 
SdmoM  (L*s.  Sidnüu  Oasaha).  97.  G&an^r  (L*s.  JSTane-Siir).  pft. 
i«|[A.  99.  Am  Fasse  eines  Berges  (Tagh  dibij  100.  Diessseüs  des 
'Schlosses  Mahmiidijc  (L's.  ^fcchmudije).  101.  Jenseits  des  Schlosses 
ßfahmudije.  102.  In  der  Ebene  von  Kirkhinar  j  d.  i.  der  vierzi;; 
Brunnen  (L's.  Kerg'bigiar).  io3.  In  der  Ebene  des  Schlosses  Aunik 
Koterrpo»  to'j  "A^vcxoy ,  welches  Petit  de  la  Croix  (Cherefeddiu  L.  IT. 
chap.  45  u.  46)  ro'l  Wan  vermengt  und  Lewenklau  Amek  schreibt. 
104>  Bey  der  Stadt  Wart.  io5.  L's.  MaLdud  qia^i ,  mir  unbekannt. 
106.  Bendmahi  (L's.  Bendrmahi).  107.  Ardschisch  (L's.  Ergis). 
108.  Tschoban  tekije,  d.  i.  das  liirteukloster  (L's.  Zapantcgie).  109.  ß«  y 
der  Stadt  Aadddschuwaf  [\jS.  Adil  -  gicuilz)  ,  am  See  von  \Yau. 
110*  Wieder  am  See;  wieder  heisst  auf  türkisch  jene,  und  See 
bcisst  Göl,  hieraus  macht  der  Uebersetzer  des  Tagebaches  bejrLe- 
wedklan  SSenegioL  111.  Ka/an  fäki  bey  Bulanik  göl,  dt.  i.  am  trü- 
ben See  (L*s.  JC«aan-giugi)j  bey  Balanok-  giol.  iif.  In  der  Ebene 
▼on  Melafkerd  (das  Mayrt^xcspr  der  Bjrüntiner,  und  ttS.MeUgierd)- 
'li3.  Kalüai  yemi</M& ^  d.  i.  Auripigroeot^Scfaloss  (L*s.  Kelea^ser' 
mg,  d.  i.  nach  ihm  Goldborg),,  das  Lager  stand  bey  Göiuu,  d.  i. 
am  himmlischen  Wass%r  (L*s.  Jok/u,  d.  i.  bejm  blanen  Wasser). 
114*  Xaraköprü,  d.  I.  an  der  schwarsen  Brücke  (LV  Caro'SUjprt)* 
ii5>  Kmiyel  ak  gdin,  d.  i  das  Dorf  der  weissen  Braut  (LV^AoiVe 
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akjtUn),  tft6.  Üüth  htulak,  d.  L  lU«  dny  Ann»  (L*f.  Vgi-btuUik), 
so  genaimti weil  hier  drey  Flüsse,  nlbnlieh  der it/iirAcf  (Orairas)  aus 
der  £benc  von  Mela/Iterd,  der  Gökstu  «QS  der  Ebene  Ton  Seraiilschy 

und  der  IVartu  (?)  aus  der  Ebene  von  Terdsclian  zasammenströmeil, 
117.  SekawikÖi(^)  am  Ufer  desMurad.  118.  Müsch  (L's.  Mus).  119.  iSTa- 
Zfli  sergit ,  in  der  Nähe  von  Müsch  ^  mir  eben  so  unbekannt,  als 
das  noch  in  derselben  Ebene  gelegene  Dorf.  120.  Aurmaß  (?).  i2i.  Ku" 
rici  fAischlü  j  d.  i.  Vogelsdorf  (L's.  Cariei  cuzilu) ,  die  Stadt  Bidlis 
vorbey.  122.  Die  Stadt  Kcfender  (L's.  Giefcndut)  vorbey  im  Dorfe 
Ktmck  [?).  123.  Ueber  die  Brücken  von  Konakdar.  124.  Am  Flusse  von 
Bidlis  über  Duchtin  huprisi ,  d.  i.  die  Raubbrücke  {Jus,  Duchan  zu- 
prisi).  125»  Beym  Kloster  Dewedschiler  kiran  ^  d.  i.  des  Brechers 
der  Kefnehltreibtfr  (LV  Dm  hei  kermn).  is6.  Bey  der  SUdt  Erfen 
(L*s.  Erzin).  12 7»  Am  Wasser  BeJ'cri  (?)  (verniiithlieh  Besehra  oder 
jiUunisu,  d.  L  der  Goldflats).  xs8<  Am  Yfwtt  Pai^ukdtehi ,  d.  i. 
BeumwoUflasi.  119.  Am  Kerewanserai  Aharhan  (?).  i3o*  Kara  Amtd 
ader  Diarbdtr  (L*e.  Cera  Aemid). 

VoA  Diarbekr  sogSaleiman  gegen  CAafjpnt«  vnd  meder  «arttck 
in  folgenden  Stationen:  !•  Dewa  getsehid,  d.  i.  die  Ramehlfurt 
(L^s.  Dcue  jei;it).  2.  Arghani  {Us.  Argin)  unter  dem  Dorfe  Mauden, 
d,  i.  die  Minen  (L's.  Malan).  5.  Kuschtildsche,  d.i.  Vogelwasser  (L's. 
Cussluhije).  4.  An  einem  See.  5.  Am  Wasser  SsariX  hämisch  ,  d.  i. 
gelbes  Rohr  (L's.  Saru  kami^).  6.  Kariei  Seidler  ^  d.  i.  das  Dorf  der 
Seide  oder  Verwandten  Moliamracd's  ,  nicht  der  Heiligen,  -wie  bey 
Lewenklau.  Ueber  den  Murad,  7.  Ära  Dorfe  Pesneg{^).  8.  Am  Schlos- 
se Charput.  g.  ßeym  Dorfe  Pashi  (?)  an  einem  See.  10»  Kiucklüdsche. 
11.  Ar^hin,  12-  Dewegcdschid.  l3.  Diarbekr.  ,       •  .  • 

Rückzug  i'on  Diarbekr  nach  Ifaleb. 

1.  Am  Wasser  Kagred  (?).  2.  Kijil  depe ,  d.  i.  der  rothc  Hugcl 
(L's.  Kisul-tipc).  3.  Almalü  köi ,  d.  i.  Apfeldorf  (L's.  Almali  giugi). 
4.  Kariei  kodscha  ,  3.  i.  Altdorf  (L's.  Cariei  cotza).  5.  Abid  binar 
(li's.  Abid  bigiar)  ^  sonst  Aabidun.  6.  Chajuie  binar ,  d.  i.  Scbatz- 
hrunn  (L^s.  J^^sii/e  bigiar).  7.  Die  Stadt  i^oAa  oder  Orfa  (Edessa).  ' 
8.  Beym  Dorfe  Scheid  mo$lim*  9.  Betehdepe,  d.  i.  FanfhUgel  (L*i. 
BetUpe).  10.  Jenseits  der  Stadt  Suwtsehik  (L*s.  Beriegik).  11.  Xariei 
nt/(6  (L's.  {riurenüs).  li.  AmWaMeriSe^mr  (^Jb«»,^.  i3.  Bah  (Z>a- 

feite  S89. 

f  Istnanfi  L.  XVI.  Bejr  demselben  beiast  der  Abgeordnete  Sn- 
leinian*s  Mohammed  Tschaasch.  Forgacs  nennt  ihn  richtig  3Tahmud§ 
dass  diess  der  'yrahre  Nahrae  sey,  beweiset  der  im  k.  k.  Haosar- 

«hlTe  vorhandene  Entwurf  der  Antwort  Ferdinand's ,  worin  er  sich 
beym  Sultan  noch  für  den  Renegaten  bedankt,  weil  er  mit  ihm  deutsch 
sprechen  konnte:  Nuntium  Magnitudinis  f^estrae  egregium  uerum 
Mahmuth  Ubenter  yitimu»  ei  audwimus  twn  propter MejestaUm  f^'e- 
Iii.  46 


m 

«Iran«  «  fiia  mitsut  erat»  tmn  ^uod  ^pfi  «WR  «o  I|ii||imi  noifr«  lofiii 
pofiiinNW.  19.  MarU  i5fiO> 

Seite  S91. 

I  Hadschi  Chalfa's  chronologische  Tafeln,  Osman  Efendfs  B10- 
paphie  der  Wefire.  Dieselbe  enthielt,  dass  Sokolli  i.  J.  96g  (i56i) 
mit  des  Sultans  Enkelinn  Esmachan  (geb.  i.  J.  g5i  [i544])  vermählt 
ivorden,  also  nicht  schon  jetzt,  zehn  Jahre  früher,  ^ie  die  niigari- 
ichen  GeachiohUGlixeiber  iroUen.  ü,  FeMiar  VII*  5*  710» 

SeUs  igS. 

f  Istnanfi  vermengt  zwej  Epochen  des  gesetzm'ässigen  Endes 
türkischer  Feldzüge,  nUhmlich  die  Tag- und  Nachtgleiche  des  Herb- 
stet MUuim  (welchen  Tag  er  Cassonginum  heisst)  für  die  Landtrup- 
pen ,  und  den  Tag  des  heiligen  Demetrias  (lO.  Nov.)  für  die  Flot- 
ten. In  den  scritture  turchesche  der  venezianischen  Acten  des  k.  k. 
Uaasarchives  findet  sich  von  diesem  Jahre  (Kamaran  9.57,  d.  i.  Mirz 
l55i)  ein  Ferman  von  dem  Dogen  von  Venedig,  dass  die  Venezia- 
ner die  auf  allerhöchsten  Befehl  des  Sultans  zu  Obrowatx  gebauten 
Kaike  nicht  in  ihrer  SchifiXahrt  hindern  soUen. 

Seite  394« 

\  Istnanfi  nennt  denselben  Michaioghli ,  was  aber  bestimmt  ein 
Irrlhum,  denn  Michaioghli  Ghifrbeg  war  der  Befehlshaber  von  Szege- 
dio,  vrelcher  henuoh  später  bejr  Istaao&  aelbat  als  Seder  Torkommt 

^eite  297. 

f  Istnanfi ,  Forgacs,  Ascaniö  Gentorio.  Petschtwi  Bl.  92  llstt 

den  Ulama  selbst  umkommen,  was  faltdl»  indem  er  noch  später 
in  der  Geschichte  erscheint;  di«  andern  osman.  GeschickUdbraiber 
ftbogehan  den  Ueberfall  ganz  und  gar  mit  Stüiachweigen. 

ff  Forgaca  allein.  Ascanio  Goitorio ,  dem  bierin  nebr  su  glau- 
ben, sagt  nur:  staua  appoggiat0  sopra  una  tat^ola  ove  haveva  un'* 
orologio,  un  bretfiario  alla  HomoHUm  Feasler  bütte  das  Brevierbe- 
then  um  so  weniger  nachschreiben  sollen ,  je  mehr  er  ticb  denken 
konnte,  dass  Martinnizi  schwerlicb  Brevier  gebethet. 

fff  Pugione  ejus  Juguhun ,  sagt  Istuanfi ,  nnd  Ascanio  Cento- 
lio  ausführlicher:  gli  dette  una  fcrita  sopra  del  petto  e  nella  gola, 
tho  nickt»  wie  Fesaler  (VII.  139)  unricktig  aagt:  in  den  Macken. 

S0Ue  A90» 

f  Eine  aehr  ualtkbriicba  Daratellong  der  Verrltberey  Harli-  • 

nuzzi*s  und  der  Gründe,  wodnrcb  Castaldo  sieb  genöthiget  fand, 
denselben  aus  dem  Wege  sn  rtumo!»  Jiefindet  sieb  im  k.  k.  Hausar* 
«bive  in  der  iHttrucUo  eanim  rerum  ^  quas  R.  Gregorius  Episcoput 
Zagrahiensis  nec  non  Nobilis  Don  Didacus  Lotto  de  Castiglio  nostri 
Consiliarii  Oratores  et  Commitsarii  deyoti  Jideles  nobit  dilecti  apud 
Beaüstünum  in  Chritto  patrem  et  Donunum  JD,  Juüum  JU*  diyiiM 
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propidmäM  Saerouawtae  Romanae  ao  unitftnaiit  JSSmImüm  «tHimiMi 
PonUfi^m  Dominum  ' nottnm  rvdm,  nondn»  nostro  reiferenter  propo^ 
jMfv,  agere,  tractare  H  expedir«  d^ent,  Pirugae,  s.  Jamumi  i5$l* 
Der  Zweck  der  Bothtebaft  wer ,  dva  wegen  des  Mordet  de»  Cerdi- 
nale  Terhing len  Bannstrahl  abzuwenden.  Darin  heisst  et  obne  Be- 
echönigung  von  den  dem  Castaldo  gegebenen  Befehlen :  tarnen 
^üUelÜgeret  (Castaldo)  rem  aUter  transigi  non  posse^  quam  quad  out 
^manum  sibi  utferri  pateretWs  9tU  ipsi  Jratri  Georgio  tarn  nefariti 
^moUenti  manum  injerrett  tunc  potius  ipse  eum  praevmitet}  uUfUe 
yfioc  quidem  nostrum  mandatum  dictus  bellicus  Locumtenens  s&cu» 
y^tus,^   und  nach  Erzählung  des  zur  Reife  gediehenen  Anschlages« 
Siebenbürgen  den  Türken   zu  liefern  ,  ^simulque  supradictuni  man- 
^datumin  memoriamreuocans  tandeni  dictum  Jratrem  Georgium  pnmt 
^gravissima  ejus  demerita  requirehant  interßci  curaverit  et  pracdictos 
y^duos  turoicot  Chtaussios,  qui  recenler  ad  eundem  Jratrem  Georgium 
y^uenermU  i»  «u^odiäm  neeperit^  adeoqus  eonun  Jho  HSanetUiO^ 
y^Sua  et  itniferso  timndo  hon  eoium  nuUae  poenae  eenturae  ineum- 
^rimus,sedpotiuelaudemetpra0mium  cmnmmterimue,  ulpote  ^iii«»«» 
^nottris  mUitibuB  per  uUa^e^im  moMuAum  üi/hwuUun  nne  aliorum 
yfioede  et  tanguine  vi  reputerimug,*  Dm  Corpae  delieti  der  Ton  den  bej- 
den  tikrkucben  Tscheuiobe  ttberbreebtenScbreiben  befindet  «ich  im 
lu  k.  HausarcbiTe  unter  den  ungarischen  Acten.  Aus  der  hier  folgenden 
Nittheilung  derselben  erhellt  auf  das  Augenscheinlichste,  dass,  wie- 
wohl der  türkische  Bolehishaber  auf  Martinuzzi^s  Ergebenheit  und 
gute  Dienste  rechnete ,  jener ,  von  dieses  Treue  nichts  weniger  als 
gewiss,  die  Auslieferung  seiner  Tschausche  au  Ferdinand  fürchtete  { 
übrigens  sind  diese  Schreiben  nicht  nur  ihres  Inhaltes  willen  von 
höchster  historischer  Wichtigkeit ,  sondern  auch  des  türkischen 
Dolmetsch>Lateins  willen,  in  dem  sie  geschrieben  sind,  keine  ge- 
ringe Seltenheit.  Seltsam  genug ,  und  eine  einzige  Erscheinung  in 
der  That  ist^s ,  dass  der  türkische  Pascha  in  sciuem  Schreiben  dem 
Mönch-Cardinal  den  Cicero  und  die  Schrift  xu  Gemülbe  führt.  Wer 
liitte  in  dieser  Galeere  die  Aosspr&chciUinisoher  und  «TengeUeeker 
mTeisheit  gesueht!  Imperator  noiUr  semp»  Augustm  de  eensu  he» 
tugne  aoeepto  nobie  mandaintt  tU  a  r^no  Trtaujrb'ttniae  Jhlicusi' 
mum  erigeremu*  exereitum  et  anna  tataUtm'  deponermuu,  qua  prop- 
ter  eacpugnationem  eastri  J%emiMvmr  dereiiquimue  et  easirum  Cftto- 
näd  eeteraque  etutra  deeeruimue  ^filideeimofue  exendtui  Ueenüam  do" 
dbmu  mo  (nos)  ad  eastrum  Peeiai  oontulimMU,  dominatio  ^uo^ite 
Mira  eum  gladm,/utUhus  et  lanternie  ad  debeUationem  witatis  Lip» 
pa  ucnit  comittatUM  eaterva  Pharisaeorum  atque  latronum  et  aliquan^ 
tulo  Thurearum  cwuculo  /ugam  arripiendo  inte^ecMo  ad  prae/atae 
isivUatis  castri  expugnatioTiem^  ubi  Holamabeg  cum  aliquibus  Caesa^ 
reis  miiaihus  inclusus  est  dehellare  studet,  quo  inteüccto  ad  Illustris~ 
eimum  Jüal^atsa  ButUm  ßeglerbegi  cum  totoJhUeiui/no  erxercUu  m- 
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H  «9miMio  peiU$:  Nps  mtUm  «Hat  mit  imwpmn  «  CoMmn  permiMtum 
ni,  lioentuon  dedimtu  cum  taU  aommittere  ultrm  totuu  orÜ»  terra' 
mm  legtM  utf  nam,  utCUiero  inquit,fidt  hottiiut  awvamda  est,  H 
fU4U  in  praeteriÜB  UtUnM  nohi»  D,  nuatiaifU,  coffunnmut  ea  ßde 
carere.  Femmtamen  ßnu  omnium  rerum  et  potentia  magni  Lnpwa- 
toris  imtper  jiugusü  ao  ejutjerowtos  eonsideranda  est,  hisque  per» 
speeti*  operari  sagacissimum  est ;  quamobrmt  D,  nobis  Mahamet 
Ciausium  et  Dennis /amulum  nostrum  cum  responso  uniuersali  mitte- 
re  dignetur.  Nam  eorum  retentia  quid  ut  prodest  y  quod  D.  V.  uti- 
le sit  et  ne  quidem  taedium  his  meis  praestem  ßnem  do»  Uat  in  ca* 
stro  Peciai  die  vere  primo  mensis  Decembris  i5Öl« 

Zweites  Schreiben: 
Principum  laus  et  gloria  in  manibus  eorum  ministrorum  consistit, 
€  cont*ersoque  zizania  discordia  et  seditio  in  eorum  malignitate  con- 
Stat ;  Hoc  ideo  ne  aliquid  innowetur  scandalum  cum   tua  erga  Cae- 
sarem  Jidelitas  animique  sinceritas  e  commissis  marii/esta  Juerit  tali- 
<fue  modo  Holama  dimiltendo  et  regium  exercitum  placando j  cujus 
causa  Jidesque  versus  Dm,     rn,  inter  tales  et  tantos  principes  est  prae- 
varicari  debeatur ,  Imperatorque  noster  semper  Augustus  bellum  Ja- 
cere  teneat,  quod  si  Jirmiter  ac  pacifice  pßrmanebit  non  qßiceret, 
nam  Z>.  F",  nohis  missis  litteris  nuntiauit,  quod  Castrum  Pecia  et  Be- 
dUrtk  et  ekntatem  Lippa,  nequ«  alia  emtra  m^ue  sid  rwmm  CMri» 
non  esse  in  possesnone  ma,  neque  suae  eonpmire  Jurisdietionif  na» 
enttem  omma«  quae  a  i>.  F"»  expositajk&wu^  Imfi<ai»simio  Imperof 
tori  eertyieahlmus%  JSfaee  ideo  causa  prestttta  et  retardtOu»  censu», 
fiU  si  ante  nuseusfiiisset,  non  talia  snccederent,  nec  hujus  disau^ 
diae  beüique  causa  ^uisset}  nunc  uero  D,  V*  Jldama^Pasciae  <udiir 
napit,  tu  ex  parte  D*       a  nohis  oastra  Pecia  et  Beeseheresh  pHe- 
ret^nobisqiue  darum  et  manifestum  est,  nuUam  ex  eis  euam  Csm.M^' 
utüitatem  et  eommodum  habere ,  nam  non  nostrum  est  eastra  acd» 
pere  ac  Uibuere,  id  praeter  Gaesari  (oemioemX  decet,  mos  awfaa» 
praedieta  eastra  nu^tdato  Caesareo  accepimus  Deo  dante  eonservoi- 
bimus,  sed,si  %'oluntasD*'' F**' Juerit  haec,  habere  eastra,  nuntio  Ut^ 
terisque  a  Celso  Summoque  Imperatore  petatj  tuncque  eognita  ßde- 
litate  et  uoluntate  non  denegabit ,  benigne  et  gratiose  concedet ,  ws 
igitur  prout  posse  erit  nnstra  ad  principes  pacificandos  laborabinius  , 
Z).   quoque  P^estra  castro  Pecia ,  Becscherech  et  Chara^h  derclicto 
Domino,  qui  Malchoych  (Malkodsch)  Begi  nuncupatur  ex  consan- 
guineis  Morat  ßep^i  bene  se  habere  dignetur.  Cum  itaque  commissio 
Caesarea  iUic  permansit ,  nos  autem  hucusque  niliil  combussinius  at- 
que  dei^astauimus  j  quod  si  uoluissemus  hicce  cum  inedictato  (?)  Ro- 
maniae  exercitu  regnum  istud  Transjrlt^aniae  devastassemus }  ideo 
ßnem  omnium  rerum  considerare  debet  seeundum  suam  prudentiam 
atque  doepinam  religionemque  ^  eui  nunime  ■  deeet  meos  non  mittere 
hominss ,  itaque  talis  est  nostra  spes ,  ut  his  vins  mittere  «li^efnr« 
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JVoi  in  Castro  Belgrado  invernari  praeceptum  fuit ;  Jolicissimos  exer^ 
cilus  instruere  et  exstruere ;  Jacundissi/nis  litteris  nos  participes  redde- 
re  dignerit,  ipsosquö ßdeLes  mittere  bene  potest,  ut  in  dies  nostra  ben& 
cowedeseat  amidtia,  et  amor,  qui  omnihus  totm*  whiM  tmramm  ho* 
miniiilu  patäm  «ic«  et  Semper  amwi»  püuuUs  puUUamtna  ,  mnrimiUw 
^ue  tteereecere  nitomiir.  2>.  quotjue  Festra  Rnnaa,  lüma»  Jküx  et  pro- 
$pere  valemt,  Da$  in  BeUogrado  DU  menoM  Pecemhne  id5i. 

Die  U«bersohrift :  lümo*  Beifmo,  Do,  Fratn  Georgia  jirchUpiseopo 
F^ttr4ulend  mee  non  Repü  TrantyhfmiAae  Theuutrmrio  Captmreoque 
fMeumtemnti  Generaü  DigniMwno.  Dem  l«teui»eh«ii  T«ite  iet  iler 
Tertohlaagene  tUHufdie  NahmensBug  mit  dem  Siegel  beygeietstt  wor- 
euf  die  folgende  pereiecJie  Inschrift :  Si  deriai  LtUtß  kerami  pasU 
jihmed  jegi  kutre  kün  nassibi  Mohammed ,  d.  i.  Aus  dem  Meere  der 
kuldvolleu  Huth  Ahmed's  (d.  i..des  Propheten)  mach^  einen  Tro« 
pfen  (o  Herr!)  das  Loos  Mohammed's.  Ausser  den  beyden  obi- 
gen Schreiben  nebst  der  Instruction  für  die  um  die  Aufhebung 
der  Excomraunication  nach  Rom  geheudeu  Bothschafter  (die  wich- 
tigsten Actenstiicke  ,  welche  ia  den  Archiven  über  Martinuzzi's  Er- 
«uorduug  vorhanden  siud) ,  befindet  sich  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek 
unter  den  historischen  Handschriften  Nr.  908  eine  89  Blätter  star- 
ke italienische,  unter  dem  Titel:  Morte  di  Frate  Giorgio  con  al- 
cune  altre  cose  di  Transilyania  et  Ungaria  succcsse  negU  anni  i55l 
u*  iö5t »  welche  aber ,  mit  Gentorio  nad  anderen  bekAnnten  Berioli- 
ten  über^iaetimmend ,  wenig  Bleoet  entbiet.  Darin  heistt  es  (Fo- 
glio  43) :  A^in  da  CoetanünopoU  come  il  detto  /r^te  anokoroke  ee- 
co  fing^ue  iU  dar  cUmne  al  Turco  per  tenerlo  pacifieo  nondimeno 
in  ^etto  naseoßtamente  pmtiiean^a  di  naccordani  teeo,  qfferendogU 
maggior  tribnto  del  solito  e  promettendo  di  mandare  in  periaione  i 
SpagnoU  e  TodettM,  con  ehe  to  ooi^rmaueeuo  Vaivoda  e  la  iagcias- 
40  gofemar  pae^eamenie  di  e&e  «114  Maegtk,  per  eamhio  haben  at^' 
vertito  ü  Castaldo,  eommettendogÜ  e^eseamente,  ehe  ^uando  el 
accorgesse  ^  che  U  Frate  Josse  per  uenir  a  tal  ejffetto  h»  prevemu»m 
Die  That  wird  ganx  auf  Rechnung  der  bejden  italienischen  Secre- 
türe  Francesco  degU  Strepati  di  Milano  und  Alessandrino  Marco 
Antonio  Ferrari  geteilrieben,  welche  dieselbe  mit  Sforza,  Pallavici- 
■i  verübt.  Marlinuzxi  soll  im  Augenblicke  ,  als  er  den  Dolchstich 
erhielt,  geschrien  haben:  O  Domine  J^  quare  hoc  mihi?  Die  Tschau- 
8cbe  wurden  im  Schlosse  Älvinz  mit  den  Briefen  des  Mönches  ver- 
liaAet:  12,000  zecchini  nel  castello  d^Uifar ,  400  marche  d*argcnto 
in  uerghe ,  1000!  medagUe  di  Lisimaco  d'oro  ^  che  ualevano  2  zec- 
chini Vuna  in  f^aradino,  uasi  di  argento  per  200  marche^  was  Alles 
wahr  seyn  mag ,  bis  auf  die  tausend  goldenen  Medaillen  des  Ljr- 
simachus. 

ff  Istuauü  L.  XVII.  319  nennt  den  Chifr  Heder.  Forgacsii  Co- 
inentarii  p.  42.  Ascanio  Gentorio  Bl.  i56  nennt  die  JNahiüen  auf  gut 
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itili«aii^  iinIiitt«Dd  teTob  Uidiad  OuowiUk  und  den  Oppem« 
•toll  Ourettolfo.  Siehe  eueh  Woifgang  Bethlen » Feetlir ,  Engel  nad 
die  ofman.  GreschichtaelireiberDtcheJaUade,  Stolakfade,  Atli  XLVU» 
Begebenlieily  Abdulnfif  und  Petsobewty  der  leUte  BL96  em  au»führ- 
lichttea  «w  dem  Mond«  Mamßi  -dguU,  des  Tschetucbbaeelii  des 
Paed»  Toa  Ofen  nnd  nadunaUigenBeiiUen  eines  Eeiterlehens  (Sia^ 
met)  TO  Filnfkirchen. 

f  ünter  dem  Schatso  von  Goldgefitssen ,  welsbe  L  J.  1790  in 
der  Sarosdier-Geflpannscliaft  ansg^[raben  wrdea ,  die  .dermaUte 
im  k.  i.  Antikfn-Gabinette  aufbewahrt  werden »  nnd  deren  Behsnafe- 
maehong  yon  allen  Frennden  des  Altortbnms'  Uingst  gewftnseht  wird» 
befindet  sich  eine  Schale  mit  der  Inschrift:  BOTTAOTA  ZßAnAN.  , 
TATPßTH.BTZirH.TAlZB.  Hier  ist  Butaul  der  Znpan  der  T«* 
groger,  Ja^yger,  der  Völker  an  der  Thmss.  Die  Tagroger  sowolil 
als  die  Jazyger  kommen  in  Dio  Gassins  yor  im  XXL  Bacbe  des  Xi- 
philinns  als  l9(;vycs  and  Ads^ec  in  derselben  Gegend  PaunonieDS. 

Seite  3o7> 

'  \  Wenn  das  Aafforderungsschreiben  bey  Sambuccus  (de  Agriaa 
obsidione  im  Sjndromus)  dem  Inhalte  nach  richtig  seyn  mag  ,  ist 
doch  der  Anfang :  Ego  JSatulai  Bassa  unrichtig  übersetzt ,  vermuth- 
lich  soll  diess  Bi  inajetuUah,  d.  i.  Wir  yon  Gottes  Gnaden  Pa- 
scha, beissen* 

Seite  3 10. 

\  Diese  Nahmen  sind  so  ziemlich  erkenntlich  yon  Samboccus 
(im  Syndromus  p.  8g)  und  Istuanfi  L.  XVIII.  bey  Katona  XXII. 
359  erhalten:  Amhates  (Ahmed),  Ulamancs  Dervisius ,  Feligiahes, 
Arslanet  j  Hasan ,  bey  Istuanü  gar  Haunivanes ,  nur  der  Perser 
Canber  und  Defiel  sind  schwer  richtig  zu  bestimmen.  > 

Snie  5is. 

f  Istnanfi  L.  XVIU.  Sambncens  de  Agriae  obiidione  im  SyVf 
dromns.  Forgacs  Conunentarii  8.  70 — 90  r  Aseaaio  Centofio  Com-« 
mentarii  deüa  goerra  di  TrensylTsnia  p.  Sti«-«si5»  and  Torsttgliol^-' 
Sebastian  Tinodi,  welcher  alle  Schlachten  und  Belagerungen  yon 
König  Janusch  Zapolya's  Tode  bis  zu  dem  Martinuzxi^s  in  gereim- 
ter Chronik  beschrieben.  Bej  Katona  XXII.  p*  sSx  ~  239.  Die  es- 
manischen  Geschichtschreiber  erwlhnen  der  ganzen  Belagerang  £r- 
lau*s  entweder  gar  nicht ,  oder  nur  im  Vorbeygehen ,  am  aasfdhr- 
liebsten  und  ehrlichsten  noch  Petschewi  BL  97  ,  welcher  der  Paral- 
lele von  Wien,  Erlau  und  Malta  noch  den  frommen  "Wunsch  bey- 
fiigt ,  dass ,  gleichwie  Erlau's  Zeit  der  Eroberung  (unter  Murad  III.) 
gekommen  sey ,  so  auch  noch  die  Stunde  der  Erobemng  Malta's  und 
Wieu's  durch  osmauische  Waffen  kommen  möge. 
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Seite  3 14. 

f  Sehemsipascha,  der  sein  Geschlecht  gar  Ton  Chaled,  deux 
Sohne  Welid*s,  dem  Feldherrn  des  Propheten,  herleiten  wollte ,  war 
Beglerbeg  voa  Syrien,  Aiiatoli,  Romili,  dem  Prinzen  Selim  durch 
]»6aoBdte»e  AaiüUiglicIikMt  zugethan,  und  heniAcda  alt  verlfwitor  Ga- 
•ellscliafltr  Snloinuui*!  bey  denufllbeii  smium  TtUntet  fUrDiehtknnst 
willen  selir  beliebt.  Nacbrichten  Über  ihn  und  einig«  Proben  seiner 
Gedicbte  finden  iteb  in  den  Biographien  der  Dichte»  Ton  Ahdi,  Le^ 
tifi ,  AeechiUiatinC»do  nnd  KinaUfade. 

f  Petaehewi,  Saolakfade,  dieser  am  aasdrllcUlohsten  mit  den 
Worten:  j(/bneti  humofwäerüide  Sehfil^^ei  *ahike/''JÜcrUn  refii 
ÜHiüA  e$mi^ie  sefkfdam  /hntffuA  mmßode  hijurUmaJU,  d«  i.  weil 
der  kaiserlidie  £ntseblass  iür  erforderlich  eraehtete,  den  obgedaeh- 
ten  Prinssn  ans  dem  Wege  an  rlnmen ,  wurde  die  Ablassnng  yom 
Kriege  nicht  begünstigt. 

ff  CFeber  die  Sendungen  der  obgenannten  sieben  polilischen 
fiothschafter  oder  Gesandten  befinden  sich  in  dem  fürstlich  Csato« 
riskj^chen  Archive  zu  Pulawj  folgende  Urkunden  in  pohlischer 
Uebersetzung;  1)  Ans  Constantinopel  vom  Janius  i55i  :  Verlinge- 
lUDg  der  Commission  von  Bialogrod  ,  Suleiman  verspricht  die  Rech- 
te Stephan's  auf  die  ungarische  Krone  zu  vertheidigen.  2)  Einschrei- 
ben vom  x5»  Septenjber  i55i  >  wodurch  Suleimau  die  Bestrafung 
des  Demetrius  Wiszniowiecki  begehrt.  5)  Aus  Adrianopel  gög  (i502) 
über  Entschädigungen  und  Freandschaftsversicherungen.  4)  Adria- 
nopel 969  (i552).  Autwort  auf  das  Schreiben  Sigmund  Augustes  über 
die  Geschiftfte  seiner  Schwester  Elisabeth  und  über  Verheerungen 
der  Tirhen  in  Pohlen.  5)  Ans  Constantinopel  Tom  3*  Angnst  i5$5  ; 
Freandschafls-Erneneruog  dnnA  den  Bothsd^after  Stanislaus  Teni- 
i^msU,  %)  Ans  Constantinopel ,  Sehaaban  960  (August  i553)  sieben- 
bürgiscbe  Geschiftet  BefeÜ»  die  Anhnnll  Stephanie  sn  erleichtem* 
7)  Aua  Kutahije  960  (i5d5)  Emenemng  der  Freundschaft  durch  dei^ 
Bothschafter  YaakmieckL  8)  i564  Im  August  Botschaft  NiooliAis 
BnoMwahfa.  9)  Ho]iarrem'g6St  d.  i.  November  i554 :  Bothsohaft  Peter 
]Klecki*s.  10)  Aus  Haleb  961  Tom  Monath  Dsohemafiultewwel  (April 
l553) ,  über  das  Weiderecht  zwischen  dem  Dniester  und  Dnieper. 
Xi)  Aus  Constantinopel  vom  Silkide  964  (September  i556)»  Both* 
Schaft  Brzick^s  über  Plünderungen  von  Bialogrod  und  erneutes  Be-> 
gehren  der  Bestrafung  des  Demetrius  Wiszniowiecki.  is)  Aus  Adria- 
nopel vom  Maj  1557  y  Riagen  vrider  Demetrius,  und  Drohung  mit 
dem  Chane  der  Krim.  Diese  Nachricht  pohlisclier  Bothschaften  dan- 
ke ioh  der  Mittheilung  ans  der  Bibliothek  des  Herrn  Fürsten  Adam 
,     Csatorisky  zu  Pulawy,  die  folgenden  über  frühere  pohlische  Both- 
schaften der  Mittheilung  meines  vortrefflichen  Freundes,  des  Herrn 
Grafen  Stanislaus  Rzewuski  1  Sohnes  des  Herrn  Grafen  Wciixcslaus  ' 
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Rsewotky  »  dei  Gdsners  «1er  Fondgrubm  dt  OrianU.  Uater  Kali- 
mir  dam  J«g«lloii«ii  i  J.  1444  gingen  JolMim  ^zegMowski  (Iieraacb 
Bitdiof  Ton  Krakau)  und  Suchodolski  (vocti  vor  KAlimir*f  Krönniig)- 
iu  die  TürkejT,  um  Nachrichten  yom  Könige  Ladialaus  einaoJioUen ; 
i.  J.  1478  kam  ein  türkischer  Gesandter  nach  Brzesc  in  Litliaa,  und 
der  König  verepn^cb,  eine  Gesandtschaft  nach  der  Tiirkey  zu  schi- 
cken 'f  1489  schloss  ISicolaus  Firley  den  ersten  Vertrag  mit  Pohlen. 
Unter  Albert  dem  Jagellonen  i.  J.  i4gi^  eine  tUrkiacbe  fiotbachaft 
in  Pohlen,  um  den  Wafleus tillstand  zu  erneuern,  welcher  im  fol- 
genden Jahre  wirklich  auf  drey  erneuert  ^ard.  Am  25.  Jänner  i5oO 
kam  (nach  dem  Geschichtschreibcr  Miceliowita)  ein  türkischer  Ge- 
sandter, den  Frieden  zu  erneuern,  und  wurde  am  9.  Jänner  i5oi 
vom  Landtage  zuPctrikau  entlassen.  Mit  demselben  zugleich  erschien 
Schah  Ahmed  als  Gesandter  des  Chans  der  Tataren,  und  kam  wie- 
der i.  J.  i5o2  unter  Alexander's  des  Jagellonen  Regierung. 

III  Auf  der  k.  k.  Hofbibliothek,  beiludet  sich  in  dem  Codex 
DXXVIJ.  die  sehr  austLihrliciie  und  schätzbare  Reiatiou  des  Bado 
Navagiero  ,  welcher  am  21.  September  i549  ^'^^  Bailo  gewählt,  bey 
seiner  Rückkehr  i.  J.  i552  diesen  ausführlichen,  52  Blätter  starken 
Bericht  erstatlele.  Derselbe  ist  besonders  seiner  statistischen  Anga- 
ben willen ,  welche  ziemlich  genau  und  richtig  zu  seyu  scheinen , 
sehr  achätsbar,  Soleiman'a  P«rtonil-fi«tefariibong  gibt  er  mit  foLt 
genden  Worten:  SuIumo  SoUmmo  Lnperaiore  ä^aani  6s  (er  war 
erst  58  Jahre  alt)  longo  deUa  jfenomm  ,  eeeede  la  atafiira  nudiocre, 
magro,  di  eoior/btco,  Aa  in/mecia  unA  mirmbiU  gramdessM  imite 
eon  doioesaa,  tobrh  nd  rnrnngw,  rarp  e  poea  «turne  e  di  caprei» 
soh  ehe  Kabhia  'la  peile  reue,  non  iei^e  vino,  mu  eeque  moite  de* 
heefe}  doch  soU  er  fräher  mit  ^Ibrahim,  «einem  Günstlinge;  gese- 
cbet  beben  j  er  -war  Ton  der  Gicht  geplagt  und  achien  eine  Anlage 
nr  Waaserendit      beben.  Setvetwe  dMm  sua  le^e,/k  profeuU^ 
ne  de  noj»  jnaite«r  mtU  attaanny^(/e.  Hierauf  die  richtige  Bemerkung, 
dafli  er  seinen  Grosswefiren  unumsohrinkte  .Macht  in  der  Regierung 
fkberUeea»  wie  früher  dem  Ibrahim,  so  später  dem  Rüstern.  j\ava- 
giero  erzählt  eine  Anekdote ,  wie  die  Kussinu  (Roxelane)  sich  durcli 
die  Aüaahandlungen,  welche  sie  yon  ihrer  Nebenbuhlerinn,  der  Cir- 
cassinn ,  der  Mutter  Mustafa''s ,  erlitt ,  in  Suleiman's  Gunst  befesti- 
get habe.  Die  Circassinn  schalt  die  Russinn  ^^verkauftes  Fleisch"* 
fcarne  uendutaj  j  uud  zerkratzte  ihr  mit  den  Nägeln  das  Gesicht. 
Als  Sulciman  Roxelanen  durch  den  Kiflaraga  zu  sich  bestellte,  ent- 
8chuldi^te  sich  diese,  dass  sie  mit  zerkratztem  Gesichte  und  als 
verkauftes  Fleisch  der  Nähe  des  Gebiethers  nicht  würdig.  Hierauf 
die  richtige  Schilderung  der  Söhne  Suleiman's.  Statistische  Anga- 
ben: Nach  deu  Büchern  des  Schatzes  hutteu  die  Einkünfte  damahls 
q,o3o>ooo  Ducaten  betragen;  nähnilich:  an  Kopfsteuer  1  Ducaten  für 
den^  Kopf  \  uud  anderthalb  Aspern  für  jedes  Stück  Vieh ,  i,5oo,ooO 
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DvoKlan}  Tasea  Ahr  Patml«,  PririlegfMi,  B«nte  (Bmet),  Famt» 
ne,  10(MM)0  OoMtoil}  naoligcUMaie«  VennögeB»  ohne  rachtmltu-r 
g«  Erbtn  5oo»oQO  Dsealen  $  Aegypten  und  Arabi^i  i,8oo«ooo  D. » 
wovon  die  Hllfte  im  Lande  bleibt»  die  Betatxnnge-  nnd  Verwal- 
tuDgt-Unkoeten  t«  beetteitenj  Syrien  600/Kio  D. ,  die  HllfU  bleibt 
im  Lende ;  M eeopotemien  toOiOOO  P* » wovon  Öoynoo  im  Lande  bleir 
b«n ;  die  Minen  i>9oO|000  D. ;  Getreide-Zebent  800,000  D. ;  Tribnt 
der  Moldan  16,000  P.  $  der  Wallaobey  12,000  D. ;  Siebenbürgen'« 
llfOOO  D. ;  Ragn(a*e  10,000  D.  ;  Cvpern's  8000  P-  (Die  zur  Ergin? 
fang  der  obigen  neun  Millionen  fehlenden  drejr  werden  nacbt  ansgov 
wiesen.)  Ausgaben :  der  jihrliche  Sold  des  Heeree  aaf  6»00(M>0O 
rechnet,  uud  die  jülirliche  Ersparniss  auf  3 »  was  gewiss  unrichtig. 
In  Asioii  14  Beglerbegschaften ,  in  Europa  40,000  Reisige,  in  Asien 
80,000;  tiie  Saudschake  liabeu  2000  bis  4ooo  l-)ucaten  jährliche  Ein- 
kuufte ,  die  Timarioten  vou  4^00  bis  4OiO0O  Äspern ,  für  jedes  40OQ 
sind  sie  einen  bewafFneten  uud  geriistetcu  Reiter  zu  stellen  verpflich- 
tet;  die  siebenzig  Sandschake  Europa's  stellen  4o, 000 ;  die  i5o  asia- 
tischen 80,000  bis  100,000  Heiter.  Non  possono  per  il  testamento 
ehe  fece  il  loro  proJota  tener  per  »chiavi  ne  Greci ,  ne  JudeL  Die 
yier  grossen  Eunuchen  des  Serai:  der  Rapuaga,  Kiflaraga,  Chaf?^ 
nedar  nnd  KilardfcUbaielri.  Daa  berittene  Hans  dea  Snltana  im 
Felde  in  aeeba  Rotten  getbrilt  (Bulnk)  >  die  Sipabi,  SUibdare  »  Sftld* 
linge  (Uiofedaebi)  dea  reobten  und  linken»  die  Fremdlinge  (Gbnre- 
ba)  dea  rediten*  nnd  linken  FJügela  mit  rotber,  weiaaer,.  balbrot|i 
nnd  balbweiaaer,  nnd  balbroth  ond  balbgeiber  Fahne  n.  «,  w.  Die 
Flotte  beataiid  aoa  3oo  Reia  oder  C^piUnen^^deren  jeder  Herr  aei« 
nes  Schiffea ;  jede  Galeere  bette  eine  Kanone  mit  So  bia  80  Kngeln 
«od  4  Musqueten,  20  Kugtln  iUr  Eine.  Die  Maonen  waren  die  Laat« 
aobifle  filr  die  Rriegsmanition.  Die  Galeeren-Anführer  neunt  Nuva- 
giero  Scapolif  sie  hatten  900  Atpern  und  i4o  Drachmen  Zwieback  | 
die  Padroni  lo  i|ia  14  Aapein;  die  Officiere  4  ^  9  Aapem  de« 
Taget. 

Seite  3 17. 

f  Dschelalfade  Bl.  3o6.  Ssolakfade  BI.  118.  Petacbewi  EL  ^09, 
Aali  XLVIll.  Begebenheit  Bl.  262.  Der  Wohlredoer  ron  Brusa  in 
den  Biographien  der  zu  Brusa  bestatteten  Prinxen  Bl.  22.  Rinalifa- 
de  und  Ahdi  in  den  Biographien  der  Dichter  unter  Sultan  Musta- 
fa. Das  Haufatul-ebrar.  Hadsclii  Chalfa's  chronologische  Tafelu.  la 
den  letzen  steht  in  der  Liste  der  Wefire  Bl.  176  durch  einen  Druck- 
fehler die  Absetzung  Rusten^s  im  Schewvral  970  statt  960. 

ff  Thuan.  XII.  Memoires  de  Ribier  II.  467.  Mauroceni  histo- 
ria  Veneta  L.  VII.  Ascanio  Centorio  L.  VI.  Dieser  und  Kuolles  mo- 
clieti  den  Mustafa  zum  Statthalter  von  Aroasia ,  Robertfon  (Charles 
V.  B.  gar  zum  Statthalter  von  Diarbekr ,  wohin  er  den  Grosa- 
wefir  maracbiren  lisat:  auch  lisat  er  den  Grosswefir  Abmed  nor 
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wenige  MwMäh»  Gro»weCr  seyu  (was  pr  dooli  %W9f  Jahn  war) , 
•btai  M  Iftiiailfi:  Jt^amiüu  pnMtrmmU  BturnttUt  (toU  CftoaidU 
beiMMi)  JtiM4«  wi^ugf  mm  mii/io  pon,  .'^  ii«o«retiir.  Endlidi  ci« 
tirt  Robertfon  «k  Qaelle  irrig  den  Tierttn  Brief  Botbec*«  etalt  de« 
•reteii;  in  jeoem  Ut  Tom  Tode  Bajefid*e,  ind  nnr  ia  diceem  Ton 
Tode  Moitefa*«  die  Ilede.  Ilde  HauptqueUe  der  epiterin  GeeckicU- 
•fthreiber  war  Soliani  Solimami  honeniumjiuinm  i»  proprium  fiiwm 
jial«  maximum  Sqltavmm  Mustopham  puricidio  a.  D.  i5S3  patratum 
0Utor€  NUolao  a  Moffan.  ßurgundo  sowohl  laleinisch  und  deutscU 
Jieionden  gedruckt ,  und  noch  in  Sammlungen  wie  in  Melanchton'e 
i^usgabe  von  Qeorgevis  Wittemberg  1662.  MofTan  lässt  den  Sul- 
tan Suleimaa  aus  Reue  gar  zu  Jerusalem  Sühnopfer  darbringen ! !  — 
XJeber  der  Prinzen  Mustafa  und  Dscliihangir  Tod  berichtet  auch 
der  deutsche  Reisende  Dernschwamb  oder  Tharnschwam  ,  welcher 
^\ch  im  Geleite  der  Gesandtschaftsreise  des  Ycrantius  und  Zay  nach 
i^masia  befand,  und  dessen  bisher  ganz  unbekannte  Ileisebeschrei- 
bnng  im  Nation al-Museum  zu  Prag,  wo  Herr  Professor  Rauke  die- 
selbe ausgezogen ,  und  mir  durch  die  Mittheilung  seiner  Auszöge 
die  erste  K.enntui$s  von  dem  Daseyn  dieses  Werkes  gegeben.  Die 
historischen  Angaben  sind  gleichUutend  mit  denen  der  Gesavdt- 
■chaftiboriclite  Bnabfc^s  and  des  Verantias.  Ueber  den  aut  dieser 
Grtaaiidtacbaft  gleichzeitigen  peraUehen  Krieg  ?.  J.  iSftS  befindet 
rieh  ein  itaUeniaober  Bericht  von  40  Blitteni  ia  der  Haadachrifk  der 
!(.  Hofbiblioithek  GGCGXG.  Uat.  prof,  ,  de«u«  IvbaU  m  a«*Bii- 
tkt  hejr  Bi^ari  ÜJ^arftinatimiat. 

Seite  3j^Q. 

f  Ahdi*«,  Kinali(ade^a  BiograpUon  der  Dieter,  SaoiaUade^AaU» 

Pctschewi.  Die  folgende  Ghafel  geben  Kiaalifade  und  Aali: 

Willst  du  erhöhet  aejm  der  Welteusonne  gleich  ,1 
Steig  jeden  Tag  herab  zur  Erde  ,  Aegeu  gleich. 
Sdi0n  anzuschann,  doch  nicht  bestündig  ist  die  Welt, 
Die  Welt  der  Sinne  ist  der  Welt  der  Träume  gleich , 
Durch  Wimpernnadelohr  geht  Herzensfaden  nicht. 
Ich  blieb  am  Weg  zurück,  dem  Herren  Jesus  gleich. 
Begib  zufrieden  dich,  o  Herz,  du  bist  ein  Ringer, 
Der  nimmt  die  Welt,  als  wär'  sie  einem  Apfel  gleich  j 
Aus  einem  Tropfen  war  dein  Leib  o  Muclilissi! 
Doch  wenn  du  Verse  singest,  strömst  du  Meeren  gleich, 

ff  Aali  Bl.  26a  fährt  aus  dem  Tranergediohto,  die  ürejltcb  nacht 
-  wenig  anzüglichen  folgenden  Verse  an : 

Küstern  hat  dieses  Leid  uns  angethan , 
.  Warum  da  auf  dem  Thron  sitzt  Suleiman , 
boii  ieben  litnger  noch  der  öcheitan  (5ataa). 


« 
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f  Jahjaheg  war  eia  geborner  Albaneser,  und  in  seiner  Jugend 
zum  Janitscharen  weggenomtneu  worden.  Er  war  nacheinander  Ver- 
walter der  Moscheen  Murad's  und  ürchan's  xu  Brusa ,  dann  der  Mo- 
schee S.  Bajefid's  II.  zu  ConsUntinopelj  durch  I\tistem's  To4  W«d 
er  mit  einem  Lehen  von  27,000  Asp^rn  in  Ruh©  gesetzt.  Aosfer  dep 
xvtey  romantischen  Gedichten  der  Schah  und  der  Betiler,  und  et» 
nw  Jusuf  und  SuUiha,  ist  er  nooh  der  VerfMser  «inet  üiuulname, 
du  Baeh  tob  (ethifchen)  QmndsltMn  und  einti  SuOu^fruhn 
(Schehreagif) ,  in  weloli«i|i  cfi  die  Sehönlieiten  qoutMittnopel*« 
•ohreibt,  und  wotou  in  dem  topographUoh«!  Wfrke  Constantino» 
pel  und  der  Bosjporos.!«  S.  6  «ine  l^rob«  gegeben  worden, 

'ff  Da  die  osraeniieli'en  GeecbickUcbreiber  die  Hinrichtung  Mn- 
«tefe*s  nnamwnnden  ersKblen  >  &o  wftre  keine  Urtaehe  gewesen ,  dep 
Selbstmord  DaGliihaBgir>  v\  TerbeUen  ^  wenn  derselbe  sieb  wirb.-  ' 
Beb,  wie  die enroplischen wollen,  bi  seines  Taters  Angesichte,  den- 
selben mit  Vorwürfen  über  des  Bmders  Mord  überhäufend ,  durch- 
dolobet  bfttte.  Die  osn^aniscben  sagen  euistimmig ,  dasS  Dschihangir 
krank  geworden»  nnd  dass  die  Krankheit  aUen  Arxeneyen  widerstan- 
den habe ;  man  könnte  hier  auf  die  earopkischen  und  osmanischen 
•  Gescbichtsebreiber  df s  Wort  des  Livias  anwenden :  quae  tanta  re» 
ttt^  Utaut  impudm^ßcta  sie,  aut  negligenter  praetermissa  (XXX.  20). 
Das  erste  ist  eher  von  den  europäischen  ,  als  das  letzte  von  d^n  OA' 
nMniscben  Gescbicbtscbreibern  glaublich. 

Sdu  8f  5. 

t  Die  Schreiben  bey  PeUchewi  Bl.  to6  und  l«?  ^  Tagebncbe 
Kro.  XXXIX.  Die  persisdien  Schreiben  finden'  sieb  nirgends  bey 
den  osmanischen  Oesdnobt^chreibem.  GmtdüUrüu  nameti  neddsehe^ 
humdan  mmalwn  obw^  d.  i.  der  Inhalt  ihres  Schreibens  (sagt  Pe- 
Uchewi BL  loB)  Ut  hie^ans  (ans  der  Antwort)  bekannt.  In  die  Fuss- 
eUpfen  der  türkischen  Oeschicbtschreihert  welche  nur  ihre  Urkun- 
den mitlbeilen,  treten  die  christlichen  Zeitungsschreiber»  welche 
die  Gtründe  der  Gegner  anr  ans  fbroi  Antworten  den  Lesern  ««n 
Errathen  geben. 

Seite  324* 

f  Die  gewöhnlichste  türkische  Formel  der  Fermane :  schoile  bi- 
le$y,  so  sollt  ihr's  wissen;  und  die  hergebrachte  arabische  der  Ge- 

schaflsschreiben  an  n^iubige  Fürsten:  Es-selam  ala  men  {ttehaa 
el-huda,  Heil  über  den,  welcher  wahrer  Leitwng  folgt,  lauten  hier 
beyde  in  etwas  gemässigt,  die  erste:  Jhwalünü/l  sif  bilursif,  die 
zweyte:  Es-selarn  ala  men  ittebaa  el-kelam;  KeUm ,  das  Wort, 
kann  zwar  das  hier  Geschriebene  bedeuten,  bedeutet  aber  insgemein 
die  Schrift,  d.  i.  den  Koran. 
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♦  .» 
f  Du  Solireibcn  )t9f  Peltehm  BL  iio-^xii»  and  in  T«g«- 

biiflii«  SuUxmaii^i  XLII.  Unnittelbar  vor  dtfmsdbai  befind«!  sidi 

im  Tagebncbe  Nro.  XU«  ein  ?on  PeUebewi  ntoht  getiel«rtes  Aof- 

lordernngsscbreiben  an  die  persisoben  Bege  df^teeum  Chm  S»tife^ 

wi,  Sckakkiäi  -Chalifep  Bettrekfm  nnd  SuntUk  Kuntieeki  hmchi  m 

1j7ebei|;«be  dee  SddoMee  ^äßP^*  nicbt  nor  gegen  Sidierbeit  ibtet 

Peftonen  n|id  Heb« ,  sondern  soger  gegen  jlbvlicbt  Pension. 

Seite  327. 

f  In  dem  IX.  Bnobe  Ton  Bloarsd^ee  D^GUuson!!  letstem  Band« 
des  tablesn  de  rEmpire  QUoman  (M  VIL  p.  48s)  sind  die  Titel 
des  Soitaos  und  S.chaba  ans  den  bejdaq  objgen  Sditeiben  llbem 
seist;  dieselben  heisscn  dor|  riUificotions  de  Im  paix^  was  in  soweit 
gelten  mag  ,  als  die  xwey,  sieben  Monatbe  firiftber  s«  Erfemm  gOr. 
wechselten  Schreiben  schon  als  der  Friede  angesehen  wefden ,  aber 
der  Zusatx :  ratißcations  de  la  pwe  »ignie  •  Constantiuople  le  2g^ 
Mai  i555,  ist  Hinsicht  des  Ortes  unrichtig,  denn  der  Friede  ward 
9a  Amasia,  nnd  nicht  zu  Gonstautinopel  unterzeichnet ,  wo  der  Sul- 
tan erst  im  Juuius  eintraf;  auch  steht  in  Hadschi  Clialfa's  chronolo- 
gischen Tafeln  ausdrücklich:  yikdi  ssulh  ba  Schahi  adschcm  der  Amw 
sia ,  d.  i.  Friedens&chluss  mit  dem  persischen  Sohah  in  Amasia  f 
nur  steht  dieser  dort  ein  Jahr  zu  früh,  n'ähmlich  i.  J.  961  ,  welcher 
'  Irrthum  sich  leicht  daruns  erklären  Usst,  dass  Suleiman  wirklich  noch 
i.  J.  961  (October  i554)  nach  Amasia  kam »  wo  aber  der  persische 
Botbscbafter  erst  sieben  B{onaLhe  darnach,  Anfang  Frühjahrs  g6s 
(x555)  eintraf^  Mooradjea  ist  biet  in  denaelben  Irrtbom  des  Orte- 
Datum  TerfsUcn,  wie  Flassan  in  der  An^e  des  Ortes  der  Abschlief?, 
snng  des  ^sten  liranadsiacben  Trsetatcs  i595sn  Conslantinopel,  in 
welchem  Jahre  Suleiman  eben  so  wenig  sn  Gonstsntinopd  war»  als  im 
May  idÖ5.  Das  Alibi  wird  nicht  nnr  dnreh  das  üfaierdAstiaaniend« 
Zengniss  aller  osmanischen  Geschicbtschreibert  sondern  anch  durch 
Busbec  bewiesen »  der  den  nn  Auiaiia  am  Ende  Majr^  geschlossenen 
l^rieden  erzählt.  IsOs  nicht  sonderbar»  das»  von  keinei^  einzigen  der 
enropftischen  Geschichtschreiber,  welche  Suleiman*syonügiiche  Tha? 
ten  so  gern  auf  einen  und  denselben  Tag  gehsoft,  ja  sogar  die  £ro- 
berung  von  I\hodos  desshalb  Tom       December  auf  den  sg.  Aoguat 
verlegt  haben ,  dieses  Zusamroentreffen  des  ersten  persischen  Frie- 
dens mit  dem  Jahrestage  der  Eroberung  Constantinopei*s  bemerkt 
worden  ? 

ff  Dice  (Rustem)  cÄe  il  Sgr.  non  ha  mai  moUitato  Orator  di  al- 
cuno  impcroj  quello  che  S.Altezza  ha  fatto  hora  a  me,  che  l'hafat' 
to  non  come  Orator e  ma  come  fidejussore  della  Maestä  Voatra.  Mal- 
vezzi'fi  Bericht  im  k.  k.  Hausarchiye  vom  14.  OcL  i55i,das  Schrei- 
ben des  Sultans,  welches  bloss  in  der  lateinischen  Uebersetzung 
de«  Pforten-Dolmetsches  Ibraliim ,  des  IMacbfolgers  Junisbeg's ,  vor- 
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fiandeBy  ist  fon  demselben  unterzeichnet:  Ibrahimbei  Inierpret  ma» 
/•r  Hkjut«i^  suae  nm^Utittimae  ImperatorU  Thurcarum, 

Seite  332* 

f  Dschihinnuma  S.  590.  Anmerkung :  Dieses  Scliloss  (Sahiuu) 
wtr  der  Uanptort,  der  xur  Zeit  des  ägyptischen  Sultans  Tahir  Bi- 
ber» durcb  ihre  Tepferktit  berühmten  Fedawie  (Assassinen).  Jeder 
TOB  ihoen  hatte  «in  Sobloet,  und  diete  SohldtMr  zogen  sich  toa 
Tripoii«  und  Seide  bit  Beleb  em  Ufer  des  Meeres  hin.  Das  Ober- 
henpi  dieser  Schlösser  war  SenHani/kjvaaAtir  ihnen  besonders  dnrch 
seine  List  als  der  Seheieh  (Alte)  berühmt.  Die  Gosdhiohten  t  trel^ 
ehe  die  BlihrcheaersXhler  Ton  seiner  List  tu  enihlen  wissen ,  ha^ 
ben  keinen  Gnmd ,  aber  da  diese  Assassinen  ein  sehr  tapferes  Volk' 
waren » .welche  viele  ^rieg8tttge,nnterttahmeny  so  tragen  diese  Milhr* 
eben  und  Lügen  den  Nahmen  Haoff^Mme^  d«  i.  Buch  des  Hamfa. 

-j-f  Von  jenen  Fermaaen,  deren  sich  einige  und  zwanzig  im  k.  k. 
Hauserchive  befinden,  .alle  lateinisch,  mit  dem  Siegel  und  dem  tür* 
kischfn  Nahmenssvge  des  Wefirs  Ahmed ,  sagt  Gastaldo  in  seinem 
Berichte  an  Ferdinand  Tom  9.  Maj  i55s:  Unde  autem  emanent  hae 
litterae  Turealcs  et  f^alachae  j'am  priu$  compertum  haben,  aut  enim 
ettUlarum  Ciaus  ille,  qui  penes  Transalpinum  Voiuodam  manet.  Dic'* 
se  Befehlssclireiben  sind  fast  alle  gleichlauteud  mit  dem  von  Pray  An. 
V.  p.  4^1  ^  1^)^(1  nach  demselben  von  Katona  X^L  p.  189  gegebe- 
nen au  Bathorj. 

Seite  333. 

f  Ungarlsehe  Dncaten »  deren  Gehalt  damahls  dem  eines  Kron^ 
thalers  gleich  war.  Diese  erhellt  aus  der  Gegeneinanderhaltung  ei- 
ner Stelle  der  Briefe  Bnsbeey  mit  einer  eines  Bericdites  der  Both^  . 
sohaller.  Ätpai  5o  carontttum  eoiMCitHwit«  sagt  Bnsbec  (£p.  I  )«  und 
Yerantins  bej  Kätona  XXII.  p.  ^57':  Dueaü  knngaiiei  pär  äenarios 
i4o  kU  Uly  Aoo  eel  56  ntpres  cohimiifnnliir.DerKrontiialef  galt  also 
danahls  100»  der  nngarisehe  Daeaten  t4o  Kienaer »  d.  i.  der  erste  ' 
1  II«  40  9  der  swsjte  1  fl.  10  kr. 

Seile  335* 

I  Im  k.  k.  Hausarchive  im  Original  Bedscheb  962  (iS55)  lang 
und  zierlich  über  Siebenbürgen^s  Abtretung  an  den  Sohn  Zapolya's. 
Die  lateinische  Uebersetzung  ist  vom  Pforten-Dolmetsch  unterschrieb 
ben:  Jbrmhimbeg  MaximuM  Jaterpres  Orator  Magnitudinis  suae, 

Seite  336. 

Hadschi  Chalfa  und  Raufatul-ebrar ,  beyde  i.  J.  960,  d.  i. 
l553y  und  also  nicht  i.  J.  i55i ,  wie  Degaignes  und  Thistoire  du 
Royaume  Je  la  Ghersonese  taurique  (Petersb.  1824)  p*  ^71  angibt, 
ausserdem  ist  fEmpereur  Selim  enuoya  son  Grand  Vezir  le  depos- 
seder  (anno  i55i)  ein  doppelter  grosser  Irrthum  ;  erstens  ,  weil  Su- 
leiman  und  nicht  Selim  regierte,  zweyteas  ,  weil  der  Grosswefir  da- 
mabls  in  Ungarn ,  und  nicht  in  der  Krim  war.. 
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ff  Ctar  gUi  tw«r  illsgVBeiii  blois  fdr  VerstunuiMluig  yoa  Cac 
tat,  ist  aber  eia  Älterer  asiatischer  Titel ,  wie  nicht  nur  der  Schar 
von  Gardschistan  (S.  Fundgruben  des  Orients  I.  p.  326  und  Sie- 
beumeer  III.  S.  soo]  >  sondern  wie  auch  die  ZapcvTi  CTzarinn)  der 
Skythen  beiveiteL  Herodot  nennt  die  amurgischen  Skythen  Sahen, 
2)xu^a;  ^Ajioupyceus  2axa$  i  xaXcov.  In  den  ^Apoupycots  liegen  die  Tür- 
ken, in  den  Saxae ,  d.  i.  Ssakalib  der  Morgenländer,  die  Sla- 
Ten  versteckt;  allem  Anscheine  nach  stecken  die  Slaven  auch  ia 
dem  ZxcXcTO'JS  Herodot's  (IV.  6),  vrie  die  königlichen  Skythen 
heissen.  Die  Eiuschaltung  des  x  in  Ssaklab  oder  Skolob  ist  ganz  ge- 
wiss bloss  eine  euphonische,  aus  der  Ungewohntheit  der  Morgeuläa- 
der,  ftwej  Mittlaute, wie  s.  1.  hintereinander  auszusprecheny  entstanden. 

Zwey  und  dreyssigstes  Buch. 

Seite  339. 

f  Min  hamde  ajl  eVnen  deja  jemin  etmiiMer  ßl  waki  iatt  et- 
dUer^tUdäthi  Chdfa*«  chronologisclM  Tafeln  in  der  List«  der  Gross- 
weßlre  8.  176.  Hiebej  ist  an  bemerken ,  dass  dnreh  einen  Dmok- 
lehler  slitt  961  die  2Ühl  972  angesetst  ist,  und  dass«  wenn  in  der  ?or* 
bergehenden  Zeile  g/Bsagt  wird :  »Als  RosteM's  Stelle  seinem  Bmder 
yAhmed  angetragen  ward,*  diess  keineswegs  auf  leibliche  Verwandt- 
•ohalt ,  sondern  nur  Ton  der  GoUegensebaft  als  Wefir  mn  Tersteben 
sej.  Abmed  war  kein  Brader  Anstem^s ,  jener  war  ein  Albanefer, 
dieser  ein  JLroate.  Osman  Efendi'sBtograpbien  der  Welif«  nnd  AalL 

Seite  340. 

f  Die  Stt  Constantinopel  gedrnckte  Gesdiiebte  8nbeUi*s  yon 
Alt-  und  Nen-Aegypten  L  Bd.  55  Termengt  die  drej  Aali,  welche 
sich  bald  nach  einander  als  Statthtfler  A^y)>ten*s  folgten,  nühm« 
ücb:  SemifAli,  d.  i.  Ali  den  Feiten,  S$oß  jiU,d,  L  Ali  den  Wei- 
sen, nnd  Chadim  yiU ,  d.  i.  Ali  den  Verschnittenen.  Nachdem  So- 
leimanpascha  (May  i538)  zum  indischen  Feldzuge  war  abberufen  wor- 
den ,  war  ihm  Daudpascha  gefolgt ,  der  im  April  i549  starb.  Auf 
denselben  folgte  Ali  der  Fette,  der  Fröhliche,  welchen  Suheili  i.  J. 
960  (i555)  sterben  lässt,  wo  derselbe  nach  Rustem^s  Sturze  nach 
Constantinopel  abzog.  Er  hatte  also  Aegypten  nur  vier  Jahre ,  und 
nicht  eilf  verwaltet,  wie  Verantius  (Katona  XXII.  p.  705  vorl.  Z.) 
will.  Sein  Nachfolger  war  Dukagin  Mohammed  (Aali,  Hadschi  Chal- 
fa's  chronologische  Tafeln,  und  die  Liste  der  Statthalter  Aegypten's 
5.  219),  und  nicht,  wie  Suhcili  meldet,  Ssoß  ylli,  der  viel  später 
kam,  so  dass  Suheili  einen  doppelten  Irrthum  begeht,  den  des  To- 
des des  fetten  Ali  und  die  Einschiebung  Ssofi  Ali's  »wischen  jenena 
nnd  Dnkagin  Mohammed.  Die  rechte  Liste  der  Statthalter  geben  Bn- 
dscbi  Gballa  und  das  Almanab  er-rabmanijet 


Digitized  by  Google 


♦ 


735 
Smu  34i. 

f  Aali  ia  d«r  BiogrtpliM  Aliinecl'f,  «ul  Eatmi  Abmed  Efondi 
in  den  Biognpbien  der  Reit  EfesdL  Alt  Laltttr  (dtt  Talptabttt) 
MoluMimed  «rtter  DafttidtrySiabttl  (Hiaeynthe)  Html  «weyttrDtf«  . 
terdar,  und  der  obige  Memi  magleich  Reis  Efeüdi  war»  fiMtto  ciil 
Schöngeist  dieses  ZusammentrcfFen  in  ein  DittioiUNi  Witaamens 

Lalejarün  tänbül  oldi  hemdemi^ 

Ortaja  jestehledi  Oglan  Afemi.  ^ 

Die  Tulpe  und  die  ffiacynth*  erschienen , 

Knab  Memi  kam,  sie  schmatzig  zu  bedieiMlb 
Kesmi  Ahmed  Biographien  der  Keis  Efeadi* 

Seite  345. 

f  Dschelalfade  BI*  367.  Dadurch  ^ird  die  ill  der  Topographie 

Constantiaopers  und  des  Bosporus  I  S.  207  geiusserte  Vermuthung« 
dass  auf  den  beyden  anderen  die  Statuen  Theodora*«  und  Eudoxta^s 
gestanden  haben  dürflen,  widerlegt.  Nach  Almosnino  S.  146  sind  al- 
le vier  von  Kairo  gebracht  worden,  sie  sind  aber  Ton  Granit»  des 
er  Marmor  fino  del  Cairo  nennt. 

Seite  344* 

f  Der  36""  der  XXIV.  Surs :  Gott  iit  da»  Licht  der  Himmel 
und  der  Erde,'  Sein  Luikt  Ut  wie  ein  Fenster  an  der  Wand,  worin 
eine  Lumpe  brennt  mit  GUu  bedeckt  f  dmt  Glas  glänU  wie  elis  Stemg 
die  Lampe  wwd  ente&nditt  vom  Oehie  einee  gebenedejrten  Bmumeef 
kein  Öttiiekee,  kein  weetOehee  OM,  e»  leuo&ief  dem,  wem  S»  wilL 
Ober  dem,  Bfibrab :  So  oft  Zaekariae  einging  »um  Hothakmr»  Gfl^ 
geoüber  det  Hochaltart ,  ober  dem  Kiblathore ;  lak  habe  mein  Ge^ 
sieht  zn  ihm  gewendet  j  der  die  HimmA  und  BrtUn  wtihuf.  Qbtr 
dem  Fenster  zur  Reohtea  det  Minber:  Die  Gebethorte  sind  Gotte$g 
das*  sich  darin  keiner  messe  mit  Gott,  Auf  den  bejden  Seitentho^ 
ren :  Heil  euch,  dieweil  iJir  geduldig  waretj  denn  gut  ist  hernach  das 
Reich  der  andern  IVelt  und  Heil  euehJ  Gehet  hinein  (int  Paradies)» 
ewig  zu  bleiben  darin. 

■\\  Dschelalfade ,  dessen  prÄchtige  Geschichte  (prüchtig  im  Sin- 
ne türkischer  Stylistik)  mit  der  Vollendung  der  Suleimanije  und  ih- 
rer Beschreibung  schliesst,  gibt  ausser  der  Beschreibung  des  Ha* 
rems  und  der  Mesdschid  noch  die  der  Schule  und  Akademie,  der 
Hörsäle  für  die  Ueberliefcrung  und  den  Koran,  der  Armenküche  , 
des  Spitals  und  des  Bades  Tom  Bl.  366—- 371.  Dieses  prächtigen 
l^erLet  pr&chtiget  Exemplar,  aus  welchem  diese  Geschichte  ge- 
tefaöpft  hat»  ward  sn  Saolnok  u  J.  985  (1575} ,  das  itt  alto  nnr 
swaniig  Jahre  nachdem »  wo  die  Getdüchto  Dteh«lalfade*t  aulhttrty 
getcihriebeii  Ton  Ibrahim»  dem  Sohne  Ali*t. 

Seite  345. 

f  Der  Mttttor  Selim't»  nicht  der  Matter  Mnttafii't»  wie  et  ii 
Coattantinopel  md  der  Botporof  I.  8«  4iS  irrig  getagt  irardj  In 
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Hottradjta  D*OhMoiiII.  OcUv-Avsgabe  S.  458  tteht  «war  tichtig: 
eletfie  par  U  Faüde  Khourrem  Sultane  mhre  de  Setim  $  aber  dareh 
•inen.Dnickfehler  Selim  I.  sUU  S«lim  II. 

^  In  Comida  detenMione  topografica  dello  stato  presente  di 
Constantinopoli.  Bassano  1794*  S.  72  findut  sich  die  loschrift  dieser 
Moschee  arabisch  und  italienisch.  Die  Erbauerinn  ,  Tochter  Suloi- 
man^s,  heis^t  darin  Chanüm,  verrauthlich  aus  Bescheidenheit  den 
ihrer  Schönheit  beygelegten  Titel  AT/Tirma/i ,  Sonnenmond,  oder  Kn- 
merije  (die  Mondähnliche)  nicht  gebrauchend,  das  Datum  ^54  (1^4/)  . 
stimmt  mit  dem  von  £i*Iia  angegebenen  xasammen. 

Seite  549- 

■j-  Ali  Kinalifade  ist  der  Verfasser  eines  der  geschätztesten  ethi- 
schen "Werke,  nähmlich  des  udchlaki  Alaji ,  d.  i.  der  Sittenlehre 
Alaji^s  ,  in  welchem  die  zwey  berühmtesten  ethischen  Werke  derer, 
welche  den  Titel  Achlak  fuhren,  nähmlirli  das  Achlaki  Dschclali, 
Von  Dschelaicddin  Mohamme^  Eddewaui ,  und  das  Achlaki  Nassiri, 
von  Nassireddin  Tusi,  zusammengeschmolzen  sind  j  weiters  der  Ver- 
fasser vou  Aandglosseo  zum  Telwih^  Tedschrid ,  Mewakjf  und  Hc" 
dajet  i  nnd  twejer  «rabischer  Abhandinngen  öber  die  Feder  and  das 
Sdivart  CiCaiemiJe  und  SeifijeJ ,  welche  dae  Lob  derselben  in  ge- 
•chm&cLteff  ftede  enthalten.  In  denBiographien  Attaji*a  die  CLXXX V. , 
nnd  in  denen  der  Diobter  aeinea  Sohnea  sieben  ToUe  QuartblXtter.' 
Hasan  Kinalifade»  der  Biograph  der  Dichter,  liefert  ausser  der  Bio- 
graphie seines  Vatera  AH  noeb  die  aeinea  vlteriiclien  GrossYSters 
Miri,  seines  mättei^ichen,  Xadiri,  seiner  Titerlichen  Oheime  Aera- 
jrI«  MotUmi,  NthaU^  seiner  milttetlioben  Mmleki  InajeUdUh  JT«- 
dlrt^  seiner  Brüde»  Fehmi  nnd  Peiß,  seines  Vetters  Waffi»  des  80b- 
nes  Kerami^s,  seines  Nefien  Abdi  (des  Sobnes  Feifi^s).  Dafür,  dass 
er  alle  diese  seine  Verwandte  zn  Dichtem  gestlmpelt»  langt  ihn 
der  Geschicbtscbreiber  Aali  scharf  ans. 

Seke  35o. 

\  Einen  Beytrtg  zur  Kenntniss  Roxelanen*s  Eifersucht  gibt  flie 
folgende  Anekdote,  welche  im  venez.  Bothschaftsberichte  Pietro  Bra- 
gadiu^s  bey  M.  Sanuto  XLI.  steht:  AI  Sgr.fo  dona  doe  donzdlc  di 
Rossia  belUssime,  una  alta  madre  del  essoSgr.  e  la  allra  aLui,  e  zon- 
te  in  Seraio  f  la  seconda  rnoicr  (Roxelane  damahls  schon  Chasseki 
S.  SeJini's  Mutter)  qual  tiene  al  presente ,  hai^eva  grauis$imo  dolor^ 
e  si  buUb  col  fiso  in  terra  piangendoai,  che  la  madre  la  qual  hauca 
dona  la  soa  al  Sgr.  si  accorse  e  la  ritolscj  e  la  mandb  a  itno  San- 
giaco  per  moier,  e  il  Sgr.  convenne  etiam  lui  mandar  la  sua  a  un  al" 
tro  SangiacOt  perche  soa  moier  saria  morta  da  dolor,  se  queste  don- 
%eUe  o  pur  »n«  di  quelle  Josse  rettk  nelSermo.  Nacb  Niger,  Waüich 
nnd  Wagner 'mAw  Roxelane  eine  Tochter  Nani  Marsigli's  aus  Sien«  §e- 
iresen»  i.  J.  i52$t  ans  Gastello  CoUecbio  yon  Seerlnbem  ins  Harem 
Veggefilhrt|  ftna  war  aber  Roxelane  i.  J.  i5t4  aebun  Mutter  S.  Se- 
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lira's  ! !  Dieses  abgeschmackte  Mahrclien  liatte  der  Propst  und  Kanz- 
ler 7.U  Tübingen  bloss  aufgewärmt ,  um  die  unmittelbare  Vt-rwandt- 
scliaft  des  Sultans  mit  dem  Papste  Ale.xauder  VII.  ,  der  mit  jenem 
M arsigli  verwandt  war  ,  zu  beweisen :  y^als  bleibi's  dabej"*-  sagt  er , 
y,der  Papst  und  Türk  $eynd  zween  yetler,  sie  tehän  einander  an, 
^wie  sie  woUen»  süss  oder  sauer  So  ward  im  XVII.  Jaht^bun- 
derte  die  osmanische  Geschichte  in  DeuUcfaland  geichrieben. 

* 

Seile  35i. 

-|-  Professor  Seiikowsky ,  in  seinem  sonst  schätzbaren  Werke: 
Supplement  a  fHistoire  generale  des  Huns  des  Turcs  ri  des  ßfoi^ols, 
hat  diese  Verwirrung  darin  vorgrössert,  dass  er  die  Angaben  der 
von  der  russischen  Bolhschaft  uacli  Bucliara  mitgebrachten  ,  eben 
so  unvollständigen  als  unrichtigen  persischen  Geschiclile  liucliara's 
von  Mohammed  Jusuf  den  aus  Kafwiui  und  dem  Liibhul-  It  warich 
gascböpften  Angaboa  bej  Deguigues  und  Ilerbelut  vor£iehl ;  wie- 
wohl auch  diese  Berichtigung  und  Anordnung  bedürfen,  so  sind  die- 
Silben  doch  «eniger  mangelhaft ,  als  die  der  periisGlittiBsttdscfaHfU 

Seite  3Ö2> 

f  Die  Stammtafel  Senkowsky*«  führt  nur  zwejr  Söhne £bnlcbair*s 
«ttf,  Kulschkundschi  und  Schahbudak,  und  kennt  die  drey  anderen 
gar  nicht,  auch  nicht  die  doppelte  Abstammung  yon  vwej  Mättera, 
deren  eine  die  Urenkclinn  TimurVs. 

■\\  Senkowsky  lässt  nach  der  Schlacht  von  Merw  sogleich  den 
Obeidullah  den  Thron  besteigen,  weil  in  s«'iner  persischen  Geschich- 
te Kutschkundschi  und  dessen  Solm  Ebu  Said  fehlen;  wie  mauj^cl- 
haft  diese  scy,  erhellt  schun  daraus,  dass  sie  voa  den  fünf  Söh- 
U6U  Jb^bulcbair's  nur  zwey  kennt. 

Seite  353*  % 
t  ImAntwortsdireibcm  Snleiman's  an  Borrakchan  ^  Snleiman*s 

Tagebucbe  Nro,  XLVIII.  heisst  e§i,muteberleränil/Hen'Kuiluk  JFü- 
ladi  (yide  kadruhuj  irsal  kilub ,  Dschenabi  ßrdewsaschjan  ObeiduU 
Iah  Chan  mudschawiri  rewifai  dschinan  Abdula/i/'  Chanite  #e* 
%valiß  awan  we  sewabiki  efnianden  kemat  muwalat  \ve  husni  mus' 
saf'at  üj're  olub.  Ihr  schicktet  aus  Eueren'  Geehrten  den  Kutluk  Fu- 
ladi;  wir  waren  mit  Euren  im  Paradiese  befindlichen  Vorfahren  Obei- 
dullah luid  Abdul  tfif  (Abdullatif  heisst  cr  im  anfieren  Schreiben) 
immer  im  besten  Eiuvgrnelimen.  ' 

■j-f  Im  Schreiben  Borrakchan's  an  Suleiman  im  Tagebuche  von 
dessen  Feldzügen  Nro.  XLV.  heisst  es :  we  der  heman  Jurssat  ki  i7- 
tschian  amedend  U'e  sissad  nejhr  jenitscheri  wo  top  \\'e  sarhfvnliara 
awürdcnd ,  und  zur  selben  Gelegenheit,  als  die  Bolliscliaftcr  kamen 
und  die  3oo  Janif  scharen  grosse  und  kleine  Kanonen  brachten.  Hier- 
aus urthcile  mun  wie  übel  üerru  Seukow&ky's  persischer  Geschieht- 
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Schreiber  b«ri«litet  war»  welclittr  die  ertta  osraaniselie Botliteliaft  an 
die  UXbegeu  erst  io  die  Regierung  S.  M arsd*s  lU«  setel :  VAmka$*9r 
de  tfenue  du  tems  de  Soi^  Chan^quoHJut  selon  tut  la  premüre  que 
la  oour  de  ConttanUnopU  ait  eiwojree  dam  la  Boukharie  p,  ii4>  • 

Seite  354* 

f  Dtess  isf^  der  durch  Saleim«a*s  Stsstsschreiben  ausser  allen 
Zweifel  gesetzte  Titel  dies^  Fürsten,  welchen  das  Mtnuscript  Sen* 
kowskj^'s  Burhan  nennt,  (dasselbe  seist  auch  irrig  den  Anfang  sei- 
ller Regierung  schon  ins  Jahr  960  (i543) ,  da  ObeiduUah  doch  erst 
i.  J:  96z  Ci5Ö4)t  in'*  darauf,  als  Suleiman^s  Botlischafter  mit  den 
Kanonen  und  Janitscharen  angekomnum  waren ,  starb ;  auch  starb 
Borrakohan  nicht  erst,  wie  das  5enkowskj*scbif  Manuscript  will,  i.  J. 
972*  sondern  schon*!.  J.  967  (1559);  er  regin  to  also  uur  vier  Jahre 
und  nicht  vierzehn»  auK:li  war  siin  INachfolger  nicht  Iskcnderchaitf 
«wischen  welcliem  und  Bt^rrciL-siuiri  noch  zwej  andere  Begierungea 
liegen,  die  Titnurchans^  welcher  Ein  Jahr,  und  l\r  Mohamniedchaiu» 
des  Sohnes  Dichanibrgs^  welcher  füuf  Jahre  regierte  ,  Welchem  dann 
erst  sein  Bruder  iskeader  folgte. 

S<ntc  355. 

\  Die  hierauf  sicli  bezieheudeu  Schreiben  befindea  sich  im  k.  k. 
KrieL;sarcliive  ,  und  Verdienten  einen  PJulz  in  der  mililiriri.sclien  Zeit- 
sclirilt.  Die  Vorslellunj^en  Unguad'-s  au  den  Kaiser  aus  Fcftau  vom 
5.  August  i554  sind  theils  von  dem  rilaiipel  au  Leuten,  theüs  von 
dem  aji  Gt  Id  hergenonnuen  :  ^^denn  ich  an  Fjcrden  nur  B26  an  tuss- 
^^volk  hic  JSicmanden  hab  —  also  das*  iehuom  bemeUen  landt  Steyer 
^sü  da»  meiste  Geld  reicht,  kheineu  Kriegsrat  habe*^  David  Uoguad, 
Freyherr  zu.  Souegg ,  schreibt  sich :  Lar^aubtnuuin  in  Stej-er , 
Hauhtmann  und  Fi^edom-  zu  Zitlit  Oberster  Spann  der  Grafschaft 
Warasdin,  Obrister  ^eldhauhtman  der  dt  ej  en  Landt  Slejrer^  Cherndt 
und  Krein  auch  Crobaten  Und  des  windiseh  'Land*  Grenixen» 

ff  Tuighun*s  Siegel  enlhült  die  Worte :  Naksehi  mühüri  Tut' 
ghun  bendei  Sehahi  ruhi  apeskun,  der  Stich  des  Sicgds  Tuighun^s,' 
des. Dieners  des  Schah,  des  bewohnten  Viertheils  der  Erde;  eine 
Nachahmung  des  Siegelt  des  Grosswefirs  Ibrahim ,  das  oben  S.  664 
gegeben  worden» 

SfiLf  556. 

■j-  Ali  schrieb  sogleich  nach  der  Verleihung  der  Statthalterschaft 
einen  deutscheu  Brief,  welchem  türkischer  INahmenstug  und  Siegel 
heygesetzt  ist y  darin  heisst  es:  dass  sich  der  durchlauchtigste  fCai- 
*cr  (Suleiinan)  mit  den  roten  Türken  (Perser)  hat  vert^lcicht  ^  habs 
nur  ich  gemacht  ,  denn  er  hat  oß't  zu  mir  geschicUit  und  gebeten 
das  ich  in  sol  uergleii  hen  und  uLlenial  gesprochen ,  das  er  \k'iII  dem 
durchLeuchtigenCliaiser  untcrthan  werden,  darauj'bin  ich  zum  diirch- 
Lcuchligen  Kciser  gangen  und  geratschlagt  aber  bis  das  er  i/nc  sein 
land  nU  verderbt  hatj  hat  nit  wvlUn  t^cr^ieiahen  j  i  erdiaaud  soll 
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S/.iqctIl  cinreissen ,  zwey  Schlösser  in  Siebenbürgen  herausgeben 
u.  s.  w. ,  im  k.  k.  Hausarchive. 

Seite  35g. 

I  I.stuanü  XX.  liier  heisst  der  Statthalter  von  Bosnien  yfli ,  wai 
noch  imruor  derselbe  mit  Malkodsch  sejn  knnii ,  aber  wcuu  ,  wie 
Istuanfi  sa^t,  l\cx  Streifzug  an  der  windischen  Gränzc  i.  .1.  i557 
schon  von  Ferliad  als  Statthalter  von  Bosnien  geführt  ward,  so  konn- 
te den  vom  Jahre  1669  nicht  mehr  Malkodsch  aufultreu,  wie  Valva- 
8or  (IV.  S.  466)  will. 

ff  Nach  Forgacs  L.  VIII.  und  IstuanH  XX.  wäre  Tata  erst  i.  J. 
1559  gefallen,  da  aber  Telekessy  in  seinem  am  i3.  Oct.  i558  aus 
2Senärew  Über  die  Sohlacbt  mit  ffelidsehaa  entttteten  Berichte  un- 
ter den  feindlichen  Tmppen  schon  die  Ton*  Tata  anflUhrt ,  muaste 
dasselbe  schon  in  türkiscbed  Händen ,  und  also  i5ö8  erobert  worden 
aejn  (ap.  Katona  XXIII.  p.  85). 

Seile  561. 

f  I^uit  discessus  collcgarum  mcorum  sub  Jincm  Attgusti  anno 
supra  millesimum  quinquagesimum  scptimo.  üa  das  Datum  hier  aus- 
geschriebeu  ist ,  konnte  durch  Druckfehler  keine  Verwirrung  entste- 
hen» wie  in  denen  der  beyden  Schreiben  Busbee'e»  welche  beyde 
in  den  mir  bekannten  Ausgaben  falsch  datirt  aind ,  nähmlich  daa 
erste :  September  i554  atatt  iftSö »  das  zweyte :  i555  statt  i5ö6,  wie 
diese  nicht  nur  ans  den ,  im  k.  k*  HausarcbiTe  Itefindlichen  Berich» 
I  ten  finsbec*«,  sondern  anch  ans  denen  des  Verantiua  b'ejr  Miller  erhellt. 

• 

Seite  562. 

f  Im  k.  k«  HansarcKire:  LUtente  de  MuoUs  obs»vandu  dd» 
l4*  F«hr,  1Ö58  expeditae  per  MaximUianum  nomine  Caes.  Perdinan» 
di  ad  arces  jigria,  Ziget ,  Giulai,  Palota ,  Comom,  TtUa,  Che** 
nek,  Tijhan,  Lewa,  Olah^vjma,  Swran^  Chorgo,  Berzenohe,  Mwran, 
Zenthgjrorgia ,  Seghed,  fTyzwär^  Papas  Korjona»  Dewtduri  ein 
Seitenstück  sit  dieser  Liste  von  nngarischen  GrünzscHlösaem  die- 
ser 2eit  ist  die  folgende ,  der  während  des  Waflenstillstandea  voa 
,den  Tärke^  gewaltsam  weggenommenen,  nfthmlich:  Cryermath,  2e»- 
Aen^  Dreßhel,  Saagh,  Chjrewar,  Zentgjrergo,  Wai*^  Tata,  San»' 
bo,  Krelhe  ,  Wesprim  ,  f^'danic ,  Bfierleo,  Zektord,  Hegjrzentmarlho, 
Zenthjacob  ,  Babcche  ,  Korolhna  ,  Kaposwjrawar ,  Vardan,  Peiek , 
Hollokö,  FyUkf  in  Kroatiens  Co$Umaa,  Xiofigradf  in  Siavonien« 
Thasma,  Wkreupe» 

Seite  564- 

f  Tulpenlicbhaber  und  Modehiändicrioüen  lassen  sich  in  der  Re- 
gel wohl  nicht  träumen  ,  dass  der  Ursprung  dts  Wortes  Tulpe  und 
des  englischen  tuUe  derselbe  sey  ,  jenes  von  der  l'  orra,  dieses  vom 
Dünntuch  des  Dulbend  bergeuommeu.  Taibe  heisst  im  Arabischen 
dei;  Tuipeubauui. 

i        •  47* 
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Sehe  366. 

f  NaJUretul^mahwrib»  d.  i.  die  ttlteiMte  dw  SehUehten,  in 
Prosa  und  ia  VerMii  gam  ausgezogea  In  Aair«  otmaniscber  Ge- 
•cliichto  LV.  Begebenheit.  Petschewi  BL  i65  tagt,  datt  Aal! »  der 
Secretir  des  Diwans  Mnstafa's  (so  lange  dieser  Obersthofmeister, 
nnd  hernach  sein  Bittschriftmeister) ,  die  aiHschen  Bajefid  und  Se- 
lim  gewechselten  Schreiben  alle  gesehen »  die  letxtcn  entworfen  hat. 

Seite  368. 

f  Dass  Bajefid  die  Statthalterschaft  yon  Syrien  gewünscht,  er> 
hellt  aus  den  AnsaSgen  des  TeDeiianischen  Bothsehaftsberichtcs  im 
h*  k.  HausarcbiTe  VOm  7.  Not.  iS58  :  Bajejid,  doppo  Im  motte  della ' 
mudre  aifendo  perduto  U  spermnza  di  Qtt§ner  la  SoHa*  iperm  di  con- 
Megmrt  la  s»a  vU€n%ione  eoUe  aune. 

Seile  56q. 

■\  Busbec  ep.  III.  :  P^ifii  Constantinopoli  cxccdentem  annn  LIX. 
die  5.  Junii,  iu  Petsclicwi  steht  der  28.  Schaaban.  Der  Reiter  Chuir- 
tus  t  vou  welchem  Busbec  erzählt,  dass  13ajeiid  all  sein  Vertrauen  in 
ihn  setzte,  «war  kein  Kurde  ("GordiaeusJ ,  wie  Busbec,  mit  der  wah» 
ren  Schreibart  des  Kähmens  nnbekaunt ,  meint,  sondern  KodotFlerd^ 
,  had,  dessen  Petsohewi  Bl.  27  erw&bnt,  nnd  der  weder  mit  Ferbad, 
dem  fünften  Welir,  noch  mit  Ferhad  Stolak»  d.  i.  Ferhad  dem  Ein* 
h&ndigen,  sn  Terwechseln,  welcher  in  dieser  Schlacht  ?on  Ronia 
an  Sefim*s  Seite  die  Hand  Terlor.  Aali  in  der  Liste  der  Paschen 
BL  A89.  Im  Berichte  Busbec^s  vom  20.  Hsjr  iSSg  (im  k.  k.  fiausar- 
diiTe)  ist  Ton  einem  früheren  Schreiben Bajefid*s  die  Rede:  nunüum 
BajatetU  dp  fiio  naU>  ad  paUem  miUeeadum» 

Snile  37s. 

^  Des ,  nnd  was  weiter  unten  vorkommt ,  ist  Alles ,  was  die 
jMmanischen  Geschichtschreiber  über  den  von  den  europlischen  nach 
Buabeo  dem  Prinsen  angeschuldigten  Plan,  sich  des  persischen  Thro- 
nes an  bemkcbtigen,  mit  Gewissheit  melden.  Ssolakfade  erwftlinet 
dieser  Anschuldigung,  als  einer  gans  nnvemünltigcn ,  mit  den  Wor- 
ten: y Vernünftigen  ist*s  klar,dass  diess  unmöglich  und  etneschlech- 
^  Phantasie  se]r,weil  die  Perser,  Todfeinde  aller  .Sunniten,  Ton  ei- 
tlen Seiten  aufgestanden  seyn  würden,  so  dass  keiner  der  Osmanen 
^entkomm eu  wäre.**  Was  Busbeovou  damahls  herumlaufenden  Gerüch- 
ten eraihlt,  darf  also  eben, so. wenig  als  reine  historische  Wahrheit 
angenommen  werden  ,  als  der  von  ihm  angegebene  Ursprung  vonSu- 
leiman*s  Feindscliaft  gegen  Bajefid  ,  dass  er  nähmlich  den  falschen 
kfnstafa  vorgescliobcn  habe,  und  als  die  Sache  entdeckt  worden  y 
nur  auf  seiner  daninlils  noch  lebenden  Mutter  Fürbitte  mit  deiu  Le- 
ben davon  gekommen  sey.  Die  osmanischen  Gescliicl)tsclireiber,  wel- 
che des  Pseudo-Mustafa  Aufruhr  erzählen  ,  wissen  hieven  niclit  das 
Geringste ,  auch  ist  die  Sach«  aas  innern  Gründen  unwahrscheinliclt. 
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Seite  5^5. 

•f-  Ueber  diese  Bothschaft  berichtet  Petscbewi  aus  dem  Munde 
xvteyer  Augenzeugen,  deren  einer,  Sinanaga  ,  Besitzer  eines  Reiter- 
lehens iuSyrmien,  in  Turak  TschelebVs  Dienste  aufgewachsen  war, 
und  der  andere,  Kara  Piri  Efendi,  der  Vertraute  Mohammedpa- 
scha s ,  des  Sühucs  Sinanpaschd's welcher  heruacb  im  persischen 
Kriege  (unter  Murad  III.)  ein  Secretärs  -  Gchiilfe  (Kiaiib  schagirdij 
beym  Riaja  des  Janittcharenaga  ward.  Was  ibm  beyde  tou  dem 
udndKelieii  Anbringen  dei  tltcn-  Getandten  Tübet  erx&hlen ,  mag 
sbin«  Richtigkat  haben ,  aber  dif  Schreiben »  weichet  PeUcbewi  aU 
du  Sohah  Tabmasp^s  gibt,  dttrfk«  datshalb  apokryph  seyn,  weil  es 
nicht  persisch ,  sondern  türkisch  geschrieben  ist ;  ftbrigens  passt  es 
ab  Antwort  auf  das  Selim's  sehr  woU.  Gleich  Eingangs  wird  Prina 
Bajefid  als  unwissend,  undankbar,  sorglos,  unTcmÜnftig geschimpft. 
Statt  des  npn  Selim  angelidirten  Verses :  fFer  Böm  CuUt  tkiU  ut 
fenen  gUieh,  der  statt  des  GuUn  Mengten  Böses  thtu*  Statt  dicaea 
Venes  mdge  er  lieber  die  folgenden  aaswendig  larnen ; 
hat  beJolUen  Feridun , 

Den  Värs  utn  seines  Zeltes  Kreis  zis  sekreibßns 

^Den  Bösen  sollt  ihr  Gutes  thun  , 

i^Die  Guten  ohnsdiess  geehrt  verbleibenl^ 

Seite  5^S. 

f  Von  diesem  Pir  Mohammed,  dem  Herrseber  der  Ulbegen  jen- 
seits des  Oxus  ,  so  wie  von  »einem  unmittelbaren  Vorfahr,  Timur , 
-welcher  nach  Borrakchan  Ein  Jahr  regierte»  vreis«  das  Manuscript 
des  Herrn  Senkowsky  nichts. 

Seite  38 1. 

-j-  Ssolakfade  BK  120  1.  Z.  und  El,  126  erste  Zeile.  Abdallar'ün 
yachmnak  \ve  sinelschak  oldui^hi  hafta  ejaminde  idi.   Es  war  in  der 
Woche  ,  wb  die  Abdalle  (Santone)  sich  verwunden  und  die  Brust 
spalten.  Das  Fest  beginnt  am  1.  Moharrem,  dauert  aber  lehn  Tage. 
S.  Morier  second  joarney  tbrongh  Perf.  p.  175. 

ff  Ssolakfade  gibt  aas  Bläthenlesen  die  folgende  Anekdote  and 
'  swey  Ghafelen ,  ein  persitobes  and  türkisches ,  Bajeiid's.  Einem,  alt 
er  Statthalter  von  Konia  war  ,*nach  Persien  darehreisenden  Derwi^ 
ache  sdl  er  aaf  dessen  BHta  folgendes  persisches  GbafA  anm  An- 
denken mitgegeben  haben :  * 

Ist  die  Uerracberkrono  mir  beschert , 
YfHl  arobem  ith  die  Welt  darch's  Schwert» 
Will  den  Kopf  des  Schahs  vom  Kampfe  trennen, 
Samarkand ,  Buchara  niederbrennen; 
Will'«  das  Glück,  wird  mir,  wie  Salomon, 
DschinrC  und  Anka  huld'^end  stehn  am  Tbron.  • 
Ketzer  sollst  für  Omar  Achtung  hegen«  ' 
,       Und  das  Beil  dir  an  den  Nacken  legen ,  , 
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Wenn  der  Himmel  Hülfe  nur  gewährt , 
Wird  den  Staub  erobern  Sctiahrs  Schwert. 
In  den  leUten  Tagen  seines  Lebens ,  und  «U  er  «cbon  aUe  Hofinong, 
(datnelbesa  erhalten,  aufgegeben,  sang  er  da«  folgende  türkisdieGbal«!: 
Soll  LebcnshoffauDg  mir  Terllngern  noch  die  Standen  l 
Ans  meinem  Heraen  ist  des  Lebens  Lust  Terschwunden.  ^ 
'  Nikn  heisst  es  fort,  hinunter  zu  des  Üichtseyns  Reiohaiy 
Pie  Rarawanenglocke  tönt  das  Anfbmchsxe|dien, 
Geduld,  o  SeelcnTogel!  dass  dein  Flug  sich  hebe, 
Zerbrochen  sind  bereits  des  Kiffichs  Gilterstibe ; 
An  Seel*  und  Ii«I)e  krank,  ist  Schahi  voll  von  Sunden, 
Er  wird  bey  dir,  o  Freund!  o  Gott!  die  Hülfe  finden* 

.. .    .  ■ 

Drey  und  dreyssigstes  Buch. 

Seite  387. 

■\  Die  zwölf  stehen  hier  wohl  nur  als  runde  Zahl  fiir  ein  Du- 
tzend, denn  die  Zahl  der  Wissenschaften  des  akademischen  Cur- 
ses  ,  wie  sie  Aali  selbst  bey  der  EiuriclUung  der  Akademien  unter 
Mobamraed  II.  angab,  ist  nur  zehn.  S.  Band  II. 

■ff  Das  Wort  GaliiiiaLias  i^t  nichts  ,  als  eine  Verstümmelung 
des  arabischen  Wortes  Gkalalat  ,  d.  i.  Versehen  und  Irrungen  ;  im 
Türkischen  ist  also  das  Wortspiel  zwischen  GhaLalat  und  Ghaiala 
weit  fühlbarer  als  im  DeuUchcu. 

^         '  Seite  3qo. 

f  Die  tiirkisclie  Urkunde  fehlt  im  k.  k.  llausarchive  ,  aber  eine 
getreue,  von  Fe  rdinand's  Huf-Doln^elsch  ,  Gaultier  Sj)icgel ,  verfer- 
tigte Uebersetzung  findet  sich  iu  Istuauli  L.  XII. ,  und  aus  dem- 
selben bey  Katona  XXIII.  S.  ög^j  auch  in  Bethlen  L.  V.  p.  26;  im 
Anhange  za  Snleiman*s  Tagebuche  steht  die  Ton  1647, 
dem  Bejrsatse ,  dass  dieselbe  i«  J.  i56i  wieder  erneuert  worden  sej  ; 
in  Busbeo  die  lateinische  Uebersetsung  :  Exempla  *he  Copia  lUtera» 
nun  eredUoriarum  eidem  Legato  in  eatua  indueiarum  oetenntdium 
ad  Romanum  Imperium  a  Turcarum  Imperatore  dfltarum»  Im  k.  k.  • 
Hausarchiye :  LUterae  Caesari*  ad  Sallanum  ddo,  8.  Dee.  256l  re- 
spontoriae  Uem  ad  AU  Paschtun  dui^ch  den  Bothschafter  Ibrahim. 

Seite  595. 

f  Istuaufi  L.  XXI.  und'Fovgacs  L.  XII.  Stglerus  und  Yerao- 
tius  bey  Katona  XXIII.  p.  567  und  618.  Der  Brief  des  Veraotiue 
vom  26>  September  1562  lautet  noch  an  Kustempascha  von  Ofen. 
Istuanfi  irrt  also  sowohl  im  Nahmen  als  in  der  Zeit,  wenn  er  den 
Sandschak  von  Ofen  Ibrahim  sogleich  nach  der  Aufhebung  der  Be- 
lagerung von  Szathmar  zu  Ofen  an  der  Pest  sterben  lüsst.  L.  XXI. 
Ueber  Bebek's  Gefuigennehmung  finden  «ich  auch  im  k»  k.  Hausar- 
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cliire  :  Lilferae  caplivorum  ß^ebeki.  So  schreibt  Angoni  Gurgb  :  Ma' 
kozi  Caspar  c  Surliizi  Michal  sono  vcniiti  apprpsso  F'illek  donch'  ei 
serno  contralti  con  Hasan  Hey  et  liavenimo  combatluto  assoi  ^  ma 
per  la  disi^razia  il  nostro  Si^nor  (Brl)<;k)  et  üfakozi  Caspar  et  Sar- 
kizi  Jific/tal  sonn  prcsi  causa  dcl  nn.%ti  n  ni^cntr,  il  qunl  nr  ha  traditio 
gli  uomini  prcsarono  circa  4üO  c  inorli  circa  loO  oi'uero  200  —  il 
Gran  Turco  hm  laudaCo  questa  opera,  e  gli  (Hasan)  ha.  accresciuto 
5oo  duoati  al  mnno,  e  gli  hm  mmndata"  »oite  di  panna  d^oro  a  tciwU" 
tara  d*oro,  Beriekit  Ton  Ferdinaod^s  Knndscbafter  und  Ton  seinem 
Gesandten  Albert  de  Wy  ss  v.  14.  Jal.  i56s  im  k.  k.  Hansatoliive. 

Seite  402. 

f  In  der  Filrtt  GittorisiL/soben  Bibliotbek  sa  Palaivy  be- 
linden sieb  folgend«  Belege  de«  pohliscben  CresandUebafUverkebrs 
aus  dieser  Epoche  in  pohlischer  Uebersetinng :  i)  Schreiben  Su- 
leiman*s  aus  Adrianopel  vom  May  löSy »  mit  Klagen  Uber  Deme* 
trius.  s)  Ans  Araasia  vom  Mobarrem  969  (September  i56i)f  Freund- 
scbaftsernenening  durch  den  Starosten  von  Lemberg.  3)  Vom  J.  971 
(i565)  über  die  AnsHefenmg  Stephanie »  des  Woiwoden  der  Wai- 
lachey.  4)  Vom  Silkidc  970  (Julius  i565),  tilicr  die  Plünderungen 
in  der  Gcgoud  Tou  Bialogrod»  5)  (Jeber  denselben  Gegenstand,  vom 
RebiuUaohir  971  (November  i565}.  6)  Vom  Junius  i565 ,  Gesuch 
um  siclieren  Durchzug  für  einen  nach  Moskau  ziehenden  Kaufmann* 
7)  Vota  Ssafpr  q-2  (.September  jO^i)  Yaziowiecki*«  Botfischhft  über 
die  wallacliisclieii  Ge.scli.iftc  iiud  das  W'eiderccht.  U)  Vom  lU!)iul- 
cwwel  972  (Ootobcr  i564).  Der  Snlfan  ladet  den  Konif;  ein  ,  Ale- 
xandcrn,  dem  Ilospddar  von  der  Wallaeliey,  Hülfe  zu  leisten.  9)  Mo- 
harrem  973  (August  i565).  Die  ßolhscliafl  r^iculaus  Brzeskt's. 

Seile  4o3. 

f  Die  Stelle  Selaniki's:  Idschoghlanlerinden  hir  Korhujl  arka- 
sine  aluh  massandraja  tschikarmak  Ue  tAala*»  eledi  eutbilt  in  den  ' 
swey  Wörtern  korhuf  und  massandra  tdnp  Bereicbierung  bisheriger 
türkischer  Wörterbücher ;  laut  einer  loterUnear-Note  meines  Exem- 
plars Selanikrs  heisst  korbufBo  viel  als  7^wana,d.  i.  michtig  oder 
stimmig  (Tielleicbt  das  lateinisehe  corpusj  ;  massandra  heisst  der  in 
tttrkisclien  Wohnzimmern  bXnfig  angebrachte  Breterrerschlag ,  zu 
welchem  eine  schmale  Stiege  oder  Leiter  führt,  und  auf  welchem  Kin- 
der oder  Dienstbothen  schlafen,  oder  Ton  wo  aas  die  Frauen  dem 
chinesischen  Schattenspiele,  Tftnxen  oder  anderen  Erlastigungen  xn- 
schauen. 

-(-f  Selaniki''s  Geschichte  BU  i3.  Itincrario  di  M.  Antonio  Piga- 
fctta  Londra  i563  S.  io3:  160  somme  (Jük)  d*aspri,ehe  uengono  ad 
esser  SoOjOoo  ducati  SoUanini.  Diess  zeigt ,  dass  noch  zu  Pigafet- 
ta's  Zeil (1567)  der  Ducateo  5o  Aspern  galt.  Nach  Almosnino,  p.  160, 
welcher  von  <len  Bauten  Suleiid^tn's  sehr  umständlich  handelt  ,  hät- 
ten die  Kostengar  55oJük:  quinientas  jr  cincucnta  cargas  de  mone- 
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du  betragen ,  Welche  iiac¥  denselben  Fnfse  'anf  i,ioiM>oo  Dneatcn 
berechnet ,  ^ue  »on  onse  »ezes  den  mU  dueado», 

Seite  4od« 

^  Moaradjee  D^Ohsaon  spricht  <ler  erste  Orientalist  den  Käh- 
men 3^ehdi  richtig  ans.  Tableau  de  PEmp.  Ottoman  1.  OcUv-Aos- 
gäbe  S.  t68 ,  wo  auch  eine  Abbildung  des  am  Ende  der  Welt  er- 
warteten Mchdi  nach  persischen Bttchern.  iy/<?Ar/(  heisst  im  Arabischen 
der  die  wahre  Leitnng  empfangen,  Makdi  ist  persisch,  und  beisst  .* 
der  Mond  von  gestern. 

Seite  All. 

f  Zu  deu  im  I.  Bande  hvv  der  Eroberung  Constanlinopel's  auf- 
gcfiilirten  Slelleu  der  alten  (it  scliiclif sclirciber  gehört  uoch  die  fol- 
gende aus  Dio  Cassius  ,  welcher  der  mit  Oehl  und  Fett  zur  Ueber- 
traguug  der  SchiÜ'e  Octaviau's  über  die  Laudengo  von  Kikopolis  in 
den  ambracischen  Meerbusen  geschmierlen  Uäatebahn  erwlhnt,  aber 
nicht  recht  daran  glauben  wÜii  .Aecepi  etiam  eum  trireme»  ex  mari 
exteriore  per  mumm  innnumj4mbracium  tranttulitte,  ioeo  eulMrum, 
per  ^uoi  eae  dueerentur,  tergoribus  animmUum  recen*  direpüsjoleoque 
inunctU  tuum»  Dio  Gassias.  L.  L.  Hannoviae  1606  p*  4*6. 

Seite  4t5. 

f  Gastiglioni  fdhrt  nur  die  Grändung  der  Dynastie  i.  J.  724 
ans  Hadsc&i  Ghalfa  an^  aber  augensobeinlioh  bloss  nach  der  italie- 
aischen  Uebersetzung  Carii*s  ,  welcher  aus  Ammar  Omar  gemacht , 

dessen  Nähme   also  (S.  Gastiglioni  p.  79)  eben  so  wenig  mit  dem 
Chalifen  OmaTi  als  mit  dem  Stiflt-r  der  Dynaf^tie  Beul  Haf>s  dieses 
Nnlimeus  etwas  gemein  hat.  Ja  ^er  Liste  der  Dynastien  S.  167  gibt  . 
Iladscht  Chalfa  deu  Anfang  der  Dynastie  B.  Anuuar  i.  J.  724,  das 

Ende  i.  J.  802  ;  sieben  Regenten,  und  dauerte  78  Mondjahre.  Ammar,  . 
von  der  Wurzel  yJmara-,  welche:  er  hat  gelebt  und  er  hat  angebaut, 
bedculet,  heisst  ein  lluchgebildeter ,  der  zu  leben  weiss.  Mit  die- 
sem Begriiie  verbindet  der  Araber  (S.  Kanius  Constautiuop.  Ausg. 
II.  Bd. -S.  45  Z.  23)  die  Erfüllung  der  Religioiisplliclilen  ,  gosell- 
schafliiche  Licbensv. ürdigKeit ,  Tüchtigkeit  zu  Geschäften  und  Liie- 
be  von  VYohlgerucheu. 

Seite  41 4* 

f  Hadschi  Ghalfa's  Geschichte  der  Seekriege  6L  5s.  In  dem 
■iemlich  brauchbaren  jippendix  Chroniei  TureieiDreehiteri  von  i?o- 
einus  (der  weit  verltsslicher  als  Drechsler)  wird  Dragut  (Toi^hnd) 
schon  i.  J.  i59i  gleijch  nach  der  Eroberung  von  Tripolis  irrig  als 
Statthalter  angeseUt  Drechsler's  und  Rosini's  Ghronik  als  Anhang 
der  vom  letzten  herausgegebenen  Rede :  jigrieola  fde  beOo  udver' 
MUt  TUrcamJ  dann  Rosarii  fde  uictoria  Chrutiana  ad  EohinadaeJ 
und  zwey  Sendschreiben  Sturmis.  Lipsiae  i5g4. 

II  In  der  Geschichte  der  Seekriege  Hadschi  Chalfa's  BL  5o 
steht  folgende  Grabschrift  des  Dichters  Sabari  (Morgenwind),  deren 
letzter  Vera  im  Türkischen  zugleich  das  Ghronograph  961  (1ÖÖ4)  gibt  s 
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•  Des  Leibes  Schilf  versinkt  mit  Sttimpf  und  Stiel, 
Und  wenn  der  Steuermann  aur.h  Noe  wäre  } 
Wo  immer  weint  des  Todes  Crocodil  , 
Verschlinget  es  wie  Tropfen  nur  die  Meere J 
Ein  zweytcT  Jnsuf  war  er  für  den  Freund, 
Sin  an  t  das  ist  ein  Spiess  ,  war  er  dem  Feind, 
Komm  Morgenwind,  ko  mni ,  lass  uns  Tür  ihn  betlien  % 
Er  «mhe  sanft  auf  Edens  Aosenbeeten , 
Der  Geist  sagt  mir  den  JabrTert  an : 
Et  taacht  in*«  Meer  der  Haid  der  Kapudan* 

Seite  ^i5. 

f  Dieses  sehr  schltsbare  Werk  befindet  sich  auf  der  Lön.  Bib- 
liothek sn  Berlin ;  Herr  t.  Dies  hat  daTOS  (ohne  das  Werk  und 
seinen  Verfasser ,  nnd  ohne  die  Nahinen  der  meisten  Oerter  su  er- 
kennen) in  den  Dqpkwikrdigkeiten  von  A^ienl.  S.  53  eine  aosfikbrliche 
BeschreiboQg  gegeben;  auf  der  kdn.  Bibliothek  von  Dresden ,  wo- 
von ein  Ansxug  in  der  Hertha t^mf  der  Bibliothek  des  Vatioans» 
dann  auf  der  su  Bologna  in  sw^  Ausgaben ,  einer  früheren  und  spft» 
teren  bereicherten  ,  endlich  die  letste  in  der  Sammlung  des  Schrei- 
'  bert  dieser  Gesehiohte.  '  « 

Seite  417. 

f  Aliretul-  memaltk  ,  znm  Theil  übersetzt  von  Dies  im  II.  Ban- 
de der  Denkwürdigkeiten  von  Asien ,  und  im  Auszage  im  I.  Bande 

der  transactions  of  thc  asiatic  Society  of  Bomhai.  Katibi  ist  der  tür- 
kische O/cariuf,  der  seine  lieisebeschreibung  mit  Versen  uulcrmischt, 
wie  z.  B.  die  folgenden,  womit  er  seine  Gefährten  charakterisirt : 

Auf  dem  Meere  wandeln  wir,' 

Suchen  Feind  und  linden  ihn; 

Unsrc  Faust  iasst  ihn  nicht  flieirn,  '  * 

Uns  nennt  man  nach  Chaireddin, 

tt  Das  MukU  ist  sehr  selten  i  ich  habe  es  auf  keiner  der  Bi- 
bliotheken Gonstantinopers »  nnd  in  Eorop's  nur  auf  der  des  Mu$eo 
Boihonioo  sn  Neapel  gefanden.  . 

fff  In  den  Geschichten  der  Seekriege  BL  Ss  isl  ein  spokry* 
pher  Befehl  Snleiman*s  an  Piale  nnd  Torghud ,  welcher  die  Sparen 
der  VerDllsohang  so  offen  an  der  Stirn  tragt ,  dass  es  unbegreiflich, 
wie  denselben  ein  so  kritischer  GompUator,  wie  Hadschi  Chalfa,  auf- 
nehmen konnte.  Derselbe  ist  von  dem,  Lager  aus  Terdschan  datirt, 
wohin  Saleiroan  seit  dem  Feldzuge  von  i535  nicht  gekommen ,  und 
der  Grosswefir  bliest  darin  Ibrahimpascha,  der  seit  ]536  todt,  da- 
mabls  aber  war  weder  von  Piale  noch  von  Torghud  die  Rede. 

tttt  ^'S8^°  lässt  sich  unter  der  türkischen  Verstümmelang  Ri- 
dsche  noch  allenfalls  erkennen,  aber  was  für  Schlösser  die  von  Pc- 
Iscliewi  Bl.  117  genannten  Ssandaldichiko  ^  Paulie ,  Charul ,  dann 
die  um  JNeapel  gelegenen,  Casata,  KU,  JEUna,  CasteUid  (Gastel  la 
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Mare?)  unJ  Kilia  seyn  sollen,  deren  letztes  Piale  im  Nahmen  des 
Sultans  dem  Könige  von  Frankrcicli  zum  Geschenke  gemacht  liabeo 
soll,  getraue  ich  mich  eben  so  wenig  zu  bestimmen,  als  die  Nah- 
"men  der  Festungen  und  Städte,  welche  laut  dem  von  Aramont  zu 
Amaiiia  au  Saleiman  eirttatteten  8 iegu« berichte  der  König  von  Frank- 
jreicli  Too  Carl  V.  «robett  baben  soll.  Daobdalfacte,  Aali  (L.  Begc- 
bettbeit),  und  nacb  deasfllbeii  Petacbewi  Bl.  'ii5,  nannen  sUMoiem, 
Mariniu,  Sap4s,  Maranur  und  Stntü»  den  Botbfchafter  aber,  wel- 
eber  dies«  SiegesaacbriobUii  aaeb  Amasia  braebte,*  itatt  Aramont 

Seite  418. 

f  Radaebi  Gbalfa  nennt  die  im  Feldsnge  tob  i554  naob  J^egpo 
eroberten  Schlbuet  Elbia  (Elba),  und  die  vei^ebliob  belagerte  Stadt 

Calebie  (Piombino),  dann  sagt  er,  dass  Spanier  und  Franzoaen  da* 
mabla  sowohl  als  seitdem  mit  abwechselndem  Glücke  sich  bekriegt: 
„denn  Gott  habe  losgelassen  den  Hund  auf  das  Schwein. fSalataU 
iahu  elkelbe  alel  chinfirij.  Turci  eopiis  gallicis  auxilio  missi  Ftumbi' 
num  obsidione  eingunt,  sed  non  sine  clade  rejeetis  Etbmn  itutdmm  co- 
natu  itidem  irrito  tenUwunt»  Kosinus  a.  i5ö5. 

Seite  421. 

I  Den  Verlust  geben  die  osmanischen  und  christlichen  Geschieht« 
Schreiber  ziemlich  übereinstimmend  an  :  Ulloa  ig  Galeeren,  Hadschi 
Chalfa  20.  Kosinus  in  der  Fortsetzung  der  Drechsler'schen  Chronik 
trircnics  amissae  21%  naves  onerariae  i4  (vielleicht  Druckfehler  für24), 
•weil  hey  Hadscbi  CbaUa  (Gesch.  d.  i>eekr.  Bl.  54)  26  Barken  ange- 
geben siud. 

■\\  Auf  der  k.  k.  Ilofbibliothek  befindet  sich  unter  den  Hand- 
schriften hi^t.  prof.  Nr.  DCCCCLXXXIV.  eine  Handschrift  von  169 
BUttern,  welche  einen  ausführlichen  Bericht  der  Eroberung  und  Wie- 
dereroberung Dscberbe^s  an  den  Kaiser  enthält.  Der  Bericbterstat* 
ter  unterscbreibt  aiob  Thomm»  Holzhaimer  vom  Barklutt  ans  dem 
Fränkeniande.  Er  befand  sieb  unter  den  Dentacben  in  der  Besatsung 
des  Schlosses ,  welches  er  durchaus  Schelaes  nennt ,  und  gerieth  bejr 
der  Uebergabe  des  Schlosses  in  türkische  Gefangenschaft.  Vor  dem 
ersten  Blatte  befindet  sich  eine  Zeichnung,  welche  die  Festung  von 
Dscherbe,  mit  ihren,  nacb  der  Eroberung  Ton  den  Spaniern  erbau- 
ten Bollwerken  (Serda,  Gonzaga,  San  Znan,  Andrea  Dorla),  und 
den  denselben  gegenikber  von  den  Belagerern  anfgefihrten  Katzen 
vorstellt;  nthmlicb  die  Katsen  des  Janitscharenaga,  Torghud*s,  des 
Saudschaks  von  Mitylene ,  und  des  Saodschaks  von  Negroponte  mit 
den  beyden  Lagern  des  Seraskcrs  und  Torghud^s.  Zu  Ende  des  Be- 
richtes ein  sehr  umsUndliches  Verzeichniss  der  Obersten  und  Haupt- 
leute ,  der  Regimenter  und  Filhnieia  der  Spanier,  Italiener,  Mallhe- 
ser  und  Deutschen;  die  letzten  wurden  durch  den  Obersllieutenaiil 
Stephan  Le/boid  aus  Innsbruck  befehligt,  die  Besatzung  bestand 
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aus  18  Fähnlein  Spaniern,  zusammen  i2oo  Mann;  g  Filhnlein  Ita- 
lienern, 800  Mann;  1  Fahnlein  Deutschen,  200  Mann;  dauu  die  Li- 
ste der  Flotte  und  ihrer  Capitane.  Die  Flotte  bestand  aus56^aven, 
47  Galeeren  und  4  Galeolteu ;  von  diesen  wurden  in  der  Schlacht 
11  X'faveu ,  28  Galeeren  und  1  Galeotte  verloren;  zu  Constantinopel 
aber  nnr  19  Galeeren  und  eine  Galeotte  im  Triumphe  eingeführt. 
Difiset  p  hithwt  Minem  DMejn  noch  gar  nicht  bekaont«  Bericht ,  ist 
durch  die  VoUstlndigkeit^der  Litten  »owoU,  ab  dnreh  dieUmttänd- 
Uobkeit  der  Belagerungsgescbichte  ein  würdiget  Seitenstttek  wa  dem 
«in  und  swansig  Jahre  früher  toa  dem  Ehreaholä  Peseel  an  König 
Ferdinand  ilber  die  fidagemng  WieB*a  erstatteten ,  ond  verdiente 
nicht  minder  als  derselbe'in  Ornck  bekannt'  gemacht  sn  werden*  En- 
de desselben  befindet  sieh  aneb  «ine  Besebreibnng.  der  Insel  Dsoher- 
be»  welche  diirohans»  wie  das  ScUoss»  nicht  anders  als  Scheines 
genannt  Ttrird.  Die  neueste  Beschreibung  der  Insel  Dscherbe  findet 
sich  in  der  Hertha.  Die  EoUwerke»  -welche  die  Spanier  aufführten, 
waren  ans  Dattel-  und  Olivenbaumen  gebaut;  an  Mundycrrath  fehl- 
te es  ihnen  nicht,  tiiglich  wurden  7000  Rationen  «usgetheilt,  auch 
nicht  an  Kraut  und  Lott,  wohl  aber  an  frischem  WassQr.  Die  Spa- 
nier zwangen  Anfangs  die  Einwohner,  von  den  salzigen  Brunnen  'tu 
trinken  ,  und  als  auch  diese  von  den  Feinden  durch  Aeser  verun- 
reinigt,  oder  durcli  Suine  verschüttet  waren,  liefen  b.^ld  alle  zum 
Feiudo  über.  Die  Janitscliaren  führten  sieben  Spanneu  lauge  Uaud- 
röhren,  weiche  Unzen  schwöre  Kugeln  schössen. 

Seite  425. 

■f  Selaniki  S.  16  ,  also  niclit  des  Kiflaraga  ,  wie  Vertot  und  An- 
dere melden.  Ein  weit  grösserer  Fehler  (des  Abschreibers  oder  Dru- 
ckers) steht  in  der  Geschichte  der  Seckriege,  wo  El.  36  das  Jahr  der 
Belagerung  Malta*s  statt  972  (i565)  in  voilcn  Buchstaben  968  (i562) 
angeschridiea  ist. 

•feile  4s6. 

f  Zum  üeberflusse  ervfthltAaU  Ende  der  LVT.  Begebenheit  noch 
die  Anekdote,  dass,  als  Mnstafapasoha  eines  Tages  wfthrend  der  Be- 
lagerung schiefen  wollte,  er  den  Kanonieren  Befehl  sandte,  das 
Feuer  su  unterbrechen ,  am  seine  Ruhe  nioht  zn  stören. 

tt  Die  Geschichte  dtfr  Seekriege  gibtSoo  an,  grösseren  Glau- 
ben yerdienen  die  europ&ischen  Quellen  dieser  Belagerungsgeschich- 
te, nähmitch:  1)  Comüi»  Seeundi  Curionü  de  hello  Melitensi  Fran- 
cofurti  1596.  2)  Tlirronymi  Comitis  ^texandrini  Commentarii  de  ae- 
cerrimo  hello  in  insulam  Melitam  gesto.  Venez.  i566.  3)  jilfonso 
Uiloa  terza  parte  delle  Storie  ,  il  successo  della  potentissima  arma- 
ta  mandata  dal  Turco  sopra  Tisola  di  Malta,  l'anno  i565.  Venez. 
l566.  4)  Impresa  di  Malta  di  Pier  Gentile  di  Fandomo  in  Sanso- 
▼ino  I.  p.  4 18.  5)  Bositis.  6)  Veriot.  Des  Grafen  Hieronymus  Cora- 
meutar  durch  Hieronymum  Cöbert/nn  Scheubergensem  in  unser  Deutsch 
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transfcrirt  und  verdolmetscht.  Gedruckt  zu  Dilingeu  durch  Sebal- 
den Meyr;  ohne  Seiten-  und  Jahreszahl.  Ausser  diesen  gedruckten 
Werken  befindet  sich  noch  ein  ongedracktes  auf  der  k.  k.  Hofbi- 
'  bKoÜielt.  lüst  prof.  DGXXfV:  jintonÜ  GryfhU  de  expeditioBtt  tar- 
cicae  dastu  «t  Melitae  obsidiooe  oonnientaHM.'Ini  sdbea  wird  dib 
Stlrk«  des  tlkrkisehen  Heeres  folgender  Hassen  angegeben :  Sipabi 
7000  9  aus  Karaman  iSoOt  auf  dem  Peloponnes  stoOf  aus  Lesbos 
5oo»  Janitsebaren  A3oo;  andere  besoldete  Truppen  i3>ooo%  Frey- 
trillige  35oo.  Von  Hoden  waren  i4o  Galeeren ,  8  Mabonen  (Last- 
scbiffe),  11  grosse  ScbiflFe,  deren  eines»  mit  aoo  Sipaki  bemannt» 
4000  Flsser  Pulver  führte,  ausgelaufen.  Der  Sobn  des  Beglerbegs 
Ton  Algier  führte  is  Galeeren  mit  iSoo  Mann»  Torghnd  i3  Galee^ 
mit  1600  Mann;  Ton  Alexandrien  6  Galeeren  mit  600  Mann,  von  ' 
Tripolis  16  Galeeren  mit  800  Mann;  von  Algier  6  drejrnderige , 
Sl  sweyrudertge  mit  2200  Mann  ,  von  Pignon  s  xwejrndeiige  mit 
190  Hann,  in  Allem  a36  Schiffe»  36,ooo  Mann. 

\\\  Mana  Scirocco  heisst  in  der  Geschichte  der  Seekriege 
Marsa  Schulok  ,  ohne  dass  der  Verfasser  in  dem  ßlarsa ,  das  er 
Mim  Elif  Sin  Elif  schreibt,  das  ursprüngliche  arabische  Mersi  (Ha- 
fen),  woher  auch  Marseille ,  erkannt  hat.  Anton  Gryphiu&  (Hand- 
schrift der  k.  k.  Hofbibliolhek)  nennt  diesen  Hafen  Jlaloque.  Die 
Benennungen  der  Bollwerke  Sl.  Elmo  und  St.  Angeio  sind  von  den 
/   ^eicbnabmigea  Thürmen  Ton  Rhodos  nach  Malta  übertragen  worden. 

Seiic  499.  ' 
f  Piwn  est  aredere,\&^  Allbnso  ünoa»el-eft«  tUmo  HmUS,  Gh, 
BattUtu  e  Paolo»  dann  bringt  er  nocb  ein  anderes  Wunder  einer 
weissen  Taube»  die  auf  derKfrche  S.  Marians  von  Liebeinsiedel  sass, 
in  Vorschein »  und  in  Patallele  mit  der  Erscheinung  des  Apostels  Ja- 
\.o\  auf  einem  weissen  Pferde  in  der  Sehlacht,  die  Alfonse  IX.  i.  J. 
.  X211  wider  den  grossen  Miramolin  (Mohammed  den  Howahiden)  ge- 
wann» und  mit  der  desselben  Apostels  und  der  Madonna  u  J.  iJ^ig 
SU  Gunsten  der  Spanier  .unter  Ferdinand  Gortea  wider  die  Ameri- 
kanw  Ton  Potosi. 

Seit«  43x. 

f  Eine  Reiseb^sebreibnng  dieser 'Gesandtschaft  Yoa  Jakob  von 

Betzeck  befindet  sich  in  der  Handschrift  der  k.  k.  Hofbibliötfaek  CVI. 
bist.  prof.  nebst  dem  Tagebuche  von  neun  anderen  Courier-Reisen» 
welche  der  Verfasser  in  dem  Zeiträume  von  eben  so  viel  Jahren  be« 
richtete,  unter  dem  Titel:  Verzaichniss  etlicher  meiner  und  der  für- 
itombsten  Reisen,  so  ith  au  beyder  A.  k»  ap»  M.  Ferdinandi  und 
■  Maximiliani  H  Dinnsten  ausser  und  inner  dem  römischen  Reich  mit 
Schickungen  zum  öjftern  Mahl  in  Tyrggey,  in  Dennermarkh  und 
Schweden  auch  sonst  im  römischen  Reich  hin  und  wieder  milt  all 
GesehickUc/ikeit  meiaes  Leibs  und  Lebens  hab  untertlienigst  f^Uiss 
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gebrauchen  /asten.  Seinen  Nabmen  nennt  der  Verfasf er  nicht »  aber 
dereelbtt  Kuat  aiph  aus  einer  beygebraehtes  Betehwerdesehnft  ana- 
mittein  /  von  sieben  des  Gefolges  nnterseichnet.  Sechs  dieser  Nah* 
men  werden  im  Verlaufe  des  Reiseberichtes  als  die  dritter  Perso* 
neu  genannt,  so  dass  fAr  den  des  Verfassers,  wdcber  mit  unter- 
schrieb, nur  der  Jakobs  Ton  Betseok  übrig  bleibt.  Die  in  dieson 
Codex  enthaltenen  Tagebtteher  seiner  Courier-Reuen  sind :  i)  Das 
obige  in  die  Tärkey  t.  J.  i564  B1.  3o  —  yS.  s)  Veneicbnis s  meiner  ^ 
.  Postirreise  su  dem  Prinzen  von  Oranien  aSGg  El.  83.  3)  Vennerkht 
meine  Reise  zu  Johann  Friederich  Herzog  zu  Sachsen  nach  Gr&nneH- 
stein  und  Gotta  25.  Jänner  i566 ,  Bl.  86.  4)  Aus  Pommern  nach 
Steltin  3o.  Julius  1570,  Bl.  92.  5)  Von  Prag  xu  Herrn  Hanns  Wil- 
helm von  Sachsen  auch  gegen  Nortthaasen  17.  Mürz  iSyo,  Bl.  g5. 
'    C)  Von  Koppenhagen  auf  Wiesenburg  iSyo,  Bl.  gg.  7)  Von  Niem- 
berg in  beyde  Königreich  Denncmarkh  und  Schweden  iSyo,  Bl.  102. 
8)  Aus  Prag  ins  Feldlager  für  Gotthaw;  11.  April  1567,  Bl.  ii5. 
g)  Zweytc  türkische  Reise  nach   Conslantinopel  1O72,  v.  17.  Jänn. 
bis  2g.  April,  Bl.  i34'  10)  Die  Rückreise  der  ersten  türkischen  i.  J. 
l565,  Bl.  1G6.  Unter  den  historischen  Haudscliriften  der  k.  k.  Hof- 
hibliothek  beiindet  sich   ebenfalls  ein  v.  J.  1064  datirter,  apokry- 
pher Absagebrief  Maximilian^  -II.  au  Suleiinan,  derselbe ,  welcher  ia 
den  Blittera  IHr  literariseho  Unterhaltung  (18S7.  Nr.  279}  gedruckt 
ersehienen.  Es  geuUgt  &ber  dieses  llcherliche  Machwerk  su  bemerr 
ken,  dass  sich  Suleiman  eüieii  grottea  Helfhr  der  GöUer,  einen  Ar- 
sten Pom  dürrem  Baum  an,  hu  auf  den  Berg  jiehaja!  titulirt,  und 
in  unserer  Regierung  de*  erUen  Jahre»,  untere»  Altert  im  28.  datirf • 
Das  ifl64**  Jahr  war  das  44**  der  Regierung ,  und  das  70^*  des  Le- 
bens Sttleiman's. 

Aus  den  Berichten  Albert  de  Wyss  und  der  Nuntien  im 
k.  k.  Hausarehire,  und  ihren  Verhaltungabefehlen  Tom  17.  Ootol»er 
lS64*  Von  selbem  Datum  ist  auch  die  kaiserliche  Bestütigongsorkun^ 
de  des  Friedens  ,  veiters  die  Schreiben  Mazimi|ian*s  und  Suleiinatt*^  x 

Antifort  Tom  Kcbiul-ewwcl  972  (October  i56i) »  dass  er  zur  Er- 
neuerung des  Friedens  bereit,  ein  Empfehlungsschreiben  Maximi- 
lian*s  um  die  Freylaksnng  der  beyden  geuuesiscben  Edlen  Cicala, 
Vater  und  Sohn,  zu  erwirken,  eudlich  das  Absolutorium  imRcdscbeb  , 
972  (4.  Februar  i565),  den  drej  Nuntien  ikber  die  Abführung  xwej- 
jihrigeu  Tributes  erthlült. 

JNiclit  90,000  für  drey  Jahre,  wie  Istuanü  sagt,  Selanikt 
S.  22  sagt,  dass  die  bedingten  55,ooo  Piaster  das  vorige  Jahr  nicht 
bezahlt  worden  seyen.  Diese  35,ooo  Piaster  ,  als  Ae(]uivaicut  von 
3o,ooo  Ducaten,  gebenden  W^erth  des  damaliligen  Ducaten  ,  welcher 
i'/g  Piaster  werth  war.  Diese  Stelle  ist  die  erste  in  den  osniaui- 
scheu  Schriftstellern,  wo  von  Piastern  die  Rede,  die  aber  kaum 
den  Gehalt  yon  120  Aspern  gehabt  haben  konutco ,  weil  dann  nach 
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don  bdunttten  Fuse  jemer  Zeit  Ton  5o  Aspem  m  tamtm  Daevtea 
d«r  Piistsr  fMt  drittlialb  Dncaten  gegolten  hMbea  m&Mte.  ' 

Seite  433.  ' 

f  Nach  dem  Ton  der  Gonferenz  an  Kaiser  Maximilian  ftber  die 
Ratfasanleit  von  Krieg  oder  Frieden  eraUtteten  Vortrag  im  Ic.  k. 
Haasarchive.  Die  Gonferens  rieth  snni  Krieg ;  Erzherzog  Carl»  Statte 
halter  Ton  Stejermark  ,  Erzherzog  .Ferdinand  ,  Statthalter  Ton 
Oesterreich ,  die  schlesischen  St&nd^  und  der  Churfärst  von  Bajem 
riethen  zum  Frieden.  Der,  Erzherzoge  Gutachten  •i^nrden  einem  Ans« 
«ohnase  der  böhmischen,  schlesischen,  österreichischen., -steyermikr- 
kisohen  und  ungarischen  Stinde  nm  Bericht  yoi^elegt. 

•f-f  Diese  wenigen  Zeilen  sind  das  Wesentlichste  eines  ganzen 
weitllkufigen  Bandes  von  i58  Blättern,  eutlialtund  dieLebensbescIirei- 
hang  Mustafapascha  Sokolli's,  welclitr  ein  ^ngcnanntcr  für  den  Rich- 
ter Ahmed  von  Ofen  i.  J.  1Ö66  schrieb,  als  Mustafa  nach  Arslan 
als  Statthalter  Ofcn's  ernannt  ward.  Der  Titel  dieses  in  Prosa  und 
Versen  lobpreisenden  Werket  ist:  Genäsehinei  achlak^  d.  i.  Schatz 
der  Eigenschaften. 

Seite  435. 

■j-  Selaniki  verlor  wahrend  dieses  Marsches  nach  Sofia  seinen  Va- 
ter.Er  halle  nach  Selantk.  in  seine  Vattrstadt  reisen  sollen,  es  liel  ihm 
aber  zu  sch\vfr,sicli  von  der  Gesellschaft  der  Schöngeister,  welche  der 
Dichtk-uust  und  Gesellschaft  liebende  Beglerbeg  mit  sich  führte,  zu 
trennen.  Sclauiki  nennt  den  Defterdar  der  Timare  Kaitasjade  Ah- 
med E/endi,  den  Saim  Omerbeg ,  Sohn  des  verstorbenen  Chialibeg, 
den  Richter  hdtreti  Efendi,  den  Secretir  Chudaji  Efendi*  Des  Be- 
glerbeg*s  AhmedptuchaU  Sulkadroghli  Biographie  (unter  dem  Nah- 
men SeSkmtiJ  findet  sich  in  den  Biographien  der  Dichter,  nahment- 
Uch  in  denen  Kinalifade^s ;  als  guter  Gesellschafter  von  den  Sul- 
tanen Selim  II.,  Murkd  III.  an  den  Hof  gezogen,  genoss  er  sonst, 
wie  Aali  in  den  NoHsen  der  WeHre  Suleiman's  meldet,  wenige  Ach- 
tung. Er  starb  t  J.  987  (1Ö79)«  Dichternahme  Sehemai  heisst 
der  Sonnige.  Ein  schönes  Exemplar  des  Suleimanname  Schemsi*s, 
welches  die  Thaten  Suleiman*s  besingt,  befindet  sich  auf  der  bip 
blioteca  Barberini  zu  Born. 

Seite  438. 

\  Selaniki  den  11.  Schewwal  (1.  Mav),  nach  Aali  und  Petsche- 
wi  zwey  Tage  früher,  am  g. ,  aber  in  Aali  sind  zwey  chronologische 
Fehler  für  einen,  erstens  die  Jahreszahl  g63  statt  gyS  ,  und  daun 
der  g.  Schewwal  Donnerstags,  der  9.  Schewwal,  d.  i.  der  2g.  April 
des  Jahres  i566  war  ein  IMoulag.  In  jedem  Falle  irrt  sich  Istuauii 
sehr,  der  den  Sultan  erst  Aufaugs  Junius  von  Conslanliuopel  auszie- 
hen lässt:  ad  initium  incnsis  Junii  Constanlinopoli  discessit,\a,Wl\\m 
Der  letzte  April,  an  dem  das  Heer  zur  Belagerung  von  Szigeth  aus- 
zog, war  eben  so  ungUiiätig  als  der  erste  zur  Belagerung  von  Malta. 
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Seitt  459. 

f  Seitniki  gibt  die  vwej  Ghafele  BMs  and  da«  ObeiJi  TW&e- 
lebV*}  von  Baki's  zwey  Ghafelen  Mt  das  eine  das  in  Baki*a  Di- 
wan (Wien  1625);  das  xwejte,  da  es  in  den  swey  Handschriften» 
nach  welchen  jene  UeberaeUung  bearbeitet  worden»  fehlte,  mdg« 
hier  einen  Platx  finden  : 

Es  ruht  im  Reich  dor  Schönen  der  Sultan» 

Sein  Auszug  kündet  uns  den  Frühling  an. 

Der  Frühling  ist  nun  da,  es  soll,  o  Herr!  dein  Pierd 

Die  Welt  sich  auserselicn  zum  Meidan  ^. 

Durchzieh  die  Lauder  Rum's  ,  an  deiner  Seite 

Der  Sieg  stets  deinen  Fahnen  unterthau  ; 

Gleich  der  Cypresse  Zweige  sollst  du  scliwauken 

Im  Wind  des  Sieg's  fortan ,  fortan ,  fortan. 

Daa  Waaser  deines -Schwertes  aehwenim*  fort  die  Welt» 

Des  Feindes  Blut  mach*  sie  snm  Gälistan» 

Am  Himmel  soll  dir  Bejtfall  Ittchehi  Mars » 
'  D^nn  an  dem  Tag  der  Schlacht  bist  dn  der  Mann  » 

Wir  bethen»  Btiki,  es  beh&the  Gott 

Den  Herrn  der  Welt,  den  Schah  Snleiman! 

4 

f 

Seite  444« 

\  Von  diesem  Brückeabaue  zu  Vukovar  wissen  die  ungarischen 
Quellen  nichts,  die  osmanischen  hingegen  nichts  von  dem  sthwar- 
xeu  Tuche,  das  huieiman  (laut  Isluauü  und  Budina)  dem  Hamlabeg 
gesandt  haben  soll,  um  ihm  mit  dem  Tode  zu  drohen,  wenn  die 
Brücke  bey  Essek  nicht  fertig  würde.  llan\fabeg  halte  nach  den 
turkiächeu  Quciieu  mit  dem  Baue  der  Brücke  nichts  xu  ihuu. 

I  f  Von  der  diesen  Stnrm  betreffenden  Stelle  BUurt»,  welch« 
fast  alle  nachfolgenden  Geschichtschreiber  ohne  Kritik  nachgeschrie- 
ben»  fUhrt  die  chronologische  Fabel  her,  dass  die  Erobemng  von 
Rhodos,  die  Schlacht  Ten  Tschaldiran  nud  die  von  Haleb,  wo  Sul- 
tan Ghawri  blieb ,  alle  auf  den  Sg.  Augnst  gefallen  sej^n ,  wie  die 
Schlacht  Ton  Mohacs.  Nun  ist  aber  von  allen  diesen  drey  Daten 
kein  einziges  richtig,  denn  Rhodos  ward  am  25.  December  erobert {  . 
der  Tag  der  Schlacht  von  Tschaldiran  ist  der  22.,  und  der  Tag  der 
Schlacht  von  Mcrdschdabik  der  24-  August.  Die  beyden  let/.teu  Da- 
^  tcn  dürften  einem  europaischen  Gcschichtschreiber  unbekannter  seyn, 
als  das  Datum  der  Eroberung  von  Rhodos,  welches  am  Christtage 
fiel;  dennoch  steht  noch  in  Fessler  VIII.  S.  55:  j,So  sehr  Sultiinau 
y^auch  an  seinem  Belgrader,  Mohacser,  Khodisur  Jahrestage  (!)  sich 
,^bemUht  hatte.'*  . 

Bemiphits. 
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•  Seiu  45l.  * 

,  f  DiM«a  sonderbami»  aUm  vogarüclicii  GetcliidiUeliraibefii 
«abekaoiiten,  oder  mit  Fleiss  TertchwiegcBen  Umstand  des'  Tod«» 
Zriny^s  bewihrt  Sduiiki  ab  Augensauge :  Kodtehian  topi  Kondaghi 
i^enne  jü/i  kojun  Jubi  kojub,  ivÖrtUch  :  auf  der  Lavette  you  Katxiauer*t 
JBLaDone,  iein  Gesiebt  in«  ein  Sobaf  (das  gescblacbtet  vird)  legend. 

Seite  452. 

-j-  Wacli  Bizuri  und  liudina  am  g.  Sepfctnber.  Ueber   den  Tag 
der  EiDuahine  (B.  Sept.)  sind  die  osiiiaiiisci  eii  Quollen  mit  diu  uu- 
garisciicu  nicht  ganz  einstimmig,  iudetp  sie  zwischen  dim  siebt-nteu 
uud   achten  September  schwanken.  Bey  Petschewi  ist  ein  Schreib- 
fehler ,  \s'ie  daraus  erhellt,  dass  er  ausdrücklich  -sagt,  der  24-  Ssa-  ^ 
fer  (soll  heissen  der  22. ,  wie  bey  .4rali  uud  Sdlünikij  sey  der  7.  Sep- 
traiber  dinstlidber  Zettreebniiug  gewesen.  Den  Todestag  Soleimau's, 
"wdober.  am  6.  September  (so*  Ssafer)  sVarb ,  geben  Seianiki  und 
Petscbewi»  sowobl  dem  Datum  als  Wocbentag»  naeh,  falscb  an.  Der 
eisie  sagt  so.  Ssafer  (6.  September)  richtig,  Sonnabend^  fsUcb, 
denn  der  &  September  war  ein  Ftejrtag.  Petscbewi  sagt  am  Donners- 
tag, setst  aber  den  ss«  Statt  den  so*  Ssafer  an.  Alfotuo  C7lloa^  wel- 
cher» wie  die  Belagerung  Malta*s^  auch  den  uugariscben  Krieg  von 
i566  beschrieben  bat  (deutsch  übersetzt  nnd  gedruckt  au  Basel  1578)^ 
nacht  in  der  ersten  vom  Vorabende  Maria  Geburt  (7.  September} 
yiel  Aufliebens  ,  >vei]  an  demselben  die  sicilianische  Hülfe  erschien, 
übergeht  die  Madonna  aber  bey  Szigeth's  Eroberung  natürlich  ganz 
und  gar  mit  Stillschweigen.  Ausser  ULloa ^  welcher  nur  den  Bizari 
abgeschrieben,  besteht  auch  noch  ein  italienischer  Bericht  der  Be- 
lagerung von  Szigeth.  Impresad't  Zigethjatta  da  Soliniuno  (bey  Sau- 
soviao  1.  S.  45i)  da  incerto  autore,  ebenfalls  nur  eine  Uebersetzuug 
Buditiu's,  uud  in  der  Handschrift  CVl.  bist.  prof.  der  k.  k.  Hofbi- 
bliothek  Bl.  76  —  80  :  Relation  und   cxlrail  i'on  jtussagen  und  be- 
sundieren  Kundiscliajlcn  der   Turggen   erobcrung  won  Zigeili  er- 
Jolgt  au/  den  7.  SepLcmber  lö66. 

fette  453. 

f  Es  starben  der  Schatzmeister  Sinan  an  Sxigetb,  der  Defter^ 
dar  diohammedleff  xu  Fttn/kircheu ,  der  Beglerbeg  TÖn.  Bassra,  Der- 
V^iäch  Jiipaseha  (Seianiki  S.  5i)  »  der  Xapu  Jga  Jakub  S.  55.  Szi- 
geth*s  Eroberung  erzählen  nebst  den  hier  beniltaten  osmanischen 
Quellen,  jf^li,  Peueftewi»  SeUniki  und  Ssolak/ade ,  auch  das  ßaw 
Jatul^ehfor,  das  l>*ehamitU'Uwarich,  das  ISochbetuL- tewarich , 
Vschehahi ^  Hefaifenn  ,  TabiifaJe,  Aßf  Tschelebi  in  dt:r  Gescl^ch- 
te  SuKiman's.  Hadschi  Chalfa  und  Merachi's  gereimtes  Gedicht  von 
Sftigeth's  Eroberung,  woraus  gar  nicbu  JNenes  au  leraea. 
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Vier  und  dreyssigstes  Buch. 

i9«c<«  456. 

f  Dieie  zehn  Eigmaobaften  fahrt  auch  schon  Edris,  auf  Bajefid  II. 
angewaadet,  tn ;  mit  einiger  Abinderang  finden  sieh  dieselben  auch 
in  Gonde*»  Geschichte  der  Mauren  I.  S.  55g  der  dentsoben  Ueber- 
setsnng,  dem  Said  Ben  SuleimanBen  Dschudi  bejrgelegt:  i)  Redltefa- 
keit;  a)  Math;  5)  Ritterthikmliohkeilj  4)  Aitotand;  5)  Dichtkunst; 
6)  Beredsamkeil;  j)  Stirke;  8)  Gewandtheit  mit  der  Lanse;  g)  dem 
Schwerte^  xo)  dem  Bogen.  Bey  Edris  :  i)  Klugheit;  2)  Tapferkeit; 
3)  Massigkeit;  4}  Starke;  5)  Saaftmuth;  6)  Festigkeit;  7)  Würde; 
8)  Untcroelimaugsgrist;  9)  Schamhafligkeit;  10)  Freigebigkeit. 

Die  Li&te  der  hundert  Eroberungen  in  Aali  Bl.  S24 »  uäiim- 
lich:  I.  i.  J.  i520 :   1}  Sabacs.  2)  Semiin.  3)  Sluukamen.  4)  K.ul- 
penic.  6)  Knin.  6)  Perklas.   7)  Baridsch.  8)  Srebernik.  9)  Sokol. 
10)  Belgrad.  II.  i.  J.  i522  :  11)  Slauco.  12)  Bodrun  (Hulicaruassus). 
i5)  Leros.  i4)  Pjscoj)ia.  i5)  JN'i.sari.  16)  Syxae.  ij)  Telus.  18)  Liino- 
nia.  ig)  Kalyraac.   20)  Rliodos.    III.  i.  J.   x526:  2i)  Peterwardeiu. 
2i)  Illok.  23)  Essek.  24)  Hatalia.  25)  Gregurovecz.  26)  Berkaszova. 
27]  INIitroviz.  28)  Tokoy.  29)  Soilau.  3o)  Moliacs.  3i)  Pest.  32)  Sie- 
geJiu.  33)  Bacs.  34)  Btcse.  35)  TitleL  36)  Parkau.  37)  Tschcwek. 
38)  Erdöd.  09)  Kyppacli  (?).  4o)  Qi'en.  IV.  1.  J.  l552 :  4i)  Egerszeg. 
42)  Nesehwar.  43)  Baböeaa.  44)  Bersenose.  45)  BeloTar.  46)  KIpoJ- 
na.  47)  Rappmak.  48}  Körmendfari  4g)  Posohega.  5o)  Gttns.  •  V.  i.  J.' 
i553 :  öl)  Aadildsohuwaf.  52)  Anlschisch.  53)  Achlath.  54)  Wnsta^, 
55)  Awnik.  56)  Ichtiman.  67)  Abal.  58)  Teng.  5g)  Bikar.  60)  Bagdad. 
Dann.6i)Schehrban.  62)Harnnije.  63)Artuk.  64)&erkuk.  65.  Scbehr* 
dscbil.  66)  Sedschade.  67)  Lbristan.  68)  Cbufistan.  6g)  Dischim. 
70)Koron.  VI.  i.  J.  i54i:  71)  Valpo.  7s)  Stohlweissenburg.  73)  Grau. 
74)  Tata.  75)  Füufkirchen.  76)  Siklos.  77)Tenieswar,  zugleich  78)  Wa- 
sit.  79)  Waa.  80)  Bassra.  VII.  i.  J.  i549  *"*  persischen  Feldzuge: 
81)  Turtum.  82)  Aktsche  kalaa.  83)  Bengerd.  84)  Berakan.  85)  Niak. 
86)  Koiki.  87)  Kutschuk.  88)  Ssamgban.  89)  Achu.  90)  Nachdschi- 
■Wan.  VIII.  Im  ungarischen  Feldzuge  1567.  91)  Galad.  92)  Nagy  Fel- 
nek.  o~))  Eperi{{S.  94)  Bodorlak.  g5)  Zadorlak.  g6)  Arad.  97)  Csauäd. 
gB)  Iliadia.  99)   Dewa.   loo)  Lippa,  Hier  gtheu  aber  die  i.  J.  1527 
iu  Kruatieu  uud  Dalmatien  eroberten  Schlösser»  so  ivie  die  i.  J.  i65j 
eroberten  Inseln  des  Archipels  ganz  leer  aus.  >  $ 

Seile  45g. 

-j-  Dschihanxiuma  S.  5i6.  Die  tagliche  Auslage  för  eine  Medrese  ^ 
-war  also  84»  Tür  alle  Tier  336  Aspern  oder  gegen  sieben  Dncaten;  die 
Studenten  heissen  Thaleb«  oder  Danisohmend« 

Seü0  462* 

In  Ibrahim^  Inscba  auf  der  k.  k.  HofbibL  I¥r.  414.  Antwort  auf 
Schaft  Ismail's  GlUckirunsch  «ur  Thronbesteigung  Bl.  i'a  nndBl.  l4« 
III.  *  •  48 
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W«firt-ÜiplomBL  16.  Diplom  filr  den  Statthalter  von  DiarbekrBl.  17, 
für  dea  Grosswefir  Ibrahimpaaolia  BL  18 »  uuil  in  Dschdalfade*«  Ge-  , 
-  scMdite.  Diplom  4er  Verleihung  Aegyptens  an  Suleimanpatcha  mit 
4o  Millionen  Aspem  Bt  ss.  i.  J«  943  (l556).  Suleiman*«  Schreiben 
über  seines  Vaters  Tojd  an  Chairbeg  i.  J.  926  (i52o)  El.  a4*Sehrei- 
hen  an  Schab  Tahmasp  wegen  S.  Bajefid  Bl.  25,  26,  27  ,  3i ,  und  in 
Suleiman*s  Tagebuche,  dann  des  Prinzen  Selim  und  seines  Hofmeisters 
Schreiben  an  den  Mufti  von  Mekka  Bl.  ög.  Diplom  Suleiman^s  an  den 
Scherif  von  Mekka  686.  i.  J.  957  (i55i),  nebst  Gluckwünschungs- 
schreiben  zum  Autritte   des  Grosswefirs  Rüstern,  Ahmed, 'Ali  und 
anderer  Wefire  ,  Bcyleidsschreiben  an  Rüstern  über  seiner  Schwie- 
gennutter  Tod,  Vortrage  von  Richtern,  Saudschaken    11.  s.   w.  In 
dem  persischen  ,  mir  von  Sr.  Exc.  H.  Grafen  Lützow  ges^udten  Jn- 
scha    das  Schreiben  Sultan   Suleimaii*s  durch  Schahkuii  INr.  XV., 
und  die  Aulwort  durch  Ferruchfad  xSr.  XVI.  das  Schreiben  Sulei- 
inan''s  auf  das  vorige  Nr.  XVII.  Tahuiasp^s  Schreibt n,  uu>tfiir  Ba- 
jefid fünosprecheo  (fehlt  im  Tagebuche  Saleihian^s)  Nr.  XVIII.  Su 
Jeimanns  Antwort  (im  Tagebnehe  Nr.  UL)  in  der  Wesenheit  dassel- 
be ,  aber  anders  gewortet. 

ff  Von  den  vier  Prinxen  l^öhnen  Snleim|ui*s  (Uhren  die  Biogra« 
pbieu  und  Anthologien  nnr  einselne  Distichen  aiif ,  keiner  derselben 
huiterliess  einen  Toilstilndigen  Diwan,  irie  der  GrossTater  Selim,  nnd 
wie  der  Ystcr  Snleiman.  Eine  Auswahl  ans  dem  des  letzten,  mit  bestln- 
dig  fortlaufendem  Lob^Commentar  hat  da*  Dichter  Füri  nnter  dem 
Titel:  Athl^i  Suleimani,  d.i.  die  Eigenschaften  Saleiman's,  Ter- 
fasst,  nnd  cur  sechs  Jahre  vor  dessen  Tode  971  (i56o)  vollendet. 
Die  aasgewühlten  Distichen,  meistens  rein  ethisoben  Inhaltes,  sind 
unter  den  üeberschriften  Tön  Tugenden  und  guten  Eigenschaften 
zosammengestellt',  um  nus  diesen  Aussprüchen  das  GhArakterbild 
Snleiman*s  ais'Xugendmodel  zusammen  sn  setzen. 

Seile  464* 

I  Die  ganze  Stelle  aus  Furis  yfchlaki  Suleimani  übersetzt  in 
dem  Vorberichte  zu  Baki's  deutscher  Uebersetzung  S.  XLV.  Hier 
genügt  es,  die  vier  letzten  Verse  derselben  anzuführen: 
Die  Feinheit  von  der  cw'gcn  Dauer  Land 
Keuut  Baki ,  der  für  immer  hat  Di-'staud, 
Vollkouimen  kennet  er  der  Worte  Werth, 
Was  leichter  wiegt,  und  was  hiuunterscliwerl. 
Probe  von  Suleim^ri's  Gedichten  das  folgeude  Ghafel  in  FuriBl.  05: 
Glaubt  nicht,  die  Brust  sey  roth  von  Tiiränen  meinen, 
Des  Herzens  Flamme  sehet  ihr  durcbscheiueu ; 
S^nk*  ich,  wie  Lotos,  mich  in  Thrünenfluth, 
Schlägt  sie  suttmmen  ^ber  Scheitel  meinen. 
Als  Wilohter  stehen  mit  blutigem  Schwert  die  Wimpern , 
Zu  schrecken  Liebende  yom  Kampf  dem  meinen. 
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E*  scliwimmet  y  fih !  das  Herz  in  Tbrünenflutb , 

Die^s  seheu  ,  geLuu  über^u  Kopf  den  meincQ  $ 
Muhikbi  kann  nic'ol  geh'n  in  Freundes  Gau, 

♦ 

Vcitpmet  ist  d«r  Weg  von  Tbrttaen  moneii. 

Stile  467* 

f  Die  Rande  der  anderlhalb  hundert  Diohier  der  Regierung  S. 
Suli  imari's  L  uud  SeUni^s  II.  ,  welche  zusammen  bey  Aali  35  Folio« 
blättcr  füllen  ,  ist  für  den  I'cxt  dieser  Geschichte  zu  ansft'ihrlich« 
Es  sind  die  folgeodcn.  Unter  Suleiman  1,  starben:  i)  Eäaji ,  ein 
Schützling  des  Prinzen  Mustnfa ,  dann  des  Grosswefirs  Mohammed 
SokoUi.  2)  Ishak  Tschelebi ,  Verfasser  des   Selimname  (Goscliichte 
5elim^s  I.  in  Prosa).  5)  ///«fu«  »Vc/i/nva/ii,  Geheimschrcihur  des  Prin- 
zen ElkassllMirfa.  ^)llhaini,  Derwisch  Nakschbcudi.  5)  Eniri  Tschc' 
Itbi.  6)  Umiäi.  7)  yiinasi.      Enwcri.  g)  ISelighi.  10)  Bthiscfiti.  11) 
dari.  12)  Ih  jani.  l3)  Ssubuti.  14)  Ssenaji.    i5)  Dsduinii ,  Verfasser 
des  beadeliiajiie  (Bucli  der  Glückseligk.eit)  vind  der  Marljrergcscliich» 
te  von  Kerbela ,  nach  dem  Garten  der  Märtyrer  von  Uuseia  Waif. 
16)  /)<eA«|i/i^  Verfasser  des  Chosrew  Schiria,  Leila  Medtchnun, 
Güii  uadherg»  d.  f.  hnndertblikltrige  Roee.  17)  Dtehmabipoieha, 
18)  Dsehewheri»  ig)  Haleti,  ein  g|iter  Bekaaoter  Aeli*8.  so)  Hahü» 
d.  i.  d«r  Geftngene,  so  geuannt,  weil  er  sehn  Jahre  unter  dem  Gross- 
weltre  Ibrahim-  eingekarkert  war.,  si)  Haireti,  einr  Scbtttaling  der 
Familien  Jahjepasohaoghli,  Taraehan  and  Büchaloghli.  ss)  SmeU^kak 
Mefirtewi,  Bruder  des  Vorhergehenden.  S3)  CAatvt li*' s4)  ChudajL 
S5)  Ckialibeg,  s6)  Danisehi,  17}  Sati^  28)  ita^mo  Verfasser,  von  vier 
Abhaudiangen  und  einer  Kasside  zum  Lobe  des  Bogens  uud  Pfeiles. 
Scg)  Jiahiki.  56)  Jiijaj'i,  5i)  Rcnt/ij  ein  anderer  als  Piripascha  ,  der 
diesen  Nahmen  führt.  52)  Rijajl.  35)  £in  anderer  Rijafi.  34)  S^ineli, 
35)  Siregi ,  Freund  Aali's ,  Verfasser  von  Alihr  u  mah  (Sonne  und 
Mond).  36)  Ssaghiri.  37)  Saht.  38)  Sahati,  Uebersetzer  der  Kinnui 
Scadet  (Atchymie  der  Glückseligkeit),  von  Ghafali.  39)  Sahari.  4o)  Ein 
andeier Sahari.  41)  «yw/  wr/ (tlesseu  Werke  oben  vorgckommcu).  42)67- 
/ali  j  d.  i.    der  hingericlitele  Arslanpascha.   4^)  Scliki.  44)  Scltuni. 
45)  »ScAa///f//j  commeiilirte  das  Mnnewi  \iv\d.  GuLscheni  tcwhid ,  reim- 
te ein  persisches  Glossarium  für  den  ersten  Unterricht.  46)  Schukri  , 
Verfasser  des  Scliuinajue.  47)  Schcmsi.  48)  Ssabiri.  49)  Ssani.  5o)  Ssaiji. 
Öl)  Aaiif,  der  Sevelär  von  Eikass,  d«  r  Schahname^aoger  S.  Sulei« 
man^s,  Vorsteher  einer  Akademie  von  Schreibern  uud  Mahlern» die  iu 
Mitttm  Hause  \  ein  Bekannter  Aali*a.  52)  Aariß.  53)  Aldi,  54)  £t&  «tt- 
derer  Aldi  55)  Atkeri.  56)  Uthki,  Derwisch  Begtaschi.57)  Ali  TicAe- 
Uhi  KinaVifade,  Verfasser  des  Achlaki  Ataji,  eines  sehr  geschatsteu  . 
ethischen  V7erkes,un4  Uebersetxer  der  Xamyet  Xoghraji's.  58)  GAii- 
hwi,  Derw^ch  Nsks^khendJ.  59)  GhaJaU  oder  Deli  Särader^d.  i« 
4ernlrrisehe  Bnider.6o)J'&;aU  6i)i'Vrif/>Termuthlich  der  Geschicht- 
schreiber. 9s)  Fqfii  leag.  63)  Fujitli.  64)  Figham,  Von  Ibrahimpascha 

48« 
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•ofgehenkt.  65)  Fikri,  dcMMi  Werke  obcp  Vorgekoiniiien.  66)  F^ß. 
Gi)F^ULu66)KuäiUGg)K«mM^yon  Rastetnpasolia  an  «einem  Einkorn* 
snen  verkürftk  70)  Kiasi.  71)  Katihi,  d.  i.  der  Capitän  Seid  AIL 
72)  Ein  anderer  KaÜhi,  73)  Keschß.  74)  GunahL  76)  Lamii,  dessen 
Werke  oben  vorgekommen,  der  türkische  Dschami.  76)  Monla  Lai- 
hi,  77)  Latißj  der  Biograpli  der  Dichter.  78)  Laali.  7g)  Lemii,  der 
Sohn  Lamii's.  80)  L'nvaji.  81)  Meali.  82)  Mahremi.  83)  T/aÄivi.  84) 
Mildami.  6b)  Merdumi.  86) /l/utt.  87)  iVoi///;jt  88)  J/<^j  hrehi.Qg)  Mu- 
stafa Tschelebi,  Verfasser  des  xlJihr  u  Weja,  d.  i   Lit  be  und  Treue, 
go)  Maidi  f  Verfasser  des  Wamik  und  y1fra.  gi)  Mumin,  Verfasser 
des  Sajetname  in  dreyssig  tausend  Versen,  und  eines  gereimten  Re- 
ligionsunterrichtes. g2)  Meili.  g3)  JNesari.  g4)  Nischani ,  der  grusse 
Dischandschi  y  Verfa.sser  der  Geschichte  Suleiroan^s ,  Tahakaiul-me^ 
malik  und  des  MewJUlul-'  aehlak,  d.  i.  Sittengescheuk.  95)  Naßnu 
96)  Nimetij  Verfasser  des  Jusuf »  SuMeka  vod  eines  Kalemije,  d,  L  ; 
Abhsttdluug  znm  Preise  der  Feder,  g^)  NaimL  98)  Ein  ftwejteriV«i-(^ 
mi.  99)  iV^fta&i.  100)  NahehL  101)  NigahL  loi)  NuhL  i'o3)  NurL 
104)  JVi&an.  '10^  il^iAanj.  106)  JFakidL  107)  IFWi.  io8)J7iV£i0M 
109)  Bedaji,  tio)  HelakL  m)  HelakL  iis)  Jiikfa,  Verfasser  von 
Jtmif  u  SuUieha,  eines  üuulname  and  Stadtanfruhrs.  —  Unter  Se* 
lim  II.  starben :  ii3)  jfgeM,  114)  Jlehi,  iip)  Jmmä  Uchel^L  iiQ 
BtjmmL  117)  TVaieAt  118)  Sani,  119)  Had»chbeg,  120)  DschMi, 
S.  Selim*s  Vertrauter,.  Gesellschafter,  ausgezeichnet  durch  Schftn« 
heit.  121)  Dsehcmaii.   122)  Dschinni.   125)    Hukmi.   124)  Chatemu 
'  125)  Chosrew,    126)  Dcruni.   127)   Derwisch  Tschelehi.    128)  Äa/i, 
229)  Ein  anderer  Äfl/V.   i3o)  i3i)  i32)  Ärri,  ein 

guter  Bekannter  Aali's.  i33)  Ein  anderer  ^y/r//.  i54)  lycAa/ii.  i35)Ein 
tweyler  Schani.  136)  Ssadtk.  i5'j)  Ssndii.  i38)  Alonla  ^aschik^  der 
Biof^raph  der  Dichter ;  Aali  lobt  bty  dieser  Gelegenheit  die  vier  Dicfj- 
terbiogrnphen  5'e/it\,  jdliHi,  Latiß ,  Aaschik  mit  einrni  Ausfall  auf 
Kinali/'aile ,  den  ihm  gleichzeitigen  Dichterbiographen,  den  er  aber 
nicht  nennt.  l3g)  yij'ari,  i4o)  Oheidi.  i^i)  A/'ari.  142)  Isc/ireli.  i43) 
Jimi   i44)  j4le\vi.  j4Jidi ,  der  Dichterhiograph ,  ein  Bekannter 

AaliV  146)  FafU,  Verfasser  des  Cü/  u  BiilbuL,d.  i.  Rose  und  INach- 
tigali.  147)  jPtf nuni.  •  148)  Furi,  Verfasser  Jie»  jiehlaki  Suleimani, 
d*,l*  der  diarakteristiscben  Auswahl  aus  S.  $u]«ininn*s  Diwan.  149) 
Mftäschdi,  der  Ueberseizer  der  Biographirn  Tasckköprifade^s  ans 
dem  Arabischen  ins  Türkische»  von  vieraig  üeberlieferungen  und  des 

*  Sdkems^e,  160)  MmhL  iSi)  Ein  anderer  MahU  JUuehiuri,  iS5) 
Meriumu  i54)  M^ehamu  idS)  dfaaU.  i56)  Ein  anderer  Matdu 
iSy)  NigarL  i58)  Nihatä.,  i5g)  H^uuuU,  160)  Jetim,  In  diesöi  bqr- 

•  den  Listen  fehlen  von  den  obenangefilhrten  grosSsen  Dichtem,  jlb» 
'  diUhaki ,  der  erst  unter  der  Regierung  Murad's  III«,  und  Hewani^ 

der  gleich  Anfangs  der  Regierung  S.  Suleiman^s  gestorbAi,  nndbejT  ' 
Aali  unter  den  Dichtem  der  Aegierang  S.  Selim^s  1.  irerkommC.  Aus- 

9 
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•er  den  Lebensumstäuden,  in  welchen  rauuche  anziehende  AnekdoUa 
zo  finden,  gibt  j4ali  auch  bey  deu  tueisteu  einige  ihrer  Verse  zur 
Probe  nach  den  Anthologien  Sehfs,  Ahdi's  ,  LaLifis  und  AascKik' 
tscheltb'is.  Ausser  den  von  diesen  Biographien  gegebeneu  Lebens- 
amständen erzählt  Aali  noch  oJmche  andere  ,  besonders  bejr  denen, 
BiU  dfliteii  er  selbst  in  freuodschafllicher  Verbindung  gestanden.  * 

.  ff  Gesetzgelelirte  warta  Meli  dsc  StMtssecretir  Dtthtdx^mi», 
der  grosse  Nischaadscki,  der  Defterdar  Ebulfaß,  die  Oiehter  ^ 
yolc,  äaki,  Fun,  FeÜMÜüh,  Aarif,  Ramaf an/ade ,  i$haku^Mi/ 
welche  sohon  unter,  den  Dichtern  .Yoigekommen,  und  deren  Biogra^ 
phiea  in  denen  der  Dichter  (von  Latifi  und  Aaschik),  io  wie  in  de- 
nen der  Gesetsgelehrtea  Ton  Ättaji  (dem  Forlsetser  des  Schakaik) 
ansntreffefi  sind.  i 

Seii»  *468. 

f  Seine  anderen, Ton  seinem  Fortsetzer  Attaji  aufgefikhrten  Werke 
sind:  Randglossen  zum  A'uic/to/'  nud  Tedschrid }  ein  Commentar  zum 
dritten  Theile  des  Mi/iah,  zum  Jewaidul  -  inajet  ß  Um  li  JiMafU 
(Khetorik) ,  zur  Dschejcrijct  (Lesekunde  des  Korans),  xwa  Awamil 
(Syntax).  Er  übersetzte  die  Biographien  Ihn  Cliallikan*s,  das  Tarich 
Sshahdbe  (Geschichte  der  Gefälirteu  des  Propheten) ,  die  Geschich- 
te der  Phiioso[ihcu,  und  ein  Dutzend  von  Attaji  mit  ihren  Titeln 
angerührte  Abhandlungen  ,  darunter  eine  über  die  Pest. 

W  Er  schrieb  ausserdem  nocli  einen  Coinmeutan  zum  Tedschrid 
(der  grossen  Metaphysik  Nassireddin  Tusi's)  ,  unter  dem  Titels  El- 
muhakemal  et  -  tedschridijet ,  eine  Abhandlung  Maarikul-  KuUab, 
d.  i»  die*Letteni  der  Schreiber;  eine  sndere  Bt'teiaal  es*j«^af»c; 
dieeieben  Wandelsterne.  Gest.  i..  J.  gSy  (i55o).  Attaji  und  Aali  El.  3oo» 

f ff  Einen  Commentar  der  viertig  Ueberliefernngen »  dann  snm 
JFeraif  Seradscheddin^s  (über  die  ErdetbeiUingen) ,  snm  MoUtnvtl 
(rhetorisch),  son  /ra/^«C'(sjntactisch),  tum  7VA/i&iil-m«ilslt  (Lo- 
gik), Tefhqret  fi  Um  U  hejet  (Kosmographie) ,  RandglosseB  murnüf*- 
fMK^I^ (Metaphysik),  sum  Te/hir  Kafiobdk^s  (Exegese)»  «um  Me- 
mail  (Personal* Beschreibung)  des  Propheten,  und  Taidikat  (An- 
hSngsel)  zam  Hedajet  Qnridisch).  Er  istarb  i.  997  (löyi),  seohsig 
Jahre  alt  AlUji. 

Siiu  469. 

f  Bey  Aali,  BeUm,  ^mm,  ha,  Osman,  hhtdt,  jthmied  Tsohe^ 

lehi  und  Mohammed  Al-kaUtum  }  dadurch,  dass  dieser  noch  in  die 
Regierung  S.  Selim's  hiu«inlebte,  wird,  was  httuni/i ,  Bizari,  Bu^. 
dina  >  Forgacs^  von  der  Vergiftung  des  Ar«tes  Wt  Rettung  des  Gro* 

heimnisses  erzählen,  am  besten  widerlegt. 

ff  1)  -^c/ifcr/,  gest.  i.  J  968  (id6o),  Verfasser  des  auf  der  kaiserl. 
Bibliothek  unter  Nro.  4o3  u.  4o4  befindlichen  persisch-türkischen 
Wörterb  uches,  welches  i.  J.  1827  zu  Conststttinopel  gedruckt  er* 
schieutio ,  ein  Foliant  von  707  leiten. 
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2)  Schebcsteri ,  uicht  7ii  verwechseln  mit  dein  gleicknalimi^en 
berühmten  VL-rlasser  des  Gülscheni  Raf  (Uoseubeet  des  Geheimnis- 
ses) ,  Verfasser  ciitcr  persischen  Kasside  nuf  S.  Sulcimau"'«  Rcgic- 
rang  ,  wovon,  jeder  Vors  ein  Chrono^rapli ,  von  Randglossen  7.iim 
Tedschrid  und  zum  Commeutar  JJsdinrdschanis  .des  Tawalii.  Scba- 
kaik  Bl.  i56. 

3)  Sehircddin  von  Erdebil,  üburseUle  die  Biographien  Ibn  Chat- 
likan*s  ins  Peitsche ,  er  ward  mit  •«taem  Grönner ,  Chain  Abmed- 
pascha,  eriaordet«  AaU  BL  Soo.  • 

4)  DschemaUfade,  oder  auch  Dtakem^ij  gast  i.  J.  g68  (i56o), 
Verfasser  der  oamanischen  bündigen  Gescbidite,  welche  Gankier, 
Spiegel  anf  Kaiser  Ferdinand*«  Befehl  ins  Denlscbe  ttberseUte,  and 
die  bis  aufs  Jahr  i55o  reicht;  auf.  der  königL  Bibliothek  %n  BerUn 
ttutcr  den  t.  Dien^scben  Handschriften,  ein  schönes  Exemplar.  Nr.  3s« 
Aalt ,  Attaji  und  Afif  Raratschelebifade  BL  179. 

5)  y^bdtdkeriin  Salfnigar t  d.  i.  der  Vater  des  Gnädigen,  der 
Schön  gelockte,  gesf.i.  J.  964  (1 556),  Verfasser  von  Randglossen  som 
Tedschrid t  zum  ßnrhe  des  Hedajet^  Über  die  Frejrlassttttg,  nnd  sum 
Commeutare  des  Miftah.  Atlaji  Bl.  7 

6)  vlbdulewwel  von  Kafwiu,  gest.  i.,J.  966  (i558),  nachdem  er 
den  persischen  Feldzug  milgemttcht  ,  schrieb  einen  Commeutar  zur 
EJdaywyri ,  Randglossen  zum  Krblhcilungstract^t  Seid  Dschordsclia- 
ni\s ,  übersetzte  JiaabaliTade'«  Geschichte  you  Ualeb  ins  Türkische. 
Att.  ßi.  8. 

7)  Gharik  Arahj'ude ,  auch  unter  dem  Dichternahraen  Kudsi,  er- 
lrank auf  der  Fahrt  von  Rliodos  nach  Alexandrien  i.  J.  969  (1O61), 
Verfasser  von  Randglossen  zur  Korans-Exegese  Beidhawis,  zum  He» 
Aajet  ,  Inajet ,  Sadre$ch  -  seheriat ,  Mi/iah.  AtU  Bl.  1 7. 

.8)  IbnNedsehim,  gest.i.  J.  970.  (i562),  commentirte  den  Anhang 
des  Hedeifet  nnd  das  Minar  (I\esefi*s  Dogmatik),  kttrste  Rh  He» 
man»'**  Werk,  unter  dem  Titel:  LuhbtU-uuulj  d.  i.  Mark  der  Grund* 
lebreu,  ab,  und  gab  eine  Sammlung. von  vienig  Abliandlungen,  mit 
dem  Titel:  Seinije,  heraus.  Attaji.  BL  sa. 

9)  Mimarfade  (Mustafa  B>  Mohammed) ,  VerCatter  yon  Rand- 
glossen aum  Dürrer  u  ghutrer,  zum  Hedmjet,  Mewahif,  Mißah 
und  zum  Comraentare  Deohami'«  über  das  Kaßje,  gest.  L  J.  966 
(1677}.  Attaji  Bl.  26. 

10)  Assam  Mhmed  Tschelehi ,  gest.  i.  J.  971  (i565)  1  Verfasser 
eines  Vade  mecum ,  unter  dam  Titel:  Lalntfnamie^  d»  i.  Buch  TOD  • 
'AnuehmliohLeitcu.  Attaji  Bl.  27. 

11)  Hanbalifadc  von  Halob  ,  gest.  i.  J.  929  (i522),  commen- 
tirte die  Bjyslischen  Philosoplienie  AtalKih's  von  Alo\;indria,  schrieb 
eine  Geschichte  Haleij's  CEsfuhd  wcf-J'archJ  uud  eine  Litterargeschicb- 
ta  Haleb\s  fÜürrul  -  dschcbbj  ,  eine  Abhandlung  über  die  Rathsei , 
Randglossen  zum  Ssaäretch'sohe/ial ,  zata  Feraif  Sid  DscUordscba- 
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in»,  zum  Coramentar  des  Minur  ,  unter  tlem  ^itcl:  Enwarul-millk  , 
4.  i.  Reichslichter ,  eine  arithmetische  ÄbhanxIIunq  Iddetul-hasib  we 
uindetul  muhasib  ,  li;  i.  Gewohnheit  des  Rechueudea  oad  Stufe  des 
ßerechneoden  y  einen  geometrischen  Tractat. 

18)  FUcari,  9in  SobaelU  und  Scböntchreiber,  lebte  noch  i.  J. 
957  (i55o),  selirieb  Raadglossen  «om  JCutchqfmd  sor  Ezegete  Bei' 
tOt^wta,  Stirn  Cominentare  des  TetUchrid,  Qod  verfasste  erabiscbe 
und  persische'  Gfidichte.  Scbakaik  Bl.  lÖg.  -        •  ^ 

i5)  Sm,  Stjrlistf  wie  der  Vorbe'rgeheo<|e ,  Anfangs  der  Hegie- 
rong  Su1eiinan*s»  hinterliess  ein  Imcka  (Briefsanunlnng)  toIs  arabi- 
schen y  persischen  nnd  t&rkisebeli  Schreiben*  Schakaik  Bi.  iSg. 

14)  Mohammed  Al-Mog09ohi  kam  nntei;  Snleiman^s  Regierung 
nach  Constautiuopel,  commenlirte  das  TawaSU  Issfahani's ,  das  Me* 
%va^// Al-Idsqhi's  ,  das  Matalii  Rafi*s»  das  Afuchtossar  des  Richters 
Adhadetldiu.  Schak.  £1.  i?>5. 

15)  Schah  Kaiim  ,  der  Perser,  von  S.  Selim  hey  der  Einnah- 
me vou  Tcbrif  nach  Oonstaulinopel  gefiilirt,  ward  in  seiner  bej^otj- 
uencu  osmanischeu  Geschichte  durch  seinen  i.  J.  (lö4l)  erfolg- 
ten Tod  unterbrochen.  Schak.  Bl.  i35. 

16)  Mohammed  AI  -  Karaniani ,  hinterliess  K;iii'lt;lossen  %a\  eleu 
zwey  Exegesen /üiifv'i«/' und  lU  ulhawi' s,  inn\  Tchvih  (Dopnialik)  '1  ef- 
tafani's,  und  einen  Coninicntar  zur  Abhandlung  Dcwaui's  Isönlul- 
wadtehib.  Beweis  des  I^othweaJigeu.  Scbak.  Bl.  i36 }  Randglossen 
snm  Comment^re  des  fFikfifet ,  Ssa/treteh-Mcheriat  and  ein  Unter- 
haJtnngsbnch  (von  der  Geltung  il/u/K^^irj^^^  unter  dem  Titel:  Dscha- 
Ubm*9urur,  d.  i.  Anzieher  der  Freuden.  Schaikaik,Bl.  i36.  Aali  Bl.  3o>k 

17)  ObeiduUah  B%  Jakub  AI  Fenari,  hinterliess  den  besten 
X^ommentar  der  Borda,  nnd  eine  BJbliothek  Ton  10,000  6&nden. 
Schakaik  Bi  140. 

18)  Mohammed  Ben  S€kdeh  Maltmud  Al^maghtotai,  gest.  940 
(i533) ,  schrieb  historische  Kotisen  Ton  Gelehrten,  einen  Commen-. 
tar  des  fCa/ie  ,  Randglossen  zum  Commentare  des  Iledajetul-hikmef, 
des  Mewlanafade  (Philosophie)  ,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  He- 
dajet  Burhaueddin^s  von  Meragha ;  dann  Noten  zu  den  Randglossen 
Dschordschani^s  «um  Tcdschiid,  einen  Cormnoutar  der  Sara  Dhoha 
(die  drey  und  neunzigste  des  K.orans).  Schakaik  Bl.  i45. 

ig)  ßluhifeddin  j4bdul  -  ewwel ,  hinterliess  ein  luscha  mit  tür- 
kischen, persisclieii  und  arabischen  Aufsätzen,  er  schrieb  aucii.eine 
sehr  schöne  Hand  und  mehrere  Schriften.  Schak.  Bl.  i47- 

20)  C/iaii  cdthu  C'it/'r^  als  Prinzeulehrer  Sultan  Mustnla'.s  beru- 
fen, commenlirte  das  logische  Werk:  Schemsijct.  Schakaik  Bl.  i5i. 

21)  Hüsameddiri  Uusein  l'alisch  ,  gest.  i.  J.  964  (l556)  ,  com- 
mentirte  dieBorda;  er  schrieb  eine  schöne  Abhandlung  über  die  Sit- 
ten (Edab).  Schakaik  Bl.  159.  . 

aa)  Baldürfade^  Verfasser  von  Biographien  der  Gelehrten  Brüsers. 
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s3)  MoiU  SsaUeUu  Bnweii  aut  Tebrif,  Epbtologrspb,  Ver- 
f«st«r  etoet  Inttha^in»  Sm,  Fikmri,  AbduUwwaL  Aali.  Afif.  B].  17V 

54)  Juamtf  BaU^Mtak  SehenseddiD  Fenari'stVaifasterToiiRand- 
gloMea  snm  Hedaf'et,  %nm  Comin«iitak«  4m  Mißah,  i.  J.  9&4 
(1547).  Alir  Tsehelebifade  61.  170. 

55)  An*«  Tschelehi,  der  Vater  des  nacbnialiligcn  berühmten  Mufti, 
Verfasser  von  Notisen  tiirlvischer  Ulema.  fFakiati  KaraUeheUhu 
In  der  Geschichte  seines  Sohnes.  Bl.  175. 

26)  Kinalifudc  (Ali) ,  der  Voter  des  unter  dem  Familieunalimeu 
Kinalifade  berüliratcu  Verfassers  der  Biographien  ti\rkischcr Dichter, 
Verfasser  eines  Kalcmije  und  Seißje ,  d.  i.  rhetorischer  Chrien  über 
die  Feder  und  das  Schwert,  und  der  EUiik.  Achlaki  Alaji ,  d.  i.  die 
Sitten  Alaji^s.  Aali  BI.  100.  Attaji;  in  dem  Werke  aeines  Sohne» 
füllt  der  Artikel  des  Vaters  zehn  Quartbliilter. 

26)  üiiekjade ,  gest.  974  (i566),  Verfasser  von  Randglossen  »um 
Hedajet  und  M'ißah,  Soha  des  Prinienlehrers  Suleiman^s  Sirek  Mu- 
kijeddiD.  Atlaji  Bl.  Q7. 

S7)  Mohammed.  Ihnen^nedich^r,  d.  i.  dea  ^acfalei*  Sobn,  geit 
i.  J.  977  (1569),  sfibrieb  Raodglosaan  wmm  Roraaa  -  Gomuentar« 
Ebnannd*« ,  vnd  Noten  «n  den  Glosaen  Haaant8ehelebi*a ,  Über  du 
nwih  SU  Teftafaai*a  Dogmatik ,  und  tum  Dürrer  u  ^urrer  Moala 
Gbosr«w*s.  Attaji  BL  71.  ' 

<8)  MutUf/k  JhOmn,  geat  i.  J.  977  (1669) ».  tcHrid»  eine  Ab- 
hradlang  &ber  die  SnrK  Almaidet  (dia  fäsdie  daa  Korana),  Gloar 
•en  snr  Exegese  der  Sara  Enaam  (der  sechsten  des  Korana)  und  Rand- 
glossen xnm  Ssadresch'seheriat.  AU  Bl.  80. 

.19)  Ahmed  Ben  Mahmud,  gest.  977  (1569),  Verfaaaer  von  Rand- 
glossen zum  Commentare  Seid  Dschordschants  über  die  philologi- 
sche Encyklopädic  Mißah,  einer  arabischen  Geschichte  der  Seid  schw 
ken  j  welclie  den  Jityl  Arabschah's  uacliahmt ;  auch  zweycr  Gedicb- 
te  i  Schah  und  Bettler  j  und  Chosrcw  und  Schirin.  Attaji  Bi.  82. 

3o)  Furit  gest.  978  (iSyo),  Verfasser  von  Randglosseu  xum 
Durrer  und  ghurer  Molla  Chosrew's,  und  des  Achlaki  Suleiinani  der 
oben  erwähnten  ethischen  Blikthensammluog  S.  Suleiman^s.  Attaji  Bl* 
Ö7,  auch  Dichter.  "  - 

5i)  Molla  /itallah  aus  Birge  in  Aidin  (wie  Birgeli),  Verfas^'er  von 
Randglossen  «ur  Exegese  dea  Korans  und  xum  MiJUdk»  Attaji  Bl.  92. 

Sa)  ^hi$ekU,  d.  L  der  Paradieaiscbe ,  Verfasser  Ton  Randglos- 
sen SU  Chiali*a  Gomnsentar  ttber  daa  AJiaiä  (Dogmen),  und  au  dem 
ConunenUre  MesndEfendi*s  Uber  die  Disputirknnal  Edt^i  hahtj,  dann 
snm  Mi/Iah  nud  sor  Sjntaz  Diehamte,  Attaji  BL  9S. 

35)  Ümm  WelUffade,  gest.  i.  h  980  (i57S) ,  ttble  alcb  nicht 
nur  in  dem  beliebten  Stoffe  rbetoriscber  Lobearede  auf  Feder  und 
Seh  wert,  aondern  auch  auf  dieKerxe  CKalemije,  Seifije,  SehemijeJ,. 
AtUjiBLioB. 
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34}  Achijadc  Jusiif  Tschelehi  (ui«:'««.  zu  verwecliselu  mit  uächi' 
Jade  f  dem  berttkmten  Arzte  Selim's  I.),  commeotirte  eiaige  Stellea 
d«t  MifUk.  lali  Bi.  5os. 

35)  iSoAexcA  Charseddim  Ben IbnAim^  gest.  961  (i553),  eiafnieht- 
barer  Sehriftoteller ,  tcbrieb  ikber  Arithmetik ,  Erbtlisiioiigea ,  ein«! 
Gommentar  soin  Mewak^,  Baodglossea  «um  astronomitcbeh  Wer- 
ke: FMüat»  %nm  medicioiscbenilfiidlrcAi/^snm  Commentare 

mts  ttber  daa  Kaßjet^  ein  cabalistisches  Werk  «ad  eine  Erlaateraog 
mnr  Kaiside  Mimije  Bbu9UuJtt.  Aali  EU  3io> 

36)  Pirifade  DschemmU,  nicht  durch  leine  Werke  so  berathml» 
ala  vielmehr  Üadurch  berüchtigt  1  dasa  er  aemen  Vater,  den  Gross* 
wellr,  vergif  tet  haben  soll.  Aali  BI.  3oi,  nicht  mit  dem  obigen  i)se&e* 
muiU»  und  noch  weniger  mit  dem  frikheren  Mufti  diese»  Sfahmens  su 
Tcrwechseln.  ^ 

37  —  4o)  Die  vier  auf  einander  folgenden  gelehrten  Mufti  y  wel- 
che den  Platz  zwischen  den  zwey  Herkulessäulen  osmaDischer  Rechts- 
gelehrsamkeit  fKcnialpascha/ude  und  EbusiuidJ  würdig  ausfülleu  , 
nähnilich  :  Saadi  Ejendi,  Tschiwifade,  Kadiri  Efendi^  Muhijeddin  AL- 
fenari ,  sind  scheu  oben  in  der  Gescbichte  am  gehörigen  Orte  er- 
«ithnt  worden. 

41  —  5o)  Die  im  Texte  aufgeführten  grossen  zehn  Gesetzge- 
lehrten, uähmlich:  1)  Kemalpa%chaj'ade ;   2)  Ebusuud }  3)  Ibrahim 
▼onHalebi  ji)Surun;  5)  Taschköprifade  }  6)  Ilaßf  Adsi^em  ;  7) 
iilk,Dschelalf«def  8)  Lari ;  9)  Birgeli;  10)  Mola  Chatreddin. 

Seite' U-jl* 

f  Hefarfenn  nach  den  Registern  der  Kammer  in  der  osmanischen 
StaatSTerfaasnng  nndStaatoverwaltung  II.  B.  S.  16a  i.  J.  ^564>  Diese 
zwey  Puncte  sind  die  einzigen ,  die  ^ej  dem  grossen  Widerspräche 
«ttderer4>igaben  lür  richtig  angenommen  «erden  kdnnen.  Nach  Chal* 
«ondjrlas  betrngen  die  EinkttufleMohammed^s  IL  4oo  Myriaden  Gold- 
ftäcke,  d.  i.  ?ier  MilJ.  Dacatenj  nach  Moani4jiea  D^Ohsson  (VIL 
Ootav-Ansgabe  p.  s58)  betragen  die  Slaatseinkttnfte  unter  Moham- 
med zehn  Mill.  Piaster  f  unter  Snleiman  sechs  und  swensig.  Mbnr. 
D'Ohsson  gibt  nicht  an ,  nach  welchen  Quellen  und  .nach  welchem 
Fasse  er  gerechnet.  Sind  diese'Piasler  zu  laoAspeiyi  gerechnet,  so 
Wlren  10  Mill-  Piaster  =  1200  Mill.  Aspern  ,  oder  24  Mill.  Duoa- 
ten,  und  26  Mill.  Piaster ,  auf  welche  Mour.  D'Ohsson  die  Einkünfte 
unter  Suleiman  ansetzt,  bctriigen  3i20  Mill.  Aspem  od.  62,400,000  (! ! !) 
Diicaten ,  nach  dem  damahligcn  Münzfuss  den  t>ucaten  zu  fünfzig 
Aspern  gerechuet.  Mit  der  obigen  ,  nach  den  osmanischen  Quellen 
stimmt  die  Angabe  des  vetieziaui.schen  Botliscliaftsberichles  von  Pie- 
tro  Bragadiuo  bey  Mariui  Sanuto  XLl.  zusammen,  wo  es  heisst:' 
L'cnlrada  di  12  millioni  ducali.  II  Conto  delle  Inlrade  per  i  Def* 
tcrdari  spcsa  Jatta  ncl  anno  8oo  milLe  ducati ;  item  ha  il  Sgr.  del 
Cairo  a  l'uano  ducati  200  milie  c  dalla  Soiia  Ducali  200  mille  (der 
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ägyptische  Tribut  allein  bct<^g  8on,ooo  Dacaten  ,  so  dass  hier  im 
DeUU  grosser  Jrrtbuin ,  die  Gesammtangabe  aber,  die  swölf  Jlll- 
lioBMi,  richtig. 

Seite  473. 

f  Auf  der  k.  k.  Hofbibliotbck  im  Codex  Nr,  746  der  Schwandt- 
iierischen  Handschriften'  Bl.  392  —  448  befindet  sieb  der  Gesandt- 
schansbericfat  des  Baijlo  Barbara  >  tvelcher  sechs  Jahre  *  (ner  nnter 
Snleiman  und  swey  nnter  Selim)  zn  Gonstantiaopel  stand,  und  gcr 
rade  äber  diese  Epoche  des- höchsten  Florcs  osmanischer  Itacht  ei- 
nige ^iditige  osnanische  Angaben  enthllL  Nach  demselben  BL  5gS 
ivar  die  belehnte  Eeiterey  i3o,ooo  Pferd«  stark ,  woTon  80,000  in 
Europa ,  und  do^oöo  in  Aaicn :  Quetii  STunkrr  «ono  comparUU  in 
tal  matdera  ,  ohe  «  quello,  «A*^  i)hhiigato  eot^arin  con  un  $ol  ea- 
uaUo ,  U  fUme  assignato  un  tuogo  egtunato  3ooo  agpri  =s  60  do- 
'  M|t  oro ,  ma  (juelli  che  U  suoi  Timmri  iueendono  a  nutggior  lom- 
ma  sonoobbligatis  da  9ooo  aspri  in  tuj  condurre  tanti  caualLi^  quan» 
ti  6000  tupri hanno  di  rendUa*  Ausser  den  i3o,000  belehnten  Reitern, 
l5,000  regelmässige  Sipahi ,  mit  12  —  20  Aspern  täglich  besoldet, 
das  Kriegsgeschenk  20  Ducaleu  für-  den  Kopf  (Bl.  ^97);  12,000  Ja- 
nitscharen  mit  4  —  gAspcrn  besoldet  j  im  Arsenal  3oo  Huderschifle, 
darunter  14  Mahonen  ohne  die  Transportschiüe  der  Pferde  (palauda- 
rie)  ]  das  Holz  v>ar  so  wohlfeil,  dass  der  Bau  einer  Galeere  nicht 
mehr  als  1000  Ducaten  kostete  (Bl.  3gg) ;  die  Galeere  hat  20  Afa- 
ben  ,  Ii  quali  serwono  per  timonier ^  maatranza,  padroni,  comilL  La 
comunc  oppinione ,  che  quel  Signore  habbia  8  millioni  d'oro  tCintrü' 
ta,  e  ehe  6  »olomente  si  spendino,  e  che  duoi  ne  vadin  sempraM^mi' 
sutndo  i  das  Leiste  hllt  der  Berichterstatter  nicht  fbr  wahr.  Er  be- 
rechnet:  carazzi  (Gharadcch)  a  miUioni,  dazzi  miOione,  minien 
I  mitUone,  def  seriui  |  millione,  di  beni  eaduM  zoOiOOO »  tribitü 
di  piineipi  170,000^  in  tuUo  miUioni  7  ed  670,000  (Bl.  4o5). 

♦  Seite  47g.  ' 

f  Das  K.annn  der  Lehen  und  das  Ägyptische  in  der  Staatsverf.  n. 
StaatSTcrw.  de«  osmanischen  Reiches  L  Band ,  und  nach  demselbea 
In  dem  treisiime  et  demier  memoire  sur  In  nnt^re  et  ies  re«»oliition> 
du  droit  deproprieU  territoriole  en  Sgypte'pnr  df.  S.  de  Saejr  Im 
VII.  Bande  der  Memoire»  de  taeqdimie  dee  ineeriptipn«  et  bellet 
leures  p.  60.  lYas  den  avischen  Freyherm  de  Sacy  und  mir  scfawe- 
^  beaden  Streit  über  das  urspnIngUcbe  Elgenthnmsrecht  in  iskmiti- 
«chen  Staaten  betrifft,  kann  ich  trots  dieser  drey  Memoire«  doch 
I  nur  bey  der  in  der  osman.  Staatsyerf.  n.  Staatsverw.  ausgesproche- 
nen Aeusserung  bleiben,  dass  nach  dem  obigen  Ausspruche  des  Ko- 
rans und  der  von  den  islamitischen  Rechtsgelehrten  daraus  gezoge- 
nen Folgerung  der  Fürst  als  Eigenthümer  allfes  Erdreichs  von  Hechis' 
v,'egtn  augesehen  wird,  gestehe  aber  gern  zu,  dass  in  der  Avis- 
Ubung  dieser  Eigenlbumstitel  durch  die  Voraussetzung ,  dass  der- 
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stUie  htj  dflr  Eroberong  ftbertnigeu  worden  9ty ,  bej  den  swey  er* 
ftten  CUesen  der  Lindereyen  keine  Kraft  hat.  In  der  noehmebther^ 
eiMgegcl>enen  Reieebetcbreibnng  des  Vieentiners  Filippo  Pigefette : 
Mmzione  del  Signor  FUippo  Pigafetta  nobih  Ficenüno  iaiorno  al 
tnagf^       ^gitto^  delt  ArakU,  e  del  mar  rouo  «  titl  SüuU,  wel- 
che nnter  den  Rangonisclien  Handschriften  Nr.  X.  nioht  weniger  alt 
547  Blltter  (ikUty  nnd  ihres  lehrreichen  Inhaltes  willen  noch  hente 
liemusgegeben  zu  werden  verdiente ,  befindet  siob  Bl.  sog  die  fol- 
gende,  für  die  Entscheidung  der  streitigen  Frage,  wem  eigentlich 
das  Grundeigenlhum  des  Budcns  gebühre,  äusserst  merkwürdige 
Stelle:  Non  e  persona  alcuna  in  tulto  Egitto ,  che  hahbia  per  dir 
cosi  un  pulmo  di  terreno  ,  ch  :  sia  proprio  suo,  e  ben  pochi  ed  quelli 
pi'jcvli  podcri  possedono  ,  ma  il  luLlo  e  deW  Ottomano ,  il  quäle  da 
ad  aj/llto  Ii  terreni  di  tutlo  l^Jii^ittn ,  Jacendosi  pagare  lanto  Jro- 
viciUo  c  Canti  denari_,  come,  per  cscnipioj  dclLu  contrada  detta  Eaium, 
che  nellaliibla  si  dice  Gossen,  il  Gran  Signor  cai^-a,  come  si  e  detto, 
10>000  ribebe  (vcrmuthlich  Erdeb)  di  Jiomento,  ed  piii  4o,00o  Suilu- 
nini,  e  cusi  deUe  altre.  QucMti  aJpUuarü  Htfüamono  Chessif  (Kaschit),-^ 
Feddan  *i  diee  ia  mUura  dei  terreno,  eioi  una  eampagna  H  eompar- 
Urä  in  tanH  Feddan,  eome  std  Bologneee  in  tomadure  e  in  fue» 
stri  nasUi  paesi  in  eampif  un,pajo  de  huoi  wltivano  »J^ Feddan;  in 
cha  e  da  notare,  moUe  usanze  dell«  Andehe  es$er  rinuute  in  J^Uto 
fin  di'^ueUe  dei  Faraoni,  come  queUa  di  non  haverei  da  neuuno 
^pri^aiamente  terreno,  che  §ia  *uo  proprio,  et  ^ues^  altro  del  paga» 
re  del  terreno  tiffittato  il  quinto  d*ogni  cosa ,  le  quäle  due  leggi, 
eome  si  vede  neW  Esodo,Jurono  institutf  da  Giosef  Ebreo.  ü(  btr 
den  damahligeu  Münzfuss  Aegyptens  gibt  die  folgende  Stelle  Bl.  25 
Aufklikrnng:  yalendo  il  Sultanine,  quanto  ü  ducato-  zecchino  Ve^ 
neziano ,  cioc  4l  ßfaedini^  et  il  3facdino  il  grosso  ,  cioe  soldt  ^  ,  la 
horsa  vule  62 1  Soltanini.  SauUschake  wareu  24«  Von  der  Wasser- 
leituug  Katrops  heissl  es  (Bl.  i56)  :  //  Soldano  nominato  Canipsone 
Gauro  (Ranssu  Gliawri),  il  quäle  J'u  amazzato  da  >Sclim,  rdtficn  di 
pietra  un  aquedotto  allo  e  hello  con   assai  t>olte  per  condurrc  l'uo 
qua  del  ]\  ilo  nel  caslcllo ,  lungo  J'orse  3  miglie  pigliando  la  piu  cor^ 
ta  Unea  dnl  Jiume  al  castello.  Endlich  (Bl.  22)  drey  arabische  Ver- 
se, welche  als  Inschrift  auf  der  Sphynx  gestanden  haben  sollend 
Poema  deUa  Sßnge,  alla  quäle  trenne  roUo  ü  näso  per  afer  deUo  ü  vero  s 
Patsb  quel  thmpo  et  ^uella  gente, 
'£  venulo  questo  tempo  eonlaeeure. 
Et  ogimno  ehe  diae  il  uero  ,  gU  ifien  rotto  U  capo  *. 

Seite  480. 

f  Des  Kennnname,  gegeben  i.  J.  939  (i53l).  In  dem  Abschnitte 
Ton  der  Menth  ist  b«j  der  Mitose  durch  Omckfehler ,  so  in  Digeon 

•)  7?oAe  fakil-feman  wen-nasu  x 

IVe  dschae  haßl  fcman  bi  Jasu 

KuUun  men  aasche  U  Junkesur - rasu  (reeiuhu).    i'^  j 
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ak  in  der  StaattTert  (S.  nB)  das  Jabr9S9  in '950  Tarkehrt,  Miilitt 
930  (i9s5)  oMiaa  aa  haistan  939  (i55s). 

Seiu  481. 

f  Dia  Nalunan  d^aser  aiabaa  Milisan  hat  Digaoo  (I.  8«  86)  Ibl- 
gaadar  Maasaii  Tarsttkoimalt:  TVtraona&M  (Tachanscha),  tVcAclAÄea««' 
(Dfohabadacbi),  Tiifenisiß  CrnfankdaebS) ,  G9tiUM$u  (GöanalliL); 
daraelba  macht  aoeb  S.  84  aus  Oftfaldscba  Kasim,  GunUdge}  aia 
gXnsliches  Missverstlndniss.  waltet  aber  S.  89  ,ob ,  wo  gesagt  wird , 
Ebumud  baba  aicb  geweigert,  eia  Trauergedicbt  auf  S.  Sulaimaa^s 
Tod  SU  Terfertigeu ,  vrührend  im  jilmanmh  er^rahmamijet  dessen 
schöne  arabische  Kasside  toq  acht  und  yierzig  Versen  gegeben  wird.  . 
Endlich  rerwirrt  Digeon's  Geschichte  auch  die  ägyptischen  Statthal- 
ter, indem  derselbe  dieselben  so  ansetzt:  Chusret»  (C  bosrew)  ,  Z)au<2 
Sexaghan  (soll  heissen  Schahin  Mustafa)  und         (S^ofi),  welcher 
von  Digeon  mit  Ali  dem  Grosswcfire  vermengt  wird  ,  dann  Tokatlu 
(soll  heissen  Dukagiri)  ,  ßfohammed  Iskender ,  Ali  der  Verschnittene 
und  Mahmud  der  Erschlagene.  Die  wahre  Ordnung  ist  aber  (S.  Ha- 
dschi  Chalfa^s  chron.  Taf.  S.  219)  die  folgende:  Chosrew ,  Suleiman 
der  Verschnittene  zum  zweyten  Mahle,  J}aud^Ali  (der  Fette,  der  * 
Giosswafir),  Dukagin  Mohammed,  Iskender,  AU  dar  Varsebnitla- 
na»  aaf  waleban  arat  jiH  LaU  Sth^dm  MmUtfa  folgte,  so  daas 
TOB  Digeon  jiü  dar  Grosswafif  mit  AU  daas  S§oß,  nnd  dann  diaaar 
iHadar  mit  dam  ^arse&niflanaii  varwachaalt  wird »  dar  Iladrfo%ar 
Lela  SekakinU  war  AU  der  Ssofi  (and  nicht  dar  Veraebailtena),  dann 
arat  Mabmnd  dar  SrsekUgene, 

Seite  4ttl. 

f  1)  Rumiii.  2)  Dar  Archipai;  5)  Algiar,  4)  Tripolis  dar  Barba- 

rej.  5)  Ofen,  6)  Temeswar.  7)  Anatoli.  8)  Karaman.  9)  Rum,  d.  i. 
Siwas.  10)  Sulkadr.  11)  Tr.ibefttn.  1»)  Diarbekr.  i5)  Wau.  14)  Ha* 
leb.  i5)  Damaskus.  16}  Aegypten.  17)  Mekka  und  Medina  (das  stei- 
nige Arabien).  18)  Jemen  und  Aden  (das  glückliche  Arabien).  19)  Bag- 
dad. 20)  Mossul.  21)  Bassra  ;  nach  dem  statistischen  Entwürfe  des 
grossen  INischandschi  aus  dessen  Geschichte  mit  den  einzelnen 
Sandschakeu  in  der  Staatsverf.  und  Stsatsvarw.  dos  osm.  Aeicbes 
II.  437—4^7»  *nfgefubrt. 

Seile  488. 

f  Den  persischen  Reim:  ^'in  sieh  ru  ki  nami  ostkakwe,  katiurt" 
naum  katiusch '  schehwe ,  übersetzt  Olearius  V.  'B.  sei&er  Aeisebe- 
aebreibuogeu ,  Hamburg  1696  folgender  Massen  : 
Cmhwet  du  schwärzet  Angesieht,  das»,  msM  dUh  mag  doch  Inden! 
Wo  duhiakommH,  miMsmon  da  niAtdieLtutundBeyrMchUifmeiden? 
Dia  türkischan  Scbdngaistar  arschöpftan  aicb  an  Epigraunnan  fär 
nnd  widar  dan  Kaffah.  AaU  Akbrt  mabrera  darsalban  an ,  io  s.  B« 

Yfin  das  Wassar  nnd  daa  Rom»  ^% 
Lockat  da  Vögal  in  dia  Nsb*, 

\ 
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Ziebett  ans  ■Uttma.dem  Boro, 
AU«  Morgen  somKalFeh^ 

BeiuUch  und  Opium  tiad,  ist  dar  Ki^ffth  dab«j, 
Dm  Sprichwort  tagt:  Wo  switjr»  da  ward«!  aioher  dray. 
Bnuifdk  (Byoteittmiia)  dai  N<^>eiuhe  Homar'a. 

Seiie  489. 

f  Ala  ioh'Yor  aechsalin  Ji^ren  ia  meiner  AbbandloDg  ftber  den 
Verfall  dea  lalam«  nach  def  eralen  drej  Jahrhonderten  der  Hitl$ehret, 
welcher  das  frans.  Inalitnt  ehrenToUe  Erwibunng  saerlannle  >  dem 
Ibn-Chaldottt  der  erste  diesen  ehrenvollen  Beynabmen  beylegtey 
hanoten  denselben  die  französischen  Orientalisten  kaum  dem  Nah- 
men nach  (denn  es  befand  sich  noch  kein  Exemplar  desselben  auf 
der  kön.  Bibliothek  zu  Paris),  und  die  Mitglieder  des  zar Beurthei« 
lung  der  Preisfrage  bestellten  Ausschusses  waren  (wie  mir  mein  Freund 
Freyherr  de  Sacy  schrieb)  sehr  erstaunt ,  von  einem  arabischen  Afon- 
ietquieu  zu  horun  \  ein  Beynahnie ,  welcher  ,  seitdem  französische 
Orientalisten  in  dem  Journal  asiatique  Auszüge  von  Ihn  Chaldun'a 
Werke  geliefert,  von  jenen  diesem  bestätiget  worden  ist. 

Fünf  und  drejssigstes  Buch. 

* 

f  Et  ist  onglanblieh ,  walobar  Widtrapnieli  vnd  welaha  Var- 
wirmng  bey  den  besten  oamaniachen  Geschichtaobreibem  ftber  die 
Daten  einer  ao  wichtigen  Begebenheit  ala  Snleiman^a  Tod  herracbt. 
Schon  Ende  dee  vorigen  Bnohea  ist  bemerkt  worden,  dasa  jitdi  alldn 
dan  wal|^ *Datnm  der  Erobernng,  is*  Seafer  (6*  Sept.),  Petschewi 
den  Woidimitag  (Donnerstag  und  das  Datnm  dea  Todaa  lalach  (as*)» 
S^mmiki  richtig  den  So.  Ssafer  (6-  Sept.),  unrichtig  Sonnabends  statt 
Feeytags  angibt.  Vom  7.  Sept.  (dem  Vorabend  der  Einnahme  Ssigeth^a) 
war  das  Schreiben  an  Selim.  Der  Tschausch ,  der  damit  am  achtea 
Tage  nach  Kutahije  kam ,  konnte»  weil  erst  nach  der  Einnahme  ab- 
gefertigt ,  an  keinem  Freytag  ankommen  ,  wie  Selaniki  und  Ssolak* 
fade  erzählen,  mit  dem  Zusätze,  Selim  habe  dem  ilim  eben  aufstos- 
senden  Chalib  (Kanzelreduerj  befohlen,  das  Gebeth  für  heute  und  künf- 
tig auf  seinen  Nahmen  zu  verrichten.  Der  14.  Rcbiul-ewwel  (2g.  Sep- 
tember) ,  welchen  Selaniki j  und  nach  ihm  Ssolakfade  als  den  Tag 
des  Einzuges  zu  Constaniinopel  angibt,  ist  doppelt  falsch  ;  denn  er- 
stens war  der  i4>  Reb.-eww.  (29.  Sept.)  kein  Montag,  sondern  Sonn- 
tag;  zwcjrtens  reiste  Selim,  wie  aus  den  Österreichischen  und  vcue- 
»ianiacfcen  ftlMreinatimm^nden  Gesandtschaftsberichten  erhellet ,  am 
aS,  Septeoibor  ? oa  Conatantioopcl  achon  wieder  ab. 
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Stüß  49g. 

t  Bcgr  Sdaniki  «telmi  tUttder  obigen  die  Wort«:  Ja  auUhul' 
memmUk  ne^MAoM  min'  el  m«A«ltt  uile  el  e&tf<f<  «1- &«ftf  w«  kiUltm 
tthnjtm  hoUks  d.  i.  O  Betitsar  der  Rauhe!  rett*  viis  You  Verdar- 
ben.  Du  biet  der  Ewige  9  der  Dauernde ,  nnd  AUfis  andere  nus 
verderben ,  nnd :  Ja  Üahi  sve  ja  ssamedi  min  andek  mededi  we  tdahc 
mutemedi,  d.  i.  O  GoU!  oEiviger!  be/  Dir  iat  meine  Httlfe,  und 
Dn  bist  meine  Stiktse.  . 

StUe  5o3. 

f  Selaniki  S.*7S.  Ssolakfatlc  nach  der  Sammlung  Malimadpa- 
acha^s ,  dann  das  Kaufatiil*ebrar  BL  3oi ,  und  mit  demselben  eio^ 
•timmig  die  Berichte  des  österreichischen  Gesandten  Albert  von 
Wjss,  im  k.  k.  Hansarchtv«.  Die  Liebe  Selim^s  zum  Trünke  hatte 
ihm  vorzüglich  Suleimau's  UuguaJe  in  der  letzten  Zeit  seiner  Re- 
gierung zugezogen.  Die  osmanischet\  Geschichtschreiber  heissen  ihn 
nicht  anders  al^Mest,  d.  i.  den  Trunkenbold,  und  Aali ,  nvelcher 
der  Geheimscbreiber  seines  vorigen  Oberstiiofmeiäters  LalaMusta/a- 
pascha  war,  spricht  in  sehr  gemässigten,  aber  nichts  desto  weniger 
die  Wahrheit  enlhüUeudeu  Ausdrücken  über  S.  Selim's  Liebe  zum 
Becher  und  dem  lustigen  Leben^  das  er  als  Prinz  führte.  Es  be- 
fanden sich  an  seinem  Hofe  mehr  als  zwanzig  Schöngeister  und  Dich- 
ter, wie  FafU,  Schani,  Alewi,  Raji,  Kasimi,  Firaki,  MakaU, 
ßferdümi,  Nigari,  der  Pi^eet  seines  Pallastes ,  Bali  Tscheiebi,  und 
sein  TOTtranter  Gesellsehaftdr,  '.J)s«Aelalbeg,  „Was  sagen'  die  Leute 
^Ton  mir?**  redete  Selim  diesen  einst  an^  als  seine  Brüder  Bajcfid 
nnd  Hnstafit  noch  am  lieben  waren.  ^Deinen  Bruder,  Sultan  Musta- 
y€a,*  antwortete  Dsehelalbeg,  ^will  das  Heer  sum  Nachfolger,  d«* 
^nen  Brnder,  Snitan  Bajefid»  Vater  nnd  Mutter»  von  dir  ist  gar 
ykeine  Rede»  weil  man  gar  keine  Vorbereitung  bejr  dir  wahrnimmt*' 
■Selim  antwortete :  ,,E$  soll  den  Mustafa  das  Meer  zum  -Kaiser  wol^ 
^len ,  dem  Bajefid  der  Vater  und  die  Mutter  Liebe  zollen,  dem  Se- 
yiim  bleibt  das  Reich,  wenn  ihm  der  Herr  der  -Bettler  wohl  will 
„wollen. Dschelalbeg  vetfasste  bey  dieser  Gelegenheit  einige  artige 
Verse,  die  er  dem  Prinzen  ums  Jahr  955  (i548)  überreichte: 

Ein  Weiser  hat  mir  so  gestalten 

Im  Traum  ein  Glcicbniss  vorgehalten. 

Es  hat  der  grosse  Padischah 

Fiiuf  öohuey  deren  jeder  öcliah  j 
,  Ein  Parder ,  Panther  und  ein  Leu, 

Simurgh  und  yl/ika  auch  tiabey. 

Ich  möchte  wissen,  wer  besteigt 

Den  Thron,  vor  dem  die  Welt  sich  neigt, 

O  sag*  mir's  Weiser  an,  ich' bitte.  ' 

Er  sprach :  der  Dinge  Be$UM  ist  dia  MiUie» 
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SeUm  Ut  hier  also  mit«r  dem  LOwen  gemeint,  deriDderHitUiteht, 
«aeh  ist  hier  ^(mur^A  (der  Greif)  vvmjiidta  ("Oynct)»  dem  Gejrwi  wo* 

luit  er  gewöhnlich  für  Eins  gilt,  anterschieden.  Der  Gejer  wer  dli 
Symbol  der  Göttinn  von  Sais  (Neith  Palla^  Oyxa}* 

II  Das  BegrUboiss  Suleimau  des  Grossen  wer ,  wie  das  Lud- 
wig*s  XIV. ,  ein  elendes  :  e  stato  Soliman  tcpelUo  rriserabiltnente , 
leuato  solamente  per  i  -^ga.-  Bericht  des  kaisorl.  Gesandten  Albert  de 
Wyss,  Kude  Dc'c.  aus  Cüustanliuopel  j  im  k.  k.  Hausarcliive.  Die  um- 
släudücbe  üestibreibuug  des  ßegriibuisses  hty  Almosnino  S.  öl — 53* 

Seite  5o6. 

\  SflaniVi  S.  7g.  Dieser  etwas  abergläubische  Geschichtschrei- 
ber er/ftlilt  früher  (S.  58)  als  eine  üble,  in  dti-  Folge  eiugetroft'eue 
Vorbedf utuu;^' ,  dass  ,  als  gleich  nach  der  Nachricht  von  Suleimau's 
Tode  die  llofbeatntcn  Selim's  eine  Bittschrift  um  Beförderung  ein- 
reichten, Sfliiu  dieselbe  mit  den  Worten,  dass  jetzt  noch  nicht  die 
Zeit  dazu  gekoauuen  ,  zerrissen,  und  dass  der  Riss,  wie  er  (Sela- 
niki)  es  selbst  gescheu,  gerade  durch  die  Nahmen  des  Ferhad  und 
Omeraga  gegangen.  Oiess  war  enf  de»  Wege  von KiiU]d|e ntdi  Goa- 
stentinopcl  ^  auf  dtm  Wege  von  ConsUntinopei  atoh  Belgrad  «er- 
riss  Selim  aach  alle  ihm  von  den  Einwohnern  auf  dem  Wege  wider 
die  Wefire  eiugereichten  Klagen  und  Beschwerden,  mit  den  Worten, 
es  m&sse  anch  der  Gregentheil  geg^nwljrtig  sejn :  jiudUaur  et  eUtiera 
par*  (S.  61).  /      .  /  •  . 

^efce  9i4- 

f  In  dreyzdu^  f^erhören ,  sagt  Fessler  (B.  VIT.  91).  Er  zahlte 
falsch;  denn  nach  dem  Tagebache  Wranzcj's,  bey  Kovachich  Script, 
rert  ung.  mip.  I.  p.  149  •  hatten  die  Bothschafter  beym  Grosswefire 

folgende  vierzehn  Audienzen  :  1)  28.  August ;  2)  4-  Sept. ;  3)  19.  Sept. ; 
4)  24.  Sept.;  5)  3o.  Sept.;  6)  19.  October  ;  7)  x5.  Jänuer  1768; 
8)  25.  Jänner;  g)  27.  JUnner;  10)  17.  Februar;  11)  20.  Februar; 
12)  21.  Februar;  i3)  29-  Februar;  14)  g.  März.  Bey  den  audcrcn 
Weliren  waren  sie  am  29.  August ;  25  26.  Sept. ;  16.  November  j  die 
erste  Audienz  bejrm  Sultan  am  21.  Sept.  ,  die  zweite  am  22«  Februar. 

Seite  5i5. 

f  Der  ausführliche  Beriebt  über  den  Abschluss  des  Tractates  , 
vom  so.  März  i568  aus  Adrianopel  datirt,  befindet  sich  unter  den 
119  Schreibe  der  kaiserlichen  Bothschefiter  Verantins,  Zujr,  Teuf- 
fenbach ,  Bosbec  and  Wyss  in  der  Bibliothek  des  Primas  von  ün- 
gam.  Diese  Schreiben  sind :  1)  Komorn ,  3.  Joüas  i$93 :  Verantiiu 
berichtet  an  König  Ferdinand,  dass  er  su  Komom  seine  Collegen 
enrartr.  Tom.  IV.  p.  497.  s)  Komom ,  vom  16.  Julias :  Veranlius 
nnd  Zay  melden,  dass -sie  am  folgenden  Tage  das  tarkische  Gebieth 
betreten  w&rden,  wo  die  Paschen  von  Ofen  und  Gran  &a' ihrem  eh- 
renvollen  Empfange  bereit.  Tom.  IV.  p.  5o6.  3)  Komom,  i6.  Julias : 
St*Uen  vor,  dass  dem  Sohne  Isabella*«  der  Eintritt  nach  Siebenfihr- 
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foi  M  TerwdircB  tf*  Ton.  IV.  p.  s66.  4)KoiiM>m,  17.  JuHn«::  MeU 
4flB  die  angetretene  Reise.  T.  IV.  p.  609.  5)  Sicambria  ad  Budani , 
21.  Jalias ;  Verwenden  »ich  für  der  gefangenen  Türken ,  Murad  and 
Ali,  BefrejQDg.  T.  IV.  p.  5ii.  6)  Eben  da:  21.  Julius:  Verwenden 
eich  für  das  vom  Pascha  von  Qfeu  empfohlene  Geschäft  der  Bewoh- 
ner des  Dorf«  Kevy.  T.  IV.  p.  öiS-  7)  Eben  da,  22.  Julius:  Detlo 
für  die  Zuriickstellung  von  600  Gulden  und  zwey  Schiflen  an  We- 
libeg  von  Hatwan.  T,  IV.  p.  5i5.  8)  Eben  da,  24-  Julius:  Detto  für 
die   Befreyuog  des   gefangenen   Mustafa  Woiwoda.  T.  IV.  p.  Siy. 
g)  Eben  da,  24.  Julius:  Bericlitcn  die  Art,  wie  sie  Ferdiuaufl's  An- 
.sprücfae  auf  öicbenbürgeu  gegen    den  Pascha  von  Ofen  verlhcidigt. 
T.  IV.  p.  518.  10)  Eben  da,  25.  Julius:  Berichten,  dei;  Gesandte 
Isabella's,  Gregor  von  Bcthleu,  begehre  vom  Pascha  von  Ofen  VanuK- 
nnm  bis  zur  Einrlumung  .Siebeobärgen*f.  Tom.  IV.  p.  269.  11)  Ke* 
Tj»  tö.  Jalim:  Beriebten  ihren  elirenTolIen  BewiUkouu  «ineclien 
Ofen  und  Pest  mitteUt  Kenonenfener.  T.  IV.  p.  5i6.  is)  Tvln«, 
•7.  Jalinti  Bitten,  der  Kaiser  möge  dem  Unfag  Wolfgang  Destcd- 
ijV  Stenern.  T.  IV«  p.  53o.  i5)  Belgrad,  5i.  Jolins:  Beriebten  ikie 
Ankunft  «n  Belgred  nfed  die  Fortsetsung  ihrer  Reise.  T.  IV»  p.  53S* 
l4)  Constentinopel,  5.  September:  Helden  die  Uebei^al>e  von  Uh- 
ren en  die  WeHre.  T.  IV.  p.  Ö36.  i5)  Eben  da,  9.  September:  Per 
Sultan  bestehe  ,  dass  Siebenbürgen  dem  Sohne  IsabeUa*8  zariickg^ 
geben  werde.  T.  IV.  p.  274.*  16)  Unter  obigem  Dato:  Verantias  an 
die  ungarisoben  Rüthe,  über  Siebenbürgen*«  geforderte  Zurückga« 
lie.  T*  IV.  p.  179.  17)  Eben  da,  i5.  September:  Verantias  und  Zaj 
berichten  an  König  Ferdinand :  Der  Sultan  wolle  nichts  von  der 
Zurückgabe  Siebenbürgen^s  hören.  T.  IV.   p.   283.   18)  Eben  da , 
24*  September:  Bericht  über  die  Unterredung  mit  dem  Grosswefir 
Rustem  ,  dem  sie  für  bessere  Wohnung  und  grossere  F'reylieit  aus- 
zugehen dankten,  und  über  Siebenbürgen,  dass  die  Köuiginu  Isa- 
bella, Petrovich  mit  dem  Bruder  Georg  ^idrr  dieselben  sprachen. 
T.  IV.  p.  538.  19)  Eben  da,  5.  üctober  :  Den   türkischen  Frieden 
.  einrathend.  T,  IV.  p.  284.  20)  Eben  da,  17.  üctober:  Dringen  auf 
MalTezzi^s  Rückkunft  in  Be  gleitung  siebenbürgischer  Abgeordneten, 
Uebcrbriugcr  des  Tributes.  T.  IV.  p.  3oo.  21)  Eben  da,  18.  Oeto- 
•bert  des  Prinsen  Mustafa  llinriebtung  im  Lager  bej*  Haleb.  T.  IV. 
p.  3o8.  22)  Eben  da,  24.  October:  Üeber  Rustem*s  wegen  Hinrich- 
tung des  Prinsen  i^ach  Chalcedon  erfolgte  Verbannung.  T.  IV.p.5i6. 
M5)  Eben  da,  1.  November:  Melden  Rnstem^s  Rttckkunft  Tom Heere 
und  ihre  Unterredung  mit  ihm,  nebst  Verindemng  der  Aemter^T.  IV. 
p.  317.  24)  Vom  selben  Dato :  Der  Sultan  wolle  mit  dem  Schah  von 
Persien  nichts  abschliessen,  bis  er  Ferdinand*s  Entsehlnss  in  Betreff 
Siebenbürgen's  kenne.  T.  IV.  p.  529.  20)  Vom  selben  Dato  :  üeber 
Mustafa's  Hinrichtung,  und  dass  sie  vor  Malvezzi's  Ankunft  nichts 
verhandeln  könnten.  T.  IV.  p.  S5j,  26)  Eben  da,  i8.MoTem^er:  Sie 


Digiiizca  by  Cj 


I 


769 

ieyen  obne  Hofinung  wegen  Siebenbürgen.  T.  IV.  p.  341.  27)  Eben 
da,  27.  November:  Dem  P«sclia  von  Ofen  sejr  Bericht  über  die  Stira- 

.  mung  Siebenb&rgen*t  fi&r  Itabella  and  ihren  Sohn  abgefragt  worden. 
T»  IV.  p.  343.  s8)  Eben  da,  5.  D6«ainber:  Berichten,  der  persische 
.Fried«  aej  •  nnwahraeheiiilieb ,  wabracheiiilieh  Raatem's  Wiedama- 
ietnuig  m*a  Atel.  T*  IV.  p.  S54*  29)  Eben'  da ,  14.  December:  Der 
Baa  Ton  Kroatien  werde  mit  grossen  Verheisfungen  zum  Abfall  tos 
Ferduaad  angegangen.  T.  IV.  p.,36s.  3o)  Eben  da,  16.  Deoenber: 
Der  Sultan  aey  niobt  wohl  im  Lager.  T.  IV.  p.  364.  Si)  Eben  dia » 
l4*  Jinner  i5Ö4:  Melden,  dasa  aie  den  Gvosawefir  Ahmed  gebethen, 
den  Abgeordneten  Iaabella*s  keinen  Glanben  bejtnmetaen.  T.  IV. 
p.  4<7>  32)  Eben  da,  17.  Jänner:  Melden  die  Ankonft  der  Gesand- 
ten laabella^a  ,  deren  Zweck  die  Abtretung  Siebcnbürgen^s  zu  hin* 
tertreiben ;  dieselben  und  der  französische  Bothschafter ,  welcher  ge- 
komment  die  Kduiginn  Isabella  und  ihren  Sohn  dem  Sultane  zu  em- 
pfehlen ,  Seyen  nach  Asien  abgereiset.  T.  IV.  p.  38o.  33)  Eben  4*» 
22.  Jänner:  Berichten,  dass  sie  das  Schreiben  des  Königs  an  den 
GrossweHr  Ahmcdpascha  ,  am  bey  demselben  die  Einschärfung  der 
Friedenserhaltung  an  die  Paschen  von  Ofen  und  Temeswar  zu  er- 
wirken, erhalten,  T.  IV.  p.  437.  34)  Eben  da,  8.  Februar :  Sie  haben  des 
Kaisers  Schreiben  an  den  Sultan  nach  Asien  gefördert,  ein  Abgeordne- 
ter siebenburgisclier  Stände  erklärt,  dass  dieselben  dem  Könige  ge- 
horchen wollen.  T.  IV.  p.  393.  36)  Eben  da ,  8.  Februar :  Rathen 

.  zu  Kriegsriistungen  während  des  perstsohm  Krieges.  T.  IV.  p.  390. 
36)  Eben  da,  29.  Februar:  Antwort  anf  zwej  Schreiben  dea  Königs, 
den  Rttstempaschm  sich  glknstig  zu  machen »  wllre  nnmöglich  gewe- 
sen t  indem  er  des  Königs  nnTersöhnlicher  Feind,  der  jetzige  Uross« 
wefir  Ahmedpasoha  sej  mehr  der  Königinn  Isabella  abhold.  T.  IV. 
pw  4ot*  37)  Eben  da ,  1.  Mirz :  Fragen  an ,  wie  aie  sich  zu  verhal- 
ten, wenn  der  französische  Bothschafter  die  Einsohliessnng  seines 
Herrn  in  dea  Tractat  begehre.  Der  Fürst  der  Wallaohej,  Mirtsehet 
sej  abgesetzt  daher  dem  Kaiser  günstig.  T.  I.  p.  942.  38)  Ebenda» 
16.  März:  Der  französische  Bothschafter  wolle  die  Friedensnnter- 
handiungen  kreuzen.  Tom.  I.  p.  949.  59)  Vom  selben  Dato :  Em- 
pfangsbestätigung königlicher  Schreiben.  T.  I.  p.  958.  4o)  27.  März  : 
Betreiben  die  Sendung  des  stebcnbürgischen  Tributes  dnrch  Mai- 
Yezzi;  der  Sultan  habe  den  Petrovich ,  Lugosch  und  Karansebes 
mit  Erlassung  des  Tributes  beschenkt.  T.  I.  p.  960.  4i)  3o.  März: 
Persische  Kriegesnachrichten;  der  Sohn  des  Schahs  habe  den  Os- 
manpascha  geschlagen  ,  und  ganz  Per.sien  zum  Kriege  begeistert,  so, 
dass  die  Frauen  all  ihr  Geschmeide  hergaben.  Coustantin,  der  Sohn 
des  Woiwoden  der  Moldau,  sey  von  den  Türken  als  Mosliiu  be- 
graben worden.  T.  I.  p.  963.  42)  Eben  da,  4-  April:  Der  Wefire Un- 
geduld über  Malvez7,i's  verzögerte  Ankunft.  T.  I.  p.  982.  4-5)  19- April : 
2>ic  schlagen  vor,  durch  den  Tschausch  Mahmud,  welcher  die  Ge- 


Digitized  by  Google 


770 


sandten  Isabella^s  nach  Siebenbürgen  begleite,  ihr  den  Antrag  in 
machen,  sich  luit  Geld  abzufinden,  indem  Mahmud  sich  selbst  da- 
zu angebothen.  T.  I.  p.  982.  44)  21.  April:  Der  Sultan  volle  70,000 
Mann  ins  Feld  führen,  zur  Behauptung  Siebenburgeu's  ;  er  habe  nicht, 
'wie  Tormahls  ,  zwey ,  sondern  sieben  Fahnen  gesendet ,  wovoa  die 
dem  Sohne  Zapolya^s  gesandte  nicht  das  siebenbürgische ,  sondern 
cUs  ungarische  Wapen  fi&Iira.  T.  I.  p.  996.  45)  24.  April  t  Der  Dol- 
metsch Ferhad  gehe  mit  Orahi  nach  Ungarn  stun  Petrovieh  and  den 
Pasohea  mit  Befehlen  von  KriegsrOstung ;  der  Dolmetadi  Mahmud 
nach  Pohlen ,  Isabellen  nach  Siebenbürgen  einsaladeB«  T.  I.  p.  iooo> 
s6>  April:  Empfehlen  den  Dolmetecb  Mahmnd.  T.  I.  p.  ioo4* 
47}  5.  May  t  Mahmnd  habe  iiinen  im  Vertranen  eröifoett  Isabella 
i#oUe  dejft  Sohn  nicht  nach  Siebenbürgen  senden ,  ans  Fnrcht  tfir- 
Uscher  Nachbarschaft.  Aus  dieser  Uneinigkeit  ri£hre  der  Anstand  der 
gansen  Verhandlung  her.  T.  !•  p*  1007«  48)  8.  May :  Statt  Sinaapa- 
sehst  Rttstetnpascha*s  Bruder,  sey  dem  Ibrahim  die  ganze  Verhand- 
lung mit  ihnen  aufgetragen  worden.  T.  I.  p.  2024>  49)  10.  May:  Ra- 
then dem  Köni| ,  den  Sselüeru  nicht  sn  trauen.  T.  I.  p.  ios5>  5o) 
S9.  May:  Kustem  und  sein  Bruder  seyen  abgesetzt,  Ibrahimpascha 
sey  angekommen,  und  nächtlicher  Weile  mit  fünf  Begleitern  bej 
des  Sultans  Gemahliiin  gewesen;  Rustem  und  Siuan  wird  mit  dem 
Leben  begnadigt  werden.  T.I.  p.  io3i.  5i)  24>Junius:  OefTeutliclics 
Gebeth  für  glücklichen  Erfolg;  des  persischen  Feldzuges ,  welcher 
ab«r  eigentlich  dem  Sohue  gelte.  Kustem  und  Sinan  hatten  sicii  ge- 
weigert, auf  Ibrahim's  Aufforderung   im  Diwan  zu  erscheinen.  T.  I. 
p.  1039-  Ö2)  3.  Julius:  Der  französische  Bothschafter  habe  die  Aus- 
wechslung einiger  Gefangenen  erhalten,  und  durch  den  kranken  Si- 
nan sey  auch  der  Priester  Pic«  aus  der  Gefangenschalt  befreiet  woi^ 
den.  T.  I.  p.  io52.  53)  21.  JnUos  :  Antwort  auf  das  durch  Stephan 
iNagy  erhaltene  Schreiben,  Ibrahimpascha  habo  sie  höflich,  Rnstcm- 
pascha  hart  und  unhttflich  etapfangen ;  beyde  best&nden  auf  Siäien- 
bikrgeu*s  Besita.  T.  I.  p.  1067.  Ö4)  Ohne  Dalum.  Ibrahim's  -  und  Ru- 
stem's  (den  Bothschaflem  fcrralhener)  Plan  gehe  dahin,  den  Sohn 
lsabeUa*s  nadb  Ciyistantinopel  su  bringen-,  Siebenbftrgen  «a  unter« 
Jochen,  und  in  Ungarn  bis  Erlau  yorsodringen.  Röstern  scheine  wie- 
der in  Gnaden  zu  stehen.  T.  I.  p.  1074.  55)  Constantinopel,24*  Au- 
»  gnst  i554  i  Melden  den  Aufbruch  tikrkischen  Heeres  nach  Siebenbür* 

gen.  T.  I.  p.  79S»  56)  io> 'September:  Das  t&rkische  Heer  sey  von 
dem  persischen  nach  Erferum  zurück  gedrängt  worden.  T.  I.  p.  796. 
57)  i4'  September:  Ausführlicher  Bericht  über  die  obige  türkische 
Wiederlage.  T.  I.  797-  öB)  14.  September :  Den  ungarischen  Gränz- 
befehlsliabem  sey  gebothen  worden',  nichts  Feindliches  zu  unterneh- 
men ,  wenn  sie  niclit  angegriflen  würden.  T.  I.  p.  8i2.  5g)  17.  Sep- 
tember :  Die  Grösse  der  in  Persien  erlittenen  Niederlage  lasse  sich 
noch  nicht  bcstinuneo.  T.  I.  p.  817.  60)  2Ö.  September:  Der  fr«n- 
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iösImIm  Botbsohiftor  venpnebe  l&r  Italiella ,  weiiiiii«  Meli  Sitben- 
lilliE8*n  surAckkalir« ,  einen  Gomabl  als  SutthalUr,  ßkt  den  Soha  ei» 
ne  Geaehlaan  %u  finden.  T.  J.  p.  8so.  61)  27.  September:  DI«  dem 
Tatarchen  vider  die  Ruaaen  su  Hiklf«  j^estihiekten  Galeeren  aejen 
nach  Abang  der  Letalen  anrück  gekommen.  T.  I.  p.  85s*  6a)  x*  Oc- . 
lober :  Die  Türken  aeyen  Ton  dem  Sohne  dea  Schabe  mil  Verloat 
mehrerer  Kanonen  geaehUgen  worden.  T.  I.  p.  838.  65)  4*  Oclobtr : 
Ein  Geiandler  dea  Peler  PeiroTich  sey  durch  Constanlinopel  iuaLa* 
ger  des  Grossherrn  gerciset ,  al«  Ueberbringer  der  Nachricht  von 
Isabella's  Rückkehr  nach  SiebeDbikrgen.  T.  1.  p.  847.  64)  9.  October  x 
Der  Sultan  habe  aich  von  Erferum  nach  Amasia  in  die  Winterqoar* 
liere  zurückgezogen ;  wenn  jetzt  Malvezzi  mit  dem  siebenbürgischcu 
Tribut  käme,  wurde  der  Friede  wenig  Schwierigkeit  haben.  T.  I.  p.  85o. 
65)  3i.  October  :  Es  haudle  sich  um  den  persischen  Frieden.  Jbrahiui, 
der  Plorteii-Dolmetsch,  werde  als  Gesandter  nach  Venedig  und  von  da 
nach  Pohlen  gehen;  yermutlilich  um  die  Republik  wider  Carl  V.  auf- 
zuhetzen ;  Isabetla  hübe  geschrieben,  sie  hätte  zwar  auf  ihres  Bruders, 
des  Königs  vou  Pohlen  liuüi  auf  Siebenbürgen  Verzicht  gelhan,  doch 
empfehle  sie  jetzt  für  dasselbe  ihren  Sohn  dem  Sultan  als  einem  Va- 
ter. Bey  der  letxteu  Beförderung  aey  Ladislaus  More,  deaaen  Vater 
noch  als  Chrial  in  der  Gelangenacbaft  aehmaobte,  Kapidaobibaacbi 
geworden  (Uagialer  Gariae  Janilornm).  T.  I.  p.  859.  66}  £ben  da  t 
X.  November:  Der  Paaeba  von  Ofen  habe  den  Beriebt  aeinea  Knud* 
acbaftera  eingaaendet,  der  Tie/sebn  Tage  an  Wien  geweaen,  nmana« 
snapiben»  wo  die  Siedl  am  leieblealen  anmngreifen.  T.  Jlf.  p.  417. 
67.  Eben  da»  4.  NovMnber:  Ibrahim»  der  Pforlen-Dolmetacb ,  ä«y 
mit  Geacbenkett  su  gewinnen  wider  laabelU^a  nnd  ihrea  Sobnea  In« 
terease;  Erscheinung  eines  französischen  Abgeaandten  und  Audienn 
dea  pobliachen  Gesandten.  T.  I.  p.  886.  68)  Eben  da,  6.  Novem- 
ber: Gerüchte  über  französische  Krie^spläne.  T.  I.  p.  886. 69)  17*  No- 
Tember:  Sie  rechtfertigen  beyider  Pforte  die  Besetzung  von  Füick 
und  Salgyo,  als  xweyer  bisher  weder  dem  König,  noch  der  Königiun 
untergebenen  Oerter;  Frankreich  begehre  Hülfe  zur  See  wider  Nea- 
pel. T.  I.  p.  887.  70)  Eben  da,  17.  November:  Bitten  durch  den 
Secretiär  der  Kammer,  Max  Singkhmoser ,  um  Zulage.  T.  I.  p.  897. 
71)  27.  November:  Stellen  die  dringende Nothwendigkeit  der  Rück- 
kehr Malvezzi's  vor,  um  die  nun  zum  dritten  Mahle  gebothene  Gele- 
genheit zum  Frieden  nicht  2u  verlieren.  T.  I.  p.  900.  72)  28.  Novem- 
ber: Die  Verräther  des  Schlosses  Diveuj  seyen  versteckt,  die  Tüikea 
räateten  sich  wider  die  Bergstädte.  T.  J.  p.  904*  yS)  Eben  dayi.De« 
cember:  Der  Teraobobenen  Ankunft  HalramaTa  aejr  der  Todachlag 
Gregorii  Litterati  (Bornemiaaa)  und  Paul  Zarkandy^a  aua  Erlau  susu* 
schreiben.  T.I.  p.  9.  11.  74)  1.  December:  Wenn  der  persiacbe  Frie- 
de nicht  SU  Stande  klme,  würde  der  Sultan  wider  Peraien,  der  Begler- 
beg  Ibrabim  wider  Uogarn »  die  Flotte  wider  Neapel  sieben«  T.  L 
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p.  914.  75)  Eben  da,  3.  December  :  Der  Pascha  von  Ofen  und. der 
Sandschak  von  Fülek  hätten  um  Erlaubniss  angehalten»  die  Schlös- 
ser Szigeth,  Babolna  und  Kaposvdr  za  iLberrnmpeln.  T.  I.  p.  917. 
76)  i3.  December:  Gregorios  Littaratos  und  Blasius  Nagy  seyea 
ihit  nenn  nnd  dreyssig  Soldtten  luioh  Gonstaaliiiopel  gebradit  wot- 
dcn ,  Torgbnd  Rd«  wegen  Verletzung  Tenexiaiiisclieii  Friedens  em- 
bemfen.  T.  I.  p.  921.  77)  i4*  Deceaber:  Dem  Gregorin«  Littert- 
ins  werde  Ton  den  Türken  sugesetat»  sieh  «nm  Islam  nnd  snr  Kü- 
niginn  Isabella  v&  bekennen.  T.  I.  p.  926.  78)  19.  December :  Ein 
Bothe  des  Ban  Ton  Kroatien ,  mittelst  welobem  er  den  Stattbalter 
von  Bosnien  snm  Ewejkam{»fe  beransgefordert»  tsy  Ton  diesem  ein- 
gesendet worden.  T.  I.  p.  929.  79)  29.  Deeember:  Die  Paschen  Ibra- 
bim  und  Unstern*,  Stellvertreter  des  GrcssweHrs  ,  hielten  ihnen  ver-  . 
traut,  dass  der  Sultan  den  Einfall  des  persischen  Prinzen,  welcher  den 
Saudschak  von  Wan  erschlagen,  r'dchen  iwolle.  T.  I.  p.  932.  80)  Ehen 
da,  6.  Jänner  i555:  Melden  die  nächste  Ankunft  ihres  dritten  Collegcn 
(Busbec's)  statt  des  verstorbenen  Malvezzi.  T.  IV.  p.  461.  81) 'Eben 
da,  20.  Jftnner  :  Desselben  Ankunft.  T.  IV.  p.  469«  82)  6.  Februar: 
Mit  dem  von  Busbec  gebrachten  Gelde  hiUten   sie  ihre  bisherigen 
Stliuldrn  bezahlt,  und  neues  zur  Reise  nach  Araasia  aufgenommen. 
T.  IV.  p.  473.  83)  Eben   da ,  1.  July  i555 :  Berichten  den  ungari- 
schen Räthen ,  wie  sich  der  Sultan  auf  ungarische  Rebellen  stütze 
und  mit  denselben  prahle.  T.  I.  p.  716.  84)  Eben  da,  26.  July: 
Klagen  der  Türken  von  Chevy  vfider  Franz  Zay  beym  Grossweilr  zu 
Amasia  angebracht,  als  ob  er  sie  durch  die  Soldaten  von  Raab  ge- 
plaudert hätte.  Ti  I.  p.  758.  85)  Eben  da,  9.  Augusts  Befehle  seyen 
an  die  Grtns-Pasehoi  ergangen,  Siebenbürgen,  wenn  sie  könnten» 
«n  besetzen,  nnd  an  den, Sohn  ZapoIja*s  die  Weisong,  nicht  nach 
Siebenbürgen  sn  kommen.  T.L  p.  782.  86)  27.  August:  Die  Türken 
Seyen  von  den  Persem  geschlagen  worden »  was  der  Friedensunler- 
handlang  TortheiUiaft.  T.  I.  p.  785.  87)  4*  September:  Bitten  den 
König  die  Forderang  der  Tilrken  Ton  Chevy  sa  befriedigen.  T.  I. 
p*  774*88)  to.'OGtober:  Der  Grossweßr  Abmed  sej  erwürgt,  nnd 
seine  Stelle  dem  Rustem  Terliehen,  dem  Pascha  von  Ofen  anfge- 
tragen  worden ,  Papa  ,  Devecscn  und  Schomlyo  zu  überfallen.  T*  IV. 
p.  729.  89)  16.  October:  Berichten  die  schlndliche  Erwürgung  des 
Gregorius  Litteratus,  und  des  Kroaten  Caspar  SafFanioli,  auf  Be- 
fehl Ahmedpascha^s ,  bitten  aber,  dass  desshalb  nicht  türkische  Ge- 
fangene getödtet  wurden  ,  woraus  noch  grösseres  Unheil  entstehen 
könne.   T.  IV.  p.  740-  90)  Ehen  da,  25.  Oclober:  Absetzung  des 
Woiwoden  der  Moldau,  von  wo  aus  Siebenbürgen  bedrohet  werde. 
T.  IV.  p.  719.  91)  16.  November:  Rustem  nnd  sein  Vertrauter  Ham- 
fabeg  Seyen  durch  die  Geschenke  günstig  gemacht;  Ibrahim  aber  ha- 
be dieselben  abgelehnt,  weil  er  Isabellen  ganz  ergeben.  T.III,  p.  18.  * 
9s)  S9>  ItoTember :  Krörterung  mit  den  WeHren  im  Diwau  ulicr 
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die  in  Ungarn  weggeuommenen  Schlösser ,  deren  Seli«14  ^«  Weli- 
re  auf  den  Peter  Petrovich  iehoben »  «nd  Getprich  mit  Zay,  um 
ihu  als  Ungarn  sa  gewumea.  T.  IV.  p.  7o5.  gS)  17.  December:  Die 
danA  den  Conrier  Caspar  Gaencky  gebrachten  kttnigUohen  tichreU 
ben  aejren  wa  Raatempäsoha  weggenonunen,  und  im  dffentlicben  Di- 
wan vorgelesen  worden.  T.  IV.  p.  816.  94)  16.  Jinner  i557 :  Veran- 
tios,  Zaj  and  Busbeowttnschen König  Ferdinanden  glückliches  nene« 
Jahr,  nnd  berichten  über  die  yerachiedenen  Wefire.  T.  IV.  p.  749* 
g5)  Eben  da,  16.  Februar:  Derselben  Bericht  über  die  türkischen 
Kriegsrikstangen.  T.  HL  p.  364-  96)  Märx :  Ein  mingreliseher 
Fürst  MCf  angekommen ,  um  Hülfe  wider  die  Tschcrkessen  zn  be- 
gehren, so  auch  ein  franxösisoher  Bothschafter.  T.  III.  p.  402.  97) 
7.  Mar« :  Verautius  nnd  Zay  bitten  die  königliche  Kammer  um  die 
Anweisung  einer  Summe  Geldes.  T.  III.  p.  418.  98)  9.  AprU:  Die- 
selben und  Busbic  melden  Bebek's  Ankunft ,  der  gekommen,  den 
Sultan  zu  bitten,  dass  er  sich  in  Person  an  die  Spitie  der  ungari- 
schen Heere  stelle.  T.  III.  p.  5go.  99)  22.  May  :  Bebek,  der  weder 
von  Isabella  das  Schloss  Gyula  und  die  Abtey  Kolcscli  Monostor  , 
noch  von  den  Türken  Fülek  und  Salgo  habe  erhallen  können  ,  habe 
eslldoch  durch  den  Dolmetsch  Mohammed,  welchen  die  Köuiginn 
aus  Siebeuburgeu  weggesandt,  so  weit  gebracht,  dass  er  zum  Obersfc- 
hofmeister  des  jungen  ZapoJya  ernannt  worden  sey.  T.  II.  p.  *50« 
100)  8.  Juuy:  Rüstungen  der  Flotte  gegen  Italien;  wegen  der  per- 
sischen Unruhen  sey  dieses  Jahr  der  Krieg  in  Ungarn  aufgegeben 
worden.  T.  ih.  p.  356.  loi)  i.  July :  Bericht  über  das ,  was  bither 
im  Friedensgeschifte  geschehen.  T.  III.  p.  619.  lOS)  8.  Jnly:  Ein 
türkischer  G^andter  sey  nachltalien  und  Frankreich  gesendet  wor- 
den ,|mä  dem  Versprechen  ungarischen  Krieges  f&rs  nächste  Jahr, 
y.  IIL  p.  549.  loS)  4.  Augusti  IsabeUa's  Begehren  der  Zurückstel- 
Inug  Ton  Lipps  und  Temeswar  sey  abgewiesen ;  Rüstern  habe  cr- 
Ulrt;  Tor  dem  Frieden  müsse  Ssigeth  geschleift,  das  ausständige 
doppelteJahresgesohenk  eingebracht  seyn.  T.III,  p.  378.  io4)  17  Au- 
gust: Berichten,  dass  Verantius  und  Zay,  mit  dem  obigen  Begeliren 
entlassen ,  sich  auf  den  Weg  machten,  sum  Kaiser  »urückzukehreu, 
T.  III.  p.  388. 

P^om  Jahre  1567.  * 
SO;^)  Komorn,  5.  Julius:  Verantius  und  seine  Collegcn  begeh- 
ren Yom  Kdnige  Maximilian  Verhaltungsbefehle  über  das ,  was  sie 
beym  Heg  von  Gran  anzubringen.  T.  II.  p.  464-  106)  Eben  da, 
6.  Julius  :  Bestätigen  den  Empfang  zweyer  silberner  vergoldeter  Be- 
cher für  den  ßeg  von  Gran.  T.  II.  p.  465.  107)  Ofen,  12.  Julius: 
Melden  den  freundlichen  Empfang  des  Pascha  von  Ofen,  und  em- 
pfehlen einen  Aga  ,  den  er  au  S.  M.  sendet.  T.  II.  p-  455.  108)  So- 
tia,  4.  August:  Berichten  über  ihre  Heise  in  dem  vom  Pascha  von 
Ofen  mitgegebenen  Geleite  J  von  aileu  Seiten  erwarte  man  Gesandte 
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zur  BesUtigung  <1er  Capitalationen  rom  neuen  Sulttn  (Selim  IT.). 
T.  II.  p.  466.  108}  TAUrbasardschik,  8.  Aagust:  Sie  würden  dt- 
für  sorgen ,  data  d«r  Paseh«  rma  Ofm  sieht  ändert  wohin  überse- 
tzet werde.  T.  II.  p.  468.  xio)  CoBttantinopel ,  x8.  September :  Sie 
witoden  die  5o»ooo  Dneaten  dt  jlbriiohet. Ehrengeschenk,  nnd  sieht 
alt  Thronbetteignngsgeaehenk  darbringen ,  weil  tontt  SOfOOO  gefor- 
dert werden  würden.  Der  firan«8sitohe  Botbtebafter  tnehe  entwe- 
der die  Abtcldieiftang  det  Friedent  sn  Terhindetn ,  oder  die  Ein- 
tehliettang  teinet  RSnigt  in  denielben  sa  bewirken.  T.  II.  p.  4^0. 
Iii)  Eben  da ,  s4.  September ;  Bericht  Über  ihre  Ankunft  xa  Con- 
ttantinopei  (am  25.  August)  nnd  den  Besuch  bej  den  Weßren.  T.  IV. 
J>.  476*  Iis)  Eben  da,  7.  October  :  Bericht  Über  ihre  Audienz  beym 
Sailen ,  und  die  FriedensTerhandlungen  sowohl  im  Diwan  als  mit 
den  einzelnen  WeHren ;  die  Türken  bestünden  hartnäckig  auf  der 
Scheidung  der  beydcn  Seiten  zahlenden  Bauern,  der  Festsetzung 
der  Gräuzen,  und  der  Schleifung  Tatars  und  Weszprim's.  T.  IV. 
p.  5öi    ii3)  10.  October:  Kathegorischo  Erklärung   des  Sultans, 
(iass  er  von  den  erwähnten  drey  Puncten  nicht  abweiche.  T.  IV. 
p.  490-  114)  24.  October:  Sie  hütten  am  7*'"  den  Eduard  (Prov- 
visiouali)  iTiil  den  ebenerwähnten  Ausländen  an  den  König  abge- 
fertigt ,  dessen  Aulwoit  sie  nun  erwarteten.  T.  IV.  p.  607.  ii5)Eben 
da,  21.  December:  Melden,  dass  die  Venezianer  nnd  Franzosen  die 
Friedentbandlung  zu  binlertreiben  tnohen.  T*  IV.  p.  547.  116)  Eben 
de  f  rom  telben  Dato :  Da  der  Sultan  mit  dem  Gedanken  der  Ero- 
berung Cypern*t  umgebe ,  rathen  tie  dem  König  die  Friedentnnter* 
liandlung  in  die  Lftnge  m  sieben.  T.  IV.  p.  683.  117)  Eben  de: 
Deeember:  Sie  tejren  nedi  Adrianopel  berufen  worden,  weil 
der  Sultan  die  Ahtehlietrang  det  Friedent  betohleunigt,  und  in 
'dentelben  euch  den  König  von  Spanien  eingeteliloeten  witten  •wolle* 
T.III.  p.  55i.  118)  Adrianopelf  17.  Febr.  x968:  Abtchlutt  det  Frie- 
den« durch  die  Bothschafter  Verantiuf,  Erzbifohof  Ton  Erlen,  Chri- 
stoph Ton  Teuffenbach  zn  Mayerhofen  und  Albert  von  Wyss.  T.  III. 
p.  228.  X19)  Eben  da,  20.  März:  Begehren  der  TärkeUt  data  in 
der  königlichen  Ratißcations-Urkunde ,  die  Franzoten,  Venezianer 
und  Pohlen  als  der  Pforte  Verbündete  eingeschlossen  werden  sol- 
len, mit  der  Formel :  Ihrer  Freunde  Freund,  und  ihrer  Feinde  Feind, 
dass  sie  erkläiten,  diess  nicht  zugeben  zu  könaeD.  Von  der  Schlei- 
fung Tata's   und  Weszprim's  Seyen  sie  abgestanden.  Ankunft  des 
persischen  Bothscl;afters  und  Unruhen  in  Arabien.  T.  III.  p.  23o. 
l2o)  Ofen,  29.  April:  A^erautius  und  Zay  melden  iiire  Ankunft  in 
Begleitung  des  türkischen  Bothschafters,  und  bilteu  um  dessen  feyer- 
lichcn  Empfang  zu  Wien.   T.  III.  p.  442.  Das  ausführlichste  und 
für  die  Geschiebte  der  Friedensverhaiullungen  wichtigste  dieser  Schrei- 
ben, weil  et  den  SchInttbericht  der  ganzen  Verhandlung  enthalt, 
itt  dat  117"  )  die  Weitnagen,  welche  diesen  Berichten  entsprechen  » 
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sind  in  den  EpUtolU  imperaiorum  et  regumffungwnae  ^;^'-''«»«»^»^ 
et  MaximaianiiL  ad  »uob  in  porUt  ottomaniea  oralores.  Pestini  löo» 
gedrncU  Der  Trtctot  findet  lieh  im  eelben  Werke  S.  409.  doch 
lit  S.  418  die  Jehressehl  felioh  IÖ67  engesetzt.  Im  selben  Werke 
befindet  iieh  inch  die  Friedensbestätigungs-Urkunde  Maximilians 
T.  J.  1564.  Am  17.  Febmer,  wo  der  Friedeaeechluss  zu  Stande  kam, 
erttffiiete  SekoUi,  indem  er  sich  alle  Mühe  gnb,  freundlich  zu  seyn 
(voitn  nonniha  laetiore  snbridentique  et  ad  leniUlem  quasi  data 
opera  COmpo.ito),  mit  einem  langen  Discours  über  den  Islam  ,  den 
rr  schon  von  Adam  und  Eva  herleitete ,  wovon  er  auf  Weszpr.m  und 
Tata  überging.  Am  20.  begehrte  er  die  abgeschlagene  Einschaltung 
der  obenerwähnten  Formel.  Die  Bothschafter  stellten  vor,  me  der 
Kaiser  als  Beschützer  und  Vertheidiger  der  christlichen  Kirche, 
sich  unmöglich  als  Freund  der  Freunde  des  Islame ,  und  Femd  der 
Feinde  des  christlichen  Glaubens  erklären  könne.  Eine  aolch«  infame 
Periode  einzuschalten,  scy  unmöglich  :  lmpos$m*  e$ie,  Ut  Im/Wüior 
nosler  eam  adeo  infamem  principi  christianoperiodumUMUrpareHprO' 
ferre  qucat.  Der  Kaiser  könne  sichulim»gücbdic.eB  Ra^pianm  ßup»' 

\umj  anlegen  lassen.  Sokolli  meinte,  der  Kaiser  könne  nicht»  dant- 
der  haben,  da  dicss  seit  dreyhnndert  Jahren  in  denYenedamschen.seit 
fünfzig  in  den poWifchennndfranxösischenCapitnlaÜonen eingeschal- 
tet wire.  Die  Bothschafter  aber  protostirten  feyerUch  dav^ider  Ande- 
rer Anstend  wer.  das.  die  Ton  den  Türken  yerheerten  Schlösser 
CsArgi.  Cs4k4ny.  Segesd,  Mercaly.  Siebes,  Sogro.  Csiccso  et  Er- 
död  nicht  wieder  anfgebanl  werden  sollen idass  das  Ehrengeschenk 
nicht  Tom  Tage  dee  emenerten  Friedens ,  sondern  schon  von  acht 
Monathen  früher  her  gerechnet  werde  u.  s.  w.  Diese  Anstände  ^ur- 
den  am  9.  Mttrs  beseitiget .  die  gehässige  Formel  blieb  weg,  als  Ter- 
min  des  Ehrengeschenkes  wurde  der  1.  Jänner  i568  festgesetzt,  so, 
dass  die  ganze  Friedensverhandlung  erst  vom  9.  Mürz  au,  als  been- 
dct  betrachtet  werden  kann. 


Seilt  522. 


t  Die  Perser  sahen  alao  Tor  3oo  Jahren  gerade  so  aus .  wie  die 
heotigeu:  Nonfaceuanno  cosi  bella  i^isLa  comc  i  Turchi,  nemeno  so- 
no  cosi  begU  uomini  come  quci,  essendo  quasi  tutti  hruni  e  ptu  to- 
sto  piccoli  che  grandi.  et  hanno  §ran  sonüglianza  con  //"^J««*. 
Pigafetta  p.  118,  und  nach  demselben  KnoUes  the  tnrkish  Hute 
ly  I.  p.  Ö67. 

Seite  528. 

t  Albert  de  Wyss  und  der  Auszug  der  Tene»ian.  Gesandtschafli- 
bcrichte.  Von  diesen  zwey  Sendungen  ist  80  wenig  «ne  Spnr  m 
Flassan  zu  finden,  als  von  der  von  ».  Selim  emenerten frana.  Cap*. 
tulation  oder  dem  Bothschafter  Campagnei,  Welchen  Verantios  ^Dey 
Kat.  XXV.  18)  Gran  Ciampo  nemit,  und  seinen  Secrellr  GmUaume 
de  Gran  Ric. 
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|[  Aali  Bl.  S96  X.  Begebenheit  segt,  es  &ej  die  grösste,  die 
er  je  gcsebea,  begeht  abet  ainen  Anacbroniamtts »  indem  er  dieaei« 
b«  mit  Sinan^a  Aakonft  ava  Jemen  »  der  erat  L  J.  1571  snr&ekkanit 
■oaammenfallen  ISast.  Oia  Beachreibmig  der  Fenerabmnat  ala  SiyU 
mnater  in  einem  Brieb  an  Kinalifada  BL  357. 

fff  Seläniki  S.  100  und  Albart  da  Wjraa :  SupremuM  «tahaii 
maguter  naHone  üaganu  SidUmo  cwiMMimw,  Um,  ut  UUßliam  da" 
re  et  in  yezUatiu»  exaltare  cogitet.  Nach  Osmanfado  £fendi*a  Bio* 
grapbien  der  Wefire  war  er  ein  Kroat  ebm  aowohl,  ab  Piala. 

f  Die  SecretXra  Anaelm  StöcU  und  Georg  Saurer  und  die  Dol« 
meUche  Matbia  de  Faro  nnd  Tbeodorich  von  Berriob  berichten  Über 
aeinen  Tod :  Corpus  ex  CorutantinopoU  ad  Perotenses  tratutulünue 
injirno  S,  Benedioti  ad  FraneiicmoM  — •  «»ir  a  Tiureu  tum  pnpier 
»itae  eattelimoniam morum  mmvitatem  et  aeiionum  prohitaUm  poS^ 
de  amatms,  tum  ob  prudentiam  solertiamque  in  C.  M-  Vae  negotii» 
suisque  rebus  tractandis  singularem  etiam  nuno  laudatus,  cujus  obi" 
tum  uiri  kujus  Portae  spectabiles^  Mitfii ,  Passae ,  p^eziri  condolentj 
imprimit  Mokammetes.  Seine  Grabschrift :  Hie  iacet  lUustrissimus 
Dominus  Dominus  yilbertus  de  Wjrss ,  Sacratissimorum  Principutn 
ac  Dominorum  Diui  primum  Ferdinandi  yiugustae  Memoriae ,  ac 
deinde  D.  Maximiliani  Sccundi  Romanorum  Imperatorum  etc.  dum 
uiueret  Consiliarius ,  et  in  Curia  Ouomanica  complures  Annas  Ora- 
tor  t  Qui  obij't  XXL  octobris  Anno  Domini.  M,  D.  LXIX. 

II  Das  Schreiben  des  Grossweßra,  welches  ausser  dem  Lobe 
von  Wjrss  ancli  die  SKsabilligung  der  Tom  Sandadiake  Ton  Bosnien 
wider  den  Ban  Ton  Slain  aasgeübten  Feindaeligkeiten  eathUlt,  vom- 
1.  Not.  1869  im  k.  k.  Hanaarciiire.;  ao  auch  daa  Schreiben  dea  Snl- 
tana  Tom  Dscliemafinlpacbir  977  (5o.  Not.  1569),  womit  er  aieb 
(weU'  der  Gesandte  geatorben).iinmittelbar  ap  den  Kaiaer  wendet, 
vm  die  Freygebang  dea  gefangenen  Hanifabeg  an  begdiren.  Ifaxi- 
milian  antwortete  auf  dteaea  Schreiben«  we|chea  ihm  den  Tod  aei- 
aea  Bothsohaftera  berichtete :  Quanlam  enim  no»  tarn  rari  uiri  mc 
fidüsimi  ministri,  ^tti  Ro6lr  adeo  longo  tempore  in  arduis  maxim^ 
^ue  momenti  rebus  postpositi»  quihuamtmque  difficyitatihus  atqmt 
periculis  eximia ßde  integritatc  et  constantia  praeclare  admodum  in- 
serffipit,  quin  et  totius  Cht  isLianae  Reipublicae  insignia  ao  imprimit 
utilia  praettiUt  ojfficia  ,  jacturam  feeerimus,  id  esme  nemo  reäüus 
quam  nos  aestimare  poterit. 

fff  Rym's  Bericht  im  k.  k.  Hausarcluve  :  derselbe  erstattete  auch 
gleich  nach  seiner  Ankunft  den  ersten  Bericht  über  die  Nothwen- 
digkeit,  Inländer  als  Sprachknaben  zum  Dolmetsch- Dienste  zu  un- 
terrichten: Posthac  Majcstatis  Keslrac  turcicis  negotiis  traclandu; 
nuixime  successu  temporis  proderit  si  V enetorum  more  cum  singulis 
nouis  oratoribus  ccrlo  termino  ai^ocandis  et  aliis  subslituendis  duos 
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auL  tres  bonae  indolis  et  ingenuosae  docUitalis  jwenes,  unum  Gerniü' 
num  et  alterum  Croatam»  ex  duabue  quippe  nationibus  ßdelioribus  et 
anamiorihm  geuiioe,  miUat,  quo»  or«tortff  noid  Tvrearum  Ungua 
vutitiU  eurmtß  m  M  hanc  äU  eaUuerint  M,  K«u  ku  inUrpnltöhu» 
ttloftioJKo  opiu  haiettt,  utPlrineipi»  TmrehtuwnFateMoeaiU  aUerbu 
turkörii  konünäshuc.  operi  tbdMbeat,  umde  muUm  ineonunodaetdifi- 
mtltütet  muetuUur^  quae  quäle»  wU  ütde  coüigi  poteei^  quod  nequa^ 
qtHun  CMfaua  »U  txUri^um  minitteno  uü  imprinus  earum,  qtd  if/^- 
mndant  ho»,  mpud  ^uo»  rd»  gereadae  emU,  Uunquam  »ubditi,  tau  oo* 
^tent  »diquo  modo  gratificati  ilii»,  quonun  in  diUon^  nad  »wU,  #«fn- 
per  k^ntine»  atiorum,  »ui  »anguiiU»  honUnum  rebu»  adjufeauU»  muu 
fidiore»  et  »tuMonmv»,  et  quisque  erga  suum  PHntmpem  €t  iMtliowem 
« jAMsruw  ^ffeetu»  «f C  H  wimUtuu  iUi  uuU» 

SeUe  554. 

f  Faldsiig  voll  Dametol-dsobendel  i.  J.  5  d.  H.  (626)  und  der 
Congrest  von  Dametol-dscheudel  i.  J.  d.  H.  (657).  Das  arabische 
Wort  Üumet  ist  das  lateiaiscbe  dtunetiun.  In  Motenebbi  288  in  der 
Uebersetzung  Wien  1824:  Siehe  nun  zittern  die  Berge  t>oll  Quen* 
del,  Selma  und  Kia  bei  Dumetol-dtchendel.  S*  4aa*  Der  Markt  VOm 
1  — &5*  Bebioi-ewwel.  Dechihannuma  S.  537« 

Seite  540. 

f  Ssamssam  das  Schwert.  Dschihannuma  S.  546.  Z.  22.  Ausser» 
dem  der  schönu  Vers   des  grossen  arabischen  Dichters  Lebid :  Imu 
inne  kaij'en  mudrikul -Jelahi  edrekuhu  mulaibur^remmahi,  d.  i. 
Wäre  die  Welt  den  Besten  verschrieben , 
Wäre  der  Spieler  der  Lanzen  darinnen  geblieben. 

SeiU  54s. 

f  Ghawri  itt  dio  wahre  Aostpraoko ,  molit  GAowv«  wio  Frej- 
liorr  8.  dewSaejin  den  ans  dam  Bmrkol'JenuMi^  d.  i.  der  Blita  Jof 
men*a  JCuAedäin*»  In  dem  IV.  B.  der  noticee  et  extraita  dei  nann- 
•erita  dn  Roi  gegebenen  AnasilgeB  aohreibt.  Eben  ao  irrig  adireibt 
er  Jwi»  aUtt  Ovvei»,  Mormd  aUtt  Mfurad,  Eideudr  atatt  Ufdemir» 
Mneddim  atatt  jt/kddla  n.  a.  w. 

tt  KttiMdim  im  BarL(d-|eiiiaiu  Hanptat.  IV.  nennt  «nter  den 
Gelehrten,  die  S.  Aamir  naterat&tatey  den  AUteddin  Moheunmed 
Xfakeckbendi j  Verfasser  einer  Trawnauslegungskunde ,  den  Astro- 
nomen jili  Kuschdtchi ,  und  fiihrt  die  Specialgeschichte  von  Sebid 
£1  meß.d ßttarichi  Sebid  vom  Scheich  /ibdur  -  rahman  B.  Rebii  an» 
welche  litterarische  Kotisen  Freyberr  de  See/  in  aeinem  Anasnge 
Übergangen  liat. 

Seite  545* 

f  Kutbeddin  erzilhlt  bey  dieser  Gelegenheit  eine  vom  Freyherra 
de  Sacy  übergangene  interessante  Anekdote  aus  Mcsudi  von  der 
Zerstöraug  der  Gräber  der  Omiuiadcn,  bey  welcher  Mesudi  der  Ge- 
schieh tschreib  er  den  Abdullah  £.  Ali  begleitete,  öie  durchwühlten 
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die  Gräber  Hischarri's ,  Snleininn  Abdulmrlelis  zu  Dabik  und  Ka- 
nesrin  y  IVelid  Ben  Abdulmelelis ,  und  seines  Vaters  zu  Damaskus, 
Jejid  B.  Moawiats  serschlagen  die  Gebeine  und  yerbrauuten  die« 
•elben.  So  rScbte  die  Nemefity  bemerkt  Kntbeddin ,  den  Ton  J2i« 
atiham  ond  Welid  «m  Leidinen  des  Imams  S^d  begaDgenen  Fre- 
▼el;  er  bemerkt  weit«,  dese  Sthah  Imuul  eioh  gletcben .  Prevab- 
dnrcb  die  AnfwttUnng  der  Grilber  vieler  frommer  nnd  gelehrter 
Mlmier  bebe  an  Schniden  kommen  ieMen. 

Seite  546.1  '  ' 
f  Frcjberr  Sjlr.  de'Sacy  sagt  (Not.  et  eztr.  des  mnsertf.  da 
Roi  ly.  8.  44i)  *  L'hutorien  enue  lel  dam  un  grand  detail  ntr  To* 
rigine  de»  eeotee  hereUquee»  Dieie  Detail«  betreffen  nicht  ao^bl  die 
Keiserej  der  Seidije  inabeaondere»  ale  die  aller  Ketserej  ftberbavp^ 
velcfae  nnmittelbar  der  Einairenung  dea  Tenfek  sngeacbrieben  wird. 
Er  gibt  nach  einem  arabischen  Commentare  ftber  das  Erangeliom 
und  den  Pentatench  die  folgenden  sieben  Beweggründe  au,  mitwd- 
ehen  Iblis  (Lacifer)  die  Engel,  denen  Gott  befohlen)  dem  Adam 
sich  Tor  ihm  onterwcrfend  zu  huldigen,  xur  Verweigerung  4^  Ge» 
horsams  empörte,  welche  ihren  Starx  nach  sich  «og.  Erstens,  sagt 
Satan :  Er  wusste  ehe,  als  er  mich  erschaflen ,  was  ich  thun  wurde. 
Zweytrns :  Er  schuf  mich  nach  seinem  "Willen,  so  dass  mein  Ge- 
horsam nic]it  uUlzt  und  roeiue  Empörung  nicht  schadet.  Drittens: 
Wenn  ich  mich  auch  seinem  Willen  unterworfen,  so  hat  er  mir 
doch  nicht,  als  jener  mich  schuf,  den  Adam  anzubethen  befohlen; 
mir,  der  ich  besser  als  jeuer,  iudem  ich  aus  Feuer,  und  Adam  aus 
Erde  erschaffen  ist.  Viertens:  Wenn  ich  den,  der  unter  mir,  nur 
nicht  verehre,  vermeide  ich  bloss  eine  Niederträchtigkeit,  und  gehe 
dadurch  des  Paradieses  nicht  yerlnstig.  Fünjlens :  Wenn  er  mich 
ans  dem  Para<iiese  jagt,  bringe  ich  den  Adam  euch  berens,  indem 
ich  ihn  som  Gennsi(e  der  Tccbothenen  Fmcht  Terfdhre.  Se«h$t/au: 
Sind  wir  Beyde  som  Paradiese  hinausgejagt »  bleibt  mir  noch  die 
Feindschaft  nnd  Uefaerlegenheity  womit  ich  Adam*a  Nachkommen 
überliste  nnd  verführe*  Siebentens :  Ich  werde  nnr  geschont,  nm  Adam*s 
Kinder  zu  Tcrfäbren,  bis  auf  bestimmten  Tag»  llenn  würde  ich 
gleich  vernichtet ,  bitten  die  Kinder  Adam*t  anf  immer  Rnhe  Ton 
mir.  Hätte  L.  Bjrron,  der  ein  tikrliiaches,jet«t  im  Besitse  Sr.  Dnrcb- 
laucht,  des  HerntFOrsten Ton  Metternich  ,  befindliches  Sauau-Amu- 
ietbey  sich  tmg,  diese  satanischen  Beweggründe  gekannt,  wärde 
er  davon  yermuthlich  in  seinem  Cain  oder  anderswo  poetischen  Ge« 
brauch  gemacht  haben.  Den  Nachtrag  zu  dem  von  mir  nntcrzeichneten 
Berichte  über  dieses  Amulet  in  der  allgem.  Zeitung  v.J.  1826  hat  das 
Bulletin  univers.  v.  J.  1827  gegebcn.'Das  Dschiliaunuma,  welches  S.  553 
von  der  Secte  »Seii^iye  spricht,  bemerkt,  dass  viele  Satzungen  des  Islams 
vor  demselben  bey  den  alteu  Arabern  üblich  gewesen,  und  von  Mo- 
hammed also  nur  bestittiget  worden ,  wie  die  Waschungen ,  die  Be- 
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schoeidungen  ,  das  Abschneiden  der  Nägel,  das  Bedecken  des  Haup- 
tes mit  umgewundenen  Tüchern  u.  s.  w.  Dasselbe  gilt  auchyon  dea 
folgenden  zehn  Idolen  der  alten  Araber,  .lammt  den  Nahmen  der  Stäm- 
me, welche  dieselben  verehrten:  i)  AisaJ\  auf  dem  Berge  Ssafa. 
2)  ISaile,  auf  dem  Berge  Merwe ,  beyde  bey  Mekka.  3)  Dcke ,  zu 
Dumetol-dschendel ,  von  den  Beni  Koieib  angebethet.  4)  Siwaa,  von 
den  B.  Hudeil.  5)  Jagus ,  von  den  ^  Modledsch.  6)  Nesu,  von  den 
B.  Bllkilaa.  7)  Jaguk,  von  den  B.  Hamadan.  8)  Latj  von  denB.  Na« 
lif.  9)  GhMfi,  von  dm  B.  KtnaiM.  to)  Bohal»  ron  dvn  B.  Aof  und 
■  Ghafiredtdi.  Dm  «w«y  Werke  des  Imauis  Seherifeddin  ftber  eelne 
Secte  eind:  Et'hmhrol^Jiuhar fi  MefhAea'Jhidijet^  d.  i.  du  boeh« 
wogende  Meer  ttber  die  Secte  Seid^et,  aiid£l-aiU«fli  ßuitule/^ 
fmdijH,  d.  L'  die  Gnudgeselse  der  Dogmeiider  Seidii.  Dm  Dsebt- 
baaamm  S.  '54B  Termengt  bejde  in  Eines. 

Seite  548. 

t  Kntbeddin  sagt,  dass  der  sultanische  Dncaten  (im  Gewichte 
I  Dirbemond  <  Ksrat) ,  weleberinRnmiU  60»  in  Aegypten  SoAspem 
gilt,  in  Jemen  bis  3oo  nnd  sooo  scbleehte  Aspem  stieg;  so  sagt 
.  er,  dass  diejenigen,  weicbe  Sooo  Aspem  als  Honsthsold  sn  empfan- 
gen betten ,  dalUr  nicht  mehr  als  Dncaten  empfingen»  womil-rie 
kaum  ihren  Kaffeh  bestreiten  konnten. 

Seite  553. 

^  f  Das  Sehreiben  selbst  hat  Aali  seiner  Geschichte  eingeschal- 
tat.  Das  Zeugnis«,  dass  Sinan*s  Anklagen  blosse  Verleomdnagen  wa- 
ren ,  ist  in  dem  Munde  Aäii*»  so  vnTerdichtiger,  als  er  firihmrin 
der  Begebenheit  des  Braderkrieges  «wischen  BajeHd  nnd  Selim  wi- 
der seinen  Torigen  Herrp  LaUt  Miutqfa  als  Zeuge  anftritt.  AtM» 
welcher  bey  jenem  Feste  im  Pallaste  Sölten  Ghawri*s  g^enwllrtig , 
Tetsicbert ,  dass  Ton  Vergiftnng  kein  Gedanke  -gewesen ,  dass  Sinan- 
paseha  swar  dergleichen  thnend»  als  ob  er  daran  glaobe,  den  geko* 
steten  Scberbet  ansgespien»  Lala  Hnstafa  aber  dio  ans  d^  Hand 
gegebene  Schale  genommen ,  und  in  dessen  Gegenwart  ausgetrunken 
habe.  Aali  verdient  sowohl  seines  ürtheils  als  der  Freymüthlgkeit 
seiner  Schreibart  willen  die  grösste  Achtung,  eben  so  stark  imAos- 
drucke  als  in  der  Sache,  spricht  er  die  Wahrheit  rein  ? om  Munde  wog. 

^«iCs  555. 

f  Kntbeddin  in-  deih  Not.  et  estr.  des  Manuserits  de  la  bibl.  dn 
Roi  IV.  6.  8.  475.  Als  Lobredner  Sinan^s  rechtfertigt  er  die  Abse- 
tznng  Osmanpascha*s  nach  Stnan*s  Grande,  dass  die  Zwistigkeit  glei- 
che üble  Polgen  hätte  herb^fdhren  können ,  wie  zu  Malta  die  «wi« 

sehen  Mu^^tafa  dem  Serasker  und  Piale  dem  Kapudanpascha. 

\\  Aali  (BL  55o)  schont  in  seinem  Urtheile  den  Grosswefir  So- 
kolli  eben  so  wenig ,  als  den  nachmahligcn  Grosswefir  Sinan ;  vom 
ersten  sind  seine  Worte:  MusUmin  u  Kujfar  Osman  Pa*chanün 
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takmUine  Uhiüu  bii^iunar  we  we/iri  Umäün  ghar/l,  Josiane 
hamakaiin^  tiUuU  5uMr  wt  PadiidktAi  umr  6lmi  StUm  Sehahün  ghaß^ 
U^ne  M4ulfdkttft  we  M&emalet  iusmr  kädiier,  d,  L  «G«ii«ni  imd  M oi- 
j^liiDfD  gaben  der  «tragendea  Geduld  Ofmanpascht*«  Lob  imd  Preis 
»ek  2folI,eebiBipften  aöf  dei  langen  Grotswefirs  Stnpidittt  and  bö- 
^aen  Groll,  und  indem  sie  nokk  ftber  dea  Padischaha  Naehllaaigkeit 
jfTerwanderten,  waren  aie  mil  Sohadenfreude  toU  von  Sinan  BL  35a  s 
Sinanpaseha  jirnaudi  aanudi  dtthununden  hir  u  kineti  na  madud 
hir  Schachts  idi  ki  jararlere  aadaweti  kargujarlere  ihaneti  asshahi  ir» 
Jkne  schemateü  Mchuarui  Jawh  Jubane  JubandiraJlighÜe  taan  u 
chussumeti  elbette  mukarrer  we  nassiei  pür  kinesinde  tatri  abirewun 
kibi  muharreridu  ^Sinanpaseha,  einer  der  halsstarrigen  Albanesen, 
^vrelche  von  Hartnäckigkeil  nie  genesen,  war  ein  Feind  aller  in  den 
j^Geschäftcu  Geschickten  und  Bewährten,  aller  Dichter  und  Gelehr- 
tsten, wider  welche  seine  Feindschaft,  durch  Schimpfreden  auPs  Aeus- 
^serste  getrieben,  in  den  finsteren  Runzeln  seiner  Stirn  klar  zu  le- 
isen war  geschrieben."  So  freymüthig  schrieb  Aali  der  Geschicht- 
schreiber über  die  Wefire  und  GrossweHre,  seine  Zeitgenossen, 
ohne  dass  weder  dieselben,  noch  il^re  r«iachiolger  jemahls  sein  Werk 
SU  Terbiethen  gedacht. 

Seite  559. 

•|-Rtttbeddin  in  den  notic.  et  extr.  de  la  bibl.  d  u  Bei  IV.  S.  496* 
Aali  Bl.  354*  Auf  der  mediceischen  BiblioUiek  zu  Florenz  Nr.  CXXVIIL 
befind«! aich  das  türkische  Werk:  Delüe» - salik ß  chairil-mesM» 
d.  i.  Leiter  dea  Aeiaenden  auf  der  besten  der  Strassen ,  T<m  Kait 
£1-Davidi ,  weleliar  die  Stationen  der  Pilgerreis«  nach  Kekka  gibt. 
Der  Verfaaser  atgt  in  dar  Vorr«d« ,  daas  er  swajr  nnd  swauzig  Mahl 
die  Pilgerreise  gemacht ,  ftber  deren  Stationen  «war  die  Tor  fiecdg 
Jabren  t.  J.  941  (iö34)  g«8eliri«bane  Abbandlang  doa  Mu^/im  (Ga- 
« b«tbausmf«rs)  ^cAenweildlR  Mchammed  Ben  Mohammed  Ben  jfhmed 
bestehe,  dass  i^er  seitdem  viele  VerSndemngen  an  der  Strasse  Tor- 
genommsn.  Berge  dorchgehaaen ,  Bronnen  gegraben,  Schlösser  auf- 
gefdbrt  worden  sejren.  Er  befand  sich  im  Dienste  der  Statthalter 
A^prpt«n*a,  Suleiasampascha  s  und  Z^audposeAa'«« und  führte  die  Trup- 
pen au ,  welche  dieser  den  Pilgern  entgegen  sandte ;  endlich  befand 
er  sich  i.  J.  976  (1569)  auf  dem  arabischen  Feldzuge  Sinanpaseha' s, 
und  gibt  im  Anhange  seines  Werkes  die  folgenden  Stationen  des- 
selben:  Melkan  hat  Mangel  an  Wasser,  Idam  aber  sehr  gutes,  i^tia- 
dijet ,  Al'hadhab  kein  Wasser;  EL-lcis  weniges;  Schwan  keines  j 
Er-rubalh  entferntes;  Sewke  vieles;  Alahsa  eben  so;  Kanjada , 
von  hier  nach  Mekka,  wo  eilf  Tage  verweilet  ward  im  Ramafan.  Je- 
ba,  HaUi,  vieles  und  leicht  zugängliches  Wasser;  Schijkat  keines; 
Elberek  eben  so;  Sehban  ,  quelleureich ;  Hamdha ,  sehr  tiefer  Brun- 
neu;  £7  mag'/iatV^  vieles  Wasser  ;  Ghadir  silaa,  reiche  Quelle,  Esch» 
schakik,  ALud ,  tiefer  Biuiwea;  Bisch,  ohne  Wasser i  Ssabia,  det- 
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to ;  in  dUr  miit  jvaAhuAwriHh  «  im  Thal«  gtligtrt.  Ahm  AarM» 
hier  wurde  der  Bairam  begangen  {  ohne  Wasser.  St'aalijH,  Brnn- 
nen»  aehtsig  Faden  lief.  Et'^mJlkain,  siebsig  Faden  tiefer.  Brun- 
nen; Bmiran,  wenig  Wuser;  KathiU,  eben  so;  M»r,  delto.  Das 
grosse  Beitol  - ßädh  (Hans  des  Geselsgelehrlen} ,  ein  «ehr  bekannter 
Ort  Ed'dhaha,  no  Brunnen;  Et ghanemyet^  Brunnen  fünfaigFa« 
den  tief.  fVadii  Remi  j  wir  kamen  hier  am  l5>  Schewwal  an,  und 
am  16.  in  der  Stadt  Sehid.  Terijetol-haliß  am  28.  Soliewvral,  HobaU 
(Hubaisch?),  ein  sehr  bekannter  Ort.  Hailsemar  am  24>  SchewwaL 
Terijet  Beni  Sehid,  bekannter  Ort ,  wie  El  -  keden  ;  Mtwfaa  (Mau- 
saa)  am  26.  Schewwal.  Mocha  am  28.  ,  von  wo  wir  am  3.  Silkide 
vi:ic\\  El  -  Aakaina  kamen.  El  •  Kaichibet ,  Reesol  -  hasab  ,  Wilajetol" 
hadschrijrt.  Hobab  nahe  bey  SchedschretJakut  (Sapphirbaum)  ;  Taaf 
am  8.  SiJkide,  von  wo  wir  am  27.  nach  Choban  aufbrachen.  £7- 
kaidet  am  28.  Siikide.  IVadiol  -  amid,  Nedschd  seda  j  Kaaol-  dscheri 
be j  fVadii  inan,  d.  i.  Thal  des  Steigbügels.  Kaanl-  mrstlschid  iu 
einer  Ebene;  Si  suwad  IFadi  ZTe/nem  (Heitern  ?)  Si  hadad,  IScdsch^ 
dol'  aifeti,  nahe  bey  Dschobla  i  El  -  schebeket ,  nahe  bey  Ab,  dann 
die  Stadl  Ab*  Nassiret »  sonst  auch  Svhul  genannt.  EL  -  mahßd  un- 
ter Nakd  Semmret,  dann  das  hohe  Nmkä  SemmrH,  Ai^hakal,  Be* 
Hm,  Si»d»9hefb,  Dammr,  Bejaf  dmmar,  d.  i.  das  weise  Damar. 
MmhiU^ur  Dmmar,  d.  L  der  Steinort  Damar*s  »  Medtehr  Menkmäa, 
Siradsoke,  Sirmol- kelb,  d.  i.  Handsellenbogen ,  eine  nnterirdische 
Schlneht.  J^'JhiUt,  Seijarei,  Himet,  Smhtm,  Stanaa,  Jemens, 
SUaa,  Menkah  am  7.*Rebinl-eww'el;  Sekibmm  am  dess^ben  Mo* 
natbs.  Ed'daaret  zwischen  Schihem  nnd  TeUu  Der  Berg  von  Kew 
keban  am  s8.  Dsehemafiul-ewwel.  ^bu  Aamth,  sechzig  Faden  tie- 
fer Brunnen,  der  von  Beitol-fakih  siehemig ,  Ef-Jeidljet ,  secbaig 
Faden  tief.  Das  Werk  selbst  besteht  aus  vier  Abschnitten;  im  er- 
sten die  Strasse  von  Kairo  bis  jikba ;  im  zweyten  die  von  j4kba  nach 
l/lani ;  im  dritten  die  \V)n  Ißam  nach  Jrnbuu ;  im  vierten  von  Jen^ 
buu  nach  Mekka  nnd  zurück.  Von  Kairo  nach  Mekka  werden  i4i 
Bürid  j  jedes  Bürid  zu  4  Parasaugcn ,  also  564  Parasanj^en  gerech- 
net, die  Parasange  zu  3  IMiglien  fMilJ ,  die  Miglie  zu  1000  Fadeu 
fKoladschJ ,  der  Faden  (Klafter)  zu  3  Schritten;  nach  dem  geome- 
trischen Masse  hat  jede  Meile  4000  Ellen  ,  die  Elle  24  Zolle ,  der 
Zoll  6  Körner  Getreides,  jedes  Korn  Getreide  6  PfeiTerkörner  ,  zu- 
sammen 66  Tagreiseu  in  980  Stunden,  die  Hinreise  453  1  die  Her- 
reise 587  Stondea.  ffier  ist  aaoh  allem  Ansebeine  die  Heerfidirt 
mit  eingerechnet »  denn  sonst  wibren  fänfsehn  Stunden  im  Darob- 
achnitte  au  viel  auf  einen  Tag ,  und  die  Ursache  von  der  so  grossen 
Verschiedenheit  der  Hin-  nnd  Herreise  Termnthlich  in  dem  regel- 
mKssigen  gflnstigen  oder  nagfiiutigen  Winde  sn  tnofafB. 
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S§iu  66i* 

t  Kntbeddim  Bt  toS.  Er  fthrt  Inj  diettr  Gd«gflBb«it  die  Ver- 
se der  Borda  ttber  dieses  Wunder  an : 

In  der  Grotte  ^aren  die  Wahrheit  und  der  Wahrhaftige  t 

Niemand  ist  darin,  war  der  Verfolgenden  Wort ; 
Tauben  flatterten  dort  und  Spinnen  webten  die  Netze , 
Doch  (sie  glaubten^s  nicht)  über  den  Bestien  dev  WelL 
CoBsUnUaopel  und  der  fiosporos  I.  S.  LXY*  ^ 

Sechs  und  dreyssigstes  Buch. 

Seite  564'' 

"  '  \  Iitoria  di  M.  Vherto  Foglielta  della  sacra  lega  contra  Selim 
e  di  alcune  altre  imprese  di  suoi  tcmpi.  Genoua  1598.  p-  5.  Anton. 
Marco  Gratiani  de  hello  Cjprio  juxta  exemplar  Romae  impreuuan 
JL,  I.  p,  24»  Hittoria  dclLe  cose  sucteste  dal  principio  della  guwru 
mossa  da  Selim  Ouomano  ai  f^eneüani,  da  3f.  Gio.  Pietro  CouUuinL 
V^nnia  1614  p.  a*  St»fhan  GwlmA  des  Alteren  Tagebuch  A 
J)ü$fid  UngnaitM  GesandUck^  Frankfurt  1674  b^,  279  >  3o3j 
4s6>  Aussog  ens  den  Tenes.  Gesandtsebefllsberiebten  im  k.  k.  Hsns- 
arebive  vom  Oeb,  Not.,  Dee*  i566i  die  genebllen  Wepen  in  den 
Pelllsten  der  Betbsebafter  sn  Rom  beissen  noeb  beut  wo.  Tage  im* 
pre»a,  Cjrpera's  imprese  wer  also  der  miebtigste  Aufruf  m  hmprf 
sa  di  Cipro  t  nnd  seigUy  was  der  Jade  im  Scbilde  fübrte. 

•jpt;  Pislepascha  war  der  Admiralsstelle  htuptsHcbtlich  entsetat 
worden,  weil  er  den  Raub  von  Chics  zum  Tlieil  für  sich  behalten. 
Albert  de  Wyss  Gesandtschaftsbericht  May  i568.  Die  Reden,  wel- 
che Alberto  Foglietta  den  Grosswefjr  und  die  beiden  Wefire  Piale 
und  Mustafa  wider  und  für  den  Krieg  halten  lässt,  übersteigen  nicht 
nur  alle  Wahrscheinlichkeit,  sondern  auch  alle  Geduld  des  Lesers, 
indem  sie  nicbt  weniger  als  acht  QuartbUtter  füUen  (S.  14—*^)* 

Seite  568. 

-j-  Die  Beweisstellen  hat  Meursius  in  seinem  Cy^ru*  mit  der  ihm 
eigenen  erschöpfenden  Genauigkeit  gesammelt;  diese  vortreÜliche 
Abhandlung  macht  über  die  ältere  Geschichte  Cypern's  die  Choro- 
grajjia  et  breite  his$oria  uniuertale  delf  isola  di  Cipro  des  Domi- 
nikaners Stephan  Lusignan  ,  dann  Vapper^s  (welcher  dem  Menrtiue 
nachschrieb)  description  exacte  des  isles  de  tArehipei,  und  Jmuna*» 
GescbiebteTonCjpemeben  so  entbebrlieb,  als  dienaeb  diesen  beer* 
beitete  Reinhmntt  (Erlangen  1766}. 

Seite  674. 

f  In  dem  II.  Bande  des  libro  dei  patti  des  k.  k  Hauiarcbi?es » 
BL  97  befindet  sieb  das  erste  Priyllegittm,  welches  den  Venesianero 
anl  Cjrpem  i.  J.  a3o6  im  3.  Jubj  ertbsilet  ward.  Aeüm  in  insula 


Digitized  by  Google 


785 

Cjrpri  in  cuntaU  NieonoB  m  palatio  infroMoripH  Domini  Ot^rMUc- 
n$ ,  dsm  IhImU«  naeh  gleiehUutend  mit  dtia  spUeran  Vertrag«  oti- 
t«r  Hogo  IV.  vom  4.  Septffiiiiiiar  x3so.  (Libro  dei  patü  IV.  Bl.  6) : 
Pactum  inter  Seretwuimum  Ptinmptm  Dominum  Sugonem  2>ef  Gra- 
tia Jerusalem  et  Cjrpri  Regem  iüustrem  et  tractaiores  per  eundem 
Regem  deputatos  —  et  Joannem  Venerio  Syndicum  et  procuralorem 
incly  ii  et  magrtißci  Domini  Joannis  S»ptHrantio  Duei*  F'enetiarum 
etc.  Der  Doge  begehrt:  peüt  Jranchisiam  pm'  totum  regnum  et  insu- 
laut  Cypri  i  nullus  f^enetus  ullani  dationem  (Taxe)  wel  tholoniitm 
(Telouium)  dirictum  (droits)  pedagrium  veL  commercium  (Mauthge- 
bühr)  emcndo ,  uendendo ,  ponderando ,  mensurando  soli^at  aliquo 
modo  inlrando ,  exeundo ,  morando ;  petit ,  cfuod  habere  deheant  in, 
^icosia  ,  fjimesso  ,  I'^aniai^osta  ^  ^^'i/ö  ecclesiam  j  loi^iam  ,  domiim 
pro  Bailo  et  plutcam  convenienLcm  non  claiisam  suis  ubi  morari  pos- 
sit  Bailas  sit^e  ojftciales  communis  eneliarum  et  alii  y eneti  possint 
emere  domos  saluo  quod  si  de  dictis  loeis  hahitationum  deberet  solt*i 
semsiifa  i^el  qjffiotu*  (Mietbe)  Regi  quod  propterea  Brnjuhu  et  Fitneti 
non  teneantiw  4di^md  «o2f  «re.  Item  quod  dieti  Feneti  ei»e  eorum 
offieiales  pouint  habere  baetonem  et  portare  per  totum  regnum  et 
faeere  pom  pannum  seu  gridam  (Aufruf  und  öffeaUichet  'Aafgeboth) 
.  in  omiuhu»  terrie  regni*  Dafilr  übemimoit  der  Doge  die  folgenden 
Verbindliehkeitea :  Dux  offert  amidliam  —  item  tfuod  Feneli  non 
haheant  soeietatem  contra  praefatwn  Regem  Cjrpri ;  —  item  ^uod 
omnes  V meti  erunt  pro  defennone  locorum  in  ^uifriM  ee  reperuerint 
—  Rex  possit  extrahere  de  cifitate  F'enetiae  equo»  et  arma  —  Baju- 
lus  nullum  ajjfraneabit  pro  f^eneto  msi  Fenetum  —  item  qjffert  Do* 
nunc  liegi  finem  rcmissionem  et  pactum  de  non  petendo  nee  uUeriu» 
intjuielando  de  Omnibus  et  singulis  jurisdictionibus  et  posscssionihwt^ 
tjuas  ycncli  et  commune  p^enetorum  solebant  et  ascerebant  habere  in 
insula  Cjpri.  Derselbe  Vertrag  wurde  im  Jahre  i36o  am  16.  August 
ind.  XIII.  iwischcu  Peter,  dem  Köuig  von  Cypern,  und  dem  üof^envoa 
Venodig,  Joauaes  Deliiu,  erneuert  (im  III.  Baude  der  palti,  BI.  58), 
Confi/  rnuLiit  ■  pacLorum  inter  Scrciiinsiniuin  Princij)cin  Doniiniini  Pe- 
trum  Dci  gratia  Jerusalem  et  Cj  pri  Regem  et  inclj  tum  iJaniinum 
Ducent  Joannem  Dclphjn  ,  eadem  gratia  Duceni  f^enetiarum  etc.  ex 
traetatu  egrcgiorum  uirorum  Dominorum  Joannis  Dandulq  et  Pau" 
taieohis,  Barbo  Ambaxaiorum  et  Sjrndicorum  dieti  Doadai  Dudt  Ve* 
netiarum ;  aosserdem  aber  noch  eine  fraaxdaische  Con? entiön  über 
peinliche  und  naulische  GerechUamkeiken  Tom  selben  Datnu  i6*Att- 
gaat  iS6o  (Libro  dei  patti  III.  Band  Bl.  60);  endlich  daa  lateiniaoho 
Recredentiale  für  die  BothachafUr»  Ueberbringer  dieser  Urkunden, 
gegeben  xu  Nikosia  so.  September  i36o  (Libro  dei  patti  IIL  Bl.  6s)« 

[Seite  677. 

f  Gratinoi  de  hello  ojprio  L.  IL  p.  117:  Militibu»  ex  tibertino 
genere,  6i9$9  .Libertini  sind  die  Franeomati  Lnsignan*s  nnd  des 
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Fnto  Calqrio;  fldleicht  andi  nii«b«Ii<ili«  86liii«  ymi  liUrtin§,  «m 
die  4000  Battardcn  rdmitclier  Soldaten  mit  sptnisohen  Weibern , 
welche  der  Senat  zn  Carteia  als  Colonia  libertinonini  ansässig  mtch- 
te.  Liv.  XLIII.  3.  Diesen  libertinis  und  Francomati  'Abneln  die  zwejr 
Rotten  der  türkischen  Aeiterey,  welche  den  Nahmen  Ghureha  ,  d.  i. 
die  Fremden ,  und  Mutejerrika ,  d.  i.  die  Zerstreuten  ,  führen ,  so 
wie  die  Janitscharen  den  italienischen  Cernede ^  d.  i.  den  Auserle- 
senen der  terra  ferrna  ,  die  SiptAi  den  Stradioten  und  die  Akindechi 
den  Guastadori  entsprechen.  ^ 

ff  Discordia  Hectoris  Baleonis  et  Collateralis  Comilis  Bocanii, 
qiii  nuUus  alleri  cedere  uolebatj  est  factum,  ut  classi  non  occureretur, 
Uaque  copiis  ad  Tusla  fLarnacaJ  expos'uis  recte  Nicosiani  duclorc 
Mustafa  passa  contenderc,  (juo  25.  Julii  peruenere  —  Summa  rerum 
erat  apud  Comitem  Jacobum  de  Tripoli  praejeotum  tormentorum, 
qui  fucr  unquam  antea  tormenta  ff jrfemC ;  Comei  Rocani  Magister 
arahhrum  rel  nUUtmrU  pMe  ignaruM,  CoioneUuM  Böttdkon  GvAer- 

gostae  pravUoriM  Nieotiae  Danduli  eapat  ühaeutum  mutum*  Bijm*» 
.  GesendUchaftsberidit  Julias  1570  im  k.  k«  Hansarditre» 

Seite  Ö78. 

f  Foglietto  S.  El«  Penite  S.  7g.  Lusignan  BL  16.  Die  Nehnea 
der  eilf  Bollwerke,  wie  sie  in  der  Ordnung ,  wie  sie  sich  Ton  Silden 
gegen  Osten»  Norden  und  Westen  folgen,  waren :  PodoemUuro,  Cb- 
*  jteiisa«  Damla,  Tripoli,  Roeom»»  MtUt^,  Querino,  Bmrharo,  Lo' 
redaao,  Ahrm,  Cmrüffm»  nach  dem  Nahmen  ihrer  Erbauer.  Der  tür- 
kische Geschichtsohreiber  der  Erobenmg  CjpemV ,  Sirel ,  macht 
d^  Vergleichung  willen  mit  dem  Thierkreise  aus  diesen  eilf  Ba* 
stejen  swdlf.  BL  ii.  -  * 

Seite  679. 

f  Aali  Bl.  359  spielt  hier  mit  den  Wollten  sehaa  sieben  und 
SAaa  Bestien  (grimmige  Löwen) ,  mit  dem  er  die  sieben  Anführer 
der  sieben  Belagerungscorps  vergleicht.  Nicht  so  glücklich  hat  der 
Koch  der  Mechitaristen ,  welcher  Tür  Freyherrn  y.  Neil  die  arabi- 
schen Inschriften  auf  den  Bafuraeten  des  k.  k.  Anliken-Cabinettes 
lesen  wollte,  ans  den  sieben  eine  Bestie  herausgelesen,  FundgrU' 
hen  des  Orients  VI.  B.  S.  499. 

Seite  58 1. 

f  Der  Schreiber  dieser  Geschichte  hat  das  gute  Glück  gehabt, 
der  erste  von  europäischen  Reisenden,  den  Tempel  von  Paphos  und 
Amathus  wieder  aufzufinden»  und  von  dem  ersten  einen  Altarsteia 
ins  k.  k.  Antiken-Cabinetk  sn  Wien  zn  scbafien.  S.  Topographische 
Ansichten  auf  einer  Reise  In  die  Levante  und  Petrettint  Papiri  gre* 
eo-egixj  p.  70. 

fj-  Umm  ^aram  Bintol-iMÜkan  M  welche  hier  bejMoawia's  Feld- 
inge i.  J.  d.  H.  S7  (647)  starb.  Ihr  Grabnuhl  ist  noch  btnte,  wenn 
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keio  MTdlfahrtioH  f  doeh  eia  Spataiergang  ausser  Larnaka,  den  ich 
«   seibtt  gemftqht  ]Uof«tal-ebrar  BL  3o4  sa^t,  Gypera  h«b«  deu  Mam- 
IttkMi  jlhrlidi  6000  0ac«ten  gesteuert. 

Seite  586. 

f  Der  ab  Spion  de«  Papstes  im  Btgno  eingekerkerte  DomiDi" 
k«B«r  Calepio  macht«  einen  lhiol|tloaen  Vmnch ,  die  Uant  sn  f  teil*  - 
Jen :  /•  eaaendo  nei  pretUtto  bagno  intmdenßio  per  ^Utne  tM  Pon^ 
tefioe  et  ettendo  iihermto ,  eeremi  äi  rubbmre  fueUa- peUe,  m»  nom 
puotei,  Bejr  LnaigiMB  BL  i3o.  1 

Seite  688.  ^ 

f  Hialoire  de  Ja  Rnaaie  par  Charlea  Lereeqae.  Paria  1811.  II. 
p.  89  nach  PuffenJorfa  haadachriftlicher  Geaolucht«.  Eine  band- 
aebrtftlicbe  Geschichte  der  Belageraag  und  &oberung  Famagoeta*a, 
welche  noch  den  Druck  erwartet,  ist  die  lateiniscbe  des  Professors 
Ton  Padua  Antonio  Hiccoboni,  welche  H.  Abbate  Moschini  au  Ve« 
nedig  beeilst.  Cicogna  iscrisieni  venete  Faadoolo'IIl.  p.  «6l. 

Seite  Ö89. 

\  Werke  über  den  cyprischen  Krieg  sind»  nebsl  den  schon  an- 
geführten: 1)  Paruta.  2)  Fogiiclta.  3)  Gratiani.  4)  Contarihi.  5)  Ca- 
lepio. 6)  Lusignan.  Bizari  Petri  Cyprium  bellum  iuter  Venetos 
et  Selimum.  8)  Antonii  (iuarueri  de  hello  cyprio  libri  tres.  Bergami 
l5gy.  g)  Cristoforo  Silvestraui  vita  e  fatti  del  Capitano  Bagliani  cou 
la  guerra  di  Cipro,  Veroua  i5gi.  10)  Gas.  Giauotti  Parere  sopra 
il  ristretto  delle  rivoluzioni  di  Cipro.  Fraocof.  i633.  11)  Imjiresa 
diSeiim  del  regno  di  Cipro  dHncertO  antore  (bey  Sausovino).  12)  Bre- 
vis  ac  Vera  narratk»  belli  oyprii  inter  Vcnetoa  etTurcas  geala  a.  1670 
et  1571«  iS)  Arrighl  de  bello  Cyprio.  Patavii  1764.  14)  Conti  le  isto- 
rie  dcA  fttoi  tempi,  tradotte  daGtan  Carlo  Sapceni  aopra  Poriginale 
latino  acereaoiato  dall*  autore  prioaa  della  morte,  Venea*  1689.  II., 
fvorin  eine  auafikbrlicbe  Beschreibang  des  ojpriacben  Kriegea.  i5)  I/aa- 
sedio  et  preaadi  Famagosta,  dove  a^intend«  minntisatnMmente  tutte  . 
1«  acaramneoie  et  batterie»  mine  ed  aaaalti  dati  ad  easa  fortena  et 
anoora  i  nomi  dei  capitani ,  et  numero  delle  gentt  morte ,  coai  de 
Gbriatiani,  oome  de  Turchi,  et  medeaimamente  di  qoelli,  che  sono 
reatatS  pregionieri.  Veiiezia  iSyS.  Dieses  seltene  Stück  so\«'ohl,  als  die  « 
meisten  italienischen,  historischen,  in  osmanische  Geschichte  einschla- 
genden Druck-Schriften  meiner  Bibliothek  hütte  ich  anf  meiner  ita- 
lienischen Reise  allein  nicht  auftreiben  können,  wenn  mir  nicht 
schon  vorher  und  seitdem  meines  gelehrten  Freundes ,  des  Herrn 
Abbate  Bettio  ,  würdigen  Bibliothekars  der  St.  Marcus-Bibliothek, 
unermüdetc  Freundschaft  hiezu  behülflich  gewesen  wäre.  16)  Kelazinni 
della  guerra  de  Ciprey,  successo  de  la  batalla  naval  de  Lepaulo  per 
Fernaudo  de  Herrera.  Sevilla  1572.  i7)Relazione  di  lulto  il  successo 
di  Famagosta,  da  Martinengo.  Vencz.  1672  und  Brcscia  1572.  18)  Nar- 
razioae  della  guerra  di  Nicosia  fatta  nel  rcguo  di  Cipro  da  Xurchi 
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l'aiino  1670.  Bologna  1671.  19)  H  ragguaglio  dtllt  perdiU  di  Nioo- 
sia  da  Giofumi  Sosemeno  1570. 20)  Marlinengo^s  obiger  Beriehi'(ge-  . 
dnicU  XU  Bologna,  BreaciÄ,Venq»U)  ins  OeuUcb«  ilbersetst:  Wair- 
baftige  Delation  und  Beriebt  was  maaaen  die  gewaltige  Stadt  und 
Befesiiguag  Famagosta  in  Cipro  so  Ton  mftnniUicb  f&r  gans  onge- 
wUnnlich  gabelten,  Ton  den  Türken  im  Angnst  des  1571.  Jars  mit 
«aerbörten  Gewalt  erobert  und  eingenommen  worden.  Beachricben 
^reb  den  woblgebornen  Graven  und  Herrn  Diester  Martiaengo,  ao 
mit  aeinen  untergebenen  Knechten  selbst  inae  der  Besatzung  vom  * 
Anfang  bis  »um  End,  bey  allen  Dingen  mit  and  dabay  gewesen. 
mSniklicben  «u  einer  Gewarnung  durch  ein  gutherziger  aus  welscher 
sprach  in  tcutsch  tr^nsferirt  in  guter  Vollendung  in  Druck  geben. 
24)  Wahrhaftige  und  umständliche  Beschreibung  wie  die  Türken  au- 
fenglich  das  treffliche  Königreich  und  Insel  Cypern  mit  grosser 
Macht  überfallen,  und  darinnen  die  Hauptstadt  Nikosia  mit  Gewalt 
erobert,  auch  folgent  solches  ausser  der  eyuigen  statt  und  Port  Fa- 
magosta unter  ihren  Gewalt  gebracht;  Erstlich  beschrieben  in  ita- 
lienischer Sprach  durch  Philippuni  INeiuhre  grossen  Tollmelsch  in 
türkischer  und  arabischer  Spracli  Nikosia  und  jetzt  in  Teutsch 
verfertigt  sambt  einer  kurzen  Vored  und  samäriscbe'Beaehreibuug 
der  Insel  Cypern  sehr  niUzlich  «n  lesen  iSyx.  25)  endlich  die  au  Wien 
gedruckte :  Newe  Zeitung,  Wie  der  Törk  die  SUdt  Nicosi^m  in  Cy- 
pern dieses  verlaufene  1571  eingenommen,  auch  wie  viü  tauaeat 
Christen  er  gefangen,  etliebe  Unsent  gesebelt,  was  von  gemeiaem 
Kriegsvolk  gewesen  ist,  was  aber  Janker  und  anaebnlicbe  Leute 
waren ,  hat  er  gen  Constantinopel  und  Aleundria  gescbickt ,  etlicba 
Tansent  beben  sieb  und  Weih  und  Kindt,  das^  sie  den  Türken  nit 
ia  die  Httnde  klmen  jemmerÜob  erstochen  und  umbbracht  1571.  Ge- 
druckt xu  Wien  durch  Hans  Zimmennan.  Contarini's  Bericht  erschien 
un  Basel  deutsch  und  lateinisch ,  aus  dem  Italienischen  übersetat- 
ins  Lateinische  von  Stuppan :  Petd  Coutarini  de  hello  super  Ve- 
aetia  a  SelimoILTurcanimlmperatore  illato.  Basileae  1673  j  und  ins 
Deutsche  Ton  Heinisch  von  Bartfeld.  Türkische  Berichte  in  osmaui- 
schen  Geschichtschreibcm:  26)  Äali.  27)  Pctschewi.  28)  Selaniki. 
tg)  Hasanbegfadc,  dann  3o)  Tarichi  Fethi  Kibris,  d.  i.  die  Geschich- 
te der  Eroberung  Cyperu's,  von  Sirek  geschrieben  i.  J.  1574.  3i)  Ta- 
richi Fethi  Kibris,  d.  i.  die  Geschichte  der  Eroberung  Cypern's,  von 
Ahmed  geschrieben  i.  J.  1746.  Sä)  Uadschi  Chalfa^s  Geschichte  der 
Seekriege. 

Seite  Sgl. 

f  Pamta  Bl.  162.  Das  BündnisS  bcy  Fogliclla  Bl.  2i5.  Sonder- 
bar genug  ist  das  Motiv  im  Eingange  :  Cipro,  La  quäle  per  esscr  vici- 
na  alSantissimo  Sepolcro  di  Christo  nostro  Signore,  non  puo  senza. 
infamia  i^randissima  dei  Principi  esser  tolla  di  mano  a  Christiani.  Die 
Verbündeten  schmähten  sich  hier  doppelt  selbst,  sowobl- fUr  die 
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Zukunft  wegen  Cypern'.s  Verlust,  als  für  den  des  heil  Grabes,  wel- 
ches den  Türken  zu  eutreissen  wichtiger  geweseu  wure,ais  das  dem- 
selben bloss  ijeuächbarte  C^  j)ern.  • 

Seite  5g5. 

f  Diedo  ßl.  8.  Hadschi  Chalfa's  Gesell,  der  Seekriege  Bl.  42 
s&blt  10  ilorentiuische ,  4  kaiabrische ,  12  siciliauische ,  4  portu- 
giesische ,  in  allem  212  christliche  SchiÜe ,  und  gibt  die  Zahl  der 
.  türkiscUeu  BI.  45  nur  auf  180  au.  Die  Tollstäudigcu  Listen  der  bejr- 
den  Flotten  mit  den  Nahmen  der  Schiffe  and  Ihrer  Capitäne  finden 
«ioh  bejr  Conterini  Bl.  44-  Die  Mahmen  der  türkischen  Capitlne  liad 
grdssten  Theili  erkennilioh ,  nur  scheint  die  Zahl  der  Schiffe ,  wel- 
che Fantie  fähren  (40  statt  So) ,  am  die  Hilfle  zu  gross  angegeben. 

Seiu  597. 

t  Htds^hi  Chalfa's  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  43.  Ifsch  den 
dort  angegebenen  JNahmen  der  Bege  lassen  sich  einige  Kähmen »  di«        *  « 
▼on  Diedo  p.  27  and  Contsrini  in  der  Liste  der  Schiffe  61.  44*— 47 
verstümmelt  sind,  berichtigen,  als:  Siroco- soll  heissen  S^uimk» 
Ssla  :  Ssmlih}  Saider:  Chifrf  Sieban:  S^abmn  n.  s.  w. 

Seite  5g8. 

I  üeber  keine  Begebenheit  der  Kriegsgeschichte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts bestehen  so  Ticle  Berichte  als  über  die  Schlacht  von  Le- 
panto.  Die  Quellen  sind  nebst  den  obigen  ,  Paiula  ,  Fo^lietta,  Cou- 
tariDt  lind  Gratiani  :  1)  Coniaitutarü  delle  gucrre  fette  coi  Turchi 
da  D.  Giovanni  d'Austria  doppo  che  Venne  iu  Italia,  scritti  da  Fer- 
rautc  Caracciolo  Coute  <li  ßiccari.  Fiorenza  i58i.  2)  Lettera  del 
Clarissinio  S.  Girolamo  Diedo  nobile  Veuetiano  all' lUmo.  Sgr.  Marc. 
Antonio  Barbaro ,  Vcuczia  i588.  3)  Gioruata  navale  de'  Venetiani 
eol  Turco  (bejr  Sansovino).  4)  Belacion  della  guera  de  Cipre  y  snc- 
eesso  de  la  batalla  de  Lepanto  por  F'omando  de  Herrera,  Seriilt 
1672;  aus  diesem  deutsch :  ö)  Wahrhaftige  Beschreibung  des  glück« 
licheif  freidenrdchen  wassersigs ,  so  die  Christenheit  erlangt  hat  an 
den  türkisclien  Erbfeind  27.  Oct.  1571  Angsbnrg.  6)  Zeytung  und 
Bericht  9  von  der  ganz  herrlichen  and  ser  gewaltigen  Obsignng  und  ^ 
Vik^ria  der  Christlichen  wider  die  tilrkisdie  Armade  dergleichen 
hierror  niemahls  vergangen  ist ,  beschechen  40  welscher  Meil  ober- 
halb Lepanto  Sonntigs  den  7.  Tag  OlUobris  dieses  1571  Jars  ged. 
Augsburg.  7)  Vollkommene  wahrhafte  und  gründtliche  Beschreibung 
der  christlicheu  Armada  aussfart  erlangten  herriichen  viktorie  wider-^ 
den  Erbfeind  christlichen  Nammens  alles  das  nächst  TCrschinenen 
71  Jars  Terloffen,  in  welcher  kürzlich  zu  finden  alle  particulariteten 
und  was  su  Tollkommener  historischer  wahrhaften  Beschreibung  xu 
wissen ,  dergleichen  hieyon  niemals  in  Druck  ausgangen.  Alles  von 
ansehnlichen  Bcfehlsleuten  ,  die  Selbsten  mit  und  dabey  gewest ,  be- 
schrieben und  aus  italienischer  in  teutschc  Sprachen  verdoilmeUscht, 
mit  K.  K.  M.  Freiheit.  DiUingen  1072*  8)  OrdeuUiche  und  mehr 

5ü  * 
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ÜmbA  liiinundl  %nrot  notk  siamaU  «ns^egangene  eigentliche  Beiehrri- 
bang:  mit  was  (tob  Gott  deaoiAllniichtigen  yarliabenen)  grossen  Sieg 
und  wnnderbadlclien  GÜkek»  etliche  der  Christenheit  hohe  Poten« 
taten  nnd  BnudesTcrwaadte  desa  allgemeinen  tttrkisdien  Erbfeindes 
gantae  Annade  erobert  und  anff  den  Mer  geschlagen  auch  bis  aoffs 
Hevpt  erlegt  haben.  Wie  solches  nit  allein  der  fümembsten  Haapt- 
leat  ob  der  christlichen  Armtde  gefhame  schriftliche  Urkunden,  son- 
dern ancb  etlicher  nshmhaften  und  gen  Venedig  gebrachter  gefan- 
gener Türkei  selbs  eigene  Anssag  erweissen,  sambt  angehenkter  her« 
nacher  gefolgter  Condrinatinn  und  Bestetigung  aus  italienisclier  sprach 
in  unsere  hoch  dentsche  Gebracht  1571.  Die  über  die  Schlacht  Ton 
Lepanto  erschieneneii  Reden  nnd  Gelegenheitsgedichte  betragen  al- 
lein ein  halbes  Hundert»  wovon  die  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien  die 
meisten  in  zwey  Bänden  (LI.  S.  22  und  LXXIV.  J.  3o)  zusammengc* 
bonden  besitzt,  eben  so  viele  andere  die  IMarkus-Bibliothek  zn  Vene- 
dig,  und  ich  selbst  deren  52  in  einem  Bande,  welchen  ich  nebst 
vielen  anderen,  auf  die  osmanische  Geschichte  sich  beziehenden  Wer- 
ken ,  der  dienstfertigen  Freund.^cbaft  des  Hrn.  Abbajte  iletUo,  Bi- 
bliothekars der  St.  Markus-Bibliothek  ,  verdanke. 

■j-f  Unter  der  Büste  Barbarigo^s  und  Veuiero's  auf  dem  Saale  der 
Academie  der  schönen  Ki'inste  zu  Venedig,  wo  auch  Canova*s  Herz 
ruht,  stehen  die  folgenden,  von  mir  dort  abgeschriebenen  Inschrif- 
ten :  Auf^uHinu»  Barhmieo  totiu»  eUatU  legatu»,  <fui  apud  Echina- 
.da§  mmximm  In  vimtoriß  et  consUiß  tt  sattguüte  parta  gloriosistime 
ccambuit»  Patria  hetiefieium  potterb  nunmae  pm^wtiae  inuietaeque 
fortUudini»  praedamm  reUnftie^  exemplum,  7.  X)ct.  1571.  Unter 
Venlero*s  Büste:  Sehattiamu  f^enienu  Veneta^  dam  Impemutr» 
qm  apud  Eöhbtada*  T^trearwn  «tassi  di^eeta  ob  praedmram  idoto^ 
nam  miro  toUu»  reipubUcae  e^meiuu  merito  potteadux  efeetiM.  1571. 
Da  diese  Bttsten  als  Kunstwerke  anf  der  Academie  stsfaen ,  so  mag 
nebst  diesen  gegebenen  Inschriften  auch  die  Tom  Grafen  Gicoguara 
anf  den  Wandstein,  welcher  Canova^s  Herz  vcrschliesst,  gesetste, 
welche  zwea  Rnhme  begeistert,  hier  eine  Stelle  einnehmen:  Quqä 
'muoU  amorii  monimenCum  dein  ghriae  iaeUamentum  sit, 

SeiU  600. 

f  Ein  Seitenstück  zur  obigen  Unterredung  Sokolli^s  mit  Barba- 
ro  ist  die  ein  Jahr  früher  zwischen  dem  Letsten  nnd  Kabad  Statt 

gefundene,  aus  dem  Berichte  des  Bailo  vom  12.  November  1570  (im 
k.  k.  Hausarchive):  f^enuto  ieri  Cuhat  mi  diues  Ii  riferisco  quel 
tanto  che  mi  ha  ordiaato  il  Ba$sa,  the  ü  diea  e  «ommimie&i;  ^Tu 

dicesti  gut  che  come  pescatori  che  siete  j  sapette  Cfl^'er  il  pesce  nel' 
la  rele ;  ora  sua  magnijicenza  ti  addimanda  cib  ^  che  hai^etc  ^fatto 
e  dove  ©•  la  i'ostra  arniata  ;  il  vostro  capilano  e  andato  in  Candia  e 
poi  si  e yui;gilo  ,  il  Dona  si  c  partito  in  dispiacer  col  fostro  Gene- 
rale ,  perche  poteste  conoscer,  che  niuna  anticizia  e  miglior  di  guel' 
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la  M  ^iiMto  Signore,  Zwtf,  Über  diesen  PriedeaeecUass  sorGewin- 
uung  der  öflfentlichen  HeiBang  dawider  und  dafür,  you  Spanien  und 
Venedig  ausgegebene  Staatsschriften  befinden  sich  auf  der  k.  k.  Hof- 
biblioth.  zu  Wien  anter  den  Rangonischen  Handschriften  Nr.  XVII> : 
J)i/hsa  dti  Signori  yeneziani  per  f  imputatione  dalagli  a  tempo 
della  guerra  e  paoe faiia  col  Turco.  Fol.  4o6  —  467.  und:  Aup9»te 
alle  giusti/icationi  delle  Serenissima  Signoria  di  f^enezim  |Mr  la  JM- 
ctjatta  col  TWco.  Fol*  469  —  492- 

f  Laugier  und  Dam  geben  ab  dai  Datom  den  i5.  MSn ,  Fias- 
puk  gar  den  i3.  April,  Carraeeioli  den  7.  Mütb  an.  Die  leiste  An- 
gabe iat  allein  die  ricbtige ,  wie  aus  dem  Tenesianischen  Getandt- 
aehaftebenchte  im     k.  Hansarchire  erhellt  f  Conehuione  ddia  paee, 
cperandoci  Monsignore  d'jiox  jinAattaton /hmsese    Mono  iSyS. 
In  dem  Berichte  des  Botbschalters  vom  l5.  Müi«  heisst  es:  Con 
ü  nome  cTdr  Omnipotente  Iddia  mundo  la  cdpUuUuione  deüa  pmc€, 
che  u>  eoncluii  tra  Lei  e  queato  S»mo.  Signor,  ei  neljbrmar  dMa 
ee^'lu^lone      utteao  a  due  eo$e  prindpeU,  tuna  che  la  siajbr' 
mala  con  parole  onoreifoti,  et  fallra  ^*eUa  eomprendi  tolamente 
quelli  capi,  che  mi  ha  eonme§90  ,  Juggendo  di  entrar  In  U^UtaUme 
dei  altri,  »opra  i  quali  poteva  naioer  ^ualche  difficoliht  ne  sono  Jor» 
mate  due  con  le  medesime  conditionij  funa  nella  solita  forma  di  cw 
pitulazioni  allre  trolle  Jaltevi,  c  Valtra  c  come  scriltura  falta  da  me 
per  la  conclusione  delle  cose  trattate  tra  noi  con  la  mia  sottoscri^ 
zione.  —  Ho  Jalto  Jar  finterpretaZion  da  Oremheg  Dragomano  graU' 
de,  Msgr.  d^Aox  mi  ha  detto  ch'atpeUa  qui  Mn  de  ^lontagnac  suo 
nipoie*  Im  k,  k.  Uaasarcb. 

Seite  602. 

f  Die  Urkunde  in  den  Bothschaftsberichten  Barbaro^s  im  k.  k. 
Hausarchive :  Per  osteruazione  delle  quäle  tutte  cose  S.  M.  Impe» 
riale  ne  daräsuo  nobil  commandamento  con  il  suo  giuramento  e  pro^ 
missione  per  la  conßrmazionc  di  detti  capitoli.  Bey  Garaccioli  III. 
p.  104  ist  der  Inhalt  ausführlicher  gegeben:  Selim  behält  die  Dal- 
matien  eroberten  Städte  Dolciguo  ,  Autivari ,  Budua;  die  Venezia- 
ner geben  Sopoto  ,  Margarito  uuci  Mariuo  zurück  ,  und  stellen  den 
feisten  von  ihnen  ver\wüsteten  Hafen  auf  ihre  Kosten  her.  Die  Ve- 
nesianer  sollen  nicht  mehr  als  60  Galeeren  halten,  wenn  auch  Üe- 
lim  3oo.  Von  allen  diesem  steht  in  der  Urkunde  nichts.  In  den.serit- 
tnre  torebescbe  de*  k.  k.  HausarchiTes  befindet  sich  der  tSmpfang'^ ' 
schein  Über  den  Tribot  der  Insel  Zantey  .als  Absolntorium  mit  des 
Sultans  Nahmenssoge  vom  Jahre  1673 ,  so  auch  von  den  vorherge- 
benden  i4go,  i5os>  idig,  i9t5,  iS36,  i$S8>  i54o,  1542*  i944» 
iS47«  iSöo,  i55f »  i55d,  1&97,  1669,  itSi,  i566»  »6671  und.  den 
spiteren  1577»  1579  jnnd  i583. 
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Seite  6og. 

I  Er  kam  am  5.  September  an,  dcun  der  venezianisclie  Bailo  Bar- 
baro  berichtet  vom  18:  Gionsc  il  terzo  giorno  un  Amhassa'lorc  Mos- 
cotfita.  L" Atnhassadore  Moscovita  non  aucva  pnrtalo  aUro  che  querele 
contro  i  Tartari.  Venezianischer  Gesandtschafti>bericht  vom  g.  Oc- 
tober  1671  ;  dann  :  1/ Ambassadore  di  ßfoscotfia  parte  mal  sodis- 
Jatto  per  cose  trattate ,  perche  non  ha  impetrato  che  sia  mandato 
ambassadore  al  suo  Principe»  Der  Ueberbrisger  des  russischen  Schrei- 
bens i.  J.  1670  war  an  il.  May  gekomuMii,  am  iS.  hatte  Atx  poli^ 
Hscbe  Bothschafter^  am  16.  der  roMiache  Abgeordnete  Andien«. 
Aym's  Berichtim  k*  iL,  Hansarohire:  Orator  Maseoptta  uii*  Septem» 
hris,  nuUo  prandio  praebUo^  SuUmno  fetlem  deototdaiur» 

Seite  610. 

f  Ejus  morte  j  sagt  Rym  an  den  Kaiser,  AJ.  V.  et  Christiani- 
tas perniciosissimo  ,  insidiosissimo  et  versutistimo  hoste  liberata.  Der 
Nachfolger  Ibrabiin*5  als  Pforten-Dolmetsch  war  Mahmud,  der  •m'tibf 
rend  des  Krieges  ittVtrima  gefangen  gehalten  wurde,  mud In  seiner  Ab- 
wesenheit Of am,  der  den  veneaianischen  Frieden  abschloss ;  die  Dol« 
metsohe  der  kais.  Bothsehaft  waren  Matia.delFaro,nnd  der  aus  den 
£xii  TonKafia  snrückbenifene  Domenico,  de  Ze£^;  türkische,  ausser 
dem  Pforten-Dolmeische ;  Ali(Ton  Rnstcmpascha  yerungnad^,  dorch 
Busbec .  sn  Gnaden  aufgenommen)  ,  Mnrad ,  Ibrahim.  Als  Secretlre 
.  standen  an  der  kais.  Bothsehaft,  nach  dem  auf  Beschwerde  desGross- 
w^rs  in  Ketten  abgeführten  StOekel,  die  nwey  Bräder  Haniwalden , 
von  denen  Bartholopi'aus  zu  Constantinopel  starb,  Paul  die  Hand* 
Schrift  Neschri's  nach  Wien  brachte,  welche  Lewenklau  unter  dem 
Nahmen  der  Haniwaldischen  Histori   als   die  beste  Quelle  seines 
"Werkes  so  oft  anfuhrt.  Rvra's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  Wie  das 
Gefolge  der  Gcsaudtcu  damahls  behandelt  worden,  zeigt  folgende 
Stelle  aus  dem  Gesandfschaflsberichte  Ii  ad.Aprile  1670  :  tagliata  la 
testa  al  sen^itore  dcl  Ambassadore  di  Francia  e  poi  cavaioli  il  cuor, 
doppo  la  qual  iiccisione  lasciarono  Libro  il  Segrclario  e  Dragomano 
deW  Ambassadore ,  die  eiano  imprigionati  nella  lorre  äi  Galata. 

Seite  6i3. 

f  Diess  ist  derselbe  Mahmud ,  der  vor  Ausbrnoh  des  Krieges 
nach  Venedig  gesandt,  und  während  desselben  zu  Verona  zurück- 
behalten worden  war,  wie  der  Bailo  zu  Constantinopel;  er  heisst 
in  den  Berichten  bald  ßJahumetes^h^ld  Mahmutes,  das  letzte  ist  das. 
richtige.  Mahumet  Intcrprcs  durante  bcllo  f^eneto  Verona  äeteH" 
tus  ,  25.  Julii  (iöyS)  advcnit.  Hjrm's  Bericht. 

Seite  616. 

f  Das  Datum  gibt  Aali  falsch  am  18.  Schaaban  Montags  an ,  es 
muss  heissen  am  27.,  in  der  Nacht  Tom  Sonntag  auf  den  Montag, 
d.  i.  ts.  December.  Raufatul-ebrar  am  S7.  und  Dschenabi  am  28* 
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ff  Unverdächtiges  Zeugnist  über  Seltm*«  wüste  Trunkeuheit  ge- 
ben die  Gcsandtschaftitbcrichte ;  so  der  folgende  über  den  von  Selim 
in  der  Trunkenheit  Terübten  Mord  ein««  teinigcn  Pagen ,  der  auf 
des  Sultans  Lust  pochend  sich  übernommeii  hatte.  Quod  tertius 
(der  Maulcltrüger  Tschokadar)  indigne  ferent,  cum  CicadaCj  nobilis 
i s tili s  Pyratae  Sic uli  hic  in  carcere  mortui,  JiliOj  summa  apuä Selimum 
in  gratia  constilulo  ,  altcrcari  et  sihi  praetcndere  coepit ;  alter cans 
irato  ictu  illum  pugione  petit  in  pracscntia  duorum  J^uniichorurn  (^des 
Chafuedar  und  Chassodabaschi).  Selinius  Uli  Jcmur  sagitla  trajrcit, 
dein  Joras  dato  ceruiccni  per  carnißcem  praccidi  jussiL ,  dein  pocni" 
tentia  motus  exstincto  jut^eni  magnificum  monumenlum  erigi  jusiit. 
SeUmum  vino  aestuasw  j  javenctn  concubitui  uhimae  noctis  Jretum 
contra  suam  praerogatii>ant  sese  oppotuisse.  Des  Geschäftsträgers 
Stdokel  Bericht  ▼.  J.  1570  im  k.k.  HausarehiTe.  Seümu»  hHtua  pitü» 
momiruosa,  gulae,  crapulae,  venerique  Cpioh  acHm'J  matculae  »n- 
dulget,  Denelbe  eben  da. 

^et*(«  617. 

f  SelaniU,  Dtchenabi  auf  der  k.  lu  HolbibUotbek  469  8.  436 
gibt  des  Dichten  Hedaji  Verse  auf  diese  Bfftcke : 
•  Snleiman,  eh*  er  das  Werk  ToUendet» 
Hat  steh  nach  dem  Paradies  gewendet , 
Setini,  Gottes  Schatten  auf  der  Welt, 
Sprach:  Die  Brücke  werde  hergestellt  $ 
*  Hedaji,  der  lebt'  zu  selber  Zeit, 

Sprach  :  Die  Brücke  hat  Selim  geweiht. 
Aus  TJedaji  macht  CantsDUE  (S«Um  II.  ^ote  X.)  Uiudai»  übersetit 
aber  wörtlich  richtig. 
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G,  e  schlechtstafeln 

und 

Folgen  von  Herrschern  und  Grossbeamten. 

I. 

X>8ma]ii8ch e  Sultane. 

SuleimanI.  ^ 
&  i  n  d  e  r  : 

i)  AhduBah. 

a)  Mahmud,  gestorben  i.  J.  i52i. 

3)  Murad,  gestorben  i.  J.  i53i. 

4)  Mohammed,  geftorben  am  6-  Noy.  i  J.  i543* 

5)  Mustafa  ,  hingerirlitpt  zu  Ere^li  am  6.  Oct.  i.  J.  lS53> 

6)  Bajeßd ,  hingerichlet  am  25.  Sept,  i.  J.  i56l. 
t  n)  Dschihaiigii  ,  gestorben  i.  J.  ir)53. 

8)  Sultan  Selim,  geboren  i.  J.  1624,  ^«Uirbai  MB  13.  D«6«Bber  iS74* 

9)  Mihrmak,  ßusiem's  GemahlioD. 
10)  Eine  «ad««  PrinseMiim. 

S  E  L  I  M  II. 

I)  Murad.  2)  Mohammed.  3)  Suleiman.  4)  Mustafa.  5)  Dtekikmglt»^jibdltUaLj) 
und  dann  drey  Töchter  «u  drey  Welire  vermiiidt. 

Die  persische  Dynastie  der  Ss<{fi, 

^  Schah  Taumasp, 
I 

3)  SCBAH  ISIUni  II.,        4)  SULXAV  MOBAMIU»  CxOBAIIKVI. 


(i577)  «mord«!. 

III. 

Dynastie  der  Ufbegen  in  Transoxalia. 


SSline  Ebulehair's. 

I 


/'^ehahhudttk ,  Chodtehktm,        a)  Kuttehkundschi,  Sumdsehuk,  Sß/uUekar* 

/    _  .  L  .      .  s    _    .  I  .   t  9-36(i529), 


7)  Borrak, 
t  ffi7  («55»). 


4)  Scheibani  Mahmud ,  Dschanibeg  ^     auch  Kudichum  genannt. 

•der^jeftoAi-        j   ^ 

fttf^r,     4)  -Abdullah,  10)  Isken-  9)  /Vr  AfoAam- 

1 916  ( tSio).  1 946  ( 1 539) ,  <2er.           med  , 

auch  Obei-  t978(i5yo)«  ^ 

geoMittt.        '(Q  AtduHati/,  3}  MktnUd^     5)  jfhdiälah. 


1 961(1554).     t^(l534.    auch  0^<?idu//aA^ 

•tarb  nach  sechs 
IMhmathcB. 

t  S»  (i56o>. 
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IV.  ^ 

Die  Scherife  von  Mekka  au8  der  Familie  Kotade. 


\,  ämtEakid  Idschlan's  ,  der  ürenkel  Remische's  ,  der  Urarenkel  £illiV!g||l^ 
Mohammed' s  t  «Urb  i.  J.  85q  (14^)« 
17)  Benkat  I.  iS)  Ja, 

,  L 

a9)  XMäü  iji)  Melikul'yiadU  Mohammad^  M)  Bomai$M,  Ihduifmn»  at)  CAq^ 

t  L  J.  903  (i4j)7). 

ac}  Berehat  II., 
t  1.  J.  931  (i5a4). 


Mohammad  Schaiii.    a4)  -£6»  iVemi  ^      .  AU. 

t  963  (1555). 

^  ^  '  


a5)  Hü$0H,  Akm^A, 

_J  


«7)  iirb.             a8)  itfuftflit.     96)  Ebu  TkmUb, 

siid. 

V. 

Chane    der  fi.ri  m. 

a)  AloAaiiimedif irol«  d«r  Sohn  Mmgl^inuf*,  «nohkgm  i.  1.  999  (iSaa). 


3)  Ghnß^ii  ai  ,  Babagirai  ,  Islnmgirai ,  Vßei^girai. 

4)  Seadetgirai  t  der  Sohn  Mengligirai's  ,  zieht  sich  zurück  i.  J.  989  (i63a)« 

5)  Stahibgirai f  der  Sohn  MengUgirais  j  ermordet  i.  J.  i553. 

6)  DtwiMgirui»  d«r  Soba  MubartkgirtUl* ,  de«  Sohne»  MengÜgirafs. 

9 

VI. 

Grotswefire. 

26)  Mohammed  Piripascha ,  abgeseUt  i3.  Schaabau  929  (27.  Junias  i5a3). 
97)  JbnddmpustilM ,  hingeriohtet  iS.  Hin  i53& 
^)  Afatpateka,  gestorben  i3.  Julius  i539. 
29)  Lutfipateha,  ebgesetxt  9.  May  i5\u 
3a)  Suleimanpascha  f  abgesetzt 

31)  Rustempaicha  f  abgesetzt  im  October  i553. 

32)  Ahmedptucha  j  bingericbtet  28.  September  i555. 

33)  ittateti^mteka,  gestorben  9.  Julius  i56i* 

34)  (^w  Fette) ,  gestorben  a8.  Janins  i565. 

35)  Mokammed  Sokoüi, 

VII. 

Kapudanpascha. 

la)  Djchaa/erbeg  f  gehenkt  i.  J.  926  (iSao). 

l3)  Jaitak  Musla/apatcha  ^,  abgesetzt  während  der  Belagerung  von  Rhodos  i.  J.  929  (i5a2) 

*)  Dieser  heisst  bey  Almosnioo  S.  101  Utaque  Moslafä ,  die  swey  folgcndeo  febico 
bey  Ahnoininoi  welcher  auch  irrig  den  Rüstern  ann  Ecpudsupascba  quobL 
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i4)  lichrampnschn  (anrj[;ef(ihrt  von  Ferdi) ,  fehlt  in  der  Lille  der  Rapadanpucha  in 

Iladicbi  Chnlfa's  cbronologiscbcn  Tafelu  S.  324< 
«5)  SuUimmpateha ,  fehlt  bey  Hadiclü  Ghalfn ,  bey  Ferdi  BL  79» 

16)  Kvmwidft^  AhmedhBg^  abgetetst  L  J.       (i536),  bey  Ferdt  BI.  99. 

17)  Chaireddinpascka  (Barbarossa),  gest.  am  6.  Dschemafml  -  ewwol  953  (5.  JuUne  l54fi)f 

18)  Mohammedpascha  Sokolli  ,  hernach  zi\m  Beglerbef^e  Rumili's  befördert. 

19)  Sinanpascha  ,  der  Bruder  Kustempascha's  ,  gestorben  i.  J.  g6i  (i554)- 

20)  JHaUpascka^  i.  J.  961  (i554)  Sandscbak  von  Kallipolia  }  i.  J.  967  (i56o)  nach  Dacher- 

lie*e  Erobenuig  mit  dem  Ranft«  «n«*  Beglerbegt  von  Algler  Sultan  Selim'aEjdam ; 
i«  J.  973  (i566)  nach  der  Eroberung  you  Cbios  Pateba  Ton  drey  Rossschweifen  ; 
i.  J.  975  (i568)  nun  dritten  Wefire  beföidert,  gestorben  am  la.  SUkide  985 

(2t.  Jänner  iSjö). 

ai)  MueJ m/ade  ^Üpascha,  bleibt  in  der  Schlacht  von  Lepanlo»  7.  October  i.  Jt  157t. 
a»)'  OkuUtk  M  (OcUaU). 

VIII. 

Mufti. 

9)      Dsehemali,  hu  m  «einem  Todoi  J.  93a  (i5a6). 
10)  Kemulpai^Mfiuit ,  g;estorben  Scbewwal  940  (May  1&3K4). 

it)  Saadi  Efendi,  geitorben  Scbewwal  945  (Ifim  l539), 

12)  Tschiwijade ,  abgesetzt  i.  J.  9^8  (i54i)-  1 

13)  Kadiri  EjcniU ,  abgesetzt  i.  J.  949  (1542;- 

14)  Mnhijeddin  Fenari,  abgesetzt  i.  J.  952  (t545). 

15)  Ehumud  ^tnü,  v.  J.  95a  (i545)  —  98a  (i574).  . 

IX. 

Sultanslehrer. 

Unter  Sultan  Snieiman  I. 

>5)  üfofla  Cktureddin,  Suleiman's  Lehrer,  xu  KaflT«  geatorben  i.*J.  950  (i543). 

16)  Muhijeddin  Sirek,  gestorben  i.  J.  947  (l54o)9  d«t  Prinzen, Sefim  Lehrer. 

17)  ISIolla  Jiachschi ,  im  selben  Jahre. 

18)  Scherns  EJendi,  ebenfalls,  wie  die  zw^  vorigen,  Lehrer  Selim's,  gest.  i.J.  955  (i548). 

19)  AuMah  Efendi,  ebenfalle  Lehrer  Selhn's  i.  J.  970  (i56a). 

Unter  Selim  II, 
ao)  Ibrahim  EJendi,  Lehrer  des  Prinzen  Sultan  Murad»  gestorben  i.  J.  981  (t573). 

X. 

Statthalter  von  Aegypten. 

ünter  Selim  I.  und  Suleiman  1. 

1)  Chairbeg  der  Tscherkeue,  nach  der  Eroberung  Aegypten'«  unter  Selim  I.  zum  er-  > 

sten  Statthalter  ernannt  am  7.  Sohaaban  9a3  (a5.  Augnat  i5t7),  gestorben  am 
'8.  Silkide  938  (39.  September  i5aa)  nnter  Suleiman  wahrend  der  Belagerung 

von  Rhodos. 

2)  Mustnfapascha ,  abgesetzt  am  12.  Redscheb  929  (27.  May  i523). 

3)  Gusclilsche  hashnpascha  ,  nach  fier  und  dreyssig  Tagen  abgesetzt ,  am  16.  Schaabau 

929  (3o.  Junius  i523). 

4)  Ahmed  dmr  Fwr&thar,  encldagen  im  Rcbinl  -achir  9)0  (Februar  i5a4)* 
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5)  Giiseldiche  Katim  ,  znm  amvfUn  Bbhle,  abgeieUt  Eade  DtebeauUial -ewwtfa  gSi 

(Endo  März  i525). 

6)  Ibrahim,  der  Grosswciir}  abberufen  am  aa.  Schaaban  93i  (i^.  Junius  iSaS). 

7)  SuUimanpascha  t  der  Venehnittene ,  abgeaatat  am  a.  Redtcheb  9^1  (7.  JänDeri535). 

8)  Ckosrewpaseka  ,  «bgesetst  am  aß,  Dachemafinl-echir  9^  (10.  Deeenber  i536). 

§)  SiMmanpascha ,  der  Yerschnittene»  satt  sweyten  Mahle,  ebberafea  em  19»  Hoher-  • 

rem  9^.1  (8.  Junius  »538). 

10)  Daudpaschn  ,  ^^estorhcn  am  i3.  Rehiul-ewwel  gSö  (il.  April  i549). 

11)  ^lipascha,  der  Fette,  nachUeiiger  Grosswefir,  abberufen  am  leisten  Moharrem  961 

(5.  Jitaner  i5S4). 

m)  Jkikagin  MolüumiutfyHueha ,  abgeieUt  am  21.  Rebial  •<  aehir  9$3  (S.  Hin  i556). 

l3)  Ishcndcrpascha  ,  abgesetzt  am  letzten  Rcdscheb  966  (8.  May  iSSg). 
i/})  j4Upascha  ,  der  Verschnittene,  abgesetzt  am  3.  Silhidsche  967  (2(j.  August  i56o). 
i5)  Lala  Schahinpascha ,  abgesetzt  am  11.  Dschemafiul-acbir  971  (26.  Jänner  (564)» 
1^  ^  Stoß  (dar  Weite) ,  abgetaut  am  leisten  Ramafen  973  (ao.  April  i566). 

ünterSelimll. 

17)  Mahmudpascha  t  erschossen  am  24.  Dscbemariul-acUir  975  (a6.  December  1567). 

18)  Sinanpascha,  battimmt  xum  Feldsuge  nach  Jemen  am  s3.  Dtohemafial  -  adür  976 

(i3.  Deeember  1S68). 

>9)  Tseherke*  Isknnderpatcha ,  ahgesetxt  am  leisten  Hoharrem  979  (a4-  Junius  1^71). 
ao)  Sinnnpascha ,  nach  Jemen's  Eroberung  snm  sweyten  Mahle»  hit  letalen  Siihidaehe 

980  (a.  May  iSyS). 

21)  üiueinpaicha  ,  abgesetzt  am  letzten  ßamalan  982  (i3.  Jänner  i575)  *. 

XI. 

Statthalter  von  Ofen.' 

« 

Unter  Sil  leimen. 

t)  Sitlcimanpascha ,  der  Ungar»  i.  J.  9^8  (i54i)> 

2)  IJalibeg t  i.  J.  9^9 

H)  Mohammed  Jahjapaschaoghli ,  i.  J.  950  (i543)> 

4)  Xasimpmteka,  i.  J.  gSS  (t548). 

5)  Alipascha,  i.  J.  958  (i55i). 

6)  Tuighunpuscha  ,  i.  J.  960  (i553). 

7)  Alipnscha  ,  ziun  zweyten  Mahle,  i.  J.  964  (l556). 

8j  Jvusitnpascha  ,  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  965  (i557). 
9)  Tuighunpascha ,  zam  swayten  Mahle,  i.  J.  966  (i558). 

10)  Rust«mpkseka ,  L  J.  967  (iSSg). 

11)  yirslanpascha  ,  der  Sohn  Mohammedpascba JehjeeghU*!,  lÜDgerichtet  L  J«  974  (l5G6)« 
la)  Mustafa  SokoiU,  der  ^elfe  dea  Groaawefiri*  '  * 

• 

Nach  dieser  Liste  sind  die  Verwirruneen ,  welche  sowohl  Snheili  in.  seiner  Ge- 
scliiclite  Ae^ypieu's  Bl.  55,  als  Dip;eon  I.  Bd.  S.  iiS,  dadurch  anseriehtet  haben,  dass 

sie  die  chey  Ali:  den  Fetten,  den  f^crschnitlciipri ,  und  den  Weisen  unter  einander 
vermengen,  und  auch  die  vom  Freyliorrn  Silveslre  de  Sacy  im  Auszuge  übersetzte  Ge- 
schichte Ebisurur's  {Not.  et  crtmits  de  la  hihliot.  du  Roi  1.  p.  173 —  176)»  zu  berichti- 
gen. Aali  handelt  in  aetner  Liste  der  VVefire  Suleiman's  von  allen  diesen  drey  AU  un- 
ter besooderpn  Abaehnitten ,  der  letzte  (Ssoß)  heilst  bcv  ihm  Kilun.  Der  Reynahme 
Ssofi  oder  Ssujl  dieses  ä^yplisthen  Slatthulters  ist  derselbe,  als  der  lUs  alt?n  ii^'ypli- 
sclicn    KüniL,'«  Zoufpc;  der  vierlen  DynasUf  bev  Manelho,  welcher  ein  Werk  über  die 

Ileiiigtbiimer  Aegypteu  H  schrieb,  das  sicli  Manelho  in  Aegypten  anscliaiiie.  Syncelli  Chro- 
nographie, Pariser  Aoagabe  S.  56  und  57. 
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XII. 

DieReisfifendL 

Der  erat«  Reil  Efendi,  detMH  die  omiMiwche  Getdüclite  (aeeh  Retmi't  Getehiehte  da 
Reis  Efendi)  erwihnt,  itt  Haider  E/endi ;  yor  ihm  war  die  Stelle  det  Torttehtn 

der  Diwans -SecretSre  kein  so  bedeutendes  Staatsamt. 

i)  Haider  Efendi,  während  der  Abwesenheit  des  Grosswefirs  Ibrsbimpascba  in  Aegyp- 
ten wa  Genitantiaopel  hingerichtet ,  weil  er  an  dem  Anfrahre  d«r  Jenitacluüee 
Antheil  genommen  su  haben  betchnldiget  ward ,  i.  J.  (tSaS). 

a)  Dtdtdajfade  Mustafa  ,  der  nachmahlige  grosse  Nischandscbi ,  bekleidete  dieses  Ah^ 
bh  er  im  Deccmber  i534  ^tu  Bagdad  zum  Niscliandsclii  befördert  ward. 

3)  Redscheh  Tschelcbi ,  Dschelalfade's  lyacbfolger,  welchen  Aesmi  nicht  kennt  (n«chSe> 

leitnan's  Tagebuch,  2.  December  i534). 

4)  JifoAaiRin«i2  Egri  jAdUtegg  der  nechmehlige  berOhMto  Defterder  nad  Nbchendedi% 

Senntier  det  Kennnname  der  Lehen ,  i.  (i553)  eum  Defterder  befördert. 

5)  Rama/an/ade ,  der  Oetebichtscbreiber  nnd  nechmablige  Niscbsndschi,  snm  Unter- 

schiede vom  Grotten,  der  Kleine  genannt,  i.  J.  964  (i556)  snm  Nitelwndtchi  be- 
fördert 

6)  Jlbdurrahman ,  bit  ntti't  J.  969^(1561). 

7}  lUmt  TMktMi,  necli  dem  Tode  det  Grottwefin  Rnttenpatcht,  und  i.  J«  970  (i56i) 

zum  DefUirdar  befördert. 

8)  Naimi  Tschelebi ,  unter  Ali  dem  Fetten  L  J.  970  (x56l0* 

9)  Derwischtschelebi ,  im  selben  Jahre. 

10)  Bojali  Mohammed,  i.  J.  974  C^^)  Stelle  Dschelalfade  Moatafa's  soin  IS'iscban- 

dtebi  befördert.  ** 
ti)  Uohamm»dUdtMtf  wSbrend  der  Belagerung  von  Szigeth  bis  in't  J.  978  (iSto). 
is)  Fnitbtn  Jt^maihtg,  Jf*  J.  978  (1570)  durch  die  genbe  Begternng  Selim't  IL 
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Rechenschaft  über  die  Karte. 


13 ie  bey^gehundene  Karte  enthiiU  nur  die  Marsch-Route  von  Gonstan- 
tiaopel  bis  Nissa,  aad  befleissigt  sich  der  grösstea  Genauigkeit  in 
der  rechten  Aasspraehe  und  Schreibang  der  auf  dteaer  Straaae  ge- 
legenen Oerter,  welche  bisher  fast  alle  in  den  bekannten  Reisebe- 
schreibungen und  Karten  verstümmelt  worden.  Geographen,  welche 
nicht  selbst  der  moreenländischen  Sprachen  kundig,  haben  Recht, 
die  verscliiedenen  Schreibarten  und  Ausaprachweisen  von  Reisenden 
Terschiedener  riationen  neben  einander  aufzurühren,  ohne  sich  für 
die  wahre  zu  entscheiden;  aber  wo  die  Quellen  in  der  Ursprache 
vorliegen»  ist  durch  dieselben  die  einzig  wahre  Aussprache  und  ech- 
te Schreibweise  sogleich  entschieden.  Dies»  ist  der  Fall  mit  den  zu 
dieser  Marseh-Ront«  baidltaten  Materialien»  deren  Vorzüglichst« H«* 
dschi  Chalfa*s  Beschreibung  von  Rnmili,  und  das  Tagebuch  der  Feld» 
zttge  Suleiman^s,  in  welchem  die  Lager  und  Stationen  des  Belgra- 
der- (i52i)>  Mohacser- (i526) ,  Wiener»  (1529)  und  Güuser  -  Feld- 
luges  (i552^  hin  nnd  her  augegeben  sind,  so,  dass  hier  allein  acht- 
nahl  derselbe  Marsch  ,  jedoch  uicht  immer  mit  denselben  Statiuueu, 
beschrieben  ist.  Der  abeudläudischen  ,  hier  beuützten  Quellen  sind 
nicht  weniger  als  fünf  und  swaniig ;  Tagebücher  eben  so  vieler  Ge- 
sandtschaftsbesehretbnngen  kaiserlicher  Bothsehafler ,  Gesandten , 
Cuiiricre  und  Ingenieure,  nähmlich  :  1)  Die  Reisebeschreibung  der  kai- 
serlichen Bothschafl  V.  J.  i53o,  von  Curipeschiiz.  2)  Busbec^s  Send- 
schreiben seiner  Bothsohaft  i.  J.  i555>  3)  Die  Marsch  -  Route  des 
kaiserl.  Conriers,  Jacob  Von  Betzeck,  mit  dem  Gesandten  C«emo- 
vich  i.  J.  i564  (auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  unter  den  historischen 
Handschriften  im  Codex  CVI.),  4)  ltiii*'''3rio  di  Marco  Antonio  Pif^a" 
Jetta ,  Gentilhuomo  Vicentino  i.  J.  i568,  gedruckt  zu  London  iö85, 
ausserordeutlicb  selten.  5)  Stephan  Ger/ac/w  Tagebuch  der  Gesandt- 
•ehaft  des  Herrn  von  Ungnad  1.  J.  i57S,  Frainkfort  1674*  6)  Salomen 
Schweiger  neue  herausgegebene  Reisebeschreibung ,  Nürnberg  1664» 
beschreibt  die  Gesandtschaftsreise  Herrn  von  Sinzeudorfs  i.  J.  löyy. 

i)  Herrn  von  Liechtenstein's.  Reise  auf  Constantinopel  i.  J.  i584t 
leschrieben  dnrch  Melchior  J?««ojd  in  LewenklaVs  Frankfurter  -  Aus- 
gabe J.  1595.  8)  Des  Freyherm  von  Wratislaw  Gnsandtschafts- 
rcise  mit  Herrn  von  KhreTcwitz  i,  J.  iSgi  ,  Leipzig  1787.  g)  Dcnk- 
^^vürdige  Gesandtschaft  des  Herrn  von  Khrekwitz  durch  den  Apothe- 
ker <9eidel^  Garlitz  1711  \  10)  Adam  ^ennei^s  türkisdies  Reisebach 
(der  ersten  Bothschaft  des  Freyherm  von  Czernin)  L  J.  1616,  Nürn- 
berg j665.  11)  Voyage  de  Levant  en  l'annee  1621,  von  Do  Hnyes , 
Paris  1632.  12)  Marsch-Route  der  zweyten  ßothschaftsreise  CzerriLns 
i>  J.  1644  (in  der  i^gistratur  der  Staatskanzley).  i5)  Die  Reise  Qu<- 
clet's  i.  J.  16S7,  .gedruckt  «n  Parts  i.  J.  1664.  i4)  Das  Tagebuch 
des  holländischen  Residenten  Colier,  gedruckt  i.  J.  1672.  i5)  Ta- 
Jerner  Caesarea  legalio  Comitis  de  Leslie  ad  portam  ottomanicam, 
Viennae  1672.  Die  Beschreibung  dieser  i.  J.  i665  u.  1666  Statt  ge- 

')  In  der  zu  Leipzif^  i.  J.  1789  herausgekommenen  BpspIu  f^ibiiiif;  Ao%  tür- 
kischen Reiches  von  Ludeke  (3.  B:md  S.  104)  wird  Seidel'«  und  Wratislaw'a 
Oesaadtschaflsbeschreibni^s  irrig  für  «in  und  dasselbe  Werk  angej;ebenl 
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fandenen  BoÜisefaaft  bildet  in  franzölischer  Uebersetznag  den  zwcy- 
ten  Theil  von  Briot's  liistoire  de  l'etat  prescnl  de  TEmpire  Ottoniau, 
Amsterdam  1672.  16)  Die  Reise  des  veaezianisclien  Bothsclialters  Do- 
nado i.  J«  1680 ;  besdirieben  Ton  ßenetti,  gedruckt  su  Venedig  I.  J. 
l688>  17)  Benaglia's  ausführliche Reisebeschreibnng  der  Gesaudtschaft 
Caprara^s  i.  J.  j683  ,  Frankfurt  1787.  18)  Diarium  der  Bothscliaft 
des  Graftia  zu  Oettiugeu  i.  J.  1699»  vom  Abte  Simpert  Augsburg 
1701»  ig)  Besctireibaiig  derselben  Bothacliaft  von  Maearij  dem  Sc- 
cretüre  üettipgen's  ,  handschrlHlich  auf  der  k.  t.  Hofbibliothek  im  Co- 
dex MMCIX.  20)  Historische  Nachricht  von  der  Grossbothschaft  des 
Grafen  Wirmond  i.  J.  1718,  beschrieben  von  Driesch  j  Nümbej-g 
1723.  21)  Marsch-Route  derselben  Botkschaft  von  einem  sie  beglei- 
tenden Ingenieur,  in  der  Registratur  der  Staatskanzlej,  abgedruckt 
in  Hadschi  Chalfa's  Rumiii  und  Bosna,  "Wien  1812.  22)  Pococke's 
Reise  V.  Band,  drittes  Buch,  drittes  Hauplstück.  20)  Beschreihuu}« 
der  Bothschaft  des  Grafen  Ulufeld  i.  J.  i74o  ,  lateinisch  uuter  deu 
neuen  Mandsebriften'der  k.  k.  Hofbibüodiejc  Nr.  79,  vom  Bothschafls- 
secretär  Kempelen.  24)  Beschreibung  derselben  Bothschaftsreise  vom 
Ingenieur  Schade  ,  französisch,  unter  den  neuen  Hnudscliriftcn  der 
k.  k.  Hofbibiiothek  Nr.  III.  Endlich  25)  au  einigen  Orten  die  tiirki- 
•cb«  Reif ebesehreibong  Ewlia^s ,  d.  i.  mit  den  obigen  vier  Tageba- 
ehern  der  Feldzüge  Suleiman^s  und  Hadschi  Chalfa's  Geographie« 
drejrssig  Quellen.  Nach  dicseu  geht  also  der  Weg  TOn  Consta&lino« 
pel  nach  Nissa  durch  folgende  Oerter: 

Kutsehuk  Tsehekmedsche t  d.  i.  die  kleine  Schublade ,  ebemaM* 
Klein-  Athy  ras ,  oder  Klein- Regium ,  oder  Regium  allein,  in  dea 
italienischen  Reisebesclireil)nn{»en  Ponte  piccnlo  ,  in  den  lateinischen 
Pons  minor  j  bej  Simpert  Kutschik  schehnieklie  und  Kuischuk  theke- 
ze,  bey  Driesch  KuUokuk  tsc/temeUchenjhey  Uayes  Couchiouc  chdk- 
mege  ,  bey  Kempelen  Kwak  mekmetze, 

Harami  dcreti ,  d.  i.  das  Räuberthal  (Suleiman^s  Tagebuch). 

Biijuk  Tschckmedsche^  d.  i.  die  grosse  Schublade,  eliemahlsGro«- 
^iJi^ras , -Gross-Iiegiuni  oder  AtJirras  allein,  an  dem  Athyras  ehe- 
mahls ,  beute  Rarasan  genanntem  rlilasdien,  gewöhnlich  Ponte  gran^ 
de,  Pons  longus  genannt,  verstümmelt  Buikchegmeghi  (Quiclet),  Czekk- 
metze  (Curipe&chitz) ,  Beiouc  hekmege  (Haycs) ,  Bujuckh  sehekmege 
(Simpert).  Da  hier  die  Verbindung  der  Strasse  nur  durch  die  über 
die  Einmündung  des  Meeres- fahrende  Brücke  hergestellt  Ist,  so  be* 
trachtet  der  Ingenieur-Hauptmann,  welcher  den  Grafen  Wirmond  he- 
gleitete (Hadschi  Chalfa's  Rumiii  und  Bosna  S.  90)  ,  difjses  Defile 
als  den  siebenten  ,  oder  ersten  der  sieben  auf  der  Strasse  von  Nissa 
bis  Cnnstantinopel  zu  überwindenden  Pässe. 

J/alkali  binar,  d.  i.  der  ringbegabtto  Brunnen,  oder  auch  bloss 
Ilalkalii  (in  den  vier  Tagebächem  SuloMnan*«,  änf  La  Pie^s  Karte  * 
TCrstümmelt  in  Alcalu). 

Kumburgas,  d.  i.  Saudburg  j  bejr  La  Pie  Coumburgaz  oder  Cou- 
romibii. 

Biwados ,  das  alte  EncßaroD;  bey  La  Pie  Piualto,  bey  Benaglia 
Piuates  ^  bey  Kempelen  Bojados,  bey.  Colier  Bogadot,  und  beyPo- 
oocke  gar  Pevadose. 

Tseheluikdsehi  iurunj  oder  Tt^eUuHä  hurun,  d.  i.  das  Vorge- 
birg«  der  Reisfelder ;  bey  La  Pi«  Teritämmoit  in  JabvMe, 

*)  Antser  dieser  ReisebeschreibuBe.,  welche  in  Ocfav ,  besteht  noch 
der  grundliche  und  umständliche  Bericht  der  GroMbotblchailten  (der  kai- 
serlichen und  türkischen),  Wien  170a,  in  Folio. 
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Siliwri,  das  alte  ScXufißpta ;  bey  Wratislaw  Sjlehris  ,  bej  Wen- 
ner Selibre ,  bey  Hayes  Selivree ,  bey  Taferuer  ÄicÄ/  ia  ,  bey  Sitn- 

£ert  Silibria,  bey  Colier  Selimbria ,  bey  Poeocke  ScUvres,  bey 
Irieach  t^tf/ini^rM^  bey  Qaidet  <fe/tVer<;'e  ^  bey  Curipeschits  iS'ili6rt. 
Das  Flusscheu  voo  Siliwri ,  d«s  FiäMchen  ArabUr,  irelches 
bey  La  Pio  JatiJJi  smti  heisst. 

PapasLi,  d.  i.  das  PfaiTeabcgabte. 

Kimkli,  richtiger  ICoimkli,  weil  datselbe  seinen  Nahmen  Ton  den 

aus  Koinik  in  Rleinasieu  hieher  verpflanzten  Einwohnern  hat;  am 
richtigsten  bey  Gerlnch  Knnnklö ,  bey  Simpert  Kinkhli,  bsy  Driesch 
KunickU,  bey  Kempeieu  Kiniglij  bey  Pococke  KelicLi. 

TsehorU,  das  T^opouXo$  der  Byxentiner,  Tielf)llti||[  Terstttmmelt  in 
Czorli  (Curipeschitz),  'wkSzorli  (Macari),  7'>jc/iOK/Zu  (Schade) ,  Schurli 
(Betzeck),  Chtirdi  (Wratislaw),  Ziorli  (Czerniu's  Route),  ZschoiU 
(Wenrter),  Chiurli  (Hayes),  Cluourlik  ((^uiciet),  CkourLey-  (Poco- 
cke), Chiorlich  (Taferner,  und  einmahl  gar  Ziorbi  bey  ebendemsel- 
ben) ;  daher  der  aus  diesem  Orte  gebürtige  Grosswefir  Tsch<wlUil 
Alipascha,  dessen  Nähme  noch  jüngst  von  Schulz  (Nouvetn  Journal 
asiatique  p.  76)  in  DjouciUi  verstümmelt  worden  ist. 

Awlanbegi  (Ewlia)  oder  auch  Etwanlü^  d.  i.  das  mit  Handschu- 
hen Begabte,  ein  Dorf  an  der  Brücke,  über  den  Erkene  (Agrianes). 

Karischd'üran  ,  d.  i.  das  nuschen  Machende  ;  auf  La  Pie's  Knrte 
Karistan,  sonst  Klioristran  (Ciui pcscliit/.)  ,  Caristeran  (Macari),  hti- 
ristran  (Kcmfujlcn) ,  harostraun  und  Charisterum  (Taferuer)  ,  Care- 
stiran  (Benaglia) ,  KarUWan  (Simpert) ,  CarUthtran  (Driesch)  ,  «in 
Dorf  mit. eioem  Chane. 

Burgas ,  welches  insgemein  Tschalal  hurgas,  d.  i.  Gabclhurg  , 
genannt  wird,  zum  U  nterschiede  von  dem  oben  vorgekommenen  A'um- 
burgas ,  Ton  dem  bey  den  Watserleitnngen  Constantinopers  gelege- 
.Ben  ßurgoi,  von  dem  bey  Adrianopel  gelegenen  Hadschi  ILbedki 
burgas ,  dem  an  der  Küste  des  schwarzen  Meeres  an  der  gleichnah- 
migeu  Bucht  gelegeneu  Burgas  und  anderen.  Alle  diese  ßurgas  sind 
nicnts  als  die  Verstümmelung  des  griechischen  lIujaYs;,  nlchstverwandt 
mit  dem  deutschen  Burg  und  dem  arabischen  Burdsch.  Zu  Burgäg 
sind  noch  die  ansehnlichen  Reste  der  frommen  Slif'tungen  des  Gross- 
wefirs  Mohammed  Sokolli,  weicher  hier  Moschee ,  Schule  uud  Ar- 
menk&ohe  stiftete,  zu  sehen.  Burgas  findet  sich  als  Bergas»  bey  Cu- 
ripeschitz, und  bis  zur  Unkenntlichkeit  verstümmelt  in  Bergateh 
(Gerlach),  Bregasch  (ßesold)  ,  Burgatscli  (Wratislaw),  Borgass  (Be- 
tzek)  ,  Bergase  (Hayes),  Bergajh  (Quiclet)  und  fVorgass  (Xafemer)» 
Tou  Pococke  iür  das  alte  ßergulas  gehalieu. 

Wratislaw  allein  hat  das  BulgOt  unmittelbar  wrestlich  vor  TMeha- 
tat  burgas,  dieses  ist  vermuthlich  kein  anderes  ,  als  Jas  Eski  Pulus 
(der  alte  Paulus)  Ewlia'S  ,  ein  Kloster  ,  welches  nach  einem  Mönche 
dieses  Nahmens  benannt  worden  seyn  soll ,  uud  vermuthlich  vou 
Panlieianem  bewohnt  ward. 

SsTarimsaklU  ,  d.  i.  das  Knoblauchige,  ein  Dorf,  dessen  nur  Kern- 
pelen  als  Ssaresaklu  erwähut;  auf  La  Pie's  Karle  Sare/nsaJdu. 

Das  ffaleblU  La  Pie's  uud  Alpalu  Kempelen's  scheint  eines  und 
dasselbe  mit  dem  ffedielü  der  Tagebäoher  Soleiman's  2^u  seyn ,  wel- 
che zwischen  denselben  und  dem  folgenden  grossen  Orte  &kibaha 
noch  das  Dorf  Karli  angeben. 

Baba  eskisi  oder  Eski  baba ,  d.  i.  Altvater;  das  Babarskj-  und 
'Babaj'skjr  (Curipeschitz's) ,  Eskubaba  (Schade*s)t  JBtterbacka  (Wra- 
tislaw^s) ,  Eschgebaba  (Betzek's) ,  Baba  esqui  (des  Hayes  und  Qui- 
clet's) ,  BMa  (Taferner*s  und  BenagU«*s) ,  yon  Pococke  für  Burtu- 
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dizum  gehalten,  hat  seinen  Nalimen  von  dem  Grabmahle  des  türki- 
schen UeiligeDy  Ssari  Ssaltukdede,  welcher  noch  unter  den  Seldschu- 
ken  die  ersten  tdrkiseben  Antiedler  nach  der  dobrutzischen  Tatarej 
ftdirt«,  nnd  dessen  Grab,  durch  die  türkische  Legende  Tersiebenfachi, 
au  mehreren  Orten  zugleich  ein  berühmter  Wailfahrttort  isty  wie  va 
BabadagJü ,  %u  Kilghra  (Kalakria) 

jähmedbegj  ein  Dorf,  bloss  im  Tagebuche  Suleiman^s  erwähnt. 

Minar^utöi,  d.  i...dat  mit  Minareten  begabte  Dorf;  Wir- 
mond Manaieliquoi ,  heute  Kulleli  (das  Thurmdorf). 

Hafssa,  auf  La  Pie's  Karle  AT/ia/iaj  vielfältig  verstümmelt  \nLafsa 
(Curipeschitz)  ,  Kapsa  (Macari),  Uabska  (GerlacbJ,  Äa/»««  (Pococke, 
Schweiger  und  Caemin*s  Rente),  Haptala  (Besold  und  Wenner), 
Jbsa  (Hajes), '^Va  (Quiclel)  ,  Cfl/?5a (Taf»?rner)  ,  Hasfa  (SimpeTl), 
Hapsa  (Wirmond).  Der  Nähme  wohl  derselbe  ,  -wie  der  des  Capsa 
bey  Sallust.  Jugurlha  (89} ,  so  wie  das  dortige  Laris  (90}  das  arabi- 
scne  El^aarUth» 

Die  Tagebücher  Suleiman's  nennen  zwischen  Hafssa  nnd  dem 
folgenden  ChaJ'sköi  die  von  keinem  europäischen  Reisenden  erwähn- 
ten Dörfer  Chadimhöi,  Hamjaköi  ^  Ulu/edtchiler  und  ßlahmudaga. 
Chafsköi,  nicht  Hachkeui,  wie  bey  La  Pie,  oder  Hasköi,  wie  bey 
Driesch,  welcher  auf  dem  Wege  YonGhasskdi  nach  Adrianopel  rechts 
die  Dörfer  Burnu,  Pamluklü  ,  Karahair  und  Olbascha  nennt;  unmit- 
telbar vor  Adri^nopel  ist  die  Fontaine  Ssnlnk  tschcschmc  OLem^iitny, 
Edrene  oder  Adrianopei  ist  in  iladschi  Cbaila  &  Uumili ,  und  weit 
•nsf&hrlieher  noch  in  £wlia*s  Reisebeschreibnng  beschrieben. 

E^Mkdschiköi ,  3.  i.  des  Bäckers  iDurf ;  auf  der  Karte  La  Pie^s 
vcrstünimelt  in  Eckernecksi  kriii  (in  der  Koute  des  lngenieur*liaopt- 
manns  ,  in  Hadschi  Chaifa's  Kumili  S.  188)» 

Tehirckan,  eben  da,  anch  Tekekhan,  wie  be^r  La  Pie. 

Jenidsche  od.  /«mWscAe/ü^Suleiman^s  Tageb  ),  bey  Macari  Qenjre, 

MtistaJ'apascha  köprisi  d.  i.  die  Brücke  M ustafapascha^s  ;  Mu- 
stafa ist  fast  von  allen  Reisenden  richtig  gehört  und  geschrieben 
worden,  nur  ein  Paar  haben  es,  wie  Tafemer  in  Musa,  Terslftm* 
melt;  der  Pascha  ist  auch  im  Bassa  (Geilach^s,  Kompeleu's  ,  Ma- 
cari's)  ,  im  Bassi  (Betzeck'sj  ,  im  Buscha  (ßesold's)  und  im  fVascha 
(Schweiger's)  erkenntlich,  so  wie  die  Brücke*  Köpri  in  Schweiger's 
Dschupri,  Gerlach^s  Dschuuri,  Wenner^s  Zcupri,  Tafemer^s  Cu- 
pri,  Simpert's  Kiupri,  Besold*s  Tgiupri  nnd  Qaiclet*«  Kupressu 
Eine  weit  wichtigere  Verstümmelung  hat  der  arabische  Mahme  der 
Brücke  [Dschisr)  ,  indem  der  Ort  auch  Dschisri  Mustafapascha  ge- 
nannt wird,  auf  La  Pie's  Karte  erlitten,  wo  er  JOjezair  Mousiafa 
Pa^a  geschrieben  steht.  Dttshefair  ist  ein  gtn*  anderes  Wort,  als 

■)  Nach  der  von  Ewlia  in  seiner  Reiseheschreibung  IL  Bande  (in  mei- 
nem Exemplare  Bl.  3oa  u.  3o3)  erzählten  Legende  ordnete  der  beilige 
Altvaler  Ssailükdede  in  seinem  letzten  Willen  an,  dnss  »iehnt  gleiche  Sfirge 

Semacht,  nnd  je  einer  nach  einer  Hauptstadt  der  Ungläubigen  versendet  wer- 
en,  das  Geheimniss  aber,  in  welchem  der  Leih  lie^e,  unverbrüchlich  be- 
wahret werden  Sülle,  damit  durch  den  Glauben  an  den  Wallfahrtsort  die  Un- 

S laubigen  zum  I«Um  bekehi^et  werden  möchten.  Drey  davon,  an  ßabai/afki, 
fabaeskisi  nnd  Kilghra  bestattet,  bewirkten  bald  die  Eroberung  nnd  Be- 
kehrung dieser  Länder  ;  die  vier  anderen  wurden  laut  Ewiia  nach  Ru^s- 
land,  Pohlen,  Schweden  und  der  Moldau  versendet.  Die  Moldau,  zwar  dem 
osmanisehen  Zepter  unterworfen ,  aber  noch  cbriallich  ,  ateht  in  der  Mitte 
der  eroberten  und  bekehrten,  und  der  noch  uneroberten ,  nrbckehrten 
Länder,  nalimlicb  Pohlen'«,  Schweden'«  und  Russland's.  EwIia  nennt  /)«n- 
sig  als  die  Stadt,  in  welche  der  Leib  des  heiligen  Ssailükdede  aus  Russ- 
land übertragen  ward;  die  puhlische  beisst  bey  ihm  PttSoniUche ,  vermuth- 
lieh  Posen,  und  die  schwedische  ßiwand^cke  (?). 
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Dschisr ,  dieses  hcisst  die  Brücke,  jcoes  <Uf  loteUi  des  Arehip^U» 

und  zugleich  der  Nähme  von  Algier. 

Bejr  Wratisiaw  allein  wird  iwisciion  MusUfapaschaköpri  und 
Adiianopd»  dessen  tttrkiaoheii  Nahmen  JEdrene  er  in  J&Urm,  und 
Curipeschitz  in  Drinopolo  verttÜmmelt,  ein  Dorf  Stupojr  angegeben» 
und  im  Tagebache  Suleiman^s  wird  die  Wieie  uTfcAefc/Mite- t«cAairK« 
.  d.  i.  die  Briiunenwiese ,  genannL  * 

Rechte  von  der  tttruse«  welehe  auf  dem  reehtoi  Ufer  der  Ma- 
'  riza  (d.  i.  des  Hebrus)  forÜilaft,  liegt  im  Gebirge  Tschirmen ^  der 
Hauptort  des  gleichnahmigen  Saudsuhaks,  (Hadschi  Chalfa^s  Rumiii 
<S*  49t      statt  DaohUr  durch  einen  Druckfehler  Dsir  flieht)»  und  dea- 
•te  hier  bloat  ErwUhnung  geschieht ,  weil  dasselbe  «nf  Karten  nnd 
Ton  Keisendea  vielfhlUg  ttlt  dem  folgend eu  Cldrmenü  verwechselt 
worden  ist.  Vor  diesem  nennt  das  Tagebuch  der  Feldziige  SuleimanU 
das  Dorf  JSesalakif  das  bulgarische  Dorf  Cojentili  {bey  Kerapelen) 
ist  ▼ermathlich  kein  anderes  als  KiniklU,  welches  auf  der  Katte  La  Pie's  . 
nweymahl  nach  einander  als  Kenikli  und  Kiniklu  steht,  und  das  £!k'Ci- 
tza  derselben  kömmt  auf  der  Marsch-Route  des  Ingenieur-Hauptmanns 
(Hadschi  Chalfa's  Rumiii  S.  iR8)  als  Hcbi/e  vor,  heute  Hebibdsche» 
Chirmenli ,  d.  i.  das  mit  Scheuern  Begabte,  auf  La  Pie^s  Karte 
Birnunii  oder  MemuuUi,  vielfllltig  verstämmelt  In  Mermauli  (Curi- 
peschitz),  Ermenli  (Gzernin's  Route),  Harmandli  (Besold) ,  Her- 
mandi  (Macari),  Hermondil  (Wratisiaw),  J{armandi{ThftTncT)y  Her- 
manli  (Quiclet).  Nftohst  demselben  erwähnet  das  Tagebuch  der  vier 
Peldzäge  Snleiman's  des  Rohrthals  {Sajlüdere) ,  der  Coldwiese  [AI" 
tumsehturi  oder  Tschair  altun) ,  des  Repphubnlagers  (KekUkfordi^ 
und  des  Dorfes  Chaledlil  oder  Chaleddsche ,  alle  in  der  vorherge- 
henden Ordnung  auf  dem  Wege  von  Chirmenli  nach  UJandschowa. 

•  mflmätdtowa^  auf  tat  PUr*  Kirte.  Omoundfaopa,  hey  Curipe- 
MÜnts  Sironitsoha,  hey  Kempelen  üxundzowa,  bey  Macari  Hu$onm 
gewa^  bey  Simpert  Ussundschowa  ,  bey  Benaglia  Usungiowa ,  bey 
Quiclet  Ouzoi'igioua ,  bey  Wratisiaw  gar  Usum  slawos ,  so  heisst 
aas  lange  Thal ,  der  kleine  Ort  auf  der  Höhe  des  Passes  rechts  Owa- 
dtchik,  und  der  grössere  Ort  an  der  Strasse  Class&di  (wenn  dies« 
nicht  vielleicht  aus  Chaledsche  verderbt  ist). 

Semifdsche,  d.  i.  das  Fettlichte,  auf  La  Pie*s  Karte  Semichcj  sonst 
«^emwcA^e  (Betzeck),  iS'emtfcee  (Geriach),  «yemüc/itscAe  (Driesch^,  Semi- 
MAmsa  (de^  Ingenienr-Hanptniaaia) ,  vnd  bejr  Cnripetehtts  ueiniMAe. 

Kuruuchesdun« ,  6,  i  trockner  Branae«.»  bey  La  Pie  Terderbt 
in  Kourouztcherna. 

■   Kialikß  d.  i.  der  Felsenort,  auf  La  Pie*s  Karte  Kaghaii,  sonst 
fdali  (Macari) ,  Kagiali  (Besold),  KaMi  (G«emin*s  Reise  -  Route) , 
'    Geigalü  (Betzeck),  Kiral  (Tafemer),  Kagali  (Driesch),  KaUakici 
(Quiclet) ,  Kogali  (der  Ingenieur-Hauptmann).  Das  Tagebuch  Sulei- 
man^s  gibt  diesen  engen  Durchgang  als  Pass  an,  und  Ma^jari  nennt 
donselben  BeneUrwend{ymuA\}äi€AiJemderhendt  d.i.  der nene Pass), 
•ucb  Niederbend  oder  NofWudlaUe ;  das  erst«  eine  Verstilmme- 
lang,  wie  es  scheint,  von  Jenidprbend,  das  zweyte  von  Jeni  niahal- 
lalc ,  d.  i.  INeuvierlel,  welches  Kempelen  und  der  lugenieur-Haupt-« 
niann  unter  dlesenNahmenkeuuen,  Macari  aber  als  Je/u^öi  oder  Neu- 
dorf erwähnt. 

Kunisch,  bey  Gerlach  Coünmeh,  bey  Schweiger  Conosch,  scheint 
das  Kounari  von  La  Pie^s  Karte  zu  seyn,  und  das  CunuzUj  welches 
Geropoldi  (Bilancia  historico  -  poUtica  del  Impero  oltomano.  Venezia 
i686  p.  s3)  mit  Tatarhtifwrdtduk  Ttrmetigt.  Dieses  Kunisth  oder 
Cunovaa  ist  -  nicht  «n  Termengca  mit -dem  weiter  uüten  folgenden 
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Kunusch  von  Tatarbafardsehik,  noch  mit  dem  Cunouiza  des  Bonfi- 
nius  und  Callimachus ,  wo  Huujrades  die  Schlacht  am  letzten  Ab- 
hänge des  HSmns  lieferte.  Von  Chirmen  hu  Owadschik  «ad  C&Mt- 
kfii  ist  der  sechste  PtM  TOB  oben  bernnter, und  dersitejUToaCon- 

atantinopul  liiiiauf. 

Papaslij  d.  i.  das  PfaiHchte  ,  bey  Wratislaw  PaposU,  bajWen» 
nm  Papasehi^  bej  Teferner  einmahl  Papisli.,  bej  Braaglia  Papeiü, 
bey  Macari  Papa«ftu>i>  d.i.  Pfafleadorf,  bej  Quiclet  Apapazli  Kiojr, 
ZwisrheiJ  Klinisch  uud  Philippopolis  ,  auf  tiirkisrh  Filihc ,  hey 
Qaidet  PUiUba ,  nennt  bloss  das  Tagebuch  Suleiman's  die  folgen- 
den Haiden  ,  Wiesen  «od  Dörfer:  Af^uidMh4turun,  d.  i.  Baamb«i<' 
de  ,  Dcrmalin  oder  Derßl  bey  Tschukur-tschairi^  d.  i.  Grubenwies«^ 
und  Dogowdscha  (lieute  Toi^handschi)  ,  und  Driesch  unmittelbar  vor 
Philippopolis  den  Brunnen  Ali  Aga*s  (Hali  Aga  TscheschmeJ  ,  wel- 
che« Ali  aga  tsokesehmesi  heisscu  soll. 

Zwischeu  Philippopolis  und  Talnrhafardschik ,  d.  i.  Klein  Ta- 
tarenmarkt, bey  ßenettt  Taiar  Pasnrzich^  bey  Quiclet  Tatar  B a- 
zaiifikj  und  auch  Bezargik,  nennen  bloss  die  Tagebücher  Sulei- 
mau's  ToghandscM,  Emine,  Kurutschai  und  DscJielik ,  als  Lagerorle. 
Kuruticbei  ist  vermathiich  das  Kruo/bl  Quiclet's,  welcher  vor  Phi- 
lippopolis auch  noch  die  Dörfer  Stroi^a  und  Satoghla  nennt.  Nach 
den  osmantschen  Geschichtschrcibern  hicss  der  Ort  vor  der  Ansied- 
lung  der  Tataren  Kunisoh  (Gcropoldi's  Conicza).  Unmittelbar  Uber 
TaUuhafardtdUk  hinaus  ist  di«  Br&ok«  Tt«hdlmM$^,  d.  I*  des 
Töpfers ,  und  der  anderthalb  Stunden  lange  Pass  Ungs  der  Marizza 
über  bchauene  Felsen  und  ßrücken.  Der  fünfte  Pass  auf  dem  We- 
ge nach  Constantiuopel ,  und  der  dritte  von  unten  herauf. 

Karahinar  oder  KarabinwrU,  d.  i.  Scbwartbmnn  (Sulelinan*i 
Tagebuch).  Akindschiler  (eben  da).  Ssaruchanbeg,  bej  Tafemer  Ai* 
ruhambek  und  Sahurambekj  bey  Driesch  Serhanweg,  beym  Ingenieur 
Sarembee ,  hey  Benetti  Seruan  Beilio,  bejr  Wenner  Jiarasanbeg , 
anf  Lt  Fic^s  Karte  Sarumbemk:  * 

Kifderbend ,  d.  i.  der  Mädchenpass,  o Atr  9i\xc\\  Kijilderbendjd.u 
der  rothe  Pass,  bey  Quiclet  A'zwZ  Derhend,  bey  ßesold  Geldcrbendj 
bey  Wenner  einmahl  GcLdiderbend  und  einmahl  Geldervwenn  ,  bey 
Driesch  KUköi,  mit  dem  links  davon  gelegeuen  Flecken  Jabrowitz  , 
und  weiter  an  Gahruderhend  ^  endlioh  KaputÜ  derbend,  d.  i.  Pfor- 
tenpass ,  die  eigentliche  porta  J'rajdni.  Die  noch  heute  bestehende 
Ruine  der  l'forte  gehört  aber  wahrscheinlich  nicht  dem  Trajan  oder 
den  Byzantinern,  sondern,  vrie  schon  Besold  in  der  Beisebc'tchrcibuug 
Liecbtensiein^s  bemerkt,  dem  bnlgarisehen  Despoten,  Marco  Kralo* 
widl»  an.  Die  drey  genannten  Derhend  zusannnCB  bilden  den  vier- 
ten und  st'^rksten  der  sieben  Passe  der  Strasse  von  Constantiuopel 
nach  Nissa,  uud  sind  nach  Mann  er  t,  der  von  Ammianus  beschriebe- 
ne Pass  Sueei,  Eine  andere  Strasse  nach  der  porta  Trafani  ftbrt  tob 
Tatarba/ardschik  über  Demürdschi  ^  Nouoselo  nnd  Sbsardscfük.  In 
diesem  Passe  ki^mpfte  am  Vorabende  des  Christtages  i443  Hunyades 
wider  Felsen  und  £is,  wider  Lawinen  und  Türken  (I.  Bd.  S.  4^4)* 
lektimarij  nicht  Ihlünan  odtt  Ickleman,  wie  auf  La  Pie's  Karte 
stebt,  bey  Schweiger  ^tc/ttimon^  bey  Wratislaw  Timann,  bey  Ta- 
ferner  Tctiman ,  bey  Benaglia  Ilichtima.a ,  bey  Quiclet  Ihhwan. 

f^okeret ,  oder  f^okoselo ,  oder  f'^okerelta  (Driesch),  bey  Qui- 
clet Fakaritai  hierauf  Ormanlu  oder  Ormanlik,  d.  i.  das  Waldige 
(S.  T.).  Karamanköi  (S.  T.},  bey  Wenner  JSolsf  karmman}  AiMiue, 
d.  i.  Weisskirchen  (Gerlach),  oäm  EUikUue,  d.i.  Fünfzigkurcben  (lie* 
.  aold) ,  bey  Schweiger  AlasiakUs,  bey  Wratislaw  Falup. 
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Kadiasker  deresi,  d.  i.  des  Heeresricfaters  Thal,  Kazdesker  Ihr^ 
UMuU  bej  Quiclet  (S.  T.) ,  bejr  GtrUeh  Ktuidsthäm  uud  Jenitihan, 
d.  i.  der  neae  Chan  (Driesch  and  der  Ingmieor),  bey  Qoicltl  Ge* 
gni  Kan,  i.  J.  1670  erbaut. 

Gruhian,  bey  La  Pie  GUoubian,  am  Flusse  Isker»  vormalils 
die  Bojana  oder  Oessus  ,  an  welchem  Soßa  gelegen. 

Die  Stadt  Soßa,  ehemahls  Triaditza, 

Ißakler ,  4.  i.  die  Wallachen,  bey  ßetzeck  Urlach  Halkalilj  hty 
Macari  Calcalij  bey  Drie&ch  Chalkali  oder  Slibnika.  UalcaU,  Ctti  Bul- 
garorum  pagus  SUbrek  jungitur ,  saut  iveujpeien. 

Dragoman  oder  Drai^omanUt  Dragoman  osm  Tragemond,  pri- 
ma chiamata  Dra^ona  (Btuetti) ,  der  äusserste  Punct,  den  die  kai- 
serlichen Waffen  vor  dem  Carlowitzer  Frieden  erreichten  ,  auch  merk- 
würdig als  ^ie  dreifache  Gründe  dreyer  Saudschake.  Zwischen  Dra- 
goman und  «wischen  dem  foigeuden  Scfaebrköi  oder  Scbarkoi  erwihnfc 
Qaiclot  des  Passes  Konovicsa ,  d.  i.  das  Kunoviza  oder  Cunobiza , 
bey  Hayes  Konovicsa  derbent  (heute  Jeschoviza)  ^  so  dass  die  iiu 
I.  Bd.  S.  454  zweifelhaft  angesetzte  Steile  der  letzten  Schlacht  des 
Uunyadet  im  langen  Feldzuge  faiemit  aasgemittelt  ist. 

Kmielü  karidsehe  (S.  T.1  Tekurbinari,  d.  i.  Kaisersbrunn,  oder 
Binarhaschi  (cl)cii  da).  Vor  cliesrti  I^runuen  wird  auf  einem  Marsche 
Kadidsck ,  uuf  einem  anderen  Kulotena  genannt.  Hieräuf  folgt  der 
Ijrosse  Ort  Scitehrköi,  d.  i.  Stadtdorf,  sonst  Sarckoi  und  Sc/terdin 
(Gel lach),  Seherdin  (Schweiger),  Sarth  (C«emin*s  Route),  Sehiar^ 
keui  (Macari) ,  Cheirkoi  (Schade)  ,  Czamrod  ( Wratislaw) ,  Chwerkio 
(Haytvs),  Charkinjr  (Quiclet) ,  Sackarkoi  und  einmahl  Scfierkoi  (Ta- 
feraer) ,  Scharckol  ^ Wenner),  Jlischartgioi  ^Benaglia),  Sc/uirkioi 
»  (Ortasch) ,  Sehwlkoi  (der  Ingenieur) ,  und  auf  La  Pie*s  Karte  gar 
Tchardüf  hart  an  demselbeu  liegt  das  Schloss  Pirat,  welches  dess- 
halb  von  mehreren  Reisenden,  wie  z.  B.  von  Uayes,  mit  demselbeu 
verwechselt  wird ,  auf  der  Karte  desselben  steht  Pirat  alias  Cherkio. 
Andere  Reisende  haben  es 'mit  Saribrod  (auf  La  Pie>  Karte  Zwie- 
brod^  verwechselt,  welches  halbwegs  zwischen  2)ra^o/nan  und  «^c/ieAr« 
köi  hegt,  und  welches  bey  Betzeck //aritorti  heisst,  bey  Beoetti  ^i/- 
letta ,  nomata  Sarbruso  Sarebot ,  giä  detta  Scaribrot.  JMördlich  von 
Scbehrköi  besinnt  der  fünfte  Pass  (von  nnten  hinauf,  oder  der  drit- 
te von  oben  Tieruntur) ,  'nähmlich  der  Tnn  Schehrköi  oder  Pirot,  am 
Flüsscheii  .S'uAo\v  <i ,  bey  Benetti  Succora ,  dessen  Nähme  zu  vermu- 
tben  erlaubt,  dass  dieser  Pass,  uud  nicht  der  der  Porta  Trajaoi  der 
Pass  Succi  Animiau's  sey.  Aus  gleichem  Grunde  von  Aehnlichkeit  der 
H ahmen  Termuthet  Kempelen ,  daes  «n  iSehehrkdi  und  nicht  zn  Sofia 
das  alte  Sardika  zu  suchen  sey.  Dieser  Pass  ist  der  fünite  auf  dem 
W^ge  von  Coustaiitioopel  nach  Nissa,  uud  der  dritto  in  umf^ekehr- 
icr- Richtung,  das  Schlots  Pirot  war  das  letzte  Mahl  im  Feldzuge 
J*.  1737  von  österreiehiscben  Truppen  besetzt  worden. 

Betulnik,  auMer  SekiÄrköi,  findet  sich  nur  in  einem  der  Feld- 
süge  Suleiman^s  angegeben.  Der  Pass  heisst  a%ch  Kü$$nra,  was  nur 
dad  griechische  W6rt  für  Derbend. 

Efor  oder  Vfur,  und  eiumahi  Su^efor  (heute  Snhoäol  genannt)« 
findet  sich  nur  in  Suleiman''8  Tagebueh  J  die  letzte  Zusammensetzung 
scheint  vom  Fiüsschen  Suhowa  hergenommen«  weichei  auch  Wratit» 
law  als  Zukowa  kennt. 

Kurutschesehme ,  d.  i.  trockener  Bronnen»  bey  Gerlach  Guntse" 
sentit,  bey  Schweiger  Gurittehetme ,  bey  Wratislaw  Kurigesme,  bey 
"Wenner  Kuritschesme ,  bey  Hayes  gar  Tweymahl  als  Kuru  tchehtneh 
und  Crmdümctt  bey  Quiclet  Kqwu  Tfheehtmh^  bey  TafernerCtfr- 
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rucesma,  .nnd  Ton  demselben  irrig  als  eines  und  dasselbe  angege- 
bm  mit  Mutaptuchapalanka.  Zwitclien  diesem  nad  Kuruttthe$wne 
ist  der  sechste  Past  Auf  dem  Wege  von  CoustanUnopd  iiacb  Nim» 

ud  der  zwcjte  iu  umgekehrter  Bichtnng  des  Weges. 

Mmapaschapalanka j  von  mehreren  Reisenden,  wie  z.B.  Driesch 
md  dam  Ingenieure ,  unrichtig  Mustqfapatchapalahka  genannt ,  Ton 
Qiiiclet  MoaU^fa  Pascha  Kupruli  Kioy,  oa  bieii  Mosta  Pmeha  Ku- 
jy<nissi ,  am  unrichtigsten  aber  Mehemetpaschapalanka  genannt.  Ei- 
ne liier  gefundene  Inschrift  ,  worauf  IJlpia  Sardica  als  OuXTCta  £tp- 
SixTi  vorkommt ,  und  der  Umstand ,  dass  nach  einigen  Byzantinern 
Swrdiea  an  der  Kissa  gelegen  sejn  soll,  atraiten  flkr^Kempelen^tMai« 
nang,  daM  Sm-dica  nicht  zu  Sofia,  sondern  zu  Schartfiiti  oder  Schehr* 
köi  in  suchen  sey ,  indem  Sofia,  welches  bisher  allgemein  für  Sur- 
äica  gehalten  worden,  an  der  Bojana  oder  dem  Oessus  liegt,  auch 
•oUen  ««  Sofia  keine  Roinea  alter  Gd>iade ,  'wohl  aber  in  der  Ge- 
gend um  Schehrköi  nnd  Musapaschapalaiika  deren  viele  zu  finden  ceTn» 
Unmittelbar  vor  Nissa  ist  der  siebente  oder  erste  Pass,  an  des- 
sen Ausgang  gegen  Nissa  ein  warmes  Bad,  welches  bey  TafemeriToc- 
tina,  bey  Driesch  Kuritniak ,  bey  den  Türken  aber  i2id«cAe  beisat» 
Kempelen  nennt  anf  dem  Wege  von  M isaa  naeb  Afusapasdtapalanka 
die  folgenden  Oerter:  Wissa,  discessum  ad  montem  Plaünam  Su- 
sam  inter  pagos  Jelosnika  et  Ravuto,  media  via  fons  tepentis  aqnae. 
Beuaglia  nennt  auf  demselben  Wege  das  Dorf  Damianika.  Jenes 
wird  neute  Jelotehnha,  dieses  Damianbsxa  genannt. 

Wenn  die  beyden  Karten  des  ersten  und  zwey ten  Bandes  groascn 
Theils  nur  nach  den  oft  schwankenden  Angaben  des  Dschihannuma 
und  der  osman.  Geschichtschreiber  verzeichnet  sind,  so  hat  hingegen 
die  hier  gelieferte  Karte  den  Vortbeil  einer  sicberen  nnd  festen  Grund- 
lage, indem  dieselbe  nach  der  Aufnahme  des  kaiserl.  Ingenieors  ent- 
worfen ist,  welcher  die  Grossbothschaft  Wirmond's  im  Jahre  1718 
nach  Gonstantinopel  begleitete,  und  dessen  Marsch-Route  schon  im 
Anhange  zu  Hadschi  Chalfa*s  Rumiii  S.  186  gegeben  worden.  Die 
Nabmen  der  bekannten  Oerter  selbst  sind  durchaus  nacb  der  'Vah- 
ren Aussprache  berichtiget,  und  die  bisher  in  anderen  Karten  feb- 
lenden  sind  aus  den  Tagebüchern  der  Feldzuge  Suleiman^s  und  an- 
deren,  Überallan  Ort  und  Stelle  genannten  Quellen  angesetzt,  so 
daaa  «lie  Strasse  Ton  Gonstantinopel  nacb  üiasa  anf  keiner  der  be- 
kannten Karten  fo  genau  als  hier  gezeichnet  and  beschrieben  ist. 

Neuerdings  hat  die  Strasse  von  Gonstantinopel  bis  Belgrad  der 
ao  eben  (7.  May)  von  Gonstantinopel  zurückgekommene  kaiserl.  Hr. 
iDgenievr-HauptmannTonPbilippovich  aufgenommen,  dessen  acbits- 
Bare  Arbeit  mit  den  Nahmen  vieler  aeitwürts  der  Strssse  gelegenen 
Dörfer  (wenn  kundgemacht)  eine  nene  Berciebemng  für  die  Geogra- 
phie dieser  Linder  seyn  wird. 


Digitized  by  Google 


Inhalt  des  dritten  Bandes. 


UtibtrMl  'dtrßtr  den  dritten  ZeUraum  diew  GetMthu  he» 
tUUMien  morgeiäändut^en  Qiielleii.  

• 

Fünf  nnd  zwanzigstes  Buch. 

Sulcbnans  I. ,  des  Grossen,  des  zehnten  Sultans  der  Osma- 
ncTij  Regierungsantritt.  GhaJaWs  Empörung  gedämpjt.  Er-' 
ster  FeLdzug  nach  Ungarn.  Belgrad's  Eroberung.  Tractat 
mit  y enedig.  Zweiter  Feldzug  wider  Rhodos  ;  Belagerung 
und  Eroberung  i^on  Rhodos.  Persische  und  russische  Both- 
schajl.  Ibrahim  des  Grosswejlrs  Hochzeit  mit  Suleimah's 
Schwester  und  sein  Zug  nach  Aegjrpten,  •       •       •  l 

Sechs  uud  zwanzigstes  Buch, 

JanUieharen'AufrukrtfibidU/i^Stdlung  gegen  Perden,fiewnd' 

liehe  gegen  Pohlen  und  Frankreich,  Kriegshegehenheiten 
in  Kroatien  j  Zug  nach  Ungtffn ,  Schlacht  uon  Mohae»  ^ 
die  Folgen  derselben ,  Empörungen  in  Asien ,  Hinrichtung 
,  eines  Ketzers.  Eroberung  bosnischer  ,  kroatischer,  slauoni- 
scher  Schlösser,  Zapolyä's  und  Ferdinand's  Bothschafien 
an  Suleiman ,  Ihrahimpascha  Serasker ,  Eroberung  tfon 
Ofen,  Belagerung  yon  fFien,  Beweggründe  der  Aufhebung 
der  letzten,       •      .      •  ^ 

Sieben  und  zwanzigstes  Buch. 


ßee^nriiUmg^ii^  der  PrinMen,  Ceetatdtiehaßen 

Znpefyd^M»  Perenj^e,  PMenU,  Ruetiand's  und  Firank» 
netoAt».  SiMnuM^er/k^ter  FMoBg,  Belagerung  pon  Gäne 
und  Abzug  dureh  die  Steywmark,  iCoron**  Eroberung, 
Friedensunterkemdlwigen  F'erMnand'e  an  der  Pforte  immI 
AbeMue  dtee  wHien  Frwedem  OnfanvioAlV  jikC  «ier  ^eHe»  96 

.  Acht  und  zwanzigstes  Bach. 

Persischer  FeLdzug.  Einnahme  uon  Tebrif  und  Bagdad.  Isken~ 
dertschelebi  s  Hinrichtung.  IbraMm^s  Sturz.  Freundschajls- 
vertrag  mit  Frankreich  und  Korqri*s  Uebergabe,  Chaired- 
4in  Barharoaa  und  Carte  Fi  Zug  naeh  Tunis»      .  -    .  141 


.  Seite 

Neun  und  zwanzigstes  Buch. 

Tod  tüfkis^r  Geirrten.  Fenezianischev  Krieg,  Corfu*s  Bela^ 

^erung.  Katzianef's  Niederlage.  Eroberung  i^on  Inseln  Im 
Archipel»  Gleichzeitiger  dreyjaciter  Feldzug  in  der  Moldau» 
im  Archipel  und  in  den  indischen  Meeren.  Tod  des  Grott^ 
w^re*  Prinzenbeschneidung.  Gegenseitige  Einnahme  uene^  . 
zianischer  und  türkischer  Gränzschlösaer.  f^erlust  und  £r^ 
itberuag  Castelnuovo**  und  veneziaiuscher  Friede*    *      •  I78 

Drey sirigstes  Bach. 

TVols  dreymahliger  Bolhethaß  Ffirdinemi^e  hruM  d»  vsngjßjn- 
sehe  Krieg  «w,  Si^mman  hält  Ofen  für  mcA,  Herhentein 
und  Salm  gdken  utwerrichieter  Dinge  surUdk,  Carte  ge^ 
eeheiterte  UnUnuhmung  ax^  Algier,  Barharateä's  Belage- 
rung ifon  NisM  aufgehoben,  wie  die  von  PuL  Suleimari's 
neunter  Feldsug,  Eroberung  von  p^alpo,  Säd&e,  Gran, 
Suüdweissenburg.  Tod  de»  Prinsm  Mohammed.  Fall  von 
Wissegrad,  Neograd,  JVelika;  Schlacht  auf  den  Feldern 
von  Lonska  und  Salla.  Statthalterschafien  der'Prinzen,  Tod 
Barbarossa* s  und  Rüstern^ s  Grostw^/irsehq/L  Friede  mit 
Kaiser  Carl  und  Ferdinand,  ^  Sil 

Ein  und  dreyssigstes  Buch. 

Jüer  Grosew^ir  Mohammed  Sokolli  und  der  Mußi  Ebusuud 
nmd  EUuue  Mirja.  Persischer  FeUixug,  siebenbürgischer, 
und  MarUnuKtfs  JEirmorHung,  Szegedin  von- den  Ungarn, 
Wes%primi>on\den  Tärhen  angcgrijen.  Fall  von  Temeswat 
und  ungariseher  Sehldsser,  Eroberung  von  Stolnok  und 
Belagerung  von  Erläu,  Hinriehiung  de»  PHnaen  JHusUffa, 
Krieg  in  Penien  durch  den  Perioden  beendigt»  Ferdinand^» 
Friedeneunterhandlungen  durch  Ferantiu»,  Zs^  und  Buf . 
bec  Fürstenwechsel  in  der  Moldau  und  Krim,  At^fhAr 
die»  füttthen  Muttafa  •    .      .  178 

Zwey  und  dreyssigster  Buch. 

Der  Grosswefr  yihmedpasclia  hingerichtet  und  Ruslem  wieder 
eingesetzt,  f^'ollcndung  der  Suleimanije.  Hoxelmiens  Tod. 
Freundschaftlicher  V erkehr  zwischen  Ufhegen  und  Osma^ 
nen.  Ungarischer  Krieg,  Szigeth  belagert  j  Babocsa  ge^ 
»prengtj  Tata  genommen.  Bothscfta/ler  Ferdinand* s  ,  Isa- 
belWs  j  Agenten  de»  Königs  von  Spanien  und'Hcrtogt  von 


bigitized  by  Google 


Ferrara  tu  ComtmUauffteL  AhUms  de»  Brüderfariegu»  Bm- 
jf/id  geichlagen,  ßüchtet  sich  nach  Persien,  und  wird  ndeh 
mehreren  geweeheelten  BothMchaßen  mUsMnenSdknenhM^ 
geriehtet»  358 

Drey  und  dreysaigstet  Bnch. 

Der  Orosswejir  Rüstern  stirbt,  und  sein  Nachfolger  Ali  schüesst 
den  Frieden  mit  Busbec  ab.  Der  Abenteurer  Basiiikus,  Fürst 
der  Moldau»  Ferdbum^e  BoAg^a/ler ,  spauiMeke  und  ge^ 
mteneth»  Unterhändler,  Handelfvertrag  nut  Florenz,  Die 
F<umäklung  der  TöAter  Selim*e,  Uebereehwenmungg  fFne- 
gerleitungen  und  Brüekenb«m,  Die  Theten  der  oemanisehen 
Seehelden  Tar^kud  und  Pinie,  Piri  Beu  und  Sid»  AU  Kd» 
pudmn  im.  miaelliUMuehen  und  indisiAen  Meere,  MA^j^e 
B^g»ung  «hireh  die  Spamw,  Eroherung  t^on  BudeeMa, 
€^mn,  Bene/ert  wu2  MaJorku*s  y<arhe»tmg,  Mrt^erw^  mm 
Dscherhe  durch  die  Spanier  und  Wiedereroberung  durch  ' 
Torghud,  Truunphein»ug  zu  ConttanUiMpel.  Die  Spanier 
Re&m«»  JHgnon  de  yellez.  Belagerung  uon  Malta,  Unter' 
handlung  der  Friedensbestätigung  mit  dem  Kaiser,  Feld- 
aug  von  Szigeth.  Arslanpaseha^e  Minriehtung,  Zriivfr**  und 
Suleiman^s  Tod.  384 

Vier  and  dreyssigstes  Buch. 


XMbndUe  und  amgeaekkneU  Müamvr  dvr  J^ierung  Sulet» 
JIM»'?*  Staatisearetlire ,  JHAter,  l^eehugdehrte,  ßnri^ 
iungen  dee  Ldtr^  undfFArttandee ,  de»  Lehenweten»,  ihr 
Steuern,  der  Straf"  und  MhUM^ge§et»e,  Ureaehen  desFer* 
Jhlle  pou  SuleimoM  her,  der  nieftlt  deeto  vwugerdenNah" 
man  dee  Grasten  pwdient.  454 

Fftuf  and  dreyssigstes  Bach. 

Selim's  Ankunjl  zu  Constantinopel,  und  dann  zu  Belgrad.  Nach 
der  Kundmachung  von  Suleimans  we rheimlichte ni  Tode  em- 
pören sich  die  Janitscharen.  Piale's  Rauhzug  auf  Chios. 
Babocsa's,  Jenu^s  Fall.  Friedensunlerhandlungen  und  Frie- 
de mit  Maximilian.  Persische  Botlischajl»  Erneuerung  des 
pahBs^un  Friedens,  Kaiserliche  und  siebenbilrgische  Ge- 
sandte,  tUrMseke  uaek  Firankreieh,  Bau  der  Setuuge  »u 
AdrianbpA  F'ereutdi  der  Bereinigung  des  Dons  und  der 
Wioiga,  AreMenU  Lage,  Bescht^ffenhut  und  Sehiqkssde  und 
die  Eroherung  t»»n  J<anef,  49$ 


Oigitized  by  Google 


üeUe 

Sechs  und  dreyssigates  Buch. 

f)rMdau^ruA  mit  Fentdig,  tyjpiißih»  Krieg,  NUuuiaU  und 
'  FmnagotU^M  Bdagerung  imi  Erc^emng,  Bragadi»ü 
stkumU»,  Xriagt§^d(mkeiUm  in  Datmatiem»  SMa^  fön 
L^gnUh  FHeät  mit  Fentdig,  Brchemng  ihm  TVhnjw  Kntgt' 
MUg  wider  h/nm  <im  MotdMer,  Erneuerung  de»  Frieden» 
mit  Omerreich,  Rtnegmtm,  SetiiK^e  Tod.  DeidmM»  und 
Geitt  weiner  Rtgiening.   663 


ErUMentngen,'  618 

GeeeUeehteU^Un.  ^      .      .  79t 

BnAeneckifß  über  dia  Karte,    .......  797 


Digitized  by  Google 


Berichtigungen  zum  III.  Bande. 


Seite  Zeile 


16 

181 

32/ 

22 
22 

s6 

«9 

5i 

öil 
Si5J 

65 
60 
64 
67 
72I 

3o4J 

90 
io5 
108 
111 
ii3 
116 
116I 
186/ 
iiSl 
5iS/ 

145 
171 

178 

»79 
«09 


4  V 
i5,  i5 


u. 


7 


16 


«7»  6 

17 


A  QStatt: 

927 

Piri  Mustafapascha 

grös5tcn 
Frankreich 
inmcMei  Ramafan, 
Tercier 

seine  Söhne 
Tuiuoreus 

Keglovich 

Sfeifulah 


i2f  u.  2  T.  u.  Ladislaoa 


4 

16,  «7 

3  T.  Q* 

5 

>7 

ö  T.  n. 

9 
*7 

26,  16 


8cliw«iiuk«iile 
Sohn 


lang« 

Kriege 


Bac[aittcli 


5T.a.3T*ii.den 

Aamik 


12  V.  u. 

4  Y. 
am  Raudu 

V.  3  T* 


Braodoogen 

i5S6 
«les 

Montags 
viertaiiaend 


S09  Z.  4, 10, 33,  u.  S.  sio  Z.  a 


227/ 

s64 
267 
268 
s8S 
288 
289 
3o5 
5i3 


6,  17 


11 

5 

1 

31 
6  T.  U. 

St.«. 

29 
20 
ö 

III. 


zehnten 
und  Rustem's 

Regio 
Hetvran 
Erstgeburt 
chmsaui 
aritte 
Gengeseh 
Bruder 


Soli  heissoo: 
928 

Piri  Mohammedpafoha 

grösste 
Proyence 

Tercier 
seinen  Solu 
Tomori 

Keglevich 

Seifuliah 
Ludwig  II. 

Sobweinibiabe 
Eaiel 

einen  Ausfall 

langen 

Köuige 

alürüm 

der 

ward 

Bakics 

den 

Awnik 
Landenge 

1554 

der 

Dinstags 

viermanlhunderUauseud 
Suleimanpascha 

neunten 

und  Kastem'»  Gros swefir- 

•ohaft 
Reggio 

Hatwan 

frühere  Geburt 
chusuisi 
xwejt« 
Gjöngyöi 

Sohn 


dem  Sohoe  Jahjapascha^s  dem  Mohammedpascha 
IkbflrfiBkoniBMi  ftbenrinteia 

58 


I 


Seilt 

5i4 

33 1 

340 
355 

5Ö7 

358 
368 
395 
396 
401 
404 

4o5 
447 

5o6 
•Sto 

528 
54  X 
548 


63o 
635 

«39 

646 

648 
665 
672 
677 
693 

^7 

701 

7o3 


712 

724- 

730 

731 

734 

735 

738 


Zeüt  ' 
4  V«  n* 

9 

6  !!•  7  V. 
6  V.  Ol. , 

i4 

14  y.  «• 

3 

17 
4 

4 

3 

14  V. 
Ö 

8  T. 

18 

20 
1 

la 

3 
si 
14 


u. 


546 

6  V. 

u. 

568 

9  ^• 

u. 

576 

l3 

«. 

*9 

aS 

607 

21  u. 

6i3 

X 

6i4 

14' 

616 

ö 

6 

6  u. 
16  u. 

20  V.  n. 
3 
«7 

11  V.  u. 
i3  u.  147 

8 
t3 

3 
20 

6  . 
8 

l5  T.  V. 

26 

.9 
24 
6 
i5 

4  «•  9 
9 


Anstatt: 

Brüder  Aga 
Palassa 
u.  dem  Grundwcrkt 

Husnf 
,  Aieibeg 
aber 

niedriges 
setiten 

wenigsteiu  der  hierin 

eine  MiilioQ 

und  Borget 

süssen  \Vasfer    •  • 

(Baliheg's) 

uud  Aliporluk,  ^ 

,  die  Altstadt 

)I«dree 

vom  JlamdeM 

Frankreich 

Die  ,  , 

Melek  Efdbal  Hndscha- 

hid  stiftete  ....  die 

nach  ilim 
Sclieuifeddin^s 
Denaretom 

von 
jedes 

Tscharnieky 
Mohamined 

Maktul  Mohammedbeg 

fünf 

,  Osroan)  ,  der  sechste 

Huselmaaen 
<  Gnlästan 

Balkon 
u.  a.  a.  0.  Labach 
Bafa» 
Ckadiiehe 

Titel  t 
u.  chikscherni 
invide» 
i)  esshalb 

KiUtk  .  ■  .. 

Schiiimbeg 
mutiitee 
harberie 
fila  ataifir 
Bacs 
retentia 
im 

Beärchen 
etmen 
Hiacvuthe 
ObeidnUeb 


S  o  11  h  e  i  s  sen : 

beyden  Aga 
Balassa 

den  Gnwdwerken 
Uaesnm 
•Alaibeg 
ab 

unwürdiges 

setzte 

der  hierin  wtfuigsteac 

Bcfrevuug 

eine  halbe  Mülioii 

oder  Burgas 
beyden  Fliissc 
(Mobammedpascha^s) 
:  Aliportuk, 
\  bcs«lios8  die  idtiUdt 
lAedrese 
von  Hamadan 
Frankfurt 
Der 

Melek  MiulscliaTHcl  und 
Melek  Etdhal  stifteten 
....  die  nach  ihnen 

Scherifeddin> 

Diaaretwn 

vor 

jeden 

Tscharnjetxky 

Mahmud 

Maktul  Mabmndpascha 

sechs 

,  Abdullah ,  Ofmaii},  der 

siebente 
Musulmanen 

Gülistan 
Balkan 

Stern.  Ton  Labad» 

Bnfari 

Chaleeische 

Titel  herausgab :  ^ 

invideo 
Des«halben 
Kekltk 
Schirinbe^ 
nuUUie 
harharie 
ßL  -  lataifir 
Bec9 
reuntio 
mit  dem 
Bedrchan 
etmem 
Hyacinthe 
AbifnUatif 
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Seite  Zei^«  Anstatt:  Soll  beUtei 

736  i3  Tier'  fdüf 

—  .  ij  fünf  sehn 

75i  lO  rasertebcii  «iiMridh*ii 


Nacliträgliclic  JBericiitigungen  zum  II.  Baiidc. 

Seite  Zeile  Anstatt:  Soll  lieieeeii: 

l3     11  V.  a.  Mohammed  Mahtnnd  • 

114     «m  Rande  875  (1467)  872  (1467) 

143      1  iüiifzclintaaiend  fün  fzehahundert 

S27     18  dritte  zwevte 

s6d    •  1  sehn  swölf  * 

277      arA  Raudc  i494  ^^9^ 

s8B      am  Rande  Freytag  Sonnabend 

3oo     24  u.  l5  AlaedUewlet  von  Budak  Budak  von  Alaeddewlet 

595     18  Sulkadr  GUan 

459     17  Karajnsnf  Karajolok 


Berichtigung  der '  D.a ten  -  Berechnung.  * 


Seite  .  Anstatt: 

I.  B.  272  27.  Dccember 

176  5'  JttÜnt 

3o5  1401 

623  Z.  18   (27.  28.  29.) 

634  Z.  11    17.  Februar 


Soll  heissen: 

18.  Decomber 
18.  Jnnine 

1400 

(28.  _29.  3o.) 
19- 


Februar 


JI.  B.  277 


23.  u.  21.  Dschem.-eww.  20.  Dschem. -eww. 

26.  Reb.  -  eww. 
28.  März 
1*28.  Dsch.-eww» 
\24.  Febr.  1495. 

4.  May  i5i4 
l2Q.  Silhidschc  q22* 
i  ■ 


67O  IST.O.  27.  Reb. -I 
27.  Mira 
J29.  D8cb*««oli. 
\24-  Febr.  i494o 
4o5  4.  May  i52  4 


|23.  Jänner  1517- 
23.  Ranafan 

6.  August  i554< 
20.  Junius 
14.  May 


III.  B.  162  22.  Ramafan 

4i3  17.  Aiij^ust  iSO.i. 

Ö43  29.  September 

Ö5l  25.  May 

EinTag  ist  in  der  unter  der  türk,  angesetzten  christlichen  Zeit- 
rechnung «a  früh 'angegeben  im  I.  Bande:  S.  286,  33s,  333.  6t3 
Z.  i3  ,  633  Z.  9  V.  u. ,  634  Z.  19,  665  Z.  9.  —  Im  II.  Bande :  S.  110 
.im  Rande  11.  i  v.  u.  ,  120,  267,  272  (neben  der  8.  Z.  v.  u.) ,  299, 
397»  49^«  557  Z.  4.  —  Im  III.  Bande:  S.  286, 287  (neben  der  4*  Z.). 

Um  jSlneit  Tag  ist  das  unter  item  tüHk*  angetetste  ohristlioho 
Datum  zu  spät  angegeben.  Im  I.  Bande:  S.  338.  —  Im  II.  Bande: 
S.  297,  298,  3o3  ,  323.  —  Im  III.  Bande:  S.  5,  6,  38,  39,  108, 
109,  285,  '541,  420,  421  (neben  Z.  4,  22»  3o),  619  Z.  2,  6>  ^  29,  3o. 


Der  Intlmii  der  in  obrietlioiia  Sekaltjalire  falleDden  tttrktteben 
Daten  lit  ins  einem  Fehler  der 'Tefeln  eutsUnden»  cUreo  ich  mich 
bisher  zur  Zurückführuug  der  Tage  der  Hidschret  aaf  die  des  christl. 
Jahres  bedieaet  habe.  In  diesen  von  mir  im  verilosseuen  Jahre  auch 
Herrn  Professor  Wilken  bey  seiner  Gegenwart  in  Wien  mitgetbeil« 
ten  Tafeln  waren  die  beydeu  Fälle  christlicher  Schaltjahre:  i)  der, 
vro  das  türkische  vor  dem  i**'"  Jünuer  des  christl.  Sclialtjahres  be- 

Siunt,  und  über  den  Mirz  binausreicht;  und  2)  der,  vro  das  türk. 
ehr  im  Jilnner  und  Februar  des  Schaltjahres  begiuut,  nnd  überden 
Sl^**  Deoemher  des  Schaltjahres  hinausdauort ,   nicht  ber'ücksichti* 
gct  worden.  Ans  (liosem  Irrllmme  siurl  eiuige  Mahle  in  den  Noteu  und 
£rlAuleruugm.iü«  osinanischeu  (Quellen  einer  irrigen  Angabe  des  Bio- 
natb-  oder^^ocheutages  ungerechter  Weise  beschuldigt,  und  in  d«i 
Berichtigungen  zum  II»  Baude  die  daselbst  p.  356  am  Rande,  534aM 
Rande  und  Z.  8  v.  u.  richtig  angegebenen  Daten  irrig  verbessert 
worden.  So  ist  im  I.  B.  S.  655  (Erl.  zur  S.  5oo  f)  von  den  osman. 
Geschichtschreibern  der  16.  Mohurrem  als  ein  Donnerstag  richtig 
augegeben.  Eben  io  ist  im  II.  B.  S.  110  imTesUe  und  in  der  Note  b 
der  Wochentag  zu  berichtigen,  wie  auch  der  Freytag  »uf  der  Sgy.  S. 
in  Samstag  ,  wornach  die  dahin  gehörige  Erläut.  (S.  637)  von  selbst 
zerfällt.  Dem  zu  Folge  erscheint  im  III.  Baude  als  der  Todestag  öe- 
lim*s'l.  der  si.  September  i5so,  nnd  ab  der  Tbronbesteigungstag 
Suleiman*s  I.  sowohl  nach  dem  venezianischen  Berichte,  als  dem 
Tugebuche  Suleimau's  der  3o.  September  ,  und  als  der  Huldigungs- 
tag nach  Ferdi  der  1.  October.  Im  Tagebuche  des  Günser  Feidiages 
S.  665  ist  der  jg.  Ramafan  der  s5.  April ,  und  nicht  der  s6*  t  so 
dass  alle  Tage ,  bis  auf  den  16.  May,  um  Einen  snrückgerttckt  wer* 
den  müssen.  Vom  16.  an  sind  die  Tage  richtig,  nur  fällt  der  1.  Schew- 
wal  auf  den  7.  May,  der  1.  Silkide  auf  den  5.  Junius,  und  der  1.  Sil- 
hidsdie  aof  den  5.  Julias.  Demnach  ist  auch  der  Wochentag  neben 
einem  hier  berichtigten  Datum  zu  verbessern.  Uebrigens  werden  zum 
Schlüsse  des  Werkes  selbstdie nuumchr  berichtigten  und  ihres  leich- 
ten Gebrauches  willen  vorzüglich  zu  empfehlenden  Tafeln  gelieieri 
werden. 
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